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IX.  Jahrgang.  1.  Heft  Januar  1892. 


Eine  unbekannte  Redaetion  der  Statuten 
der  Universität  Padua. 

1. 

Durch  meinen  Kollegen  Professor  J.  Caro  wurde  ich  aufmerksam 
gemacht  auf  einen  Codex  der  Kapitelsbibliothek  zu  Gnesen , welcher 
die  Statuten  der  Juristenuniversität  Padua  enthalten  solle.  Die  be- 
zügliche Nachricht  darüber  findet  sich  in  dem  Bericht  Uber  eine  archi- 
valische  Reise  in  die  Provinzen  Posen  und  Preussen^  von  Stan.  Smolka 
in  * Rozprawy  i sprawozdania  z posiedzen  wydzialn  historyczno-filozo- 
ficznego  akademii  nmicjetnosci.  Tom  IV,  p.  295  (Abhandlungen  und 
Berichte  über  die  Sitzungen  der  hist.-philos.  Abtheilung  der  Akademie 
der  Wissenschaften  IV,  295.  Krakau.),  wo  der  Codex  bezeichnet  ist 
als  ein  „Papier-Foliant  vom  Jahre  1306“.  Die  Angabe  beruft  sich 
auf  den  Katalog  des  Prälaten  Brodziszewski,  wo  allerdings  nicht  1306, 
sondern  1301  steht,  entsprechend  einer  Angabe  des  Codex,  die  freilich, 
wie  sich  bald  ergab,  für  das  Alter  derselben  selbst  nicht  entscheidend 
sein  kann. 

Wir  beschlossen  den  Codex  zu  untersuchen,  und  es  gelang  Pro- 
fessor Caro,  denselben  für  die  Pfingstwoche  hierher  zu  erhalten.  Schon 
die  Einleitung,  sodann  die  Vergleichung  der  Reihenfolge  der  Kapitel 
mit  den  Inhaltsübersichten  der  Bologneser  Statuten  von  1347,  der 
Peruginer,  der  Florentiner  und  des  Druckes  der  Paduaner  Statuten 
von  1550/1551  liess  erkennen,  dass  der  Codex  für  die  Geschichte 
der  Paduaner  Statuten  und  der  ganzen  auf  Bolognas  Statuten  ruhenden 
Grnppe  von  grosser  Bedeutung  sei,  und  wir  machten  alsbald  den  Plan 
für  die  Herausgabe. 

Aber  auf  die  Bitte,  den  Codex,  der  zunächst  zurückgesandt 
werden  musste,  auf  eine  der  hiesigen  Bibliotheken  zu  unserer 
weiteren  Benutzung  zu  senden,  kam  nach  geraumer  Zeit  die  Antwort, 
dass  derselbe  nach  München  geschickt  worden  sei,  wo  ihn  P.  Denifle 
benutze , um  ihn  herauszngeben.  Damit  war  die  Fortsetzung  unserer 
Arbeit  unmöglich  gemacht,  und  da  die  Ausgabe  bevorsteht,  so  hat  es 

IX.  i.  I 


Digitized  by  Google 


2 Eine  unbekannte  Redaction  der  Statuten  der  Universität  Padua 

keinen  Zweck,  die  Beobachtungen  zu  veröffentlichen,  die  sieh  mir  ans 
der  Vergleichung  dieser  Kedaction  mit  den  übrigen  Gliedern  der 
Bologneser  Gruppe  aufdrängten,  denn  sie  sind  noch  zu  unvollständig, 
dagegen  scheint  es  mir  nützlich,  nähere  Kunde  zu  geben  von  einigen 
wichtigen  Thatsachen,  zu  deren  Untersuchung  die  Localforschung  wesent- 
liche Hülfe  leisten  kann. 

Die  Einleitung  enthält  eine  Geschichte  der  Paduaner  Statuten, 
welche  die  in  dem  Druck  der  Statuten  von  1550/1551  [und  soweit 
gleichlautend  in  der  Redaction  von  1463,  Bandseil.  1381  der  Bibliotecn 
civica  zu  Padua,  abgedruckt  von  Denifle  im  Archiv  f.  Litt.  u.  Kircheng. 
111,  395]  enthaltene  mehrfach  ergänzt  und  berichtigt.  Nacli  dieser 
Geschichte  ist  die  in  unserem  Codex  vorliegende  Redaction  der  Statuten 
hergestellt  worden  von  den  Rektoren  Rudolfus  Synenns  (?)  de  Augusta, 
Kanonikus  in  Buchshan  (an  anderer  Stelle  Buchshayn)  und  Binus  Mora 
von  Mailand  zusammen  mit  einem  von  der  Universität  zu  diesem  Zweck 
erwählten  Ausschuss  von  13  Scholaren.1 2)  Der  Codex  enthält  aber 
ausser  dieser  Redaction  noch  Zusätze  aus  späteren  Jahren,  deren  letzten 
Caspar  de  Prussia  canonicus  Wramiensis  (lies  Warmiensis)  rector  uni- 
versitatis  dominorum  scolarinm  ultramontanorum  et  Amiens  de  la  Turre 
vicerector  dominorum  scolarium  eitramontanorum  hinzufügten. 

Aus  mehreren  bei  Gloria,  Monumenti  della  Universita  di  Padova 
(Pad.  1888)  I,  98  No.  230  und  II,  429  f.  verzeichneten  Acten  wissen 
wir,  dass  diese  Rectoren  1404/5  im  Amte  waren,  aus  diesem  Jahre 
stammt  also  der  letzte  Zusatz,  und  der  Codex  ist  also  auch  nicht 
früher,  aber  allem  Anschein  nach  auch  nicht  viel  später  geschrieben 
worden.5) 

Eine  eigenthümlichc  Schwierigkeit  erhebt  sich  dagegen  in  der 
Bestimmung  des  Jahres,  in  welchem  Rudolf  von  Augsburg  und  Binus 
Mora  von  Mailand  die  Redaction  der  Statuten  veranstalteten.  Die 
Einleitung  giebt,  dafür  nämlich  zwei  verschiedene  Angaben.  Zuerst 
nennt  sie  das  Jahr  1301  und  zwar  in  Worten  anno  domini  millesimo 
tricentesimo  primo,  sie  fügt  auch  die  Indiction  (14  ind.)  und  den  Tag 
18  Juni  hinzu.  Aber  in  der  auf  diesen  Satz  folgenden  Geschichte  der 
Statuten  werden  Redactionen  und  Zusätze  von  1260.  1261.  1267.  1268. 
1271.  1279  erwähnt,  danach  eine  Redaction  aus  dem  Rectorat  des 
Theonitarius  de  Thedaldis  de  Pariria  (Parma)  anno  domini  M°CCCXXX 
indiccione  XIII.  Dann  heisst  es:  Anno  domini  M"CCCXXXl  indiccione 
X11II  rectoratus  vcncrabilium  virorum  dominorum  Johannis  de  Bohemia 
prepositi  Sancti  Egidii  Pragensis  nec  non  domini  Gimmore  (?)  de  Medio- 
lauo  utriusque  juris  periti  cum  eis  per  universitatem  adjunctis  examinave- 
runt  tarn  vetora  quam  nova  statuta,  ex  quibus  quoddam  Volumen  ap- 
probavernnt.  Aber  diese  Redaction,  statutorum  approbacio,  sei  zu  hastig 
gemacht  worden  und  hätte  Anlass  zu  manchem  Streit  gegeben,  deshalb 


1)  Wie  in  Bologna  bei  der  Redaction  vou  1317  bestand  also  die  ganze 
Kommission  aus  15  Mitgliedern. 

2)  Siehe  Artikel  2. 
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habe  sie  keine  dauernde  Bestätigung  erhalten,  dicta  statutonim  appro- 
bacio  recepta  nec  confirmata  fnit,  vielmehr  hätten  die  Rectoren  Rudolf 
von  Augsburg  und  Binus  Mora  von  Mailand  mit  der  genannten  Kom- 
mission auf  Grund  einer  sorgfältigen  Prüfung  der  Statuten  von  Bologna 
nnd  von  Padua,  indem  sie  Fehlendes  ergänzten  und  Ueberflfissiges 
beseitigten  presens  Volumen  statutorum  hergestellt.  Darnach  wäre  also 
die  Redaction  unseres  Codex  vorgenommen,  um  die  Fehler  der  im 
Jahre  1330  und  1331  veranstalteten  und  unbefriedigend  ausgefallenen 
Redactionen  zu  bessern  nnd  wäre  bald  nach  1331  oder  möglicher 
W eise  auch  noch  in  diesem  Jahre  entstanden,  während  sie  nach  der 
früheren  Stelle  der  Einleitung  1301  entstanden  sein  soll.  Es  muss 
also  entweder  an  der  ersten  Stelle,  wo  die  Zahl  in  Worten  mitgetheilt 
wird,  das  Wort  tricesimo  ausgefallen,  oder  es  müsste  an  der  zweiten 
Stelle,  welche  die  Zeitangabe  rasch  nach  einander  zwei  Mal  und  in 
Zahlen  giebt,  zwei  Mal  XXX  irrthümlich  hinzugefügt  worden  sein.  Das 
letztere  scheint  fast  noch  schwerer  anzunehmen  als  das  Erstere,  nnd 
die  Frage  wird  noch  verwickelter  durch  die  Thatsache.  dass  in  der 
kürzeren  Geschichte  der  Statuten,  welche  in  der  Redaction  von  1463 
und  dem  Druck  von  1550/1551  erhalten  ist,  die  Redactionen,  welche 
unser  Codex  1330  und  1331  legt,  1300  und  1301  angesetzt  sind. 
Hier  heisst  es  nämlich  in  dem  Druck  im  Archiv  f.  Litt.  n.  Kircheng. 
III,  395  Zeile  24 — 30  nnd  dem  Druck  der  Statuta  Universitatis  Juris- 
tarum  Patavini  Gymnasii.  Paduae  1550  (Am  Ende.  Venetiis  1551). 
fol.  1 b Z.  10  f. : Anno  deinde  MCCC  Teonitarius  de  Thedaldis  (nach 
Affo,  Memorie  degli  Scrittori-Parmigiani  hiess  die  Familie  Tebaldi)  Par- 
mensis  diminuit  correxitqne  pleraqiic  licet  per  alternm  universitntem 
non  fnerint  approbata.  Scquenti  vero  anno  (also  1301)  Joannes  de 
Bononia  (falsch,  wie  unser  Codex  zeigt,  der  ihn  Joannes  de  Bohemia 
nennt  und  ihn  genau  als  Propst  von  S.  Egidii  in  Prag  bezeichnet) 
prepositus  dum  multa  vetera  reprobare  conaretur  recepta  non  fuerunt. 
Anno  deinde  scquenti  Rudolfus  de  Augusta  et  Bonus  de  Mora  Medio- 
lanens.  rectores  creati  magna  diligentia  constitutionibus  superiorum 
adhihiti&que  [ex]  ßononiensi  scolariuni  universitate  statutis  volumen  effe- 
eerunt.  Darnach  wäre  diese  Redaction  des  Rudolf  von  Augsburg  und 
Binus  Mora  von  Mailand  vom  Jahre  1302,  oder  wenn  wir  annehmen, 
dass  das  sequenti  anno  nur  ans  dem  folgenden  Rectorat  erschlossen  sei, 
allenfalls  noch  aus  dem  Jahre  1301.  Also  das  Zeugniss  der  späteren 
Redaction  spricht  für  die  Angabe,  welche  die  Einleitung  unseres  Codex 
zuerst  giebt,  aber  die  Ungenauigkeit  in  den  Namen  Johannes  de  Bo- 
nonia als  Rector  der  Ultramoutanen  statt  Johannes  de  Bohemia,  Bonus 
de  Mora  statt  Binus  Mora  und  1302  statt  1301,  schwächt  dies  Zeugniss 
und  macht  es  unmöglich,  mit  demselben  den  Widerspruch  zu  beseitigen, 
der  zwischen  den  Angaben  der  Einleitung  unseres  Codex  liegt.  Auch 
die  Indictionen  helfen  nicht,  sie  passen  1301  wie  1331. 

Es  ist  aber  von  grosser  Bedeutung,  wie  die  Frage  entschieden 
wird,  vor  allem  für  die  Geschichte  der  Statuten  von  Bologna,  die  uns 
mittelbar  in  ihnen  erhalten  sind  und  für  Padua  wie  für  Florenz 

1* 
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und  Perugia  die  Grundlage  bilden.  Wir  haben  die  Statuten  von  Bo- 
logna in  einer  Redaction  von  1347,  die  zurückgeht  auf  eine  besonders 
wichtige  Redaction  von  1317,  und  je  nachdem  die  Frage  nach  dem 
Rectorat  des  Rudolfus  de  Augusta  und  Binus  Mora  entschieden  wird, 
haben  wir  in  unserem  Codex  eine  Ableitung  aus  den  Bologneser  Statuten 
vor  oder  nach  der  Redaction  von  1317.  Stammt  die  Redaction  unseres 
Codex  wirklich  aus  dem  .lalirc  1301 , so  haben  wir  hier  ein  Zcugniss 
für  Bolognas  Statuten , das  fast  gleichalterig  ist  mit  der  Benutzung 
derselben  in  den  Statuten  von  I.erida,  aber  ungleich  wichtiger,  da  die 
Anlehnung  der  Paduaner  an  die  Bologneser  weit  genauer  ist. 

Die  Entscheidung  kann  nun  aber  nur  erbracht  werden,  wenn  es 
gelingt,  die  Zeit  einiger  von  den  Persönlichkeiten  festznstellen,  welche 
bei  den  drei  auf  einander  folgenden  Redactionen  der  Jahre  1300  und 
1301  oder  1330  und  31  erwähnt  werden.  Die  Monumenti  di  Padova, 
welche  wir  A.  Glorias  mühseligen  Arbeiten  danken,  geben  leider  — 
so  weit  ich  bis  jetzt  gefunden  habe  — nur  Auskunft  Uber  einen 
Namen,  ein  Mitglied  der  Statutenkommission,  welche  Rudolf  von  Augs- 
burg und  Binus  Mora  unterstützte,  nämlich  über  Jacobus  de  Arena  de 
Parma,  der  Nr.  29  der  Monumenti  (I,  10)  unter  den  Assessoren  des 
am  1.  Nov.  1332  eintretenden  Podesta  der  Stadt  Pietro  del  Mesa  ge- 
nannt wird  und  noch  einmal  Nr.  1134  (Monum.  II,  10)  unter  1.  Oct 
1333  in  amtlicher  Thätigkeit.  Diese  Erwähnung  entscheidet  leider 
nicht,  denn  in  solcher  Stellung  kann  dieser  Jacobus  de  Arena  sowohl 
ein  Jahr  wie  30  Jahre  nach  seiner  Studienzeit  gewesen  sein.')  Wahr- 
scheinlich ist  ferner  der  an  fünfter  Stelle  erwähnte  Raynaldus  de 
Raynaldis  de  Tarvisio  derselbe,  der  in  den  Jahren  1332 — 1355  in  den 
von  G.  Verci,  8toria  dclla  Marca  Trivigiana  e Veronese,  Venezia.  1780  f. 
mitgctheilten  Urkunden  als  Richter  und  hochangesehener  Jurist  in  Treviso 
erscheint,  zuerst  T.  X Docum.  Nr.  1206,  p.  175.  1332,  17.  Dec.,  zuletzt 
T.  XIII  Docum.  Nr.  1544,  p.  48.  21.  Nov.  1355.  Der  Name  wird  in  diesen 
Urkunden  verschieden  geschrieben,  einmal  Raynaldus  de  Raynaldis, 
meistens  Renaldus  de  Renaldo,  aber  auch  Renaldo  de  Renaldo  (T.  XII 
Doc.  Nr.  1395,  p.  16),  und  Rainaldus  de  Rainaldo.  Da  das  Geschlecht 
der  Raynaldi  in  Treviso  zahlreich  gewesen  zu  sein  scheint,  so  wäre 
es  nicht  ausgeschlossen,  dass  dieser  Raynaldus  bei  Verci  ein  gleich- 
namiger Vetter  des  Paduaners  wäre,  nehmen  wir  aber  an,  dass  es 
derselbe  sei,  so  ist  aueh  damit  noch  nicht  entschieden,  ob  die  Kom- 
mission 1301  oder  1331  anznsetzen  ist  Ein  Rector  musste  in  Padua 


1)  Vielleicht  haben  wir  hier  einen  Solm  oder,  wenn  die  Kommission 
1131  erwählt  wurde,  einen  Enkel  des  berühmten  Rechtslehrcra  Jacobus  de 
Arena,  über  den  nach  1290  die  sicheren  Nachrichten  aufhüren,  s.  Savigny, 
Geschichte  d.  Rüm.  Rechts  im  Mittelalter  B.  5,  2.  Aufl.,  S.  199,  jedenfalls  ein 
Glied  seiner  Familie.  Da  nun  dieser  jüngere  Jacobus  in  allen  Erwähnungen 
als  de  l’arma  bezeichnet  wird,  so  ist  damit  der  Zweifel  beseitigt,  der  bisher 
darüber  schwebte,  ob  die  Nachricht,  welche  den  grossen  Jacobus  de  Arena 
als  Pannenser  bezeichnete,  zuverlässig  sei. 
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damals  vermuthlich  22  oder  25  Jahre  alt  sein,5)  die  Mitglieder  der 
Kommission  brauchten  sicher  nicht  älter,  konnten  vielleicht  jünger 
sein,  nnd  wenn  Kaynaldus  1301  z.  B.  22  Jahr  war,  so  könnte  er  1355 
wohl  noch  gelebt  haben  nnd  diejenigen  Aemter  bekleidet  haben,  in 
denen  ihn  die  Urkunden  zeigen.  Denn  es  sind  Gesandtschaften  der 
Stadt  an  den  Dogen  von  Venedig  nnd  Spruchcollegien,  kurz  Aemter, 
mit  denen  gerade  der  angesehenste  Mann  betraut  wird,  Ober  1355 
begegnet  er  bei  Verci  nicht,  weder  in  dem  sorgfältigen  Register  noch 
in  den  Urkunden  selbst  habe  ich  ihn  gefunden.  Andrerseits  wäre  cs 
auch  möglich,  dass  wir  in  diesem  Kaynaldus  bei  Verci  einen  gleich- 
namigen Sohn  des  Paduaners  hätten,  falls  dieser  1301  und  nicht  1331 
in  Padua  war.  Also  eine  Entscheidung  der  Frage  nach  der  Zeit  der 
Redaction  unseres  Codex  ist  durch  diese  beiden  Namen  nicht  zu  er- 
bringen. 

Ich  gebe  nun  die  Stelle,  welche  die  Namen  der  Statutenkommission 
enthält,  in  der  Hoffnung,  dass  es  denjenigen  Forschern,  welche  in 
Augsburg,  Regensbnrg  u.  s.  w.  wohnen  oder  denen  das  dortige  Material 
näher  vertraut  und  zugänglich  ist,  gelinge,  Ober  einen  oder  den  andern 
Auskunft  zu  gewinnen.  Die  Urkundenbücher  u.  s.  w.,  die  ich  hier  ein- 
sehen  konnte,  gaben  leider  keine  Auskunft.  Abzüge  dieser  Notiz 
werde  ich  zu  dem  Zwecke  an  geeignete  Fachgenossen  versenden. 
Namen,  deren  Lesung  wir  nur  vorläufig  feststellten  und  noch  einmal 
prüfen  wollten,  Bind  durch  V bezeichnet,  wie  das  bereits  oben  bei 
Rndolfus  Synenus  (?)  nnd  Gimmore  (?)  de  Mediolano  geschehen  ist, 
Hec  sunt  statuta  secundum  novam  compilacionem  facta  et  clicita  de 
veteribus  statntis  studii  Padwani  et  ex  statutis  Bononiensibus  per  vene- 
rabiles  et  sapientes  viros  dominum  Rndolfum  Synenum  (?)  de  Augusta, 
canonicum  in  Buchshau  (so  noch  einmal,  einmal  Ruchsau,  einmal 
Bnchshayn),  dominum  Binum  Mora  de  Mediolano  utriusque  juris  peri- 
tum  rectores  universitatis  studii  Padwani,  dominum  Ilenricnm  de  Pole- 
nahu  canonicum  Frisingensem,  dominum  Jacobum  de  Arena  de  Parma, 
dominum  Engelborn  Canonicum  veteris  Capelle  Rotispane,  dominum 
Hugucionem  de  Tresteno  (?  Cresteno  ?)  de  Vicencia,  dominum  Pill- 
grinum  de  Stiria  rectorem  ecclesie  in  Eisgruob,  dominum  Ravnaldum 

de  Raynaldis  de  Tarvisio,  dominum  Petrum  de  Prixna  canonicum , 

dominum  Albertum  de  Nullaviis  de  Vincentia,  dominum  Johannem  de 
Constancia  magistrnm  d...  de  Maredorfh,  dominum  Valentinum  de 
Mediolano,  dominum  Nicolaum  de  Polonia.  dominum  Constantinum  de 
Sanorgano  et  dominum  Orthliebum  de  Moguncia  per  ipsam  vniversitatem 
ad  hoc  spccialitcr  electos,  anno  domini  millesimo  tricentesimo  primo 
indiccione  quarta  decima  die  XVIII  mensis  Junii. 

2)  Der  bezügliche  Paragraph  unserer  Kcdaction  (Lib.  I,  1)  hat  keine 
Vorschrift  über  das  Alter.  Die  spätere  Kcdaction  (Druck  von  1550)  forderte 
22  Jahre,  die  Bologneser  .Statuten  forderten  25. 

Breslau.  G.  Kaufmann. 
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Ftlr  die  Bestimmung;  der  Zeit,  in  welelier  der  in  Rede  stehende 
Codex  geschrieben  ist,  sind  neben  allen  anderen  Merkzeichen  ent- 
scheidend die  beiden  am  Schluss  befindlichen,  von  derselben  Hand 
wie  der  ganze  Codex  geschriebenen  Anordnungen,  welche  sieh  als 
Statuten  aus  dem  Rectorat  eines  Caspar  de  Prussia  ergeben.  Wieder- 
holt, deutlich  und  unanzweifelbar  steht  da  Caspar  de  Prussia,  und  die 
nahe  liegende  Annahme,  dass  damit  Caspar  de  Perusio  gemeint  sei, 
von  welchem  wir  wissen,  dass  er  im  Jahre  1421  als  Mitglied  der 
Padnaner  Juristen-Facultät  sich  an  dem  Urtheilsspnich  Uber  Verwerf- 
ung des  von  Kaiser  Sigmund  in  Breslau  in  dem  polnisch  - preussischen 
Streit  gefällten  Schiedsspruchs  betheiligt  habe,1 2 * *)  um  so  mehr  aus- 
geschlossen, als  dieser  Caspar  niemals  Rector  war.  Dagegen  ergiebt 
sich  aus  Gloria,  Mon.  II,  427  No.  2265  durch  2 Aktenstücke  vom 
Jahre  1404,  und  zwar  vom  13.  August  und  vom  17.  September,  dass 
in  dem  gedachten  Jahre  rector  ultramontanorum  et  eitramontanorum 
war  „Caspar  Schulbempflug  (sic!)  canon.  Wariniensis  (sic!)  rector  par- 
rochialis  eccl.  in  Heisberg  (sie!)  Wormiensis  (sic!)  dioc.*,  woraus  dann 
im  Index  ein  Wormser  Domherr  geworden  ist.  Liest  man  die  Notiz 
richtig,  so  tritt  uns  eine  aus  der  Ordensgeschichte  in  I’reussen  sehr 
wohl  bekannte  Persönlichkeit  entgegen,  nämlich  Caspar  Schatienpflug, 
der  ermlftndische  Domherr,  der  Pfarrer  von  Heilsberg  im  Ermland,  der 
in  dem  Concil  zu  Constanz  als  Mitbevollmächtigter  des  Ordens*)  in 
dem  mit  ausserordentlicher  Heftigkeit  geführten  Streit  um  Preussen 
Wortführer  war  und  nach  vielen  Verdiensten  in  den  diplomatischen 
Geschäften  des  Ordens  (1420)  Bischof  von  Oesel  wurde.  Er  trat 
jedoch  das  Bisthum  nur  an,  um  sich  die  Einkünfte  zu  sichern,  ging 
aber  bald  wieder  als  Procurator  des  Ordens  nach  Rom  und  ist  am 
10.  August  1423  in  Montefiascone  gestorben.5)  Das  Königsberger 
Archiv  bewahrt  eine  Unmasse  von  Schriftstücken,  die  theils  von  seiner 
eigenen  Hand,  theils  in  seinem  Namen  geschrieben  sind. 

Aus  allen  diesen  Königsberger  Akten  war  aber  noch  nicht  be- 
kannt gewesen,  dass  er  in  Padua  studirt  hatte  und  1404  Rector  ge- 
wesen war.  Man  verdankt  jetzt  diese  biographische  Bereicherung  dem 
von  Gloria  a.  a.  0.  mitgetheilten  Dokumente.  Aber  aus  diesem  ist 
noch  ein  anderes  interessantes  Moment  zu  entnehmen.  Unter  den  bei 
dem  Rectoratsakt  des  Caspar  Schanenpflug  vom  17.  September  1404 
gegenwärtigen  Scholaren  werden  neben  anderen  hier  nicht  ins  Gewicht 
fallenden  Namen  (Henricus  de  Ulma,  Job.  de  Sansonio,  Henr.  de  Ale- 

1)  Allegaciones  pro  partc  sercnissinii  rogis  Polonie  facto  per  egrogium 
leguni  doctorem  dom.  Gisparem  de  Perusio  aduocatum  consistorialem  contra 
ordinem  Prutlicnonun.  in  Utes  et  res  gestae  inter  Pol.  ordincniquc  Crucifcr. 
III,  p.  265.  Vgl.  Caro,  Gosch.  Polens  III,  534. 

2)  Die  Vollmacht  für  die  Gesandtschaft , in  der  die  Namen  aufgezählt 

sind,  bei  Toeppen,  Acten  d.  Ständetage  Prssn’s  I,  p.  257  No.  202. 

S)  S.  Scriptores  rer.:  Prass.  III,  4t.  330.  364.  352.  85$.  Napiersky, 

Index  corp.  dipl.  I.ivoniae  &c : No.  02$.  032.  045.  050.  087.  1058.  1006. 
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mannia.  Joquinus  de  Alem.,  Johannes  Sufnda  de  Regio)  genannt:  do- 
minus Andreas  can.  Wladislaviensis  de  Polonia  und  Paulus  Voladimiri 
scolasticns  Poznaniensis.  Mit  diegen  beiden  Männern,  die  also  1404 
die  Commilitonen  des  Caspar  Schauenpflug  de  Prnssia  gewesen  waren, 
ist  dieser  aber  etwa  11  Jahre  später  in  Constanz  in  einem  eigenthüm- 
lichen  Verhältniss  wieder  zusammengekommen.  Denn  Beide  hatten  auf 
dem  Constanzer  Concil  genau  denselben  Auftrag  seitens  des  Königs 
von  Polen,  wie  Caspar  Schauenpflug  von  Seiten  des  Deutschen  Ordens.') 
Andreas  Laskari  von  Goslawice  wurde  während  seines  Aufenthalts  in 
Constanz  zum  Bischof  von  Posen  vom  Capitel  erwählt  und  stand  bis 
zu  seinem  am  24.  August  1426  erfolgten  Tode1)  ebenso  im  Vorder- 
grund der  Diplomatie  wie  Schauenpflug.  Paul  Wladimiri  hat  es  zwar 
zu  einem  Bisthum  nicht  gebracht,  aber  er  war  schon  in  Constanz  als 
Cnstos  und  Domherr  von  Krakau,  als  ein  grosser  Rechtsgelehrter  be- 
rühmt, und  als  er  am  11.  März  1435  gestorben  war,  nannte  ihn  der 
Geschichtsschreiber  des  XV.  Jahrhunderts  einen  der  grössten  Männer 
der  Zeit.3) 

In  Constanz  also  waren  die  drei  ehemaligen  Commilitonen  von 
Padua  znsammengetroflen.  Nun  hat  aber  schon  Smolka  rtieksichtlich 
der  Bücherschätze  des  Gnesener  Capitels  die  Bemerkung  gemacht,*) 
dass  der  grösste  Theil  der  theologischen  und  ranonistischen  Schriften, 
wie  aus  den  Schlussnotizen  hervorginge,  in  Constanz  oder  Basel  wäh- 
rend der  grossen  Concilien  abgeschriehcn  seien,  da  die  polnischen 
Delegirten  den  Aufenthalt  im  Anslande  benutzt  hätten,  gelehrte  Werke 
von  Bedentnng  für  die  heimischen  Bibliotheken  in  Abschriften  zu  ge- 
winnen. Meines  Erachtens  fallen  auch  die  Statuta  Paduana  des 
Gnesener  Codex  in  diese  Kategorie,  und  wenn  auch  alle  drei  oben 
genannte  Diplomaten  ein  ziemlich  gleiches  Interesse  an  dem  Gegen- 
stände nehmen  mussten,  so  würde  doch  wohl  der  Codex  sich  in  Königs- 
berg befunden  haben,  wenn  Caspar  Schauenpflug  — oder  in  Krakau, 
wenn  Paul  Wladimiri  die  Copie  veranlasst  und  ihn  mit  nach  dem  Osten 
gebracht  hätten.  Da  sich  der  Codex  in  Gncsen  befindet,  so  glaube 
ich  keine  zn  kühne  Vcrmuthung  auszusprechen,  wenn  ich  annehme, 
dass  er  von  dem  Posener  Bischof  Andreas  Laskari  von  Goslawice  ans 
Constanz  mitgebracht  worden  ist.  Seine  Entstehung  würde  ich  dem- 
nach in  die  Jahre  1415 — 1418  setzen. 

Breslau.  J.  Caro. 


1)  Die  Reden  des  Andreas  Laskari  bei  Ilardt,  Acta  Conc.  C'onst.  II. 
P.  V.  p.  170  u.  181.  Die  Schrift  des  Paul  Voladimiri,  Demonstracio  infideliuni 
terras  pretextu  eonuersionis  non  esse  occupandas  theilweis  ebendaselbst  111. 
P.  II  p.  (I  ff.  Vgl.  Gosch.  Polens  III,  -MH  — 443.  Andere  Schriften  des 
Letzteren  Tractatus  de  annatis  in  Starodawne  prawa  pomniki  (Rechtsdenk- 
mäler) V,  p.  293  ff. 

2)  Caro,  Liber  cancellariac  I,  p.  3. 

3)  Dlugossns.  cd.  Crac.  IV,  567. 

l)  Kozprawy  akad.  uniicj.  IV,  p.  295. 
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La  Bibliotheqne  de  la  nation  germaniqne 
h rUniversiW  d’Orleans. 

L’Universitd  avait  nne  bibliotheque:  la  nation  germaniqne,  qni 
comptait  de  nombreux  reprdsentants  aux  dcoles  d’Orldans,  voolnt  en 
possedcr  une  qni  füt  ä l'usage  exclnsif  des  dtudiants  allemands. 

C'cst  en  l'annde  1560  que  le  procnrateur  allemand  parle  pour 
la  prcmiere  fois  de  l’institution  d’une  bibliotheqne  ponr  ceux  de  sa 
nation.  Le  recteur  avait  proposc  d'acheter  un  nouvean  corps  de  droit 
civil:  mais,  les  comptes  n’etant  point  rdglds,  on  ignorait  si  l’on  aurait 
nne  somme  süffisante  ponr  cet  achat.  Et  ii  ce  propos,  on  rappcla 
qu’une  bibliotheqne  avait  dtc,  il  y a nne  quinzaine  d’annees,  legude  ä 
la  nation  par  le  docteur  Jacques  Melan,  mais  que  sa  veuve  avait 
jnsqn’  ici  diffdrd  l’exdcntion  du  testament.  Le  procnrenr  reyut  l'ordre 
du  reitdrer  la  dcmande,  et  l'affaire  de  la  bibliotheqne  n’alla  pas  plus 
loin:  l'acqnisition  de  livres  fut  inddfinimcnt  ajournde. 

,Lc  docte  Gyphanius,  dit  1>.  Fahre,  (')  s'apcrccvant  qne  plusieurs 
dcoliers  de  la  nation  manquaient  de  livres  ndcessaires,  dtablit  nne 
bibliotheque  presque  tonte  composde  de  livres  de  droit,  qni  ne  devaient 
scrvir  qu’a  ceux  de  sa  nation:  cette  bibliotheque  fut  ensnite  augmentde 
par  les  dons  qne  lni  faisaient  les  dcoliers  allemands  qui  avaicnt  etudid 
le  droit  h Orldans.“ 

Ces  paroles,  dcrites  en  1777,  ont  besoin  de  quelques  cxplications. 
On  pourrait  croire  en  effet  qne  Obert  van  Giften,  en  latin  Giphanius, 
dcolier  allemand  et  proeuratenr  de  sa  nation,  fit  ponr  ses  compatriotes 
ce  que  devait  faire  en  1714  Guillanme  Pronstean,  ce  sont  les  pro- 
pres termes  dn  testament  de  ce  grand  bienfaitcnr. 

Les  choscs  ne  se  sont  pas  passdcs  de  la  Sorte.  (*) 

Van  Giften  vovant  une  grande  abondance  d’argent  s'accumuler 
dans  le  trdsor  common,  reprit  l’idee  dmise  en  1560  au  snjet  de  l’dta- 
blissement  d'une  bibliotheque.  L'nnique  raison,  qui  avait  jusqu’  ici 
empeclid  l’exdcution  de  ce  projet , le  manque  de  numdraire,  n'existait 
plus  en  1565;  alors  le  procnratenr  convoqua  sa  nation  en  assemblde 
generale  et  lui  communiqua  l’utilitd  d'une  bibliotheque;  mais  une  vive 
Opposition  se  manifesta,  la  jalousie  des  uns  et,  le  besoin  de  eontra- 
diction  chez  les  autres  accueillirent  la  proposition  de  van  Giften.  On 
ne  sentait  pas  la  needssitd  d’une  bibliotheqne  particuliere , celle  de 
l’Universitd  süffisant:  d’aillenrs  les  autres  nations  d’etudiants  n’avaient 
point  de  livres  en  propre,  et  rötablissement  d’une  librairie,  la  location 
d’un  local,  l’entretien  des  livTes,  le  mode  de  contribntion  imposee  aux 
dlbves  prdsentaient  antant  de  difficultds  insurmontables. 

(1)  Prdface  dn  catalogne  de  la  bibliotheque  publique  de  Prousteau, 
p.  XXVII. 

(2)  Je  n’ai  fait  que  rdsumer  dans  ee  qui  va  suivre,  l’excellent  travail 
de  M.  E.  Bimbenet,  public  dans  les  Mdinoires  de  la  Societe  d’Agriculturc, 
scicnees,  belles  lettre»  et  arts  d'Orldans  t.  XIX,  p.  225 — 245  tntltuld : „Re- 
ch erch  es  snr  l'origines  de  la  bibliotheque  d’Orleans,"  et  t.  XX,  p.  1 — litt. 
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D'aprdg  van  Giffen,  il  faudrait  peu  d'argent  ponr  jeter  leg  fondc- 
ments  d'une  bibliotheque:  une  fois  dtablie,  eile  s’augmenterait  par  les 
cotisations  de  chaque  ccolier,  et  par  les  donations  volontaires  de  cenx 
qni,  reconnaissants  de  l'instruclion  rc?ue  a l’Univcrsitd , ne  manque- 
raient  pas  d'ajonter  nn  ou  denx  volumes,  lorsqu’ils  quitteraient  les 
ecoles.  On  ponrrait  en  outre  imposer  nne  taxe  partieuliere  en  vne  de 
l'acbat  des  livres  anx  dtudiants  qni  se  prdsenteraient  k la  licence  et  au 
doctorat.  Tons  ces  moyens  semblaient  faciles  a realiser. 

C'est  ce  qni  arriva  apres  de  nombreuscs  discnssions.  La  propo- 
sition  de  van  Giffen  fut  adoptee,  et  sur  le  champ  la  nation  fit  acheter 
im  Corpus  eivile  et  canonicum  et  les  Oeuvres  de  Barthole,  et  decida 
de  deposcr  dans  la  demeure  du  bcdeau  de  la  nation  les  livres  qui 
seraient  achetes , jusqu'  ä ce  qne  la  collection  presentät  l'apparence 
d’une  bibliotheqne. 

En  1567  on  trouva  un  local  plus  convenable  ,dans  la  maison 
publique  de  l’Universite  ou  se  tiennent  les  assembldes  et  oil  se  font 
les  promotions  des  docteurs,  qu’on  appelle  vulgairement  la  librairie  de 
l’Universitd,  dans  la  partie  la  plus  dlevee  de  ce  monumcnt,  au  soleil  le- 
vant,  au  dessus  de  la  chambre  oü  les  docteurs  ont  accoutume  de  se 
reunir."  (•) 

Van  Giffen  peut  donc  etre  appele  non  le  fondateur,  mais  l’insti- 
gateur  de  la  bibliotheqne  germanique,  et  son  nom  mcrite  de  passer  a 
la  posterite.  Ce  fut  a cette  epoque  que  la  nation  se  crea  des  ar- 
moiries  et  un  timbre.(s) 

Cependant  les  Allemands,  qui  voyaient  quelque  inconvenient 
k ce  que  leur  bibliotheque  et  celle  de  l’Universite  fussent  ainsi  rap- 
prochees  Tune  de  l’autre,  ddciderent  de  chercher  un  autre  local:  mais 
la  guerre  survint,  les  nations  des  dtndiants  se  disperserent:  l’Universite 
ferma  ses  portes.  Bientöt , avec  la  paix  et  le  calme,  les  ötndes  re- 
prirent:  les  Allemands  revinrent  et  furent  beureux  de  retrouver  lenrs 
livres  ddposds  chez  un  homme  nommö  Audebert.  11s  les  transpor- 
terent  de  lä  dans  la  maison  de  M""  Coudiöre  oü  ils  les  laissferent  l’espace 
d’nn  an  et  demi:  Mais  comme  la  chambre  qni  servait  de  bibliothüque 
ne  pouvait  etre  fermde,  qu'elle  dtait  accessible  k tont  le  monde,  et  qne 
chacnn  avait  par  suite  la  facilitd  d'entrcr,  de  sortir  et  d'emporter  des 
livres  sans  etre  vu,  circonstance  qui,  d’un  dtablissement  prive  en  faisait 
une  hibliotheque  publique,  les  Allemands  enleverent  encore  une  fois 
leurs  livres  et  les  ddposerent  dans  un  petit  appartement  situe  pres  de 
l’dglise  de  Saint-Victor.  Ce  fut  en  l’annde  1585. 

Ponr  empeelier  toute  dilapidation , un  rdglement  tres  sdvfere  fut 
dlabord.  Je  me  contenterai  d'en  citer  les  articles  les  plus  importante. 

(1)  „Est  autem  locus  Ule  in  domo  universitatis  publica,  nbi  doctornm 
conventus  lmbcntur  et  promotiones  Bunt,  librariam  univcrsitatis  volgn  usur- 
pant,  in  editissima  domus  parte , ad  orienteni  versus,  snpra  conclave  iiluil  in 
qno  doctorum  conventus  fieri  solent.“  Ibid.  p.  23t». 

(2)  Sur  les  plats  de  plusieurs  volumes,  j’ai  In  Hnscription  suivante: 
, Liber  inditae  nationis  gcruianicac  iu  acadcmia  ÄureUanensi,  1567.* 
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„Art.  3.  — Je  jure  de  ne  vendre  »neun  des  livres  de  la 
bibliotheque,  de  ne  les  engager  ni  de  les  alidner  en  quelqne  manifcre 
que  ce  soit,  de  ne  pas  les  detrnire,  ni  de  consentir  ä ce  qn’un  autre 
le  fasse  cn  raa  presence. 

„Art.  8.  — Je  jure  de  n'emporter  auenn  des  livres  de  la  biblio- 
tlii'que,  avant  d’en  avoir  derit  le  nom,  le  numero,  le  nombre  snr  le 
registre  destine  aux  inscriptions,  et  d'y  avoir  appose  nia  signature  en 
presence  da  bibliothecaire. 

„Art.  9.  — Je  jure  de  ne  preter  ä auenn  etranger  les  livres  qni 
me  seront  pretes,  de  ne  pas  les  empörter  en  qnittant  les  dcoles,  mais 
de  les  restituer  fidelement  et  en  conscience:  enfin  je  n’introdnirai 
dans  la  bibliotheque  auenn  etranger  sans  la  permission  du  bibliothd- 
caire.“ 

Ce  serments  que  faisaient  les  dtudiants  en  s’inscrivant  snr  le 
registre  matricule  de  la  nation  germanique  concernaient  cliaqne  indi- 
vidu  cn  particulier;  les  fonctionnaires  avaient  aussi  un  formulairc  qu'ils 
juraient  en  entrant  en  Charge  Le  procurateur  disait:  „Je  jure  de 
restituer,  a la  fin  de  mon  office,  tous  les  livres  que  j’aurai  pris  pour 
m'en  servir,  et  de  faire  restituer  cenx  que  les  autres  auront  emprnntös.“ 
Le  questeur,  rassesseur  et  les  seigneurs  juraient  de  meme. 

Le  bibliothecaire  repetait  la  formule  suivante.  „Je  jure,  disait  il, 
de  remplir  avec  fidelitd  ma  fouction  de  bibliothecaire , pour  laquelle 
je  ne  donnerai  pas  de  livres,  mais  de  l’argent  en  espfcce,  et  de  traiter 
la  bibliotheque,  comme  il  convient  de  le  faire.  J'apporterai  les  soins 
les  plus  vigilants  a la  Conservation  et  ä 1'augmentation  des  volumes  et 
j'inscrirai  sans  tarder  les  livres  nouvellement  acqnis  et  ceux  qui  ne 
l'anront  pas  encore  dtd.  Je,  ne  recevrai  personne  dans  la  salle  de  la 
bibliothi'que  sans  permission,  ni  a des  lieures  insolites.  Je  ne  confierai 

11  personne  les  clefs  de  la  salle,  je  ne  preterai  pas  plus  de  hnit  livres 
a la  fois,  ä moins  d'en  avoir  rc<;u  la  permission  expresse  et  signee  du 
procurateur,  et  ces  livres  ne  sortiront  pas  avant  que  j'aie  inscrit  sur 
le  registre  de  sortie,  le  nom,  le  format,  le  livre  et  la  date  de  l'impres- 
sion,  et  le  nom  de  l’emprunteur  avec  sa  demeure.  En  quittant  mes 
fonctions,  on  en  m’  en  demettant  pour  une  cause  quelconque,  je  rendrai 
comptc  de  mon  mandat  et  confierai  au  procurateur  seul  les  clefs  de 
la  bibliotheque:  tontefois  je  demeurerai  encore  huit  jours  pour  raettre 
mon  suceesseur  au  courant  et  l’instruire  de  tont  ce  qui  concerne  la 
Charge  de  bibliothecaire.  En  nn  mot  je  ne  chercherai  que  l'interet  et 
l’avantage  de  la  bibliotheque.  Puisse  Dieu  me  venir  en  aide.“  (') 

Le  premier  bibliothecaire  fnt  van  Gitfen  et  pendant  quelques 
annees  un  seul  bibliothecaire  suflit  pour  remplir  eette  fouction;  mais, 
le  nombre  des  volumes  angmentant  avec  les  annees  et  avec  les  dona- 
tions  snccessives,  on  fut  oblige  d’en  nommer  denx.  „Chacun  se  tenait 

( 1 1 Ce*  fommlaires  nous  out  etc  conserve*  dans  les  ( ’atalogues  im- 
priuies  des  livres  de  la  bibliotheque  germanique ; on  les  avait  imprimes  sous 
forme  de  panearte  pour  etre  afliehes  dans  la  salle  des  d61iberations  et  dans 
la  bibliotheque.  Cf.  A.  Göliiitz,  Ulysses  p.  22t»  et  23«. 
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ä tour  de  röle  le  matin,  de  six  heures  ä gept  heures  dang  le  local 
de  la  bibliotheque,  prenait  les  livres  sur  les  rayons,  los  inscrivait  snr 
le  registre  de  pret , en  y faisant  apposer  la  Signatare  de  l'eniprunteur 
et  les  lui  remettait  en  le  priant  de  vciller  avec  la  plus  grand  soin  ii 
leur  Conservation.*  (') 

Ces  renseignements.  qne  fonrnit  Jodocus  Sincerus,  montrent  l’im- 
portance  de  la  bibliotheque  et  les  precautions  minutieuses  qne  necessi- 
tait  l’emprunt  d'nn  volume. 

Qnant  a la  maniere  d'angmenter  le  nombre  des  livres,  eile  etait 
d'nne  grantle  simplicite. 

Chaque  annee,  on  consacrait  ä leur  achat  une  stimme  plus  ou 
moins  forte,  «uivant  les  recettes  et  les  depenses  generales : l’argent 
provenait  de  plusieurs  gources. 

Tons  les  etudiants  qui  se  faisaient  inscrire  sur  le  registre  de  la 
nation,  deraient,  ontre  le  droit  fixe  d’inscription , une  petite  summe 
pour  la  bibliotheque. 

Une  quete  annuelle  avait  lieu  dans  le  meme  but. 

D’apres  un  ancien  Statut,  renouvele  en  1565,  leg  etudiants,  qui 
se  presentaient  a la  licence,  donnaient  un  testen  au  profit  de  la  biblio- 
theque; leg  docteurs,  en  plus  de  l'honoraire  dft  au  procuratctir,  ver- 
gaient  une  livre  de  France  on  offraient  un  volume. 

Mais  ces  contributions , voteeg  dans  un  moment  d’enthousiasme, 
parurent  bientöt  ondreuscs  anx  ecoliers  qui  avaient  d'autre  souci  que 
celni  d’avoir  une  bibliotheque.  11  fut  bientöt  convenu  que  chaque 
etudiant  de  la  nation  germanique  ne  serait  plus  taxe  q u’ä  six  sols 
tournoig.  avec  cette  stipulation  que  la  mesure  projetee  serait  laissee  a 
l'entiöre  disposition  des  dleves  qui  pourraient  augmenter  leur  cotisation, 
s’ils  le  voulaient,  et  il  demeurait  bien  entendn  que  les  donatione  de 
livres,  Sans  etre  prescrites,  seraient  toujonrs  agreables. 

Cependant  les  fonctionnaires  de  la  nation  ctaient  soumis  a une 
taxe  fixe  ä la  quelle  ils  devaient  ajouter  plusieurs  volumes. 

Le  procurateur , a lui  seul,  payait  cinq  conronnes  d’or,  summe 
une  fois  versee  et  faisait  present  d’antant  de  livres  qu’il  le  desirait. 
Ancun  d’enx  ne  manqua  de  se  s<iumettre  ä cette  derniöre  condition 
de  sa  Charge,  ainsi  que  l’attestent  les  souscriptions  mentionnöes  sur 
une  foule  de  livres  conserves  aujourd'hui  encore  ä la  bibliotheque 
publique  de  la  vil)e.(2) 

(1)  Bibliothecarii  sunt  duo,  quonrni  munus  est,  quotidie  et  hora  prima 
ad  Bocimdam  bibliothecae  comparere , libros  petentibus  indulgere,  ab  ipsis 
cominmlatos  libros  inscribere.  Itinerarimn  Galuae. 

(2)  I)ei«  volumes  offrent  snr  le  plat  ou  sur  le  dos  l’inscription  sui- 
vante  en  lettres  d'or:  E :U  io,  Domini  ob  officium  proeuratorium  Ernst  Erederic 
Mollingeri  Argentinensis  1670;  E ü 1 4 1 , Samuel  a Winterfeit  I.N.G.  cxprocu- 
rator.  1604.  — llnuc  librum  ratione  offioü  proeuratoris  reliquit  Job.  Ilelver- 
seliow  damis,  1640,  I)  112;  hunc  librum  Inter  alios  ratione  muncris  proeura- 
torii  reliquit  Albertus  Friderieus  ab  llunickc,  eques  Marsieus,  1657.  ('750 
librum  hunc  inter  alios  ratione  muncris  proeuratoris  reliquit  de  (iouski, 
D 53». 
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L’assessenr(i)  le  questeur(5)  les  seignenre  (s)  et  leg  bibliothd- 
caires  (4)  outre  la  taxc  en  numeraire  qn'ilg  pavaient  et  dont  le  montant 
n’est  pas  indiqne,  concouraient  tone  ä l’accroissement  de  la  biblio- 
tlicqne. 

Leg  graddg  ne  l’oubliaient  pas  non  plus(5)  et  chaqne  etndiant, 
a gon  depart  d’Orldans  ponr  retonrner  dang  sa  patrie  (•)  on  ge  ren- 
dant  cn  Espagne  (7),  k Poitiere(8),  tenait  ä honneur  de  laisscr  nn  vo- 
lume  qui  püt  rappeier  gon  amour  ponr  la  nation  (*),  sa  reconnaissance(10), 
on  montrer  qu’il  gongeait  am  autres  dtudiant8.(*')  L’un  d’enx  qni  ctait 
bibliothdcaire  se  donna  la  peine  de  retronver  les  feuilletg  perdus  d’nn 
livre(**);  nn  antre  met  en  ddpöt  dans  la  bibliotheque  nn  volume  que 
1 ui  avait  confie  un  de  ses  amis  de  Bourges  parti  en  Espagne  depnis 
dcnx  ans(13). 

Plusienre  ne  se  privaient  pas  d'ecrire  des  anagrammege4),  d’ajonter 

(1)  Hnnc  librum  inter  alios  in  sui  memoriam  reliquerant  fratres  Joh. 
cxassessor  et  Albertu»  a Lymbourg,  Leodii  1632,  1)  813. 

(2)  Hüne  libellum  reliquit  Cornelias  Veetn  qaaestor  I.  N.  G.  1627, 

B 846. 

(3)  Hane  reliquit  inolytae  nationi  germanicae,  qnae  est  Anreliis,  Adri- 
aun.s  van  der  Ilouel  ejusdem  nationis  senior,  B 1135;  hune,  librum  reliqnit 
Jacob  Vitellins  senior  anno  1621,  B 1009. 

(4)  ßibliothecam  hoc  munusculo  auctam  volehat  jamjam  Italiaiu  eogi- 
tans  Guül.  Boele  exbibliotliecarius  et  exassessor,  1608,  B 027.  — Ration« 
muncris  bibliotlieearii  himc  librum  reliquit  Joannes  Vcrmesen  1662,  EM. 

(5)  Iiunc  librum  propter  gradum  assumptum  reliquit  Joannes  Kemp, 
B 1141. 

(6)  Hunc  librum  quo  sui  memoria  et  beneficii  signnm  crga  inelytam 
nationem  extaret  P.  Corn.  Brederod  Hagocomitatus  Batav.  anno  1580  disces- 
gnrus  ad  Noriam,  B 1502. 

(7)  llnnc  librum  in  Hispaniam  Anreliis  disccssurus  reliquit  H.  a Wyn- 
gaerden  158",  B 849;  Aureliis  in  Hispaniam  disccssurus  J.  N.  B.  1020. 

(81  Ad  I’ictones  abiens  reliquit  J.  Capelli  mnemosyni  loco  1580,  B 1122. 

(9)  Morls  et  amoris  ergo  nunc  in  sui  memoriam’  reliquit  Ad.  van  der 
Lvsse,  1)  1615. 

(10)  Hnnc  librum  gratae  memoriae  ergo  reliquit  Marinus  a Yrybergen 
anno  1615,  B 840;  ego  Rinoldus  hnnc  in  amicitiae  signum  relinqüo  1611, 
B 1137. 

(11)  Libellum  hunc  percxiguum  bibliothecae  relinqui  volnit  omniurn  in 
commodnm  inque  sui  recordationem  Elias  Brnchenlioffer,  B 1110. 

(121  I.ibrum  hunc  a hlattarnm  tinearumquc  (cum  quibns  nt  authoris 
verbis  utar  rixabatur)  injuria  vindicans,  foliis  quamplurimis  liinc  et  inde  dis- 
persas  paginas  collegi  in  gratiam  inclytae  nationis  germanicae  multonimque. 
utilitatem  ex  officio  et  fide  qua  et  generaliter  et  specialiter  commoda  bibfio- 
theeae  consulere  teneor,  eo  quo  pottii  modo  restitui  et  enm  hactcnus  sine 
alieujus  usu  et  commodo  jaeere  illigatus  baue  in  fonuam  usque  restitutam 
nationi  ofl'ero  Rcmexas  Sclirassert  inclytae  nationi  germanicae  quae  est 
Aureliis  ad  lncrum  bibliothecae  praefectus  anno  1605,  1)2186. 

(13)  Reliquit  inclytae  nationi  germanicae  Johannes  Nedennatm  hunc 
librum  stiae  custodiae  eommissum  Biturigihus  a Joh.  Wamabe  ante  biennium 
in  Hispaniam  profeeto,  eo  animo  nt  si  reversus  voluerit  illum  repetcndi  facul- 
tatem  habest,  vectnra  Pictavis  Anreliam  relata,  1601,  C 568. 

(14)  Sur  le  feuillet  de  garde  d'un  ouvrage  de  Calvin,  A 3062:  llnnc 
librum  bibliothecae  nationis  germ.  ad  liberandnm  (idem  mcam  et  testandum 
gratuui  animum  reliqui  Petrus  Eisiuge,  exproenrator  1620. 
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des  devises  frangaises(,))  latines(*)  ou  espagnoles (3)  et  de  rimer  pour 
indiquer  lenr  nom(4). 

Les  etudiants  qui  n'appartenaient  point  a lu  nation  germanique, 
resterent  en  dehors  de  ce  mouvement  et  ne  contribuercnt  en  aucune 
fa^on  ä la  fonnation  ou  ii  l'accroissement  de  la  bibliotheque  des  Alle- 
mands.  Ce  n’etait  que  justice,  puisque,  d’apres  un  article  du  rbgle- 
ment . aucun  livre  ne  devait  etre  prcte  ä un  etranger.  Je  n’ai  pas 
trouvii  d’aillenrs  un  volumo  qui  eüt  6t6  donne  par  un  autre  dcolier  ou 
par  un  professeur  quelconque.  11  n’y  a qu’nne  seule  exception,  le 
libraire  Orleanais  Satuniin  Hotot  offrit  ä la  bibliotheque  germaniqne,  le 
28  fevrier  1607,  les  Commentaires  de  J.  Igneus(s). 

Beaucoup  de  livrcs  furent  nchetds  avec  Pargent  de  la  caisse  et 
dans  ce  cas  le  bibliothdcaire  prcnait  soin  d'ecrirc  nur  le  feuillet  de 
garde  les  noms  de  tous  les  fonctionnaires  en  exercice  au  momcnt  de 
l’achat  (6)  et  de  faire  graver  sur  la  converture  le  sceau  de  la  nation 
avec  ces  mots:  Liber  inclitae  natiouis  germanicae  in  academia  Aurel. 
1567,  ou:  Liber  inclytae  natiouis  germanicae  Aureliis,  ou  meine:  Liber 
nationis  alemanicae  (').  La  premiere  inscription  se  retrouve  sonvent, 
meine  sur  des  livres  achetes  posterieurement  ä la  date  1567  (*),  preuve 
manifeste  que  les  Allemands  ne  modiÄerent  pas  leur  cachet  ou  leurs 
armoiries. 

On  lit  aussi  frequemment  la  devise  suivante  imitee  de  Demos- 
thene(*)  par  Ovide : 

Joannes  Calvinus  Ovis  in  luce  sana. 

Collige  Calvini  meutern  sub  nominis  uuibra. 

Una  salus  in  eo,  I nova  luce  sinas.  Alius  eanon  Jesu. 

l'raeter  apostolicas  Christi  post  tempora  Chartas 

llnic  peperere  libro  saeeula  uulla  parcrn. 

(1)  Ainie  la  vertu  pendant  la  vle,  la  lmnne  rcnoinmec  viendra  en 
sepulere,  B 1203;  espirance  soustient  patience,  B 1197. 

(2)  Invia  virtuti  uulla  est  via,  B 1130; 

Vive  sine  iuvidia  mollesque  iuglorius  annos 

Exige,  amicitias  et  tibi  junge  pares,  1580,  B 1020. 

(3)  De  los  enemigos  honra.  j i KiiU-lito  m’oblige, 

Do  los  envidies  vertud,  j : J’aime  qui  m’auue. 

De  los  amigos  gloria,  | | J'honore  la  fid61it6. 

Non  sit  alterius  qui  suus  esse  potest,  E 2751. 

(4)  Istud  bon  llecreit 

Michi  pertinet 
Lecouvreur  Egidio 
Tesmoins  mon  sinet 
Mannei  hie  aposito 
Et  toturn  complet 

Letoorneur.  Corpus  Canonicum,  1481,  B 24. 

(5)  Saturuinus  Hotot  thypognphus  tlono  dedit  I.N.O.  B 1358. 

(6)  Liber  inclytae  nationis  germ.  cmptus  peeunia  bibliothecae,  procura- 
tore  Bernhardo  ab  fleringha,  quaestore  lvernero  Sehlaum , adsessore  J.  Pe- 
garnio,  biblioth.  pracfecto  Goffone  a Zyaerda,  auno  1603,  D 1960. 

(7)  1!  967. 

(81  E 2751. 

(9)  lloi.i.clxic:  ioxtl  rü  <pvXä£at  x äya&a  roi  xtijoao&ai  %aXfnwxtQov 
tlvai.  Thesaurus  II.  .Stephani,  V°  ipvXaaativ. 
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Non  minnr  est  virtus  quam  quaerere  parta  tneri , 

dcvise  que  j’ai  vne  sur  nn  manuscrit  de  la  bibliotheque  de  Char- 
tres de  l’annee  1372  ('). 

Ces  livres  etant  le  produit  des  cotisations  gdndrales  ou  le  rdsultat 
de  la  gdndrositd  individnelle , il  semblc  naturel  de  croire  qu’ils  aient 
et«-  prdtes  sans  ancune  rdtribntion ; teile  ne  fut  pas  tonjours  la  pratique. 

Daus  les  commencements  de  la  bibliotheque,  a la  pdriode  de 
formation,  les  volumes  etant  rares  et  par  consdqnent  prdcieux , l’em- 
prunt  pur  et  simple  offrait  quelques  inconvenients : les  detdriorer,  les 
empörter  mfime  devenait  cbose  faeile  pour  des  etudiants.  Pour  cm- 
pficher  tout  abus,  on  les  loua.  Le  Corps  du  droit  civil  et  canonique. 
relid  en  peau  rouge  (l 2 3 4),  dtait  pretd  moyennant  16  sols  par  mois;  pour 
une  seule  fois,  on  demandait  8 sols.  Les  Commentaires  de  Bartoie  (*) 
etaient  lones  12  sols,  ceux  d’Oklendorp  (*)  8 sols  et  ceux  de  Baldns(1 6)  6. 
Ce  tarif  nous  fait  connaitre  la  valeur  comparative  des  ouvrages  de 
droit  ä la  fin  du  scizietne  siede.  On  ne  demandait  que  6 sols  pour 
un  lexique  grec-latin  (*). 

Mais  a mesure  que  le  trdsor  s’augmentait  et  que  les  donations 
devenaient  plus  frdquentes,  les  livres  s’accrurent  et  alors  on  les  preta 
Sans  autre  contribution  que  edle  qui  dtait  imposee  a tout  etndiant 
d'une  moniere  gendrale. 

11  existait  cependant  quelques  abus.  Cliaquc  volnmc  portait  sur 
le  titre  ces  mots  derits  eu  gros  caracteres : „Non  auferatur“ ; certains 
livres  ne  devaient  point  sortir  de  la  bibliotheque  (7 8 9),  d'autres  ne  pou- 
vaient  etre  empörtes  qu’  avec  la  permission  expresse  et  signee  du 
procuratcur  (*>).  Malgrd  ces  sages  prescriptions,  la  conscience  des  ritu- 
diants  se  montrait  parfois  d'une  dlasticitd  bien  connue ; ils  empruntaieut 
et  ne  restituaient  point  Les  bibliotbecaires  Be  rclichaient  de  leur 
zele  et  leurs  serments  etaient  quelquefois  mis  en  oubli;  les  prescrip- 
tions minutieuses  relatives  au  pret  devenaient  lettre  morte.  Ia;s  fonction- 
naires  ne  surveillaient  plus  l’observation  des  röglements  et  la  biblio- 
theque, loin  de  s’accroitre,  voyait  diminuer  le  nombre  de  ses  volumes. 
rll  fut  un  temps,  s’dcrie  un  bibliothecaire,  oü  notre  librairic  regorgeait 
de  livres  en  tons  genres  recueillis  ä grands  frais  et  eouservds  avec 
soin;  aujourd’htti  eile  est  mutilde  et  ses  volumes  les  plus  rares  ont 
etd  volcsC).“ 

(1)  Nonveau  Catalogue  des  Mss.  prdface,  p.  XXVI. 

(2)  B 24. 

(3)  B 977,  1 562,  5 vol. 

(4)  B 3186,  Lyon  1339. 

(3)  B 967,  1535. 

(6)  Ces  details  in'ont  etc  foitruis  par  le  ms.  477  * mis  a la  dispositiou 
du  public  par  la  gdndrositd  de  M.  Bimbenet. 

(7)  Extra  bibliothecam  non  est  usus,  D 681. 

(8)  Liber  inelytae  nationis  germanicae  qui  alienari  non  potest  neque 
auferri  absque  permissione  procuratoris,  E 2171. 

(9)  Fuit  temjpua  quando  bibliothecam  nostram  Omnibus  a uudtis  retro 
annis  ad  usum  publicum  [latentem  illustrabant  libri  omnium  scientiarnm  editi 
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Ce  cri  de  detresse  etait  poussd  en  1664.  Dans  le  but  de  porter 
remede  ä ces  maux  et  d’dviter  le  retour  de  pareils  larcins,  il  fut  rdsolq 
par  une  ddlibdration  commune,  qn'oz  dresserait  l’inventaire  de  tous  les 
livres  composant  la  bibliotheque  de  la  nation.  Ce  catalogue  fut  fait 
par  le  bibliothecaire  Emmichius  Neelcrgordio  et  imprime  cette  memo 
annee  (') ; il  comprend  neuf  classes  divisees  dans  l'ordre  suivant  avec 
le  nombre  de  volumes  concernant  chaque  mutiere:  theologie,  328; 
droit,  1385;  medecine,  74;  belles-lettres,  850;  politique,  264;  mathe- 
matiques,  63;  histoire  et  gdographie,  873;  romans,  209;  dictionnaires 
ct  grammaires , 307.  Ce  qui  forme  un  total  de  4353  volumes  sous 
cinq  formats:  in-folio,  in-4°,  in-8n,  in- 12  et  in- 16;  le  lieu  et  la  date 
d'impression  manquent  souvent.  11  n'y  avait  ii  cette  dpoque  qu’un  seul 
manuscrit  intitule  Loci  communes  philosophi  et  pas  un  incunable. 

Ce  qui  peut  etonner  dans  ce  catalogue , ce  n’est  pas  le  nombre 
des  volumes  de  droit  qui  depasse  de  beaucoup  les  autres  catdgories, 
c’est  la  classe  des  romans;  eile  comprenait  la  plupart  des  ouvrages 
fran?ais  a la  mode,  M“11*  de  Scudery,  le  grand  Cyrus,  la  Calprenäde, 
qui  etaient  lus  avec  plus  d’aviditd  pout-etre  que  les  livres  de  droit  et 
de  theologie. 

En  effet,  le  20  mai  1678,  le  bibliothecaire  se  plaignit  qu’il  man- 
qnait  beaucoup  de  volumes  de  cette  eategorie:  on  les  emportait,  on 
les  pretait  u des  etrangers  qui  ne  les  rendaient  plus.  Il  n’est  pas 
question  des  autres  classes  d'ouvrages.  Les  ecoliers  etaient  alors  ce 
qu'ils  sont  anjourd'lmi. 

Des  lors  on  songea  a prendre  de  nouvelles  mesures.  Le  cata- 
logue, fait  a la  liAte  ne  plaisait  point,  il  n'cmbrassait  pas  toute  la 
bibliotheque  et  les  iudieations  donnees  devenaient  souvent  iusuffmantes, 
parce  qu’elles  n’eiupdchaient  point  les  larcins.  On  Chargen  le  biblio- 
thecaire Gisbert  Edingh  de  rccommencer  un  catalogue  sur  un  nonveau 
plan  et  P.  Kouzeau  d’Orldans  otfrit  pour  l’impression  les  meilleures 
conditions,  c’est  ä dire  qu’il  demanda  dix  florins  par  feuille  (*). 

Ce  second  inventaire  parut  l’annee  meme  oü  il  fut  decidd. 

Dans  la  preface  l'auteur  ecrivait : „La  nation  germanique  decida 
qu’elle  aurait  un  trdsor  public  qui  constituerait  ln  force  et  l'appui  de 
la  republiqne,  le  uerf  de  toutes  les  affaires.  On  devait  le  former  des 
livres  les  plus  rares  et  des  editions  les  plus  prdeieuses  dans  les  Sciences 
et  les  arte,  puis,  d’apres  une  regle  dietde  par  l'dconomie,  ajouter  peu 
ii  peu  les  ouvrages  qui  paraitraient  les  plus  dignes  d'y  figurer,  et  de 

magnis  eura  et  suuiptn  eongesti;  nunc  vero  vidcas  illatu  mutilaui  et  mancam 
bene  nmltis  iisqne  niaximam  partem  rarioribus  furto  subductis.  Preface  du 
Catalogue  de  Ißtti. 

(1)  Catalogus  librorum  qui  Attreliae  in  bibliotheca  geruianicae  nationis 
exstant  confectus  anno  1664.  Aureliae  apud  Ant.  Kousselct,  SO  p.  in-8,  plus 
4 p.  de  prdface. 

(2)  Nullum  inveni  aequiorem  quique  melioribus  conditionibtis  rem  in 
se  gusciperet  quam  Rouzeau,  cum  quo  eoutraxi  conventum  de  dcceui  Horeuis 
in  quodlibet  foliuui  erogandis.  Ms.  477  ■*,  § 10,  p.  0. 
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la  Sorte  chacun  pourrait  tronver  des  instruments  nombreux  et  faciles 
ponr  le  travail.  Cette  sage  mesnre  produisit  la  reunion  de  plusieurs 
milliers  des  meilleurs  auteurs;  mais  il  ne  snffit  pas  ducqudrir,  il  faut 
snrtout  savoir  conserver.  Or  cette  maxime  qui  est  devenne  cclle  de 
la  bibliotheque,  a 6t6  promptement  mdconnue:  mepris  des  serments, 
dilapidation,  detournements , ndgligence  et  incurie  des  bibliothecaires, 
tont  fnt  employe  pour  dissiper  ce  tresor,  au  point  qu’il  n’en  resta  pas 
la  millieme  partie  (').“  Ces  plaintes  et  ces  rdcriminations  concement 
des  temps  anterieurs  ä 1664;  les  gnerres  desastreuses , dont  Orleans 
avait  dte  le  theätre , avaient  portd  un  conp  terrible  a l’Universitd,  ses 
membres  s'etaieut  disperses,  ses  professeurs  gemissaient  & la  vue  de 
toutes  les  ruines  amoncelees.  Est  - il  dtonnant  que  les  livres  aban- 
donues,  negliges.  de venus  la  proie  d'ignorants , aient  eto  laceres  ou 
enleves  et  que  la  bibliothfeque  ait  eite  frustree  d'one  partie  des  tresors 
qnc  les  annees  et  les  econnmies  avaient  riiunis. 

Quoi  qn’il  en  soit,  ou  le  catalogue  preefident  etait  incomplet  on 
le  nombre  des  volumes  dünnes  u etc  considerable , car  dans  l’espace 
de  qnatorae  ans,  la  diffdrence  des  livres  s’eleve  a 905,  suivant  le  cata- 
logue dresse  en  1678.  Ce  nouvel  inventaire  fut  dresse  d’apres  un 
plan  tout  particulier  et  par  ordre  alphabctique. 

Il  commence  par  indiquer  los  noms  des  onvrnges  dont  la  sortie 
de  la  bibliotheque  est  interdite;  c’etaient  les  suivants:  „Nouvel  Altas 
par  Guill.  et  Jean  Blaeu,  3 tomes,  Amsterdam,  1638  ; Hortus  Eystct- 
tensis  Basilii  Besleri,  1613;  Efligics  imperatorum,  Tvguri,  ex  offieina 
(Jessneri,  1559;  Globus  celestis  et  terrestris.“ 

Viennent  ensuite  les  grandes  divisions  eomprises  sous  les  diffe- 
rentes lettres  de  l’alphabet  avec  l’indication  du  nombre  des  rayons 
que  renferment  les  armoires  de  la  bibliotheque,  de  Sorte  que  la  pre- 
miere  lettre  indiquait  l’armoire,  la  seconde  le  rayon  et  le  nuindro  du 
volurue  ddterrainait  l’ordre  et  le  rang  qu'il  occupait. 

Theologie,  A,  B,  C,  18  rayons,  398  volumes ; 

Ilistoire  et  Geographie,  AÄ,  BB,  CC,  D,  E,  F,  45  rayons,  1046 
volumes  ; 

Droit,  G,  H,  I,  J,  K,  L,  M,  N,  0,  P,  90  rayons,  1862  volumes; 

Dictionnaires,  grammaires  et  romans,  Q,  8,  19  rayons,  492  vol. ; 

Medecine,  R,  6 rayons,  96  volumes; 


(I)  Constitutum  est  aerariuni  publicum,  reipublicae  firmamentum  et 
robur,  rernm  gerendanuu  nervus,  quo  rarissimi  qtiiquc  atque  optimi  libri  variis 
de  artibus  ae  scientiis  undei|unquc  eompararentur;  hie  regnlam  oeconomicam 
()uae  parvo  parvum  addere  jubet  secuti  ditiores  cum  tempore  extiterunt, 
adeo  ut  pretiosissimus  iste  bibliothecae  thesaurus  tandem  ad  aliquot  meliornm 
scriptorum  millia  excresceret.  Verum  quoniatn  non  minor  est  vlrtus  quam 
quaerere  parta  tueri,  nulla  religionc  junsjurandi,  sive  furto  et  expilatione, 
negligentia  et  incuria  thesaurum  nunc  tarn  male  habuerunt,  nt  pro  illo  carbones 
inveuerimus,  nec  millesimam  quidem  librorum  partem  reliquam  aoeeperimus, 
prorsus  ut  egregii  illi  Curatorcs  in  ccrtam  perniciem  potius  jurasse  non  in- 
juria dixeria.  Pnefatio. 
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Lettres,  Philosophie  et  Mnthdmatiques,  T.  V,  X,  Y,  Z,  54  rayons, 
1360  volumes. 

Cette  disposition  permettait  de  tronver  immedintemcnt  un  volume 
avee  la  sdrie  a laqtielle  il  appartenait  et  le  rayon  snr  lequel  il 
devait  etre  place.  Ainsi  G A 1 indiqnait  un  livre  de  droit  qui  etait 
au  prcmier  rayon  et  le  premier  de  son  rang;  A M7  indiquait  un  vo- 
lume de  thcologie  du  18”  rayon  occupant  le  7'  rang. 

Le  nouveau  catalogne  comprenait  un  total  de  5258  volumes, 
c’est  a dire  905  de  plus  en  1678  qu’eu  1664,  ce  qui  fait  en  14  ans 
une  moyenne  annuelle  de  plus  de  64  volumes  d'augmcntation ; il  n'y 
avait  encore  qu'un  seul  mannscrit  intitule  „Liber  precum.“  Cette 
recension  fait  honneur  au  bibliothecaire  Gisbert  Edingh;  on  y trouve 
en  effet  l'indication  du  nombre  de  tomes  et  d’exemplnires,  du  lieu,  la 
date  de  l’impression  et  le  format.  La  plupart  des  villes  d'Alleinagne 
avant  une  imprimerie  fotimirent  leur  contingent;  ces  livres  etaient  ap- 
portes  aux  ctudiants  par  les  messagers  ordinaires.  Pour  la  France, 
ce  sont  les  imprimeries  de  Paris  et  de  Lyon  qui  se  rencontrcnt  le 
plus  frequemment.  Les  donations  euren!  lieu  surtout  an  commence- 
ment  du  dix-septieme  siecle , en  egard  ä la  date  de  l’impression ; je 
n’ai  vu  que  quatre  ineunables  et  encore  appartiennent-ils  aux  Lettres, 
un  de  1495  et  trois  de  1496;  la  date  de  1511  est  la  plus  ancienne, 
pour  les  livres  de  droit,  colle  de  1521  pour  ln  Grammaire,  et  celle 
de  1523  pour  la  medecine. 

En  1682  on  fit  un  suppldment  qui  est  ordinairement  ajoute  au 
catalogue  de  1678  (*). 

Telle  etait  dans  la  seconde  moitie  du  dix-septieme  siecle  la 
bibliothdque  de  la  nation  germanique  qui  comptait  ä bon  droit  parmi 
les  plus  nombreuses  collections  de  livres  reunis  ii  l’nsage  des  ctudiants 
et  qui  n'etait  depassde  ä Orleans  que  par  celle  de  G.  Beauharnais  de 
la  Grillaire  (8690  volumes). 

Cependant,  le  14  aoflt  1684,  six  anndes  seulement  apres  l’im- 
pression du  second  catalogue,  „le  lieutenant  gdndral  au  bailliage 
d'Orldans,  conservateur  des  Privileges  de  l’Universitd,  Gabriel  Curault, 
averti  que  quelques  individus  etrangers  ä la  nation  germani([ue,  s'dtaient 
permis  de  ddplacer  les  livres  composant  la  bihliotheque  de  cette  nation 
et  meme  avaient  deja  disposd  par  vente  d’une  partie  de  ces  livres, 
eonsiddrant  d’autre  part  que  l’existence  de  cette  bihliotheque  rdsultait 
d'nn  privilege  royal  accorde  ä la  dite  nation  et  qu’elle  constituait  un 
ddpöt  public,  apres  visite  faite,  laquelle  montra  qu’olle  ne  s’dlevait 
plus  qu’a  400  volumes,  defendit  qu'aucuu  livre  füt  distrait  de  la  maison 
particuliere,  sise  au  bas  de  la  rue  des  grandes  dcoles  oil  ils  etaient 


(1)  Catalogus  libroruui  qui  Aureliae  in  bibliothecn  inclytae  uationis 
germaaicac  extaut  secundum  seriem  litterarum  alphabeti  digestus  cura  et 
ouera  G.  Edingh  Groningaui  I.  N'.  G.  procuratoris.  Aureliae  apud  Nicol. 
Verjon  bibliopolam  et  bedellum  I.  N.  G.  anno  1678,  ex  typograpbia  P. 
Kouzeau. 

IX.  i.  2 
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ddposes,  ordonna  que  les  scellds  y fussent  mis  et  les  clefs  confiöes 
atix  rnains  du  grefficr  (*).“ 

Je  ne  veux  point  eunteater  l'authenticitd  ni  l’existence  de  ce 
dornment,  dont  l’original  est  aux  Archive»  departementales ; mais,  en 
le  prenant  ä la  lettre,  il  semble  presenter  une  contradiction  formelle 
avec  ce  qne  je  viens  de  dire.  Est-il  croyable  qn'en  1678,  il  y ait 
5258  volumes,  en  y comprcnant  le  Supplement  imprime  en  1682,  et 
qn'en  1684,  ce  nombre  se  soit  trouve  reduit  it  400?  Je  n'ignore  pas 
qne  plnsienrs  volumes  ont  pu,  dans  cet  Intervalle,  etre  enlevds  de  la 
bibliotbeque,  tnalgrc  les  foudrcs  divines  et  humaines  dont  ctnient  rae- 
nnces  les  voleurs(5);  mais  ponr  qn'il  n'en  reste  plus  qne  400,  il  faut 
supposer  de  graves  ddsordres,  de  terribles  dilapidations  on  les  malhenrs 
d'nne  guerre,  semblable  ä celle,  qui  un  siede  auparavant,  avait  apporte 
tant  de  froubles  dans  l'Universite.  Aueune  de  ces  alternatives  ne  s’dtait 
produite;  fort  heurensement  le  ms.  477-t  fournit  l'cxplication  de  cette 
mesnrc  insolite. 

A cette  date  de  1684,  „il  s’dleva  une  contestation  entre  les 
dcoliers  allemands  et  Viot  Mercure,  le  proprietaire  de  la  maison  oü 
ils  avaient  depuse  lenr  bibliotheque,  et  par  suite  entre  enx  et  le  pro- 
eureur  du  roi  au  dit  bailliage,  a l’occasion  du  transport  qu’ils  s'ap- 
pretaicnt  a faire  de  leurs  livres  dans  une  autre  maison  qn'ils  venaient 
de  louer.“  Les  Allemands,  dont  les  ressonrces  diminuaient  il  mesure 
que  le  nombre  des  ecoliers  devenait  plus  restreint,  avaient  pris  a bail 
une  maison  d’un  moindre  loyer  que  celle  de  Viot,  et  dejä  ils  y avaient 
transportii  la  plus  grande  partio  de  leurs  livres;  il  n’en  restait  plus 
que  400  environ  lorsque  le  proprietaire  qui  tres  probablemeut  n’avait 
pas  dtd  paye,  lit  mettre  les  scelles  sur  la  porte  de  la  chambre  qui 
renfermait  ce  petit  nombre  de  volumes , jusqu’  au  paiement  entier  de 
la  soinme  dne. 

Voilä  la  portee  de  ce  document  qui  ne  prouve  aucunement  la 
diminution  du  nombre  deB  volumes  de  la  bibliotheque  germanique. 

Toutefois,  le  20  juillet  1689,  le  bibliotlideaire  en  exercice  ne 
craignit  pas  d’enlcver  furtivement  beaucoup  des  livres  qni  avaient  ete 
confies  a sa  vigilance.  Plusieurs  ecoliers  quittant  l’Oniversitd  agirent 
de  mdme;  mais  cette  conduite  ne  diminua  pas  tellement  la  bibliothdque 
qu'elle  tut  reduite  au  nombre  donne  plus  haut. 

En  1721,  eile  fut  transporte  du  local  qu’elle  occupait  et  deposde 
dans  une  partie  de  la  salle  haute  du  bätiment  des  Grandes  Ecoles, 
avec  les  registres,  les  sceaux  et  les  medailles  de  la  nation;  les  Alle- 
mands firent  enclorc  si  leurs  frais  cette  portion  a eux  accordee  d'une 
cloison  en  bois  de  ebene  ii  panneaux  et,  pour  tout  prdvoir,  remirent 
une  des  clefs  entre  les  mains  du  recteur,  une  autre  au  grand  bedeau, 
et  le  procurateur  garda  la  troisieme. 


(I)  Mümoires  de  la  Soeidtd  arclieidogique  de  l’Orleanais,  t.  XII,  p.  380. 
<2>  Coerceatur  vel  ad  ceritas  tabulas  duraturae  notae  et  iufamiae  causa 
nouieu  ejus  albo  erasum  referatur.  l’reface  du  catalogue  de  16U4. 
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Le  12  mai  de  cette  meme  an  nee . la  nation  germnnique  fit  un 
decret  concernant  deux  fetes  nou veiles;  en  voici  la  teneur. 

„La  nation  gcrmanique  en  l’Universitd  d'Orldans  celfebrera  annn- 
ellement  la  fete  du  martyr  saint  Jean  Nepomucene  dans  I’dgliso  de 
Saint-Picrre-en-Pont  avec  le  consentement  des  chanoines  de  la  dite 
cglise.  Elle  celebre  aussi  la  fete  de  Flmmaculee  conception  de  la 
Yierge  Marie;  en  ce  jonr  tous  et  chacun  des  etudiants  de  la  nation 
germanique  jurent  de  ddfendre  et  de  propnger  cette  pieuse  croyanee 
par  tous  les  moyens  en  leur  pouvoir,  jusqu’  a ce  que  le  Saint -Siege 
en  ait  ddcide  autrement(*).a 

Ces  deux  fetes  donnent  lieu  de  supposer  qnc  la  plupart  des  etu- 
diants  allcmands  appartenaient  ii  la  religion  catbolique;  du  roste  leur 
nombre  diminuait  cbaqne  annee.  En  1784,  le  bibliothecaire  etait 
un  fran^ais;  il  s'appelait  Salomen  de  la  Saugerie  (5);  et  au  moment 
oii  les  conrs  de  l’Universitd  furent  fermds,  les  registres  de  la  nation 
gcrmanique  donnent  les  noms  de  trois  dcoliers  seuleraent.  Qu’allait 
devenir  cette  bibliotheque  si  riebe  de  Souvenirs  et  dont  tous  les  vo- 
lumes  rappelaient  un  passd  si  glorieux?  Placee  dans  la  rue  de  l’Uni- 
versitd.  dans  le  local  qu’occupe  aujourd’hni  une  dcole  communale,  ä 
eftte  du  monastere  de  Bonnc-Nouvelle,  cette  bibliotheque  allait  etre 
exposde  a de  grands  roalheurs,  au  milieu  de  reffervescence  rdvolution- 
naire,  si  l’administration  ne  prenait  aussitot  des  mesnres  prdventives. 
Ancune  des  lois  de  la  Convention  ne  pouvait  rigoureusement  lui  dtre 
appliqude  et  l'on  ne  savait  meine  pas  si  eile  allait  devenir  la  pro- 
pridte  du  ddpartement  ou  de  la  cotnmune.  II  n’existait  atieuu  rapport 
entre  cette  bibliotheque  et  celles  qui  appartenaient  aux  communautds 
religieuses;  eile  formait  un  dtablissement  privd,  et,  les  titulaires  ou 
propridtaires  n'etant  plus  sur  les  lieux,  eile  revenait  de  droit  k l’Etat. 

Des  lors  il  fallait  craindre  la  dispersion  de  tant  de  richesses, 
de  tous  ces  volumes  de  droit,  dont  quelques-uns  constituent  un  vdri- 
tablc  tresor  bibliographique  par  leur  antiquitd  et  leur  raretd;  meles 
aux  livres  du  ddpöt  qu'on  avait  amoncelds  dans  l'dglise  de  Bonne- 
Nonvelle,  ils  risquaient  fort  de  qnitter  notre  ville  pour  aller  enrichir 
1a  Bibliotheque  nationale  oü  le  gouvernement  de  la  republique  voulait 
reunir  toutes  les  curiositds  des  bibliothdques  departementales. 

(1)  Inelyta  natio  gennanica  in  Universitate  Aurelianensi  eelebrabit 
annne  B Joannis  Nepomneeni  diem  in  ecclosia  8.  Petri  ad  Pontein  cum  con- 
sensu  DD.  canonicoruni  dictae  ecclesiae.  Celebrat  etiani  bacc  inclyta  natio 
festmn  iiniuacuktac  conceptionis  I).  Virginia  ac  uiatris  Mariae  ubi  jurant 
mnnes  ac  singuli  cives  dictae  nationis  se  credere  tanquam  sententiam  piam 
et  omnipotentis  Dei  matri  debitam , B.  scilicet  Dei  matrem  esse  iinuiaculate 
conceptam  et  quod  illam  sententiam  pro  viribus  suis  protegere  et  propagare 
velint,  donec  a sanctisslma  Sede  apostolica  aliud  statuatur.  Ex  decreto 
senattis  inelytae  nationis  geriuanicae.  die  12  mai  1721.  — Oe  renseigneuient 
est  tire  de  la  page  18»  d’un  opusenle  intitule:  Officium  de  sancto  Joanne 
Nepomueeno  presbytero  et  martyre  inelyti  Bohemiae  regni  et  nationis  ger- 
nianicae  ln  Universitate  Aurelianensi  patrono  atque  apud  Deuiu  advocato, 
juxta  exemplar  Coloniae  impressum.  Petit  in-16,  42  pages,  E 4043,  piece  11. 

(2)  Nouveau  Supplement  a la  France  liltdraire,  p.  09.  Paris  1784. 

2* 


Digitized  by  Google 


20 


La  Bibi,  de  la  uation  gerne  ä l'Universite  d'Orldans 


L'administration  du  Loiret  prit  une  rdsolution  qui  l’honore. 

La  seetion  de  Brutus  avait  etahli  son  club  dans  les  Grandes 
Gcoles  oü  eile  tenait  «es  seances  decadaires.  Le  5 ventöse  an  II  (23 
fdvrier  1794)  les  administrateurs  du  departement  appelerent  l’attention 
du  Directoire  du  district  sur  la  Situation  de  cette  bibliotheque.  „Pour 
assurer  sa  Conservation,  disaient  ils,  il  nous  paraitrait  convenable  que 
vous  prissiez  les  mesures  necessaires  pour  la  faire  enlever  et  deposer 
dans  le  lieu  que  vous  croirez  dovoir  ehoisir  a cet  effet.“ 

Invoquant  la  loi  du  8 pluviüse  qui  venait  d’etre  promulguee,  le 
Directoire  s'empressa  de  repondre  qu’il  n'y  avait  rien  a innover  pro- 
visoirement  aux  bibliotheque»  publiques  des  grandes  communes,  que  la 
bibliotheque  de  la  nation  alleumndc  rentrait  dans  cette  classe  et  par 
consequent  qu’elle  ne  pouvait  fetre  reunie  aux  antres  livres  du  grand 
depöt  litteraire. 

On  devait  cependant  faire  une  distinction.  La  bibliotheque  ger- 
manique  etait  publique  dans  un  sens  et  ne  l'etait  point  dans  un  autre. 
Tons  les  ctudiants  allemands  jouissaient,  de  concert  avec  les  profes- 
seurs , de  la  liberte  de  se  servir  des  livTea  qu’elle  renfermait,  de  les 
empörter  meine  pour  travailler  plus  facilemcnt  il  la  seule  condition  de 
les  rapporter  apres  un  certain  temps:  mais  ancun  autre  dcolier,  a quel- 
que  nation  qu’il  appartint,  n'avait  la  jouissance  de  ces  volumes:  la 
bibliotheque,  etant  fermee  ii  tout  etranger  a la  nation,  ne  rentrait 
point  ä proprement  parier  dans  la  categorie  qu’indiquait  le  Directoire, 
et  cependant  on  ne  pouvait  agir  d'nne  autre  maniere.  Aussi  fnt-il 
decide  qu’elle  resterait  provisoiremeut  sous  la  surveillance  du  biblio- 
thdcaire  public,  qui  seul  serait  Charge  d'en  faire  le  catalogue. 

C’ctait  pour  Septier,  le  bibliothecaire,  une  nouvelle  responsabilite 
et  en  meme  temps  une  nouvelle  occasion  de  montrer  son  ziile.  11 
ecrivit  aussitöt  aux  administrateurs  du  district  et  tächa  de  leur  faire 
comprendre  l’importance  de  cette  bibliothöquc , une  des  plns  considd- 
rables  dn  departement  par  le  nombre  des  volumes  qu’elle  coutenait, 
aussi  varice  que  riche,  aussi  belle  que  bien  choisie;  enfin-il  s'attacbait 
ä demontre.r  quelle  devait  ctre  ouverte  au  public,  mais  ä part  et  sans 
dtre  rcunis  aux  autres  bibliotheques  ni  meme  ii  celle  de  Proustcau, 
parcc  que,  ajoutait-il  comme  dernier  argument,  le  local  de  cette  derniere 
etait  si  exigu  et  l'espace  si  restreint  qu’on  ne  pouvait  y mettre  cent 
volumes  de  plus. 

Quant  au  catalogue  demande  par  la  loi,  Septier  ddclarait  qu’il 
etait  absolument  impossible  de  le  faire , taut  que  la  seetion  de  Brutus 
tiendrait  ses  seances  aux  Grandes  Ecoles,  „ne  voulant  acccpter  la 
responsabilitd  de  la  Conservation  de  cette  bibliotheque  qn'antant  qu’il 
en  aurait  seul  la  clef  et  que  personne  n’y  entrerait  sans  sa  permission 
et  sous  sa  propre  surveillance. 

Septier  sortit  victorieux:  les  livres  resterent  dans  le  local  qui 
leur  etait  affecte,  sans  que  l’administration  dcpartementalc  s’cn  occupät 
davantage,  jusqu'  au  jour  oü  ils  furent  reunis  aux  autres  bibliotheques 
dans  le  nouveau  bätiment  du  Bon-Pasteur,  en  180Ö. 
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Mdlangds  anjonrd'hni  avec  les  ddbris  des  hibliotheqncB  des  cou- 
vcnts,  les  livres  de  la  nation  germanique  disparaissent  et  aucnn  indice 
extericur  ne  les  designe  aux  venx  des  visitenrs.  J’espere  ccpendant 
qu’nn  cternel  oubli  ne  pesera  pas  plns  longtomps  snr  cnx;  je  publierai 
un  jonr  lenr  catalogue  avec  les  noms  des  donateurs,  et  ce  travail  fera 
revivre  avec  lenr  Souvenir  l’interöt  qui  s’attache  ä notre  ancienne 
Universite  et  l'eclat  que  lui  ont  doune  durant  cinq  Cents  ans  les  dcoliere 
de  la  nation  allemande. 

Orleans.  Ch.  Cnissard. 

Biblioth. 


Lutherdrnckc  auf  der  Breslauer  Stadtbibliothek. 
1518-1528. 

Die  vorliegende  Beschreibung  der  im  Besitz  der  Breslauer  Stadt- 
bibliothek befindlichen  Lutherdrucke  sehliesst  sich  aufs  engste  an 
v.  Dommer's  „Lutherdrncke  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek  1516 — 
1523“  (Leipzig  1888)  an.  Bei  der  für  die  Keformationsbibliographio 
grundlegenden  Bedeutung  dieser  hervorragenden  und  als  Muster  da- 
stehenden Arbeit  eines  Meisters  bibliographischer  Forschung  bedarf 
eine  solche  Anlehnung  wohl  keiner  weiteren  Erklärung,  viel  weniger 
einer  Entschuldigung.  Wo  ich,  ohne  bei  v.  Doinmer  Anhalt  zu  finden, 
undatirte  Drucke  selbständig  nach  Ort  und  Offizin  zu  bestimmen  hatte, 
ist  dies  nach  der  von  jenem  befolgten  Methode  geschehen,  die  auch 
mich  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  zu  sicheren  Kesultaten  führte;  leider 
verhinderte  die  Beschränkung  des  Baumes,  die  Beweise  für  jeden  Fall 
anzuftthren.  Unumgänglich  schien  mir  dagegen  eine  grössere  Aus- 
führlichkeit bei  der  Beschreibung  derjenigen  Ornamente,  welche  bei 
v.  Dummer  noch  nicht  erwähnt  sind,  da  sie  ja  das  Material  bereichern, 
welches  in  erster  Linie  eine  Bestimmung  uudatirter  Keformationsdrucke 
ermöglicht. 


1516. 

1.  gqn  flftiftlid)  eble«  ®ud)let)nn.  | non  tedfter  önberfötqb  | unb  uor» 

ftonb.  roaö  ber  | alt  nn  new  menfdje  ferj-  2Bab  SlbamS  | on  wa8 
gotti«  finb  fei),  on  wie  ?lbä  | qnn  un«  fterben  nnnb  S^iftui  | er= 
fteen  fall.  ||  [llolzschn.] 

= v.  Dommer  1.  Knaakc  I,  153  A. 

Wittenberg,  Johann  Grtlnenberg.  1516.  Tag  ltarbarae. 

1518. 

2.  be  iße=  | nitentia  $.  | ©lartini  Su-  | tl)er  Sluguflintani 
SJuit-  | tenbergenfiä.  ||  [llolzschn.  und  Titelborduro  siehe  Orn.  5 
und  46.] 

= Knaake  I,  318  F. 
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I.uthcrd  rucke  auf  der  Breslauer  Stadtbibliothek 


4",  ti  Bl.  — , Aij,  Aiij,  — , — , — . Mit  Uebersebriften.  Antiqua.  Auf 
dem  Titel  und  lv  ein  Zierinitial.  — Iv:  SKRMO  DE  POENITENTIA.  I’. 
MAR  TI  NI  LVTHER  AVGV8T1NIA.  1 NI  VV1TTENBERGENSIS.  | f I 
|D|E  IJiDVLGENTlIs  SAE>  | pe  locutus  fum  vobis,  ...  — 5v  B:  | funi,  ideo 
ad  prasens  omitto,  lege  ibidem.  ||  TELOS.  |]  P.  G | + ||  — Bl.  6 leer. 

[Basel,  Pamphilus  Gengenbach.] 

3.  aernto  be  bigna  | ']3raeparatione  corbi#  | pro  fufcipiendo  Sacramento 

Eucha*  | riftiat  K.  P.  Martini  Luther  | Augultiniani  Vuit*  ] tenbcr- 
genfis.  ||  [Holzschn.] 

= v.  Dommer  13.  Knaake  I,  325  B. 

[Leipzig,  Valentin  Schumann.] 

4.  ©pn  gutte  troft=  | litpe  ptebig  ob  ber  toirbigen  | bereptug  ju  be  podj» 

toir»  | btgen  ©acrament.  ®octot  Sllar»  | tini  fiutper  lttuguftiner 
pu  SDtittenberg.  |j  ||  Qtem  tote  ba«  leiben  | ©ptifti  betrachtet 

foH  | werbenn.  ||  [Holzschn.] 

— v.  Dommer  16.  Knaake  I,  327  g. 

[Doch  haben  beide  ZI.  6 Wittenberg,  während  das  vor- 
liegende Ei.  ganz  deutlich  Mittenberg  hat.] 

[Leipzig,  Valentin  Schumann.] 

5.  ©in  gutte  troff  ||  liehe  ptebig  ob  ber  :oir=  j bigen  beteptung  ju  bem 

potpwirbf  | gen  ©acrament.  ®octo;  | iliartim  fiutper  | Slugufti  | 
ner  pu  SBitten  | berg.  ||  ^tem  wie  bae  letbeu  ©pnfti  be  | trachtet 
fol  werben,  jj  [Holzschn.  = v.  Dommer.  Ornam.  25.] 

= Knaake  I,  327  f [hier  ist  aber  auf  7v  ein  Holzschn.: 
Christopherus  erwähnt;  im  vorl.  Ex.  ist  7v  leer.] 

4“,  s Bl.  2x4.  'A,  31.  Schwabacher.  — lv  leer.  2r  ffltc  nit  allain 
gar  mip  utib  fruchtbar,  jonber  autp  | . . . [die  ersten  30  Zz.  in  Form  eines 
Kelches  gesetzt.J  — ov  1 4 SISte  bae  leiben  tibtifti  fol  be--  | tt  alptet  werben.  ||  — 
7r  a.  E.:  | be»  troft  bitp  allein.  || — 7v  und  S leer. 

[Leipzig,  Valentin  Schumann.] 

6.  ©pn  gutte  troftliepe  | ptebig  oon  ber  toirbigen  berep=  | tung  ju  bem 

poepwirbigen  fa^  | cramcnt.  Soctot  äRartini  | fiutper  Sluguftiner 
flu  | SBittenburgf.  ||  3tem  toie  bn#  lepben  ©ptifli  | betrachtet  fol 
Werben.  ||  [Holzschn.  = v.  Dommer.  Ornam.  58.] 

= Knaake  I,  327  h. 

4°,  6 Bl.  — , 2tij,  Stij,  Sliiij,  — , — . Schwabacher.  — Iv  leer.  2r:  Slie 

nit  allein  gar  nfib  tni  fruebtpar,  fenber  autb  nötig  jeu  bie  unter  | wepfung,  ...  — 
6r  a.  E. : | bient  be«  tröft  bid)  allein.  ||  — 6v  leer. 

[Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.] 

7.  ©pn  greipept  be|’  Sermon#  SBcb  | ftlitpen  ablaj’  on  gnab  belang  [ ] 

®octoti#  SHartini  fiutper  wibbr  | bie  ootlegung,  (’o  jur  [cpmath 
fein  | Oitb  beffelben  ©ermon  ertieptet.  || 

[Titel  dicht  unter  dem  ob.  Rande.  Das  Ende  von  Z.  2 be- 
schädigt.] 

= Knaake  I,  381  I).  [jedoch  hat  er  in  der  1.  Zeile  be# 
statt  bef’]. 
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4°,  6 Bl.  — , Sij,  Äiij,  — , — , ( — ).  Im  vorl.  Ex.  fohlt  Bl.  f>.  Schwa- 
bacher. — Iv:  3cfu«.  | 3$  Doctoi  ©lartinuä  Sut^ev  Suguftiner  pu  fflittcnberg. 
betaute,  | ...  — BL  6 fehlt.  [Bl. 5v  sohl.:  . . . Docf>  tmeiroU  bpfc  maierb  nit  | ]. 
[Leipzig,  Wolfgang  Stöckel.] 

8.  [Decem  praecepta  Wittenbergensi  praedicata  populo  p.  Mart.  Luther 

1518.] 

4°,  52  Bl.  2x(6,  6,  4),  2x(B,  4).  A— K.  [Bl.  1 fehlt.]  Antiqua.  — 
Die  Beschreibung  der  Nr.  21  bei  v.  Doimuer  stimmt  von  2r  an  mit  vorl.  Ex. 
vollständig  Uberein  bis  auf  5 Ir,  wo  hinter  dem  Zusatz  von  8 Zeilen  in  uns. 
Ausg.  noch  auf  derselben  Seite  das  (übrigens  ebenfalls  genau  übereinstim- 
mende) Impressum  mit  dem  Signet  Valentin  Schumnnus  folgt.  — 51  v,  52  leer. 
Wohl  = Knaake  1,  3ti5  B oder  C. 

Leipzig,  Valentin  Schumann.  1518. 

9.  ©ermo  be  oirtu-  | te  ejcdntunicationiä  gra=  | tri  Martino  Luther 

Augnftiniano  a | lingnis  tertijs  tandem  | euerberatus.  |j  [Holz- 
schnitt.] 

= v.  Ilommer  25.  Knaake  I,  636  B. 

Leipzig,  Valentin  Schumann.  1518. 

10.  Slb  ®ialogui  ||  ©tjlueftri  fßiieratiä  äRgfi  | ^alatij  be  poteftate  'ßope  | 

Sejpöfto  g.  SJtartim  iiu  = | tfjer.  Jlnguftinefid , Uuittcnberge. 
[Titelbordurc  = v.  Dommer.  Omam.  88.] 

— Knaake  I,  646  A. 

4",  24  Bl.  6x4.  A — F.  Antiqua.  Auf  Iv  ein  Zierinitial.  — Iv:  RE- 
VERENDO  IN  CHRISTO  PATRI,  SYLVESTRO  l'RI-  | erati,  . . . | . . . Mar- 
tinus  Luther  . . . | . . . ||  |P|Erueuit  ad  me  Renerede  Pater,  Dialogs  ille  | 
mus,  latis  fuperciliofus,  ...  — Schluss  24r  4 : | ceptus  es.  ReprelTi  efii  me- 
ipfum,  ne  malü  reddere  ,p  malo.  Vale.  ||  24r5:  ll  Mcnda»  aliquot  in  hoc  li- 
bello  cömiflte,  Bc  emendantur.  j| ...  24r  26  * Si  prteter  annotatos:  I.ector:  errores, 
alios  quoq  j | deprtehederis,  ,p  Igenio  tuo  (ut  foles)  tractato.  ||  — 24v  leer. 

[Leipzig,  Melchior  Lotter.] 

11.  ÄppeHatio.  g.  | SJiarttni  Cutter  ob  [ Goncilium.  || 

= v.  Dommer  37.  Knaake  U,  35  B. 

[Leipzig,  Valentin  Schumann.] 

1519. 

12.  $ie  ©ieben  buj?=  ||  pfolm  mit  beutftfjer  aufjlegung  | und)  bem  [grifft» 

licken  ftjnne  | jju  Sf)'ifti  onb  gotteS  gno-  | ben,  neben  fepnä  felben. 
roate  erlent  | nij’.  grunblitf)  gerietet.  ||  [Holzschn.  = v.  Dommer. 
Ornam.  23.] 

= Knaake  I,  156  D. 

4»,  44  Bl.  2x(6,  6,  4)  6,  6.  H— §.  Schwabachor.  — Iv:  Stilen  lieben 
glibmafen  Cbrifti  bie  bif  ] bucbletjn  lej’en.  || . . . a.  E.:  g.  ©lartimt«  Silber  9lugufti< 
ner  i pu  SEUittenberg.  . 1519.  jl — 2r  beginnt  die  Anslegung  43v  »E.:  ©e= 

b:mtt  pu  Sepp«!  bureb  ben  t>orfid)tigtn  mau  ] 3atebum  Tpanncr  'Jfacb  Gbiift  geburt 
laufent  | fünf?  punbert  tmb  put  netupepenben  pare.  ||  [Darunter  das  Signet 
Thanners.]  — 44  leer. 

Leipzig,  Jacob  Thanner,  1519. 
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13.  C6?)n  Sermon  I Bon  bem  STbfaß  onb  gtta  | be  bnidj  (!)  ben  ;0irbtgen 

boc»  | torum  [!]  Kiartimim  fiut'  | tf)er  Sluguftiner  c$u  | ®uitten> 
bergt  ge*  | macfjt.  ||  [Holzschn.  und  Titelbordure.  Ornam.  7 
und  48.] 

= Knaake  I,  242  S. 

4°,  4 Bl.  — , Slij,  Stiij,  — . Schwabacher.  — Iv  leer.  2r:  (?tm  Sermon 
Bon  bem  Slblaß  »nnb  j gennbe,  burct;  ben  roirbigen  bocto'n  Sfartimmt  | Sulper 
Sluguftiner  $u  SBittenbergf  | geprebiget.  ||  4r  a.  E.:  f ©ebrudt  ju  Srcflaw  burd) 
Slbnm  JJpon.  lölö.  || — 4v  leer. 

Breslau,  Adam  Dyon,  1519. 

14.  ©ermo  be  Btrtu*  | te  ejcomunicationiä  gra=  | tri  Martino  Luther 

Auguftiniano  | a linguis  tertijs  tandem  | euerberatus.  ||  [Holz- 
schn.] 

= v.  Dommer  47.  Knaake  1,  637  G. 

[Dommer  hat  aber  im  Titel  uirtu  | te ; auch  fehlt  seinem  Ex. 
im  Impressum  auf  4r  der  Schlusspunkt,  der  in  dem 
unsr.  vorhanden  ist.] 

Leipzig,  Valentin  Schumann,  1519. 

15.  ©ermo  be  Sri  | plici  iufticia  9t.  ']Sa--  | tris  Martini  Luther  Angu=  j 

ftiniani  Vuittenber*  | genfis.  ||  [Ilolzschn.  Orn.  21.] 

= Knaake  11,  42  E. 

4",  4 Bl.  — , Aij,  Aiij,  — . Antiqua.  — Iv  leer.  2r:  SEHMO  DE  TR1- 
PLIC1  IV8T1C1A  R.  | PATRIS  MARTINI  LVT11ER  | AVGVST1N1ANI 
WITTEN*  | BERGENSIS.  ||  — 4r  a.  E. : | odlofa  valde  in  actu,  iucunda  in 
fine.  | l.ipl'ite  ex  icdibus  Valentini  Schuman  | Anno  domini  Millelimo 
quin*  |]  gentelimo  nonodemimo.  [|  — 4v  leer. 

Leipzig,  Valentin  Schumann,  1519. 

16.  ©ermo  be  Trip  ||  lici  Qufiitia  9t.  ')$atriß  | 9Jtartini  flutljer  Slugufti* 

niani  SBuitebergen  ||  [Holzschn.  Orn.  14.  Titelbordure  = v. 
Dommer,  Ornam.  96.] 

= Knaake  II,  41  G. 

4°,  4 Bl.  — , Slij,  Sliij,  — . Schwabacher  — Iv:  Holzschn.  = v.  Dom- 
mer, Ornam.  32.  — 2r:  Sermo  2)e  Iripiiei  gufticia  S.  | flatriß  SKartini  thitljcr 
Sluguitinioni  Sittebergen.  ||  . . . — 4r  a.  E.:  | obiofa  oaibe  in  actu,  iucunba  in 
fine.  | <1  giniß.  ||  — 4v  leer. 

[Leipzig,  Martin  Landsberg.] 

17.  9teplica.  g.  ©t)lue=  [|  ftri  ipiieriatj,  facri  fßalatij  Slpofto*  | lici  3Jto* 

giftri,  2lb.  g.  SOtartinum  | Sutfjer  Ctbiniß  Sremitoru.  ||  MARTI- 
NVS  LVTIIER,  OPT1MO  | LECTORI  8ALVTEM.  ||  [9  Zeilen.]  || 
«=  Knaake  U,  49  B. 

4°,  I Bl.  — , Ail,  Alil.  — . Antiqua.  Auf  lv  ein  Zierinitial.  — lv: 
SACRARVM  L1TERARVM  PROFESSOR1  FRATRI  MARTI- | no  Luther 
Ordinis  Ileremitarum,  Frater  Siluefter  de  Prierio  Ordinis  | l’redicatorum  Sacri 
Palatii  Apl’ici  Mgr  Salut®.  |[  [SjAlumn  te  efle  optarim  Martine  chariffime.  cü 
refo  | lutiöe  ...  — 4v  a.  E. : | tur^  ca  neminem.  Vale.  F1NI8.  || 

[I^eipzig,  Melchior  Lotter.] 
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18.  ©in  fur$  onber  ||  Töetjfung  zöie  man  beichten  | fol:  aufy  33octo"  Mar» 

ti*  J nu8  Sutljet  Slugufti*  | ner8  xoolmeiming  | gezogen.  || 

*=  Knaake  II,  57  A (erste  Ausg.  der  Schrift.) 

4°,  8 Bl.  2x4.  3t,  9.  Schwabacher.  — lv  leer.  2r:  Ejum  erften. 
Soll  epn  pplicbä  Ebtiftliebä  [ menfdb  ...  — 7r  14:  | fcu  Ijaft  glorien,  leb  onb  ere, 
|u  ewigen  seiten.  Simen.  | 9iij  ||  5!  Öebnidt  pu  Seppbf  aufj  Boibiung  SHeltpiot  | 
SoUperä.  jm  taufent  funffpunbert  | Bnb  nernnpepen  jar.  || — 7v  und  8 leer. 
Leipzig,  Melchior  Lotter,  1519. 

19.  Sluflegüg  beutfdj  ||  be8  Bater  trafer  fuer  bie  etn^  | fcltigen  legen 

5)octo"i8  Martini  fiutfjer  | Sluguftiner  lju  SBittenbergf.  ||  [Holzschn. 
Orn.  22.] 

= Knaake  II,  77  B. 

4°:  30  Bl.  5x6.  91— E.  Schwabacher.  — lv:  Sotrefce.  | @4  teere  nit 
not,  baä  man  mein  piebiget  Bnnb  wett  auf?  bem  | lanbe  prre  furet  . . . | [9  Zz. 
Ohne  Untersohr.  Darunter  Ilolzschn.  Orn.  23.  2r:  jDD  bie  iunget  Eprifti 
batpe  | baS  er  fl*  ...  — 20v  a.  E. : | pilff  mebnem  glauben,  too  er  (nt  icbmatb 
ift  ||  ©oli  beo  benot  et  gletia.  []  (Sebtucf  [!|  pu  Seppfief  b itrefc  Ualentin  | Scpuman 
anno.  3H.2t.sij:.  ||  — 30  leer. 

Leipzig,  Valentin  Schumann,  1519. 

20.  SJufjltgüg  beutfd)  be8  | Satter  tmnfer  für  bie  | ©gnfettigen  2eqen, 

$octori8  | Martini  Suttjer,  9Iugujth  | ner  fcu  ÜBittemberg.  | Sticht 
für  bie  geirrten.  ||  [Titelbordnre  = v.  Dommer,  Ornam.  75  A.] 
■=  v.  Dommer  61.  Knaake  II,  78  J. 

[Wittenberg,  Melchior  Lotter  d.  j.] 

21.  ©tin  Sermon  ||  non  bet  Betrachtung  | be8  begligeu  legbenä  (Sb.ifti 

®.  j Mar.  fiut^er  $u  SBitteberg  ||  [Holzschn.  = v.  Dommer. 
Ornam.  27.] 

= Knaake  II,  132.  D. 

4",  6 Bl.  — , Slij,  Stiij,  , — . Schwabacher. — lvloer.  2r:  51  3cllm 
erflcn,  bebende  etlilp  (!|  baä  lepbeu  Eptifti  I alfjo  ...  — Br  5:  | bebende,  allepu 
auff  bie  btieft  oft  an  bie  wenb  gemalct.  ||  51  webnidt  cm  Ieppcjpgt  Stad)  ci heilt 
gebürt  gunfjjenpübert  Sri  im  l neujepenben  iar.  | — 6v  leer. 

Leipzig  [Valentin  Schumann]  1519. 

22.  ©pn  Sermon  no  ber  | ffletrachtüg  beS  ^et)ligen  tegbe8  (£fc|ri=  | fti. 

®.  Martini  Sutfjer  $u  Buittem  | bergt.  j|  [Holzschn.] 

= v.  Dommer  64.  Knaake  II,  131  C. 

Leipzig,  Melchior  Lotter,  1519. 

23.  $ifputatio  bo=  1 mini  3°l)amu3  ©ccij  et  | fßa.  Martini  Sutfjer  in 

ftubio  üipfenfi  futura.  ||  [Holzschn.  Ürn.  15.  Titelbordnre  = 
v.  Dommer.  Ornam.  76.] 

= Knaake  II,  156  b. 

4°,  4 Bl.  — , Slij , Stiij,  — . Schwabacher.  — 1 v:  Jn  Stubio  Sipfenfi 
2)ifputabit  I (rdiuä  .ppofitiöeä  infra  notataä  cötra  2).  9obeftein  Earie-  | itabiü 
arcpibiaiono  [ !]  et  Toctotem  Stuittenbergeri.  | 51  • ■ • I 3Hatbco  . . . Earbtalt 
£o  | abiutoti  «aliffburai  ....  Jcoa-  Ediu«  ...  | ...  S.  2).  ...  — 2r  14  da- 
tirt:  . . . ep  Stugufta  Sipctic.  iiij.  Jtalenbaä  Jatmaria«.  | Slnno  reftitute  Salutiä. 
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®133r»iij.  ||  ^Softtione«  qua«  Gdiu«  befem  | bet  in  ftubio  fiipfenft  cotra  nouam  boc 
trinom.  ||  — Sr:  ...  | ...  ©.  Slnbree  »obmftrm  Garlftabio  . . . | | . 

Söiar.  Puttfr.  Äug.  ||  — I r ti : Cotra  nouo«  ct  ortete«  Grrotf«  | befenbet  SRartinu«. 
Putbrr  pa«  pofitionc«  jequrntf«  in  ftu>  | bio  Pipfenfi.  ||  — 4v  a.  E. : Slnno  3)o< 
mim.  SR.33.Epr.  || 

[Leipzig,  Martin  Landsberg,]  1519. 

24.  Difputatio  bo=  | mini  3of)anni8  Sccij  et  | SWartini  Sutfier  in 

ftu-  | bio  flipfenft  futura.  ||  [llolzschn.  Om.  1 1 Titelbordnre 
Om.  48.] 

Fehlt  bei  Knaake. 

4°,  4 Bl.  Ohne  Sign.  Schwabaelier.  — lv:  3>i  Stubio  Pipfenfi  33ifpu- 
tabit  Gdiu«  ,p  | pofitioe«  fnfra  notata«  cotra  33.  SJobenftein  Carlrftabium  arepi* 
bis  | acono  [•]...  ||  51  •••  SRatpto.  I . . . Garbinaii  Coabiutori  Salif«  | burgi. 
. . . 3oa  . Gdiu«  . . . | . . . — 4v  a.  E. : Slnno  3>omini.  SDl.S3.giir.  ||  — [Offenbar 
lag  der  voranstehende  Druck  Landsbergs  diesem  Nachdruck  als  Muster  vor.] 
[Breslau,  Adam  Dyon,]  1519. 

25.  Difputatio  et  eje  | cufatio  Domini  3o^ö»  | ni«  ®ccij  Hbuerfu«  crL  | 

minatione«.  3-  SRartini  | Cutter  orbfS  ©remitar’  ||  [Holzschn.  = 
v.  Dommer  Oraam.  35.  Titelbordnre  = ebda.  96.] 

4",  4 Bl.  — , S(iJ,  Stiij,  — . Schwabacher.  — lv:  51  33eo  StmantiffinG.)  p«= 
lati«  3)no  Gafpari  abba=  | ti  fonti«  iSufffoni«  Gt  bno  3opani  poütngc  I ptepo- 
fito,  ...  | Gtciuo  in  bomino  3pefu.  bene  agcre.  ||  5]  Gum  mipi  ...  — Sr  24:  | 
rr  jngolbtitatt  löaioarie.  14.  Skarrij  Slmto  . . . | SRillffimo  qumgfntrfuno  bccimo-- 
nono  ||  51  Gontra  5-  Putter  et  3).  Sobenftein  m Pipljeh  | [tubio  pass  bijputabit 
pofitioe«  Gcci9  27.  Junij.  | 1519  | . . . — 4r  a.  E.:  51  Contrapimu«  quo  ab  fieri 
poteft  .ppofitiont«.  I pae  pauca«  accfpimu«  quob  et  alia  ab  pii  | penbeant.  | 51  Soli 
Deo  ft  dllotia.  [!]  ||  — 4v  leer. 

[Leipzig,  Martin  Landsberg.] 

26.  Difputatio  ct  cj  ||  cufatio  Domini  3°§onni«  I fficcij  Kbuerfu«  ctimi* 

natio  | ne«.  3-  äRartini  Cutter  | orbini«  Sremitarum.  ||  [Holzsehn. 
Orn.  9.  Titelbordure  Om.  48.] 

4°,  4 Bl.  — , — , Stiij,  — . Schwabacher.  — lv:  51  . . . 33no  Gafpari 
abba>  [ ti  fonti«  Sueffoni«  Gt  bito  Jopani  poUmge  i ptepofito,  . . . | Gcciuö  m 
bomino  3prfu.  bfne  agfrf.  |! — Sr  21  datirt:  . . . eg  | jngolbtftat  Catoarte.  14. 
SKarcij  Sintto  . . . SHii-  i leftmo  qumgentefimo  bteimonono.  ||  5!  Gontra.  g.  Putter 
ft  D.  Bobenfteiu  in  Ptppen  itubio  | pa«  bifputabit  pofitioe«  Gcciu«  27.  gunij. 
1519  ||  — 4r  a.  E.:  5i  Slnno  Domini  SRiUeftme  quingentrfimo  | 3!ecimonono.  Su:a< 
tiflaute.  | Ampreffit.  Stbam.  Dpon.  ||  — 4v  leer.  [Ebenfalls  Nachdruck  nach 
Mart.  Landsberg. | 

Breslau.  Adam  Dyon,  1519. 

27.  ©oncluftone«  ca  y roloftabij  contra  D.  | 3<>fli>nem  ®ccum  | fitpfte 

jjoij  3U’  I nij  tuenbe.  | [Holzschn.  = v.  Dommer  Oraam.  35. 
Titelbordnre  = ebda.  96.] 

Erwähnt  bei  Knaake  II.  155. 

4“,  4 Bl.  — , Stij,  Stiij,  — . Schwabacher.  — lv:  51  Grimic.  D.  Soanni 
Gcco  SRftapbificc  tpfo!c=  1 gie  affertori  ct  SBagiftro  noftro.  Slnbrea«  ! Garclftabiu« 
S.  ft  rtftpifcentiam  | in  Domino.  | 51  . . . - 3v  tli:  . . . Datu  Suitlebur: 

t’cia  vaftpato«  ||  SMiD.gig.  ||  5i  Subfaipta«  Gonclufione«  Slnbrta«  Garde»  | ftabi9 
abuerfu«  bhnt  3oanne  Gccu  btfcnbft  | Pipfie  bif  ggoij  3unij.  Ä.gig.  ||  4v  a.  E. : 
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f Dtiflineni  tarn  tufte  pugne.  in  25efenfu>nc  nofira.  | abuerfu«  3).  goannc.  ebita 
fpedar«  (ieet.  || 

[Leipzig,  Martin  Landsberg.] 

28.  (fDnduftbea  ||  carotoftabt)  contra  $.  | 3ot)änem  fficcum  Sip*  I fte 

jgoij  3unij  | tuenbe.  ||  [Holzschn.  Orn.  12.  Titelbordnre  Orn.  48.] 
4°,  4 Bl.  Ohne  Sign.  Schwabacher.  — lv:  Grimio.  I).  goamti  Gcco 

Sletbappiftce  tbeclc*  I flie  Offerten  . . . Slnbrea«  I Garclbftabiu«  ®.  . . . | — 

3v  10  ilatirt:  . . . 35atii  Suittcbur:  tercia  paf*  | cbate«.  | 3N.35.pir.  j|  ©ubfctiptaS 
ßonclufttme«,  'Knbre.iä  Garaloftabiu«  | abuerfu«  bnrn  Scannern  (rccum  befenbet  | 
gipfie  bi«  rrbij  gunij.  2N.jij.  ||  — 4v  a.  E. : H Otigiitem  tarn  iufte  pugne.  in  35«; 
fenftone  ncftra.  ! abuerfu«  3 ).  Joanne,  «bita  fpecta«  lieft  ||  [Ebenfalls  Nachdruck 
nach  Martin  Landsberg.] 

[Breslan,  Adam  Dyon.] 

29.  3>ifputatio  et  ej  | cufatio  gratri«  3J!ar;  | tini  fiuttjer  abuerfu«  Sri-- 

minatio-  | ne«.  3).  jfoljanniä  Sccij.  ||  [Holzschn.  und  Titelbordnre.] 
= v.  Dommer  69.  Fehlt  bei  Knaake. 

[Leipzig,  Martin  Landsberg,]  1519. 

30.  35i|putatio  et  ej  ||  cufatio  Sratri«  2Rartini  | Cutter  abuerfu«  ©rimi- 

liacione«.  ] 35.  Qo^onni«  ©ccij.  ||  [Holzschn.  Orn.  8.  Titelbordnre 
Orn.  48.] 

Fehlt  bei  Knaake. 

4°,  4 Bl.  — , Slij,  — , — . Schwabacher.  — lv:  gratet  Slartinuä  gutber 
Dptirno  tieften  Salutem.  ||  «1  Gcciu«  mto«  irafeitur.  . . . | — 3r  S : Seite  Sale 
rni  Setter.  ||  Gentra  'Neues  " Sctere«  ©rrete«  | befenbet  SNartinu«  gutber  ijai  pofb 
tiene«  fequeie«.  | gn  ftubio  gipfenfi,  | — 4r  a.  E.:  ?lnno  Jemim  ffliUeftme  auin= 
aentefhnc  j 3)eciinenono.  SButatiflauiae.  | fjmpreffit.  Sbam.  25pon.  ||  — 4 v leer. 
[Ebenfalls  Nachdruck  nach  Landsberg.] 

Breslau,  Adam  Dyon,  1519, 

31.  [Erasmi  Roterod.  Epistola  ad  Fridericnm  Sax.  electorem.] 

[Titelbordure  nach  einem  stehengebliebenen  Zipfel  des  weg- 
gerissenen Blattes  = v.  Dommer  Ornam.  90.] 

Erwähnt  bei  Knaake  n,  157. 

4°,  0 Bl.  — , Aij,  Aiij,  — , — , — . |Blatt  1 fehlt  uns.  Ex.]  Antiqua.  — 
lv:  ? 3v  10  . . . Antuerpia*  xviij.  Ca=  | lend.  Maias.  Anno  :t  Chnfto  Incarnato 
M.Djcix.  ||  Gentra  g.  gutber  " $.  löobenftein;  | in  Lipfenll  ttttdio  has  dilputabit 
pofitiöes  Eckius,  | xxvij.  Junij  M.D.xix.  | . . . — 4v  12:  Go'tra  neue«  et  betete« 
errete«:  befen  | det  Martin')  LuthcriO,  has  pofitöcs  feqntes,  1 ftudio  Lipfefl.  | 
...  — 5v:  Subfcriptas  Condufiones , Andreas  Caroloftadius,  ad  1 tterfus  do- 
minü  Joannem  Eckium  defendet  Lipfite,  | die  xxvij  Junij.  M.D.XIX.  | . . . — 
6r  a.  E.:  Origine  tarn  iult®  pngnae.  . . . | . . . fpcctare  licet.  |[ — tiv  leer. 

[Leipzig,  Melchior  Lotter.] 

32.  35c  föatione  bifputanbi,  p:ae  | fertirn  in  re  Iljeologica,  $c-  | tri  3Jto- 

feQani  Sßtotegefi«  ofo.  | quam  illuftrifs.  Georgij  Saxoii.  ducis  4 c. 
prin  | cipis  fui  nomine,  in  freqnentilTimo  illu=  1 ftrium  aliquot,  & 
doctilTimorum  | hominu  conventu.  die.  xxvij.  [ Junij  dixit,  Lipfiie. 
Kpiftola  qutedam  Erafmi,  ad  Petrum  | Mofellanum,  mire  feftina.  j| 
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Epiftola  item  Erafmica,  ad  d.  docto=  j rem  Martinum  Lutherium. 
[Titelbordure  = v.  Dommer  Ornam.  90.] 

Erwähnt  bei  Knaake  II.  251  Anm. 

4",  Mi  BI.  4x4.  A— D.  Antiqua.  Auf  2v  ein  Zierinitial.  — 1v  leer. 
2r:  Synceriffimo  amico  Othoni  a Pack,  . . . | . . . Petrus  Mofel«  | lanus  Pro- 
tegeniis  S.  I).  ||  Sei.«  hunianiflime  Otbo,  . . . — 2v  datirt:  . . . Lipfias,  Tertio 
Kal'.  Julias.  Anno  j Millelimo  quingentefimu  decimonono.  | De  ratione  difpu- 
tandi,  prtefertlm  in  re  theologh  | ea,  Pe,  Mofell,  Protegenfis  Oratio.  | |N|0n 
optarim  ...  — ltlv  9:  Grafmuü  Stoltrobomuä  tif-  | trc  Hloftliane.  ||  JAnipri- 
dem  ...  — 15r  4:  ...  Louanij.  Anno.  M.D.xix.  | x.  Kal.  Maias.  ||  GrafmuS 
Siettib.  SWartino  Slut^rrio  | S.  P.  . . . — 16r  11:  Vale.  Louanij,  tertio  Ualendas 
Junias.  Anno  M.  | I).xix.  ||  Grrata  fic  emtnbato.  ||  [11  Zeilen.]  — 16v  leer. 
[Leipzig,  Melchior  Lotter.] 

33.  $e  Satione  bif«  | putanbi:  praefertim  in  tc  Xlieolo-  | gica  Ißetri 

äHofeflani  protegefi«  | oro.  qua  tQuflriff.  @corgtj  ©ajori.  buci«  ic. 
prin  i cipi«  jui  nomine:  in  frequentiffinto  iHu--  | ftrium  aliquot:  z 
boctifpmorum  | pomim!  conueutu.  bie.  jjttij.  | 3unij  bijit  Sippe.  | 
Epiftola  quebam  Erajmi : ab  ißetrum  | Üliofellanum  mire  feftiua.  j 
lipijtola  item  Erafmica : ab  b.  bocto=  | rem  SRartinunt  Sutfjerium.  j 
[Titelbordure  Orn.  48.] 

4",  12  Bl.  3X4.  91 — £.  Schwabacher.  — lv  leer.  2r:  Spncerifftmo 
amico  Cl^oni  a 4!ad  . . . | . . . ]ictrue  SNofeb  | lanu«  ^rotcgcnfi«  S.  35.  | . . . 
jdatirt]:  I'tpfie  Xtrcio  Kal’.  3ulia«  Sinne  SlliUefimo  qiunflcntcftmo  bccn  | tuo» 
nono.  i ~ 2v:  35e  ratione  bifputanbi  . . . 1 . . . Cratio.  | — sr:  Grafmuä  Jlctcro« 
bamuS  I!]  | tro  SRofcUano.  | 1 1 r : . . . i'ouauij.  Sinne.  9)i.  £.  £ij.  p.  Kal. 

SMaias.  ]|  Grafmu#  Stete : b.  SKartino  fiutytrio  | — 12r:  Souaanij.  [!]  tertio  Ialcn= 
bat  3unia8.  Slnno  Ui.Xrtr.  | [folgen  Errata. J 12v  leer. 

[Breslau,  Adam  Dyon.] 

34.  Oratio  | Joannis  Langij  Lembergij,  Encomium  thco=  | logica*  difpu- 

tationis,  Doctonim,  Joannis  | Eckij,  Andrea-  Caroloftadij.  ac  Mar»  | 
tini  Lutherij  cöplectens.  llluftriff:  | Principi  D.  ac  D.  Georgio 
Sax  | oniai  duci  &c,  dicata-  & illius  iuffu,  cü  gratiarü  actiöe,  j 
xvi.  Julij  die  recitata,  | in  frequentiffima  | fummorum  ui  | rorum 
con  | cione.  | ^ ||  [Titelbordure  = v.  Dommer  Ornam.  90.] 
Erwähnt  bei  Knaake  II,  251  Anm. 

■I",  8 Bl.  2X4.  A,  B.  Antiqua.  Auf  2r  Zierinitial.  — lv:  IOANNES 
LANGIVS  LEMBERGIVS,  CHRISTOPHCRO  ERIK  gio,  Uluftnf:  P,  ae  dueis 
Saxonia1  Georgii  a facris  integerrimo.  S.  D.  | . . . [a.  E.J : . . . Datum  lipfite 
&c.  | 2T:  [beginnt  die  Oratio  nach  nochmaliger  Anführung  des  Titels  am 
Kopfe  ] — sr  11:  Dixi.  j|  [Errata : 19  Zz.]  ||  Lipfi»,  apnd  Melchiorem  Lotthe- 
ruin,  | Anno,  a natali  Ohriftiano.  M.GCCCC.  1 XIX.  VI.  Galen.  Augulti.  ||  — 
Sv  leer. 

Leipzig,  Melchior  Lotter,  1519.  27.  VII. 

35.  EPISTOLA  DE  ||  LIPSICA  DIS  ||  PVTATIO  ||  NE,  || 

4°,  4 Bl.  — , Slij,  Sliij,  — . Sehwabacher.  — lv:  Johanni  occolampabio 
tljco  [ loqo  llbilippu«  Sielambtb™  | Salutcm  in  G^tifto.  1 «|  3!eqj  rtferre  ...  — 
4r  a.  E. : | runt.  omnia  crcbaä.  Stale  Sluittan  berge.  xji.  3uli.  I — 4v  leer. 
[Leipzig,  Martin  Landsberg.] 
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36.  (äycufatio  etfij  ||  ab  ea  que  falfo  fibi  pf)i  | lippuä  3Mandjton  grd« 

maticu-s  SBuit*  I tenbergeil  fuper  Xfjeoiogica  bifputatio°  | ne  fitpfica 

abfcripfit.  ||  [Uolzschn.  Orn.  16.  Titelbordure  = v.  Dommer 

Ornam.  97.] 

4“,  4 Bl.  — , «ii , äliij,  — . Schwabacher.  — 1v:  Holzscli.  Orn.  17.  — 
2r:  3"ojnne6  Ctfiu«  canbibo  Itc«j  tmi,  Saiutem  2>icit.  |j  «;  3)um  in  felici  Sipfenfi 
flpmnafic  . . . — 4r  a.  E.:  i faiue  Gr  Üipfia.  rru.  Jultj,  Slnno  gratie.  3Jt.35.ps  I 
il  Gum  ^jiuilegio.  ||  — 4v  leer. 

[Leipzig,  Martin  Landsberg.] 

37.  gjeujatio  etfij  | [Titel  ganz  = der  vorherg.  Nr.  mit  dems.  Holz- 

schn.  u.  ders.  Bordüre.] 

4”,  4 Bl.  — , Jtij,  Stiij,  — . Schwabachcr.  — tv:  Holzsehn.  Ornam.  18.  — 
2r:  3oanr«e  Gettos  canbibo  iec«  | ton.  Salutein  Dicit.  ||  4]  35 um  in  felici  ...  — 
4r  a.  E.:  | falue  Gr  Siipfia.  rro.  Julij.  Sinne  gratie.  lK.3).rir.  ||  fl  Gum  $!tui* 
legte.  | — 4v  leer. 

[Leipzig,  Martin  Landsberg.] 

38.  PHILIPPI  ME  | LANCHTHONI8  EPISTOLA  | de  Theologia  difpu- 

ta-  | tione  Lipfica.  !|  Exculatio  Eckij  ad  eandem.  [[ 

1",  10  Bl.  4,  ti.  a,  b.  Mit  Seitencustt.  u.  Ueberschrr.  V'on  2r— lOr 
paginirt:  3 — 19.  Antiqua.  2r  und  7r  ein  Zierinitial.  Mit  Handdruck.  — 
lv  leer.  2r:  IOANNI  OEOO_[_  LAMPADIO  THEOI.OOO  PHILIP-  | 
pns  Melanehthun  8.  in  Chrifto.  | |N] Eq  3 referre  ...  — 6v  a.  E. : | omnia  cre- 
das.  Vale  Vnittenberga-  XXI.  IVT.I.  |]  — Tr:  EXCV8ATIO  ECKI1,  ADEA 
QVAE  FALSO  | fibi  Philippus  Melanehthun  granmiaticus  Vuit  , tenbergeil. 
fuper  Theologiea  dilputa-  uejl]  Lipfica  adfcriplit.  | Joannes  Eckius  eandido 
leetori:  Saluten)  dicit.  | |l»|Vui  in  felici  Lipfeufi  gymnafio  ...  — lOr  a.  E.: 
. . . Vale  & lalue,  ex  Lipfia.  XXV.  | Jnlij.  Anno  gratis«.  M.D.XIX.  | FINIS,  ||  — 
10v  leer. 

Drucker  noch  unermitteit.  (Forts,  folgt.) 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Veröffentlichungen  der  Stadtbibliothek  in  Köln.  4.  Heft.  Zur 
geschichtlichen  und  landeskundlichen  Bibliographie  der  Rheinprovinz  von 
Dr.  Adolf  Keysser,  Stadtbibliothekar.  Köln,  1891.  Verlag  der  M.  Du 
Mont-Schauberg’sehen  Buchhandlung.  8°.  VI,  46  S. 

Der  verdiente  Vorsteher  der  Kölner  .Stadtbibliothek , Dr.  Keysser, 
machte  vor  etwa  8 Jahren  dem  Historischen  Verein  für  den  Niederrhein  den 
Vorschlag,  in  dessen  Zeitschrift  einen  systematischen  Katalog  der  bei  der 
Kölner  Stadtbibliothek  angelegten  Abtheilung  für  Rheinische  Lltteratnr  zu 
veröffentlichen;  auf  Wunsch  der  Vereinsleitung  wurde  dieser  Plan  dahin  er- 
weitert, dass  eine  vollständige  Bibliographie  der  Rheinprovinz  hergestellt 
werden  sollte.  Dass  es  zur  Verwirklichung  des  Projects  bisher  noch  nicht 
gekommen  ist,  hat  hauptsächlich  in  äusserlichen  Schwierigkeiten  seinen  Grund 
(vgl.  S.  ö).  Die  vorliegende  Schrift  verfolgt  nun  den  Zweck  einerseits  zu 
bestimmen,  wie  weit  sich  eine  derartige  ‘Rheinische  Bibliothek’  zu  erstrecken 
hat,  andrerseits  gewiase  Hauptpunkte  fiir  die  Ausführung  der  Arbeit  fest- 
zustcllen.  In  ersterer  Hinsicht  schliesst  Keysser,  worin  ich  mit  ihm  voll- 
ständig übereinstimme,  alles  lediglich  Handschriftliche  von  der  Bibliographie 
aus;  Bibliographien  und  Handschriften- Kataloge  sind  eben,  was  man  leider 
manchmal  vergisst,  zwei  ganz  verschieden  s Dingo.  Ebenso  bin  ich  darin  mit 
dem  Verf.  einverstanden,  dass  eine  derartige  Bibliographie  sich  nicht  be- 
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schränken  darf  auf  die  selbständigen  Werke,  sondern  auch,  und  zwar  in 
umfangreichster  Weise,  die  Aufsätze  in  Zeitschriften  sowie  die  Abhandlungen 
in  Sammelwerken  verzeichnen  muss:  zwar  nennt  Keysser  nicht  ausdrücklich 
auch  die  Sammelwerke,  doch  ist  dies  wohl  nur  zufälliges  Vergessen;  dass  er 
sie  wirklich  ausgeschlossen  sehen  will,  kann  ich  mir  nicht  denken.  Weniger 
beifällig  muss  ich  den  anderen  Grundsatz  begriissen,  dass  von  jeder  Prüfung 
de«  aufzunehmenden  Materials  nach  seinem  wissenschaftlichen  Wcrfti  ab- 
gesehen werden  soll.  Gewiss  dass  hier  eine  Grenze  nur  schwer  zu  bestim- 
men, und  dass  sie  möglichst  weit  zu  ziehen  ist:  aber  eine  gewisse  Grenze 
muss  nach  meiner  Ansicht  innegehalten  werden:  zweifellos  unwissenschaft- 
liches. wie  z.  II.  Darstellungen  ftir  Schulzwecke,  gehört  nicht  in  eine  wissen- 
schaftliche Bibliographie. 

Inhaltlich  hzirt  Keysser  die  Schranken  einer  Provinzialbibliographie 
möglichst  weit:  er  will  alles  aufnehmen,  was  irgendwie  die  Geschichte 
oder  Landeskunde  der  Provinz  betrifft,  und  das,  was  er  auf  S.  4»/l  als 
hierher  gehörig  bezeichnet,  geht  weit  hinaus  Uber  den  Rahmen  dessen, 
was  die  Centralcommission  ftir  wissenschaftliche  Landeskunde  als  Stoff  ftir 
die  von  ihr  geplanten  landeskundlichen  Bibliographien  proclamirt  hat.  Schon 
Erman  hat  (Verhandlungen  der  Gesellschaft  ftir  Erdkunde  zu  Berlin  1885) 
auf  das  unzulängliche  des  letzteren  Planes  hingewiesen;  meines  Erachtens 
besteht  der  Hauptfehler  darin , dass  die  Centralcommissiou  flir  wissen- 
schaftliche Landeskunde  in  allzu  einseitiger  Weise  das  geographische  Element 
gegenüber  dem  historischen  betont  hat.  Wenn  so  auch  gewiss  eine 
wesentliche  Erweiterung  der  von  der  Centralcummission  gezogenen  Grund- 
linien nöthig  ist,  durfte  doch  andrerseits  der  l'mfang,  den  Keysser  der  Auf- 
gabe giebt,  etwas  allzu  gross  sein.  Er  will  beispielsweise,  wenn  ich  ihn 
recht  verstehe,  die  in  der  Kheinprovinz  gedruckten  Inkunabeln  mit  aufnebmen. 
Man  vergegenwärtige  sich  nur  die  Consequenzen  dieses  Prineips:  mit  dem- 
selben Rechte  verdiente  dann  auch  aus  späterer  Zeit  jedes  Buch  Aufnahme, 
das  aus  einer  rheinischen  Druckerei  oder  Buchhandlung  stammte,  mit  dem- 
selben Rechte  wären  alle  Werke  aufzuzählcn,  deren  Verfasser  durch  Geburt 
oder  Wohnsitz  der  Rbeinprovinz  angchörten.  Nein,  eine  Provinzialbiblio- 
graphie hat  keineswegs  die  Aufgabe , auch  die  gesammte  litterarisehe  Pro- 
duction der  Provinz  zu  verzeichnen,  sondern  sie  soll  nur  alles  das  anfUhren, 
was  über  die  Provinz  handelt,  dies  freilich  im  weitesten  Sinne.  So  gehören 
beispielsweise  von  der  praktischen  Theologie , der  Keysser  einen  ziemlich 
grossen  Umfang  beizumessen  scheint  (vgl.  8.  44),  nach  dieser  Auffassung  nur 
die  Gesangbücher  und  Liturgien  in  eine  solche  Bibliographie;  alles  andere 
geht  Uber  den  Rahmen  derselben  hinaus. 

Ueber  die  Anordnung  des  Stoffes  hat  sich  Keysser  nicht  im  einzelnen 
geäussert;  es  ist  gewiss  richtig,  dass  sich  hier  definitive  Feststellungen  erst 
treffen  lassen,  wenn  man  das  Material  einigennassen  übersieht;  einen  Grund- 
satz indess  möchte  ich  doch  im  voraus  ftir  jede  provinziale  Bibliographie  fest- 
gehalten wissen,  zumal  da  das  Schema  der  Centralcommission  von  ihm  ab- 
weicht: der  entscheidende  Eintheilungsgrund  darf  nicht  der  nach  Wissen- 
schaften, sondern  muss  der  geogTaphiseue  sein:  es  kommt  vor  allem  darauf 
an,  dass  alles,  was  ein  bestimmtes  Gebiet,  einen  bestimmten  Ort  betrifft, 
beisammen  stellt;  es  dürfen  also  beispielsweise  nicht  die  Karten  eine  Ab- 
theilung ftir  sich  bilden.  — 

Keysser  schliesst  mit  einigen  Winken  über  die  praktische  Ausführung 
der  Arbeit , denen  man  iin  ganzen  durchaus  beistimmen  wird ; leider  indess 
hat  er  sich  Uber  den  schwierigsten  Punkt  nicht  verbreitet,  wie  es  am  leichtesten 
möglich  sein  wird,  auch  bei  der  periodischen  Litteratur  eiuigermassen  Voll- 
ständigkeit zu  erzielen:  gerade  hier  ist  wohl  eine  möglichst  weitgehende 
Arbeitstheilung  noch  viel  unentbehrlicher  als  hinsichtlich  der  selbständigen 
Werke. 

Keyssers  Schrift  hat  in  erster  Linie  eine  methodologische  Bedeutung, 
indem  sie  darauf  hinweist,  Uber  wie  vieles  man  sich  erst  klar  sein  muss, 
bevor  man  mit  der  praktischen  Ausführung  einer  Provinzialbibliographie  be- 
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ginnen  kann.  Seine  Darlegungen  sind  dnrchgehends  klar  und  saehgemäss, 
und  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  wird  jeder,  der  einigormassen  mit  diesen 
Dingen  vertraut  ist.  des  Verfassers  Ansichten  nur  billigen  können;  ich  konnte 
an  dieser  Stelle  selbstverständlich  nur  ein  paar  liier  in  Betracht  kommende 
Fragen  herausgreifen  Neben  ihrem  theoretischen  besitzt  indess  die  kleine 
Schrift  durch  zwei  Beigaben  auch  einen  praktischen  Werth;  Keysscr  giebt 
einmal  eine  Ucbcrsicht  über  die  wichtigeren  bisher  veröffentlichten  biblio- 
graphischen Arbeiten  zur  Rheinischen  Geschichte  und  Landeskunde  (S.  8— 22), 
sodann  ein  Verzeichniss  der  in  den  letzten  Jahren  publicirten  Territorialbiblio- 
graphien (S.  27 — 33).  Beides  sind  ganz  dankenswerthe  und  nützliche  Zu- 
sammenstellungen. In  der  zweiten  Liste  hätte  P.  E.  Richter,  Litteratur  der 
1-andes-  und  Volkskunde  des  Königreichs  Sachsen.  Dresden  1889  (eine  der 
besten  unter  den  auf  Veranlassung  der  Centralcommission  für  wissenschaft- 
liche Landeskunde  herausgegebenen  Arbeiten)  nicht  fehlen  sollen. 

W.  Sch. 


Compte-Rendu  de  ta  premiere  session  de  la  Conference  du  Livre 
tenue  ä Anvera  au  mois  d’aoftt  1 89».  Publl6  au  uom  de  la  Commission 
d’organisation  par  le  Secr&aire  general  Max  Rooses,  Conservateur  du 
Musee  Plantin-Moretus.  Anvere.  lmprimerie  J.  L.  Buschmann,  rempart 
de  la  Porte  du  ltliin.  MDCCCXCI.  S.  XXIII.  u.  282  in  4.“ 

Es  ist  wohl  nicht  mehr  erlaubt  im  C.  f.  B.  im  Jahre  1892  auf  Ver- 
handlungen  eines  Congresses  zurlickzukommen,  der  im  August  1890  statt- 
gefunden hat.  Dass  dieses  nicht  früher  geschehen  ist,  liegt  nicht  an  der 
Redaktion  des  C.  f.  B.  Sobald  diese  von  dem  Zusammentreten  der  Confe- 
rence du  Livre  Nachricht  erhalten  hatte,  wendete  sie  sich  an  einen  bekannten 
belgischen  Bibliographen  in  der  Voraussetzung,  dass  dieser  nach  Antwerpen 
gehen  werde.  Aber  dieser  hatte  so  wenig  eine  Einladung  zu  der  Versammlung 
erhalten  als  die  Redaction  des  C.  f.  B.  und  wollte  deshalb  nicht  nach 
dort  reisen;  erbot  sich  jedoch  durch  einen  Bekannten,  der  dort  anwesend 
sein  werde,  einen  Bericht  für  unser  Blatt  zu  besorgen.  Obwohl  der  be- 
treffende Herr  auch  uns  jenen  Bericht  zusagte,  haben  wir  ihn  niemals  er- 
halten. Ein  Artikel  der  Indcpcndance  Beige  über  die  Conferenz  war  uns  zu 
nichtssagend,  als  dass  wir  ihn  hätten  nachdruckeu  sollen. 

Soviel  zu  unserer  Entschuldigung  und  Rechtfertigung,  dass  das  C.  f. 
B.  sich  bisher  Uber  die  in  mancher  Beziehung  doch  interessanten  Verhand- 
lungen ausgeschwiegeu  hat.  Jetzt  da  einer  Berichterstattung  aller  Reiz 
der  Neuheit  fehlen  würde  und  die  Verhandlungen  selbst,  die  Herr  M.  Rooses 
aufs  Beste  und  in  der  der  Sache  würdigsten  Form  herausgegeben  hat,  wohl  auf 
jeder  grösseren  Bibliothek  zu  haben  sein  werden,  lohnt  es  sich  kaum  auf 
sie  zurückzukommeu.  Denn  einmal  haben  diese  Verhandlungen,  so  viel  be- 
kannt geworden  ist,  keinen  weiteren  praktischen  Erfolg  gehabt  und  im 
Grossen  und  Ganzen  auch  sehr  wenig  neuen  Stoff  zur  Förderung  und  Erledi- 
gung bibliothekarischer  und  bibliographischer  Fragen  und  Wünsche  beige- 
tragen. Es  soll  damit  der  Versammlung,  in  der  sich  ausgezeichnete  Sach- 
kenner fanden,  durchaus  kein  Vorwurf  gemacht  worden.  Denn  der  Zeitraum 
für  die  Conferenz,  drei  Tage  am  7„  8.  und  9.  August,  war  zu  kurz  um  alle 
die  ihr  vorgelegten  Fragen  auch  nur  mit  einiger  Gründlichkeit  zu  behandeln ; 
ein  Theil  der  Fragen,  namentlich  die  rein  technischen,  eignete  sich  auch 
kaum  zu  einer  Behandlung  durch  Mehrheitsbeschlüsse  einer  willkürlich  zu- 
sammengesetzten Versammlung.  Die  Interessen  der  Buchdrucker,  Buch- 
händler, Bibliophilen,  Bibliothekare  u.  s.  w.,  die  hier  vertreten  waren,  mussten 
von  allem  Anderen  abgesehen,  auseinandergehen  und  konnten  nur  durch  weit 
gefasste,  unbestimmte  Resolutionen  unter  Einen  Hut  gebracht  werden.  Natür- 
licher Weise  war  die  grosse  Mehrzahl  der  Mitglieder  der  Versammlung 
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Helgier,  von  deutschen  war  z.  B.  nur  der  Vertreter  einer  sehr  grossen 
Druckerei  und  eines  grossen  Antiquariatsgeschäftes  anwesend,  — und  es 
gingen  deshalb  die  Verhandlungen  meistens  von  belgischen  Verhältnissen 
aus.  Neben  den  Belgiern  spielten  Franzosen  die  Hauptrolle.  Wiederum  der 
Sprache  und  der  geographischen  I.age  Belgiens  gemäss  ganz  erklärlich.  Die 
Voten,  die  Engländer  iu  englischen  Sprachen  abgaben,  wurden  übersetzt.  Es 
liegt  auf  der  lland,  dass  unter  solchen  Verhältnissen  nicht  viel  für  allge- 
meines, internationales  Bibliothekswesen  herauskommen  konnte.  Hätte  nicht 
noch  ein  günstiger  Zufall  mitgewirkt  und  z B.  nicht  den  trefflichen  Ober- 
bibliothekar von  Leyden  nach  Antwerpen  geführt,  so  hätten  gerade  die  inter- 
nationalen Beziehungen  der  Bibliotheken  zu  einander  noch  empfindlichen 
•Schaden  nehmen  können  durch  diese  internationale  Zusammenkunft.  Nur 
mit  einigen  Worten  mag  hier  auf  diesen  Tbeil  der  Verliandlungen  zuriiekge- 
kommen  werden,  da  er  immerhin  noch  eine  gewisse  .Strömung  unter  den 
Bibliophilen  und  Bibliothekaren  wiederspiegelt. 

Der  Chef  der  grossen  Brüsseler  Staatsbibliothek,  Herr  Ruelens  — seitdem 
verstorben  — sprach  sich  mit  grosser  Erregtheit  gegen  das  Verleihen  von 
Handschriften  und  Büchern  ausserhalb  der  Bibliothek  aus.  Er  ging  so  weit  zu 
sagen : je  propose  qu'une  entente  soit  etablie  entre  les  gouvernements,  pour  en 
proliiber  la  couuuunication  internationale  sauf  pour  des  cas  cxceptionels  etc. 
(S.  160).  Zur  Begründung  dieser  seiner  Proposition  berief  er  sich  auf  mehrere 
Fälle,  von  Missbrauch,  der  mit  Handschriften  der  Brüsseler  Bibliothek  getrieben 
sei,  die  aber  nur  beweisen,  dass  man  hier  mit  Verleihen  von  Handschriften 
au  Privatpersonen  nicht  vorsichtig  genug  vorgegangen  war.  Wenn  Herr 
Ruelens  noch  lebte,  würden  wir  ihn  auch  bitien  müssen  uns  zu  sagen,  au 
wen  er  die  Handschrift  verliehen  habe,  vou  der  er  erzählt,  dass  man  sie 
a laisse  plus  cl'une  fois  depasscr  nos  frontleres  de  l’Est,  und  die  dann  eines 
Tages  ziiriickgckoimncn  sei:  tout  a fait  disloqui; . sali,  montrant  des  taclies 
de  liiere,  sursature  d'une  Acre  odeur  de  tabac.  Evideniment,  il  avait  dö  ütre 
utilisi  pendant  des  seances  du  soir  dans  quelque  bier-keller,  plutöt  que  dang 
le  Studio  d'un  travailleur  (S.  lüä).  Die  Richtigkeit  der  Schilderung  der  Hand- 
schrift durch  Herrn  Ruelens  in  Ehren,  so  glauben  wir  doch,  dass  die  Ent- 
gegenstellung des  „bierkeller“  und  des  „Studio“  nur  des  rhetorischen  Effects 
wegen  gemacht  ist  und  den  thatsächliclien  Verhältnissen  wenig  entsprochen 
haben  wird.  Ich  glaube  einstweilen  noch  nicht,  dass  deutsche  Gelehrte 
Handschriften  des  12.  Jahrhunderts  in  ßierkcllern  studieren.  Oder  sollten 
sie  sich  diese  von  Brüssel  express  haben  kommen  lassen,  um  ihre  Schoppen 
darauf  zu  stellen?  Herr  du  Rieu  von  Leyden  begann  daher  auch  seine  Rede: 
Je  proteste  de  toutes  mes  forces  contre  les  paroles  que  vons  venez 
d'entendro.  Schliesslich  beschloss  die  Conferenz  doch  mit  grosser  Majorität : 

l.a  Conference  est  d’avis  que,  daus  aucun  cas,  un  depht  public  nc  peut 
etre  autorist'  ä laisser  sortir  un  manuscrit  ou  un  imprime,  pour  le  preter  ä 
des  particuliers, 
und: 

La  Conference  est  d'avis  que,  sous  certaines  reserves,  les  depöts  publies 
peuvent  etre  autorises  ä preter  lcurs  uianuscrits  et  leurs  livres  a d’nutres 
linpüts  du  pavs  ou  de  l’etranger,  pour  y etre  coinmuniqut‘5  aux  interesses 
sous  le  coutrole  des  eonservateurs.  (S.  229.) 

Nachdem  diese  Beschlüsse  gefasst  waren,  erklärte  der  gelehrte  Biblio- 
theksvorstand der  Universität  Gent,  Herr  van  der  Haeghen,  sofort,  dass  der 
Beschluss  iu  Betreff  der  Bücher  nicht  realisible  sei;  an  Universitäten  müssten 
Bücher  ausgeliehen  werden,  das  gehöre  mit  zum  Wesen  der  Universität. 
Audi  der  Herausgeber  dieser  Verliandlungen,  Herr  M.  Rooses,  sprach  sich 
noch  mit  wenigen  Worten  gegen  die  Beschlüsse  aus.  Aber  der  Präsident 
erklärte  die  Verhandlungen  des  Congresses,  die  er  für  fructueuses  hielt,  für 
geschlossen.  Wir  halten  sie  nicht  allein  in  dieser  Frage  sondern  auch  in  anderer 
Beziehung  filr  irrealisibles  und  impratlcables.  0.  H. 
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Keuffer,  Max.  Beschreibende«  Verzeichnis  der  Handschriften  der  Stadt- 
bibliothek zu  Trier.  Zweites  Heft.  Die  Kirchenväter- Handschriften. 

Sr.  113—214  des  Handschriften -Katalogs.  Trier,  Kommissionsverlag 

der  Fr.  Bintz'schen  Buchhandlung.  1891.  XUI.  148  S.  gr.  8”. 

Auf  da«  vor  zwei  Jahren  au  dieser  Stelle  (Centralbl.  VI.  ( 1 SSO]  S.  121) 
besprochene  erste  Heft  ist  nun  das  zweite  gefolgt,  worin  102  Handschriften, 
hauptsächlich  patristiseheu  Inhalts,  beschrieben  werden.  Daneben  finden  sich 
verschiedene  kleinere  theologische  Stücke,  Hotnilien  und  namentlich  Sequenzen, 
z.  B.  Nr.  155  entliält  45  Sequenzen  Wohl  nur  wenige  der  hier  beschriebenen 
Handschriften  werden  Übrigens  tllr  die  Ausgaben  im  Wiener  Corpus  Scripto- 
mm  ecclesiasticorum  latinorum  benutzt  werden,  da  sie  einer  so  späten  Zeit, 
dem  14.  oder  15.  Jahrhundert,  entstammen.  Immerhin  bietet  Nr.  lim,  ein  Ju- 
vencus  des  0,  Jahrhunderts.  Varianten,  welche  in  der  Wiener  Ausgabe 
fehlen.  Nr.  213  enthält  mehrere  Briefe  des  Hieronymus,  welche  bei  Vallarsi 
fehlen  und  also  möglicherweise  noch  ungedruekt  sind.  Nr.  140  enthält  eine 
Schrift  Cassiodor's,  die  bisher  nicht  verglichen  wurde.  Nr.  154  dürfte  die 
vermissten  Reden  des  Udephons  von  Toledo  enthalten  u.  s.  w.  Wie  in  allen 
grösseren  Sammlungen  finden  sich  auch  hier  Apokryphen,  so  Nr.  117,  fol.  !1S 
das  Klagelied  der  Seile,  der  Tochter  Jephthas:  Audfte  moutes  trenum  moum, 
das  ich  sonst  nirgends  erwähnt  finde.  Dagegen  ist  das  Kvangelium  Nicodemi 
Cod.  200  und  wohl  auch  der  apokryphe  Brief  des  hl.  Ignatius  Cod.  154, 8.  263 
in  den  Sammlungen  von  Fabricius,  Tisehendorf  n.  s.  w.  gedruckt.  Der  Ver- 
fasser hat  sich  übrigens  viele  Mühe  gegeben,  auszumitteln,  ob  und  wo  die 
betreffenden  Stücke  gedruckt  sind,  wobei  er  den  in  dieser  Richtung  ge- 
äuhserten  Wünschen  Rechnung  trug.  I-eider  nur,  dass  die  betreffenden 
Werke  ihm  nicht  immer  zu  Gebote  Stauden,  «o  dass  hier  noch  verschiedene 
Nachträge  zu  bringen  sein  werden.  So  z.  lt.  Nr.  214,  I,  Johannes  Chrysosto- 
mus  de  compunetione  cordis  ist  im  15.  Jahrhundert  wiederholt  gedruckt 
worden.  Vgl.  Hain  5044  ff.  Der  „Hymnus  de  paradiso“,  Cod.  104,  5,  beginnend 
mit:  Ad  perrennls  vitae  fontem  von  Petrus  Damiani  ist  oft  gedruckt.  Vgl. 
Chevalier,  Repert.  hvinnol.  Nr.  220.  Der  Rhythmus  De  Philomena  in  Coda. 
1970.100  dem  hl.  Bernhard  zugeschriebou,  ist  gedruckt  unter  den  Werken 
des  hl.  Bouaveutura.  Ed.  Rom.  1590.  T.  VI.  p.  445— 447.  Dem  Verfasser  würde 
ich  übrigens  empfehlen , die  literarischen  Nachweise  jeweilen  unmittelbar 
bei  dem  betreffenden  Werke  gleich  beizufligen,  statt  erst  nach  der  Beschrei- 
bung am  Schlüsse,  so  dass  man  oft  erst  einige  Blätter  umwenden  muss,  um 
die  betreffende  Notiz,  wenn  sie  überhaupt  vorhanden  ist,  einzusehen.  Dann 
wären  auch  solche  Verwechslungen,  wie  sie  am  Schlüsse  unter  den  Berich- 
tigungen korrigirt  werden,  weniger  leicht  möglich.  Ein  paar  Mal  scheint 
auch  die  Handschrift  nicht  richtig  gelesen  zu  sein.  So  steht  Cod.  120  f.  185 
oben  das  Wort:  Alleluia.  Ferner  Cod.  155.  S.  234  am  Schlüsse:  VI*  lies 
vigilia;  ebenso  Cod.  208.  f.  60.  — Zuletzt  — last  not  least  — ist  das  Vor- 
wort zu  erwähnen,  da*  einen  Einblick  thun  lässt  in  das  Schaffen  und  Treiben 
der  Chorherren  von  Eberhardsklausen.  Dieser  Stiftung  der  Windesheimcr 
Fraterherrn,  6 Wegstunden  von  Trier  1450  gegründet,  hat  die  Stadtbibliothek 
nahezu  20o  Handschriften  zu  verdanken.  „Männer  von  kindlich  frommem  ein- 
fältigem Sinne“  verstanden  sie  ihr  Haus  zu  einem  Mittelpunkte  geistlichen 
Bebens  zu  machen.  Was  Uber  ihre  Thätigkeit  nach  authentischen  Aufzeich- 
nungen mitgetheilt  wird,  kann  das  Interesse  an  ihrem  handschriftlichen  Nach- 
lasse nur  vermehren. 

Stift  Einsiedeln.  P.  Gabriel  Meier. 


Mittheilungeu  aus  und  über  Bibliotheken. 

Die  K.  L'niversitätsbibliothek  in  Berlin  hat  im  Oktober  1891  ein  Ver- 
zeichnis« der  Besesaal-  und  Handbibliothek  herausgegeben,  das 
die  Bücher  angiebt,  welche  entweder  im  Besesaale  der  genannten  Bibliothek 
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selbst  aufgestellt  oder  in  der  dem  Lesesaal  benachbarten  Handbibliothek  nnter- 
gebracht  sind  und  den  Benutzern  des  Lesesaales  rasch  — die  letzteren  in 
15  Minuten  ansgcliefert  worden  können.  Die  K.  Universitätsbibliothek 
entwickelt  sich  immer  mehr  zu  einer  Präsenzbibliothek  dir  die  Studirenden 
der  Hochschule,  um  die  Königliche  Bibliothek  in  Etwas  zu  entlasten.  Es  ist 
daher  ganz  angebracht,  die  Benutzung  des  Lesesaales  der  Universitätsbiblio- 
thek auf  jede  Weise  zu  erleichtern.  Dieses  geschieht  durch  das  vorliegende 
Vcrzeichuiss  in  zweckmässiger  Weise.  Auch  gegen  die  Auswahl  der  zur 
Benutzung  herangezogenen  Briefe  und  Zeitschriften  werden  sich  keine  be- 
gründeten Ausstellungen  erheben  lassen. 

Das  Jahrbuch  der  K.  K.  Universität  Wien  fllr  das  Studienjahr  1890/91 
enthält  S.  144— 162  einen  sehr  eingehenden  Bericht  Uber  die  Wiener 
Universitäts-Bibliothek,  auf  den  wir  hinweisen  möchten.  An  der 
Bibliothek  sind  jetzt  beschäftigt:  I Bibliothekar,  2 Custoden.  3 Scriptoren, 
6 Amanueusen,  5 Praktikanten,  5 Voloutaire  und  16  Diener.  Die  Benutzung 
der  Bibliothek  ist  in  stetem  Wachsen  begriffen:  im  Jahre  1885/86  rund 
250,(100  Bände  und  1889  90  rund  350,000  Bände  Uli  Lesesaale  und  ausserhalb 
der  Bibliothek.  Die  Zahl  der  Bünde  der  Bibliothek  Ist  in  demselben  Zeit- 
raum von  319,720  auf  381,610  gewachsen. 

Italienische  Zeitungen  brachten  im  Sommer  1891  die  Meldung  von  der  Ent- 
deckung einer  werthvollen  Bibliothek,  welche  bisher  in  dem  Kloster  des 
hl.  Antonio  del  Monte,  nahe  Kieti,  verborgen  war.  Prof.  Monaci,  wel- 
chen der  Unterrichtsminister  Villari  an  Ort  und  Stelle  gesandt  hatte,  be- 
richtete, dass  die  Bibliothek  gegen  500  gedruckte  Bllcher  und  69  Hss.  ent- 
hält. Die  letzteren,  ilatirt  vom  io.  bis  15.  Jahrhundert,  theilweise  mit  schönen 
Illuminationen  und  von  hohem  palaeographisehen  Interesse,  sind  zum  grössten 
Thelle  auf  Pergament  geschrieben,  enthalten  jedoch,  wie  es  scheint,  keine 
classischen  Texte.  Der  Inhalt  ist  vielmehr  theologischer  und  liturgischer  Art, 
zum  Theil  auch  auf  bürgerliches  und  kanonisches  Recht  bezüglich;  nur 
wenige  philosophische  oder  litterarische  Abhandlungen  befinden  sieh  darunter. 


Eine  ausführliche  Mittheilung  über  The  Chicago  Public  Library 
findet  sich  in  der  Beilage  Nr.  256  zur  (Münchener)  Allgeuieiueu  Zeitung  vom 
2.  November  1891. 

Zu  dem  Kataloge  der  Berliner  Magistrats-Bibliothek  ist  der 
7.  Nachtrag  erschienen,  der  die  Erwerbungen  des  letzten  Haushaltsjahres 
1890/91  verzeichnet.  Danach  beläuft  sieh  der  Zuwachs  der  Bibliothek,  die 
etwa  30000  Bände  stark  ist,  auf  800  Werke.  Von  diesen  wurden  zw  ei  Drittel 
aus  dem  mit  4000  M.  dotirten  Bibliotheksfond  angekauft,  während  der  Rest 
iin  Tauschverkchr  mit  anderen  Behörden  und  als  Geschenk  cinging.  Die 
neuen  Erwerbungen  gehören  vorzugsweise  dem  Gebiete  der  Verwaltungs- 
litteratur,  der  märkischen  und  Berlinischen  Geschichte  an. 


In  der  Rathsbibliothek  zu  Zwickau  befinden  sieb  mehrere  Bände, 
die  aus  Martin  Luthers  Bücherei  stammen , zwei  davon  hatte  der  Diakonus 
Dr.  Buchwald  1889  entdeckt,  die  andern  drei  fand  er  1890  wieder,  nachdem 
ihn  der  Oberlehrer  Dr.  Beck  auf  einen  Brief  des  Zwiekauer  Rektors  Daum 
vom  17.  Mai  1650  aufmerksam  gemacht  hatte,  in  welchem  Daum,  von  den 
Raritäten  seiner  Bibliothek  berichtend  schreibt,  dass  er  „neun  Stück  habe,  die 
D.  Lutheri  gewesen,  da  er  noch  mitten  im  Münehsthmn  stand,  darein  er 
viel  geschrieben,  als  den  Tauler,  Augustins  kleine  Schriften,  den  Thomas 
Aquiuas  u.  s.  w.“  Die  Damusche  Bibliothek  bildet  den  Grundstock  der 
Zwiekauer  Rathsbibliothek,  aber  wo  die  übrigen  vier  Bücher  Luthers  ge- 
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blieben  sind , ist  noch  nicht  ennittelt.  Daum  hatte  eine  ganz  ausgezeichnete 
Bibliothek,  die  zu  seinen  Lebzeiten  Union  gebundene  Bücher  aufwies  und  die 
nach  seinem  Tode,  noch  7680  Bücher  inel.  einer  Menge  alter  I’ergament- 
codices  umfassend,  von  den  Krben  Daums  für  lilio  Mcissnische  Gulden  1694 
an  den  Rath  in  Zwickau  verkauft  wurde.  Die  I.utherbtlchcr  hatte  Daum  aus 
der  Erbschaft  des  1622  verstorbenen  Zwickauer  Stadtphysikus  Dr.  Petrus 
Poach  erhalten,  der  sie  von  seinem  Vater  Andreas,  1550-72  Pfarrer  in  Erfurt 
geerbt  hatte,  und  dieser  hatte  sie  vermuthlich  aus  der  dortigen  Kloster- 
bibliothek der  Augustiner  erworben.  Das  Nähere  s.  in:  Mittheilungen  des 
Alterthumsvereins  für  Zwickau,  Heft  3 1 1 Stl I ) : I)  Beek,  R.,  Christian  Daum, 
eiu  Lebensbild  aus  dem  17.  Jalirli.  S.  I ff.,  besonders  S.  14  ff,  und  2)  Buch- 
wald, Aus  D.  Martin  Luthers  Bücherei  (mit  Eaesimile)  8.  82  ff  W 


In  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Cistercienserabtei  Schünau  bei 
Heidelberg,  die  Max  Huffschmied  in  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des 
Oberrheins  N.  F.  Bd.  fl  (1891)  S.  4 1 .*•  ff.  veröffentlicht,  berührt  er  in  einer  Note 
auch  die  Schönauer  Kiosterbi  bliothek,  Uber  deren  Bestand  sich  nach 
ihm  nur  weniges  erhalten  hat.  Sie  besass  sicher  eine  Lebensbeschreibung 
der  Hildegunde  von  Neuss  (aus  dem  Ende  des  12.  oder  Anfang  des  IS.  Jahr- 
hunderts) und  das  — verschollene  — Autograph  des  Chronicon  Moguutinum 
Konrads  I.  (M.  G.  SS.  25,  23(1  f.).  Unter  den  1623  aus  Heidelberg  nach  Rom 
entführten  Handschriften  sind  zwei  (Stevenson  jun.  et  de  Rosst,  Cod.  Pal. 
lat.  bibl.  Vatic.  Rom  188(1.  1,  16  u.  1,  139  f.),  die  dem  Kloster  Schönau 

angehörten:  I)  Cod.  Pal.  lat.  96  I’erg.  14.  Jahrli.  „Expositio  in  apocalypsim“ 
mit  dem  Vermerk  am  Anfang  und  Ende : Iste  über  ent  beste  marie  Virginia 
monasterii  in  Schonawe  worc’  dioc'  eist’  ordinis.  2)  Cod.  Pal.  lat.  443  Ende 
des  13.  oder  Anfang  des  14.  Jahrh.,  gemischten  Inhalts,  anf  den  Buch- 
deckeln „adnotationes  de  monasterio  s.  Mariae  de  Schonaugia“  etc.  „Bei  der 
Abfassung  des  Kataloges  der  Pfälzisch -Vatikanischen  Handschriften,“  sagt 
Iluffschmid  mit  Recht,  „hätte  man  mehr  Werth  auf  die  Herkunft  derselben 
legen  sollen,  wodurch  unsere  Kenntniss,  aus  welchen  Werken  die  einzelnen 
Klosterbibliotheken  bestanden,  nur  gewonnen  hätte.“  Vielleicht  besass 
Schönau  auch  ein  Exemplar  vou  Woltrams  von  Escheubach  Parzival  (Mone, 
Anzeiger  f.  K.  d.  teutsch.  Vorz.  6,  50).  W. 


Das  Inventar  des  Speierer  Dominikanerklosters  vom  Jahre 
1525  giebt  .1.  Maverhofer  in  den  Mittheilungen  des  Histor.  Vereins  der  Pfalz 
Heft  15  (1891)  S.  II  ff.  heraus.  In  dein  Inventar  heisst  es  fol.  II  r.:  „vff 
dem  Donnenter  In  der  liberev.  Nr.  249.  „Item  ein  pulpet  mit  achtzehen 
bncher  an  kethen  mit  A bezeichnet“  u.  s.  w.  bis  Nr.  2B2;  auf  13  Pulten, 
welche  mit  den  Buchstaben  A— N bezeichnet  waren.  In  einem  „bueher- 
schrauek“  ohne  Signatur  lagen  367  Bücher  theils  an  Ketten,  theils,  wie  es 
scheint,  frei.  Mayerhofer  rechnet  254  statt  245  Bücher  an  Ketten.  122  frei; 
seine  Sumniirung376  statt  367  fiihrt,  indem  er  auch  die  unter  seiner  Nr.  263 
verzeiebneten  42  Bücher  übersieht,  zu  der  falschen  Gesammtsumme  406. 
Ferner  verzeichnet  das  Iuventar  „XLIl  bueher  gross  und  dein  inn  einer 
Oamer  oder  Zellen  auch  vff  dem  Donnenter“  (Nr.  263).  Dazu  kommeu:  „ein 
Euangelium  buch  mit  Silber  beschlagen,  verguldt  vnnd  mit  vier  Euangelistenn 
Siibcre  vnuergult  (Nr.  1),  XII  niefsbucher . zwey  grobe  gesang  bueher,  ein 
Euangelium  vnnd  Epistier  buch,  so  Deglich  gebraucht  werden  (Nr.  209),  im 
Chor:  vier  psalter,  V Missal,  zwen  antiplieuaria . ein  Antiphonarius , ein  Coi- 
lectare.“  Das  macht  zusammen  437  Bücher.  Wenu  es  im  Inventar  fol.  14a 
heisst:  Nachuolgende  ornateim  vnd  bueher  seyen  den  München  vsser  der 
sacristei  teglich  zubrauch  gegeben  worden  Item  IIII  uiefs  bueher  vnd  sunst 
II  bueher  das  Euangelium  und  Epistierbuch,  so  werden  diese  Bücher  des 
täglichen  Oehranehs  nicht  zur  Summe  der  137  Bücher  hinzuzurechnen  sein, 

3* 


Digitized  by  Google 


36 


Mittheilungen  aus  und  Uber  Bibliotheken. 


sondern  zu  den  unter  Nr.  209  bereits  aufgezähltcn  BUchern  gehören.  Man 
muss  mit  Mayerhofer  bedauern,  dass  der  Verfasser  des  Inventars,  Notar  Adam 
Pfrem,  die  Titel  der  BUclier  nicht  in  das  Inventar  aufgenommen  hat. 

W. 


In  einem  Aufsatz:  Kronstädter  Schulen  vor  der  Reformation  (Archiv 
des  Vereins  fiir  Siebenbiirg.  Landeskunde  N.  F.  Bd.  23.  Heft  S)  bespricht 
der  Verfasser,  F.  W.  Seraoliin,  zum  Theil  unter  Bezugnahme  aut  eine  ältere 
Arbeit  von  .1.  Gross  (in  demselben  Archiv  Bd.  21.  Heft  3),  die  Kirchen- 
bibliothek von  St.  Maria  und  die  Bibliothek  des  Dominikanerklosters  in 
Kronstadt,  welche  den  Grundstock  der  von  Johannes  Hontcrus  dort  Mitte 
des  10.  Jahrh.  gegründeten  Gymnasialbibliothek  bildeten.  Der  älteste  Katalog 
ist  vom  Jahre  1575;  schon  1543  hatte  der  Ratli  auf  einmal  312  ti.  zum  An- 
kauf von  Büchern  bestimmt,  die  der  bibliopola  Valentinus  lieferte;  die 
Bücher  wurden  in  rothes  Leder  gebunden.  W. 

, 

In  seinem,  Juli  1889  erstatteten  Jahresbericht  beklagt  der  Sekretär  der 
Smithsonian  Institution  in  Washington  den  Zustand  der  Library  of  Con- 
gress,  die  von  40000  Bänden  im  Jahre  1805  auf  2500(0)  Bände  oder  ltaud- 
theile  gewachsen  ist.  Die  Bücher  sind  zur  Hauptsache  im  Kapitol  deponirt, 
but  . . . they  not  only  remain  unbound , hut  in  a far  rnore  crowded  an  in- 
accessible  condition  than  they  were  before  the  transfer.  Die  Bücherkisten, 
welche  von  der  Institution  dahin  geschickt  werden,  bleiben  oft  ungeöffnet 
stehen,  weil  es  an  dem  erforderlichen  Raum  mangelt,  um  die  in  den  Kisten 
enthaltenen  Bücher  aufzustellen.  Auch  ist  die  Stahl  der  Bibliotheksbeamten 
eine  zu  geringe,  und  die  Benutzung  der  werthvollen  Sammlung  ist  ganz 
ausserordentlich  erschwert.  So  lange  nicht  für  mehr  Raum  gesorgt  wird, 
muss  die  Loire  von  Jahr  zu  Jahr  ungünstiger  werden.  Im  Lesesaal  liegen 
432  Zeitschriften  (serials)  auf,  zur  Zeit  des  vorhergehenden  Jahresberichts 
2B5.  EigenthUmlich  ist  das  Verfahren,  das  man  angewendet  hat,  um  zu  einer 
möglichst  grossen  Vollständigkeit  in  den  periodisch  erscheinenden  Schriften 
(scientific  and  technical  periodicals)  zu  gelangen.  An  300  Leute,  die  for  their 
emineuee  in  the  different  branehes  of  Knowledge  bekannt  sind,  hat  nämlich 
der  Sekretär  Circulare  geschickt  mit  der  Bitte,  eine  Liste  detjemgen  l’eriodiea 
einzusenden,  die  für  ihr  specielles  Forschungsgebiet  von  Werth  seien.  Darauf 
hin  sind  174  umfangreiche  Listen  eingegangen,  aus  denen  3000  Titel  haben 
zusammengestcllt  werden  können,  die  wohl  fast  die  ganze  periodische  Litte- 
ratur  von  Bedeutung  in  den  verschiedenen  Forschungsgebieten  (exclusive  of 
belles-lettrcs  and  the  art  of  mcdicine)  umfassen.  (Die  Medicln  scheint  deshalb 
nicht  berücksichtigt  zu  sein,  weil  fiir  sie  das  Surgeon-General's  Office  bereits 
Erstaunliches  geleistet  hat.)  Nach  diesen  Listen  soll  nun  zunächst  festgestellt 
werden,  was  vollständig,  was  unvollständig,  was  gar  nicht  in  der  Bibliothek 
vorhanden  ist  und  welche  der  fehlenden  oder  unvollständigen  Journale  auf 
Grund  des  Tauschverkehrs  eigentlich  in  der  Bibliothek  sein  sollten.  Hier- 
nach will  mau  endlich  den  Herausgebern  solcher  Journale , mit  denen  kein 
.Schriftentausch  besteht,  solchen  aubieten,  von  denjenigen,  welche  die  Publi- 
cationon  der  Smiths.  Institution  bislang  ohne  Gegenleistung  erhalten  haben, 
letztere  verlangen  und  drittens  mittelst  des  Tauschverkehrs  die  Complctirnng 
der  unvollständigen  l’eriodica  erstreben.  — In  der  Zeit  vom  1.  Juli  1888  bis 
zum  30.  Juni  1889  hat  die  Institution  einen  Zuwachs  von  17354  Bänden  oder 
Bandtheilen,  Broschüren  und  Karten  erfahren,  von  denen  4810  in  der  Biblio- 
thek des  National-Muscums  blieben  und  521  mediclnische  Dissertationen  an 
das  Surgeon-General's  Office  gingen.  Der  ganze  Rest  kam  an  die  Library 
of  Congress.  W. 

In  der  öffentlichen  Stadtbibliothek  zu  Stuttgart  wurde  eine  neue 
Zählung  der  vorhandenen  Bestände  vorgenommen,  wobei  sich  ergeben  hat, 
dass  die  Gesammtzahl  der  Druckschriften  408  534  Nummern  beträgt.  Zu 
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«liegen  kommen  noch  3S02  Handschriften,  075  Kartenwerke  und  F.inzelkarten, 
444<>  Musikalien  und  4418  Bilder  zur  wllrtteinbcrgischcn  Geschichte  und 
Landeskunde. 

Seit  dem  Anfang  des  Jahres  1891  lässt  die  Stadtbibliothek  zu 
Köln  ihre  Zuwachsverzeichnisse  drucken.  Dieselben  sind  in  11  Abtheilungen 
(A— L)  nach  den  Hauptfächern  gethellt  und  innerhalb  dieser  alphabetisch  ge- 
ordnet. Für  eine  Stadtbibliothek  mag  sich  dieser  Druck  wohl  empfehlen, 
damit  die  Bürger,  welche  ihre  Stadtbibliothek  unterhalten,  erfahren,  was 
ihnen  für  ihr  Gehl  geboten  wird.  Für  Universitätsbibliotheken  würde  diese 
Drucklegung  mehr  Schaden  als  Nutzen  stiften.  Die  Köhler  Zugangsverzeich- 
nisse sind  übrigens  gut  gearbeitet  und  zweckmässig  angelegt. 

Die  Chicago  Public  Library  veröffentlicht  die  siebente  Auflage 
ihrer  sog.  Finding  I.ists,  d.  h.  ganz  kurz  gehaltene  Kataloge,  die  mit  den 
Signaturen  versehen  sind,  über  die  verschiedenen  Abtheilungen  ihrer  BUchcr- 
schätze.  Neun  Abtheilungen  liegen  uns  vor,  welche  deutsche,  scandinavische, 
romanische,  holliindisehe , russische,  klassische,  englische  etc.  Litteratur  ent- 
halten. Deutsche  und  englisch-nordamcrikanisehe  Litteratur  ist  am  stärksten 
vertreten.  Es  dürfte  wenige  deutsche  öffentliche  Bibliotheken  geben,  in 
denen  die  neuere  schöne  Litteratur  Deutschlands  so  stark  vertreten  ist  wie 
hier.  Auch  die  Sammlung  geographischer  Werke  und  der  Litteratur  Uber 
Eeisen  ist  sehr  ausgedehnt.  — Die  Aceessionen  der  Bibliothek  vom  1.  Oktober 
1889  bis  zum  Mai  1891  sind  in  Bulletin  10 — 15  alphabetisch  verzeichnet. 

In  der  Zeitschrift  „der  Civilingenieur“  Band  XXXVII,  Heft  fi  findet 
sich  ein  eingehender  Bericht  Uber  die  Bibliothek  der  Technischen 
Hochschule  Dresden  während  der  Jahre  1889  und  1890,  erstattet 
von  dem  Bibliothekar  der  Anstalt,  dem  Herrn  Professor  Dr.  Arwed  Fuhr- 
mann. 


Auch  in  diesem  Jahr  (1891)  ist  der  ausgezeichnete  und  umfassende 
Jahresbericht  der  Universitätsbibliothek  zu  Christlania,  Univcrsitcts-Biblio- 
thekets  Aarbog,  für  das  vorausgegangene  Jahr  erschienen.  Derselbe  bringt 
ausser  einem  kurzen  Bericht  Uber  «ias  Budgetjahr  1889 — 90  die  vollständige 
norwegische  Bibliographie  fiir  1889,  das  Zuwachs  Verzeichnis,-  der  Universitäts- 
bibliothek au  älteren  auf  Xonvegeu  bezüglichen  Schriften,  an  Büchern  der  aus- 
ländischen Litteratnren  und  Handschriften. 

(Aus  der  Bibliotheque  Nationale  zu  Paris.)  Ich  hatte  gerade  be- 
gonnen einen  Bericht  über  die  beiden  gleichzeitig  erschienenen  Arbeiten  nieder- 
zuschreiben, welche  der  Administrateur  general  der  Pariser  Nationalbibliothek, 
Herr  I- Delisle,  Ende  November  1891  uns  freundliehst  hatte  zukommen  lassen, 
als  der  Auszug,  den  unser  Herr  Mitarbeiter  A.  Wetzel  in  Kiel  aus  der 
kleineren  dieser  zwei  Arbeiten,  den  Notes  sur  le  departement  des  im- 
p r i m (■  s de  la  Bibliotheque  Nationale  Septembrc  IS91  angefertigt  hat, 
einlief.  Ich  lasse  denselben  weiter  unten  abdrucken.  um  aus  dem  Mund  eines 
zweiten  Zeugen  die  grossen  Verdienste,  die  sich  Herr  Delisle,  seit  dem  er 
die  Leitung  der  grossartigen  Pariser  Bibliothek  (1874)  übernommen,  um  die- 
selbe erworben  hat  und  noch  fortwährend  erwirbt,  darzulegen  ')>  und  be- 

1 ) Eine  für  das  grosse  Publikum  bestimmte  Schilderung  der  ß.  N.,  die 
wenn  auch  nicht  ganz  fehlerfrei  ist  (z.  B.  soll  die  s.  g.  manessische  Liederhand- 
schrift über  Rom  nach  Paris  gekommen  sein),  so  doch  auf  sehr  zuverlässigen 
Nachrichten  beruht,  findet  sich  in  der  "Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung"  1891. 
No.  214.  Der  Verfasser  des  sich  durch  Wer  Nummern  hinziehenden  Aufsatzes 
ist  Herr  Dr.  Jul.  Winckel. 
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schränke  mich  nun  auf  einen  Hinweis  auf  das  grössere  Werk,  das  er  unter 
dem  Titel:  Manuscrits  latins  et  fran^ais  sjoutes  aux  fonds  des 
nou veiles  acquisitions  pendant  les  annies  1S75— 91.  Inventairo 
alphabetique  in  zwei  Bänden  bei  Champion  herausgegeben  hat.  Beide 
Arbeiten  Dctisle's  stehen  offenbar  in  einem  inneren  Zusammenhänge.  .Sie 
sollen  zeigen,  was  in  der  letzten  Zeit  für  die  Bibliotlieque  Nationale  ge- 
schehen ist,  aber  gleichzeitig  auch  nachweisen,  was  in  der  Zukunft  noch  ge- 
schehen muss,  um  das  grossartige  Institut  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe  und 
in  seiner  frUhrenden  Stellung  zu  behaupten.  Daher  am  Schlüsse  der  Abhand- 
lung Uber  die  BUeherabtheilung  der  lebhafte  Appell  au  das  Ehrgefühl  des 
französischen  Volks.  Herr  Dolisle  kommt  mit  den  ihm  zugewiesenen  Mitteln 
den  sich  rapid  steigenden  Ansprüchen  gegenüber  nicht  mehr  aus;  die  Geld- 
mittel zu  Ansehatfungen  genügen  nicht ; die  Zahl  der  Beamten  muss  Termehrt 
werden;  dabei  sind  die  Räumlichkeiten  für  die  Biichermassen  zu  beschränkt; 
es  lassen  sieh  die  neuen  Bücher  nicht  mehr  unterbringen  nnd  die  Benutzbar- 
keit der  Bibliothek  leidet  hierunter.  Glücklicher  Weise  kann  sich  die  Bib- 
liothek noch  ausdelmen.  In  den  Jahren  1880  und  1 882  wurden  6,050,000 
Francs  zum  Ankauf  von  Gebäuden  in  der  Rue  Colbert  und  der  Rue  Vivienne 
verwilligt,  um  d;is  ganze  Häuscrcarree  in  den  Besitz  zu  bekommen,  in  welcher 
die  Bibliothek  lag,  um  dadurch  die  Feuersgefahr  für  sie  zu  entfernen.  Da- 
mit ist  der  Bibliothek  die  Erweiterungsfähigkeit  gesichert.  Sic  zu  benutzen, 
ist  die  Absicht  Delisle’s;  um  dafür  das  Interesse  des  französischen  Volkes 
und  seiner  Vertreter  zu  gewinnen,  ist  eins  der  Ziele  der  beiden  Arbeiten.  Darum 
enthält  auch  das  Verzeiehuiss  der  seit  1815  neu  erworbenen  lateinischen  und 
französichen  Handschriften  in  einer  Vorrede  uieht  nnr  eine  Uebersicht  über 
die  Herkunft  und  den  Charakter  dieser  Handschriften,  sondern  auch  einen 
Ueberblick  Uber  den  Gcsammtbestand  der  Handschriften  der  B.  N.  und 
deren  Benutzung  überhaupt:  ferner  ein  Verzeichniss  von  131  Druckschriften, 
die  als  Kataloge  Uber  die  ganze  Masse  dieser  Handschriften  oder  einzelner 
Abtheilungen  derselben  erschienen  sind  u.  s.  w.  und  ein  Capitol  Uber  die 
Hülfsmittel,  welche  den  Benutzern  der  Handschriftenabtheilung  zu  Gebote 
stehen.  Auch  dieses  „Vorwort-1  schliesst  mit  Aufzählung  von  Verbesserungen, 
welche  fUr  die  Handschriftenabtheilung  dringend  erforderlich  sind  und  mit 
einer  Mahnung  sich  Gelegenheiten,  den  Handschriftenbestand  zu  ergänzen, 
z.  B.  die  französischen  Handschriften  der  Bibliothek  des  Sir  Thomas  Philipps 
zu  erwerben,  sich  ja  nicht  entgehen  zu  lassen. 

Wenn  inan  bedenkt,  dass  die  Gcsnmmtsumme  der  in  der  B.  N.  auf- 

fesam Hielten  Handschriften  101,072  beträgt,  von  denen  einzelne  Bände  oder 
äckete  wiederum  aus  hunderten,  ja  tausenden  von  einzelnen  Stücken 
bestehen,  dass  allein  die  Zahl  der  lateinischen  nnd  französischen  Hand- 
schriften, die  seit  1875  erworben  süid,  rund  3500  Nummern  ausmacht,  und 
weiss,  dass  kaum  eine  Bibliothek  der  Welt  soviel  werthvolle  Geschenke  er- 
hält, als  gerade  die  B N.,  dann  wird  man  kaum  ernstlich  besorgen  dürfen, 
dass  sobald  eine  andere  Bibliothek  der  Welt  diese  grosse  Handsckriften- 
sammlung  wird  erreichen,  geschweige  denn  übertrellen  können.  Kommen 
doch  nur  selten  wichtige  Handschriften  einzeln  auf  den  Markt  und  werden 
dann  mit  fast  unerschwinglichen  Preisen  bezahlt,  die  nur  reiche  Liebhaber 
bezahlen  können.  Und  die  grossen  englischen  llandschriftensammlnngen,  die 
in  letzter  Zeit  zum  Verkauf  gestellt  waren,  neigen  sich  doch  sehr  ihrer  gänz- 
lichen Auflösung  entgegen.  Wenn  daher  auch  die  Befürchtungen  Delisles 
unseres  Erachtens  den  faktischen  Verhältnissen  gegenüber  in  diesem  Punkte 
nicht  so  schwerwiegend  sein  dürften,  so  sind  wir  doch  weit  entfernt  davon, 
dem  arbeitsfrohen  und  gewissenhaften  Vorstände  der  B.  N.  es  zu  verdenken, 
dass  er  nach  allen  Richtungen  hin  die  Interessen  seines  Instituts  wahrt  und 
vor  Allen  nicht  leiden  will,  dass  der  herrschenden  Zeitströmung,  welche  die 
Staatsmittel  vorzugsweise  nur  zur  Förderung  naturwissenschaftlicher  und 
technologischer  Arbeiten  verwendet  sehen  will,  die  Institute  nachgestellt 
werden  und  zum  Opfer  fallen,  welche  den  Fortschritt  und  den  Erwerb  der 
wissenschaftlichen  Bewegung  in  der  Vergangenheit  documentircu. 
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Seiner  ausführlichen  Einleitung  lässt  Ilerr  Delisle  auf  S.  1 — 718  eine 
alphabetische  Aufzählung  der  Schriften  folgen,  welche  in  den  seit  1875  er- 
worbenen Handschriften  enthalten  sind.  Schon  filr  uns  ergiebt  sich,  dass  wir 
es  in  unsenu  Werke  nicht  mit  einem  Handschriftenkatalog,  der  eine  mehr 
«Hier  weniger  bibliographische  Beschreibung  der  Manuscriptc  enthalten  muss, 
sondern  mit  einem  einfachen  Inventaire  zum  praktischen  Gebrauche  zu  tkun 
haben.  Ilie  einzelnen  Werke  sind  unter  den  Namen  ihrer  Verfasser,  die  in 
der  heutigen  französischen  Wortform  wiedergegehen  werden,  oder  nach  son- 
stigen Schlagworten,  die  nach  dem  Inhalte  der  Handschrift  nicht  nach  ihrem 
Titel  gewählt  sind,  aufgezählt.  So  stellen  z.  B.  die  Schriften  des  Bocthius 
unter  dem  Stichworte  Boece,  die  606  Originale  der  Abtei  Kemlremont,  seien 
es  nun  Annalen,  Urkunden,  Briefe  n.  s.  w.,  chronologisch  geordnet  unter 
dem  Schlagworte  Rcmircuiont,  (I’ag.  519 — 571),  und  unter  Bibliographie  sind 
verschiedene  Schriften  zusammeugefasst,  die  nach  ihrem  bibliographischen 
Stichworte  sonst  unter  Notes,  Tableaux,  Table  alphabetiijue  u.  s.  w.  hätten 
geführt  werden  müssen.  Das  Alter  der  Handschriften  ist  angegeben  und 
wiederholt  auf  Beschreibungen  der  Handschriften,  die  an  einem  andern  Orte 
vorliegt,  verwiesen.  Dass  des  Verfassers  Catalogue  des  manuscrits  des  fonds 
l.ihri  et  Barrois  unter  diesen  keine  geringe  Stelle  eiunimmt,  wird  sich  Jeder 
selbst  sagen. 

In  einem  Anhang  Pag.  671 — 718  ist  dann  noch  ein  Verzeichniss  der 
Handschriften  gegeben,  um  die  sich  die  Bibliothek  während  des  Drückens 
dieses  Werkes  bis  zum  15.  März  1891  vermehrt  hatte,  und  den  Schluss 
des  Ganzen  bilden  ein  alphabetisches,  sehr  ausführliches  Wortregister  und 
eine  Tafel,  welche  nachweist,  unter  welchen  Nummern  des  Hauptkatalogs 
die  liier  inventarisirten  Neuerwerbungen  ■ eingetragen  sind.  Ein  Vermerk 
hierüber  findet  sich  selbstverständlich  auch  im  Inventaire  bei  jeder  einzelnen 
hier  verzeichneten  Handschrift.  0.  H. 


Herr  L.  Delisle  veröffentlicht  in  der  Bibliotheque  de  l’fcole  des  chartes 
T.  52  (1891)  p.  557— 417,  und  daraus  in  einem  besonderen  bei  H.  Champion 
erschienenen  Hefte  von  61  Seiten,  einen  Bericht  über  die  Druckschritten- 
Abtheilung  der  Pariser  Nationalbibliothek,  die  er  auf  reichlich  zwei 
Millionen  Bände  in  52  Abtheilungen  berechnet.  Auf  die  Geschichte  Deutsch- 
lands (und  Skandinaviens  etc.)  entfallen  z.  B.  56,217  und  auf  die  deutsche 
Scction  in  der  Abtheilung  Poesie  und  Theater  mehrere  hundert  Bände. 
Die  Zahl  von  S Millionen  würde  aber  sicher  überschritten  werden,  sagt 
Delisle : si  le  recenscment  devait  tenir  compte  de  tous  les  volumes,  fascicules 
oti  eahlers  coustitute  isolcmcnt,  et  si  l'on  faisait  entrer  eu  ligne  les  exemplaires 
doubles  et  les  collections  alfectdes  au  Service  de  la  salle  publique  de  leetnre. 
Von  1885 — 9n  umfasst  der  ganze  Zuwachs  — ohne  die  Fortsetzungen,  neuen 
Ausgaben  u.  A.  — 1 19,300  Artikel,  au  PHichtexemplaren  (depot  legal)  gingen 
insgesauimt  159,949  (darunter  .'15,671  an  pieces  de  musique),  an  Erwerbungen 
25.871,  an  Geschenken  17,872  Artikel  wälirend  des  genannten  Zeitraums  ein. 
Delisle  klagt  darüber,  dass  trotz  aller  Reklamationen  noch  immer  viele  fran- 
zösische Publikationen  nicht  in  die  Bibliothek  gelangen,  aber  die  Frage  der 
Reformen  in  Bezug  auf  den  Service  du  ddpot  legal  sei  viel  zu  complicirt,  um 
nebenher  erörtert  werden  zu  können  — tont  comme  chez  nous  — er  klagt 
ferner,  dass  er  mit  der  für  die  Drnckschriftenabtheilnng  zur  Verfügung  ste- 
henden Jahressutnme  von  100, mm  Fr.  unmöglich  den  gerechten  Anforderungen 
entsprechen  könne,  und  dass  es  nicht  möglich  gewesen  ist,  das  Einbinden 
der  meist  ungebunden  in  die  Bibliothek  gelangenden  Bücher  bis  zu  einem  an- 
gemessenem Grade  ausführen  zu  lassen;  gebunden  worden  sind  von  1885 — 90 
im  Ganzen  144,521  Bände,  ln  Bezug  auf  die  neu  eingehenden  Bücher  betont 
Delisle,  dass  man  seit  1876  es  sich  zur  ersten  Pflicht  gemacht  habe,  sie  sofort 
zu  signiren  und  zu  katalogisiren  d'une  fa<;on  definitive.  Er  vertheidigt  sodann 
die  monatlich  erscheinenden  Bulletins  über  den  Zuwachs  an  fremden  und 
französischen  Büchern,  deren  Kosten  er  gegenüber  kolossal  übertriebenen 
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Angaben  auf  reichlich  4000  Fr.  flir  das  B.  fran<;ais,  reichlich  1000  Fr.  für  das 
B.  etTanger  im  Jahresdurchschnitt  znriickführt  und  deren  Nutzen  er  hervorhebt, 
u.  a.  darin  bestehend , dass  eine  Reihe  von  Titelkopien  und  deren  Revision 
unnüthig  wird  und  das  Publikum  von  den  Eingängen  baldigst  Kenntnis»  er- 
hält. Abzüge  eines  jeden  Artikels  der  Bulletins  werden  auf  (’artons  geklebt 
— und  zwar  nach  Erfordern  der  einzelnen  Artikel  auch  mehrfach  — und  aus 
diesen  Cartons  ein  alphabetisches  nnd  sachliches  Repertorium  gebildet: 
c’est  la  l’embryon  d'un  immense  Repertoire  qui  duit  un  jour  embrasser  l’en- 
semble  des  collections  de  la  Bibliothique  nationale.  Man  mag  älter  die 
Grösse  des  Werths  solcher  gedruckten  Bulletins  verschiedener  Ansicht  sein, 
darin  hat  Dellsle  gewiss  Recht,  wenn  dem  Britischen  Museum  für  den  Druck 
seiner  Kataloge  im  Jahre  1890/91  über  200,000  Fr.  zur  Verfügung  standen, 
der  Pariser  Nationalbibliothek  nur  I2,ooo  Fr.,  so  darf  man  die  Verwaltung  der 
letzteren  wahrlich  nicht  der  Verschwendung  zeihen.  Es  würde  zu  weit  gehen, 
hier  die  einzelnen  Katalogisirongsarbeiten  nach  Delisle  zu  erörtern,  es  genüge 
zu  erwähnen,  dass  in  dem  Zeitraum  vom  25.  März  1890  bis  zum  24.  Januar 
1691 : 90,518  Artikel  erledigt  wurden,  während  noch  rund  222,000  Artikel 
unerledigt  blieben.  Das  Arbeitszimmer  der  Bibliothek  ist  189t)  von  99,112, 
der  Lesesaal  von  66,678  Personen  besucht  worden,  von  denen  — Alles  ein- 
gerechnet — ‘/s  Million  resp.  1 00, OUo  Bücher  benutzt  wurden  Den  Besuchern 
des  Arbeitssaales  steht  ausser  einer  grösseren  Reihe  gedruckter  älterer  und 
neuerer  Kataloge  mit  407, 000  Artikeln  eine  Handbibliothek  von  7,500  Bänden 
zur  Benutzung  frei.  Den  — bis  zu  einem  gewissen  Grade  gerechtfertigten  — 
Klagen  über  zu  langsame  Abfertigung  hält  Delisle  die  Unklarheit  und  Un- 
zulänglichkeit u.  s.  w.  der  Bestellungen  (wenn  z.  B.  „Schmidt“  als  der  Vcrf. 
eines  Buches  bezeichnet  wird),  die  grossen  Entfernungen  innerhalb  der  Biblio- 
thek, deren  Bücherreihen  eine  Länge  von  40  Kilometern  ausmaehen,  und  die 
ungenügende  Anzahl  der  Beamten  entgegen.  Delisle  hält  zweierlei  für  un- 
umgänglich nüthig:  I ) Vermehrung  des  Personals,  dessen  Etat  jetzt  436,nnoFr. 
beträgt  und  sich  seit  1869  nur  um  ■/«  vermehrt  hat,  gegenüber  mindestens 
verdoppelter  Arbeitslast  und  2)  den  Bau  eines  Nebengebäudes  auf  dem  1SS2 
zu  Gunsten  der  Bibliothek  mit  einem  Kostenaufwand  von  6,650,000  Fr.  frei- 
gelegten Terrain;  dies  Gebäude  soll  die  Zeitungen,  die  dort  wie  überall  eine 
der  Hauptrollen  in  der  Raumfrage  spielen  und  die  man  nicht  ohne  Weiteres  ab- 
zttgeben  Willens  ist,  die  Münzsammlung  aufnehmen  und  einen  grossen,  bis  I Uhr 
Nachts  offenen  Saal  für  4— 500  Leser  mit  einer  Handbibliothek  von  60— 60,000 
Bänden  u.  A.  enthalten.  Der  Neubau  würde  eine  (’oncentrirung  verschiedener 
Sectionen  der  Druckschriften -Abtheilung,  bessere  Unterbringung  der  unver- 
gleichlichen Sammlung  von  Handschriften  und  Miniaturen  u.  s.  w.  ermög- 
lichen. Ein  wenig  erstaunlich  ist  es,  dass  man  die  Last  der  Doubletten  und 
Tripletten,  unter  der  man  augenscheinlich  sehr  leidet,  nicht  längst  abgesehiit- 
telt  hat,  vielmehr  für  den  Flui  des  Neubaues  eine  Organisation  du  pröt  des 
volumes  doubles  en  favettr  surtout  des  savants  de  provinee  beabsichtigt.  Delisle 
schliesst  seinen  ungemein  lesenswerthen  und  lehrreichen  Bericht  mit  einem 
energischen  Appell  an  den  französischen  Nationalstolz : Si  la  fin  du  sieele  n'cn 
(sc.  des  nouveaux  bätiments)  devait  pas  voir  l’achevcment,  la  Bibliothequc 
nationale  aurait  cessö  de  teuir  le  rang  qu'ellc  oecupe  depuis  longtemps  parini 
les  institutions  savantes  de  l'Europe.  YV. 


Vermischte  Notizen. 

Y’on  den  letzten  48  Blättern  (pag.  615—709)  der  Anthologie  Pala- 
tina (Cod.  l’al.  Gr.  23),  die  1816  in  Paris  zuriickbehalten  wurden  und  erst 
1864  wieder  aufgetaucht  sind  (Suppl.  gree  364)  ist  im  Aufträge  der  Grossh. 
Badischen  Regierung  unter  Aufsicht  des  Oberbihliothckars  der  Heidelberger 
Universitätsbibliothek  Herrn  Prof.  Dr.  Zangeineister  im  Jahre  1874  in  Paris 


Digitized  by  Google 


Vermischte  Notizen. 


41 


eine  photographische  Aufnahme  gemacht  worden.  Die  Heidelberger  Univer- 
sitätsbibliothek besitzt  die  Negativplatten  dieser  Aufnahme  und  lässt  auf 
Wunsch  Kopien  davon  anfertigen  zum  Preise  von  95  Mk.  für  die  95  Seiten, 
auf  Karton  aufgezogen  in  Mappe  192  Mk.  H. 

Im  Anfang  1892  wird  der  erste  Band  des  llandschriftenverzeichnisses 
der  K.  Universitätsbibliothek  zu  Güttingen,  bearbeitet  von  Herrn  Pro- 
fessor W.  Meyer  aus  Speier,  erscheinen. 

Von  der  Matrikel  der  Universität  Kostoek.  Herausgegeben 
von  Dr.  A.  Hofmeister,  über  die  wir  im  vorigen  .lahrgangc  des  (.'.  f.  B.  S.  210 
eine  recht  anerkennende  Anzeige  gebracht  haben , tat  eine  Fortsetzung  er- 
schienen, welche  die  erste  Hälfte  des  2.  Bandes  umfasst  und  die  Inscriptionen 
von  Michaelis  bis  Ostern  1505  umfasst.  Auch  dieser  Theil  der  Matrikel  ist 
sichtlich  mit  grosser  Sorgfalt  herausgegeben  und  ftlr  die  (ielehrteugesehichte 
des  Nordens  sehr  Interessant.  Die  Hansastädte  und  die  Ostseeprovinzen  sind 
zahlreich  hier  durch  Söhne  vertreten.  — Von  dem  Adressbuche  der 
deutschen  Zeitschriften,  das  jetzt  von  H.  0.  Sperling  herausgegebon 
wird,  ist  uns  unlängst  der  .Jahrgang  1591  zugegangen.  Dasselbe  dient  vor- 
zugsweise geschäftlichen  Bedürfnissen.  Warum  die  vier  Theilc,  aus  denen 
es  sieh  zusammensetzt,  eine  vierfache  Paginirung  erhalten  haben,  ist  nicht  er- 
sichtlich. In  dem  ersten  Tlieile,  in  welchem  die  periodisch  erscheinenden 
Zeitschriften  nach  Fächern  geordnet  sind,  werden  3429  gegen  3204  Nummern 
des  Vorjahres  namhaft  gemacht. 

Wir  haben  schon  wiederholt  Veranlassung  gehabt,  auf  Privatdrucke 
hinzuweisen,  in  denen  der  f Herr  College  Sieber  in  Basel  einzelne  Schätze 
seiner  Bibliothek  veröffentlicht  hat.  Zur  Erinnerung  an  den  1.  Mai  1871,  an  dem 
er  die  Leitung  der  Bibliothek  seiner  Vaterstadt  übernahm,  hat  er  jetzt  wieder 
ans  einer  schon  vor  2 Jahren  verwertheten  Handschrift  ein  Verzeichniss  des 
Mobiliars  des  Erasmus  vom  10.  April  1534,  sehr  niedlich  ansgestattet, 
erscheinen  lassen , das  culturhistoriseli  recht  interessant  ist.  Dieses  Inventar 
liess  der  Gelehrte  durch  seinen  Famulus  ungefähr  ein  Jahr  vor  seiner  Ueber- 
siedelnng  von  Freibtirg  i.  B.  nach  Basel  anfertigen.  Was  in  Freiburg  aus 
ihm  verkauft  und  was  später  testamentarisch  von  Erasmus  selbst  verschenkt 
wurde,  ist  im  Original  durch  Zusätze  von  der  Hand  des  Erasmus,  des  Amer- 
bach und  des  Famulus  Gilbcrtus  Cognatus  angemerkt  worden.  Auch  diese 
Zusätze  hat  Sieber  abdrncken  lassen,  jedoch  von  dem  eigentlichen  Texte  ge- 
trennt. Möchte  der  verehrte  Herr  t'ollege  recht  bald  zur  Feier  der  Vollendung 
des  Neubaues  seiner  Bibliothek  uns  mit  einer  ähnlichen  Gabe  erfreuen  können ! 
(So  hatte  ich  geschrieben  — und  nun  müssen  wir  seinen  Nekrolog  bringen!) 

Von  den  Annali  di  Gabriel  Giolito  de’Ferrari  (Indici  e Cataloghi  XI), 
welche  Herr  Archivdirektor  Banelii  in  i.ueca  bearbeitet  hat,  ist  das  2.  Heft 
S.  51  —210  (s.  C.  f.  B.  VIII,  S.  7K)  erschienen.  Dasselbe  verzeichnet  die 
Drucke  Giolitos  von  1543  bis  1548.  Man  würde  es  nicht  begreifen,  dass  die 
Titel  der  Werke  der  Presse  des  Venetianers  von  (i  Jahren  I HO  Seiten  füllen 
können.  Herr  Banchi  begnügt  sich  aber  nicht  mit  der  Wiedergabe  der 
Titel.  Er  geht  auf  die  Lebensschicksale  der  Autoren  der  von  G.  Giolito  ge- 
druckten Bliclier  zum  Theil  wenigstens  ein  und  liefert  sehr  sorgfältige  Mono- 
grajihieen  Uber  einzelne  von  ihnen.  So  z.  B.  über  «len  Herausgeber  der 
italienischen  Bibelübersetzung,  Antonio  ürueioli  aus  Florenz,  einen,  wie  es 
scheint,  bedenklichen  Burschen  (S.  55  09).  Ein  viel  grösserer  Excurs 

(S.  150 — 198)  ist  der  berühmten  Gourtisane  und  Dichterin  Tullia  di  Aragona 
gewidmet  und  von  dieser  sogar  ein  angebliches  Bild  von  Moretto  beigegeben. 
Wen  die  moralischen  und  litterarischcn  Zustände  Italiens  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  intcressiren , mag  diese  Biographie  lesen.  Sie  instruirt 
besser  hierüber  als  manche  langathmigen  Bücher.  O.  II. 
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Seit  September  1S00  sind  innerhalb  Jahresfrist  8020  verschiedene  Doktor- 
Dissertationen.  Habilitationsschriften,  Programmabhandlungen  etc.  bei  der 
„Zentralstelle  für  Dissertationen  und  Programme  von  Gustav 
K o c k in  Leipzig“  eingegangen  und  in  dem  von  derselben  lieraiisgege- 
benen  „Bibliographischen  JI  onatshericht  (Iber  neu  erschienene 
Schul-  und  U ui  versi  tii  tsschriften  “ verzeichnet  worden.  Die  Mehrzahl 
dieser  Schriften  ist  nicht  in  den  Handel  gekommen.  Auf  die  einzelnen  Fach- 
wissenschaften vertheilen  sich  diese  3620  Schriften  folgendennassen  Klassi- 
sche Philologie  und  Alterthumswissensehaften : 306;  Neuere  Sprachen  und 
Germanistik:  2 SO : Orientalin:  -15;  Theologie:  45;  Philosophie:  52;  Pädagogik: 
21s ; Geschichte  nebst  Hilfswissenschaften  und  Geographie:  219;  Rechts-  und 
Staatswissenschaften : 274 ; Medizin:  1285;  Beschreibende  Naturwissenschaften 
(Zoologie,  Botanik,  Geologie,  Mineralogie  etc.):  201;  Exakte  Wissenschaften 
(Mathematik,  Physik,  Astronomie  etc.):  225;  Chemie:  .'tut;  Bildende  Künste : 
17;  Musik:  7;  l.andwirthscliaft : 17;  Verschiedenes  (ISibliothekwcsen,  Reden 
etc.):  84. 

Herr  Bibliothekar  A.  Anderson  hat  in  einem  prächtig  ausgestatteten 
Folioheßc  von  40  Seiten  eine  Bibliographia  Klemm  ingiana  d.  h. 
ein  Verzeichniss  aller  Schriften  des  verdienstvollen  Chefs  der  Universitäts- 
bibliothek von  Upsala,  G.  E.  Klemining,  das  von  1 «4-1  bis  IBS«  sich  erstreckt, 
herausgegeben  Ein  schöner  Holzschnitt  des  prächtigen  Kopfes  von  Klern- 
ming  ziert  das  lieft. 

Auf  der  ständischen  Landesbibliothek  zu  Cassel  wird  jetzt  jährlich  ein 
Verzeichniss  neuer  Hessischer  l.itteratur  redigirt  und  von  dem  Vor- 
stand dieser  Bibliothek,  Herrn  Edgard  Lohmeyer,  in  den  „Mittheilungen  des 
Vereins  fiir  Hessische  Geschichte  und  Landeskunde“  herausgegeben.  Von 
ihm  ist  auch  eine  Scparatausgabe  bei  M.  Brunuenmeister  in  Cassel  für  1890 
erschienen.  Diese  bibliographische  Arbeit  scheint  sehr  vollständig  zu  sein 
und  umfasst  auch  das  Grossherzogthum  Hessen;  fiir  spätere  Zeiten  wird  sie 
sicher  ein  zuverlässiges  Hilfsmittel  fiir  hessische  Geschichtsforscher  werden. 


In  dem  Lesesaale  jeder  Bibliothek,  wenn  nicht  auch  in  dem  Arbeits- 
zimmer derselben,  wird  man  ein  neues  encyklopädisches  Nachscldagewerk 
nicht  entbehren  können,  das  rasch  Uber  alle  möglichen  Gegenstände  orientirt 
und  auch  einschlagende  Literaturangaben  enthält.  Wir  besitzen  in  Deutsch- 
land hierfür  mehrere  treffliche  Werke,  welche  man  nacli  dem  ältesten  und 
verbreitetesten  von  ihnen  unter  dem  Titel  „Conversationslexika“  zusammenfasst. 
In  den  letzten  Jahrzehnten  ist  diesem  ältesten,  von  F.  A.  Brockhaus  ins  Leben 
gerufenen  „Conversationslexikon*  eine  scharfe  Concurrenz  erwachsen. 
Wir  erinnern  nur  au  die  Werke  von  Picrer  und  Meyer,  so  dass  es  eine  Zeit 
lang  fraglich  erschien,  ob  es  seine  führende  Stellung  werde  behaupten  können. 
Jetzt  aber  hat  in  der  „vierzehnten,  vollständig  neubearbeiteten  Auflage“,  die 
zugleich  eine  Saecnlarausgabc  werden  wird,  da  die  erste  Auflage  1 796 begann, 
das  schon  früher  sehr  brauchbare  Buch  wirklich  alle  seine  Rivalen  geschlagen. 
Der  erste  vorliegende  Band  des  auf  16  Bände  berechneten  Werkes  enthält 
auf  101s  eng,  aber  deutlich  geilruckten  Seiten  rund  li'-ou  Artikel,  gegen 
3600  in  der  13.  Auflage,  welche  die  Stichworte  von  A bis  Astrabad  umfassen 
und  zahlreiche  gute  Abbildungen,  Landkarten  u.  dgl.  auch  in  Farbendruck. 
Wir  können  auf  Grund  zahlreicher  Proben  versichern,  dass  die  neueAusgabe 
eine  wirklich  ganz  uuigearbcitete  ist  und  schon  die  neuesten  Forschungen 
berücksichtigt.  So  sind,  um  nur  ein  kleines  Beispiel  anzuziehen,  in  dem  Ar- 
tikel Uber  „Arabische  Sprache  und  Literatur  schon  die  Ergebnisse  der 
neuesten  Reisen  von  Charles  Doughty  und  Julius  Etiting  (S.  757 1 verwerthet. 
Wir  können  daher  das  grosse,  zuverfässige  Werk,  das  freilich  keine  wissen- 
schaftlichen Monographien  bietet  wie  die  Eucyclopacdia  Britannien,  aber  im 
Einzelnen  reichhaltiger  ist,  als  das  beste  eucyclopädische  Nachsehlagebuch, 
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das  es  jetzt  triebt,  empfehlen.  Der  Preis,  10  Mark  für  jeden  dauerhaft  ge- 
bundenen Band,  ist  wirklich  auch  ein  billiger. 


Neu  erschienen  ist  der  12.  Jahrgang  der  ‘Jahresberichte  der 
Geschichtswissenschaft  im  Aufträge  der  Historischen  Gesellschaft  zn 
Berlin  herausgegeben  von  J.  Jastrow'  (Berlin.  IMM.  K.  Gaertners  Verlags- 
buchhandlung. Hermann  Heyfelder,  gr.  8".  XVIII,  170+454+320-1-201  S. 
30  Mk  );  er  umfasst  die  Litteratur  des  Jahres  1899.  Die  Anordnung  ist  dieselbe 
wie  beim  vorigen  Bande,  und  da  wir  letzteren  auf  S.  229  Jahrg.  VIII  dieser 
Zeitschrift  ausführlich  besprochen  haben,  begnügen  wir  uns  diesmal  hierauf  zu 
verweisen.  Neu  hinzugekommen  ist  ein  Referat  Uber  russische  Geschichte. 
Das  Wesentlichste  dürfte  die  erreichte  grössere  Beschleunigung  des  Er- 
scheinens sein:  der  Herausgeber  hat  es  jetzt  zu  ermöglichen  gewusst,  dass 
ungefähr  1 1 t Jahr  nach  Schluss  des  Productionsjahres  der  Bericht  Uber  das- 
selbe gedruckt  vorliegt,  eine  Leistung,  die  jeder,  der  durch  eigene  Erfahrung 
mit  derartigen  Arbeiten  vertraut  ist,  als  bedeutend  genug  anerkennen  wird. 
Auf  die  bibliographische  Vollständigkeit  wird  fortwährend  mit  Recht  der 
grösste  Nachdruck  gelegt.  W.  Scb. 


Die  Chronique  der  Bibliographie  de  la  France  1991  No.  39  enthält 
einen  mit  2 Abbildungen  versehenen  kurzen  Artikel  Uber  den  berühmten 
Bnchdrueker  Christoph  Plantin  als  Buchbinder,  von  Lfeon  Ornel.  — Die 
folgende  Nummer  derselben  Chronique  bringt  einen  gleichfalls  iliustrirten 
2ten  Artikel  über  den  Pariser  Buchnändlcr  Gallud  Du  1‘ re  von  Paul  Dcla- 
lain;  der  erste  Artikel  erschien  in  der  Nr.  49  des  Jahres  1890.  W. 

Die  Grenzboten  (1891,  3.  Quart.  S.  457  ff.)  bringen  einen  Aufsatz  Adolf 
Bnffs  über  das  Ausgeschenk  der  Augsburger  Buchbinder,  d.  h.  das  Zere- 
moniell, mit  dem  ein  Gesell  beim  Verlassen  der  Stadt  gefeiert  (weggetrnnken) 
wurde  und  das  auf  Grund  des  Reichsgesetzes  von  1 7a  1 das  Augsburger 
Ilandwerksgericht  vergebens  abzuschaffen  suchte.  An  der  Spitze  der  Meister, 
die  für  Beibehaltung  des  Ausgeschenks  eintraten , stand  Johann  Georg 
Mozart,  der  Grossvater  des  berühmten  Tondichters.  W. 


Am  8,  Oktober  1847  schenkte  Franz  Grossherzog  von  Toscana  und 
Herzog  von  Modena  dem  ungarischen  N'ationalmusenni  in  Budapest  aus  der 
Modenaer  Bibliothek  der  Este  zwei  Corvina-Codices,  noch  in  demselben 
Monat  kamen  sie  in  Wien  an,  aber  Fürst  Metternich  lieferte  sie  wegen  ge- 
wisser Formalitäten  nicht  an  die  Ungar.  Ilofkanzlei  aus.  Durch  die  folgen- 
den politischen  Ereignisse  gerietlien  die  < odices  in  Vergessenheit,  wunderten 
mit  anderen  Handschriften  aus  dem  Ministerium  des  Aeussern  in  das  Geheime 
Hofarchiv  und  aus  diesem  1809  in  die  Kaiserliche  Hofbibliothek . in  deren 
Handschriftenverzeichniss  sie  in  Bd.  7 unter  Nr.  13097  und  98  aufgezeiehnet 
sind.  Auf  Anregung  Johann  Csontosi's  und  mit  lebhafter  Unterstützung  der 
bctheiligten  ungarischen  Behörden  sind  nunmehr  nach  Verlauf  von  43  Jahren 
die  beiden  für  das  Ungar.  Nationalmuseum  geschenkten  Codices  durch  die 
Gnade  S.  M.  des  Kaisers  Franz  Joseph  der  Hofbibliothek  entnommen  und 
dem  Museum  tibergeben  worden,  das  jetzt  im  Ganzen  12  Corvina-Codices 
besitzt.  Die  fraglichen  beiden  Codices  stammen  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
enthalten  die  Honiilicu  des  Chrysostonius  resp.  de«  Hieronymus  und  sind 
glänzend  ausgestattet.  Die  Miniaturen  des  einen  verfertigte  Attavantes  de 
Attavantlbus,  des  andern  1159  Francesco  Antonio  Clierico.  den  einen  Codex 
zieren  70,  den  andern  120  in  Polychrom  gefasste  Goldinitiaicn , beide  haben 
grossartig  ansgestattete  Titelblätter,  der  eine  auch  noch  22  schöne  Marginal- 
Ornamcnte.  (Ungar.  Revue  1891.)  W. 
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Im  Pronngnatore  N.  R.  Vol.  III.  Fase.  1 0 — 1 7 findet  sich  S.  5 — 113 
ein  sehr  wertnvoller  Nachtrag  zn  dem  bekannten  bibliographischen  Werke 
Fr.  Zambri nis : l.e  opere  volgari  a stampa  dei  sec.  X 111  c XIV.  von 
R.  Morpurgo. 

In  demselben  Hefte  der  genannten  Zeitschrift  ist  auch  ein  Contri- 
buto  alla  bibliografia  delle  rime  volgari  dei  primi  tre  secoli  in  der 
(iestalt  eines  Indice  delle  carte  di  Pietro  Bilaneioni  von  C.  und  L.  Frati  her- 
ausgegeben, S.  179  u.  f.  Der  Aufsatz  wird  fortgesetzt. 


In  der  Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht,  5.  Jalirg., 
5.  lieft.  S.  316  u.  f.  bespricht  Herr  Professor  R.  Bechstein  die  beiden  ersten 
Ausgaben  der  bekannten  Satire  auf  die  Sprachmengerei  von  1643:  Der  Un- 
artig Teutschcr  Spracli-Vcrderber.  Anknüpfend  an  einen  Neudruck 
dieses  Schriftehens  (dessen  Autor  noch  nicht  festgestellt  ist),  welchen  Herr 
II.  Riegel  besorgt  hat.  zeigt  er,  dass  die  von  ihm  Tm  „Deutschen  Museum  für 
Beschichte,  Litteratur,  Kunst  und  Alterthumsforschung“  1662  besorgte  Aus- 
gabe ganz  unbeachtet  geblieben  ist,  obwohl  sie  U messe  in  seinem  Tresor 
anführt,  dass  aber  Graesse  wieder  einen  Fehler  begangen  tiat,  indem  er 
meint,  die  Bechsteinsche  Vorlage  sei  dieselbe  gewesen,  wie  die,  welche  K. 
Goedeke  im  Grundrisse  aut'iihrt.  Es  seien  vielmehr  gleich  1643  zwei  Aus- 
gaben der  Schrift  erschienen;  welches  die  Editio  prineeps  sei,  wird  unbe- 
stimmt gelassen. 


Der  Director  des  Ossoliiiskischen  Institutes  in  Lemberg,  Dr.  W.  von 
K<;trzyiiski,  in  bibliothekarischen  Kreisen  durch  seinen  Handschriftenkatalog 
der  ihm  unterstellten  Bibliothek  bekannt,  hat  Ende  1690  in  einem  Hefte  von 
19  .Seiten  .unter  dem  Titel : Dr.  Wojeiech  Ketrzyiiski  l’isma  1865 — 1690 
I.wdw  uakladem  autora  ein  Verzeichniss  seiner  Schriften  zusammengestellt, 
welches  173  Titel  umfasst,  die  in  21  verschiedenen  Zeitschriften  und  Sammel- 
werken, meist  in  polnischer  Sprache,  erschienen  sind.  P. 


Verzeichntes  der  Sehriften  von  I)r.  pliil.  Karl  Koppmann,  Stadtarchivar 
zu  Rostock,  1866—1691.  Dem  Herrn  Verfasser  zur  Feier  seines  25jiihrigen 
Doetor-Jubiläums  am  II.  .1 uni  1691  hochachtungsvoll  dargebracht  vom  Verein 
für  llamburgischc  Geschichte,  in  6".  27  S.  Dasselbe  zählt  neben  14  selbst- 
ständigen Publikationen,  1 1 Zeitschriften  und  .Sammelwerken , die  K.  hcraus- 
gegeben  hat.  270  einzelne  Abhandlungen  und  kleinere  Mittheilungen,  welche 
sich  auf  17  Zeitschriften  und  3 Zeittuigen  vertheilen  und  sämmtlich  die 
Hansische,  Hamburgische  und  Mecklenburgische  Geschichte  sowie  die  nieder- 
deutsche Sprache  zum  Gegenstand  haben.  P. 

Zu  dem  „Katalog  der  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg“  ist 
die  fünfte  Fortsetzung  erschienen,  umfassend  die  Neuerwerbungen  der  Jahre 
1685—1690  (Hamburg.  Bureau  der  Handelskammer.  1690.  8°.  Sp.  2070 — 
2248  und  S.  t'XXXXII  CLXX ) Die  Anordnung  ist  ebenso  wie  in  den 
früheren  Theilen  die  systematische  mit  Beigabe  eines  alpliabetischen  Index. 
Auch  diese  Fortsetzung  bildet  ein  sehr  werthvolles  Hilfsmittel  für  die 
Litteratur  der  gesammten  Handelswissenschaften;  besondere  Bedeutung 
aber  erhält  diese  neue  Fortsetzung  dadurch,  dass  sie  die  1869  von  der 
Comuierzbibliothek  aus  der  BUchersammlung  des  verstorbenen  Dr.  F.  A. 
Cropp  erworbenen  Werke  über  Reisen  und  Entdeckungsgesehichte  ver- 
zeichnet; insbesondere  hinsichtlich  der  Litteratur  Uber  Geschichte  und  Geo- 
graphie Westindiens  dürfte  nunmehr  die  Commerzbibliothek  von  wenigen 
andern  europäischen  Bibliotheken  an  Reichhaltigkeit  übertroffen  werden. 

W.  Sch. 
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ln  „The  Librsry“,  1891.  No.  XXIX  S.  161  ft.  gieht  W.  A.  Copinger  eine 
lehrreiche  Zusammenstellung  der  Exemplare  der  Biblia  Latina  aus  dem 
15.  .Jahrhundert.  Er  zählt  deren  114  Ausgaben  auf,  von  denen  jedoch  19 
untergeschoben  sind.  Bemerkenswerth  ist  vor  allem  die  Steigerung  im  Preise. 
Die  Gutenbergbibel  kostete  1769  noch  2199  lTs.:  das  I’ergainentexemplar  im 
British  Museum  hat  einen  Werth  von  mindestens  3500  £,  wahrscheinlich 
4009  £.  Das  Exemplar  auf  Papier  kostete  zuletzt  2650  t.  Die  Ausgabe 
von  1462  (Mainz,  Fust  u.  Scho  öfter),  die  erste  mit  Datum,  stieg  im  Preise 
von  3290  Frs.  (i.  .1.  1769)  auf  1025  i (1887).  Hbrln. 

Ein  im  Verlage:  von  11.  Weissbach  in  Weimar  (1591)  erschienener 
.Sonderabdruck  aus  der  „Deutschen  Buchhäudler-Akademie“  Bd.  VII,  Heft  10 
enthält  den  Ilaupttheil  eines  im  Histor.  Verein  von  Oberbayern  von  Dr.  dir. 
Rnepprecht  gehaltenen  Vortrages  „lieber  Inkunabeln“,  dessen  zweiter 
die  Münchener  Inkunabeln  behandelnder  Thcil  (vgl.  C.  f.  B.  VIII  S.  373) 
bereits  früher  in  der  Beilage  zur  Allgem.  Zeitung  1891  Nr.  101  (129)  ab- 
gedruckt war.  Hbrln. 

Im  Boletin  der  Real  Aeademia  de  la  Historia  für  Juni  1891  gieht 
F.  Coden»  einen  Bericht  über  die  durch  spanische  Autoren  erhaltenen  arabi- 
schen Mss.  in  der  Bibliothek  des  Khedive  zu  Kairo. 


Im  Archivio  storico  italiano,  Serie  5,  Tomo  7 (1891),  veröffentlicht  A. 
Bcrtolotti  documeutl  inediti  über  den  Titular-Erzbisehof  Olaus  Magnus1) 
von  Upsala,  darunter  S.  123  dessen  Testament  vom  31.  Juli  1557,  in  welchem 
es,  bezeichnend  fiir  den  BUchcrvertrieb  jener  Zeit,  so  heisst:  dixit  . . . item 
habere  in  l'olonia  et  Antverpia  certam  quantitatciu  librorum  valoris  s.  quadra- 
ginta  auri  in  auro,  qui  fuerunt  portati  ex  urbe  ad  dietas  civitates  ut  vendo- 
rentur,  et  sunt  Volumina  nova  Historiarum  rcrum  Gotticarnm ’) : nuarum 
curam  habere  commisit  quibusdam  R.  d.  Io.  Gruppen) 3)  et  ven.  D.  Philippe 
Canabart,  et  ipsi  sunt  desuper  bene  informati.  — Magnus  vertrieb  aber  ment 
nur  seine  Bücher,  er  druckte  sie  auch,  denn  in  dem  Testament  sagt  er  ferner: 
. . . item  et  in  urbe  et  edibus  hospitalis  äancte  Brigide  sollte  sne  residente 
quawplurcs  libros  habere:  diversarum  sortium  et  duo  toreularia  pro  impri- 
mendis  libris,  et  iam  cepit  et  fecit  imprimere  et  nunc  sub  tnren- 
lare  habere  nonnulla  Volumina  revelationum  S.  Brigide,  et  valoris  in  totum 
sunt  libri  cum  toreularibus  s.  699  auri  in  auro  vel  circa . . . Das  Testament 
bestimmt,  dass  der  ganze  BUeberschatz  mit  den  Pressen  zu  Gunsten  der 
Neffen  des  Testators,  Magnus  und  Olaus  Laurentii,  Studenten  in  Löwen  und 

1. Utticli,  verkauft  werde.  — Das  Inventar,  das  die  Testamentsvollstrecker  am 

2.  August  1557  aufnahmen  und  das  a.  a.  0.  S.  125  f.  abgedruckt  ist,  zeigt, 

dass  0.  Magnus  viele  Bücher  hinterlless:  una  cassetta  cou  molti  libri  sligati, 
una  cassa  piena  di  libri  non  ligati,  diversi  inassi  de  libri  ligati  et  non  ligati, 
una  cassa  piena  de  libri.  clnque  casse  piene  de  libri:  über  den  Inhalt  der 
Bücher  erfahren  wir  wenig:  certi  libri  seereti  artis  archimiste.  le  opere  de  la 
Rivelatione  de  S*»  Brigida,  un  fasso  di  certi  labori  di  Su  Brigida,  una  cassa 
dove  sonne  ccrte  scritture  di  Jacobo  Clefelte.  W. 

1)  S.  über  ihn  Jöcher  u.  s.  Fortselz. 

2)  Aus  dem  Nachlass  seines  Bruders,  des  Erzbischofs  Johann  Magnus, 
von  ihm  zuerst  1554  herausgegeben. 

3)  Der  berühmte  Kölner  Scholaster,  der  den  Kardinalshut  verschmähte, 
s.  Allg.  Deutsche  Biographie. 

Eine  Uebersicht  über  die  neuesten  Arbeiten  zur  Buchdruckerge- 
schichte von  Rheims  giebt  der  gelehrte  Bibliograph  Etnile  Picot  in 
No.  42  der  Revue  critique  von  1891. 
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Der  sehr  rührige  Buchhändler  Ulrich  Hoepli  in  Mailand,  ein  Schweizer 
von  Gebart,  der  mit  Hermann  LoMCher  viel  zur  Verbreitung  der  deutschen 
Litteratur  in  Italien  beigetragen  liat,  hat  mehre  \V erheben  erscheinen  lassen, 
die  liier  mit  einigen  Worten  erwähnt  sein  mögen  Unter  dem  Titel  I luigliori 
libri  ltaliani  consigliati  da  Cento  illustri  contemporanei  hat  er  nach  englisch- 
amerikanischem  Vorbilde  Aensserungcn  von  hundert  mehr  oder  weniger  be- 
deutenden Italienern  über  die  Werke  der  italienischen  Litteratur,  welche 
ihnen  als  die  vorzüglichsten  erschienen  seien  und  die  auf  ihre  geistige  Ent- 
wickelung den  grössten  Einfluss  geübt  hätten  u.  s.  w.,  abdruckcu  lassen.  Es 
kann  bet  den  Antworten  natürlich  nicht  viel  herauskommen,  da  der  Eine 
seine  Antwort  sehr  kurz  gefasst  hat,  der  Andere  recht  ausführlich  geworden 
ist.  Herr  Professor  Mantegazza  hat  z It.  auf  die  drei  ihm  vorgelegten  Fragen 
dreimal  geantwortet:  11  gran  libro  della  natura,  während  Herr  College  Castel- 
lani  acht  Selten  Büchertitel  aufgeschrieben  hat.  Ein  Anderer  empfiehlt  seine 
eigenen  Werke,  ist  aber  hierbei  ohne  Nachfolge  geblieben,  n.  s.  w.  Inter- 
essant sind  nur  einige  Betrachtungen,  die  man  über  das  Ansehen,  das  augen- 
blicklich in  Italien  die  fremden  Litteraturen  gemessen , machen  kann.  Das 
Studium  Darwin's  wird  von  16  Vertretern,  der  grössten  Zahl,  die  sieh  auf  einen 
Niehtitaliener  vereinigt  hat , empfohlen , das  Shakespeares  von  1 1 ; Schiller 
erhält  ",  Goethe  und  A.  von  Humboldt  6 Stimmen;  Rousseau  5,  Moliere  und 
Voltaire  nur  je  Eine.  Unter  den  empfohlenen  Italienern  nehmen  Manzoni  mit 
67,  Alfieri  mW  26,  Maccbiavelli  mit  2s,  Dante  mit  27  und  M.  d’Azeglio  mit  26 
Stimmen  die  ersten  Plätze  ein.  Man  sieht,  wie  wenig  diese  Abstimmung  dem 
Werthe  derer,  über  die  votirt  wird,  entspricht.  Die  französische  Litteratur, 
namentlich  die  belletristische,  beherrscht  thatsächlicli  trotz  ihres  Durchfalls 
bei  den  Hundert  noch  immer  den  italienischen  Buchmarkt;  nur  auf  dem 
wissenschaftlichen  Gebiete  erringt  nach  und  nach  die  deutsche  das  Uebergewicht 
— Wichtiger  als  die  N oten  dieses  mehr  zufällig  zusammengewürfelten  litte- 
rarischen  Parlaments  ist  das  nach  Materien  geordnete  Verzeichniss  der  besten 
d.  li.  brauchbarsten  und  gebrauchtesten  italienischen  Bücher,  das  Herr  Hoepli 
selbst  entworfen  hat.  Hier  redet  der  erfahrene  Buchhändler,  der  da  weiss, 
was  gekauft  wird  und  im  Gange  Ist , und  ihm  kann  sich  jeder  Anfänger  in 
der  Kenutniss  der  italienischen  Biieherkunde  anvertrauen.  Von  einem  persön- 
lichen Urtheil  ist  ja  selbstverständlich  da  nicht  die  Rede.  — Neben  diesem 
Buche  hat  Herr  Hoepli  in  der  grossen  Sammlung  seiner  Handbücher  (Manual!) 
zwei  Werkehen  erscheinen  lassen,  die  sieh  auf  Bibliothekswesen  beziehen. 
Das  eine  ist  ein  Diziouario  bibliografico  von  C.  Arlia,  iu  dem  alle  im  Buch- 
wesen vorkommeudeu  italienischen  Worte  erklärt  werden.  Diese  Erklärungen 
erweitern  sich  in  einzelnen  Fällen  zu  kleinen  selbständigen  Abhandlungen 
und  Zusammenstellungen,  die  aucli  für  einen  Nichtitaliener  von  Werth  sind. 
Ob  alle  das  Bibliothekswesen  betreffenden  Ausdrücke  hier  aufgenommen 
sind,  kann  ein  Niehtitaliener  nicht  sicher  benrtlieilen.  Mir  fiel  das  Fehlen 
von  zwei  Worten  auf,  die  ich  gewünscht  hätte.  — Das  andere  Handbuch 
trägt  den  Titel  liibliografia  und  rührt  von  dem  Bibliothekar  Giuseppe  Ottino 
her.  Dass  es  für  angehende  italienische  Bibliotheksbeamte  brauchbar  ist, 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  es  eine  zweite  Auflage  erlebt  hat,  da  es  auf 
16t)  kleinen  Seiten  alles  Mögliche,  was  sicli  auf  das  Buchwesen  bezieht,  z B. 
Geschichte  der  Erfindung  und  der  Fortschritte  der  Buchdruckerei,  der  Kata- 
logisirung  der  Bücher  u.  s.  w.  enthält,  so  ist  klar,  dass  es  auch  nur  für  die 
ersten  Anfänger  Im  Bibliotheksdienst  bestimmt  ist.  Diese  können  auch  aus 
ihm  etwas  lernen,  wenn  es  auch  in  manchen  Beziehungen  Veraltetes  vor- 
bringt. Wer  möchte  z.  B.  jetzt  noch  nach  der  Brunetsclien  Einthcilung  einen 
Realkatalog  anlegen '!  Immerhin  ist  u.  A.  anerkennenswerth,  dass  der  Castaldi- 
mythus vou  der  Erfindung  der  Buchdriickerkunst  uns  nicht  auch  hier  wieder 
vorgetragen  wird,  nachdem  er  so  eben  noch  in  einer  eigenen,  gleichfalls  bei 
U.  Hoepli  erschienenen  Schrift  wieder  eiueu  mehr  tapferen  als  einsichtigen 
Vertbeidiger  gefunden  hat. 
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Ftir  die  Lutherforschung  von  höchstem  Interesse  ist  ein  Lathorfnnd  in 
I l.mzig  In  der  1 Einziger  Stadtbibliothek  befindet  sich  eine  Handschrift,  die 
die  beiden  Schriften  ‘Ein  Erteil  der  Theologen  zu  Paris  über  die  Lehre  D. 
Luthers.  Ein  Gegen -Urteil  1).  Luthers*  und  Von  den  guten  Werken*  in 
der  Originalaufzeichnung  des  Reformators  enthält.  Nachdem  zuerst  Arehi- 
diakonus  Bertling  in  Danzig  auf  diese  Handschrift  aufmerksam  gemacht  hatte, 
hat  dann  Professor  Nicolaus  Müller  in  Berlin  den  Codex  genau  untersucht  und 
aus  ihm  «len  Tractat  von  den  guten  Werken  in  bibliographisch  genauem  Ali- 
drui  k mit  Beibehaltung  der  Orthographie  und  Interpunktion  herausgegeben. 
(Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  XVI  und  XVII.  Jahrhunderts. 
Halle,  Max  Niemeyer.  Nr.  93  u.  ’J4.)  Aus  einer  Vergleichung  des  Danziger 
Manuscripts  mit  den  ersten  Wittenberger  Drucken  ergiebt  sich  überzeugend 
die  Thatsache,  dass  die  Setzer  und  Correctoren  der  Wittenberger  Druckerei 
mit  den  ihnen  von  Luther  übergebenen  Manusoripten  in  höchst  willkürlicher 
Weise  verfuhren:  sie  richteten  sich  nicht  bloss  nicht  naeli  der  Orthographie 
und  Interpunktion  des  Autors,  sondern  verwischten  auch  viele  sprachliche 
KigenthUmlichkeiten  ihrer  Vorlage,  ja  gestalteten  selbst  einzelne  Gedanken 
derselben  um.  Es  wird  also  durch  den  Danziger  Fund  die  bereits  von  Dietz 
aufgestellte  Theorie  bestätigt,  dass  lllr  die  Schreibweise  des  Reformators 
allein  die  Handschriften , nicht  die  Origiuahlrucke  eine  sichere  Grundlage  ftir 
die  Forschung  gewäliren.  W.  Sch. 


Eine  Biographie  des  am  1.  April  I still  verstorbenen  Bibliothekars  «1er 
Königlichen  Bibliothek  in  Utrecht,  Dr.  Marinus  Fredrik  Andries  Geranins 
Campbell,  findet  man  in  den  Levensberichten  der  afgestorven  Medeledeu 
van  «!«•  Maatschappij  der  Nederlandschc  Letterkundc.  Bijl.  tot  de  llamlelingen 
von  1 still.  Leiden  iS'.m.  S.  2ät>— 303.  W. 


Der  Bibliothekar  der  LUbeckischen  Stadtbibliothek,  Dr.  C.  Curtins, 
hat  als  Festschrift  für  die  20.  Versammlung  des  Hansischen  Geschichtsvereins 
zu  Lübeck  aus  einer  Handschrift  der  ihm  unterstellten  Bibliothek  die  Be- 
schreibung einer  lteise  herausgegeben,  die  der  Lübecker  Theolog  und  Histo- 
riker Jakob  von  Melle  und  «1er  Hamburger  Dichter  (’hr.  H.  Postei  16S3  nach 
den  Niederlanden  und  England  unternommen  und  selbst  beschrieben  iiaben. 
In  dieser  Beschreibung  wird  ftdgender  Bibliotheken  Erwähnung  gethan: 

1)  Groningen:  „Universitet-Bibliothec,  welche  in  wenigen  und  mehrentheils 
alten  Büchern  bestehet:  doch  ist  ziemliche  Anstalt  gemacht,  dass  man  alle 
Mittwochs  und  Sonnabend  2 Stunden  hinauf  gehen  und  «iaselbst  der  Bücher 
sich  bedienen  kan ; wovon  etliche  gedruckte  cataiogi  alda  herum  liegen.“ 

2)  Leyden:  „Die  Bibliothec  ist  nicht  sonderlich,  ausgenommen  die  raren 
Mss.  ex  legato  Scaligeri.“  3)  Antwerpen:  „Das  Profess.  Haus  «ier  P.  P. 
Jesuiten,  worin  sie  eine  feine  Bibliothec  haben,  bestehend  aus  4 Kammern 
nach  einander,  darin  die  Bücher  alle  in  einerlei  Art  vergülileten  Bänden, 
unter  gewisse  Rubriquen  ordentlich  hernmstelien.  In  der  ersten  Kammer 
war  an  der  Seiten  ein  vergittertes  Loch,  infernus  genand,  darin  die  libri 
haereticornm  et  prohibiti  stehen  : wie  auch  purgatorium , worin  libri  pericu- 
losae  lectionis  aufbehalten  werden.“  4)BrüsseI:  „Die  Bibliothec  (der  Jesuiten) 
ist  mit  vielen  Rariteten  und  Antiqniteten  gezieret  als  Römischen  marmoribus, 
vasis,  Iaimpeu,  uniis  etc.  Bey  der  Thür  stellt  ein  roth  sammitner  Stuhl, 
welchen  K.  Carolus  V.  vonuals  gebraucht  und  sich  darin  hat  tragen  lassen.“ 

3)  London:  „Die  Bibliothec  (im  I-ambeth-ilousc)  ist  ein  viereckiges  Gebäude 

mit  vielen  Büchern  angefiillet,  deren  Bände  alle  vergiildet  sind.“  (i)  Oxford: 
ein  längerer  Abschnitt  „de  bibliotheca“  betitelt,  der  zum  grösseren  Theil  auf 
selbständigen  Aufzeielinungen  der  Reisenden  beruht,  von  «lessen  Wiedergabe 
aber  mit  Rücksicht  auf  uen  diesen  Mittheiiungen  zugewiesenen  Raum  ab- 
znsehen  ist.  W. 
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Einer  ausführlichen  Biographie  des  am  27.  Februar  1 891  in  Lemberg 
verstorbenen  polnischen  Historikers  Xaver  Liske  im  Kwartalnik  liisto- 
ryczny  1991  (V,  465  — 589),  von  seinen  Freunden  und  Schülern  0.  Balzer, 
V.  Zakrzewski,  L.  Kinkel,  L.  C'wikliri.ski,  II.  Sawczyiiski,  Z.  Hordyäski  verfasst. 
Hat  I,.  Kinkel  ein  Yerzeirlmiss  der  Schriften  I.iskc's  beigefügt,  S.  !>4n— 549. 
in  welchem  64  Werke  und  Abhandlungen  und  57  Rece nahmen  aufgeftihrt 
werden.  P. 

lui  „Litterarischen  Merkur“  v.  5.  September  1891  (Weimar)  veröffent- 
licht Dr.  Clini.  Kuepprecht  unter  dem  Titel  „Kleiner  Nachtrag  zu  Kr.  Ad. 
Eberts  100.  Geburtstage*  (vgl.  C.  f.  B.  VIII  S.  .182)  einen  Brief  Eberts 
vom  18.  Jan.  1819  an  den  Professor  und  Oberbibliothekar  Siebenkees  in 
Landshut.  Der  Inhalt  des  Briefes,  welchen  Pr.  Kuepprecht  auf  der  Münchener 
Universitätsbibliothek  unter  verschiedenen  an  Sicbenkees  gerichteten  Schreiben 
vorfaud , bezieht  sich  im  wesentlichen  auf  die  geplante , aber  gescheiterte 
Wiederbelebung  des  Allgem.  Literar.  Anzeigers.  Hbrln. 


In  einer  „Festschrift  zur  Jubelfeier  der  Drelle’schen  Bueh- 
druckerei  am  12.  August  189t“  hat  der  überaus  tlcissige  und  kenntnis- 
reiche Gymuasialdirektor  Dr.  G.  Schmidt,  der  Herausgeber  des  llalbcrstädter 
Urkundenbuchs  u.  s.  w.,  sehr  interessante  „Beitrage  zur  Geschichte 
der  Buchdruckerei  in  Halberstadt“  gegeben.  Der  erste  Drucker  war 
Ludwig  Trutepul,  der  von  152o  bis  1525  sehr  gut  ausgestattete  Drucke  von 
Halberstadt  hat  ausgehen  lassen.  Erst  Oti  Jahre  später  nahm  nach  dem  Ver- 
schwinden Trutepuls  G.  Kote  das  Buchdruckergewerbc  dort  wieder  auf.  Die 
Festschrift  ist  typographisch  sehr  schön  ausgestattet.  Der  Verfasser  derselben 
hat  sich  auf  dem  Titel  nicht  genannt. 


In  der  Kieler  Universitäts-Bibliothek  fanden  sich  bei  der  Auflösung 
des  alten  Einbanddeckels  von  Vitrnvii  de  arehitectura  libri  decem.  Lugduni 
1551.  4°.  18  in  der  Mitte  durchschnittene  Blätter  oder  .86  Blatthälftcn  eines 
Missale  in  sehr  schönem  alten  Druck  mit  abwechselnd  grösseren  und 
kleineren  Typen,  miniirtrn  Initialen  und  Ueberschriften  und  29  Zeilen  auf 
der  Seite.  Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Steffenhagen,  der  zu  jeder  Blatthälfte 
schnell  die  dazu  gehörige  Hälfte  herausfand , konstatirte , dass  die  Blätter, 
deren  Blattzahlcn  nur  zum  Theil  dem  Buchbindermesser  entgangen  waren, 
in  ununterbrochener  Folge  Blatt  5.8 — 70  eines  Missale  bildeten  vom  Sabbath 
der  zweiten  Woehe  bis  zum  Sabbatli  der  vierten  Woche  in  der  Quadragesima, 
beginnend  mit  den  (nur  in  der  unteren  Hälfte  erhalteneu)  Worten  „Et  lurgens 
venit  ad  patrem  Intim*  und  dass  der  Inhalt  übereinstimme  mit  Blatt  .85—47 
des  Missale,  das  Lyon  1545  erschienen  ist,  mit  Ausnahme  der  den  Schluss 
bildenden  Lcctio  aus  dem  Jcsaias.  Während  nämlich  das  Lyoner  Missale 
an  der  betr.  Stelle  Jcsaias  Kap.  49  V.  7 (In  tempore  placito  audiui  te  etc.) 
hat,  schliesst  das  Fragment  mit  Kap.  55,  V.  I:  Hec  dicit  do| minus  deus: 
Om|nes  ficlStes  venite  ad  afjs.  | 7 qni  uö  habetis  argentm  | properste:  eniite 
7 comedi|te.  Venite:  eniite  abfqj  ar|gcnto.  7 abfqj  vlla  coihu ( tacione 
vinu3  7 lac.  Qua  | re  appenditis  argentum  et.  Abgesehen  von  dieser  Ab- 
weichung stimmt  das  Fragment  ferner  überein  mit  einem  angeblich  Lübi- 
schen  Missale  unserer  Bibliothek  aus  dem  15.  Jalirh.  von  Kol.  XL1V  vers. 
coL  1 1.  11  bis  Fol.  LIX  rcct.,  col.  1 1.  I,  mit  einem  anderen  desselben  Jahr- 
hunderts: von  Kol.  XXXVIII  vers.,  Col.  1 1.  15  bis  Kol.  XLIX  vers.,  Col.  2 
1.  20  und  mit  dem  Missale  Romano  - Bohemicum  (Prag  1845),  S.  92—117. 
Weitere  Hiilfsmittel,  um  das  Fragment  zu  identificiren , fehlen  hier;  unsere 
beiden  alten  Missale  ohne  Druckort  und  Jahr  sind  bei  Hain  nicht  verzeichnet. 

W. 
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Im  16.  Bande  des  Jahrbuchs  fttr  Schweizerische  Geschichte  wird  neben 
einer  Biographie  des  Gründers  der  Schweizer.  G escbichtsf urschenden  Gesell- 
schaft, Johann  Caspar  Zellweger's,  auch  eine  Auslese  aus  dessen  Briefwechsel 
veröffentlicht.  Aus  einem  Briefe  des  Harrers  M.  Schüler  in  Aerlisbach  vom 
25.  August  1841  (Seite  104*  f.  Nr.  47)  dürften  die  folgenden  Sätze  auch  heute 
noch  für  die  bibliothekarischen  Kreise  Interesse  haben:  „Auf  Ihre  Frage  um 
einen  Correspondenten,  der  Beiträge  zu  den  Regesten  und  anderes  Urkund- 
liches liefern  könnte,  wüsste  ich  in  hiesigem  Kanton  Niemand  zu  nennen  als 
den  in  seinem  hohen  Greisenalter  immer  noch  sehr  tkätigcn  Bibliothekar 
Bronncr  zu  Aarau.  Dieser  könnte  auch  aus  der  Zurlauben 'sehen  Manu- 
scripten- Bibliothek  Beiträge  liefern  — was  sonst  keiner  kann.  Denn 
denken  Sie,  in  dieser  Hauptstadt  der  schweizerischen  Liberalität,  in  Zschokke’- 
scher  Manier,  liegt  diese  Bibliothek  seit  1806  fast  unbrauchbar,  weil  nicht  einmal 
ein  Nominalregistcr,  geschweige  ein  Realregistcr , wie  z.  B.  die  Zürcherische 
har . gefertigt  worden.  Während  ich  aus  den  literarischen  Schätzen  der 
Zürcher  immer  erhielt,  was  ich  wollte,  erhalte  ich  aus  der  Bibliothek  in 
meiner  nächsten  Nähe  keinen  Manuscriptenband  nach  Hause  — weil  kein 
Register  den  Inhalt  verbürgt  und  — vermöge  des  Gesetzes  der  Rechts- 
gleichheit für  den  Bauer  und  den  Geschichtsschreiber!“  W. 

Zu  der  Wiener  a.  Abhandlung  Dr.  R.  C.  Kuknla's  „die  Mauriner  Aus- 
gabe des  Augustinus“  hat  der  gelehrte  Benediktiner  Odilo  Rottmanner  im 
Band  CXXIV  der  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  sehr  werthvolle 
bibliographische  Nachträge  geliefert.  Dieselben  beziehen  sieh  auf  die  Dati- 
rung  der  einzelnen  Bände  der  Mauriner  Ausgabe  des  Augustinus.  Diese  ist 
nämlich  merkwürdiger  Weise  schon  von  Dom  Tassin  in  der  Histoire  littcrairc 
de  la  Congregation  de  8aint-Maur,  — die  übrigens  nicht,  wie  der  Pater  Rott- 
mauner  nachweist,  zuerst  1770,  und  aucli  nicht  1726,  erschienen  ist,  wie  C. 
Hase  in  seiner  Kirchengeschichte  hatte  drucken  und  viele  Andere  ihm  haben 
nachdrucken  lassen  — in  Unordnung  gebracht  worden,  und  Kukuia  ist  ihm 
hierin  nur  gefolgt.  Dass  dieser  Fehler  einem  Dom  Tassin  begegnen  konnte, 
erklärt  sielt  aus  dem  Erscheinen  von  einem  Nachdrucke,  welchen  er  mit  der 
Originalausgabe  dann  durcheinander  geworfen  hat.  Zur  Feststellung,  ob  ein 
Bantl  der  Originalausgabe  oder  dem  Nachdruck  angehöre,  sei  bemerkt,  dass 
Tom.  I.  und  II.  der  Originalausgabe  1679,  Tom.  III.  P.  1.  und  2.  1660,  IV. 
1681,  V.  1663,  VI.  und  VII.  1685,  VIII.  und  IX.  1688,  X.  1690  und  XI.  1700  er- 
schienen sind.  — Nach  Kuknia  sollte  auch  der  1700—1702  angeblich  in  Ant- 
werpen, in  Wirklichkeit  aber  in  Amsterdam,  erschienene  Nachdruck  der 
Mauriner  Ausgabe  des  Augustinus  von  deu  Jesuiten  ausgegangen  sein.  Auch 
das  bestreitet  Rottmanner  mit  guten  Gründen,  ebenso  wie  die  Behauptung 
antiquarischer  Kataloge,  dass  die  3.  Venetiancr  Ausgabe  von  1797 — 1807  als 
die  „beste  Ausgabe“  zu  bezeichnen  sei.  0.  H. 

In  den  Berichten  und  Mittlieilungeu  des  Alterthums- Vereins  zu  Wien, 
Band  26  (1690)  S.  75  ff.  beschreibt  Joh.  Wussie  unter  dem  Titel  „Alte  Wiener 
Drucke“  die  Wandkalender  des  Georg  Tannstctter  von  1522,  1524, 
1525,  1527,  1530,  1532,  die  er  aus  einem  Bauddeckel  im  Archiv  des  Grafen 
Franz  Kmerich  von  Bamberg  in  Stadt  Steyr,  Oberösterreich,  herausgelöst  hat. 
Gute  Abbildungen  sind  beigegeben.  Ebendort  S.  145  ff.  bespricht  Joseph 
l.ampel  t'imelien  eines  Wiener  Nonnenklosters  (Laurenzeriiinen) 
und  zwar  erstens  zwei  geschriebene  Ablassbriefe  aus  dem  14.  Jahrhundert 
und  zweitens  einen  gedruckten,  einen  lukunabeldruck  aus  dem  Jahre  1462, 
„den  Herr  Dr.  Gildliu  von  Tiefeuau,  Gustos  der  k.  k.  Hof  bibliothek,  auf  den 
ersten  Blick  als  ein  Erzeugniss  der  Fust-Schefferschen  Officin  zu  Mainz  er- 
kannt hat“.  Ein  nur  wenig  verkleinertes  Schriftbild  dieses  Ablasses  zu 
Gunsten  des  Kirchenbaues  von  St.  Cyriak,  dem  ehemaligen  Merowinger- 
schloss zu  Neuhausen  bei  Worms,  ist  in  den  Text  eingedruckt.  W. 


IX.  I.  4 
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Unter  dem  Titel:  Katalog  wydawnictw  nkadcmii  umicj^tno6ci  w Kra- 
kowie  1873  — 1891  hat  M Stankiewicz  in  Krakau  ein  Verzeichntes  aller 
Publikationen  der  Krakauer  Akademie  der  Wissenschaften  er- 
scheinen lassen.  In  demselben  wird  auf  89  .Seiten  der  Inhalt  der  Schriften 
der  drei  Abtheilungen , der  philologischen,  historisch  - philosophischen  und 
mathematisch-naturwissenschaftlichen,  einschliesslich  der  historischen  tjuellen- 
werke  geuau  bandweise  verzeichnet,  eine  Liste  der  von  der  Akademie  unter- 
stützten Werke  zusammengestellt  und  ein  Register  der  einzelnen  Abhand- 
lungen, nach  den  Namen  der  Verfasser  alphabetisch  geordnet,  hinzugefügt. 
Nicht  aufgenommen  hat  Herr  St.  den  seit  1899  den  Universitätsbibliotheken 
zugehenden  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau,  der  Aus- 
züge der  Schriften  in  deutscher  und  französischer  Sprache  enthält.  P. 

Von  dem  unermüdlich  Hctesigen  Ilerm  H.  Omont  liegen  in  den  Me- 
moires  de  la  Soctete  nationale  des  Antiquaires  de  France,  tome  LI.  8.  225  u.  f. 
und  in  der  Nouvelle  Revue  liistorique  de  Droit  fran^ais  et  etranger  1891, 
Mai-  und  Juniheft,  zwei  neue  kleinere  bibliographische  Arbeiten  vor.  lu  der 
ersten  theilt  er  das  Fragment  der  ältesten  Handschrift  der  Notitia  digni- 
t atu  in  mit,  welches  sieh  in  der  Clieltenhamcr  Bibliothek  befindet.  Dorthin 
war  es  aus  der  Sammlung  von  0.  Lihri  gekommen,  der  es  in  dem  Kataloge 
seiner  am  23.  Juli  1862  verkauften  Sammlung  als  Mappemonde  bezeichnet 
hatte.  Die  Handschrift  ist  geschrieben  1427  von  Antonio  Angelo  di  Acjuila, 
sie  geht  also  nicht  auf  die  Abschrift  zurück,  die  1436  der  Bischof  Pietro 
Donato  von  dem  verloren  gegangenen  Codex  Spirensis  anfertigte  und  aus  der 
alle  anderen  jetzt  vorhandenen  Handschriften  der  N.  d.  genossen  sind.  - 
Die  andere  Arbeit  giebt  ein  Invcntaire  sommaire  de  la  Collection  du 
l’arlement  eonservee  ä la  Bibliothequc  nationale  und  analysirt  in  aller 
Kürze  die  696  Bände  von  Registern  des  Parlaments , die  von  der  grossen 
Pariser  Sammlung  aufbewahrt  werden.  In  der  Einleitung  wird  eine  kurze 
tieschichte  der  Entstehung  und  Zusammensetzung  dieser  grossartigen  Col- 
lektion  gegeben. 


Im  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau,  1891  (Nr.  7) 
8.  246  ff.  verzeichnet  E.  Porebowiez  seltene  in  der  Jagellonischeu  Bibliothek 
der  Universität  zu  Krakau  befindliche  spanische  Druckwerke  des  16.  Jahr- 
hunderts. W. 


ln  der  C'arinthia  I.,  Mittheilungen  des  (Jesehiehtsvereins  für  Kärnten, 
Jg.  91  (1891, 8.  38  ff.  u.  70  ff.)  beginnt  Dr.  0.  Hann  Aufsätze  über  die  Kunst- 
schätze des  Benedictiner-Stifts  St.  Paul  im  Lavantthalc  zu  veröffentlichen, 
deren  erster  eine  Beschreibung  des  über  sacramentorum  de  circulo  anui  ex- 
positus  a 8.  Gregorio  papa  giebt,  eines  Pergament-Codex  des  11.  Jahrli.,  der 
aus  dem  Stifte  St.  Blasien  im  Schwarzwaldc  In  das  Archiv  des  Klosters 
St.  Paul  in  Kärnten  gekommen  ist  und  hier  die  Signatur  XXV  a/ 20  hat.  Die 
Beschreibung  „sieht  von  allem  rein  Theologiselieu  und  rein  Paliiograpliischen 
ab,  fasst  nur  das  kunstgeschichtliche  Moment  ins  Auge  und  bezweckt  die 
Stellung  zu  ermitteln,  welche  das  Sacramentar  nach  seinem  Bilder-  uud  Ini- 
tialeuschmuek  unter  deu  gleichartigen  Codices  des  früheren  Mittelalters 
einninnnt“  W. 

In  der  Beilage  zur  (Münchener)  Allgemeinen  Zeitung  Nr.  263  (10.  No- 
vember 1891)  befindet  sieh  ein  längerer  Aufsatz  über  „Bedeutung  und 
Aufgabe  der  Bibliotheken*  von  Dr.  Christian  Ruepprecht. 


Der  Smitlisonian  Institute  in  Washington,  mit  der  ja  die  meisten 
Bibliotheken  in  Verbindung  stehen,  ist  von  einem  unbekannten  Gönner  eine 
Million  Dollars  geschenkt  worden. 
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Berichtigung1).  Herr  Th.  Gottlieb  hat  am  Schlüsse  seiner  „Er- 
klärung“ (Jahrg.  1891  S.  525)  bemerkt:  „richtige  Rechnung*  erhalte  gute 
Freundschaft.  Ich  erlaube  mir  mit  einer  Gegenrechnung  aufzutreten.  Ich  würde 
zuletzt  „Anstoss  daran  nehmen“,  wenn  mein  Name  dort  nicht  genannt  würde, 
selbst  bei  jener  Notiz  nicht,  die  Ilr.  G.  nicht  mit  den  übrigen  zuriickschickte, 
sondern  unter  einem  Vorwände  so  lange  znriickbehielt,  dass  ich  sie  a.  a.  0. 
nicht  mehr  verwenden  konnte.  Ohnehin  wird  mir  bei  diesem  beständigen 
Anfuhren  der  „Autorität“  fast  botanisch  zu  Muth.  Dass  ich  nicht  berechtigt 
gewesen,  das  von  mir  Gefundene  zu  veröffentlichen,  wird  auch  Ilr.  G.  nicht 
behaupten  wollen.  Ich  that  es  aber  um  so  eher,  als  es  noch  eine  Weile  an- 
stehen dürfte,  bis  jene  „kritischen  Beiträge*  erscheinen,  wenn  es  nämlich 
damit  ebenso  geht,  wie  mit  dem  andern  Buch  „Uebcr  mittelalterliche  Biblio- 
theken“, das  als  demnächst  erscheinend  angekündigt,  erst  viele  Monate 
später  erschien.  Dieses  die  „richtige  Rechnung.“  Ich  wünsche  nur,  dass 
dadurch  „gute  Freundschaft“  erhalten  werde. 

Stift  Einsiedeln.  P.  Gabriel  Meier. 


■)  Die  Red.  des  C.  f.  B.  erklärt  hiermit  diesen  Schriftwechsel  für  sie  für 
geschlossen  und  bemerkt  nur  noch  zur  Erklärung  des  Herrn  Dr.  Gottlieb, 
dass  das  Datum  derselben,  März  1891,  durch  Versehen  weggefallen  ist. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

*The  Book  worin.  No.  49,  Dec.  1891:  Some  tcchnical  lihraries.  The  bota- 
nical  library  at  Kew,  E.  W.  Krofts.  — Anthors  and  printers.  — Literary 
associations  of  St.  Pauls. 

I.e  Livre  moderne.  No.  23,  Nov.  1891:  Relienrs  modernes.  Apercus  snr 
le  goflt  decoratif  des  reliures  modernes.  — Baudelaire  amourenx.  Sept 
lettres  inedites  ä la  prfsidente.  — I.es  premiccs  de  l'annec  litteraire, 
B.  II.  Gausseron.  — Salmigondis  de  choses  bouquinieres. 

Revue  des  bibliothi^ques.  No.  5 et  6:  La  photographie  dans  les  biblio- 
theques,  E.  Chatclain.  — Dcux  lettres  de  Montfaucon  et  Wanley  sur  la 
bibliotheque  llarleienue  (1721),  publ.  p.  II.  Omont.  — Essai  d'une  biblio- 
graphie  ne  l’ancienne  universtte  de  Paris,  E.  < hatelain  et  A.  Maire. 

Aarbog,  l'niversitets-Bibliothekets,  for  1890.  Kristiania,  H.  Aschehoug  & Co. 
XII.  144  S.  fp.  8".  Kr.  2. — 

Allibone's  Critical  dictionary  of  english  literature  and  british  and  american 
authors.  Supplement,  containing  over  37 nuO  artieles  and  enumerating 
over  93  000  tltles.  By  J.  Fester  Kirk.  2 vol.  London,  Lippincott.  1891. 
gr.  8”.  Sh.  68.— 

Arboli  y Farando,  S.  Biblioteca  Colombina.  Catälogo  de  sus  libros  im- 
presös,  pnblicado  por  primera  vez  por  aeuerdo  del  Sr.  Dean  y Cabildo. 
Tomo  II.  Sevilla.  Madrid,  M.  Murillo.  XL1V.  323  p.  4°.  I’es.  10. — 

La  Bibliografia  agraria  del  comizio  [agrario  di  Cesena):  relazione  presen- 
tata  dalla  commissione  al  consigüo  (lirettivo  nella  seduta  del  15  ottobre 
1891.  Cesena,  Societä  cooperativa  tipografica.  1891.  4 p.  8°. 

Bibiiotheca  belgica.  Bibliographie  generale  des  Pays-Bas,  par  le  biblio- 
thecaire  en  chef  et  les  conservateurs  de  la  bibliotneque  de  l'universite 
de  Gand,  avec  le  conconrs  des  bibliothecaires  du  pavs  et  de  l'etranger. 
Livr.  104—107.  Gand.  8». 

*)  Von  den  mit  f bczeichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezcigt. 

Die  Titel  der  Werke,  welche  der  Redaktion  Vorgelegen  haben,  sind  durch 

* bezeichnet. 
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Bibliothecajnridica.  Systematisches  Verzeichniss  der  neueren  und  ge- 
• bräiichlicheren,  auf  dem  Gebiete  der  Staats-  und  Rechtswissenschaft  er- 
schienenen Lehrbücher,  Compeudien,  Gesetzbücher,  Coimnentare  etc. 
8.  Auflage.  Leipzig,  Rossberg  sehe  Buchh.  IX.  59  S.  S®.  M.  — .30 

Bigazzi,  P.  A.  Firenze  e contorni:  manuale  bibliogratico  e biografico  delle 
princtpali  opere  e scritture  sulla  storia  i monunienti,  le  arti,  le  istituzioni, 
le  famiglie,  gli  umnini  illustri,  ecc.,  della  citta  e contorni.  F&sc.  I. 
Firenze,  tip.  Ciardelli.  P.  I — -32.  4“.  L.  1.50 

Blades,  W.  The  pentateuch  of  printing.  With  a chapter  onjudges.  With 
a memoir  of  the  author  and  list  of  his  works  by  Talbot  B.  Reed.  London, 
Elliot  Stock.  117  p.  w.  illustr.  4°.  15  8h. 

•Catalogo  collettivo  della  libreria  italiana.  Nuova  edizione  per  la  espo- 
sizione  nazionale  del  1891  — 92  in  Palermo  con  indice  generale  alfabetieo 
e indice  per  soggetti.  2 vol.  Milano,  Associazione  tipogranco-libraria  italiana. 
ca.  2000  + 628  p.  gr.  8°.  Gebd. 

Catalogo  della  biblioteca  speciale  di  mntematica  della  r.  universitä  di  To- 
rino, maggio  1891.  Torino,  G.  B.  Paravia  e (’.  1891.  39  p.  S°. 

Catalognc  general  des  manuscrits  des  bibliotheqnes  publiques  de  France. 
Departements.  Tome  17:  l'ambrai,  p.  A.  Mulinier.  Paris,  Pion,  Nonrritft Co. 
1891.  XXIV.  599  p.  8°. 

Catalogus  van  de  boeken  en  kaarten  uitmakende  de  bibliotheek  van  het 
departement  van  kolonien.  3.  vervolg.  Met  een  alphabetisch  registcr. 
’s  Gravcnhage,  M.  Nijhoff.  VI.  106.  XI  p.  8”.  n. — .90 

Compte-rendu  de  la  premiere  sessiou  de  la  Conference  du  Livre,  tenne  a 
Anvers  au  mois  d’aoüt  1890,  public  au  nein  de  la  Commission  d’organi- 
sation  par  M.  Rooses.  Paris,  au  Cercle  de  la  librairie.  1891.  XXIII.  272  p. 
4“.  Fr.  10. 

„Avec  rcproductions  en  phototypie  ei  en  Chromotypie  de  pages  et  de 
cadres  de  divers  manuscrits  provenant  de  la  bibliotheque  de  Mathias  Corvin.“ 

Contades,  Ger.  de,  et  MacA,  Bibliotheque  omaise.  Canton  de  Carrouges, 
essai  de  bibliographie  cantonale.  Paris,  H.  Champion.  XV.  127  p.  8". 

Fe  Id  egg,  F.  v,  Wiener  Kunst  - Buchbinder-  und  Lederarbeiten,  lieft  4. 
Wien,  Ant.  Schroll  & Co.  6 Lichtdruck-Tafeln  mit  1 Bl.  Text,  ln  Mappe. 
M.  5.- 

FernAndez  Duro,  C.  Colecclön  bibliogrAiko-biogratica  de  noticias  refer- 
entes  A la  provincia  de  Zarnora,  ö materiales  para  su  historia.  Madrid, 
M.  Tello.  579  p.  A 2 col.  Fol.  Pes.  ln.— 

Füller,  Thom.  The  collected  sermons,  1631 — 1659.  Edited  by  John  Eg- 
lington Bailey,  completcd  by  W.  E.  A.  Axon.  2 vol.  London,  Unwm 
brotliers.  588  p.  8”.  Sl’/i  Sh. 

„A  Bibliotheca  Fulleriana  or  complete  bibliography  of  the  author  will  bc 
found  at  the  end  of  the  work.“ 

Funtagalli,  Gins.  Bibliografla  di  Giuseppe  Gioaccbino  Belli.  Milano  1891. 
18  p.  8“. 

•Goedeke,  IC.  Grundriss  zur  (Jeschichte  der  deutschen  Dichtung.  Aus 
den  Quellen.  2.  Auflage,  nach  dem  Tode  des  Verfassers  in  Verbindung 
mit  I).  Jacoby,  K.  Justi,  M.  Koch  etc.  fortgefUhrt  von  E.  Goetze.  Heft  1 1. 
Dresden,  L.  Ehlermann.  gr.  8°.  (4.  Bd.  XII.  tt.  8.  561 — 780)  M.  5.20 

Grimand,  II.  Les  origines  de  l’imprimerie  a Cliinon,  notes  historiques. 
Tours,  Pcrieat.  6 p.  8°. 

•Gruel,  L.  Christophe  Plantin,  relieur.  (Chronique  du  joiinuü  general  de 
l'imprimerie  et  de  la  librairie.  No.  39.  Page  213  ä 216.) 

*11  afer  körn,  II.  E.  Handy  list  of  books  on  mines  and  mining,  assaying, 
motallurgy,  analytical  obemlstry,  minerals  and  mineralogy,  geologv,  palae- 
ontology : au  alphabetical  reference  catalogue  arranged  linder  autuors  and 
subjects,  and  incl.  analytical  referonees  to  the  contents  of  important  works, 
including  issucs  from  188»  to  May,  1891,  and  a munber  of  books  pu- 
blished  liefere  1880  frequently  tnet  with  in  eatalogues:  with  a list  of 
periodieals  and  auuuals  in  tnese  bninelies  and  a short  list  of  inqiortaut 
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works  in  the  german  language.  Milwaukee,  Wis.,  fl.  E.  Ilaferkom.  1891. 
6 +87  p.  3".  cloth.  D.  I. — ; Key  to  publishers  in  same.  D. — .25 

♦Hain,  L.  Eepertorium  bibliograpliicnm,  in  quo  libri  omnes  ab  arte,  typogra- 
phica  inventa  usque  ad  a.  MD.  typis  express!  ordinc  alphabetieo  vcl 
simpliciter  enumerantur  vel  adcuratius  reoensentur.  Indices  uberritni  opora 
C.  Burger.  I.ipsiae,  Otto  Ilarrassowitz.  VI.  428  S.  8”.  M.  16.—,  aufholtänd. 
Papier  M.  25.— 

•Harvard  University  Bulletin.  Edited  by  Justin  Winsor,  No.  50  or  vol. 
VI,  No.  6.  Cambridge,  Maas.  P.  279—340.  gr.  8°. 

Enthält  ausser  dem  Accessionsverzeichniss : Books  on  British  municipal 
history,  by  Ch.  Gross. 

Unart,  C.  Bibliographie  Ottomane.  Notice  des  livres  tnres,  arnbes  et  persans 
imprim&t  ä Constantinople  durant  la  Periode  13it6— 1307  de  l'higire  (1889 — 
1890).  Paris,  Impr.  Nat.  1891.  58  p.  8°. 

Extrait  du  Journal  asiatique. 

Jahrbücher,  Botanische,  für  Systematik,  Pflauzengeschichte  und  Pflanzen- 
geographie,  herausgegeben  von  A.  Engler.  Band  14,  Heft  4.  Leipzig. 
W.  Kngelmann.  S.  337 — 426,  Litteraturbericht  S.  49—64  n.  Beiblatt  70  S. 
mit  2 Iloizschn.  u.  5 Taf.  gr.  8*.  M.  II. — 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Thierchemie  oder  der  physiolo- 
gischen und  pathologischen  Chemie  von  R.  Maly.  Band  20:  1890.  Redigirt 
von  R.  Andreasch.  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann.  XIV,  494  S.  gr.  8“. 
M.  16.50 

Jahresbericht  Uber  die  F ortschritte  in  der  Lehre  von  den  pathogenen 
Mikroorganismen  umfassend  Bacterien,  Pilze  und  Protozoen.  Unter  Mit- 
wirkung von  Fachgenossen  bearbeitet  von  P.  Baumgarten.  Namen-  und 
Sachregister  zum  I. — V.  Jahrgang  1885—1889.  Braunschweig,  H.  Brtihn. 
III.  98  S.  gr.  8°.  M.  2.60 

Katalog  der  Ausstellung  des  internationalen  geographischen  Kongresses  in 
Bern  1891.  Bern,  Scnmid,  Francke  & Co.  XVI.  IV.  96;  68.  VIII.  OOS. 
mit  3 Pliinen  gr.  8".  M.  2. — 

Keiter.  H.  Katholischer  Litteraturkalender.  Jahrgang  II.  Regensburg, 
H.  Keiter.  VII.  284  S.  mit  4 Bildnissen.  Sn.  cart.  M.  2.70 

Labandc,  H.  et  J.  Vernier.  Inventairc  sommaire  des  archives  coinmunales 
anterieures  a 1790  de  la  ville  de  Verdun  (däpartement  de  la  Meuse). 
Verdun,  Laurent.  1391.  LXXVI.  309  p.  a 2 col.  gr.  4°. 

Laffaille,  J.  Notice  typograpbiqne  interessant  les  amateurs  de  livres.  Mont- 
rouge, J.  Laffaille.  *1891.  20  p.  a 2 col.  8". 

Leypoldt’s,  F.  American  catalogue:  books  recorded  (including  reprinta  and 
importations)  July  1,  1384  to  June  30,  1890,  eompiled  under  the  editorial 
direction  of  R.  R.  Bowker,  by  A.  J.  Appleton.  Part  3 : Subject-alphabet. 
New  York,  Office  of  the  Publishers  VYeekly.  1891.  225  + 1 p.  4”. 

•Library'  of  Harvard  University.  Bibliographical  contributions,  edited 
by  Justin  Winsor.  No.  43:  A classified  list  of  books  relating  to  British 
municipal  history,  bv  Ch.  Gross.  Cambridge,  Mass.  18  p.  gr.  3°. 

Lit terat urblätter.  Wissenschaftliche.  Mittheilungen  über  die  neuesten 
Erscheinungen  und  Uber  wichtige  antiquarische  VV  erkc  aus  allen  Wissen- 
schaften. Redacteur:  P.  Th.  Lissner.  Jahrgang  II:  Oktober  1891 —Sep- 
tember 1392.  (26  Nrn.)  No.  1.  Leipzig,  Verlag  des  Allgemeinen  IJttera- 
rischen  Wochenberichts.  16  S.  gr.  3°.  Vierteljährlich  60  Pf. 

Livret  de  I'Ecole  des  chartes  (1821— 1891),  public  par  la  Sociöte  de  l’Eeolo 
des  chartes.  Nonveile  edition,  refondne  et  augmentäe  de  la  Bibliographie 
des  theses  (1849— 1891).  Paris,  A.  Picard.  1891.  313  p.  8°.  Fr.  2. 

Loli-Piccolomini,  A.  La  bibiiugrafia  agraria  c delic  scicnze  affin i all’ 
agricültura  che  si  raccoglie  a cura  del  comizio  agrario  cesenate:  relazione 
letta  al  consiglio  direttivo  nella  tornata  dell’  11  settembro  1391.  Cesena, 
Societa  cooperativa  tipografica.  1891.  21  p.  8°. 

Macmillan  & Co.'s  Publications : a bibliographical  catalogue  froni  1813  to 
1339.  London,  Macmillan  & Co.  1391.  3°.  Sh.  10.— 
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M it  t he  i lun gen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln,  begründet  von  K.  Höhlbaum, 
fortgesetzt  von  J.  Mausen.  Heft  20.  Köln,  Du  Mont  Schanherg’sehc 
Buchh.  VII.  138  S.  gr  . 8°  M.4.— 

•Piratoste  y Rodriguez,  E.  Apuntes  para  uua  bililiotera  dentifioa-espa- 
nola  del  siglo  XVI.  Kstmlios  biogräncos  y tiibliograhcos  de  eiencias 
exactas,  fisicas  y naturales  v stis  iinmediatas  aplicaciones  en  dicho  siglo. 
Madrid,  M.  Tello.  VIII.  416  p.  fol.  l’es.  10.- 

•Schreiber,  W.  L.  Manuel  de  l'amateur  de  la  gravure  sur  bois  et  sur  metal 
au  XV.  siede.  Tome  I,  conteuant  un  eatalogue  des  gravures  xylographi- 
ques  se  rapportant  a la  biblc,  l'histoire  apoeryphe  et  legendairr,  la  sainte 
trinite  et  la  sainte  Vierge  avec  des  notes  eritiques,  bibliographiques  et 
iconologiques.  Berlin,  Alb.  Cohn.  XVI.  an«  p.  gr.  8"  M.  12  — 

Seemann's  I.itterarischer  Jahresbericht  nnd  Weihnachts-Katalog  1891.  Aus- 
gabe A.  Leipzig,  Art.  Seemann.  96  S.  mit  Illustr.  gr.  S“.  M. — .60;  Aus- 
gabe B.  XVI.  06  S.  M.  —.75 

Sohin,  R.  A history  of  christianity.  From  the  (ierman  by  C.  W.  Rishell, 
with  revisions,  notes  and  additions.  Cincinnati,  fransten  & Stowe.  1891. 
36S  p.  8".  cloth.  D.  1. 

„The  prcface  gives  an  important  bibliography  of  Works  consulted  for  the 
material  added.“ 

•So  nun  er  vogel,  C.  A la  memoire  du  R.  P.  .Joseph  Felix  de  la  Compagnie 
de  Jesus.  Bibliographie  de  ses  Oeuvres.  Bruxelles,  impr.  Polleunis  et 
Ceuterick.  VII  p.  gr.  4°. 

Extrait  de  la  Biblioth£quc  de  la  Compagnie  de  J8sus. 

Sortiinen  ts-K  a ta  log,  Katholischer.  Eine  Auswahl  vorzüglicher  Werke 
fiir  katholische  Kreise.  I . Nachtrag.  Herbst  1888  bis  Herbst  1891.  München, 
II.  Korff  83  S.  gr.  8".  M.  —.50 

Staderini,  Arist.  Osservazioni  ad  una  notizia  della  signorina  6.  Sacconi, 
riguardante  un  nuovo  sistrma  di  legatura  ineceanica  per  c&taloghi.  Roma, 
tip.  fratelli  Pallotta.  8 p.  8°. 

Stern.  B.  Fürst  Wladimirs  Tafelrunde.  Altrussische  Heldensagen.  Mit  Ein- 
leitung und  Bibliographie.  Berlin,  S.  Cronbach.  VII.  L.  2198.  8°.  M.  3.50 

Tijdschrift,  Natunrkundig,  voor  Nederlandseli  Indie.  Alphabetisch  register 
op  deel  XXXI  — 1..  's  Gravenhage,  Mart.  Nijhoff.  4.  127  p.  4“.  Fl.  2.50 

Vouclin,  V.  E.  I.a  bibliotheque  d un  Chirurgien  de  Bernay  en  1680.  Ber- 
nay,  iinp.  Veuclin.  4 p.  8”. 

Wecks,  St.  B.  The  press  of  North  Carolina  in  the  eighteenth  Century,  with 
biographical  sketches  of  printers,  account  of  the  manufacture  of  paper, 
bibliographv  of  issues.  Brooklyn,  N.  V.,  Ilistorical  Printing  Club.  1891. 
so  p.  4».  D.  2.50 

Wochenschrift,  Juristische.  Inhalts-L'ebersicht  zu  Jahrgang  1872 — 90  und 
Gesummt  -Verzeichniss  zu  den  darin  mitgetheilten  Reichsgerichts- Ent- 
scheidungen in  der  Buchstabenfolge  und  nach  der  Ordnung  der  Gesctzes- 
stellen.  Tlerausgegeben  vom  deutschen  Anwaltsvoreln.  Berlin,  W.  Mocser. 
402  S.  gr.  4°.  M.  10.— 

Zenker,  E.  V.  Geschichte  der  Wiener  Journalistik  von  den  Anfängen  bis 
zum  Jahre  1848.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Culturgeschichte.  Mit  einem 
bibliographischen  Anhang.  Wien,  W.  Braumüller.  XL  l59S.gr.  8“.  M.  4. — 

Zugangs  verzeichnis s,  XV1IL,  1890  der  grnssherzoglicheu  llof-  und  Iauides- 
bibliothek  in  Karlsruhe.  Karlsruhe,  Cb.  Th.  Groos.  S.  1817— 1919.  gr.  8°. 
M.  —.50 

Zur  100 jährigen  Geburtstagsfeier  Martin  ßntzers.  M.  Butzers  an  ein  christlich 
Rath  vnd  Gemeyn  der  stat  Weissenburg  Summary  seiner  Predig  daselbst 
gethon.  (Neudruck.)  — Bibliographische  Zusammenstellung 
der  gedruckten  Schriften  Butzer’s  von  F.  Mentz.  — L'eber  den 
liandschriftlichen  Nachlass  und  die  gedruckten  Briefe  Butzers.  Ver- 
zeichnis der  I.itteratur  über  Butzer,  von  A.  Erichson.  Strass- 
burg  i.  F..,  ,1.  II.  Ed.  Heitx.  VI.  181  S.  mit  3 Abbildungen,  gr.  8«.  M.  6.— 
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Ackermann,  Tb.,  München.  No.  321:  Deutsche  Belletristik.  4349  N0<- 
Auer  Donauwiirth.  No.  1 12 : Auswahl  aus  all.  Zweigen  der  Litteratur.  1462  N*>»- 
Bamberg  Greifswald.  No.  91:  Deutsche  Sprache.  Kunstgeschichte.  1123N"»- 
— No.  92:  Sprachwiss.  Engl.  u.  trau/.  Literatur.  592  N°>- 
Baer  & Co.  Frankfurt.  Transactions  and  pnblications  of  societies,  sets  of 
periodicals.  1076  N"*-  — Anz.  No.  4lti:  Neuere  Kriegsgeschichte,  Militiir- 
costiime.  No.  562 — 1207.  — Weihnachts-Auswahl.  No.  I2us  — 1489.  — No.  299: 
Kunst  1.  (Bibi.  v.  J.  Springer.)  1938  N°’- 
Barth  & v.  Hirst  Athen.  No.  2:  Neugriech.  Litteratur.  496  N°*- 
Bauer  Zürich.  No.  195:  Vermischtes.  5718  N°*- 

Beck'sche  Bh.  Nürdlinjjeu.  No. 202:  Geschichte.  1284  N“*-  — No.  203:  Deut- 
sche Sprache  und  Litteratur.  1584  N°« 

Bertling  Danzig.  No.  84:  Geheime  Wissensch.  Curiosa.  Alte  Drucke.  1203  N»*- 
Bose  Leipzig.  No.  18:  Exacte  Wissenschaften.  855  N«'- 
Buchholz  München.  No.  24:  Jurisprudenz  u.  Staatswiss.  Geschichte.  509  N'»- 
Calviir  Güttingen.  No.  21 : Protestant.  Theologie.  2292  N°*- 
Clausen  Turin.  No.  90:  Orientalin.  (Bibi.  v.  G.  Gorresio.)  1261  N°*- 
Coppenrath’sche  Bh.  Begensburg.  Kunst,  Kunstgeschichte.  24  S. 

Di  et  erich's  Un.-Bh.  Güttingen.  No.  12:  Theologie.  3366  N°*-  — No.  14:  Bechts- 
und  Staatswissensch.  (Bibi.  d.  Oberlandesgerichtspräsidenten  Dr.  Kühne 
Celle.)  2116  N-* 

Fock  Leipzig.  No.  62  : Psychiatrie,  Nervenkrankheiten.  2291  N°*- 
Fritzsehe  Hamburg.  Anz.  No.  1—2:  Vermischtes.  368  N°* 

Gcering  Basel.  No.  221:  Alte  Drucke  vom  XV. — XVII.  Jahrli.  1924  N'“-  — 
Anz.  No.  101:  Vermischtes.  788  N1»- 
Gilhofer  & llanschburg  Wien.  No.  36:  Vieunensia.  2130  N°*- 
Graeger  Halle.  No.  252:  Philologie  und  Alterthumskunde.  (Bibi.  v.  Prof. 
R.  Unger  Halle.)  2647  N°*- 

Halle  München.  No.  4:  Bildnisse  deutscher  Bischüfe.  391  N'°" 

Heberle  Küln.  No.  91:  Musik.  1181  N°*-  — Auswald  v.  Werken  aus  allen 
Geb.  d.  Literatur.  938  N°*- 

Heckenhauer  Tübingen.  No.  123:  Gernutn.  Sprachen  und  Literatur.  (Bibi. 
Gust.  HauflTs.)  2107  N°*. 

Heinrich*  K e tu  k e Berlin.  No.  24:  Völkerpsychologie.  2968  N"*- — No.  27 : 
Scriptores  graeci.  (Bibi.  v.  Dr.  H.  Heller  Berlin.)  3833  N0*- 
Hiersemann  Leipzig.  No.  89:  Deutsche  Literatur  mit  einer  umfangreichen 
Goethe-Sammlnug.  1 200  N"* 
iloepli  Mailand.  No.  75:  Storia  d’ltalia.  II50N'“- 
Hotter  Begensburg.  Schlossbibliothek  Weruberg.  859N°*- 
K e mp e Leipzig.  Vermischtes.  1309  N°*- 

Kircnhoft  & Wigand  Leipzig.  No.  896:  Theologie,  Kirchenrecht.  3071  N°* 
Kühner  Breslau.  No.  212:  Auswahl  1709  N«*- 

Koch  Königsberg.  Bibliothek  Bujack.  No.  61:  Allgem.  Geschichte.  Histor. 

Hilfswissenschaften.  1342  N"*  — No.  64:  Deutschland.  1884  N°«- 
Koehler’s  Aut.  Berlin.  No.  20:  Medicin,  Veterinär-Medicin.  164  N°* — No.  21  : 
Belletristik,  Kunst,  Musik.  1346  N“*- 

Lehmann,  P.,  Berlin.  No.  69:  Staatsrecht  und  Nationalökonomie.  3200  N"*- 
Liebisch  Leipzig.  No.  64 : Alchemie,  Magie,  Spiritismus.  353  N“*- 
Liepmannssohn  Berlin.  No.  90:  Musikliterntur.  996  N<>» 

Linduer  Strassburg.  No.  17:  Deutsche  Sprache  und  Literatur.  829  N°*- 
Lippert’aehe  Bh.  Halle.  No.  28:  Geschichte,  Geographie.  1533  N'"-  — 
No.  29 : Preisermässiguugskatalog.  32  S. 

Lorentz  Leipzig.  No.4:  Dermatologie  und  Syphilis.  499  N“*- 
Mayer  & Müller  Berlin.  No.  115:  Class.  Philologie,  Hilfswiss.  No.  5458 — 
8824. 

Müller  Bern.  No.  32:  Neueste  Erwerbungen.  1234  Nm- 

Neubncr  Küln.  No. 34:  Bibliotb.  histor.-geograph.  VIII.  No.  10237—11550. 
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Nijboff  Haag.  No.  227:  Livres  illustres.  775  N“*-  — Pic'ees  liistor.  et  cur. 

des  XV.— XVII.  sieel.  34  p.  — No.  229:  Dem.  acquisitions.  185  N°» 
Nltt  London.  No.  26:  Greek  a.  roman  classies.  743  N0*-  — No.  27:  Rare 
aud  eurious  booka.  606  N1»*- 

Peppmiiller  Güttingen.  No.  17:  Theologie  n.  l’hilos.  1063  N0*- 
Raabe's  Nf.  Königsberg.  No.  00:  Deutsche  Literatur.  5309  N0*- 
Richter,  Rieh.,  Leipzig.  Pädagogik.  631  N°*- 
Salomo»  Dresden.  No.  14:  Neueste  Erwerbungen.  573  N“*- 
■Schack  Leipzig.  No.  68:  Mathematik,  Physik.  1650  N°* 

■Schulz,  O.  A.,  Leipzig.  No.  20:  Autographen  berühmter  Frauen  und  Dichter 
der  Liebe.  335  N"* 

■Seligsberg  Bayreuth.  No. 215:  Schönwiss.  Literatur.  574  N°*- 
Sichert  Berlin.  No.21l:  Geschichte  und  Uilfswiss.  1492  N">- 
■Spirgatis  Leipzig.  No.  4 : Handschriften,  Incunabeln  und  seltene  Drucke. 
595  N<*. 

Spiro  Posen.  No.  5:  Kath.  Theol.,  Poln.  Literatur.  726  N°*- 
l'nflad  München.  No.  155:  Bibi.  v.  Prof.  Oberst  K.  Pestalozzi.  1023  N“*-  — 
Geuenil-Catalog.  II.  No.  1933—3270. 

Verlags-Anstalt  Regensbtirg.  No.  14 : Jesuiten.  393  N“*- 


Auction. 

Kl  wttrdon  mir  solch«  Auction  en  angozeigt,  deren  ('atalnge  noch  rechtzeitig  hchuf«  Ertheilnnj 
von  Auftritten  erlangt  werden  können. 

Wien:  25.  Jan.  u.  ff.  A.  Einste.  Bibi.  v.  Prof.  Dr.  Ferd.  Lotheissen  u.  Dr. 
Faust  Pachter.  Franzüs.,  engl,  und  Ungar.  Litteraturgesch.,  Shakespeare, 
Musik  etc.  1373  N"*- 


Personalnachrichten. 

Bei  der  Berliner  Universitätsbibliothek  haben  folgende  Veränderungen 
stattgefunden:  Der  Volontär  Schiilamtscaudidat  Bauer  ist  am  27.  Oktober 
1891,  der  ao.  Hiilfsarheiter  Gregorovius  am  24.  November  aus  Gesundheits- 
rücksichten aus  dem  Bibliotheksdienst  ausgeschieden.  — Der  ao.  llillfsarbeiter 
Dr.  Jeep  trat  am  I.  Deccmber  aLs  ao.  Hiilfsarheiter  zur  Königlichen  Biblio- 
thek in  Berlin  über.  — Seit  dem  I.  April  1891  ist  als  ao.  Hiilfsarheiter  be- 
schäftigt Dr.  phil.  Karl  Pretzsch,  geh.  aui  31  Miirz  1363  zu  Zeitz,  ev., 
stud.  Geschichte  und  Geographie  in  Berlin  und  Halle,  promovirte  in  Halle 
am  26.  September  1889,  trat  am  30.  Juli  1890  an  der  Berliner  Universitäts- 
bibliothek als  Volontär  ein.  — Als  ao.  Hiilfsarheiter  sind  für  die  Katalogisi- 
rung  der  Anstaltsbibliotheken  der  Berliner  Universität  ausser  Dr.  Drexler 
neu  eingetreten:  am  10.  November  Dr.  phil.  Gustav  San  per,  geh.  am 
11.  Juni  1366  zu  Haveiberg,  ev.,  stud.  Geschichte  und  klass.  Philologio  in  Berlin 
und  Marburg,  promovirte  in  Marburg  am  16.  November  1391  und  trat  am 
1.  April  1691  bei  der  Marburgcr  Universitätsbibliothek  als  Volontär  ein;  — 
am  I.  Deccmber  I>r.  Friedr.  Mil  kau,  bisher  Hiilfsarheiter  an  der  König!, 
nnd  Universitätsbibliothek  zu  Königsberg.  — Als  Volontäre  sind  eingetreten: 
am  4.  November  Dr.  phil.  Erich  Schnitze,  geh.  am  10.  November  1866  zu 
Berlin,  stud.  in  Berlin  und  Halle  klassische  und  deutsche  Philologie  und  Ge- 
schichte, promovirte  in  Halle  atu  17.  Juli  1891;  am  24.  November  Dr.  phil. 
Bernhard  Wenzel,  geb.  am  24.  April  1864  zu  Zirke  (Prov.  Posen),  stud.  in 
Berlin  klassische  und  deutsche  Philologie,  bestand  daselbst  im  Herbst  1889 
das  Staatsexamen,  promovirte  in  Rostock  am  14.  Januar  1899. 


Verlag  voa  Otto  Harraaaowita,  Leipzig.  - Druck  von  Khrhardt  Karra«,  Halle. 
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IX.  Jahrgang.  2.  Heft  Februar  1892. 


-Hans  Wilhelm  Kirchhof. 

Ein  wie  beliebter  Erzähler  Hans  Wilhelm  Kirchhof  durch  seinen 
Wendunmut  bei  seinen  Zeitgenossen  auch  gewesen  ist  — sechs  Auf- 
lagen, und  zwar  keine  Titelauflagen,  erschienen  in  einem  Zeitraum  von 
vierzig  Jahren  — , so  sanken  doch  später  Buch  und  Antor  in  tiefe 
Vergessenheit  Als  der  fleissige  Strieder  die  hessischen  Gelehrten  nnd 
Schriftsteller  sammelte,  wusste  er  von  diesem  blutwenig  zu  sagen.  Erst 
Güdeke  spürte  für  seinen  Grundriss  z.  Geschichte  der  deutschen  Dichtung 
den  Schriften  Kirchhofs  näher  nach,  und  mein  verehrter  Lehrer  Theodor 
Ditbmar  unternahm  es  im  Osterprogramm  1867  des  Marburger  Gym- 
nasiums, durch  Mittheilungen  ‘Aus  und  über  Hans  Wilhelm  Kirchhofl" 
den  alten  Hessen  und  sein  bewegtes  Leben  seinen  Landsleuten  wieder 
näher  zu  bringen.  Es  folgte  1869  in  der  Bibliothek  des  1 itterarischen 
Vereins  in  Stuttgart  XOV — IC  eine  neue  Ausgabe  des  Wendunmut  von 
Hermann  Oesterley.  Sie  geht  für  den  ursprünglichen  Wendunmut 
(später  Theil  I des  fortgesetzten)  auf  den  ältesten  Druck  von  1563 
zurück  und  giebt  im  fünften  Bande  kurz,  aber  vollständiger  als  Ditbmar, 
der  nur  ein  defektes  Exemplar  des  Wendunmut  vor  sich  hatte,  Aus- 
kunft über  Kirchhofs  Schriften  und  Hinweise  auf  seine  Lebensumstände, 
letztere  nach  zahlreichen  gelegentlichen  Angaben,  die  Kirchhof  selbst 
macht;  sodann  umfassende  Quellennachweise,  welche  auch  die  spätere 
Fortpflanzung  der  einzelnen  Geschichten  nicht  unberücksichtigt  lassen, 
ein  nach  Stichworten  geordnetes  Register  und  ein  etwas  knappes 
Wörterverzeichnis«.  Ein  Verzeichntes  über  Orte  und  Personen,  das  den 
nicht  zu  verachtenden  historischen  Gehalt  des  Anekdotenbuches  er- 
schliessen  würde,  fehlt  leider.  Archivalisehe  Nachrichten,  wie  sie  mir 
für  die  folgende  Darstellung  an>  Marbtirg  reichlich  zu  Gebote  standen, 
sind  weder  von  Ditbmar  noch  von  Oesterley  benutzt  worden.  Auch 
bibliographisch  vermochte  ich  Unbekanntes  zu  bieten,  und  selbst  den  am 
meisten  gelesenen  Büchern  Kirchhofs  war  noch  Neues  abzugewinnen. 

Ueber  das  Geburtsjahr  Ilans  Wilhelm  Kirchhofs')  fehlen  be- 

1)  ln  dieser  Schreibung  steht  der  Name  auf  dem  Titel  der  ersten  Auf- 
lage des  Wendunmut  (1563).  Er  selbst  unterschrieb  sich  in  den  später  zu 
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stimmte  Angaben.  Wenn  er  bemerkt,  dass  er  keiner  Brille  bedürfe, 
sondern  sein  scharfes  Gesiebt  behalten  habe,  obwohl  er  ‘etliche  über 
siebenzig  Jur  lebe’,  oder  dass  er  die  Wandelungen  der  Kleidertracht 
‘von  siebzig  Jahren  her’  beobachtet  habe  '),  so  lässt  sicli  mit  diesen 
Aeusserungen  um  deswillen  nicht  viel  anfangen,  weil  es  nicht  fest- 
steht, wann  sie  niedergeschriebeu  sind.  Kirchhof  hat  nämlich  seinen 
Wendunmut  zum  grossen  Theil  aus  gidegentliehen  Einzelaufzcichmingen. 
die  er  dann  systematisch  ordnete,  zusammengetragen.  Daraus  erklärt 
es  sich,  dass  bisweilen  spätere  Kapitel  früher  geschrieben  sind  als  vor- 
ausgegangene. So  ist  z.  B.  W.  3,  93  im  Jahr  1592,  W.  3,  99  aber  im 
Jahre  1598  oder  noch  später,  W.  3,  124  wahrscheinlich  1597,  W.  2, 
150  und  184  nicht  vor  1597  abgefasst.  Die  am  weitesten  zurück- 
gehende Erinnerung  aus  seinem  Leben,  die  er  erzählt,  ist  aus  dem 
Jahr  1535.  Damals  ‘und  auch  hernach'  sah  er  sechs  steinerne  Todten- 
kreuze  aus  der  Belagerung  Kassels  von  1384  unfern  dieser  Stadt  bei 
der  ehemaligen  Emausklanse.2)  Nehmen  wir  mit  Dithmar*)  an,  dass 
er  damals  etwa  10  Jahr  alt  gewesen  sei,  so  kommen  wir  ungefähr  auf 
das  Jahr  des  grossen  Bauernkrieges  als  die  Zeit  seiner  Geburt.  Mit 
ziemlicher  Sicherheit  wird  man  dieselbe  zwischen  1525  und  1528  an- 
setzen. Als  seinen  Vater  nennt  er  uns  Peter  Kirchhof.«)  Derselbe 
war  1521  im  Gefolge  Landgraf  Philipps  des  GrossmUthigen  mit  auf 
dem  Reichstage  zu  Worms.1)  Wir  linden  ihn  in  Geschäften  des  Land- 
grafen mit  dem  Rentschreiber  von  Gudensbcrg  zu  Erfurt.6)  Kirchhof 
spricht  von  der  ‘Amtsverwaltung'  seines  Vaters')  und  theilt  nicht 
selten  Geschichten  mit,  die  sein  Vater  ihm  erzählt  hat.*)  Diese  spär- 
lichen Nachrichten  lassen  sich  aus  archivalischen  Quellen  ergänzen, 
ln  deu  weiter  unten  zu  besprechenden  Akten  über  einen  Prozess  llans 
Wilhelms  mit  seiner  Schwester  befindet  sich  Bl.  52  Abschrift  einer 
Quittung  Eekard  Rohleders  vom  Jahr  1559  über  eine  von  dem  ‘erbaren 
Peter  Kirchof  von  Hall,  Oberförster  im  Niderfurstenthumb  zu 
Hessen’  geleistete  Zahlung.  Gewöhnlich  wird  Peter  Kirchhof  nur 
Peter  von  Halle  genannt.  1533  ernannte  Landgraf  Philipp  den  Peter 
von  Halle  zum  Schultheissen  und  Landknecht  zu  Felsberg •),  1538 
zum  Schultheissen  und  Förster  zu  Wannfried. "')  1544  endlich  bestellte 

erwähnenden  eigenhändigen  Briefen  bald  ‘Kirchof’,  bald  ‘Kirchhof’  und 
‘ Kirclihofl".  Ein  Faesimile  seiner  Unterschrift  bei  Könnecke,  Bilderatlas  z. 
Gesell,  d.  I).  Nat.-Utt.  8.  101. 

1)  W.  2,  120  und  J,  158.  (Ich  citire  den  Wendunmut  als  W.  nach 
Büchern  und  Kapiteln). 

2)  W.  3,  «1. 

3)  8.  26,  wo  zugleich  als  Geburtsort  Kassel  angegeben  wird,  was  auch 
wahrscheinlich  ist , ohne  dass  jedoch  eine  bestimmte  Nachricht  darüber  vor- 
handen wäre. 

4)  W.  3,  149.  b)  W.  1,  49.  6)  W.  1,  154. 

7)  W.  I,  37ü. 

8)  W.  I,  48.  49.  78.  145.  15»  154.  194.  242.  243.  353.  369.  3,  149. 

9)  Gehen  zu  Cassel  1533  Juni  12.  Dienerbuch  Landgraf  Philipps  1,  230. 

10)  Geben  zu  Cassel  1538  Donnerstag  nach  Rcminiscere.  Dienerbuch 

U,  158. 
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der  Landgraf  seinen  lieben  Getreuen  Peter  von  Halle  zum  Oberförster 
des  Kiederförstenthmns.1)  Der  noch  vorhandene  Originalrevers  des 
neuen  Oberförsters  zeigt  in  dem  aufgcdrtlckten  Siegel  deutlich  die 
Bnchstaben  P.  K.  Peter  Kirchhof  hatte  nach  seinem  Hestallungsbrief 
die  Aufsicht  über  den  Keinhardswald , Habichtswald,  Seulingswald, 
Kaufunger  Wald  und  alle  anderen  Wälder  des  Niederfürstenthums;  er 
erhielt  jährlich  100  Gulden  Dienstgeld,  zweimal  des  Jahrs  die  ge- 
wöhnliche Hofkleidung,  Futter  für  ein  Pferd  und  die,  Kost  bei  Hofe 
für  seine  Person,  bei  Dienstreisen  Nagel  und  Kiscn  und  ziemlich  Futter 
und  Mahl.2)  Peters  Ehefrau  hiess  Barbara.  Beide  hatten  ausser  Hans 
Wilhelm  noch  zwei  Kinder,  eine  Tochter  Katharina,  welche  1548  an 
Oswald  Scharschmidt  Holzförster  zu  Marburg  verheirathet  wurde,  und 
einen  kränklichen  Sohn  Peter.')  Zur  Kenntniss  damaliger  Geld-  und 
Ausgabenverhältnisse  mag  erwähnt  werden,  dass  bei  der  Vermählung 
Katharinens  die  llochzeitsgäste  als  Geschenk  für  die  jungen  Eheleute 
300  Thaler  zusammensteuerten.  Der  Brautvater  hatte  130  Thaler  auf 
die  Hochzeit  verwandt  und  gab  seiner  Tochter  100  Thaler  mit.1) 

Die  Eltern,  in  guten  Verhältnissen  lebend,  Hessen  sich  die  Er- 
ziehung Hans  Wilhelms  wohl  angelegen  sein,  wie  er  selbst  rühmend 
hervorhebt  ‘Es  haben  meine  liebe  Eltern’,  sagt  er4),  ‘mich,  da  ich 

kauin  an  Bäncken  zu  gehen  anficng,  zur  Schulen  und  Lehr  mit 

grossem  irem  Kosten  in  und  ausserhalb  Landts  gehalten,  und  ich  auch 
besondern  Lust  und  Lieb  darzu  trüge'.  Im  Jahr  1540  besuchte  er 
die  Schule  zu  Esch w ege.8)  Es  hängt  dies  jedenfalls  damit  zusammen, 
dass,  wie  schon  bemerkt,  sein  Vater  1538  nach  dem  nahen  Wannfried 
versetzt  worden  war.  In  Kassel  war  Petrus  Nigidius  sein  Lehrer.7) 
Dieser  kam  1539  als  Kector  nach  Kassel.8)  Ob  Kirchhof  in  diesem 
Jahr  oder  erst  nach  seiner  Eschwcger  Schulzeit  den  Unterricht  des 
Nigidius  genossen  hat,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Lange  hat  er  es 
jedenfalls  unter  den  Büchern  nicht  ausgehalten;  dazu  fehlte  ihm  die 

Geduld.  ‘Einer’,  gesteht  er“),  ‘den  ich  in  der  Person  so  wol  kennet 

und  mir  so  lieb  und  geheim  wie  meine  eigene  Seele  ist,  hat  in  der 
Jugend,  wie  er  noch  in  die  Schul  gangen,  und  wie  der  Brauch  ist  an 
etlichen  Enden  bey  solchen  Knaben,  dasz  sie  unterm  Predigen  in  der 
Kirchen  bleiben  müszen  und  zuhören  sollen,  doch  allezeit  gar  lieber 

1)  Geben  zu  Speier  154t  Mai  1.  Orig.-Rev.  Pap. 

2)  Der  andere  hessische  Oberförster,  der  des  Oberflirstcnthums , hatte 
nach  der  Forst-  und  Jagdorduimg  Landgraf  Philipps  von  1582  seinen  Wohn- 
sitz zu  Konirod.  Günther,  Bilder  a.  d.  hess.  Vorzeit  8.  191. 

3)  Beilage  11. 

4)  Prozessakten  Bl.  14. 

5)  Milit.  discipl.  Vorrede. 

0)  W.  2,  159. 

7)  ‘Petrus  Nigidius,  etwan  der  Schul  Cassel  rector  lidelissiuius  und 
mein  damals  Heber  praeeeptor’.  W.  7,  195. 

8)  VV.  Dilichii  über  de  urbe  et  acad.  Marpurg.  I.  ed.  Julius  Caesar 
p.  IV.  f.  16—17. 

9)  W.  5,  16. 


Digitized  by  Google 


60 


llaos  Wilhelm  Kirchhof 


gewolt,  dasz  der  Prediger  bald  Feyrabend  machet.  Darumb,  dasz  ihm 
die  Zeit  nit  zu  lang  nnd  er  vurnemmen  und  teilen  möchte,  wenus  ein 
F,nd  nemmeu  würde,  hat  er  darumb  in  »einem  Evangelienbüchlein  den 
Vorgelegen  Text,  immer  ein  Wort  nach  »lern  andern,  besehen,  abgezehlet 
nnd  dergestalt  leichtlich  vernemmen  mögen,  wie  bald  das  End  sich 
Anden  würde'.  Die  Grossthaten  der  Körner,  von  welchen  er  in  der 
Schule  las,  erweckten  in  ihm  die  Begierde  nach  kriegerischer  Ans* 
Zeichnung  und  brachten  ihn  za  einem  gewagten  Entschluss.  Er  er- 
zählt1): 'Haben  mir,  der  ich  noch  kaum  ausz  der  Kindheit  in  die 
Jugendt  gekrochen,  darzn  sehr  geringes  Leibs,  der  C'hronographorum 
und  Geschichtschreiber  Bücher,  als  Titi  Livii,  Julii  Caesaris  und  an- 
derer mehr,  Anlasz  geben,  hinder  Wissen  und  Willen  meiner  Eltern, 
ja  ausz  grossem  meinem  Unverstandt,  meine  angefangene  Studia  zu  sepo- 
nieren,  ein  Weil  an  Nagel  zu  hencken  und  in  das  Kriegsleut-Leben 
zu  verwechseln  unnd  auch  nach  einem  Namen  zu  streben'.  Er  ging 
also  unter  die  Landsknechte.  Wann  das  geschehen  ist,  wissen  wir 
nicht,  doch  lässt  sich  eine  Ycrmuthung  darüber  aufstellen.  Als  im 
Jahre  1542  Landgraf  Philipp  nach  Eroberung  des  Brauuschweiger 
Landes  seine  geworbenen  Knechte  entliess,  trieben  sich  viele  derselben 
in  Kassel  umher,  lagen  in  allen  Wirthshäusern , vertranken  und  ver- 
spielten den  empfangenen  Sold.  Kirchhof  erzählt,  wie  einer  derselben, 
nachdem  er  sein  Geld  im  Spiel  verloren,  auf  den  Landgrafen  schimpfte, 
worauf  er  von  einem  ‘anderen,  doch  nicht  gar  alten  Kriegsman’ 
zurecht  gewiesen  wurde.5)  Ich  glaube  in  diesem  jungen  Krieger  den 
Erzähler  selbst  zu  erkennen,  der  sich  nur,  wie  öfter,  nicht  offen  nennt. 
Doch  sei  dem  wie  ihm  wolle;  wahrscheinlich  ist  jedenfalls,  dass  es 
ein  Zug  des  von  ihm  so  hoch  verehrten  Landgrafen  war,  der  ihn  zu- 
erst in  den  Strudel  des  Kriegslebens  riss.  1545  finden  wir  Kirchhof 
weit  von  der  Ileimath,  in  Dresden.  Dort  wohnte  er  bei  einem  Schnei- 
der in  der  grossen  Brüdergasse,  bei  dem  es  gar  karge  Bisslein  gab.3) 
Zu  welchem  Zweck  er  sich  hier  aufhielt,  meldet  er  nicht.  Dithmar 
sowohl  wie  Oesterley  lassen  hier  das  Landsknechtsleben  Kirchhofs  be- 
ginnen. Liest  man  aber  die  Geschichte  von  den  beiden  jungen  Ge- 
sellen, welche  nach  Dresden  wollten,  um  dort  die  schola  particularis 
zu  besuchen,  und  die  in  der  Nähe  dieser  Stadt  von  einem  wendischen 
Bauer  absichtlich  auf  einen  falschen  Weg  gewiesen  wurden,  wofür  sie 
sich  später  in  der  Erntezeit  an  dem  tückischen  Wenden  durch  einen 
lustigen  Streich  rächten 4),  und  beachtet  man  die  Art  und  Weise , wie 
die  Sache  erzählt  wird,  so  dürfte  man  der  Ansicht  zuneigen,  dass  hier 
ein  persönliches  Erlebnis»  vorgetragen  wird.  Ist  er  in  Dresden  wieder 
zur  Schule  gegangen,  so  stimmt  das  gut  zu  seinen  oben  mitgetheilten 
Aeussernngen,  dass  er  seine  Studien  eine  Weile  ansgesetzt  und  dass 
er  inn-  und  ausserhalb  Landes  (d.  h.  Hessens)  Schulen  besucht 

1)  Milit.  discipl.  Vorrede. 

2)  W.  9,  91. 

3)  W.  1,  73  und  4,  129. 

4)  W.  4,  171. 
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habe.  »Sachsen  war  wohl  das  Heimathland  seines  Vaters,  denn  dessen 
Beiname  von  Halle  wird  auf  Halle  an  der  Saale  zu  deuten  sein. 
154.5  taucht  er  in  Nürnberg  auf:  er  hatte  hier  bei  drei  Monate  lang 
seine  Herberge  in  eines  Doctors  Hause,  wo  eine  sprechende  Elster  gar 
wundersame  Reden  führte.1)  Als  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig 
Anstalten  machte,  sein  verlorenes  Land  wieder  einzunehmen,  und  Land- 
graf Philipp  eilig  Gegenrtlstungen  unternahm  (September  1545),  half 
Kirchhof  (wohl  als  Musterungsschreiber)  dem  Hauptmann  Heinrich 
Hess  für  den  Landgrafen  Knechte  werben.  Eine  ergötzliche  Werbe- 
geschichte , welche  damals  zu  Bamberg  in  der  Herberge  zum  Stern, 
wo  die  Werber  lagen,  sich  ereignete,  hat  er  uns  aufbewahrt.2)  Dem 
Leben  der  Landsknechte,  unter  denen  wir  ihn  zu  Bamberg  zuerst  aus- 
drücklich genannt  finden,  blieb  Kirchhof  nun  Jahre  laug  treu.  Mit 
Vorliebe  kämpfte  er  für  Hessen  oder  dessen  Freunde  und  für  die 
protestantische  Sache,  als  deren  eifrigen  Anhänger  er  sich  an  zahl- 
reichen Stellen  seiner  Schriften  zu  erkennen  giebt.  1546  machte  er 
im  hessischen  Heere  den  unglücklichen  Feldzug  Landgraf  Philipps  und 
Kurfttrst  Johann  Friedrichs  von  Sachsen  gegen  den  Kaiser  mit,  und 
manche  interessante  Schilderung  aus  diesen  Tagen  hat  er  uns  über- 
liefert. Er  war  mit  bei  Donauwörth,  Pöttmes,  Ingolstadt,  Nördlingen 
und  Giengen.2)  1547  stand  er  als  hessischer  Landsknecht  bei  VVar- 
burg  an  der  Diemel  und  im  Stift  Korvey.4)  Auch  lernte  er  damals 
‘die  freye  ritterliche  Kunst  des  Fechtens  in  allen  Wehren’  bei  Meister 
WolfTorentz  von  l’lm:  es  muss  dies  in  Kassel  geschehen  sein,  da  er 
den  von  ihm  öfter  genannten  Kasseler  Maler  Michael  Müller  dabei 
erwähnt.2)  Nach  der  Niederlage  der  Protestanten  und  'der  Gefangen- 
nahme Landgraf  Philipps,  als  für  Hessen  'Jahre  in  Nöthen’  begannen, 
zog  er  wieder  in  die  Fremde.  Er  durchwanderte  einen  Theil  der 
Schweiz,  sah  im  Mai  1548  zu  Murten  die  Reste  der  Verschanzungen 
Karls  des  Kühnen®)  und  halte  im  Waadtland  in  einem  Dorfe  Berner 
Gebietes  und  zu  Wifflisburg  der  eidgenössischen  Gastlichkeit  sich  zu 
rühmen.')  Bald  darauf  nahm  er  französischen  Sold.  Hier  stand  er 
unter  dem  Obersten  Ludwig  von  Deben  bei  einem  von  dessen  acht 
Fähnlein  deutscher  Landsknechte.8)  Von  diesem  Führer  erzählt  er: 

1)  W.  7,  191. 

2)  W.  I,  99. 

3)  W.  I , 95.  416.  3,  44.  56.  62.  65.  4.  259.  Milit.  discipl.  194.  219. 
Des  Geschür/.kampfes  bei  Ingolstadt  gedenkt  er  in  dein  Reimwerk  über 
Landgraf  Philipp: 

‘Kit  wol  erzelen  mags  ein  Mund. 

Wie  da  die  grosseu  Pfeiffen  sangen, 

Dasz  Arm  und  Bein  in  Liilften  sprangen'. 

4)  W.  3,  94. 

ä)  W.  3,  96.  8.362  Z.  11—13  ein  unverständlicher  Satz;  statt  ‘hat’ 
vielleicht  that  zu  lesen. 

6)  W.  4,  45.  47. 

7)  W.  4.  174.  175  (ohne  Jahr,  doch  wohl  hierher  gehörig).  Wifflisburg 
ist  Avenches  bei  Murteu. 

8)  W.  I,  53.  3,  143. 
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*80  man  mit  dem  Feind  etwas  handeln  solt,  sprach  er  den  Knechten 
auff  diese  Weis?,  zu:  ‘Ir  lieben  Brtlder  und  Landtskneeht,  habt  ein 
frisch  und  tapffer  Hertz,  vertrauert  < Jott  und  diesem  grau  wen  Kopff 
(denn  er  mit  der  Hand  seiner  Gewohnheit  nach  sein  Haupt  streichlet), 
der  hat  nie  keinen  Landtskneeht  verfBret!'  Das?  mancher  Mann,  so 
er  disz  graw  ehrlich  Haupt  sähe,  (also  zu  reden)  zwey  Hertz  gewann.’ 
Einst  hielt  der  Oberst  im  Ring  und  ermahnte  die  Knechte  gar  ernst- 
lich, sich  des  grausamen  Fluchens  und  Schwörens  zn  enthalten.  Da 
sclioss  plötzlich  dicht  hinter  ihm  einer  sein  Gewehr  ab.  Deben  fuhr 
herum,  und  im  ersten  Augenblick  seiner  eben  gesprochenen  Worb' 
uneingedenk,  rief  er:  ‘Ev  scheusz,  dasz  dich  Schelmen  Gotts  tausend 
Sacrament  sehend!' 

Als  die  Truppen  bei  Troyes  in  der  Champagne  lagerten  (1548) 
und  König  Heinrich  II.  von  Frankreich  in  der  Nähe  war,  nahm  Kirch- 
hof mit  fünf  Kameraden  Urlaub,  um  ihren  obersten  Feldhcrru  einmal 
zu  sehen.  ‘In  Seiden  und  Sammat  gekleidet  und  auffs  senherst,  wie 
Kriegslcuten  ziemt,  gebutzt',  stellten  sie  sich  am  Fnss  einer  Treppe 
auf,  welche  der  König  hernbkommen  musste.  Heinrich,  nachdem  er 
den  Zweck  ihrer  Anwesenheit  erfahren,  reichte  jedem  seine  Rechte  — 
‘on  Zweiflel  der  teutschen  Nation  zu  Ehren’,  meint  der  Erzähler  — ; 
auch  liess  er  sie  später  zwei  Tage  lang  reichlich  bewirthen  nnd  ihnen 
120  Kronen  anweisen.  Die  Königin,  die  ihm  folgte,  ‘liesz  sich  unterm 
Angesicht  sehawen,  neigt  sich  etwas,  wie  fürstliche  Sitten  wol  zieret, 
ein  wenig'.1)  Sodann  stand  Kirchhof  in  diesem  Jahre  (1548)  im  Feld- 
lager von  8t.  Stephansberg  (8.  Etienne  du  Mont)  vor  Kolonien  in  der 
Picardie  (Bonlogne  sur  mer),  welches  die  Engländer  besetzt  hielten.1) 
Als  aber  im  August  die  Stadt  Bordeaux  sich  empörte,  liess  König 
Heinrich  die  deutschen  Landsknechte,  nämlich  acht  Fähnlein  unter 
Ludwig  von  Deben  und  vier  Fähnlein  unter  dem  Rheingrafen s),  von 
Bonlogne  durch  die  Picardie,  Normandie  und  einen  Theil  der  Bretagne 
gegen  Bordeaux  führen.  Am  18.  Oktober  Stauden  sie  drei  Meilen  von 
der  Stadt,  und  bald  musste  Bordeaux  sich  unterwerfen.  Am  11.  No- 
vember trat  Kirchhofs  Fähnlein  unter  dem  obersten  Leutnant  Hieronymus 
Franck,  der  sein  Hauptmann  war.  den  Rückmarsch  an  und  bezog  zu 
Bometta  in  Gascogue  das  Winterlager.4)  Aus  diesen  Tagen  hat  er 
uns  mit  derbem  Humor  einige  Landsknechtstypen  gezeichnet.*)  Da 
war  Hans  von  Horb,  bei  dem  das  Hemd  voll  Löcher  sein  durfte, 
wenn  nur  der  Bauch  täglich  Wein  erhielt.  Sein  Gegenbild  hatte  er 
in  dem  kargen  Sylvester  von  Strassburg,  der  sich  gern  an  trockenem 
Brod  und  einem  Häring  genügen  liess  und  Wasser  dazu  trank,  nur 
um  Gulden  auf  Gulden  von  seinem  Sold  zurüeklegen  zu  können.  Zu 
Bordeaux  aber  starben  beide  in  einer  Nacht  und  wurden  neben  ein- 

1)  W.  2.  48.  Hierher  gehört  wohl  auch  W.  3,  115. 

21  W.  3,  45.  Militär,  discipl.  27.  139.  226.  241. 

3)  Im  Text  (Oestcrley  II  S.  87)  irrig  thumgrafen. 

4)  W.  2,  4«.  4,  98. 

5)  W.  1,  105. 
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ander  begraben.  Da  war  ferner  der  lustige  Schönwetter  von  Rüdelsz- 
lieim,  gar  ein  feuchter  Knab'  und  ganz  auf  den  Sommer  gekleidet. 
Hatte  der  sein  Geld  bekommen,  so  legte  er  in  seinem  Losament  ein 
Fässlein  Wein  auf,  und  wer  vortlberging,  der  musste  mit  ihm  trinken. 
Wenn  er  trnnken  war,  so  schloss  er  seinen  Fensterladen,  und  Schön- 
wetters Laden  war  bald  zum  Sprichwort  geworden.  Endlich  der 
philosophische  Stahl,  der  nicht  mehr  als  vier  Gulden  Monatssold 
nehmen  wollte,  denn  damit  reiche  ein  Landsknecht  aus  und  mehr 
mache  einem  nur  Schererei;  davon  wusste  er  ein  Lied  zu  singen,  denn 
als  er  in  England  acht  Gulden  bekommen,  hatte  er  nicht  gewusst  wo- 
hin damit  und  sich  deshalb  schier  tot  getrunken.  Das  Verhältnis?  der 
fremden  Söldner  zu  den  Eingeborenen  scheint  ein  recht  freundliches 
gewesen  zn  sein.  Zu  Rlangns  in  Gascogne  ward  Kirchhof  damals  von 
einem  Bürger  für  sein  neugeborenes  Töchterlein  zu  Gevatter  gebeten, 
wobei  ihm  die  Kindsammc  nach  Laudesgebrauch  ‘einen  groszen  ltnsa- 
mareinkrantz  wie  ein  Storchsnest’  aufsetzte.1)  Ein  Aufenthalt  in  Tours1) 
ist  nicht  datirt,  fällt  aber  wohl  in  diese  Zeit.  Darauf  wurden  die  deut- 
schen Landsknechte  wieder  bei  der  Belagerung  von  Boulogne  ver- 
wandt (1549) a)  Auch  bei  der  Belagerung  von  Ambretoul  im  August 
1549  scheint  Kirchhof  zugegen  gewesen  zu  sein.4)  Im  Jahr  1550 
war  er  wieder  in  Deutschland,  und  zwar  diente  er  der  Stadt  Braun- 
schweig, als  dieselbe  von  Herzog  Heinrich  dem  jüngeren  von  Braun- 
schweig belagert  wurde.5)  Im  Ilans  zum  schwarzen  Aar  in  der 
Michaelisgasse  hatte  er  mit  13  andern  Landsknechten  sein  Quartier. 
In  der  Stadt  wiithete  die  Pest,  und  Kirchhof  zog  einen  Pelz  an,  der 
mit  Pestkranken  in  Berührung  gekommen  war.  Drei  andere,  die  den 
Pelz  auch  trugen,  holten  sich  darin  den  Tod;  Kirchhof,  der  zudem 
eine  Wunde  auf  der  Brust  hatte . kam  mit  einem  Anfall  der  Seuche 
davon.  Das  geschah  im  September,  als  die  Belagerer  bereits  abgezogen 
waren.8)  Auch  au  der  Belagerung  Magdeburgs  durch  Kurfürst  Moritz 
von  Sachsen  und  Herzog  Georg  von  Mecklenburg  hat  er,  wider  seinen 
Willen,  wie  er  sagt,  unter  Hans  von  Dieskau  Theil  genommen.  Bei 
einem  durch  starkes  Geschfltzfeuer  unterstützten  Ausfall  der  Magde- 
burger am  19.  December  1550  kam  er  beim  Kloster  St.  Agnes  stark  in's 
Gedränge.7)  ln  der  Fastnacht  1551  wanderte  er  mit  einem  Braun- 
schweiger  Bürger  ans  Halberstadt,  um  sich  nach  Braunschweig  zu  be- 
geben. Auf  ihrem  Wege  kamen  sie  in  das  Heuckenthal  (jetzt  das  Ileyken- 
thal  nnweit  Halberstadt) , wo  kurz  zuvor  ein  Strassenraub  begangen 
worden  war.  Von  den  benachbarten  Bauern  als  die  vermeintlichen 

1)  W.  2,  104. 

■i)  W.  4,  214. 

3)  Milit.  diseipl.  104.  171.  173.  177.  W.  3,  151. 

4)  W.  2,  44.  Ich  kenne  weder  Ambretoul  noch  die  vorher  genannten 
Orte  Blaugas  (ob  Blanzac?)  nnd  Bometta. 

5)  W.  1,  02.  Militär,  diseipl.  22. 

fi)  W.  3,  ns. 

7)  W.  3,  71—77.  SO.  Oesterley  spricht  irrig  von  zwei  Belagerungen 
Magdeburgs,  denen  Kirchhof  beigewohnt  habe. 
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Thäter  verhaftet,  wäre  es  ihnen  Übel  ergangen,  hiltte  nicht  der  schwer 
verwundete  Beraubte,  ein  Kaufmannsdiener  ans  Braunschweig,  der  sie 
wohl  kannte,  ihre  Unschuld  bezeugt1)  Für  ein  hier  einzureihendes 
eigenes  Erlebniss  des  Verfassers  möchte  ich  die  hübsche  kleine  Er- 
zählnng  von  dem  ihm  1 sehr  wolbekannten  ’ jungen  Kriegsmanne  halten, 
der  ‘ mit  reichem  Mut  und  wenig  Geld ' von  Braunschweig  nach  Hildes- 
heim zog,  ‘auff  Glück  nnd  ein  frisch  Gescbrey  zu  erfahren’,  wenn  sie 
auch,  sei  es  aus  Versehen,  sei  es  absichtlich  irre  führend,  in  das  Jahr 
1552  gesetzt  wird.2)  Dann  (1551)  war  er  bei  der  Werbung  von 
Landsknechten  zu  Steinheim  im  l’aderbornischen  (Stadt-Steinheim  an 
der  Emmer).*) 

Von  dort  wandte  er  sich  uaeh  langer  Abwesenheit  wieder  einmal 
der  Heimath  zu.  Im  Februar  1552  war  er  in  Kassel.4)  Daselbst  traf 
er  den  ehemaligen  Kasseler  Büchsenmeister  Ulrich  Rommel,  der  im 
Auftrag  König  Heinrichs  von  Frankreich  für  dessen  Artillerie  warb. 
Bald,  vielleicht  von  diesem  beredet,  trat  auch  Kirchhof  wieder  unter 
die  französischen  Fahnen,  und  zwar  diente  er  im  Regiment  des  wegen 
seiner  Strenge  gefürchteten  Obersten  Georg  von  Reckrod,  eines  Lands- 
mannes, als  König  Heinrich  im  geheimen  Bunde  mit  Kurfürst  Moritz 
von  Sachsen  und  anderen  deutschen  Fürsten  jenen  Feldzug  unternahm, 
der  zur  Befreiung  Landgraf  Philipps  ans  der  kaiserlichen  Haft  mit- 
gewirkt, dem  Reiche  aber  Metz,  Toni  und  Verdun  gekostet  hat.  Nach 
Kirchhof  freilich  galt  es  neben  jener  Befreiung  ‘teutsche  Nation  und 
des  Reichs  Wirde  in  ihre  alte  und  vorige  Freyheit  zu  setzen’.  So 
war  er  denn  dabei,  als  der  König  durch  Lothringen,  wo  man  auf 
Schiffbrücken  über  die  Mosel  setzte5),  heranrückend,  bei  Elsass-Zabcrn 
deutschen  Boden  betrat  und  bei  Cronweissenburg  (Weissenburg  im  untern 
Eisass)  lagerte.  Hier  fing  er  ein  Rebhuhn  lebend  und  bot  es  (nach 
der  Sitte  der  Zeit)  seinem  Obersten  zum  Geschenk  an.  Reckrod,  dem 
er  so  bekannt  geworden,  bezeigte  ihm  in  der  Folge  viel  Freundlich- 
keit, lud  ihn  bisweilen  zu  Tisch,  erhöhte  seinen  Sold  und  würde  ihm 
weiter  forderlich  gewesen  sein,  hstte  er  länger  gelebt.6)  Auf  dem 
Rückmarsch  nach  Frankreich  lag  er  zu  Anfang  September  unter  dem 
Hauptmann  Wolf  Lotz  mit  der  Rotte  der  Edelleute  oder  Gefreiten,  zu 
der  er  gehörte,  in  einem  Dorfe  auf  der  Lothringischen  Grenze.  Ent- 
ferntes Trommeln,  das  sie  in  ihrem  Quartier  Nachts  zu  hören  glaubten, 
brachte  hier  Alle,  eines  Ueberfalls  gewärtig,  auf  die  Beine,  bis  es 
Bich  herausstellte,  dass  der  vermeintliche  Trommler  nur  ein  gefangener 
Hase  war,  der  in  einer  Kammer  im  obern  Theil  des  Hauses  umher- 
rannte.") Dann  machte  er  die  Belagerung  und  Erstürmung  von  Chateau 
Conte  auf  der  französisch-flandrischen  Grenze  mit*)  und  stand  später 
in  Amiens,  wo  er  im  Januar  1553  noch  verweilte.*) 

I)  W.  3,  100.  101.  2)  W.  4,  105.  3)  W.  1,  »4.  4)  W.  3,  7«. 

5)  Militär,  discipl.  102.  6)  W.  3,  102.  4,  261.  7)  W.  3,  103. 

S)  W.  1,  96.  Militär,  discipl.  175. 

9)  W.  1,  2U6.  4,  187.  5,  130. 
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Der  Krieg  der  Bischöfe  von  Würzburg  und  Bamberg  und  der  Stadt 
Nürnberg  gegen  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg-Kulmbach  bot 
ihm  dann  Gelegenheit,  seinem  Soldatenbernfe  wieder  in  Deutschland  obzu- 
liegen. Im  Würzburgischen  Dienst  lag  er  zu  Würzburg  ■),  zur  Zeit  der 
Plünderung  von  Neustadt  an  der  Aisch 5)  zu  Iphofen s),  im  Juli  und 
August  vor  Schweinfurt 4);  dann  gehörte  er  zu  dem  Belagerungsheer  vor 
der  l'lassenburg.5)  Ein  Aufenthalt  in  einem  fränkischen  Kloster  (1554), 
wo  der  Abt,  ein  Bürgerssohn  von  Iphofen  und  mehr  ein  Kriegsmann 
denn  ein  Mönch,  nach  Tisch  mit  den  Konvcntsbrüdem  ‘Gott  mit 
Würfeln  und  Karten  lobte’®),  lässt  ihn  über  das  üppige  Klosterleben, 
und  ein  Vorfall,  den  er  um  die  Erntezeit  zu  Volkacli  mit  ansah  T),  über 
die  geringe  Gläubigkeit  einzelner  katholischer  Geistlichen  dieser  Zeit 
klagen.  In  diesem  Feldzüge  war  er  verheirathet  und  führte  seine 
Frau  mit.8) 

Hier  schliessen  die  Landsknechtsjahre  Kirchhofs.  Ein  Rückblick, 
den  er*)  auf  diese  Periode  seines  Lebens  wirft,  zeigt,  dass  er  mit 
Liebe  nnd  Eifer  Soldat  war  und  das  Kriegshandwerk  tüchtig  zu  lernen 
suchte:  ‘Bin  also...  bisz  Anno  55  solchen  Händeln,  von  Anfang  her 
mein  selbst  Mann,  so  wol  in  frembden  Nationen,  als  in  unserm  lieben 
Vatterlandt  obgelegen,  mich  darbey  finden  und  brauchen  lassen.  Doch 
verstehe,  alzeit  nnder  den  frommen  Landtsknechten.10)  Dazwischen, 
da  etwa  kein  Herr  vorhanden,  nnd  darmit  ich  auch  zuweilen  an  denen 
Ortern,  da  gelehrte  Leut  vorhanden,  mit  ihnen  zu  conversieren  und 
confcrieren  verharrete,  auff  dasz  ich  die  fragmenta  bonarum  artium,  mir 
uberblieben,  nicht  gar  verzettelt,  ist  wenig  Zeit  verschienen.  In  solchen 
Zügen,  auff  dasz  ich  mit  der  Zeit  etwas  mehr  dann  andere  werden  und 
erfahren  möchte,  hab  ich  allweg  bev  diesen  Kriegs-  und  Ehrenleuten, 
die  ires  Standts  und  Ampts  zuvor  andern  tapffer  und  ansehnlich  waren, 
Knndtschafft  und  gutwilliger  Beywohnnng  Bequemheit  gesucht  und 
auch  funden.  Stattliche  ehrliche  Underhaltung  und  Besoldung  ist  mir, 
so  viel  jedes  Orts  Gelegenheit  immer  vergönnen  wolte , nicht  abge- 
schlagen worden.  Desz  Vorsatzs,  so  lang  Gott  mir  mein  Leben  fristen, 

1)  W.  1,  207.  4,  261. 

2)  Sic  geschah  am  9.  Juni  1558  durch  die  Nürnberger.  Bavaria  III, 
2,  1275. 

3)  W.  1,  »7. 

I)  W.  3,  «o.  5,  176.  Militär,  discipl.  260-26«. 

5)  W.  1,  98.  101.  3,  40.  Buch  5,  Widmung.  Militär,  discipl.  2b.  Hie 
Belagerung  dauerte  vom  18.  November  1553  bis  zur  I'ebergabe  am  22.  Juui 
1554.  Voigt.  Markgraf  Albrecht  Alcibiadcs  11,  151.  208. 

6)  W.  1,  2,  40.  Verronthlich  war  es  da«  Augustinerkloster  Birklingen 
bei  Iphofen. 

7)  W.  I,  2,  120. 

8)  W.  3,  104.  Wie  die  Weiber  der  Kriegsleute  im  Tross  mitzogen, 
schildert  anschaulich  Militär,  discipl.  Ulf.  Vielleicht  ist  auch  W.  1,  74  ein 
persönliches  Erlebniss  Kirchhofs  (zu  Frieda  an  der  Werra  belästigt  ein  Edel- 
mann die  Frau  eines  i.andskneehts). 

9)  Militär,  discipl.  Vorrede. 

10)  ‘Warurnb  die  Landsknecht  frornb  heissen’  erfährt  man  W.  I,  107. 
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diesen  Orden  nit  wider  zn  verendern'.  Das  Geschütz-  nnd  Belage- 
rungswesen,  besonders  bei  den  Franzosen,  habe  er  bei  allen  Gelegen- 
heiten kennen  zu  lernen  gesucht,  dabei  viel  Willfährigkeit  erfahren 
und  Manches  gesehen,  was  sonst  keinem  Deutschen  zn  sehen  vergönnt 
worden,  auch  Kosten  nnd  selbst  Lebensgefahr  dahei  nicht  gescheut. 
Unter  der  Reiterei  hat  er  nie  gedient,  sondern  immer  unter  den  Fuss- 
knechten. •) 

Nachdem  ira  Herbst  1554  der  Bischof  von  Würzburg  nnd  seine 
Bundesgenossen  ihr  Kriegsvolk  entlassen  hatten , hielt  Kirchhof  sich 
den  Winter  über  in  Marburg  auf,  hauptsächlich  um  im  Verkehr  mit 
Studenten  und  Gelehrten  die  ihm  verbliebenen  Reste  klassischer  Bil- 
dung wieder  etwas  aufzufrischen.5)  Er  wohnte  hier  bei  einem  Freunde, 
dem  Marbnrger  Bürger  Georg  Offerier,  der  ihm  noch  kurz  vorher,  bei 
der  Belagerung  der  Plassenburg  als  Feind  gegenübergestanden  hatte.3) 
Dieser  schenkte  ihm  Bebels  Facetiae,  welche  später,  in  Auswahl  von 
Kirchhof  verdeutscht , den  Grundstock  znm  ersten  Buch  des  IVend- 
nnmnt  abgaben.4)  In  der  Fastenmesse  1555  ging  er  mit  seiner  Haus- 
fran  nach  Frankfurt  und  am  22.  Mai  nach  Kassel . um  seine  Eltern, 
die  beide  krank  waren , zu  besuchen.-')  Auf  Wunsch  seines  alten 
Vaters,  der  nicht  mehr  im  Stande  war,  sein  OberfÖreteramt  allein  zu 
versehen,  unterstützte  er  denselben  fortan  über  fünf  Jahre  bis  zu  seinem 
Tode  in  seinen  Dienstgeschäften  und  verzichtete  auf  das  Soldatenleben 
zu  einer  Zeit,  wo  er  gerade  hoffen  durfte,  es  darin  zu  etwas  zu  bringen.1') 
Später  hatte  das  Kriegerwesen  wenig  Verlockendes  für  ihn:  ‘Bisz  zu 
der  Zeit  waren  gute,  reiche,  nemlich  solche  Kriege  gewesen,  wie  cs 
darinnen  gute  Kappen  pflegt  zu  geben,  darausz  ein  Landtsknecht  etwas 
geübt  werden  kondte.  Also  war  auch  darneben  gute  Bezahlung  vor- 
handen. Da  solche  Gewonheit  mit  Bezahlung  nachliesz,  wiewol  aber 
naehgehender  Zeit  etlich  mal  mich  wider  hinausz  zu  begeben  mir 
Raum  gnug  gewesen,  hat  mich  doch  derer  Krieg,  darbey  schmale  und 
langsame  oder  wol  gar  keine  Bezahlung,  nichts  desto  weniger»  Puff 
mit  Hauffen  zu  gewarten,  in  keinen  Weg  gelüstet.  Etliche  andere 
Krieg  hab  ich,  Verletzung  desz  Gewissens  beflirehtendt,  gern  vennitten.") 
— ln  die  amtliche  Thätigkeit  Kirchhofs  als  Gehülfe  seines  Vaters 
Rillt  die  Erzählung,  wie  er  dem  Landgrafen  Philipp  Geld  ablieferte.,t) 
Daneben  wurde  er  als  weithernmgekommener , welterfahrener  nnd 
sprachkundiger  Mann  vom  Landgrafen  mehrfach  zur  Beförderung  wich- 

1)  Militär,  discipl.  54. 

2)  IV.  3,  104.  Immatrikulirt  war  er  nicht  Nach  Koberstein,  Gcscb. 
d.  deutsch.  Nationalliteratur , 5.  Aufl.  her.  v.  Bartseh  1,  407  A.  20  hätte  er  in 
Marburg  Medicin  studirt.  Das  ist  aus  seinen  Schriften  nicht  erweislich  und 
beruht  wohl  auf  Irrthuni. 

3)  W.  Buch  5,  Widmung. 

4)  W.  Buch  1,  Widmung. 

5)  IV.  3,  104.  105  und  Beilage  11. 

id  Militär,  discipl.  Vorrede  und  Beilage  II. 

7)  Militär,  discipl.  Vorrede. 

8)  W.  3,  18. 
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tiger  Briefe  an  auswärtige  Fürsten  gebraucht,  und  namentlich  in  dem 
Kriege  zwischen  Spanien  und  Frankreich  hat  er  ‘etliche  gefährliche 
Kitt’  gethan.')  Dahin  wird  man  es  zu  rechnen  haben,  wenn  er  um 
Katharinentag  (25.  Nov.)  1556  ‘etlicher  Rechtfertigung  halb’  auf  das 
Rathhans  zu  Hildesheim  beschieden  war.1 2 3 4 5)  Im  Juni  1557  ritt  er 
abermals  ‘in  nicht  geringen  Geschafften’  in’s  Braunschweiger  Land,  war 
zu  Allfelden  (Alfeld)  und  Hildesheim.3)  Auch  im  folgenden  Jahr 
(1558)  war  er  zu  Alfeld4),  ritt  dann  von  Eimbeck  über  den  Solling 
nach  l'slar.  verirrte  sich  unterwegs  und  stiess  auf  das  mitten  im  Wald 
gelegene  Grab  des  gespenstigen  Jägers  1 lackelberg,  von  welchem 
schauerliche  Sagen  im  Volk  umgingen.  ‘Solches  Gespenst s und  Wusts 
ward  ich  aber  im  geringsten  nicht  gewar,  sonst  hette  ich  wenig  Haar 
meines  Haupts,  die  nicht  emporstiegen’.5)  Anfangs  Juni  1558  sandte 
ihn  Landgraf  Philipp  mit  Briefen  und  Aufträgen  an  seinen  in  franzö- 
sischen Diensten  vor  Dietenhofen  liegenden  Sohn,  den  Grafen  Philipp 
von  Dietz,  und  schenkte  ihm  für  den  Ritt  einen  schönen  weissen 
fliegenfleckigen  Gaul.  Die  Reise  ging  über  Rheinfels,  wo  ihn  am 
6.  Juni  der  hessische  Amtmann  Reinhard  Schenk  empfing,  und  von  da 
am  8.  weiter  über  Simmern  und  St.  Wendel.  In  der  Nähe  des  Klosters 
Tuli  (Tholey)  aber,  im  Blieser  Thal“),  wurde  er  am  10.  Juni  von 
einem  in  spanischen  Diensten  stehenden  Reitertrnpp  aufgehoben,  nach 
Lützelburg  (Luxemburg)  gebracht  (12.  Juni)  und  hier  in  Haft  gehalten. 
Erst  am  13.  Juli  erhielt  er  auf  Verwendung  des  Erzbischofs  von  Trier 
von  dem  Grafen  Peter  Emst  von  Mansfeld,  Gubernator  von  Lützcl- 
bnrg,  im  Beisein  des  Grafen  von  Horn  seine  Freiheit  wieder  und  wnrde 
mit  einem  (noch  vorhandenen)  entschuldigenden  Schreiben  an  den 
Landgrafen  •)  abgefertigt.  Am  folgenden  Tag  ritt  er  zurück,  über  Trier, 
Wittlich,  Zell,  Kastellaun  und  Rheinfels  nach  Kassel,  wo  er  am 
21.  Juli  eintraf,  zur  grossen  Freude  seiner  Eltern  und  seiner  Hausfrau, 
die  ihn  schon  für  tot  gehalten  hatten.“)  Im  September  1558  war  er 
in  Marburg,  prügelte  hier  einen  boshaften  Bauer  und  erklärte  dem  mit 
einer  Klage  Drohenden,  in  etwa  zwei  Monaten  werde  er  wieder  in 
Marburg  einreiten  und  im  Wirthshaus  zum  Bären*)  zu  finden  sein.10)  Er 

1)  Militär,  discipl.  Vorrede. 

2)  W.  3,  106. 

3)  W.  1,  166.  3,  107. 

4)  W.  1.  103. 

5 W.  4,  263. 

6)  Militär,  discipl.  Vorrede  irrig  ‘Glisserthar.  l'eberhaupt  erscheinen 
sinnstürende  Druckfehler  vielfach  in  den  Schriften  Kirchhofs,  und  die  im 
Wendunuiut  sind  auch  bei  Oesterley  oft  unverbessert  gehlieben.  So  ist 
W.  1,46  statt  ’Egstein'  und  ‘Kückerszhauaeu’  Epstein  und  RUckerszhauson 
zu  lesen;  W.  1.  2,72  ‘eräffert’  zieht  sich,  soweit  ich  vergleichen  kann,  durch 
alle  Ausgaben  und  ist  sogar  in  Osterley's  Glossar  Ubergegangen;  cs  ist  aber 
einfach  eröffent  zu  lesen. 

7)  Beilage  I. 

5)  W.  3,  180.  1,66.  185.  2,53.  Militär,  discipl.  Vorrede. 

9)  Das  Haus  steht  noch. 

10)  W.  3,  109. 
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stand  nämlich  damals  im  Begriff,  eine  ihm  aufgetragene  Reise  nach 
Paris  anzutreten,  auf  w elcher  er  am  8.  und  9.  Oktober  zu  Troyes  und 
am  11.  Oktober  zu  Nangis  war,1)  Ibis  Marburger  Archiv  bewahrt 
noch  eine  Niederschrift  der  von  ihm  nach  seiner  Rückkehr  mündlich 
erstatteten  Meldung:  ‘Hanns  Wilhelm  Kirchhoiff  hat  denn  16.  Novcmbris 
Anno  :c.  58  naehvolgendenn  Bericht  gethann'.  Der  Inhalt  bezieht  sich 
auf  die  Entlassung  der  in  französischen  Diensten  gestandenen  Lands- 
knechte. Ucber  ihn  selbst  erfahren  wir  darin,  'denn  22.  Octobris  sev 
er  vonn  Amienns  uszim  frantzosischenn  Lager  getzogenn’  und  ‘denn 
erstenn  Novembris  sey  er  zu  Tboll  gewesenn’.  Auf  der  Rückseite 
steht:  ‘Bericht  unnd  Zeittungen,  so  des  Oberfursters  Sohn  Ilansz  Wil- 
helm Kirchhoif  pracht’.  Gleich  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  (1559) 
sehen  wir  ihn  auf  einer  neuen  Reise  nach  Paris  begriffen,  wo  er  am 
10.  Febniar  eintraf.  Mit  ihm  ritten  Martin  Schirmer  von  Kassel,  auch 
ein  alter  Landsknecht,  der  verschiedene  mündliche  Beiträge  zum 
Wendnnmut  geliefert  hat,  und  der  piemontcsische  Edelmann  Michael 
Rogier,  Hofmeister  des  damals  in  der  Gefangenschaft  Hilmars  von 
Münchhausen  beßndlichen  französischen  Marsehalls  und  Obcrfeldherrn 
Paul  des  Therme*.*)  Am  28.  Oktober  1559  war  er  zu  Wannfried, 
wo  der  Müller  Setzpfand  das  Korn  so  klein  zu  mahlen  wusste,  dass 
die  Leute  kaum  die  Säcke  wiederfanden.5) 

Fortan  floss  Kirchhofs  Lehen  in  ruhigeren  Bahnen  dahin-,  wir 
hören  weder  von  Kriegsfahrten  noch  von  Botenritten,  die  er  unter- 
nommen hätte.  Aber  was  er  von  einem  Grösseren  sagt1),  gilt  in  seiner 
Art  auch  von  ihm  selbst:  ‘er  hatte  einen  hessischen  Kopff,  kontc 
nicht  feiren,  muste  etwas  zu  thun  haben’,  und  so  wandte  er  sich  denn 
in  den  Mussestunden,  welche  ihm  neben  der  Aushilfe  bei  den  Amts- 
geschäften seines  Vaters  blieben,  zu  schriftstellerischen  Versuchen.  Am 
9.  Januar  1561  starb  sein  Vater.5)  Am  3.  Oktober  dieses  Jahres  ver- 
kaufte er  auf  Geheiss  seiner  Mntter  für  sich,  Margarethen  seine  Ehe- 
frau und  seine  Geschwister  ihre  Behausung,  Grund  und  Hofstatt  zu 
Oberkanfungen  bei  Kassel,  auf  dem  Friedhofe  gelegen,  mit  einer  Wiese 
am  Beilstein  und  einer  andern  Wiese  an  der  Farnbach,  an  Engel- 
brecht Meyer  für  322  Thaler.5)  Am  2.  Deeember  1561  verlor  er 
auch  seine  Mutter  durch  den  Tod.1)  Mit  seiner  Schwester  Katharina, 
der  Ehefrau  des  Holzförsters  Oswald  Scharschmidt  zu  Marburg,  konnte 
er  sich  über  die  Theilung  des  Nachlasses  der  Eltern  nicht  einigen.  Es 
kam  1564  zum  Prozesse  vor  dem  Hofgericht  zu  Marburg,  der  erst 

1)  W.  1.2,01.  .1,  I ! o.  110.  Pithmar  und  Oesterley  verwechseln  Nangis 
mit  Nancy  und  beziehen  deshalb  obige  Angaben  irrig  auf  die  Rückreise. 

2)  W.  1,01.  79.  125.  193.  134.  3,  112.  4,  121.  IM.  7,  192.  Doch  bezieht 
sich  4,131  vielleicht  nicht  auf  dieselbe  Reise,  da  andere  Begleiter  genannt 
werden. 

3)  W.  I,  291.  Ein  undatirter  Aufenthalt  zu  Grebenstein  W.  1,  423. 

4)  W.4,  72. 

5)  Beilage  II. 

0)  Abschrift  der  Urkunde  in  den  Prozessakten  Bl.  49  f. 

7)  Beilage  U. 
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1571  durch  gütlichen  Vergleich  beendet  ward.  Die  noch  vorhandenen 
Prozessakten  '),  welche  ich  in  der  vorhergehenden  Darstellung  schon 
öfter  angezogen  habe,  gewähren  viele  Aufschlüsse  Uber  Kirchhofs  Ver- 
hältnisse. Sie  enthalten  auch  eine  Anzahl  Eingaben  au  das  Hofgericht 
von  seiner  Hand,  von  denen  ich  die  inhaltreichste  im  Anhang  mit- 
teileA)  Sie  ist  ohne  Datum  und  Präsentatum,  gehört  aber  dem  Zu- 
sammenhang nach  sicher  in  den  Anfang  des  Jahres  1569.  Wir 
lernen  darin  Kirchhof  in  einem  neuen  Amt  kennen:  er  unterzeichnet 
sich  als  MUhlmeister  zu  Kassel,  und  so  nennen  ihn  die  Akten  mehr- 
fach. Landgraf  Wilhelm  nennt  ihn  in  zwei  Schreiben  an  das  Uof- 
gericht  vom  29.  November  1568  und  vom  11.  Januar  1569  seinen 
Mühlschreiber  zu  Kassel.  Noch  im  Januar  1571  bezeichnet  ihn  sein 
Anwalt,  dem  er  die  Gebühren  schuldig  geblieben  war,  als  Bürger  und 
Mühlmeister  zu  Kassel.1 2 3 4 5) 

Inzwischen  hatte  der  MUhlschreiber  ganz  andere  Sachen  ge- 
schrieben als  Fruchtzettel  und  Malilrechnungcn.  1563  war  zu  Frank- 
furt bei  Georg  Rah  und  Weygand  Ilan’s  Erben  der  Wendunmut,  550  Ge- 
schichten in  zwei  Theilen  enthaltend,  erschienen.*)  Eine  vorausgeschickte 
Widmung  an  die  Brüder  Christoph  Otto,  Eckbrecht  und  Hermann  von 
der  Malsburg,  die  Söhne  des  hessischen  Hofmarschalls  Hermann  von 
der  Malsburg,  eines  Gönners  seines  Vaters,  trägt  das  Datum  Cassel 
den  18.  September  1562.  Bereits  1565  erlebte  das  Buch  im  gleichen 
Verlag  die  zweite  Auflage.')  Es  wurde,  wie  er  selbst  sagt,  ‘mit  beyden 
Armen  angenommen  und  gelesen’,  erweckte  ihm  aber  auch  in  seiner 
Umgebung  viel  Feindschaft  von  solchen,  die  sich  durch  die  erzählten 
Anekdoten  getroffen  fühlten.6) 

Im  Herbst  1564  war  er  auf  Schloss  Herzberg  in  Oberhessen  bei 
Adolf  Wilhelm  von  Dörnberg,  ‘dem  groszen  Liebhaber  und  Zuflucht 
aller  Gclerten,  Musicanten  und  Künstlern’7 8),  dessen  Wohlwollen  ihm 
der  kurz  vorher  erschienene  Wendunmut  gewonnen  haben  mag.  Hier 
musste  der  als  ‘Gevatter’  des  Junkers  auftretende  Narr  Ciliax  die 
Hauptkosten  der  Unterhaltung  tragen.  In  der  Herbstmesse  1566  be- 
fand er  sich  in  Frankfurt6),  wo  er  bei  seinen  Verlegern  vorgesprochen 
haben  wird.  Bald  nach  dem  Ableben  Landgraf  Philipps  Hess  er  zu 

1)  Marburger  Staatsarchiv,  S&nuuthofgcrichtsakten  K.  110. 

2)  Beilage  II.  I’rocessakteu  Bl.  28—26. 

S)  Es  gab  damals  zwei  herrschaftliche  MUhleu  zti  Kassel,  die  grosse 
Miible  am  Ahuaberger  Thor  uud  die  L'nterneustädter  Mahlmiilde.  (Schimucke) 
Versuch  einer  Beschr.  d.  Residenzstadt  Cassel  S.  246. 

4)  Nachbildung  des  Titelblattes  nach  dem  Exemplar  der  König!.  Bib- 
liothek zu  Berlin  bei  Künnecke.  Bilderatlas  8.  101. 

5)  Exemplar  in  der  Kabinetsbibliothek  zu  Danustadt,  0°.  (152  auf 
!»2  mm),  Bl.  1 — 511  und  0 Bl.  Register.  Titel  wie  bei  der  ersten  Auflage; 
Bl.  2 — 5 Vorrede,  Bl.  6 beginnt  Theil  I,  Bl.  376  Theil  II.  Bl.  459—504 
fehlen  leider  in  diesem  Exemplar. 

6)  W.fl,  I. 

7)  W.  2,  207 — 211.  Bereits  W.  I,  143  eiue  ihm  von  Wilhelm  von  Döru- 
lierg  erzählte  Geschichte. 

8)  W.  2,  174. 
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Marburg  bei  Andres  Kolben  Erben  eine  gereimte  Beschreibung  der 
Thaten  und  Erlebnisse  diese»  Pörsten  drucken  und  widmete  sie  unterm 
21.  Juli  1567  den  Brüdern  Philipp.  Kranz  und  Bernhard  Grafen  von 
Waldeck.1)  ‘Hans  Wilhelm  Kirchof  Bürger  zu  Cassel'  nennt  er  sieh  darin. 
Walther,  Literär.  Handbuch  von  Hessen  Supplement  2 (Beiträge  z. 
Kenntn.  der  hnndschriftl.  Literatur)  8.  9 Nr.  64  führt  als  im  Besitze 
Nebels  zu  Giessen  befindlich  einen  aus  Ayennanns  Nachlasse  stam- 
menden 8ammelband  an,  welcher  u.  a.  enthalte:  ‘Joh.  Wilh.  Kirchhof, 
Bürgermeisters  (so!)  zu  Cassel,  Ans  dem  lieben  Philippi  Magnanimi 
vom  Bauernkrieg,  in  Versen,  1575'.  Der  Band  ist  nicht,  wie  der 
grösste  Theil  der  Sammlungen  Nebels,  nach  dessen  Tode  nach  Darm- 
stadt gekommen.  Doch  glaube  ich  nicht  zu  irren,  wenn  ich  annchmc, 
dass  jene  Verse  nur  Abschrift  eines  Abschnitts  des  Druckes  von  1567 
gewesen  sind.  Dieses  Werk  — und  das  gilt  auch  von  den  späteren 
Arbeiten  Kirchhofs  in  gebundener  Kede  — erhebt  sich  im  Ganzen 
nicht  über  das  gewöhnliche  Maas  der  Gelegenheitsreimereien  jener  Zeit, 
wenn  auch  hie  und  da  ein  Tun  echten  Gefühls  durch  dringt,  ja  packen- 
den Ausdruck  findet.  Das  früheste  Gedicht  Kirchhofs,  welches  wir 
kennen,  wohl  noch  aus  seiner  Soldatenzeit,  findet  sich  in  der  Fort- 
setzung des  Wendunmut1)  Der  Traum  des  Kriegsmannes  — so  könnte 
man  es  passend  bezeichnen  — , in  der  Manier  Hans  Sachsens  gehalten, 
weist  poetisch  gelungene  Stellen  auf.  Nicht  von  Kirchhof,  obwohl 
gleichfalls  dem  Wendunmut  einverleibt:l),  ist  ein  anderes,  recht  hüb- 
sches Gedicht:  ‘Beschreibung  des  Weingötzen  Bacchi  und  der  Wollust 
Garten,  concipirt  Anno  1549’;  Formen,  wie ‘Schmetzle’  (S.  242),  ‘Hertzle’ 
(S.  243),  und  Wörter,  wie  ‘Bruch’  für  Hose  (S.  245)  deuten  auf  süd- 
deutschen Ursprung. 

1571  sah  Kirchhof  im  Stift  Kaufungen  bei  Kassel  das  von  Kaiser 
Heinrich  11.  gestiftete  kostbare  Evangelienbuch.*)  Das  Jahr  1573 
brachte  die  dritte  Auflage  des  Wendunmut  (Frankfurt,  bei  Kilian  Han).4) 
Als  Ende  December  1573  der  zum  König  von  Polen  erwählte  Hein- 
rich von  Anjou  auf  der  Keise  nach  seinem  Reiche  Hessen  berührte 
und  von  Landgraf  Wilhelm  feierlich  eingeholt  und  glänzend  bewirthet 
wurde,  fand  Kirchhof,  der  eine  eingehende  Beschreibung  der  Festlich- 
keiten liefert“),  als  Silberdiener  Verwendung  (er  hat  ‘auff  die  Silber 
warten  helffen’).  1574  hat  er  auf  Ersuchen  des  Frankfurter  Buch- 
druckers und  Verlegers  Sigmund  Feyerabend  eine  mit  Bibelstellen  be- 
legte Mahnung  wider  die  Wollust  mit  Bezugnahme  auf  die  Sage  ‘von 
König  Artus  Hoff,  Kitterspiel  und  der  Ehebrecher  Brücken'  aufgesetzt, 
‘der  Pictur  und  Fürbildung  der  Khebrecherbrücken  und  königlicher 

1)  Neben  den  vou  Oesterlev  uachgewiesenen  Exemplaren  nenne  ich  je 
eines  in  Danustadt  (Hofbibliothek)  und  Berlin  (Königl.  Bibliothek). 

2)  W.  5,  154. 

3)  W.  7,  10. 

4)  W.  5,  37. 

5)  Exemplare  iu  Götilngen  und  Berlin. 

6)  W.  3,  7. 
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Kurtzweil,  in  Holtz  sehr  künstlich  contrafetisch  und  artig  geschnitten, 
anzuhencken’.1)  Es  handelt  sieh  um  einen  von  Feyerabond  heraus- 
gegehenen  grossen  Holzschnitt  Jost  Ammans2),  zu  welchem  Kirchhof 
einen  begleitenden  Text  geliefert  hat.  in  einem  ais  Plakat  gedruckten 
‘Yerzeichnuss  aller  lateinischen  und  teutschen  Bücher,  welche  in  Sig- 
mund Feyerabendts  Buchladen  diese  Fastenmessz  Anno  1587  gefunden 
werden’  wird  das  Werk  bezeichnet:  ‘Ehebruchsbrucken  König  Artus  etc., 
in  einer  Mappen’.3) 

Zn  Beginn  des  Jahres  1581  erschien  zu  Frankfurt,  gedruckt  von 
Hans  Spiess  und  verlegt  von  Johann  Feyerabend,  die  vierte  Auflage 
des  Wendunmut.4)  Sie  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  76  Holz- 
schnitte, darunter  viele  von  Virgil  Solis  und  einige  von  Jost  Amman 
enthält.  Dieselben  sind,  wag  sich  ja  bei  Solis,  der  1562  gestorben  ist, 
von  selbst  versteht,  nicht  für  den  Wendunmut,  sondern  zu  andern 
Zwecken  hergestellt  und  hier  nur  — mehr  oder  minder  passend  — 
w lederbenutzt.  Das  einzige  Exemplar,  das  ich  habe  ermitteln  können, 
besitzt  die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin.5 6)  Beim  Tode  der  Land- 
grätin  Sabine,  der  (lemahlin  Wilhelms,  liess  er  ein  Epicedion  drucken 
(Marpurg,  durch  Augustin  Colben  1581.  4.),  das  er  Sabinens  Tochter 
Hedwig  widmete.  Auch  hier  nennt  er  sich  Bürger  zu  Kassel.  1584 
ernannte  ihn  Landgraf  Wilhelm  zum  Burggrafen,  oder,  wie  wir  sagen 
würden,  zum  Hausverwalter  (Kastellan)  auf  dem  Schlosse  Spangenberg 
bei  Melsungen.“)  Der  Bestallungsbrief  Kirchhofs  hat  sich  leider  nicht 
erhalten.  Dagegen  ist  der  seines  Dienstvorgängers  Konrad  Peiszken 
vom  Jahr  1578  im  Marburger  Archive  noch  vorhanden , nnd  wir 
können  uns  daraus  über  Obliegenheiten  und  Einkünfte  eines  ‘Burg- 
grafen und  Lichtkämmerers’  auf  Spangenberg  unterrichten.  Ein  solcher 
soll  auf  Haus  und  Schloss  Spangenberg  mit  Fleiss  sehen,  darauf  seine. 
Wohnung  haben,  die  Pforten  allenthalben  Abends  und  Morgens  zu 
rechter  Zeit  zu-  und  aufschliessen,  die  Zugbrücke  aufziehen,  die 
Schlüssel  bei  sich  verwahrlich  behalten,  auch  Alles  an  Bettwerk, 
Hausrat,  Munition  und  anderm  auf  dem  Hause  wohl  verwahren,  dar- 
über ein  eigenes,  durch  die  Amtsknechte  zu  Spangcnherg  unter- 
schriebenes Inventar  jederzeit  führen,  sich  auch  sonst  zu  alleu  ehr- 
lichen Sachen  gebrauchen  lassen.  Er  soll  ferner  darauf  sehen,  dass 

1)  W.  2,  22  (8.  43). 

2)  Beschrieben  bei  Becker,  Jobs!  Amman  8.  62. 

3)  Pallmann,  Siguiund  Feverabend  ( Archiv  f.  Frankfurts  Gesell,  u.  Kunst 
Neue  Folge  lld  VII.)  S.  ifll.  'Daselbst  S.  UM.  1.37.  15.1.  16».  161  Erwäh- 
nungen des  Wendumniit  in  den  Geschäftspapieren  I Inventarien,  Abrechnungen) 
der  Verleger. 

4)  Frankfurter  Messkatalog  von  Portenbach  und  Lutz,  Fastenuicsse 
1551,  unter  Historlen-ßllcher. 

5)  Mir  — wie  auch  der  Druck  von  1559  — von  Herrn  Generaidirector 
I>r.  Wiluians  gütig  zugänglich  gemacht.  Beschreibung  s.  Beilage  IV. 

6)  Beilage  III.  W.  3,  125,  4,  130.  Schon  aus  dem  Jahr  1563  erzählt  er 
W.  3,  122  eine  Spaugenberger  Begebenheit,  doch  sagt  er  nicht,  dass  er  da- 
mals schon  dort  gewesen  sei.  Ueber  das  Haus  Spangenberg  W.  3,  124. 
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Frucht,  Getränk  und  Proviant  auf  dem  Hause  wohl  verwahrt  und 
davon  nichts  veruntreut  werde,  desgleichen  das  Haus  in  gutem  Bau 
und  Besserung  halten  und  mit  Zusehen,  dass  es  damit  und  sonst  allent- 
halben in  Stadt  nnd  Amt  Spangenberg  aufrichtig  nnd  recht  zugehc, 
und  was  er  für  Fehl  oder  Mangel  befindet,  dem  Landgrafen  un- 
verholen  anzcigen.  Er  soll  auch  bei  allen  Stadt-  und  Landgerichten 
neben  anderen  landgräflichen  Amtsknechten  zu  Spangenberg  sitzen, 
die  Leute  verhören,  Busse  und  Brüche  teidingen  helfen,  auch  den  land- 
gräflichen Zehnten  im  Amt  Spangenberg  verleihen  helfen  und  darauf 
sehen,  dass  solches  Alles  treulich  zu  Register  gebracht  und  fltrters 
verrechnet  werde.  Dafür  erhält  er  jährlich  12  Gulden  als  Burggraf. 
8 Gulden  als  Lichtkämmerer,  1 Kind  oder  4 Gulden  dafür,  2 Schweine 
oder  4 Gulden  dafür,  4 Hammel,  8 Viertel  Korn,  3 Metzen  Erbsen, 
8 Metzen  Hafer,  8 Metzen  Dinkel,  1 */a  Fuder  Bier  und  zweimal  im 
Jahr  die  gewöhnliche  Hofkleiduug,  jedesmal  4 Ellen  Tuch  und  4 Ellen 
Barchent.  Da  neben  Kirchhof  ein  llansvorrathsschreiber  erwähnt  wird1), 
so  mag  diesem  ein  Theil  der  hier  genannten  Obliegenheiten  zugefallen  sein. 

Von  Kirchhofs  dienstlicher  Thätigkeit  als  Burggraf  geben  uoch 
verschiedene  Schriftstücke  im  Marburger  Archiv  Kunde.  Da  sind  zu- 
nächst zwei  eigenhändige  Schreiben  von  ihm  au  Landgraf  Wilhelm 
vom  24.  December  1584  und  20.  März  1585.  Sie  betreffen  die  Aus- 
besserung des  das  Schloss  umgebenden  Stackets.  In  einer  undatirten 
Eingabe  beschwert  sich  der  Pförtner  Jost  Volant  beim  Landgrafen  Uber 
den  Burggrafen  Hans  Wilhelm,  der  ihn  ‘ unvorechembter  gespartter  War- 
lieit'  beschuldigt,  er  habe  die  Franzosen,  er  habe  das  ßrunnenseil  zer- 
schnitten, er  habe  mit  seiner  Magd  die  Ehe  gebrochen;  alles  nur.  um 
ihn  aus  dem  Pfortenhaus  zu  vertreiben  und  einen  andern  seines  Ge- 
fallens von  Homberg  darein  zu  setzen.  Ein  zweiter  Pförtner,  Peter 
Bach,  unterhielt  zarte  Beziehungen  im  Städtchen  und  liess  sich  da- 
durch zu  nächtlichen  heimlichen  Ausflügen  verleiten,  wobei  es  nicht 
ohne  Beschädigung  des  Stackets  abging  und  auch  andere  Folgen  nicht 
ausblieben.  Kirchhof  zeigt  sich  darüber  höchst  aufgebracht;  er  sucht 
die  Dienstentsetzung  des  Frevlers  zu  erwirken  und  einen  Andern,  ‘so 
in  Vorzeiten  beym  alten  Fürsten  hochloblicher  christlicher  Gedechtnus5) 
in  Diensten,  autf  seiner  fürstlichen  Gnaden  Leib  zu  warten,  gewesen', 
in  seine  Stelle  zu  bringen.  Er  berichtet  in  dieser  Angelegenheit  an 
die  fürstlichen  Rätlie  zu  Kassel  am  4.  und  an  Landgraf  Wilhelm  am  8. 
und  21.  December  1587.  Wären,  meint  er  mit  derbem  Spott,  dem  Pförtner 
seine  Winkelzüge  geglückt,  er  'hette  seinen  redlichen  Thaten  leicht- 
lich  einen  Deckel  funden’.  Die  Käthe  möchten  sich  keinen  aufdringen 
lassen,  ‘mit  dem  ich  nit  das  Haus,  zuvornb  den  Brunnen,  das  keines 
verlebten  alten  oder  seiner  Ilend  unmcchtigen  lamen  Manns  Thun  ist3), 
versehen  könne.'  Der  Landgraf  aber,  milder  gesinnt  als  der  Burggraf, 

1)  Beilage  111. 

2)  Landgraf  Philipp. 

3)  Vgl.  W.  3.  125. 
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entliess  den  Peter  Bach  nicht,  sondern  begnügte  sich,  ihn  sieben 
Wochen  in  den  Thurm  stecken  zu  lassen,1) 

Doch  abgesehen  von  solchen  Scharmützeln,  mit  welchen  sich  die 
paar  Bewohner  der  Feste  nach  Menschenart  das  Leben  saner  machten, 
waren  es  gar  stille  Tage,  die  der  alte  Landsknecht  nach  Jahren  voll 
Sturm  und  Drang  auf  dem  Hause  Spangeuberg  verlebte.  Auf  ragen- 
dem Bergkegcl.  hoch  über  dem  Städtchen,  unter  dem  das  geschwätzige 
Gebirgswasser  der  Pfiefe  der  Fulda  zurauscht,  liegt  die  Burg;  rings 
hemmen  mächtigere  Berge,  waldbedeckt,  den  Blick;  ein  einsamer 
Winkel,  wie  abgeschnitten  von  der  Welt.  Hier  hatte  einst  Otto  der 
Schütz  und  sein  Gemahl  Elisabeth  von  Cleve  gehauset,  und  uocli 
waren  Gegenstände  ihres  Gebrauchs  vorhanden.5)  Hier  hatte  Mar- 
garethe von  der  Saal,  die  Nebenfrau  Landgraf  Philipps,  ihre  Tage 
verbracht.  Dann  waren  stille  Zeiten  gekommen;  die  fürstlichen 
Gemächer  standen  leer.  Nur  ab  und  zu,  wenn  "die  Herrschaft’  zur 
Jagd  auf  dem  Schlosse  verweilte,  regte  sich  das  bunte  Leben  eines 
Fürstenhofes  in  den  alten  Mauern. 

Da  hatte  er  denn  ‘zimlichcn  Kaum  bekommen,  viel  Guts  zu  lesen 
und  zu  verzeichnen’3),  und  die  meisten  seiner  ungedruckten  und  auch 
handschriftlich  nicht  erhaltenen  Arbeiten,  von  welchen  er  gelegentlich 
spricht,  mögen  auf  Spangenberg  entstanden  sein.  So  berichtet  er, 
nachdem  manche  sich  durch  einzelne  Geschichten  im  Wendunmut  ver- 
letzt gefühlt  hätten,  habe  er  es  wieder  gut  machen  wollen  und  ein 
sehr  grosses  Buch  geschrieben,  Schatztruhen  betitelt,  von  50 
Hauptpunkten  christlicher  Lehre  und  deren  jeden  iu  Beine  notwendigen 
Artikel  abgeteilt,  allewege  auch  mit  besondern  Zeugnissen  der  Schrift 
aus  altem  und  neuem  Testament  erklärt  und  erwiesen.  Aber  wiederum 
habe  jedermann  sich  wider  ihn  erhoben  und  Ritter  an  ihm  werden 
wollen,  weil  er,  ohne  Theolog  zu  sein,  dergleichen  geschrieben.  Doch 
Landgraf  Wilhelm  habe  den  Tadlern  Schweigen  auferlegt  und  ihm 
befohlen,  die  Geschichte  vom  verlorenen  Sohn  in  Form  einer  Komödie 
zu  bearbeiten.  Das  sei  auch  geschehen,  und  er  habe  später  nach 
heiligen  und  profanen  Stoffen  solcher  Komödien  gegen  achtzehn  ver- 
fasst, von  welchen  die  meisten  vor  dem  Landgrafen  aufgeführt  worden 
seien.  ‘Ueber  das  sind  noch  etliche  Kpithalamia,  Epicedia  und  sonsten 
Tractätlein  de  variis  rebus,  klein  und  grosse,  in  toto  bey  die  ungefehr 
sechtzig,  zum  Theil  gedruckt  und  ohngedruckt.  vorhanden.’4)  Einzelne 
dieser  Schriften,  von  welchen  er  vielleicht  nicht  ohne  die  Nebenabsicht, 
einen  Verleger  anzulocken,  redet,  nennt  er  an  andern  Stellen  genauer. 
Von  den  Komödien  hat  sich  in  der  Fortsetzung  des  Wendunmut  eine 
l’robe  erhalten,  die  nach  weiterem  nicht  eben  lüstern  macht3):  Alexander 
der  Grosse,  Hannibal,  Scipio  Africanus,  Caesar,  Constantin  der  Grosse, 

1)  Zwei  weitere,  mir  erst  während  des  Druckes  durch  Archivrath 
Könnecke  bekannt  gewordene  Berichte  Kirchhofs  vom  9.  Juni  1590  und 
7.  Juni  ltiOl  betreffen  den  Pförtner,  das  Uhrwerk  und  das  Brunneuseil. 

I)W.8,  II.  .1)  W.6.  I.  4)  W.6,  I.  5)  W.  5,  146— 153. 

IX.  3.  U 
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Karl  der  Grosse,  Skanderheg  and  Mohammed  treten  nach  einander  anf 
und  schildern  dem  geduldigen  Publikum  ihre  Thaten ; Kirchhof  bat 
im  Jahr  1584  auf  Ilefehl  des  Landgrafen  Moritz  den  Text  aus  einer 
lateinischen  Komödie  in  deutsche  Keime  Übertragen.  Des  Christian 
Wierstraat  in  niederrheinischer  Mundart  gedichtete  Historie  der  Be- 
lagerung von  Neuss  durch  Karl  den  Kolmen  (1474)  hat  er  ‘in  ver- 
ständlich Teutsch  gebracht.’1)  Ferner  hat  er  eine  Uebersetzung  der 
Commentarien  Philipps  von  Comines  aus  dem  Französischen  unter- 
nommen, die  er  drucken  lassen  wollte.2)  Auch  mit  den  altdeutschen 
Personennamen  hat  er  sich  befasst : ‘So  mau  aber  ansihet  und  zu  Ge- 
mtith  führet,  wie  die  löbliche  unsere  Vordem,  die  männliche  uralte 
Teutschen,  solche  Namen  im  Brauch  gehabt,  welche  entweder  ad- 
hortirn  oder  dehortirn,  das  ist  Erinnerungs-  und  Warnungsnamen  . . . 
wird  sichs  klar  erweiszen,  dasz  sie  in  derivatione,  etvmologia  et  com- 
positione  . . . den  hebräischen,  griechischen  und  lateinischen  nichts 
bevor  laszen,  sondern  denselbigen  wol  mögen  verglichen  werden.  Wie 
ich  derselbigcn  bey  ohngefehr  271 8 aus/,  mancherley  authoribus  . . . 
gesamlet  . . . und  in  Druck  zu  bringen  Willens  bin,  wiewol  die 
wenigsten  ielzund  in  dieser  unser  Zeit  mehr  breuchlich.’-1) 

Wenden  wir  uns  von  seinen  literarischen  Plänen  wieder  zur 
Wirklichkeit,  so  haben  wir  die  fünfte  Auflage  des  Wendunmnt  anzu- 
führeu,  welche  zu  Anfang  des  Jahres  1589,  gedruckt  von  Johann 
Feyerabend  und  verlegt  von  Heinrich  Tack  und  Peter  Fischer,  zu 
Frankfurt  erschien.*)  Je  ein  Exemplar  besitzt  nach  freundlich  er- 
theilter  Auskunft  die  Hof-  und  Staats-Bibliothek  zu  München  nud  die 
Königliche  Bibliothek  zu  Berlin.  Ein  drittes,  vormals  dem  Elsässer 
Historiker  Strobel  gehörig,  war  in  K.  Th.  Völcker’s  Antiquarischem 
Lagerkatalog  102  (1883)  S.  12  Nr.  180  für  100  Mark  ausgeboten; 
es  wurde,  wie  die  Firma  mir  gefällig  mittheilt,  von  Herrn  Ritter  vou 
Lachnit  zu  Petrowitz  in  Oesterreichisch  - Schlesien  erworben.  Auch 
diese  Ausgabe  enthält  Holzschnitte,  aber  in  geringerer  Zahl.4)  Die 
Vermählung  von  Landgraf  W'ilhelms  Tochter  Anna  Maria  mit  dem 
Grafen  Ludwig  11.  von  Nassau-Weilburg  Hess  Kirchhof  nicht  vorüber- 
gehen, ohne  sie  in  einer  Beschreibung,  datirt  1.  Juni  1589,  zn  feiern 
(Schmalkalden,  bei  Michel  Schmück  1589.  4.).#)  Die  letzte  solcher 
Gelegenheitsdichtungen,  die  wir  von  ihm  kennen,  ist  ein  aus  Anlass 
des  Ablebens  Landgraf  Wilhelms  verfasstes  Epicedion  (Schmalkalden, 
bei  Michel  Schmück  1592.  4.).1)  Die  Hauptthätigkeit  seiner  späteren 

1)  W.  4,  40. 

2)  W.  6,  40.  Proben  daraus  W.  4,  SS.  42—50.  53—61.  Es  gab  damals 
schon  andere  deutsche  Uebersetzuugen  davon  iin  Druck. 

а)  W.  4,  150  (S.  142.) 

4)  AufgcfUhrt  im  Frankfurter  Messkatalog  von  Portenbach  und  I.utz. 
Fastenmesse  1560,  unter ‘Mancherley  Bücher  in  allerhand  Künsten  und  .Sachen.' 

5)  S.  die  Beschreibung  nach  dem  Berliner  Exemplar  Beilage  IV’. 

б)  Exemplare  in  Güttingen  und  Berlin. 

7)  Epicedion,  das  ist  Lob  vnnd  Klagsehrifften  vber  u.  s.  w.  Fngenaue 
Titelangabe  bei  Oesterley  V S.  8.  Ein  bisher  nicht  angeführtes  Exemplar 
in  der  fürstlich  Stolbergischen  Bibliothek  zu  Wernigerode. 
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Lebensjahre  aber  hat  er  einer  Fortsetzung  seines  Wendunmut  zuge- 
wandt. 1602  erschien  zu  Frankfurt,  gedruckt  von  Wolf  Richter  und 
verlegt  von  Peter  Fischers  Erben,  die  sechste  Auflage  des  Wcndnnmut 
als  erster  Theil  eines  auf  vier  Tlieilc  berechneten  Werkes  (‘Wend  Un- 
muth  ...  in  vier  underschiedene  Theil  . . . abgetheilet  . . . der  erste 
Theil’).  Es  folgten,  zum  ersten  Mal  an's  Licht  tretend,  in  Verlegung 
Jonne  Rosen  zu  Frankfurt,  Buch  11 — VII,  und  zwar  Buch  II — V.  ge- 
druckt von  Romani  Beati  Erben,  im  Jahr  1602,  Buch  VI  und  VII, 
gedruckt  von  Nicolaus  Holtmann.  im  Jahr  1603.  In  dem  Frankfurter 
Messkatalog  von  Johann  Saur  auf  die  Fastenmesse  1602  wird  das 
Werk  bezeichnet : ‘Wendvnmuth  ....  I.  II.  III.  IV,  vnd  V.  Theil, 
jedes  sonderlich  zu  bekommen.  Franckfurt  in  8.,  Jonas  Rosz.  1602.' 
Buch  VI  und  VII  verzeichnet  der  Saursehe  Katalog  auf  die  Fasten- 
messe 1603.')  Wir  ersehen  aus  diesen  Angaben  zweierlei;  einmal, 
dass  Peter  Fisahers  Erben  von  dem  Unternehmen  zurtickgctreten  sind 
und  die  Auflage  des  bei  ihnen  erschienenen  ersten  Buches  an  Jonas 
Ros  überlassen  haben;  sodann,  dass  Kirchhof  seinen  auf  vier  Bücher 
im  Ganzen  gerichteten  Plan  erweitert  hat,  und  zwar  scheint  dies  schritt- 
weise geschehen  zu  sein,  ln  der  Widmung  des  dritten  Buches  hält 
er  noch  an  den  vier  Büchern  fast:  er  habe  sich  bewegen  lassen,  seinem 
ersten  Büchlein  Wendunmut  das  andere,  dritte  und  vierte  Büchlein 
folgen  zu  lassen.  In  der  Widmung  des  fünften  Buches  aber  erklärt 
er  sich  veranlasst,  den  alten  Wendnnmut  'mit  andern  noch  vier 
Büchern  oder  Theilen  zu  vermehren',  bei  deren  Aufzählung  er  das 
vorliegende  (fünfte)  als  ‘disz  letzte’  bezeichnet.  Dann  kamen,  wie 
schon  hemerkt,  noch  ein  sechstes  und  siebentes  Buch.  Man  kann  nicht 
behaupten,  dass  die  Fülle  des  Stoffs  den  Antor  zu  dieser  gesteigerten 
Produktion  gedrängt  habe.  Im  Gegentheil,  die  letzten  Bücher  zeigen 
eine  merkliche  Abnahme:  allerlei  zusammengestoppelte  Lesefrflchte 
müssen  mehr  als  billig  anshelfen. 

Wenn  ich  die  1602  als  Theil  I des  grösseren  Wcndnnmut  er- 
schienene Ausgabe  die  sechste  genannt  habe,  so  geschah  dies  unter 
Uebergehnng  eines  von  Oesterley  V,  S.  8 ff.  angeführten  Druckes  von 
1598.  Mit  diesem  hat  es  nämlich  eine  eigene  Bewandtnis.  In  der 
vom  4.  Juni  1601  datirten  Widmung  des  dritten  Buches  sagt  Kirchhof, 
dass  der  (ursprüngliche)  Wendunmut  ‘widerumb  von  Johann  Fever- 
abent  vor  ohngefehr  dreyenJaren  auffgelegt’  worden  sei.5)  Das 
ist  der  einzige  Beleg  für  diese  Ausgabe,  die  wir  danach  in  1598  zu 
setzen  hätten.  Weder  ein  Exemplar  noch  eine  Erwähnung  in  den 
Messkatalogen  ist  nachgewiesen  worden;  anch  ich  habe  mich  vergeb- 
lich bemüht,  etwas  zn  ermitteln.^)  Dem  1602  zu  Frankfurt  bei  Peter 


’)  Zu  den  bekannten  Exemplaren  nenne  ich  das  zu  Giessen  (Buch  I 
bis  VII)  und  das  zu  Frankfurt,  Stadtbibliothek  (Buch  I— V). 

’)  In  der  Widmung  des  fünften  Buches  sagt  er  ‘kurtzer  Jahren.’ 

*)  Auch  der  von  Johann  Feyerabend  selbst  hcrausgegebenc  Katalog 
tilr  die  Herbstmesse  1598  — ein  solcher  für  die  Fastenraesse  dieses  Jahres 
ist  von  ihm  nicht  bekannt  — enthält  nichts  davon. 

6* 
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Fischers  Erbeu  heransgekommenen  Druck  ist  eine  undatirte  Widmung 
Johann  Feyerabends  an  Peter  Fischer  vorausgeschickt.  Fflr  Oesterley, 
der  sie  Bd.  V.  8.  9 — 13  daraus  mittheilt,  stand  es  ohne  weiteres  fest, 
dass  sie  aus  jener  auf  Kirchhofs  obige  Aeusserung  hin  anzunehmenden 
Ausgabe  von  1598  wieder  abgedruckt  worden  sei.  Man  wird  das  be- 
greiflich finden,  wenn  man  bedenkt,  dass  er  die  von  mir  zuerst  näher 
nachgewiesenen  Ausgaben  von  1581  und  1589  nicht  als  solche  Johann 
Feyerabends,  sondern  nur  nach  der  bloss  Ort  und  Jahr  des  Er- 
scheinens angebenden  Notiz  im  Elenchus  librorum  von  Cless  kannte. 
Nnn  ist  aber  Peter  Fischer,  an  welchen  die  Widmung  sich  richtet, 
bereits  Anfangs  Oktober  1595  gestorben.1)  Der  Gedanke  liegt  also 
nahe,  dass  die  Widmung  schon  in  einer  früheren  Feyerabeud’schen 
Ausgabe  gestanden  habe,  und  in  der  That  findet  sie  sich  in  der  von 
1581,  und  nochmals  in  der  von  1589;  in  beiden  ist  sie  vom  1.  Januar 
1581  datirt.  Johann  Feyerabend,  der  im  August  1599  starb,  hinter- 
liess  sein  Geschäft  überschuldet2);  die  Widmung  an  Peter  Fischer  war 
nichts  als  die  Aufmerksamkeit  eiues  Schuldners  für  seinen  Gläubiger. 
Eine  solche  nach  dessen  Tode  zu  wiederholen,  wie  es  in  der  hypo- 
thetischen Ausgabe  von  1598  geschehen  sein  müsste,  wäre  sinnlos 
geweseu.  Anders  lag  der  Fall  für  Peter  Fischers  Erben.  Wenn  diese 
— ans  dem  Buche  von  1589 3)  — die  Widmung  mit  herübernahmen. 
so  mag  sie  die  Pietät  gegen  ihren  Erblasser,  wie  die  ltücksicht  auf 
seinen  Namen,  welcher  ja  der  ihrer  Firma  war,  geleitet  haben.  — 
Unter  diesen  Umständen  und  bei  dem  Fehlen  jeder  Spur  einer  Aus- 
gabe von  1598  vermag  ich  an  eine  solche  nicht  länger  zu  glauben. 
Was  die  entgegenstehende  Angabe  Kirchhofs  anlangt,  so  ist  zweierlei 
möglich.  Wie  er  seit  vielen  Jahren  bis  kurz  vor  dem  Druck  für  die 
Fortsetzung  des  Wendunmut  gesammelt  hat,  was  wir  aus  gelegentlichen 
Zeitangaben  wissen,  so  mag  er  auch  die  Widmung  des  dritten  Buches 
bereits  1592  niedergeschrieben,  und  erst  als  der  Druck  bevorstand, 
das  spätere  Datum  beigefügt  haben,  ohne  an  den  ‘dreyen  Jahren’  im 
Text  etwas  zu  ändern.  Die  W’idmung  des  siebenten  Buches  endet 
thatsächlich  ‘Datum  Spaugenberg’,  ohne  dass  Jahr  und  Tag  beigefügt 
wären,  was  offenbar  nachträglich  geschehen  sollte  und  nur  aus  Ver- 
sehen unterblieben  ist,  und  wie  wenig  es  ihm  auf  Genauigkeit  in  sol- 
chen Dingen  ankam,  zeigt  sich  darin,  dass  er  in  den  Widmungen  des 
dritten,  fünften  und  sechsten  Buches  als  Jahr  des  ersten  Erscheinens 
des  Wendunmut  1565  angibt,  w ährend  er  W'.  3,  116  und  in  der  Wid- 
mung des  siebenten  Buches  das  richtige  Jahr  1563  hat.  Ein  zweiter 
Ausweg  — und  er  scheint  mir  noch  näher  zu  liegen  — besteht  darin, 
statt  ‘vor  ohngefehr  dreyen  Jaren’  dreyzen  zu  lesen.  Das  würde 
auf  1588  führen  und  könnte  um  so  leichter  auf  die  Ausgabe  von 

1)  Am  4.  Oktober  1595  wurde  er  begraben.  Pallmann  a.  a.  0.  8.  113 
Anm  132. 

2)  l’allmann  a.  a.  0.  8.  96. 

3)  Mit  diesem  stimmt  der  Wiederabdruck  von  1602  durchaus,  während 
der  erste  Druck  vou  1591  Abweichungen  zeigt. 
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1589  bezogen  werden,  als  dieselbe  bald  nach  dem  Jahreswechsel  er- 
schienen sein  muss,  da  sie  bereits  in  der  Fastenmesse  zu  haben  war. 

Auch  seine  militärischen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  hat  Kirch- 
hof damals  verwerthet.  1602  erschien  zu  Frankfurt,  gedruckt  von 
Joachim  Brathering,  verlegt  von  Johann  Spiess  und  Romani  Beati 
Erben'),  in  Quart  ‘Militaris  Disciplina,  das  ist  Kriegs  Regiments  Histo- 
rische vnnd  auszfllhrliche  Beschreibung’.  Vorans  geht  eine  an  Albrecht 
Otto.  Philipp  und  Heinrich  Wilhelm  Gebrüder  Grafen  zu  Solms  ge- 
richtete Widmung,  datiert  .Spangenberg  den  19.  Mai  1602.5)  Ein 
Kenner  dieser  Literatur  rühmt  das  bis  dahin  nicht  genug  gewürdigte 
Werk  mit  seinen  guten,  aus  dem  Leben  gegriffenen  Beispielen  als  eine 
selbständige  Arbeit,  welche  den  Stand  des  deutschen  Kriegswesens  im 
1 6.  Jahrhundert  übersichtlich,  aus  eigener  Anschauung  und  bei  weitem 
besser  zusammenfasse,  als  die  viel  genannten  Bücher  von  Frönsperger 
und  von  der  Oelsnitz.1 2 3) 

Man  hat  bisher  angenommen,  dass  Kirchhof  auf  dem  Schlosse 
Spangenberg  als  einsamer  Witwer  gelebt  habe  und  im  Jahr  1603  ge- 
storben sei.  Beides  verhält  sich  anders.  Er  starb  1605  Montag  den 
30.  September  (alten  Stils)  Abends  zwischen  4 und  5 Uhr  und  hinter- 
licss  eine  Witwe  mit  neun  Kindern.4 5)  Seine  Witwe  kann  nicht  seine 
erste  Frau  gewesen  sein.  Als  er  in  der  Fastenmesse  1555  nach 
Frankfurt  wanderte.  befand  er  sich  in  Begleitung  seiner  ‘seligen 
hauszfraw.’1)  Sie  war  also  bereits  verstorben,  als  er  das  niederschrieb. 
Wann  er  es  aber  geschrieben  hat,  wissen  wir  nicht;  spätestens  1601 
bis  1602,  kurz  vor  dem  Druck.  Auf  dieselbe  Stelle  — denn  eine 
andere  ist  nicht  vorhanden  — muss  sich  die  unbelegte  Angabe  Dith- 
mars  (8.  37)  beziehen,  dass  Kirchhof  ‘im  Jahr  166  0’  (so!)  seine 
Frau  als  selige  bezeichne;  und  wenn  Oesterley  (V  8.  6),  gleichfalls 
ohne  Beleg,  behauptet,  Kirchhofs  Frau  sei  1 5 60  tot  gewesen,  so 
ist  das  nur  eine  Umprägung  der  Worte  Dithmars  unter  Beseitigung 
des  in  ‘1660’  zu  Tage  liegenden  Druckfehlers  nach  der  Wahrschein- 
lichkeit, die  sich  hier  freilich  nicht  mit  der  Wahrheit  deckt.  Wie 
schon  in  der  vorhergehenden  Darstellung  erwähnt  ist,  erscheint  die 


1)  ‘Spiesz  vnd  Beati  Erben’  worden  als  Verleger  genannt  in  Johann 
Satir’s  Katalog  flir  die  Frankfurter  Herbstmesse  1B02,  nicht  auf  dem  Titel- 
blatt, aber  vermnthlich  am  Schluss,  hinter  dem  Register  der  Milit.  Discipl. 
(Das  von  mir  benützte  Marburger  Exemplar  ist  hinten  defekt;  es  endet  im 
Register  beim  Buchstaben  P.) 

2)  Exemplare  in  Berlin,  Kassel  und  Marburg. 

3)  Max  lähus,  Geschichte  der  Kriegswissenschaften  vornehmlich  in 
Deutschland  Abt.  11.  8.  !if)6.  Daselbst  auch  die  Bemerkung:  ‘Kirchhoffs  i.  J. 
1625  zu  Frankfurt  erschienener  ‘Soldatenspicgef  ist  wohl  mir  eine  zweite 
Auflage  der  Disciplina.'  Ich  halte  mich  vergeblich  um  diesen  .Soldatenspiegel 
bemüht.  Die  Frankfurter  Messkataloge  von  1625 — 1627  wissen  nichts  von 
ihm.  Ein  kleines  Schriftehen  ‘Zweyfacher  Soldaten  Spiegel’  (o.  O.  1629  4. 
16  Bl.),  das  ich  anftrieb  (Exemplare  in  Frankfurt  und  Giessen),  hat  mit  Kirch- 
hof nichts  gemein. 

4)  Beilage  ni. 

5)  W.  3,  104. 
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Frau  Kirchhofs  noch  in  den  Jahren  1558  und  1561;  in  letzterem 
heisst  sie  Margarethe.  Das  ist  der  Name,  den  auch  die  Witwe 
trägt.  Dennoch  glanbe  ich,  dass  die  Margarethe  von  1561  die  erste 
Frau  war.  Denn  der  älteste  Sohn  der  Witwe,  wie  sein  Vater  Hans 
Wilhelm  genannt,  war  1605  22  Jahr  alt ■),  also  1583  geboren. 
Vielleicht  war  die  zweite  Frau  eine  Schwester  des  Spangenberger 
Rathsverwandten  Hans  Stuckenrad,  den  Kirchhof  in  der  Widmung  des 
zweiten  Buches  Weudnnmut  seinen  Schwager  nennt.  Die  Spangen- 
berger Kirchenbücher  dieser  Zeit,  die  Uber  Kirchhofs  Familienverhält- 
nisse genauere  Auskunft  geben  würden,  sind  leider  verloren;  die  vor- 
handenen beginnen  erst  mit  dem  Jahr  1637.*) 

Die  Bitte  der  Witwe,  sie  mit  ihrem  ältesten  Sohne  den  Dienst 
auf  dem  Schlosse  weiter  versehen  zu  lassen,  wurde  nicht  erfüllt,  denn 
1606  finde  ich  Hans  Schildt  als  Burggrafen.  Der  junge  Hans  Wilhelm 
aber  wurde  ein  Maler.  Die  Landesbibliothek  zu  Kassel  besitzt  ein  in 
die  Zeit  des  Landgrafen  Moritz  zu  setzendes  Büchlein3),  betitelt:  ‘Ver- 
tzeichnüs  desz  Gemeltzc  nnd  deren  Schriefften,  wie  diegelbigen  in  unsers 
g.  F.  und  Herren  Gemache  zu  Zigenhein  gemahlet  stehn'.  Es  enthält 
Darstellungen  theils  ans  dem  klassischen  Alterthum,  theils  aus  der  bibli- 
schen Geschichte,  hauptsächlich  aber  Bilder  hessischer  Landgrafen. 
Voraus  geht  ein  undatirtes  Widmungsschreiben  von  ‘Hans  Wilhelm 
Kirchhoff  Maler  alliier',  d.  h.  zu  Kassel,  an  den  (nicht  genannten) 
Landgrafen,  worin  der  Schreiber  über  Mangel  an  Beschäftigung  klagt 
nnd  zum  Unterhalt  für  Weib  nnd  Kinder  um  Aufträge  bittet.  Gern 
möchte  er  zwei  neue  Lustschiffe  ausmalen,  die  gebaut  werden  sollen. 
Ein  im  Wendnnmut  mehrfach  genannter  Freund  seines  Vaters  war  der 
Kasseler  Hofmaler  Michael  Müller,  ein  Schüler  von  Lucas  Cranach.4) 
Von  ihm  mag  der  junge  Kirchhof  noch  die  erste  Unterweisung  in 
seiner  Kunst  empfangen  haben. 

1)  Beilage  III. 

2)  Iloclinut,  Statistik  der  evang.  Kirche  Im  Reg.-Bez.  Cassel  S.  3!>2. 

3)  Ms.  Hass,  in  4°  Nr.  49,  16  Bl. 

4)  W.  1,  139. 


Beilagen. 

L 

Peter  Emst  Graf  zu  Mansfeld  entschuldigt  bei  Landgraf 
Philip/)  die  Verhaftung  seines  Dieners  Hans  Wilhelm  Kirchhof. 

Luxemburg  1558  Juli  13. 

Durchleuchtiger  hochgcborner  furst,  gnediger  herr!  E.  f.  g. 
seyen  vnsere  guttwillige  dhiensten  yederzeith  beuor.  Nachdem  sich 
für  ettlichen  Wochen  zur  zeith  der  belegernng  Diedenhoben  zugedragen, 
daß  wvr  ettliehe  reuther  vnder  vnserm  gubernamendt  vff  die  Französi- 
schen oder  dern  anhengigen  zu  streuffen  vßgeschickt  vnd  sich  vnder 
andern)  begeben,  daß  zaiger  diß  Hanß  Wilhelm  Kirchoffen  denselbigen 
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vnsern  vßgeschickten  reuthern  vffgestossen  vnd  vnder  henden  khommen, 
haben  dieselbige  innen  als  einen,  der  sich  ins  vheindts  leger  begeben 
«ollen,  vnd  er  aber  sich  als  e.  f.  g.  dhiener  angezaigt,  doch,  wie 
e.  f.  g.  selbs  erachten  khunden,  das  in  solchen  generlichen  zeitten 
yedem  glauben  zu  geben  nit  gebuere,  auch  nit  glauben  wollen,  vnß 
also  liier  pracht:  den  wyr  biß  vft'  diß  zeith,  dweil  wyr  nit  gewißt, 
wie  ehs  mit  ime  ein  gestaltt  hette,  vffgehaltten.  Vnd  dweil  aber 
wyr  nuhn  seither  in  erfharung  khommen , daß  gemeltcr  Hanß 
Wilhelm  Kirchoffen  e.  f.  g.  dhiener  ist,  vnd  nachdem  der  ko." 
mat.  zu  Gngellandt  je.  heueich  ist,  alle  gutte  nachperschatnv  nnd 
freundtsehafft  mit  den  fürsten  des  Reichs  vnd  bcsunderlich  mit 
e.  f.  g.  zu  vnderhaltten.  so  haben  wyr  denselben  e.  f.  g.  dhiener  alhie 
nit  lenger  vffhaltten  wollen,  sonder  innen  derselben  sonder  rancon 
oder  crlegnng  eincher  zernng  vnd  vncostcn  vrey  wieder  geschickt, 
bittendt  e.  f.  g.,  solche  vftendthaltung  vß  obertzelten  vrsachcn  in  khain 
vnguethem  vffzunemmen.  Vnd  wo  wyr  e.  f.  g.  für  vns  person  dhienen 
khonnen.  soll  dicselb  vnß  guttwillig  befinden.  Damit  e.  f.  g.  dem 
almechtigen  in  seliger  wolfarth  zu  gefristen  vnd  zu  erhaltten  beuelhende. 

Datum  Lutzemburgh  des  xiii.  julii  anno  1558. 

E.  f.  g. 

dinstwyllyger 

Petter  Ernst  graflf  zu  Mansfeltt. 

Dem  durchleuchtigen  hochgebomen  fürsten  vnnd  herrn,  hercn 
l’hilipssen  landtgrauen  zu  Hessen,  grauen  zu  Katzenelenbogen,  Zichan 
vnd  Nieda  tc.  vnserm  g.  f.  vnd  hern. 

praes.  Lichtennaw  am  22.  julii  A”.  :C-  58. 

H. 

Eingabe  Hans  Wilhelm  Kirchhofs  Mhlmeislers  zu  Kassel  an 
das  Hofgericht  zu  Marburg  gegen  seine  Schwester  Katharina,  Erb- 
theiluny  betreffend.  [ 1569  Ende  Januar.] 

Strenger  edler  ehrnuester  f.  herr  hoflrichter,  auch  ehrnachtpare 
vnd  hochgelartte  verordnete  f.  hoffgerichtsrathe,  grosgunstige  gepietende 
herrenn ! 

Demnach  Verschiener  jar  vnscrer  elterlichen  verlassenschaft 
vnd  anderer  erheblichen  vrsachen  halben  zwischen  meiner  Schwester 
Catharcin,  Oswaldt  Scharschmidts  ehelichenn  liansfrawen,  vnd  mir 
irrung  vnd  gebrechenn  sich  begebenn  vnd  zugedragen  haben,  das 
beides  zu  Cassel  vnd  hie  vor  den  f.  räthenn  solches  alles  in  der  gutte, 
als  zwischen  geschwistera  billich  were,  hinzulegen  wir  vor  bescheiden, 
doch  sie  zu  Cassel  vngehorsamlich,  wiewol  sie  daselbst  gewesenn,  nit 
erschienen,  auch  zu  Marpnrg  abwesens  des  heran  stadhalters  vnd  an- 
derer rathe  allein  vor  d.  Vlner  vnd  d.  Fischeran  vorkommenn,  do 
aber  gedachte  meine  Schwester  jeder  zeit  so  halsstarrig  befundene, 
das  sie  die  angebottene  vnd  vorgeschlagene  gutte  niemals  annemenn 
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oder  ir  gefallenn  lassen  wollen,  dardurch  ich  hochdringender  notturfllt 
nach  mit  ordentlichem  rechttenn  sie  zn  prosequirenn  vnd  alles  mein 
anliegcnn  gerichtlich  in  schrillten  am  f.  hoffgeriebt  alhier  anznpringcu 
verur&achtt,  alda  ich  von  ir  durch  eine  vermeindtte  vnerfindlicbe  ex- 
ception,  nur  zu  verlengerung  der  sachenn  angesteltt.  circumduciret  vnd 
vfgchalten  worden,  alles  nach  ausweissnng  des  protocols  vnd  er- 
gangener gerichtlicher  handlung;  als  aber  auch  obberurtter  mein 
Schwager  ein  zeit  hero  mit  keinem  dienst  versehenn  vnd  mit  weih 
vnd  kindernn,  zu  schmelerung  seiner  narnng,  leider,  auch  inen  selbstenn 
allen  vnd  mir.  wie  ich  grosse  vorsorg  drage,  zu  mercklickem  schadenn. 
aus  der  schnür  zehret,  derowegenn,  do  die  angsteltte  reclituertigung 
erst  vberlangs  ir  endschafftt  erreichen  sollte,  zu  demjenigen,  was  mir 
mit  recht  zuerkandt,  ich  nit  wol  kommen  möchte,  das  in  bedrachtung 
dessen  den  durcblencktigen  hochgepornen  fürsten  vnd  hem  hern  Wil- 
helmen landgrauen  zu  Ilessenn  tc.,  meinen  gnedigenn  landtsfurstenn  vnd 
hern,  ich  supplicando  ersuchtt  vnd  vndertheniglich  gebettenn,  an  e.  s. 
e.  h.  vnd  g.  gnediglich  mich  zu  uerschreibenn.  ob  disae  gebreehenn 
zwischen  vns  als  geschwisternn  in  der  gnttc  zu  uergleichenn  vnd  vff- 
zuhebenn.  damit  alle  weitterung  vnd  fernerer  vnkost  vermitten  pliebe. 
vnd  dan  s.  f.  g.  zum  zweitenmahl  an  e.  s.  e.  b.  vnd  g.  geschrieben, 
dessen  in  aller  vnderthenigkeit  ich  zum  höchstenn  mich  bedannke,  so 
gib  ich  kieruff  zum  bestendigenn  warhafltigenn  bericht  zu  uernemenn, 
das  erstlich  Peter  Kirchoff,  weilandt  oberfurster  zu  Cassell,  vnd  Har- 
bara, mein  vatter  vnd  mutter  selige,  vns  drei,  mich,  mein  Schwester 
Catharein  vnd  Petern  in  werender  ehe  erzeugtt,  vnd  als  itzberurtte 
mein  Schwester  ao.  48  in  der  fasnachtt  mit  meinem  Schwager  Oswalden 
hochzeit  gehaltenn.  das  ir  gedachter  mein  vatter  seliger  hundert  daller 
zur  breudelgab  mit  gegebenn,  darumb  es  aber  ein  solch  gestaldt  halt : 
als  anfangs  zum  weinkauff  vnd  irer  hochzeit,  desgleichen  vf  kleidung 
vnd  anders  mehr  groser  vnkost  anzuwendenn  gewesenn,  das  solchs 
alles  der  vatter  selig  verlegenn  mussenn,  dan  Oswaldt  wedder  heller 
noch  pfennig  darzu  gethan  oder  thun  wollen,  wie  doch  sonst  zu  Cassell 
vnd  andemn  enden  mehr  gebrcuchlich , wilcher  vnkost  dem  vatter 
seligenn  auß  dem  gesclianck  nachmals  wieder  erstattet,  das  dero 
wegenn  ir  breudelgab  so  viel  bafl  zn  erlegenn  gewessen,  derhalbenn 
vff  etliche  hochzeitlenth,  so  noch  in  lebenn,  sich  gezogenn. 

Darjegenn  aber  zum  hevradtgutt  ich  nichts  entpfangen,  do  doch 
hierinnen  als  vnder  rechteun  gschwistemu  gleicheit  zu  halten,  das 
mir  von  meiner  liebenn  mutter  seligen  in  jegenwerttigkeit  Leuini  Pon- 
tani,  apoteckers  zu  Cassell,  vnd  Christo)!'  Hopflens,  damals  baw- 
schreibers  daselbst,  den  23.  julij  ao.  61  auch  hundert  daller  ver- 
machtt,  solche  nach  irem  todt  aus  gemeiner  verlassenschafltt  zti  nor- 
aushabe  zu  entpfangen,  wilchs  schriftlich  vnd  mündlich  zu  beweissenn. 

Wcitter,  als  ich  Inst  vnd  gefallenn  zunn  kricgshendcln  gehaptt, 
bin  ich  denselbigenn  etlich  jar  nach  ausweissnng  meiner  pasportten 
nachgezogenn  vnd  einsmals  ao.  55  genn  Cassel  kommenn,  dazumal 
ich  den  vatter  alters  halbenn  gantz  vnucrmuglick,  auch  ihn  vnd  die 
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mutter  kranck  befundenn,  das  ich  also  vff  sein  bitt  das  forstamptt  vil 
jar  lang  bis  an  seines  lebens  endt  im  verrichttenn  vnd  versehen 
gholffen  vnd  zu  mehr  mahlenn  nnhero  gen  Marpurg,  wen  die  f.  lioff- 
haltung  hie  gewessenn,  von  wegen  der  lieflerung  forstgelts  vnd  rech- 
nung  verreittenn  mussenn,  wilchs  dem  cammermeister  vnd  cammer- 
sehreiber,  auch  anderenn  beampttenn  des  niddern  furstentliumbs 
Hessen  bewust.  Dweil  ich  aber  albereit  bestattet  vnd  mit  einer  haus* 
baltnng  beladen  gewessenn,  hat  mein  vatter  seliger  solche  muhe  vnd 
arbeit  von  mir  nit  vergebens  begerct,  sondern  mir  jarlichs  20  fl.  zu 
geben  verheissen,  wilche  auch  nach  ausw'eissung  der  berechnetenn  rc- 
gister  in  f.  cammer  verrechnet,  mir  aber  noch  nichts  erlcgtt,  wie  dan 
hiervon  meines  vatter  seligenn  gewessene  diener,  als  mit  natnen 
Friedericli  des  pfarhers  solinn  zum  Elbcrbergk,  lialtzer  von  Schwarzen- 
born. Jacob  Kremer,  renthmeister  zu  Spangenbergk,  vnd  Hans  von 
Vlm  der  junger  gut  wiessens  huhenn. 

Vnd  als  eins  male,  nemblich  den  30.  decemb.  ao.  60,  das  forst- 
geltt  nach  inhalt  der  Quittung  geliefferet,  dazumal  mein  vatter  seliger 
von  vorigen  jarenn  perresto  etliche  fl.  schuldig  plieben,  vnd  damit 
er  auch  etwas  in  hendenn  behieltte  vnd  sich  nicht  gantz  entblosset, 
das  ich  von  dem  meinenn  20  datier  erlcgtt,  damit  der  alt  auflstandt 
gar  aus  dem  registcr  körne,  dessen  der  vatter  selig  hardt  vor  seinem 
endt  jegenn  Jacob  Fuchsenn  gcrichtschreibernn  zu  Cassell  sich  selbst 
horenn  lassenn  vnd  von  mir  geruhmet.  Ilierjegenn  aber  sagt  mein 
Schwester,  das  ich  vor  die  20  daler  von  der  mutter  ein  klopffer  be- 
kommenn  habenn  soltte,  dessen  ich  nicht  gestendig,  dan  die  mutter 
zu  ergetzung  meiner  beschwerlichenn  muhe  vnd  arbeit  solchen  klopffer 
mir  freiwillig  geschencktt;  weiOe  abermahls  der  jung  nans  von  Vlm, 
der  damals  noch  im  Haus  gewessenn.  Wollte  nicht  dergleichen  klopffer 
etlich  nemenn.  das  ich  noch  mit  allem  so  bemühet  vnd  beladenn  sein 
vnd  es  allein  verrichten  soltte,  do  efl  doch  ir  so  wol  als  mir  gebnret 
hette  oder  mir  irenn  mitheil  noch  meine  muhe  vnd  arbeit  zu  erstattenn 
schuldig  were.  Dann  als  mein  vatter  seliger  den  9.  januarij  ao.  61 
verstorbenn  vnd  alle  seine  ampts  auch  eigene  Sachen,  wie  in  solchen 
todtsfellen  pflegtt  zu  geschehen,  irrig  gewessenn  vnd  viel  thun  zwcifel- 
hafftig  gestandenn.  also  das  der  selbigcnen  sich  niemandts  dan  ich  an- 
nemen  kunnenn  noch  wollenn,  vnd  was  vor  vnruhe  mit  hin  vnd 
wieder  lauffeun  vnd  reittenn  gewessenn,  ist  dem  itzigen  hernn  stat- 
halter,  cantzier  vnd  rathenn.  auch  beiden  damahls  f.  secretarienn 
Pflugernn  vnd  Harsackenn,  desgleichen  dem  schnltheiseu  vnd  burge- 
meister  zu  Cassell  zimlicher  massenn  bewust.  Als  auch  nach  ab- 
sterbenn  meines  vatter  seligen  noch  ein  forstrechnung  beschchenn, 
wilche  ich  denn  16.  jnlij  ao.  61  vermog  der  register  gethan,  dazumal 
der  rest,  so  der  vatter  von  der  einnam  obengemeltts  60.  jars 
wiedernmb  vffs  new  schuldig  pliebenn,  24  fl.  24  alb.  1 heller  ge- 
wesenn,  ich  aber  zu  erlegung  dessenn  aus  meiner  erbschaffl  mehr  nit 
dan  9 daler  entpfangen  vnd  das  vbrig,  nemblich  14  fl.  14  alb.  6 A 
2 heller,  von  dem  meinen  erlegen  müssen,  dero  wegen  vff  die  ver- 
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waldter  der  f.  renttcammer  zu  Cassel,  daß  receß  vnd  meine  vf  dem 
rathhaus  zu  Cassel  gethane  reclinitng  obenu  nngezeigt  mich  gezogenn. 

Folgendts  als  den  2.  Decemb.  ao.  61  mein  liebe  mutter  selige 
auch  verschiedenn,  ist  mein  Schwester  nach  der  mntter  todtt  15  tag 
im  haus  pliebenn,  der  Schlüssel  vnd  aller  ding  mechtig  gewessen  vnd 
irer  schantz  wol  wargenomenn , wie  her  Jorg  Mencken,  caplan  vf 
der  freiheit  zu  Cassell,  wol  wissendtt,  vnd  ich  sampt  meinem  bmder 
Petem  die  farende  habe  theillenn  wollenn,  das  ich  dazumal,  als  ich 
mit  einem  Heber  behafltet,  Hans  Scheneken  knngiessernn  vnd  Jacob 
Fuchsen  zur  theillung  beneben  einem  andernn  glitten  freundtt,  der 
nuhmehr  verstorben,  au  meine  Stadt  erbetten  vnd  die  theillung  an- 
stellenn  vnd  beschehen  sollenn,  daß  die  casten.  darinnenn  leinwadtt 
gewesenn,  nach  erofnung  ledig  hfnndenn,  sie  die  beste  betth  zu  sich 
gezogenn  vnd  was  ir  gfellig  aus  den  fassen  gthan.  Dessen  ich  so 
balt  bei  her  Jorg  Menckenn  caplan  in  geheim  mich  beclagt,  wilcher 
viel  neben  Jacob  Fuchsen  zwischen  mir  vnd  ir  vmb  frieden  ghandlett. 
Vber  dis  alles  hat  sie  auch  beider  vnser  eitern  vatters  vnd  mutters 
seligen  kleider  alle  zu  sich  genommenn  vnd  in  die  theillung  nicht 
kommen  lassen,  was  von  gelt  da  gewesenn,  behalten,  alle  essen  speis 
ir  allein  zugeeignett.  item  ein  khue  vnd  etlich  fuder  haw  verkaufftt 
vnd  nach  dissem  allem  erst  mit  mir  vnd  meinem  bruder  zur  theillung 
gschrittcn  vnd  was  ime  Petern  wnrdenn,  auch  behalten,  wie  Han  fl 
Schenck  kmgiesser,  Jacob  Fuchs,  Schildtpfaffhans  vnd  der  burge- 
meister  Kannenberg  bezeugen  kunnen.  Vnd  dweil  mein  bruder  Peter 
ein  schwacher,  kranck  mensch  vnd  apoplecticns  gewessenn,  haben 
burgemeister  vnd  rath  zu  Cassel  meiner  Schwester  befolhenn,  das  sie 
die  versekung  thun  soltte.  damit  ime  Petern  curatores  verordnet 
wiirdenn,  vnd  als  ich  vermerckt,  daß  sie  heimzu  gedrachtet,  hab  ich 
sie  mit  Hans  Steinmetzen  dem  jungem  vnd  Storhansenn  bschickt  vnd 
bfragenn  lassen,  wie  es  mit  Verordnung  der  curatorum  gschaffenn. 
Daruff  sie  mir  durch  itzbenandte  zuentpotten,  das  Merttenn  Muhller  vnd 
Mertin  Heidenreich  als  Peters  Vormünder  vor  eim  erbarnn  rath  zu 
Cassell  bestettiget  worden,  wilclis  sich  aber  hernacher  nit  befunden, 
vnd  sie  als  baldt  zum  thor  ausgezogen  vnd  Petern  mit  anhero  gen 
Marpurg  genomenn,  vnerachtet,  das  er  mir  von  dem  vatter  seligen  vf 
dem  todtbeth  befolhenn,  ich  inen  auch  gernn  bis  an  seines  lebens  endt 
erhalten  hette,  wie  albereit  in  ansehung  seiner  schwacheit  bei  dem 
alten  loblichenn  furetenn  gotseliger  gdechtnus  ein  Verschreibung  ich 
ausprachtt,  das  ime  jarlich  bis  an  sein  todt  6 fl.  an  geht  vnd  4 
viertel  komn  gereicht  wordonn,  dessen  sie  gdnossenn  vnd  darzn  sein 
Peters  fahrende  habe,  wilche  vff  hundert  gnlden  sampt  der  barschafltt 
vnd  anderem  mehr,  so  im  zustendig  gwesen,  inbehaltenn. 

Ferner  dweil  auch  eine  behaussung  in  Cassel  von  vnsem  eitern 
vorhandenn,  wilche  Johann  Dieterichenn  itzigem  renthmeister  zum 
Hessenstein  dero  zeit  zu  bewohnen  verliehen  worden,  das  ich  die 
herrenn  burgemeister  zu  Cassel  ersucht,  das  mir  zwen  aus  dem  rath 
vnd  ein  Schreiber  zugeordnet,  auch  alles  vertheilt  vnd  vnnertheilt  in 
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angezogenem  haus  noch  vbrig  inuentirt  vnd  in  ein  bschlossene  camer 
verwaret,  darzu  zwen  schlnssel  gmacht,  deren  einer  mir,  der  ander 
einem  vnserer  freunden  vnd  verwandten  gegeben  wurde,  desscnn  der 
her  burgemeister  Hennignns  Magus,  Schildtpfafhans,  Ludwig  Arm- 
proster,  Jacob  Fuchs  vnd  Hans  Mewerer  der  statt  diener  sonder  Zweifel 
sich  noch  zu  entsinnenn  wiessen,  wilchs  alles  vnbedrachtet  mein 
Schwester  gen  Cassel  kommen,  diesse  beschlossene  camer  ohne  vor- 
wiessenn  itzgenandter  lierren  vnd  freundenn,  auch  mir  hinderrucks 
erofnet,  wie  hernn  Johan  Dietericlienii  als  inwonern  der  behausung 
wisseudt,  vnd  was  darin  gwesenn  hinweg  gnomenn,  do  doch  das- 
jenig  allein,  so  noch  vnuertheiltt,  vber  20  daler  werth  gewessenn. 

Wan  nuhu  ich  aller  inname  vnd  ausgabe  von  verkauftenn  guttern 
vnd  was  ich  vnder  handenn  geliaptt  vor  bnrgemeistern  vnd  schultheisen 
zu  Cassel  vtf  dem  rathhaus  clare  vnd  vfrichtige  rechnung  vielge- 
dachter meiner  Schwester  gethann,  wilchs  dazumal  in  daß  stadtbuch 
gschriebenn  vnd  ir  derselbigenn  rechnung,  daran  sie  gsettiget  gwesen 
vnd  nichts  gehabtt  darwider  zu  redenn,  copey  vnder  meiner  eigenen 
handschriffl  mitgetheilt  wordenn,  kan  ich  doch  sie  zu  keiner  jegen- 
rechnung  vnd  erstnttung  alles  des  jenigenn,  so  mir  von  meinenn  lieben 
elternn , desgleichenn  meinem  verstorbenenn  bruder  seligen  vff  vnd 
anerstorben  vnd  sonstenn  der  pillichkeit  nach  geburenn  soltt,  gütlich 
oder  sonsten  nit  vermogenn,  sondernn  mir  solches  alles  vnpiilicher 
weiß  vorentheltt,  darüber  auch  mich  in  mercklichenn  grosenn  kostenn 
fahrett:  so  ist  an  e.  s.  e.  h.  vnd  g.  mein  vnderthenige  hochfleissige 
bitt,  derenn  gnedigen  f.  vorschriftenn  mich  gniesen  zu  lassen  vnd 
hierin  ein  gut  mittel  vnd  des  langwirigen  hadders  endschaf  gunstiglicli 
zu  findenn,  das  ich  von  vielberurtter  meiner  Schwester  endlich  ent- 
bunden werde  vnd  auch  alles  des  jenigen,  wie  oben  crzeltt,  beides  von 
meinen  eitern  seligenn  vnd  bruder  seligen  mir  vfferstorbenn  vnd 
sonsten  gepuret.  vnuerzuglich  von  meiner  Schwester  gwertig  sein  möge, 
darjegen  sie  sich  keiner  gerechtigkeit  oder  billichkeit,  viel  weniger 
einiger  ausflucht  oder  argelist  zn  behelffenn.  Hierann  befördert  e.  s.  c.  h. 
vnd  g.  die  gerechtigkeit,  vnd  bin  ich  solchs  vngspartes  leibs  vnd  guts 
zu  uerdienen  schuldig  vnd  willig. 

E.  s.  e.  li.  vnd  g. 

vndertheniger 

Hans  Wilhelm  Kirchhoff. 
muhlmeister  zu  Casscll. 
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• in. 

Margarethe  Witwe  des  Burggrafen  zu  Spangenberg  Hans  Wil- 
helm Kirchhof  meldet  dem  Landgrafen  Moritz  den  am  30.  Septemlier 
1603  erfolgten  Tod  ihres  Mannes  und  bittet  um  Belassung  im  Bienst. 

Uebergeben  Kassel  1605  Okt.  2. 

Durchleuchtiger  bocligeborner  furst,  gnediger  herr! 

E.  f.  g.  sind  meine  demütige  gebet  zu  gott  dem  nlmechtigen 
au  ß betrübtem  hertzen  in  vnterthenigkeit  zuuor,  vnd  kan  e.  f.  g.  in 
meinem  elend  vnd  betruptnis  nicht!  Vorhalten,  das  neliest  montagk  den 
30.  7bris  itzo  scheinenden  605  jahrs,  des  abents  zwischen  4 vnd  5 vhr 
mein  hnuswirth  Hans  Wilhelm  Kirchoff  gewesener  burggraff 
seliger  alhir  vf  dem  liauß  Spangenbergk  in  gott  dem  heren  entschlaflen 
vnd  die  scholdt  der  natnr  bezalt,  mich  armes  Weib  mit  neun  kindem 
in  diesem  jamerthall  hinderlaßen. 

Ob  nue  woll,  gnediger  furst  vnd  heiT,  mein  hanswirdt  seliger 
bei  gntem  alter  gewesen  vnd  in  die  21  jahr  den  dinst  vff  dem  schloß 
vor  einen  burggraffen  vleißig  vnd  trcwlich  versehen,  wie  e.  f.  g. 
selbst  befunden,  wan  sic  hir  gewesen,  auch  der  haußvorathsschreiher 
nimalß  anders  dan  trewe  vnd  vleiß  gespnret,  was  aber  die  arbeit  in 
gemachen  vnd  allenthalben  im  schloß  zu  uorsehen,  habe  ich  vnd 
mein  ehester  sohn  Hans  Wilhelm,  ein  jungeling  von  22  jaren  vngeuer- 
lich,  getrewlich  vnd  mit  vleiß  ausgerichtet,  wie  e.  f.  g.  auch  gesehen 
vnd  vornommen.  Vnd  haben  auch  e.  f.  g.  vilmalß  meinen  alten  man 
seliger  auß  fürstlichem  angeboren  gemuth  gnediglich  vortrostet,  e.  f.  g. 
wolte  sein,  mein  vnd  meiner  armen  kinder  gnediger  herr  sein,  wie  er 
dan  sich  desen  in  seinem  absterben  erinnert. 

Dieweill  dan,  gnediger  furst  vnd  herr,  ich  arme  witwe  mich 
solcher  gnedigen  Zusage  getroste,  auch  meine  kinder,  wie  meniglichenn 
bewust,  in  gottes  furcht  vnd  weltlichem  gehorsam  vffertzogenn.  so  ist 
mein  vleliche  vnd  vnterthenige  bitt  dorch  die  barmhertzigkeit  gottes, 
wollen  mich  von  dem  dinst  nichtt  vorstoßen,  dan  (sic!)  ich  mit  meinem 
söhne  Hans  Wilhelm,  so  in  die  22  jahr  alt,  getrewlich  vnd  vleißigk 
vorsehen  vnd  vorrichten  wollen,  wie  wier  dan  albereits  in  die  14 
odder  15  jahr  gethan,  wie  e.  f.  g.  nimalß  anders  dan  vleiß  vnd  trewe 
gespnret.  Demnach  zu  e.  f.  g.  mein  tröstliche  hoffenunge,  werden 
mich  mit  meinen  armen  hindern  nicht  laßen.  Solches  wirdt  gott  der 
here  belohnen,  vnd  ich  vnd  meine  kinder  gegen  gott  zu  uorbitten, 
wollen  wier  in  keinen  vorges  stellen,  e.  f.  g.  tröstliche  antwort  in 
demuth  bittende. 

E.  f.  g. 

otmntige  vnd  gehorsame 
Margretha  Kirchoffs,  Hans  Wilhelm  Kirchoffs 
seligen,  gewesenen  burggraffen  vtf  dem  schloß 
Spangenbergk,  nachgelaßene  hausfran  sampt 
ihren  kindern. 

Ohne  Adresse.  Auf  der  Rückseite  steht: 

ps.  Cassel  2.  octob.  Anno  1605. 
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IV. 

Die  Wendunmutausgaben  von  1581  und  1589 
und  ihre  Holzschnitte. 

1.  Die  Ausgabe  von  1581. 

Berlin,  Königliche  Bibliothek  Yt  7286.  8°.,  154  auf  96  mm. 

SSenbonmutf).  | barinnen  fünff  | fjunbert  ctinb  fiinfftgig  f|5fli=  | cf)cr 
jüdjtiger  unb  luftiger  fpiftorien  | ©djimpffreben  nnnb  ©ieidijmffen/  be 
griffen,/  | ©exogen  auf)  etlichen  alten  ©cribenten  bnnb  Socetijä  | §etnrici 
töebelij / gefrönten  Ißoeten  fampt  etlichen  | anbern  nero  ergangnen  unb 
roarfjaffti--  | gen  fflefc$td)teti  burcfj  | §anö  SBilljelm  Stire^fjof.  | ^e^unber 
ouff«  neuro  roiber  gebeffert/  onnb  | mit  frönen  Siguren/  fampt  einem 
nüfc»  ] lidjen  Gegiftet  gelieret.  | [Holzschnitt:  Fama.]  | ©ebrucft  ju 
grandfurt  am  SRapn/  1581.  | [Die  zweite  und  dritte,  die  Autornumeu- 
und  die  letzte  Zeile  in  Kothdruck.] 

Ks  folgt  auf  7 Blättern  (a  ij — a 0, — , — , — ) Vorrede  des  Johannes 
Feyerabendt  an  Peter  Fischer.  Am  Schluss:  $atum  | in  ffrancffurt  ben 
erften  3anuarij  Anno  1581.  | Die  Rückseite  dieses  (7.)  Blattes  füllt 
ein  Holzschnitt:  Edelmann  und  Edeldame1);  darüber  und  darunter  je 
zwei  Reimzeilen.  Dann  Bl.  1 — 478  der  Wendnnmut  und  im  Anschluss 
daran  auf  12  Blättern  Crbenllidjeö  Utegifter'  ober  | ade  $iftorien  biefeö 
»u($*.  | 

Auf  der  Vorderseite  des  folgenden  Blattes : ©ebrucft  ju  ffrandfurt 
am  | Sföapn/  burd)  §an3  ©pie6  ' 3n  ! oerlegung  Qo^ann  geprabenbt«/  | 
Wad)  Gbrifti  ©eburt/  | [Holzschnitt:  Fama.)  | M.  I).  LXXXI.  | 

Das  Buch  enthält  76  Holzschnitte,  die  sich  auf  BI.  1 — 355v  ver- 
theilen, darunter  folgende  Wiederholungen2):  Bl.  3=5 lv,  36=141, 
60—148,  65v=87\  123=207,  144—187=213,  165—301, 

216T=321,  297=317. 

Bl.  4.  10'.  15  tragen  das  Zeichen  des  Jost  Amman.  Die  Bilder 
sind  längsoval,  61: 49  (50)  mm,  in  reichen  viereckigen  Rahmen 
(Passepartouts),  57  auf  72,5  mm.  Von  gleichen  Grössenverhältnissen 
und  ohne  Zweifel  ebenfalls  von  Jost  Amman  sind  6.  9V.  13.  39v. 
355v.  Alle  ausser  39Y  (Einritt  eines  Königs)  und  355v  (Anbetung 
des  Antichrists?)  stellen  Scenen  aus  der  Römischen  Geschichte  dar. 

Die  gleichen  Formen,  Längsoval  in  Zierrahmen,  zeigen  1.  3.  8. 
14.  16r.  23.  28.  30v.  44.  48'.  5lv.  99v.  107*.  326.  Doch  messen 
hier  die  Ovale  63,5  : 53,5  und  die  Rahmen  58  auf  72  mm.1)  Auch 


I)  Nacbgebildet  bei  Becker,  Jobst  Amman  S.  91,  aus  dem  ‘Stam  oder 
Gesellenbucb.'  Franckf.  a.  M.,  S.  Feverabend,  1579.  9". 

?)  Druckfehler  in  der  Blätterzähluug  sind,  soweit  sie  für  die  folgenden 
Citatc  in  Betracht  kommen,  stillschweigend  verbessert. 

3)  Zwei  ganz  ähnlich  gehaltene  Bilder,  Ovale  in  Zierrand  in  diesen 
Massen,  giebt  hünnecke,  Bilderatlas  107  aus  den  Hysterien  vom  Atnadis  aufl 
Franckreieh,  Franckf.  a.  M.  156]  (1569).  Er  schreibt  sie  dem  Virgil  Solis  zu. 
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diese  können  von  Amman  sein,  wenigstens  möchte  ich  16’  sicher  für 
einen  Amman  halten.  Darstellungen  ans  der  Römischen  Geschichte 
Uber  wiegen  auch  hier. 

Eine  dritte  Gruppe  bilden  11Y.  36.  141.  287’.  297.  311'.  317. 
Oval  54,5  : 45,  Rahmen  52,5  nnf  65  mm. 

Endlich  5'  (Oval  mit  vier  Zierccken)  und  279’  (Rand  auch 
nach  Innen  geziert)  messen  58,5  auf  75  mm. 

Alle  Übrigen  Holzschnitte  sind  einfache  Rechtecke  ohne  Zierränder. 

Davon  tragen  das  Zeichen  des  Virgil  Solis:  52v.  54*.  60.  62'. 
65".  80.  85\  87’.  89.  108'.  112'.  115.  136.  144.  146.  148.  187. 
211.  213.  266.  270.  291’.  294’.  299.  316.  Also  im  Ganzen  25 
StUck,  darunter  4 Wiederholungen.  Grösse  47,5  auf  67.5  mm.  Gegen- 
stand ist  vielfach  die  Thierfabel.  112’.  115.  136.  144.  187.  213. 
294’  zeigen  einen  unförmlich  dicken  Menschen  in  verschiedenen 
Situationen. 

Die  gleichen  Grössenverhältnisse  haben  die  nicht  mit  Marke  ver- 
sehenen Holzschnitte  27.  81'.  84'.  90.  160.  169’.  176.  226.  239. 
Einzelne  gehören  sicher  dem  Virgil  Solis  an,  vielleicht  alle. 

50,5  auf  69,5  mm  messen  123.  130’.  165.  207*.  216’.  272. 
274.  301.  321*.  Davon  schreibe  ich  123.  165.  207’.  301  dem  Hans 
Hrosamcr  zu. 

FUr  sich  steht  328’  =■=  331’  (Weib  prügelt  einen  Mann)  mit 
53,5  auf  68  mm. 

2.  Die  Ausgabe  von  1589. 

Berlin,  Königliche  Bibliothek  Yt  7291,  früher  K.  H.  G.  von 
Meusebach  gehörig,  8".  154  auf  97  mm. 

SBenbonmutf)  | barimten  fünff>  | t)unbert  onttb  fünfzig  f)öflt=  | djer/ 
jitdjtiger  onb  luftiger  §iftorien;  | Sehimpffrebtn  onb  ©leiebniffen/  be» 
griffen,  | ©ejogen  auf)  etlichen  alten  Scribcnten  onb  gaettij«  £>ein-  | rici 
Sebelij/  gefrönten  ifjoeten,  fampt  etlichen  j anbern  nemergangnen  onb 
warfjaif-  | tigen  @efd)icbten/  | burdj  | $mn«  SBiltjelm  Sirtpfjof-  \ Jebunber 
auff«  new  miber  gebeffert,  onb  | mit  frönen  giguren,  fampt  einem  nüf= 
liehen  ! SRegifter/  gejieret.  | 15  [Holzschnitt:  Fama  und  Kriegsmann  mit 
schlangenumwundenem  Füllhorn]  89.  | ©ebrueft  ju  graneffort  am 
URaqn.  | [Die  zweite  und  dritte,  die  Autornamen-  und  die  letzte  Zeile 
in  Rothdruck.J 

Es  folgt  auf  7 Blättern  (o:cij — o:co,  — , — , — ) Vorrede  des 
Johannes  Feycrabendt  an  Peter  Fischer.  Am  Schluss:  Ta  tum  in 
graneffort/  [ ben  erften  3anuarij/  Anno  1581.  | Dann  Bl.  1 — 383  der 
Wendunmnt.  Dahinter  ein  den  Bogen  Sb  scliliessendes  leeres  Blatt 
und  7 Blatt  Register  (®i — So,  — , — ).  Auf  der  Rückseite  des  letzten 
Registerblattcs : | ©ebrueft  ju  graneffort  am  | SWapn/  buref)  3°bann 
geperabenbt/  | Qn  Serleguitg  Heinrich  Xaefcn/  | onb  ißetcr  gifdjerö 
im  j 3at|r  | [Holzschnitt:  drei  allegorische  Frauengestalten.1  )|  | 

M.  D.  LXXXIX.  | 


1)  Signet  der  Firma,  ähnlich  Palliuann,  Sigmund  Feyerabeud  Tafel  IV. 
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Bl.  1 — 126*  finden  sieh  21  Holzschnitte,  darunter  zwei  Wieder- 
holungen (27*=96*,  47=116*).  Neu  sind  für  den  Kenner  der  Aus- 
gabe von  1581  nur  drei:  68,  102*  und  126v;  102*  trägt  die  Marke 
des  Virgil  Solis,  aber  auch  die  beiden  andern  gehören  ihm  wohl  an. 
Die  genannte  Marke  zeigen  im  Ganzen  10  Holzschnitte,  nämlich  40*.  42*. 
47.  63.  69*.  90.  102*.  113*.  115*.  116*.  Eine  Vergleichung  mit  der  Aus- 
gabe von  1581  ergiebt  (unter  stillschweigender  Berichtigung  falscher  Blatt- 
zahlen) folgende  Zusammenstellung:  1 =(  1 58 1)1.  2*=3,  8*=11*. 

10’=  14.  13=16*.  27*=36.  40*=52*.  42*=54*.  47=60.  63=80. 
66=84*.  68  ist  neu.  69*=89.  70*=90.  90=112*.  96*=36.  102* 
ist  neu.  113*=144.  115=146.  116*=60.  126*  ist  neu. 

Darmstadt.  Arthur  Wyss. 


Schreiber  Lotharius  von  S.  Amand. 

In  den  Abhandlungen  der  bayer.  Akad.  I.  CI.  XIX  2 S.  392  habe 
ich  vermutet,  der  in  einer  Laoner  Handschrift  als  Schreiber  genannte 
Lotharius  sei  der  865  verstorbene  Sohn  Karls  des  Kahlen.  Dies  ist 
nicht  richtig,  und  ich  gehe  noch  einmal  darauf  ein,  weil  die  Richtig- 
stellung für  Palaeographie  und  Bibliotheksgeschichte  lehrreich  ist. 
Die  Handschrift  von  Laon  298  (Origenis  Uomeliae  in  libro  nume- 
rorum  vgl.  Reifferscheid  Bibi,  patrum  II  420)  gehört  zu  den  zahl- 
reichen jetzt  in  Laon  (und  Paris  vgl.  Delisle  Le  cabinet  11  375)  be- 
findlichen, die  der  Scholasticus  Bernardus  (geb.  847,  gest.  903)  und 
der  Presbyter  (seit  892)  Adelelmus  von  Laon  der  dortigen  Cathedrul- 
bibliothek  schenkten  (vgl.  Holder-Egger  Monum.  Germ.  88.  XV.  1294). 
Am  Schluss  des  Bandes  stehen  folgende  Schreiberverse  (Catalogue 
general  in  4°  I.  173): 

Clariger  exiguus  quottdam  Lotharius  istum 
Libruin,  quem  cernis,  lector , conscribere  iussit. 

Die  Handschrift  von  Paris  2109  (Eugippii  excerpta  ex  operibus 
Angnstini,  auf  der  ersten  Seite  in  Capitale  15  Verse  ans  dem  Prolog 
des  Heautontimorumenos)  wurde  1700  von  Le  Tellier  Erzbischof  von 
Keims  der  Pariser  Bibliothek  geschenkt  (vgl.  Eugippii  excerpta  cd. 
Knöll  8.  XXI  und  Delisle  Le  cabinet  1.  302).  Am  Schluss  stehen 
folgende  Verse  (vgl.  Delisle  a.  a.  0.  313  und  Knöll  a.  a.  0.): 
Prestnter  exiguus  Uhr  um  Lotharius  istum 
ad  dccus  et  landein  domini  sic  scribere  iussit. 

Die  Handschrift  Palatino- Vaticanus  161  (Lactantii  divinae  insti- 
tutiones)  gehörte  früher  der  Bibliothek  von  8.  Martin  in  Mainz  (vgl. 
Lactantii  Opera  1 ed.  Brandt  8.  XXXIV).  Sie  kam  also  wohl  aus 
Fulda.  Am  Schluss  stehen  folgende  Verse  (vgl.  Codices  Palatini  8.  27 
und  Brandt  a.  a.  0.): 

Antestis  domini  nimium  pracclarus  Amande, 
liunc  tibi  Lotharius  librum  sic  scribere  fecit. 
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Für  die  Handschrift  aus  Paris  — die  andern  blieben  ihm  un- 
bekannt — hat  schon  L.  Delisle  bemerkt,  dass  Lotharins  ihr  Schreiber 
oder  der  sie  schreiben  Hess  Custos  (vgl.  daviger  der  Laoner  Hs.) 
des  Klosters  S.  Amand  war,  dort  809  die  Gebeine  des  H.  Amandus 
erhob  und  828  starb.  Kr  erscheint  als  Modhari  presbyter  (vgl. 
presbiter  der  Pariser  Hs.)  in  dem  schon  vor  780  (Herzberg-Fränkel 
Neues  Archiv  XII  94)  für  Salzburg  angelegten  Verzeichniss  der  Brüder 
von  S.  Amand  (vgl.  Delisle  III  368  und  jetzt  Necrolog.  Germaniae  II 
ed.  Herzberg-Fränkel  14,21)  Auch  Alchvine  erwähnt  ihn  in  einem 
809  für  Amand  geschriebenen  Titulus  (Poetae  Carol.  I ed.  Dümmler 
8.  306,  vgl.  L.  Desilve  De  schola  Klnoncnsi  Löwen  1890  8.  73).  Die 
Handscliriften  sind  also  am  Ausgang  des  8.  Jahrhunderts,  beziehungs- 
weise im  Beginn  des  9.  geschrieben.  Kaum  100  Jahre  später  sehen 
wir  die  eine  von  ihnen,  die  Laoner,  an  eine  andere  Bibliothek  ge- 
schenkt. Auch  die  jetzt  Vaticanische  Handschrift  ist  früh  von 
S.  Amand  fortgekommen:  sie  fehlt,  wie  die  Laoner,  in  dem  Bflcher- 
verzeichniss  von  8.  Amand,  das  dort  im  12.  Jahrhundert  angelegt 
wurde  (Delisle  Le  cabinet  11  449,  Desilve  a.  a.  O.  154;  vgl.  Gott- 
lieb über  mittelalterl  Bibliotheken  8.  142).  Palaeographisch  war  nur 
durch  Delisle  die  Pariser  richtig  bestimmt,  die  Laoner  wird  zu  all- 
gemein dem  9.  Jahrhundert  zngcschriebcn.  und  die  Vaticanische  war 
ganz  falsch  ins  10.  Jahrhundert  versetzt  und  zwar  von  den  ausge- 
zeichnetsten Palaeographen.  Von  der  Pariser  gab  ein  Facsimile 
Delisle  Planches  XXI II  5 und  6. 

München.  Ludwig  Traube. 


Die  «lentsclien  Bibliotheken  auf  der  Weltausstellung: 
in  Chicago. 

The  Library  Journal  veröffentlichte  vor  einiger  Zeit  (Vol.  16, 
1891,  Nr.  8)  den  Plan,  welchen  das  Comite  der  American  Library 
Association  als  Grundlage  für  die  Beschickung  der  Weltaus- 
stellung zu  Chicago  seitens  der  öffentlichen  Bibliotheken  aus- 
gearbeitet  hat.  Es  liegt  in  der  Absicht  des  Oomites  fremdländische 
Bibliotheken  zur  Mitwirkung  einzuladen.  Zur  Ausstellung  sollen  haupt- 
sächlich gelangen  Pläne  und  Abbildungen  von  Bibliotheksgebäuden, 
Proben  der  inneren  Einrichtung  und  Verwaltung,  Bibliotheksberichte, 
Mustereinbände.  Auch  soll  eine  Bibliothek  im  Kleinen  als  vorbild- 
lich zur  Aufstellung  gelangen.  Es  wäre  wünschens werth,  dass  auch 
die  grösseren  deutschen  Bibliotheken  sich  an  dem  Unternehmen  be- 
theiligten. Brauchen  dieselben  doch  in  ihrer  Mehrzahl  die  Concurrenz 
mit  dem  Auslande  nicht  zu  scheuen.  Sicher  sollte,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  die  Fortschritte  des  Bibliothekswesens  einmal  in  grossen 
Zügen  aller  Welt  vor  Augen  zu  stellen,  Deutschland  nicht  mtissig 
bei  Seite  stehen.  Mit  Eifer  begonnen  und  weise  durchgeftlhrt,  würde 
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die  Betheiligung  gewiss  von  Erfolg  begleitet  sein,  auf  alle  Fälle  das 
Ergebniss  der  Gcsammtausstellung,  wenn  von  fachmännischer  Seite 
in  erschöpfenden  Berichten  bearbeitet  nnd  dann  richtig  verwerthet, 
auch  unseren  Bibliotheken  selbst  zu  Gute  kommen.  Neue  nnd  zum 
Theil  vorzügliche  Bibliotheksgebäude  sind  bei  uns  während  den  letzten 
Jahrzehnte  — wir  brauchen  nur  an  Stuttgart,  Halle,  Wolfenbüttel, 
Leipzig.  Strassburg  zu  erinnern  — in  grösserer  Anzahl  hergestellt 
worden,  wir  könnten  also  mit  einer  ganzen  Keihc  guter  Pläne  und 
photographischer  Darstellungen  aufwarten,  an  die  sich  solche  des 
inneren  Ausbaues  und  der  Ausstattung  unserer  Bibliotheksgebäude 
anreihen  würden.  Des  Weiteren  würde  die  Art  der  Katalogisirung  in 
Proben  alphabetischer  und  der  vorzüglichsten  Realkataloge  in  Mustern 
von  Zetteln  und  Zettelkästen  zur  Darlegung  gelangen  sowie  die  ver- 
schiedenen Handhabungen  im  Ausleihegeschäft,  wie  sie  an  unseren 
grösseren  Bibliotheken  üblich  sind,  vorgelegt  werden.  Bibliotheksbe- 
richte, soweit  solche  von  bedeutenderen  deutschen  Bibliotheken  ge- 
druckt worden  sind,  Führer  durch  Bibliotheken,  geschichtliche  Dar- 
stellungen grösserer  Büchersamml ungen  würden  der  nächste  Gegenstand 
der  Ausstellung  sein,  woran  sich  passender  Weise  gedruckte  Ver- 
zeichnisse von  Lesesaalbibliotheken  oder  guter  Specialbibliotheken 
sowie  gedruckte  Handschriftenkataloge  anschliessen  könnten,  Alles  in 
musterhafterWeise  gebunden,  um  zugleich  eine  Probe  unserer  besseren 
Buchbinderarbeit  zu  geben.  Einzelne  Bände  des  Serapeums,  von  Petz- 
holdt’s  Anzeiger,  des  Centralblattes  für  Bibliothekswesen  würden  das 
Bild  in  günstiger  Weise  abschlicssen. 

Die  Frage  sei  hiermit  zur  freien  Discussion  gestellt.  Die  Aus- 
stellung findet  1893  statt,  Zeit  zu  den  nöthigen  Vorbereitungen  ist 
also  in  genügendem  Masse  vorhanden.  Wenn  mit  höherer  Genehmi- 
gung und  fördernder  Unterstützung  der  Vorgesetzten  Behörden  die 
preussischen  Bibliotheken  unter  Führung  einer  dazu  bestallten  Com- 
mission den  Anfang  machten,  so  würde  vielleicht  die  eine  oder  die 
andere  grössere  Bibliothek  in  den  übrigen  deutschen  Staaten  gleich- 
falls in  den  Stand  gesetzt,  sich  mit  zu  betheiligen.  Die  Hauptsache 
bleibt  in  jedem  Falle  die  Beschaffung  der  erforderlichen  Mittel.  Dass 
diese  möchten  gewährt  werden,  sei  der  Fürsorge  hoher  Behörden  ver- 
trauensvoll anheimgestellt.  A.  Gräsel. 


Ludwig  Sieber  zum  Gedächtnisse. 

Der  am  21.  Oktober  1891  verstorbene  Vorstand  der  Universitäts- 
bibliothek in  Basel  Ludwig  8ieher  war  ein  in  allen  bibliothekarischen 
Kreisen,  besonders  Deutschlands  und  Frankreichs,  wegen  seiner  Gelehr- 
samkeit und  Liebenswürdigkeit  sehr  hoch  geschätzter  College.  Es  drängte 
daher  mich  dem  Freunde  auch  in  diesen  Blättern  einen  Nachruf  zu 
widmen.  Wie  könnte  das  besser  geschehen  als  mit  den  Worten,  mit 
IX.  2.  7 
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welchen  der  Präsident  der  Bibliotheks-Kommission  der  Universität 
Basel,  der  berühmte  Jurist  Professor  Andreas  Heusler,  ein  naher  Freund 
des  Verstorbenen,  L.  Sieber's  Verdienste  um  die  Bibliothek 
seiner  Vaterstadt,  in  einem  Schriftchen  geschildert  hat,  welches 
die  nächsten  Angehörigen  des  Verstorbenen  zu  seinen  Ehren  (Basel. 
Schweighauser.  41  8.)  haben  erscheinen  lassen,  und  aus  dem  wir  im 
Einverständnisse  mit  diesen  das  Nachfolgende  nusheben.  0.  11. 

„Im  Mai  des  Jahres  1871  trat  Ludwig  Sieber  (geb.  am  17.  März 
1833)  sein  Amt  als  Bibliothekar  an,  und  sein  8treben  war  von  An- 
fang an  darauf  gerichtet,  nicht  nur  das  Laufende  gewissenhaft  zu  be- 
sorgen, sondern  mit  dem  ganzen  Bibliothekswesen  sich  vertraut  zu 
machen,  ln  dieser  Richtung  wurde  er  ganz  besonders  gefördert  durch 
eine  Reise  nach  Deutschland  im  lierbst  des  Jahres  1882,  welche  die 
Besichtigung  der  bedeutenden  deutschen  Bibliotheken,  namentlich  in 
Göttingen,  Halle  und  Dresden,  zum  Zwecke  hatte.  Von  daher  datiren 
auch  grossentheils  die  engen  Beziehungen,  die  er  mit  den  hervor- 
ragendsten deutschen  Bibliothekaren  bis  an  sein  Lebensende  unter- 
hielt. Und  von  daher  stammt  auch  die  Ueberzeugung  von  der  völlig 
unzweckmässigen,  ja  gerade  bibliothekszweckwidrigen  baulichen  Ein- 
richtung unserer  Bibliothek  und  der  daraus  entspringende  Wunsch 
vollständiger  Ablösung  dieser  Anstalt  von  dem  Museum.  Freilich 
dieser  Wunsch  musste  vorerst  noch  ganz  in  den  Hintergrund  treten, 
solange  nicht  eine  geradezu  in  die  Augen  springende  Raumnoth  ihn 
rechtfertigen  konnte.  Und  in  dieser  Beziehung  war  für  einige  Zeit 
vorgesorgt  worden  durch  Ueberlassung  des  von  der  physikalischen 
Anstalt  verlassenen  8aales  im  Museum  an  die  Bibliothek.  Aber  diese 
Räume  fällten  sich  bald  durch  werthvolle  Geschenke,  die  kurz  nach 
einander  unserer  Anstalt  zu  Tbeil  wurden,  die  Büchersammlnngen 
der  verstorbenen  Professoren  W.  Wackernagel,  K.  R.  llagenbach, 
W.  Vischer,  J.  J.  Stähelin,  später  die  Meyer’schc  Porträtsammlung  und 
noch  in  letzter  Zeit  die  Bibliothek  von  Prof.  K.  Steffensen.  Die  Auf- 
nahme, Aufstellung  und  Katalogisirung  dieses  umfassenden  Zuwachses 
unserer  Sammlung  nahm  Sieber  in  den  ersten  Jahren  seiner  Amts- 
thätigkeit  stark  in  Anspruch,  wurde  aber  mit  Hülfe  der  von  ihm  trefl- 
lich  instruirten  und  in  die  Sache  eingeführten  Uuterbeamten  verhältniss- 
mässig  rasch  vollendet.  Die  Hauptaufgabe,  die  ihm  sein  Vorgänger 
und  Freund  W.  Vischer  hinterlassen,  musste  allerdings  darüber  zurück- 
gestellt  werden,  die  Herstellung  eines  neuen  einheitlichen  Katalogs,  der 
die  für  die  verschiedenen  Fächer  und  die  verschiedenen  Säle  getrennt 
existirenden  Kataloge  zusammenfassen  sollte.  Was  diese  neue  Arbeit 
durchaus  nöthig,  zugleich  aber  auch  zeitraubend  und  mühselig  machte, 
war  der  Umstand,  dass  die  alten  Kataloge  vielfach  ungenau  sind  und 
daher  die  Büchertitel  nicht  einfach  aus  ihnen  in  den  neuen  Katalog 
trnnscribirt  werden  können.  Die  jetzigen  Kataloge  sind  theilweise 
aus  früheren  abgeschrieben  worden,  bei  denen  der  merkwürdige  Brauch 
beobachtet  wurde,  alle  Büchertitel,  auch  die  deutschen,  lateinisch  zu 
verzeichnen,  was  bei  einem  kleinen  Bücherbestände  allenfalls  erträg- 
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lieh  sein  kann,  bei  grosserer  Ausdehnung  aber  die  Benutzbarkeit  der 
Kataloge  natürlich  fast  ganz  illusorisch  macht.  Als  vor  drei  Jahren 
endlich  die  grosse  Arbeit  an  die  Hand  genommen  werden  konnte, 
hatte  Sieber  in  unermüdlicher  Weise  schon  ein  vollständiges  System 
für  die  Katalogisirung  durchgedacht  und  mit  einem  Httlfsbeamten  (Hr. 
Dr.  C.  Ohr.  Beruoulli)  eine  in  alles  Detail  eindringende  Instruktion 
aufgestellt,  so  dass  nun  die  Arbeit  von  vornherein  in  einen  festen 
sicheren  Gang  gebracht  war. 

In  den  letzten  Jahren  wurde  nun  auch  die  Erweiterung  und 
Vergrösserung  der  Bibliotlieksräumlichkeiten  unabwendbar:  es  hatten 
schon  einzelne  Theile  der  Büchersammlung  in  Dependcnzen  ausserhalb 
des  Museums  untergebracht  werden  müssen,  was  die  Verwaltung  sehr 
schwerfällig  machte.  Es  durfte  nicht  mehr  gezögert  werden,  die 
Frage  ernstlich  zu  berathen,  wie  der  Bibliothek  Kaum  zu  schaffen  sei. 
Ein  aus  früherer  Zeit  stammendes  Projekt  hatte  für  diese  Eventualität 
die  Losung  in  Aussicht  genommen,  dass  die  naturhistorische  Sammlung 
aus  dem  Museum  entfernt  und  mit  der  anatomischen  vereinigt  in  einem 
neuen  Gebäude,  das  zugleich  für  Lehrzwecke  einzurichten  wäre,  unter- 
gebracht  würde;  die  dadurch  freiwerdenden  Räume  des  Museums  aber 
der  Bibliothek  zugewiesen  würden.  Gegen  diese  Idee  richtete  sich 
Sieber  mit  der  ganzen  Kraft  seiner  Ueberzeugung  und  der  ganzen 
Schärfe  der  Beweisführung  auf  Grund  seiner  reichen  Erfahrung.  Er 
wies  nach,  dass  wie  die  jetzigen  Bibliotheksräume  durchaus  bibliotheks- 
widrig und  unpraktisch  seien,  so  auch  die  neuen  durchaus  ungenügend 
und  nnzweckmässig  für  die  Bibliotheksbedürfnisse  seien,  und  dass  mit 
erheblichen  Kosten  doch  nur  etwas  Unerfreuliches  und  auf  die  Dauer 
Unhaltbares  geschaffen  würde.  Die  Raum-  und  Lichtverhältnisse  seien 
den  Erfordernissen  einer  Bibliothek  nicht  gewachsen  und  etwas  Be- 
friedigendes könne  nur  durch  einen  Neubau  erstellt  werden.  Gründ- 
liche Kenntniss  der  modernen  Bibliotheksbauten  gaben  seiner  Argu- 
mentation die  feste  Grundlage,  die  jeden  Widerspruch  aus  dem  Felde 
schlug,  und  er  hatte  die  Freude,  dass  seine  Ansicht  auch  in  den  Vor- 
gesetzten Behörden  adoptirt  und  die  ersten  Einleitungen  zu  Herstellung 
eines  neuen  Bibliotheksgebäudes  getroffen  wurden.  Die  öffentliche 
Ausschreibung  einer  Konkurrenz  für  Baupläne,  die  im  letzten  Sommer 
erfolgte,  basirte  auf  einem  Programm,  das  Sieber  ansgearbeitet  und 
wobei  er  alles,  was  von  neuen  Ribliotheksbauten  wie  Halle,  Strassburg 
ihm  als  Muster  vorleuchtete,  in  meisterhafter  Weise  bis  ins  kleinste 
Detail  auf  unsere  Bedürfnisse  und  Verhältnisse  angepasst  und  zn- 
sammengestellt  hatte.  Leider  wird  er  im  Preisgericht,  als  dessen  Mit- 
glied er  bezeichnet  war,  seine  massgebende  Stimme  nicht  mehr  er- 
heben. 

Das  administrative  Geschick,  die  mehr  technische  Thätigkcit 
Siebers  ist  aber  nicht  einmal  das,  was  ihn  als  Bibliothekar  ansge- 
zeichnet hat.  Höher  stellt  uns  die  Auffassung,  die  er  von  seiner  Auf- 
gabe und  Stellung  für  das  wissenschaftliche  Leben  und  Förderung 
wissenschaftlicher  Interessen  hatte.  Vorerst  möglichste  Erleichterung 
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der  Benutzung  der  Büchcrsammlung  war  seine  beständige  Sorge,  aber 
freilich  innerhalb  der  Schranken,  welche  die  Aufrechterhaltung  der 
Ordnung  in  der  Verwaltung  der  Bibliothek  erforderte.  Man  hat  ihn 
hierin  oft  verkannt  und  seine  Ablehnung  übertriebener  und  ordnungs- 
widriger Begehren,  wenn  sie  auch  völlig  gerechtfertigt  war,  getadelt. 
Was  möglich  und  zulässig  war,  dazu  hat  er  immer  mit  unermüdlicher 
Bereitwilligkeit  die  Hand  geboten.  Namentlich  sodann  im  Verkehr 
nach  nassen  und  im  Ertheilen  von  Auskunft  aller  Art  und  Mittheilnng 
des  von  ihm  selbst  Gefundenen  und  Entdeckten  für  fremde  Verwer- 
thung  war  er  dienstfertig  über  Alles.  Er  war  hierin  so  recht  das 
Gegentheil  der  Bibliothekare,  welche  keinem  Andern  etwas  von 
ihren  Schätzen  gönnen,  welche  alles,  was  ihre  Bibliothek  von  un- 
edirten  Handschriften  besitzt,  selbst  nutzbar  machen  und  selbst  zuerst 
dem  Publikum  bekannt  geben  und  dadurch  glänzen  wollen;  ihm  lag 
nichts  daran,  dass  sein  Name  genannt  werde  und  auf  neuen  Publika- 
tionen als  Herausgeber  figurire,  sondern  dass  das  Gefundene  über- 
haupt ans  Tageslicht  gestellt  und  dass  die  Wissenschaft  gefördert 
werde.  Eigenes  Interesse  und  die  zahlreichen  Anfragen  aus  dem  In- 
und  Auslande  führten  ihn  namentlich  zu  intensiver  Beschäftigung  mit 
den  Handschriften  und  den  Incunabeln  unserer  Bibliothek,  besonders 
in  der  Richtung  der  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  und  der  Ge- 
lehrtengeschichte des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  und  zumal  die  Buch- 
druckerei- und  Gelehrteugeschichte  Basels  in  dieser  Periode  war  seine 
Spezialität;  der  ging  er  mit  Vorliebe  nach  und  legte  sich  im  Laufe 
der  Jahre  eine  Sammlung  von  Collectaneen  an,  aus  deren  Keichthum 
er  in  liberalster  Weise  einer  Menge  von  Gelehrten  oft  zu  deren 
grössten  Überraschung  Beiträge  zu  ihren  Arbeiten  und  Aufschlüsse 
über  Zweifel  ertheilen  konnte.  Immer  die  kleinsten  Beobachtungen,  die 
er  nach  dieser  Richtung  machte,  zusammentragend,  die  Notizen,  die  er 
bei  zufälligen  Gelegenheiten  in  einer  Handschrift  oder  einem  Buche 
fand,  festhaltend  und  aufzeichnend,  erwarb  er  sich  eine  staunenswerthe 
Kenntnis*  auf  dem  bezeichneten  Gebiete,  die  wesentlich  andern  zu  Gute 
kam.  Aus  Frankreich,  wo  derartige  Studien  heutzutage  besonders 
stark  von  Bibliophilen  aller  Art  getrieben  werden,  war  sein  Rath  aus- 
nehmend gesucht,  und  er  genoss  dort  des  grössten  Ansehens  als 
Autorität  auf  diesen  Gebieteu,  wie  denn  auch  ungezählte  französische 
Schriften  nicht  genug  preisen  können,  was  sie  dem  sayant  Dr.  Sieber 
verdanken.  Man  kann  bedauern,  dass  er  nicht  dazu  gekommen  ist, 
das  reiche  Material,  das  er  über  die  Basler  Gelehrten  und  Buchdrucker 
der  Renaissancezeit  gesammelt  hat,  in  einer  zusammenhängenden  Dar- 
stellung zu  verarbeiten,  und  bleibt  uns  nur  der  geringe  Trost,  dass 
Vieles  davon  in  Werke  anderer  übergegangen  ist  und  dass  hoffentlich 
seine  Collectaneen  auch  künftigen  Forschern  noch  mannigfach  nützlich 
sein  werdeu.“ 
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Etüde  sur  lo  llbraire  parisien  dn  XIII«  au  XV“  siede  d'apres  les  documents 

publiis  dans  leCartulaire  de  l’Universite  de  Paris  parPaul  De  lala  in. 

Paris.  Delalain  Freres.  1891.  XI, III,  TR  8.  8". 

Der  Verfasser,  Mitinhaber  der  durch  ihre  (Jlassikerausgabeu  und  Unter- 
richtswerke  rühmlich  bekannten  Verlagsbuchhandlung  und  Druckerei  Delalain 
Freres  in  Paris,  lernte,  wie  atm  der  Widmung  hervorgeht,  beim  I-esen  der 
Korrektur  des  in  diesem  Verlage  erschienenen  Chart  ul  arium  Universitatis 
Parisiensis')  das  Material  für  das  vorliegende  Büchlein  kennen.  Sein  Wunsch, 
einem  grossem,  des  Lateins  nicht  kundigen  Leserkreise  die  für  die  Kenntniss 
des  Ilandsrhriftenhandels  im  Mittelalter  so  bedeutsamen  Verordnungen  der 
Pariser  Universität  über  die  Librarii  und  die  verwandten  (lewerbe  zugänglich 
zu  machen,  liess  ihn  zehn  der  wichtigsten  darauf  Bezug  habenden  Urkunden 
aus  dem  Chartularium  in  französischer  Uebersetzung  veröffentlichen.  Sieben 
weitere,  jetloch  andern  Quellen  entnommene  Stücke  gleicher  Art  fügte  er  im 
Anhang  hinzu.  Was  sich  aus  den  mitgetheilten  Doeumcnten  über  die  Stel- 
lung der  llandschriftenhändler  in  Paris  ergiebt,  wird  in  iler  Einleitung  zu 
einem  Gesammtbilde  vereinigt.  Nachdem  der  Verfasser  die  im  Mittelalter 
vielfach  unterschiedslos  gebrauchten  Bezeichnungen  librarius  und  stationarius 
dahin  bestimmt  liat.  dass  erstere  nur  dem  Händler  mit  Handschriften,  letztere 
als  die  umfassendere  dagegen  auch  deren  Verfertiger  zukomme,  handelt  er 
von  den  Vorrechten,  welche  der  stationarius  als  Mitglied  der  Universität  ge- 
noss, von  den  Bedingungen,  welche  er  zu  erfüllen  hatte,  um  diese  Mitglied- 
schaft zu  prlangen,  von  den  Pflichten,  welche  ihm  seine  Stellung  auferlegte, 
von  den  Vorkehrungen  der  Universität,  um  die  Erfüllung  dieser  Pflichten  zu 
überwachen,  von  den  Handelsvortheilen,  welche  die  Zugehörigkeit  zur  Univcr- 
sifät  mit  sich  brachte.  Eine  Zusammenstellung  aller  im  Verlauf  der  Arbeit 
erwähnten  Personen,  welche  an  der  Herstellung  von  Handschriften  und  am 
Handel  damit  betheiligt  sind,  in  zeitlicher  Folge  unter  Angabe  ihres  Berufes, 
Wohnsitzes  und  der  Stelle,  wo  in  dem  Buche  ihrer  gedaclit  wird,  besehliesst 
das  Werkchen.  Ein  alphabetisches  Namensverzeichniss  erhöht  die  Leichtig- 
keit der  Benutzung.  Reichliche  den  Text  begleitende  Anmerkungen  ziehen 
die  von  11.  Denitie.  Archiv  für  Litteratnr-  und  Kirchengesch.  des  Mittelalters 
Bd.  111  veröffentlichten  Statuten  der  Universität  Bologna  zum  Vergleich 
herbei  oder  geben  über  Strassen  und  Gebäude  des  mittelalterlichen  Paris, 
über  den  Werth  der  Münzen  zu  jener  Zeit  u.  a.  erwünschte  Auskunft.  — 

Dem  Zweck  des  Buches  einen  grossem  Leserkreis  zu  interessiren 
würde  es  meiner  Meinung  nach  mehr  entsprochen  haben,  wenn  der  Verfasser 
nicht  die  Urkunden  mit  ihrer  im  Französischen  wie  im  Lateinischen’)  um- 
ständlichen und  schwerfälligen  Ausdrucksweise,  sondern  die  als  Einleitung 
vorausgeschickte  Abhandlung  in  den  Mittelpunkt  seines  Buches  gestellt,  die 
Urkunden  aber  als  blosse  Belege  seiner  Darstellung  in  den  Anhang  ver- 
wiesen hätte.  Bei  einer  solchen  Anordnung  wären  auch  die  jetzt  gelegent- 
lich begegnenden  Wiederholungen  von  selbst  fortgefallen. 

Die  Bereicherang,  welche  unsere  Kenntnis  des  Pariser  Handschriften- 
handels durch  das  Buch  erfährt,  ist  verhältnissmässig  gering.  Denn  abgesehen 


>)  Bd.  I.  1889;  Bd.  n.  1891. 

*)  Eine  kleine  Ungenauigkeil  in  der  Wiedergabe  des  lateinischen  Textes 
begegnet  in  der  1.  Urkunde,  der  einzigen,  für  welche  ich  die  Uebersetzung  mit 
ihrer  Vorlage  vergleichen  konnte  — Bd.  II  des  Chartularium  und  die  im  Anhang 
benutzten  Werke  waren  mir  nicht  zugänglich.  — Die  Worte  auf  S.  3 Z.  10  f. : 
avant  d’avoir  dCnoncö  au  vendeur  ou  ä son  mandatairc  la  somme  qu’il  aura  ä 
recevoir  sagen  weniger  als  die  lateinischen : donec  denuncient  venditori  vel 
mandato  -suo  quod  precium  veniat  recepturus.  Worauf  es  ankommt,  lehren  die 
Statuten  von  Bologna  (vgl.  a.  a.  O.  Anm.  2)  od.  die  S.  XXXII  Z.  2 ange- 
führten ähnlichen  Stellen. 
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von  den  handschriftlichen  Quellen,  welche  der  Verfasser  für  S.  39—42  be- 
nutzt liat,  ist  das  urkundliche  Material  im  Wesentlichen  dasselbe,  welches 
bereits  vor  4M  Jahren  sein  deutscher  Fachgenosse,  Albreeht  Kirchhoff  in 
Leipzig,  zn  seiner  auf  sehr  viel  breiterer  Grundlage  aufgebauten  Arbeit  über 
„die  Handsehriftenhändler  des  Mittelalters“1)  verwerthet  hat.  Delalain  scheint 
diese  Arbeit,  deren  2.  Kapitel  dem  gleichen  Gegenstand  gewidmet  ist  wie 
sein  Buch,  nicht  gekannt  zu  haben,  wenigstens  erwähnt  er  sie  nirgends. 
Leider  ist  sie  ja  auch  in  Deutschland  zu  einer  solchen  Seltenheit  geworden, 
dass  eine  das  inzwischen  neu  erschlossene  Material1)  berücksichtigende 
Antlage  gewiss  allseitig  würde  mit  Freude  begrüsst  werden. 

G.  Naetebus. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Zu  dem  Katalog  der  Bibliothek  des  Architekten-Vereins  zu 
Berlin  ist  ein  vierter  Nachtrag  erschienen.  Er  enthält  auch  ein  alphabetisches 
Register  zu  den  Nachträgen  I - 4. 

Bei  der  wirklich  grossen  Liberalität  mit  der  die  k.  Bayrischen  Staats- 
bibliotheken schon  seit  Jahren  ihre  handschriftlichen  Schätze  an  auswärtige 
Bibliotheken  versendet  haben,  fällt  die  Klage,  welche  Herr  G.  von  Terry  in 
seinem  Buche  „Cardinal  Albreeht  von  Brandenburg  und  das  Ilalle'scbe  lleilig- 
thumsbuch  von  1520.“  S.  VIII  u.  f.  Uber  die  Verwaltung  der  k.  Hofbibliothek 
zu  Aschaffenburg  erhebt,  um  so  mehr  auf.  Eine  Bibliothek,  die  wöchent- 
lich nur  zweimal  je  eine  Stunde  geöffnet  ist,  kann  auch  kaum  als  eine  „öffent- 
liche“ bezeichnet  werden.  Die  Bibliotheksinstruction  von  18UU  besteht  auch 
wohl  noch  zu  Recht,  da  die  Instruction  vom  19.  Januar  1991  (C.  f.  B.  1891. 
S.  282)  der  Regierung  von  Unterfranken  nicht  mitgethcilt  zn  sein  scheint. 
Eine  Aufklärung  hierüber  wäre  sehr  erwünscht,  da  der  hier  mitgetheilte  Fall 
Überall,  wo  er  bekannt  wird,  Aufsehen  machen  wird.  Vielleicht  ist  die  Hand- 
schrift, tim  die  es  sich  handelt,  nur  wegen  „ihres  künstlerischen  Werth  es  von 
jeder  Benutzung  ausserhalb  des  Hauses  ausgeschlossen“  worden,  wie  es  auch 
in  der  neuen  Instruction  mit  Recht  gefordert  wird.  Dann  sollte  man  die 
fraglichen  Handschriften  aber  nach  München  oder  Würzburg  geben,  wie  auch 
Herr  von  T6rey  verschlägt,  damit  sic  an  Ort  und  Stelle  benutzt  werden  können. 

Amerikanische  Bibliotheken.  Am  *.  Februar  1891  wurde  das 
neue  Gebäude  der  Universitätsbibliothek  von  Pennsyl vanien  eröffnet. 
Der  Uber  die  Einweihung  erschienene  Bericht  (Proceedtngs  at  the  Opening 
etc.,  Philadelphia  1891)  enthält  ausser  einer  Geschichte  und  Beschreibung 
auch  eine  Abbildung  des  palastartigen  Gebäudes,  des  Lesesaals  und  seiner 
Feuerstätte  in  Lichtdrucken,  sowie  den  Grundriss  des  Hauptgeschosses.  Znui 
Schluss  ist  ein  Verzeichuiss  der  an  den  Fenstern  und  anderswo  angebrachten, 
meist  Shakespere  entnommenen  Sinnsprüche  hinzugefligt.  — Der  neunzehnte 
Jahresbericht  der  Chicago  Public  Library  (vom  Juni  1991),  welchem 
eine  kurze  Geschichte  des  Grundstücks,  auf  dem  das  Bibliotheksgebände 
errichtet  wurde,  eines  ehemaligen  Indianerforts,  beigegeben  ist  (A  Condensed 
History  of  Dearbom  Park  by  Kirk  Hawes,  Chicago  1891),  giebt  den  Zu- 

')  185z  im  Börsenblatt  des  deutsch.  Buchhandels;  nochmals  abgedruckl 
im  Serapeum  Bd.  XIII,  257  ff.  — 1853  in  erweiterter  Fassung  als  Buch : Leipzig 
im  Selbstverläge  des  Verfassers.  — 1854  Nachträge  dazu  in  Petzholdt’s  Anzeiger 
für  Bibliographie  und  Bibliothekwissensehaft.  S.  332  ff. 

*)  Dazu  würde  auch  die  im  I.  Beiheft  dieser  Zeitschrift  von  Spirgalis 
herausgegebene  Matrikel  der  Pariser  Universität  von  1464  gehören. 
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wachs  an  Büchern  anf  2007S  an,  so  dass  die  Bibliothek  16(147.'.  Bünde  zählt, 
die  Anzahl  der  Besucher  des  Lesesaals  auf  492687!  Eine  wohl  für  nns,  aber 
nicht  für  Amerika  auffallende  Erscheinung  ist  die  überaus  grosse  Zahl  der 
weiblichen  Beamten,  die  im  Personalverzeichniss  etwa  ein  Drittel  unter  den 
69  Angestellten  der  Bibliothek  ausmachen.  Noch  bemerkcnswerther  ist  die 
neue  Einrichtung  von  l.esesaalfilialen,  sogenannten  „brauch  reading  rooms“ 
in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt.  — Die  Free  Public  Library  von 
Jersey  City  hat  eine  alphabetische  Title  List  uf  Fiction  (v.  I.  Juli  1691) 
ansgegeben,  fn  welcher  nicht  der  Verfassername  sondern  der  sachliche  Titel 
als  .Stichwort  betrachtet  und  auf  jenen  verwiesen  Ist,  damit  die  Orientirung 
Uber  den  Autor  eines  beliebten  Romans  n.  dergl.  erleichtert  wird; 
ausserdem  das  erste  .Supplement  zur  Alphabetieal  Finding  List.  — Von  der 
Public  Library  of  tne  city  of  Milwaukee  ist  uns  der  13.  Jahres- 
bericht vom  I October  1690  und  der  dritte  Band  (Juli-September  1691)  des 
Quart.' r ly  Index  of  additions  (Milwaukee  1691)  zugegangen.  Auf  S.  45  ff. 
des  Berichts  sind  die  „Acts  of  the  Wisconsin  Legislature  relating  to  the 
public  library“  und  sämmtliehe  andern  derartigen,  ziemlich  umfangreichen 
Reglements,'  Instructionen  und  Gesetze  abgedruckt.  — Das  von  Justin 
Winsor  herausgegebene  Harvard  Uuiversity  Bulletin  (Cambridge, 
Massach.)  vom  October  1691  enthält  die  Aceessioncn  der  Universitätsbiblio- 
thek und  als  Anhang  eine  auch  separat  (als  Bibliographical  C'ontributions 
No.  43)  erschienene  „Classified  List  of  books  relating  to  British  municipal 
history“  von  Charles  Gross.  Ilbrln. 

Der  Bibliothek  der  Universität  Neapel  ist  im  November  1691  die 
hinterlassene , 16000  Bände  starke  Bibliothek  des  italienischen  Gelehrten 
Vittorio  Imbriani  von  dessen  Wittwe,  Signora  Gigia  Rosnati,  geschenkt 
worden,  und  zwar  unter  der  Bedingung,  dass  die  Bücher  in  einem  Raume, 
der  den  Namen  Imbrianis  trägt,  vereinigt  bleiben  und  nicht  nach  auswärts 
verliehen  werden  sollen. 


Eine  interessante  Statistik  enthält  der  von  dem  Chefbibliothekar  I. 
Tanaka  veriiffcntlichte  Auszug  des  Jahresberichts  über  die  im  Jahre  1972 
gegründete  und  1675  reorganisirte  Bibliothek  zu  Tokyo  (Japan).  Mit  einem 
Bestände  von  72473  Büchern  vor  20  Jahren  eröffnet,  deren  Zahl  infolge  der 
Einverleibung  in  das  Museum  sich  1675  auf  2S272  Bücher  verringerte,  zählt 
sic  jetzt  12310'J  Bücher,  von  denen  3592  im  Jahre  1590  hinzugekommen  sind, 
darunter  97550  chinesische  und  japanesisehe.  Die  Bibliothek,  welche  au  331 
Tagen  geöffnet  war,  wurde  von  36113  Lesern  benutzt;  die  Zahl  der  gelesenen 
Bücher  betrug  247225,  was  als  Durchschnitt  für  den  Tag  109  Leser  und  747 
Bücher  ergiebt.  BeigefUgt  ist  eine  Liste  der  von  auswärts  eingegangenen 
Geschenke  (126  Bände,  721  Brochuren).  Die  Bibliothek  liegt  in  der  Mitte 
eines  prächtigen  Parkes.  Der  Lesesaal  ist  in  drei  Abteilungen  eingelheilt: 
eine  Abtheilung  für  alle  mit  Mitgliedskarten  versehenen  Männer,  eine  andere 
fllr  die  Damen,  und  die  dritte  endlich  für  das  gewöhnliche  Publikum.  Zwei 
Kataloge  liegen  zur  Benutzung  aus.  Die  Bibliothek  verleiht  auch  Bücher 
nach  ausserhalb.  Die  kaiserliche  Universität  in  Tokyo  besitzt  ebenfalls  eine 
Bibliothek,  die  jedoch  nur  für  die  Lehrer  der  Hochschule  und  fUr  die  Studi- 
renden  reservirt  ist.  ln  Japan  giebt  es  ausserdem  noch  acht  grosse  Biblio- 
theken, zehn  Privat-Bibliotheken  und  eine  grosse  Anzahl  von  Leihbiblio- 
theken, die  besonders  Romane  gegen  ein  geringes  Leihgeld  verborgen.  Tokyo 
allein  enthält  mehr  als  sechzig  solcher  Leihbibliotheken.  Ilbrln. 

In  dem  von  E.  II.  Lind  herausgegebenen  Jahresberichte  über  die  Uni- 
versität Upsala  für  1690  91  (Redogöreise  für  Kongl.  Unlversitetet  i Upsala 
under  det  akademiska  aret  1690-91,  Upsala  1691)  werden  S.  29—48  auch 
die  in  der  Universitätsbibliothek  während  des  Jahres  1690  stattgebabteu 
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Veränderungen  mitgetheilt.  Das  wichtigste  Ereignis»  war  die  Eröffnung  de» 
neuen  I.esesaals  und  Kxpeditionsraumes  am  I . Juni.  Der  Zuwachs  an  Büchern 
betrug  3202  Bände  (gegen  5Stil  des  Vorjahres),  wovon  821  (H>I4(  durch 
Kauf,  2381  (4347)  durch  Schenkung  erworben  wurden,  eingerechnet  1 «7 
Dissertationen  von  34  Universitäten,  In  Tausehverkehr  trat  die  Bibliothek 
mit  22  neuen  Instituten.  Der  Etat  balancirt  mit  21)660,35  Kronen.  Ausge- 
liehen wurden  6663  Bände  und  27  Handschriften  : im  Lesesaal  wurden  vout 
1.  Juni  ab  2656  Bände  beuutzt.  llbrln. 


Die  K.  K.  Universität  Wien  beginnt  nach  dem  Muster  der  Deutschen 
Universitäts-Chroniken  ein  „Jahrbuch“  au  veröffentlichen,  von  dem  der  erste 
Jahrgang  für  das  .Studienjahr  ison  01  vorliegt.  Darin  handelt  ein  Abschnitt 
von  der  Universitäts-Bibliothek  (S.  144 — 62),  die  am  13.  Mai  1777  eröffnet, 
sich  seit  1884  in  neuen  nach  modernen  Constructionen  hergestclltcn  und  ein- 
gerichteten Bäumen  befindet.  Seit  1885  ist  die  Aufstellung  des  ge- 
saminten  Bücherbestandes  nach  der  fortlaufenden  Nummer  des  HUcheriuven- 
tares  augeordnet  und  bis  Ende  Juni  I»9I  waren  über  80,000  Werke  in  dieser 
Weise  aufgestellt.  An  geschriebenen  Katalogen  besitzt  die  Bibliothek  1)  einen 
aus  den  Titelkopien  bestehenden  beweglichen  in  328  Cartons  angelegten 
Grandkatalog,  2)  einen  gebundenen,  alphabetischen  llauptkatalog  in  16  Eolio- 
bänden,  beide  den  ganzen  Bücherbestand  umfassend,  3)  Lokalrepertorien  in 
54  Foliobänden  über  den  bis  z.  J,  1854  reichenden,  ln  100  Litcraturgebieten 
aufgestelltcn  Bestand,  4)  ein  Inventar  ftir  die  seit  1884  neu  nutgestellten 
Werke  in  gegenwärtig  8 Foliobänden,  in  welches  auch  der  alte  Bücherbe- 
stand bei  seiner  Uebertragung  in  die  Neuaufstellung  allmählich  übertragen 
wird.  Im  J 1880  90  sind  neu  gekauft  4475,  geschenkt  5325  Bände  und  als 
Pflichtexemplare  eingegangen  4801  Bände  und  Stücke,  die  Bibliothek  be- 
kommt nätnlieh  nach  § 18  des  Pressgesetzes  als  Pflichtexemplare  nicht  bloss 
Erzeugnisse  der  Druckerpresse,  sondern  auch  Kupfer-,  Stahlstiche,  Holz- 
schnitte, Photographien  u.  s.  w.  Der  Bestand  der  Bibliothek  stellte  sich  am 
30.  Sept.  1890  auf  381,610  Bände.  Der  Lesesaal  mit  einer  Handbibliothek 
von  15,006  Bänden,  in  die  theol.-philos.  Abtheilung  mit  120,  die  juridische 
und  medicinische  mit  je  90  Sitzplätzen  abgetheilt,  ist  — horribile  dietn  — 
auch  an  .Sonn-  und  f'eiertagen  von  9—12  Uhr  Vormitt,  geöffnet,  1889.00 
wurden  in  ihm  an  312  Tagen  von  164,682  Lesern  280,636  Bände  benutzt. 
Für  die  Professoren  und  Docenten  und  «besonders  distinguirte  Persönlich- 
keiten“ ist  neben  dem  Katalogzimmer  das  Professorenzimmer  reservirt,  in 
welchem  714  wissenschaftliche  Zeitschriften  auf  liegen,  und  in  dem  7750  Leser 
37,200  Bände  benutzten.  Aus^eliehen  wurden  1889,90  in  Wien  selbst  29,860, 
nach  auswärts  3,046  Bände.  — Zum  Schluss  sei  erwähnt,  dass  der  Bibliotheks- 
vorstand im  J.  1890  im  Aufträge  des  Unterrichts-Ministeriums  die  Bibliotheken 
in  Paris,  London,  Leyden,  München,  Heidelberg,  Strassburg,  Bonn,  Güttingen, 
Halle,  Berlin  zum  Zwecke  des  Studiums  der  allgemeinen  Einrichtungen  und 
insbesondere  der  Kataloge  besucht  hat.  Sehr  nacliahmeuswerth ! W. 

Ueber  die  musikalischen  Schätze  der  Zwickauer  Baths- 
schulbibliothek  wird  der  „Sch.  Z.“  geschrieben:  Vor  drei  Jahren  wurde 
Musikdirector  Vollhardt  vom  Käthe  der  Stadt  Zwickau  aufgefordert,  die 
Musikalicu  der  Kathsschulbibliothek  zu  ordnen  und  zu  katalogisircu.  Diese 
Arbeit  ist  jetzt  ziemlich  beendet.  Die  Musikalien,  die  in  der  Hauntsachc 
der  Zeit  von  1500  bis  1700  angehören,  bilden  eine  besondere  Abtheilung  in 
der  Bihliothek  und  sind  in  zwei  besonderen  grossen  Schränken  aufgestellt. 
Der  Vocalcomposition  gehören  an : 8624  verschiedene  Werke,  von  denen 
6354  gedruckt,  2270  handschriftlich  vorliegen,  6694  gehören  der  geistlichen 
und  1930  der  weltlichen  Musik  an,  5960  sind  als  vollständig,  2664  als  unvoll- 
ständig zu  bezeichnen.  Der  Instrumentalmusik  gehören  an:  137  verschiedene 
Werke,  wovon  besonders  zu  erwähnen  sind  37  vollständige  und  drei  imvoll- 
ständige Symphonien,  acht  Suiten  für  Orchester,  acht  Partituren,  sechs  Trios 
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für  Violine,  Fliitc  und  Klavier  von  J.  Krebs.  Der  liturgischen  Musik  sind 
r. ii7.il » eisen : 29  Gesangbücher  mit  12,023  Seiten  und  432t»  Liedern,  7.tim  Theil 
mit  Noten,  7S  vollständige  Messen  und  34  Missalen,  Agenden  und  Respon- 
sionalen  mit  13,924  Seiten.  Der  theoretischen  Musik  gehören  5h  verschiedene, 
meist  werthvolie,  zum  Theil  ganz  seltene  Werke  an.  Ausserdem  sind  noch 
vorhanden  353  Vocalcompositionen,  22  Messen,  1t)  Symphonien,  ein  Kyrie, 
ein  Duett  filr  Orchester,  alles  Werke,  deren  Verfasser  nicht  zu  ermitteln  sind. 
Was  nun  den  Werth  dieser  Uber  alles  Erwarten  reichen  Sammlung  anlangt, 
so  darf  man  behaupten,  dass  neben  verschiedenen  „Unica“,  neben  recht 
seltenen  nnd  werthvollen  Werken  die  Meister  des  16.  Jahrhunderts  gut  ver- 
treten sind.  Vierstimmige  deutsche  Volkslieder  ans  dem  Anfänge  und  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  sind  ganz  besonders  zahlreich  vorhanden.  Einen 
grossen  Werth  dürften  auch  die  13  Gesangbücher  aus  dem  10.  Jahrhundert 
haben,  vor  allen  das  witteubergische  Gesangbuch  von  Job.  Walther,  ferner 
die  Missalen  und  Agenden  um  1500.  Wenig  Bedeutung  haben  dagegen  die 
Instrumentalwerke,  die  der  Zeit  von  1780  bis  1920  angehören.  Verschiedene 
Werke  sind  in  doppelten  Exemplaren  vorhanden,  die  wohl  ausgetauscht 
werden  könnten. 


Vermischte  Notizen. 

In  No.  1.  n.  f.  der  Beilage  zur  .Allgemeinen  Zeitung“  veröffentlicht  der 
Privatdocent  der  klassischen  Philologie  zu  Strassburg,  Herr  Ed.  Tlirämer. 
wenn  »vir  nicht  irren  ein  geborener  Licvlünder,  einen  interessanten  Aufsatz: 
Anf  der  Suche  nach  der  Bibliothek  Jwans  des  Schrecklichen, 
auf  welchen  wir  vielleicht  zuriiekkommen  werden.  Das  Resultat  der  For- 
schungen des  Herrn  Thrämor  ist  ein  seiner  Hauptsache  nach  negatives.  Die 
tum  Handschriften  Iwans  des  Schrecklichen  sind  nicht  gefunden,  und  wenig 
wahrscheinlich  ist  es,  dass  sie  noch  in  einem  Kellergewölbe  des  Kreml,  in 
dem  sie  einmal  aufbewahrt  waren,  gefunden  werden  könnten.  Gesucht  wird 
aber  danach  noch  in  Moskau.  Dagegen  hat  Herr  Tlirämer,  wie  es  bei  der- 
artigen Untersuchungen  in  der  Regel  der  Fall  ist,  doch  allerlei  mehr  oder 
weniger  Wichtiges  gefunden,  das  zu  dem  alten  Satze  habent  gua  fata  libelli 
einige  recht  merkwürdige  Beispiele  liefert.  In  der  Bibliothek  des  Reichs- 
archivs hat  Herr  Thrämer  die  Ueberrestc  einer  werthvollen  Sammlung  eines 
Hieromonachos  Dionvsios  aus  Janina  (f  1070)  gefunden,  die  ursprünglich  aus 
61  Nummern  bestand.  Unter  den  27  griechischen  Handschriften  des  Archivs 
befinden  sich  hiervon  noeh  15.  Einen  Theil  derselben  hat  Uhr.  Fr.  Matthaei 
hier  entwendet.  Herr  Thrämer  verspricht  in  Kürze  einen  Katalog  der  Biblio- 
thek des  Reiehsarchivs  heranszugeben  und  im  Anhänge  dazu  die  übrigen 
Handschriftensammlungen  Moskaus  und  dessen  Umgehung  zu  behandeln. 
Dass  sich  Handschriften  aus  Amorbach,  Mainz,  St.  Germain-dn-l’res  in  Moskau 
finden,  sei  nur  noch  erwähnt. 


In  No.  48,  S.  406  n.  f.  der  Revne  critique  vom  30.  November  1891  be- 
spricht HerrCh.  Pfister  den  Katalog  der  historischen  Handschriften  der 
k üuiglich  en  offen  fliehen  Bibi  iothek  zu  Stuttgart,  über  welche  wir 
demnächst  eine  eingehende  Anzeige  bringen  werden.  In  der  Einleitung  zu  dieser 
Besprechung  ergeht  sich  Herr  Pfister  in  Anklagen  über  die  Veröffentliehung 
von  Ilandschriftenkatalogen  deutscher  Bibliotheken , die  nicht  ganz  zu- 
treffend sind.  So  gern  wir  in  Deutschland  einräumen  und  stets  eingeräumt 
haben,  dass  Frankreich  in  Folge  seiner  Centralisation  in  dieser  Beziehung 
Deutschland  überlegen  ist.  so  wenig  ist  es  richtig,  dass  in  Deutschland  nur 
.quelques  catalogues“  veröffentlicht  sind,  und  dass  „ni  Berlin,  ni  C'arlsruhe,  ni 
Treves“  Kataloge  ihrer  Sammlungen  veröffentlicht  hätten.  Nur  der  Münchener 
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Katalog  Ist  ITerm  Ch.  Pfister  liekannt;  dass  von  Berlin  schon  eine  stattliche 
Reihe  von  Kataiogbänden  veröffentlicht  ist,  weiss  Herr  Pfister  offenbar  nicht, 
dass  von  dem  Trierer  Katalog  zwei  stattliche  Hefte  schon  erschienen  sind, 
ist  ihm  ebenfalls  wohl  unbekannt  geblieben.  Von  Karlsruhe  existirt  aller- 
dings noch  kein  gedruckter  Handschriftenkatalog.  Aber  aus  den  zahlreichen 
Publikationen  der  Verwaltung  dieser  Bibliothek  ist  ersichtlich,  dass  man 
dort  mit  der  Kataiogisining  ernstlich  beschäftigt  ist.  Und  sind  denn  Herrn 
Pfister  die  Handschriftenverzcichnisse  anderer  deutscher  Bibliotheken  ganz, 
unbekannt  geblieben1?  Kennt  er  nicht  die  in  den  letzten  10  Jahren  erschie- 
nenen Kataloge  von  Wolfenbllttel,  Dresden,  Bamberg,  Erfurt  und  anderen 
Sammlungen'?  Man  muss  es  glauben.  x.  x. 

Lietit.  Bower  brachte  vou  einer  Reise  nach  Kashgar  ein  höchst  inter- 
essantes Birkenrinden  manu  script  mit,  über  das  Dr.  Uoemle  in  den 
Proceedings  der  R.  A.  S.  of  Bengal,  April  1891,  eine  vorläufige  Mittbeilung 
macht.  Es  enthält  ein  medicinisches  Werk,  „Navanltakam“,  abgefasst  in 
dem  ungrammatischen  Sanskrit  der  nördlichen  Buddhisten.  Das  Alphabet  ist 
genau  das  der  älteren  (iupta-Inschriften  (450—550  n.  dir);  jedoch  sind  in 
ihm  S verschiedene  Modificationen  zu  erkennen,  so  dass  da«  Manuscript  in 
drei  Tlieile  zerfallt,  von  denen  der  erste  der  umfangreichste  ist.  Dieser  zeigt 
die  von  dem  Herausgeber  der  Gupta-Inschriften,  Fleet,  so  genannte  nörd- 
liche Abart  des  Nagarl- Alphabets.  Die  beiden  anderen  Tlieile  weisen  in 
ihrer  Hinneigung  zu  den  Formen  des  Cäradä- Alphabets  auf  Kashmir.  Ein 
anderes  Moment  zur  Fiximng  der  Handschrift  war,  dass  aus  den  bei- 
gesetzten Zahlen  der  Verse  hervorgeht,  dass  der  Schreiber  der  Haudschrift 
noch  nicht  die  Null  und  den  Werth  der  Zahl  durch  die  Stellung  kannte. 
Deshalb  ist  das  Manuscript  nicht  später  als  im  Anfänge  des  0.  nachchrist- 
lichen Jahrhunderts  geschrieben,  und  somit  wäre  es  das  älteste  geschriebene 
indische  Buch.  Ihm  fast  gleich  an  Alter  ist  das  Horinzi-Ms.  aus  Japan , das 
in  den  Anecdota  Oxonicnsia  pnblicirt  ist.  Dasselbe  wird  von  M.  Müller  um 
550  n.  Chr.  augesetzt.  Ein  von  Bendall  im  Katalog  der  Cambridge-Sammlung 
beschriebenes  Ms.  datirt  Hoernle  nach  derselben  Methode,  der  Zuhiilfenahme 
der  Inschriften  für  die  Paläographie,  von  857  auf  571  n.  Chr.  zurück.  Der 
Inhalt,  so  weit  er  entziffert  ist,  ist  in  den  beiden  ersten  Hälften  bedeutender 
als  in  der  letzten,  die  anscheinend  nur  aus  Zauberformeln  in  der  bekannten 
Tantra-Manier  besteht.  Er  könnte  vielleicht  für  die  Geschichte  der  indischen 
Medicin  von  grosser  Bedeutung  werden.  F.  S. 

Zu  Ehren  des  vierhnndertjälirigen  Geburtstages  — 31.  Oktober  1S91  — 
des  bekannten  Reformators  Martin  Butzer  hat  die  Strassburger  Buchdrucker- 
und Ruclihändler-Eirma  J.  II.  Ed.  Iieitz,  welche  von  Vater  auf  Sohn  bis  in  das 
Reforuiatiunszeitalter  zurückgeht,  es  sich  nicht  nehmen  lassen,  in  einem  schön 
gedruckten  Bändchen  neben  der  ältesten  von  B.  im  Eisass  verfassten  refor- 
matorischen  Schrift  eine  bibliographische  Zusammenstellung  der  ge- 
druckten Schriften  Butzer's  zu  veröffentlichen.  Die  Heissige  Arbeit 
rührt  von  dem  HUltsarbeiter  an  der  Strassburger  Universitätsbibliothek  Herrn 
Dr.  P.  Mcntz  her.  Deut  Bande  hat  dann  noch  der  Direktor  des  theologischen 
Studienstiftes  St.  Wilhelm  in  Strassburg,  Herr  I.ic.  A.  Erichson,  Notizen  über 
den  handschriftlichen  Nachlass  und  die  gedruckten  Briefe  Butzer's,  sowie  ein 
Verzeichniss  der  I.itteratur  über  Butzer  beigeftlgt.  Eine  Gesammtausgabc  der 
Werke  Butzers  wäre  eine  des  Corpus  reformatoruni  würdige  Fortsetzung. 

Titelauflagen,  die  nicht  als  solche  sich  ankündigen,  gehören  be- 
kanntlich zu  denjenigen  Einrichtungen,  in  welchen  die  Interessen  des  Buch- 
handels und  des  Publikums  stark  auseinandergehn.  Noch  ungünstiger  liegt 
die  Sache,  wenn  die  neue  Ausgabe  eines  älteren  Werkes  eine  im  Yerhältniss 
nicht  bedeutende  Vermehrung  erfahren  hat,  deren  Besitz  den  früheren  Käufern 
wohl  sehr  erwünscht  wäre,  für  sich  allein  aber  zum  nochmaligen  Ankauf  des 
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nutzen  Werkes  doch  nicht  reizen  kann.  In  solchem  Falle  haben  die  säumigen 
Käufer  den  Vortheil  vollständigere  Exemplare  zu  erhalten,  während  die  alten 
Käufer,  denen  Verleger  und  Autor  dankbar  sein  sollten,  dauernd  geschädigt 
werden,  nicht  nur  in  Bezug  auf  die  Verwerthnng  des  Inhaltes,  sondern  auch 
bei  einem  etwa  nothwendig  werdenden  Verkauf.  Ein  starkes  Beispiel  dieser 
Art  ist  die  1891  im  Verlag  von  Karl  IV.  Hiersemann  in  Leipzig  er- 
schienene zweite,  mit  einer  einleitenden  Vorrede  vermehrte  Ausgabe  der 
Maya-Handschrift  der  K.  Uff.  Bibliothek  zu  Dresden  (Preis  M.  290). 
Die  einleitende  Vorrede  wird  nicht,  wie  zu  erwarten  wäre,  besonders  ver- 
kauft; auch  immittelbar  an  den  Verleger  gerichtete  Schritte  sind  erfolglos 
geblieben.  Dem  hochverdienten  Herausgeber  des  Werkes,  dem  den  I.esem 
dieses  Blattes  wohlbekannten  früheren  Oberbibliothekar  E.  Förstemann 
darf  die  Schuld  an  dem  Vorgehen  der  Verlagshandlung  nicht  beigemessen 
werden.  Auch  im  Vortheile  der  Verleger  im  Allgemeinen  dürfte  ein  solches 
Vorgehen  nicht  liegen,  da  die  Käufer  leicht  dazu  kommen  können,  tlieuerc 
Werke  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  mit  Misstrauen  und  Zurückhaltung  auf- 
zunehmen. o. 

Litterarische Miscellen.  — Als  eine  sehr  zeitgemässe  Bibliographie 
begriissen  wir  das  von  dem  Bibliothekar  der  Deutschen  Kolonialgesellschaft, 
Hauptmann  a.  D.  Maximilian  Brose,  bearbeitete  Repertorium  der  deutsch- 
kolonialen  Litteratur  I8s4— 1890  (Berlin  1891,  VIII  u.  113  S.  8°).  Aus 
praktischen  Gründen  ist  eine  sachliche,  speciell  geographische  Anordnung 
gewählt  worden;  die  Ilauptabtheilungen  sind:  Allgemeines,  Togo,  Kamerun, 
Süd- West- Afrika,  Ost-Afrika.  Wltu,  Neu-Guinea  und  Bismarek-Arcliipel,  Mar- 
schall-Inseln  ; doch  ist  ein  alphabetisches  Autorenregister  hinzugefiigt  worden. 
Besonders  hervorgehoben  sei,  ilass  die  in  Zeitschriften  erschienenen  Aufsätze 
in  möglichster  Vollständigkeit  berücksichtigt  sind.  Nur  die  Stichwörter  sind 
oft  nicht  glücklich  gewählt ; z.  11.  S.  25  u.  48 : „Die  deutschen  Schutzgebiete 
und  Kolonialunternehmungen  bei  Beginn  des  Jahres  1800“  steht  unter  “Deut- 
schen“, .Neue  Nachrichten  ans  dem  Damara  Lande“  (S.  49)  unter  „Neue“, 
die  Cablnetsordres  (S.  56)  sogar  unter  „Allerhöchste“ ! Im  Uebrigen  darf  man 
mit  diesem  „ersten  Versuche“  wohl  zufrieden  sein.  — Von  den  vom  Fr. 
Teubnerschen  Verlage  zu  Köln  herausgi  gebenen  Neudrucken  altdeutscher 
Litteratur  (Deutsche  Curiosa,  Werke  zur  Bibliographie  etc.)  sind  die  1537  zu 
Kreiburg  i.  B.  gedruckten  „biecher  Vincentij  Obsopei:  Vonn  der 
knnst  zn  trincken,  ausz  dem  latein  in  vnser  Teutsch  sprach  transferiert, 
durch  Gregorium  Wickgtamm“  erschienen  (Köln  a.  Rh.  1891,  134  S.  8",  2 M.). 
Die  Genauigkeit  lässt  Einiges  zu  wünschen  übrig;  zu  der  unbewiesenen  Vcr- 
muthung,  dass  der  Verfasser  mit  Georg  Wickram  identisch  sei,  vergl.  Goedcke 
Grundriss  II1  S.  460.  — Im  Aufträge  der  stenographischen  Prüfinigscommis- 
sion  zu  Berlin  hat  Dr.  F.  Stolze  eine  kurze  Darstellung  des  Entwicklungs- 
ganges der  Schrift  „Von  der  Bilderschrift  zur  Stenographie“  (Th.  I,  Berlin 
1891,  43  S.  8”)  zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestehens  der  Stolzeschcn  Steno- 
graphie und  in  Veranlassung  des  I\  . internationalen  Stenographentages  ver- 
öffentlicht. Es  soll  keine  eigentliche  Geschichte  der  Schrift  sein,  wie  sie 
K.  Faulmann  in  seinem  jammervoll  misslungenen,  phantastischen,  „populär- 
wissenschaftlichen“ Prachtwerke  „Illustrirte  Geschichte  der  Schrift“  (Wien, 
Pest,  Leipzig  1880)  versucht  hatte,  von  dem  das  vorliegende,  mit  Textab- 
bildungen versehene  Büchlein  durch  sachliche  Kürze  wohlthuend  absticht, 
sondern  zeigen,  dass  die  Stenographie  nicht  als  etwas  der  gewöhnlichen 
Schrift  Gegenübersteilendes  zu  betrachten  sei,  vielmehr  die  letzte  Entwick- 
lungsstufe derselben  bezeichne  und  von  ihr  von  Anfang  an  (?)  vorbereitet 
worden  sei.  Etwas  störend  wirken  die  Druckfehler  gleich  in  der  Vorrede, 
wo  „V.  Rose“  und  „SteindorfT“  zu  lesen  ist.  — Ein  Auszug  aus  der  im  Er- 
scheinen begriffenen  „Bibliotbequc  de  la  Compagnie  deJisus“  T.  III  enthält 
das  von  C.  Sommervogel  S.  J.  verfasste  \ erzeichniss  der  Schriften 
des  P.  Joseph  Filix  (18 10 — 1891),  „A  la  memoire  de  R.  P.  Fülix  de  la 
Compagnie  de  Jesus.  Bibliographie  de  scs  oeuvres  par  C.  S.  Bruxelles  1891 
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(VH  S.  4").  Es  ist  diese  Schrift  ein  Pendant  oder  besser  eine  Ergänzung 
r.u  den  in  diesem  Blatte  (VIII  S.  357.  5 tili)  öfter  besprochenen  Bibliographien 
von  Tavagnntti.  Möge  das  vollständige  Verzeichnis*  der  gesanmiten  über 
and  durch  den  Jesuitenorden  publieirten  Schriften  nnr  nicht  zn  lange  auf 
sieh  warten  hissen.  — Von  Ilaferkorns  Handy  I.ists  of  teehnieal 
litcratnre  ist  Part  IV  „Mines  and  Mining“  (Milwaukee  1891,  87  S.  V)  er- 
schienen, worin  die  englische  IJtteratur  auf  dem  Gebiete  des  Berg-  und 
Hüttenwesens  verzeichnet  wird.  Dieses  Mal  finden  wir  S.  SK  und  S7  auch 
eine  kurze,  allerdings  nicht  vollständige  Liste  von  deutschen,  auf  jenes  Fach 
bezüglichen  Schriften.  Hbrln. 

Die  Verwaltung  des  British  Museum  gedenkt  die  zweite  Abtheilung 
von  Bezolds  Katalog  der  Keilschrifttafeln  in  der  Kuyunjik  Samm- 
lung zu  veröffentlichen.  Dieser  Band  wird  die  Beschreibung  von  fast  6<hiu 
Tafeln  und  Fragmenten  enthalten,  welche  einst  einen  Thefl  der  von  den 
assyrischen  Königen  zu  Niniveh  unterhaltenen  „Thonbibliothek“  bildeten. 
Dieselbe  war  von  Assurbanipal  (6K8  — 62K  v.  Chr.)  gegründet  worden  und 
enthielt  oflicielle  Documente,  welche  von  den  Iieertülircm  an  Sargon  und 
Sennaclierib  geschickt  waren,  sowie  mehrere  Werke  über  die  den  Ässyrern 
bekannten  Wissenschaften  und  Exemplare  alter  classischer  Bücher  und 
Texte  aus  Babylonien.  In  diesem  Bande  wird  sieh  auch  eine  zum  ersten 
Male  versuchte  < 'iassification  astrologischer  Texte  befinden. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

jBookworui.  No. 50,  Jan.  1892:  Our note  book.  — A medieval  library. 

The  Library.  No.  35.  Nov.  1891:  The  place  of  the  Free  Public  Librarv  in 
populär  cilucation,  by  J.  J.  < igle.  — „Gnats“,  by  R.  K.  Dent.  — The 
sliding  press  of  the  British  Museum,  by  K.  Garnett. 

Library  Journal.  Vol.  10,  No.  10:  Reference  work  in  libraries,  M.  C.  Mos- 
mnn.  — The  rclation  of  the  public  library  to  edneation,  W.  A.  Mowry.  — 
Male  pscudonyms  of  female  writers,  Fr.  Weitenkampf.  — The  Danforth 
library  buildiiig,  G.  F.  Winchester. 

— No.  11:  Nonnal-schooi  libraries  in  Wisconsin,  with  a Classification  of  edu- 
cation,  by  K.  A.  Lindcrfelt.  — Jowa  libraries,  by  Ada  North.  — Fines 
and  collections,  by  Martha  E.  Bohre.  — Western  libraries  visited  by 
the  A.  L.  A.  partv,  by  Mary  W.  Plummer.  — Opinion  in  the  Tilden 
Will  case. 

Livre  moderne.  D6c.  1891,  No. 24:  ljuelques  nonveanx  ex-libris,  0(ct.) 
U(zanne).  — Une  histoire  de  hl  litterature  anglaise,  B.  H.  G.  — Amu- 
settes  bibliographiqucs,  F.  Drujon.  — P.  p.  c.  bibliographique , B.  H. 
Gausseron.  — Livres  et  cstampes  (1872 — 1892). 

Revue  des  bibliotheques.  Ann6eI,No.7:  Essai  dune  Bibliographie  de 
1‘ancienne  I niversite  de  Paris . p.  E.  Chatelain  et  A.  Maire  (fin  et  suite). 
— Bibliotlieques  Dijonnaises  ä ia  fin  du  XVII'  siede,  notes  de  Signier, 
p.  L.  G.  Poussier. 

Berliner,  A.  Censur  u.  Confiscation  hebräiseher  Bücher  im  Kirchenstaate. 
Auf  Grund  der  Inquisitions  - Akten  in  der  Vaticana  und  Vallicelliana 
dargestellt.  Frankfurt  a.  M.,  M.  Kauffmann,  1891.  65  S.  s°. 


*)  Von  den  mit  f bezeichncten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bezeichncten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Bibliographie,  Allgemeine,  für  Deutschland.  Wöchentliches  Verzeichnis 
der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Jahrgang  1892  No.  I.  Leip- 
zig, J.  C.  Hinrichs  Verlag,  gr.  8".  Jährlich  M.  7.50 
* Bibliographie  de  la  France.  Journal  geueral  de  l’imprimerie  etdelalibrairie. 
1'ubliÄ  sur  les  documents  fournis  par  le  Ministern  de  l'Iutcrieur.  Auneu  91  : 
1892.  Paris,  au  Cercle  de  la  librairie.  gr.  S’.  Fr.  20.— 

Bibliographie  der  psycho -physiologischen  Litteratur  des  Jahres  1990. 

Hamburg,  L.  Voss.  8.459—541.  gr. s".  (S.-A.)  M.  1.50 
Bibliographie  generale  et  complete  des  livres  de  droit  et  de  jurisprn- 
dence  publies  jusqu'  au  39  octoore  199t.  Paris,  Marchal  & Billard,  gr.  8”. 
Fr.  I. — 

Boissonnade,  P.  Les  archives  de  Navarre  ä Pampeliuie  et  les  archives 
de  Castillc  au  cliäteau  de  Siinaneas.  Paris,  A.  Picard.  39  p.  8°.  Fr.  1.50 
Extrait  des  Archives  des  missions. 

•Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel  und  die  verwandten  Geschäfts- 
zweige. Jahrgang  1892.  Leipzig.  4°. 

Erscheint  täglich  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festtage  als  das  offtcielle 
Organ  für  alle  in  Deutschland  und  den  ausscrdeutschen  Landen  deutsch 
erscheinenden  Bücher , Musikalien  , Kunstblätter  etc.  Eigenthum  des  Bör- 
senvereins der  deutschen  Buchhändler  und  als  Manuscripl  nur  für  Buch- 
händler bestimmt, 

Bouchot,  11.  Inventaire  des  dessins  exeeutes  pour  Kogor  de  Gaignieres  et 
eonserves  aux  departements  des  estampes  et  des  manuscrits  de  la  Biblio- 
tlieuuc  nationale.  Paris,  Pion  et  Nourrit.  XXVIII.  511.  569 p.  8".  Fr.  30. — 

— Les  livres  ä viguettes  dn  XV“  au  XVIII»  siede  (l’histoire  et  l’art  dang  le 

livre,  idee  d’ttne  collection  documentaire , moyens  d'y  parvenir).  Paris, 
Rouveyre  1891.  90  p.  av,  grav,  8°. 

— Les  livres  ä vignettes  du  XIX»  siede  (du  classique  et  du  romantique,  le 

livre  ä vignettes  sous  Louis- Philippe,  sous  le  second  Empire  et  de  1870 
a 1889).  Paris,  Ronveyre  1 89 1 . Iu4p.  av.  grav.  8°. 

Brooke,  Thom.:  A catalogue  of  the  inanuscripts  and  printed  books  collec- 
ted  by  Thomas  Brooke  and  preserved  at  Armitage  Bridge  House,  uear 
Iluddersheld.  2 vol.  London,  Ellis  and  Elvey.  1891.  759  p.  8". 

Privately  printed. 

Cat,  E.  Mission  bibliographique  en  Espagne.  Rapport  a M.  le  ministre  de 
l'instraction  publique.  Angers.  Paris,  Leroux.  152p.  8°. 

Catalogo  della  biblioteca  det  ministeri  del  tesoro  e adle  tiuanze  (Ministero 
del  tesoro).  Roma,  tip.  Elseviriana  di  Adelaide  vedova  Pateras.  1891. 
vn.  389  p.  8". 

Catalogue  of  the  Aristotelian  and  philosophical  portions  of  the  library  of 
late  Henry  Will.  Chnndler.  Oxford,  Clarendon  Press.  1891.  182  p.  4". 
Contades,  C'te.  G.  de.  Les  Ex-librls  du  canton  de  Carrouges.  Marners. 
Paris , Champion.  23  p.  av.  grav.  8°. 

Tir<  ä 40  exemplaires  numörotis. 

Degeorge,  L.  L'imprimerie  en  Europe  aux  XV»  et  XVI»  siceles.  Paris, 
Paul,  Hoard  & Gutllemin.  8”.  Fr. 3. — 

Delisle,  L.  Manuscrits  latins  et  fran^ais  ajoutes  aux  fonds  des  nouvelles 
acquisitious  pendant  les  anuees  1875  — 1891.  Inventaire  alpbabt'tique. 
2 vol.  Paris,  Champion.  I:  LXXXVIII.  394  p.;  II:  p.  385  ä 856.  9°. 

— Notes  sur  le  d6partcuient  des  imprimes  de  la  Bibliotbeque  nationale.  Paris, 

Champion.  05  p.  8°. 

Extrait  de  la  Bibliothique  de  l’Ecole  des  chartes. 

Delobre,  F.  3°  Table  decennalc  du  Journal  de  jurispritdence  conuuerciale 
et  maritime,  1881 — 91).  Marseille,  Impr.  M&rsetll.  1991.  383p.  8°. 
Dobson,  A.  William  Hogarth.  London,  Low  & Co.  379  p.  8".  Sh.  24. — 

A memoir,  bibliograpby  and  catalogue  of  prints  and  paintings. 

Durand,  G.  Inventaire  sommaire  des  archives  communalcs  de  la  ville  d' Atuiens 
anterieures  ä 1799  (tonte  I,  »erie  AA).  Amiens,  Piteux  freres.  VI.  359  p. 
ä 2 col.  gr.  4". 
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Eleneo  delle  pubblicazioni  periodiche  italianc  riccvute  dalla  Biblioteca  nel 
1891  (Biblioteca  naiionalo  centrale  di  Firenze).  Firenze,  tip.  dei  succ.  I.e 
Monnier.  1891.  99  p.  8". 

Fort  esc ue,  G.  K.  Subject  indes  of  the  modern  Works  added  to  the  Li- 
brary of  the  British  Museum,  1885  — 1890.  London,  (B.  Quaritcb).  700p. 
gr.  5°.  40  Sh. 

Gazzettino  bibliografico,  pubblicazione  mensile.  Anno  1,  No.  1.  Napoli,  tip.  F. 
Cosnii.  1891.  4 p. 

*Giornale  della  libreria,  della  tipografia  e delle  arti  e industrie  aftini.  Sup- 
plemento  alla  Bibliogratia  italianu  pubblicato  dall'  Associazione  Tipografieo- 
Libraria  italiana.  AnuoV:  1892.  Milano,  Ufticio  dell'  Associazione  Tipo- 
graf.  Ital.  gr.  8”.  L.  6.— 

Goss,  C.  W.  F.  I .ewisham  Public  Libraries.  Catalogue  of  the  books  in  the 
Perry  Hill  Brauch  Library.  1891.  VIII.  165  p.  roy.  8°. 

Hammersmith  Public  Library.  Catalogue  of  the  referencc  department 
and  of  additions  to  the  leuding  department,  also  key  to  the  indieator, 
elasses  F.  and  I.  London.  X.  148  p.  8°. 

Harkavy,  A.  Studien  und  Mittheilungen  aus  der  kaiserlichen  Oeffentlichen 
Bibliothek  zu  St  Petersburg.  Theü5:  Leben  und  Werke  des  Saadjah 
Glon  (Said  al-Faüumi,  892  — 942),  Rectors  der  talmudischen  Akade- 
mie in  Sora.  Heft  L Leipzig,  Voss' Sort.  238  S.  gr.  6".  M.6.—  (Hebräisch.) 

HaurOau,  B.  Notices  et  extraits  de  quelques  nmnnserits  latins  de  la  Bi- 
bliotheque  Nationale.  Tomeil.  Paris,  Klincksieck.  375  p.  8". 

Jacobsen,E.  Chemisch -technisches  Repertorium.  1990.  2. Halbjahr.  2. Hälfte. 
Berlin,  R.  Gacrtncr's  Verlag.  S. 97— 253  m.  lllustr.  gr.  8°.  M.  I. — 

.lahresberichte  über  die  Fortschritte  der  Anatomie  und  Physiologie.  Her- 
ausgegeben von  L.  Hermann  und  G.  Schwalbe.  Band  19:  Literatur  1990. 
2 Abtnlgn.  Leipzig,  F.  C.  W.  Vogel,  gr.  8°.  M.42.— 

I:  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte.  (IV.  8l2  S.)  M.  24. — ; II:  Phy- 
siologie. (IV.  550  S.)  M.  18. — 

.Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Tlieile 
anderer  Wissenschaften.  Begründet  von  J.  Liebig  u.  II.  Kopp,  heratts- 
gegeben  von  F.  Fittica.  Für  1888.  5.  Heft.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  & 
Sohn.  S.  1921—2400.  gr.  8".  M.  11.50 

•Jahres- Verzeic  hniss  der  an  den  deutschen  Universitäten  erschienenen 
Schriften.  VL  15.  Aug.  1890  — 14.  Aug.  1891.  Berlin,  A.  Aslter  & Co. 
VI.  355  S.  gr.  8°.  M.  12  — 

* Jersey  City,  N.  J.  Supplement  No.  I to  the  alphabetical  finding  list  of 
the  Free  Public  Library.  Oct.  1,  1891.  Jersey  Citv,  N.  J.  1891.  61  p.  8". 

rimprimerie  du  eabinet  du  roi  au  chäteau  des  Tuileries  sous  Louis  XV. 
(1718—1730).  Nogent- le-Rotrou,  impr.  Daupcley  - Gouverneur.  11p.  8°. 
Extrait  du  Bulletin  de  la  Socidt£  de  l'histoire  de  Paris. 

Iudex,  Annual,  of  periodicals  and  photograplis  for  1890.  London,  Mowbray 
House,  1991.  145  p.  4". 

Indice  generale  dei  iavori  dalla  fondazione  all'  anno  1888  per  autori  e per 
materie  (R.  Istituto  lombardo  di  scienzo  e lettere).  Milano,  U.  Hoepli. 
1891.  459  p.  8“. 

Jones,  Hern.  Catalogue  of  the  Central  Kensington  Public  Library  (lending 
department).  Kensington.  VIII.  338  p.  H“. 

Just 's  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Kühne,  .lahr- 
gang 17  : 1889.  Berlin,  Gebr.  Borntraeger.  Abtheilung  I . Heft  2.  VIII  u. 
8.321—733.  M.  13.—  ; Abtheilung  11,  Heft  I.  336  S.  gr.  8°.  M.  II  — 

Kloos,  J.  II.  Ropertorium  des  auf  die  Geologie,  Mineralogie  und  Paläon- 
tologie des  Herzogthums  Bratmschweig  und  der  angrenzenden  Landes- 
theile  bezüglichen  Litteratur.  Bratmschweig , Fr.  Vieweg  & Sohn.  XII. 
204  S.  8°.  mit  einer  Karte.  M.  3.60 

* Lo 8 Angeles.  Public  Library  btilletin.  Vol.l,  No.  1.2.  Los  Angeles. 
P.  1—32.  gr.  8°. 
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Manno,  Aut.  Bibliografia  di  t'herasco.  Torino,  stauip.  r.  della  ditta  G.  R. 
Paravia  e C.  1891.  27  p.  8°. 

Estr.  dalla  Bibliografia  storica  degli  stati  deila  monarchia  di  Savoia. 

Molinier,  A.  C-atalogue  general  des  manuscrits  des  bibliotheque  publi(|ues 
de  Franc«'  Departements.  Tome  XVII.  (Cambrai).  Paris , Pion  ct  Nour- 
rit.  XXIV.  59«  p.  8".  Fr.  12.— 

New  York,  University  of  the  state  of.  Kegent’s  bulletin,  No. 6,  Aug.  1891. 
Books  and  apparatns.  Albany  1891.  P.  181  —257.  8°. 

«Nieuwsblad  voor  den  boekluuidel.  Uitgegcven  door  de  Vereeniging  ter 
bevordering  van  de  belangen  des  Bockhandels.  Jaargang  59:  1892.  4". 
Jährlich  Fl.  10. — 

Preisverzeichnis»  der  in  der  oesterreichisch  - ungarischen  Monarchie  und 
im  Auslande  erscheinenden  Zeitnngen  und  periodischen  Druckschriften 
fUr  das  Jahr  1892,  bearbeitet  von  der  K.  K.  Postamts  -Zeitungs-  Expe- 
dition I in  Wien.  Wien,  R.  v.  Waldheim.  VIII.  2298.  Lex.  8”.  M.  1. — 

Havel li,  Gius.  Catalogo  ragionato  di  libri  antichi  posseduti  dal  fu  dott. 
Achille  Varisco  e donati  dal  figlio  sig.  Giugurta  alla  civica  biblioteca  di 
Bergamo  in  omaggio  alla  memoria  di  stto  paare.  Bergamo , frat.  Cattaneo 
succ.  Gaffuri  e Gatti.  1891.  150p.  8". 

Appendice  al  Bolletlino  annuale  dei  doni  cd  acquisti  della  Biblioteca  civica 
di  Bergamo. 

Ripperger,  A.  Die  Influenza.  Ihre  Geschichte,  Epidemiologie,  Actiologic 
und  Therapie,  sowie  ihre  Complicationen  und  Nachkrankheiten.  Mit 
4 Tafeln  und  ausführlichem  Verzeichniss  der  einschlägigen 
Literatur.  München,  J.  F.  Lehmann’s  Verlag.  XII.  898  S.  gr.  8«.  M.  ln.— 

Rivoli,  Duc  de.  Bibliographie  des  livres  ä figures  venitiens  de  la  fln  du 
XV*  siede  et  du  commencement  du  XVI«  (1469— 1525).  Paris,  libr.  Teche- 
ner.  «00  p.  gr.  8®.  Fr.  25. — 

Tir<  5 200  exemplaires. 

Savigny  de  Moncorps,de.  Bibliographie  de  quelques  almanachs  illusträs 
du  XVIII«  siede  (1759 — 1790).  Chäteaudun,  impr.  Pigelet.  5ti  p.  gr.  8°. 
Extrait  du  Bulletin  du  bibliophile. 

«Schulz,  Alb.  Catalogue  methodique  des  revttes  ct  jonmaux  partts  ä Paris 
jusqna  tin  1891  contenant  le  titre,  Fannie  d'origine,  Fadresse  de  l’cditcur 
ou  de  Fadministratiou  ct  le  prix  d'abonneinent  pour  Paris,  la  province  et 
FUnion  postale,  suivi  de  la  fable  alphabetique  de  tous  les  journaux.  Paris, 
Alb.  Schulz.  83  p.  8«.  M.  1.50 

Sinker.  R.  The  library  of  Trinitv  College,  Cambridge.  London,  Bell  & S. 

8°.  Sh.  10.6 

S later,  J.  II.  The  library  niamtal.  3.  and  enlargcd  edition.  London,  L.  U. 
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<£ui  a imprime  la  pmniere  lettre  de  Colomb ? 

I. 

An  printemps  de  1493,  lorsque  Christophe  Colomb  revint  de 
son  premier  voyage  transatlantiqne,  on  publia  en  langue  espagnole  la 
relation  qu’il  avait  rcdigee  de  sa  mcmurable  decouverte.  Plusieurs 
editions  de  cet  ecrit  fnrent  faites  dans  la  Peninsule,  apparemment  ä 
qnelqnes  semaines  de  distance.  Elles  etaient  tout  a fait  ineonmies 
des  bibliographes  lorsque  les  conservateurs  de  l’Ambrosienne,  ii  Milan, 
occnpds  ii  trier  les  livres  qne  le  baron  Pietro  Cnstodi  avait  leguds 
qnelqnes  annties  auparavant  a cette  bibliotheqne,  en  decouvrirent  nn 
exemplaire.  C’est  encore  anjonrd’hni  le  senl  connu.  11  a etc-  contrc- 
fait  dans  ces  dernieres  annees,  an  moins  deux  fois,  par  des  fanssaires 
bolognais.  Une  de  ces  falsifications  ehontees  a meme  atteint  der- 
nierement  ii  New  York,  en  vente  publique,  nn  prix  insense : des 
milliers  de  dollars!  On  les  reconnait  surtont  a l’absence  complc-te 
de  filigrane  et  de  traces  de  fonlage,  ii  la  conformation  irregulic-re  des 
memes  minuscules,  parfois  chevauehant  sur  leurs  voisines  et  aux  lettres 
ä hainpe  qni  empictent  sur  la  ligne  superieure  ou  sur  la  ligne  in- 
ferienre:  preuve  qne  ces  fanx  ne  deriveut  pas  directement  d'nne  im- 
pression.  inais  bien  d'nn  calque,  on  d’nne  copie  manuscrite,  modifiee 
aprc-s  conp1)  et  reportee  snr  pierre  lithographique , pcnt-etre  sur  zinc. 


1)  Dans  ces  falsifications  bolognaises  on  s'attache  maintenant  a 
rhauger  ecrtaina  mots.  inais  saus  meditier  ragenceuient  des  lignes  (ce  qui 
sentit  beanconp  plus  difticile)  et  a simplifier  certaines  majuscules,  (ce  qui 
est  trics  aise).  afin  de  faire  croire  a une  autre  edition,  naturellement  jusqu'- 
alors  inconnue,  de  ropuscule  contrefait.  11  suffit  pour  cette  escobarderie 
d un  coup  de  grattoir  sur  la  pierre  ou  sur  le  zinc.  De  la  sorte  on  obticnt  en 
outri-  plusieurs  variites  de  cc  genre  de  filouterie.  Une  autre  ruse,  cousue 
de  fil  olanc,  mais  qui  denote  la  nnesse  italienne,  c’est  de  retoucher  la  pierre 
et  de  faire  un  second  tirage,  que  le  faussaire  presente  6fflront£ment  conime 
une  „habile  eontrefaqou“  de  son  premier  faux,  tout  nouvellemeut  decouverte, 
dit-ll,  par  le  plus  grand  des  hasanls. 

IX.  j.  S 
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L'exemplaire  authentique  egt  un  petit  in-4°  acephale '),  sine 
anno  ant  loco  et  absque  uota,  de  4 feuillets  de  32  ligues  a 
la  page  pleine,  en  caracteres  dits  gothiqnes,  avec  nne  grande  lettre 
initiale  gravee  sur  bois  et  remarquable  par  ses  noixibrenses  echancrures. 
Le  papier  egt  filigrane  au  gigne  du  gantelet  ou  de  la  main  onverte, 
le  niedius  portant  tige  avec  fieurette. 

Personne  n’a  pu  encore  decouvrir  dans  quelle  ville  ou  par  qnel 
imprimeur  cette  plaquette  a ete  imprimee.  Certain  bibliographe  eroit 
qu'elle  est  sortie  des  presses  de  Lisbonne 2) ; un  untre  iucline  a lui 
attribuer  une  origine  barcelonaise3) ; un  troisieme  y voit  unc  impression 
nupolitaine.4)  Une  revue  de  Madrid,  La  Espafia  moderna,  pnblie 
dans  gen  numero  du  15  octobre  dernier,  un  article  intitule  La  Carta 
de  Cristobal  Colon  con  la  Relacion  del  descubrimiento 
del  Nuevo  Mundo,  dans  leqnel  l’auteur  annonce  avoir  enfin  resolu 
ce  difficile  problemc,  qui  n’est  pas  sang  importance  pour  l’histoire  de 
la  deconverte  dn  Nouveau  Monde. 

Selon  le  bibliographe  espagnol,  on  retrouve  dans  le  Floreto 
de  San  Francisco  imprimc  it  Seville,  eu  1491,  dit-il,  par  Mey- 
nard  Ungut  et  Ladislao  Polono,  precisement  les  niemes  caracteres 
d’imprimerie  et  le  memo  filigrane  du  papier  de  la  plaquette  de  l’Am- 
brosiennc.  Ce  serait  donc  de  Sdville  et  des  presses  de  ces  deux  irn- 
primeurs  assoeies  que  proviendrait  la  precieuse  lettre  espagnole  in-4“1) 
de  Christophe  Colomb.  L’assertion  est  form  ul  de  en  ces  termes: 

“Editio  princeps.  linpresa  en  Sevilla,  en  los  primeros  dias 
del  mes  de  Abril  por  Menardo  Ungut  v Ladislao  Polono,  impresores 
alemanes  que  tres  aftos  antes,  por  lo  menos,  liabiau  establicido  su 
(aller  en  Sevilla.  Lo  demuestran  de  una  mauera  indudable  la  filigrana 
del  papel  y la  lctra  usada  en  la  carta,  iguales  ambas  cosas  a las  que 
emplearon  los  mismos  impresores  en  el  Floreto  de  San  Fran- 
cisco, libro  rarisimo  que  estamparon  en  1491,  y del  que  tenemos  ä 
la  vista  uu  precioso  cjemplar.” 

En  appelant  notre  attention  sur  ce  travail  et  cette  nouvelle,  tin 
correspondant  nous  demande  si  la  ddcouverte  est  positive,  ou  si  ce  ne 

1)  L’opuscule  oommence  ainsi:  „Seflor  porque  sc  que  aureis  plazer  de 
la  graud  ||  victoria  . . .“  et  se  termiue  par  ces  trois  ligues:  „Esta  carta 
embio  Colon  n leseriuano  Urrariou  | de  las  Isias  halladas  en  las  Indias. 
Contenida  ||  a otra  De  sus  Altesas.  ||  ” 

2)  Pasqual  de  Gayangos,  dans  La  America,  de  Madrid,  N»  du  13 
avril  1867,  p.  6. 

31  llarrisse,  Christophe  Colomb,  t.  II,  p.  13. 

4)  M.  K.,  The  Spanish  letter  of  Colnmbus,  London.  Quariteli. 
1891,  in-folio,  pp.  II  et  14. 

5)  11  importe  de  distinguer  l’fedition  in-4”  de  celle  in-folio  trouvde 
en  Espagne  il  y a trois  ans.  Celle-ci  est  imprimie  avec  les  caracteres  eom- 
plets  ae  De  la  imitaeio  de  .lesn  Christ;  Barcelonu-,  l’ere  Posa,  1482, 
in-4“  (Bibliot.  nationale,  de  Paris;  Invcnt.  Reserve  D,  5421)  et  avec  le  graml 
S initial  gravi  sur  bois  de  l’Epistola  de  frarc  Egidi;  Barcelona',  Johan 
Ltischner,  1496,  in-fol.;  Libre  de  consolat;  mime  imprimenr.  1502,  in-fol. 
(loc.  cit,  E 30  et  SÜ).  Cf.  la  New  York  Tribüne,  N"  du  4 rnars  1891. 
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serait  pintöt  une  de  ees  Cosas  de  Espafia  qni,  hors  de  la  pcninsule, 
font  par  trop  souvent,  mais  non  sans  cause,  la  joie  des  lettres  face- 
tieux , surtout  quand  il  s’agit  de  critique  et  d’histoire. 

Nons  craignons  fort  qu'il  faille  pencher  vers  cette  dernifere  alter- 
native. En  attendant,  le  leetenr  aurait  vonln  etre  initie  au  moyen 
clioisi  par  l'auteur  de  l’article  ponr  arriver  ä sa  surprenante  decou- 
verte.  Queis  ont  e.tö  ses  termes  de  comparaison  ? A-t-il  confronte  son 
Floreto  avec  la  plaquette  originale  de  l'Ambrosienne,  ou  bien  n'est- 
ce  pas  seulement  avec  la  copie  publiee  par  le  marquis  D’Adda  en 
1866,  ou  mfme  n’est-ce  ni  l'un  ni  l’autre  et  rien  du  tout?  Nous 
posons  cette  question  uniquement  dans  l'eaperance  d’apprendre  le 
mvsterieux  procede  par  lequel  on  obtient  de  l’autre  cöte  des  Pyrenöes 
de  si  curieux  resultats : car  il  n’est  pas  difficile  de  montrer  qne,  dans 
lcs  deux  cas,  le  bibliographe  de  La  Espana  moderna  n'a  pas  eu 
et  n’a  pu  avoir  les  elements  de  verifieation  necessaires. 

IL 

Commenvons  par  le  filigrane,  lequel,  parait-il,  ddmontre  l’iden- 
tite  d’origine  typographique  du  Floreto  et  de  la  plaquette  de  Milan, 
“de  una  mauern  indudable.” 

Mal  grd  d’importants  travaux  '),  en  n’a  pas  encore  explique  d’une 
fa<;on  absolue  la  raison  d’etre  des  filigranes  ü l'origine.  Cependant 
lorsque  nous  voyons  le  meme  signe  employe  dans  des  villes  aussi 
eloignees  les  unes  des  autres  et  qui  avaient  toutes  leurs  propres  mou- 
lins,  Venise,  Rome,  Genes,  Londres,  Paris,  Barcelone,  Seville,  Hartem, 
il  faut  bien  admettre  qu’au  nombre  des  motifs  se  trouve  celui  qui 
resulte  d'une  marque  de  papiers  speciaux  pour  le  poids,  la  force,  la 
qualite  ou  le  format.1  2)  On  s'explique  alors  que  les  filigranes  destines 
ä rappeier  nn  meme  type,  mais  produits  par  des  fils  de  laiton  fagunnes 
a l'aide  d’une  simple  pince,  aient  presente  des  differences  sensibles. 
Nous  devons  aussi  prcsumer  du  fait  qu’il  est  cxtrcmement  rare  de 
rencontrer  un  papier  tout  pareillement  filigrane  dans  des  livres  sortis 
d'officines  differentes,  voire  en  la  meme  annec  et  dans  la  meme  ville, 
qne  les  imprimeurs  exigeaient  pour  leurs  commandes  certaines  modifi- 
eations3),  toute  legeres  qu'elles  fussent.  Ici,  dans  un  flcuron,  six 
petales  au  Heu  de  cinq ; la,  les  plateaux  de  la  halancc  ronds  et  non 
triangulaires : ail leurs,  la  manchette  du  gantelet  festonnee  i»  la  place 
d’un  lisere,  etc.  etc..  En  tout  etat  de  cause,  cette  marque  est  donc 
une  ressource  precieuse  pour  arriver  a reconnaitre  l'origine  typo- 
grapbique  d'une  publication  faite  sans  num  d imprimeur,  ou  sans  signe 

1)  Voir  la  bibllograpliie  de  trente-trois  ouvrages  spAciaux  insArde  dans 
l'excelleiit  travail  de  Mr.  C.  M.  Briquet,  Papiers  et  filigranes  des 
archives  de  GAnes,  1154  a 1700;  Geueve.  1888,  in-8“,  p.  57. 

2)  I,.  Pierre  Gras,  Filigranes  ree. ueillis  dans  quelques  anciens 
terriers  du  Forez;  Saint-Etieuue,  1873,  in-8",  p.  2. 

3)  Midonx  et  Matton.  Etudes  sur  les  filigranes  employAs  en 
France  ans  XIV  et  XV  siecles;  Paris,  1868,  in-8“.  p.  8. 
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particulier  rappelant  son  officine.  Et  lorsque  nous  avons  pu  la  dis- 
cemer  en  tons  ses  detail*.  — ce  qui  n'est  pas  chose  facile.  snrtont 
dans  les  livres  relifis  et  de  petit  format  — , eile  nous  a rarement 
fait  defaut. 

Mais  il  est  esseutiel  que  la  ressemblance  entre  les  filigranes 
dont  on  vent  etablir  l'identite  soit  complete.  ("est  tont  on  rien.  Si 
ponr  le  gantelet,  par  exemple,  les  ornements  du  poignet,  on  le  nombre 
de  petales  dans  la  fleur  qni  snrmonte  les  doigts  diflere  en  qnoique 
ee  soit.  alors  ce  gantelet  a anssi  pen  de  valeur  comme  criterinm 
qne  n’en  anrait  la  licorne  on  une  tete  de  boeuf. 

De  tons  les  filigranes . nn  des  plns  freqnemment  employes  dans  les 
villcs  oii  existait  1'imprimerie  a la  fin  dn  XV*  et  jusqu'an  milien  du  XVI' 
siede,  fnt  le  gantelet  portant  tige  et  fleur.  ■)  Mais  bätons-nons  d’ajouter 
qne  dans  cette  marqne  en  particulier.  il  y a toujours  des  differences  fonda- 
mentales  ( ponr  celni  qni  voit  elair  et  sait  regarder ) . dans  la  forme, 
les  dimensions  on  le  detail;  meine  dans  la  position  da  sigue  a l'egard 
de  la  vergeure  et  des  pontuseanx.  Il  ne  suffit  donc  pas  d’avoir  ln 
dans  nn  catalogne  qne  la  plaqnette  milanaise  est  imprimee  en  carac- 
teres  gothiques.  snr  an  papier  dont  le  filigrane  represente  une  main 
surmontee  d’une  flenr  et  avoir  diseerne  au  travers  les  pages  du 
Floreto  une  marque  maniforme  et  fleuree,  pour  en  tirer  immediate- 
ment  la  conclusion  que  les  deux  fontes  de  caracteres  et  les  dem  fili- 
granes sont  identiques.  Du  moins  e«  n'est  pas  la  mcthode  employee 
dans  ces  pays-ci.  Autrement,  il  n'y  aurait  aucune  raison,  si  l'on 
tient  absolnment  i»  rester  dans  Seville,  ä ne  pas  attribuer  la  meme 
identite  aux  livres  sortis  des  presse*  de  Pedro  Kran,  de  Juan  Gentil, 
de  Martin  de  Montedesca,  meme  de  la  dynastie  entiere  des  Crum- 
berger*);  car  ces  imprimeurs  ont  tous  imprime  en  lettres  gothiques 
snr  du  papier  a filigranes  maniforme*.  Et  si  l'on  sort  de  l’Andalonsie, 
c'est  par  milliers  qne  Ton  trouve  en  Espagne  et  partout  des  livres  en 
caracteres  gothiques  avec  cette  marque.^ 

Et  voyez,  dans  le  cas  present,  combien  encore  est  fragile  la 
base  sur  laquelle  le  bibliograpbe  espagnol  appnie  ses  affirmations. 
Nous  n’avons  meme  pas  besoin  de  savoir  quels  sont  les  filigranes  des 
papiers  employes  par  Ungut  et  Stanislas  de  1491  a 1493.  4)  En  eflet, 

1)  Briquet,  op.  cit,  p.  91. 

2)  Ferant  deMexia,  Nobiliario,  ttyt'  Eneiso,.Suma  de  Geografia. 
1519:  Oviedo,  Historia  GL  de  las  Indias,  1535:  Cie<;a  de  Leon,  Chro- 
nica del  Peru,  1553,  etc.  etc. 

3)  Briquet,  op.  cit.,  N°*  302  ä 347;  Midoux  et  Matton,  op.  cit.,  N"* 
119  a 128;  Sotlieby.  Prineipia  Tvpographia.  t III,  planche  QB. 

4)  Ungut  et  Stanislas  ont  employe  simultanetuent  a cette  öpoque  deux 
papiers  a filigranes  manitormes.  L un.  represente  une  main  a mauehette  avec 
deux  liseres  paralleles,  le  inedius  snrmonte  d une  fleur  a 5 pitales.  Il 
ressemble  beaueoup  a celui  de  t'axton  (Sotheby,  Prineipia  typ,,  No  35 
de  la  planche  Q“).  La  main  on  le  gantelet  dans  l'autre  papier  se  termine 
par  une  dentelure  et  eile  est  agreutentee  d'un  cordon  avec  gland.  Ces  deux 
papiers  se  rencontrent  eusemble  dans  leur  Liber  processtonum,  mais  les 
l’roverbios  de  Mendo^a  de  ces  imprimeurs  ne  eontiennent  que  1'autre 
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supposons  qne  le  premicr  torme  de  comparaison  entro  le  dit  Floreto 
et  la  plaquette  milanaise  ait  dtd  pris  pour  cette  demiere  de  la  repro- 
duction  de  D’Adda.  Or.  dans  cette  copie,  le  filigrane  reprdsente  un 
gantelet  dont  la  manchettc  est  trös  ouvragee  et  faite  de  vingt 
losanges  pointilles  au  milieu.  tandisque  la  fleur  surmontant 
le  medina  sc  trouve  composce  de  six  petalcs,  dont  qnatre  sont  cliacune 
entees  snr  nne  petite  tige.  Le  filigrane  du  Floreto  prdscnte-t-il 
ce»  ornement.s  compliques  avec  tous  leurs  details?  Non,  certainement, 
car  le  filigrane  de  D'Adda  n'a  jamais  existd  en  Kspagnc,  ä Sdville 
011  ailleurs  et  encore  moins  dans  la  plaqnette  de  I'Ambrosienne. 

Le  second  et  dernier  terme  de  comparaison  sera  cette  plaquette 
meine.  Eh!  bien,  quel  qne  soit  le  filigrane  maniforme  du  Floreto, 
personne  ne  peut  dire  qu’il  est  identiqne  ä celui  du  precienx  opuscule. 
La  raison  en  est  bien  simple.  Les  points  de  repere  indispensables 
manqnent  dans  le  filigrane  de  la  plaquette  milanaise.  On  y voit  bien 
une  main,  on  devine  meme  une  tige  fleurde;  mais  en  fabriqnant  le 
papier,  les  fils  de  laiton  qui  figuraient  la  fleur  et  la  manebette  ont  a 
pcine  portii  sur  la  feuille  en  päte  et  l’empreinte  est  alors  trop  in- 
distinctc,  dans  plusieurs  parties  essentielles,  pour  ponvoir  servir  i» 
identifier  cc  filigrane  avec  celui  de  tont  antre  livre. 

Voici  cc  que  rapporte  M.  l’abbe  Ceriani,  le  savant  et  conscien- 
cieux  prefet  de  la  Biblioteca  Ambrosiana:  ,IIo  confrontato  il  suo 
disegno,  presso  dal  facsimile  del  Me.  D'Adda,  coll’edizione  originale. 
Quanto  el  ebinso  nel  rosso  concorda. ')  Quanto  ai  le  pctali  superiori 
pajono  si  4,  ma  la  forma  non  si  pud  distinguere,  e anebe  il  numero 
di  4 non  si  presenta  evidente.  Il  manichino  sotto  e anch'esso  molto 
inccrto  per  singoli  tratti,  ma  nelle  fignre  rettangolari,  che  si  possono 
discernere,  non  e’e  traccia  di  punti.  Qncsto  6 quanto  ho  potuto  veder 
io,  e dne  altri  con  me.“ 


III. 

Voyons  maintenant  les  caracteres  typograpbiques  pronvant,  de 
meme,  a ce  que  l'on  nous  raconte,  “de  una  manera  indudable”, 
l’identite  d’impression  entro  la  plaquette  de  I’Ambrosienne  et  le  Fl  oreto. 

Supposons  ii  nouveau  que  le  point  de  comparaison  ii  cet  egard 
ait  etd  pris  du  fac-simile  de  D’Adda.  Ici,  de  meme,  le  savant  espagnol 
a perdu  son  temps.  Cette  copie  fut  simplement  faite  ii  la  main  et  d'unc 
fa^on  si  ddfectuense.  qne  les  bibliographes  qui  n’ont  pas  cu  d'autre 
source  d’information,  decrivent  la  plaquette  milanaise  comme  etant  im- 


tiligrane.  11  y a aussi  deux  papiers  »filigranes  maniformes  daus  leSeneea; 
la  rtenr  y est  » six  petalcs.  mais  dans  l'un  d’eux,  eile  ressemble  ä une  etoile. 

1)  M.  l’abbe  Ceriani  I'ait  allusiou  » un  trace  » l'encre  rouge  qu’il  a 
obligeamuient  porte  sur  un  dessin  de  filigrane  maniforme  et  (teure  pris  de  la 
pubfication  de  D'Adda.  Ce  traee  s’arrPte,  en  haut,  au  ealice  de  la  fleur;  au 
bas.  a la  saignie  de  la  main.  C’est  a dire  que  les  pitales  «iiperieures  et  la 
manebette  sont  presque  invisibles.  Le  dessin  qu'en  a donne  M.  le  marquis 
D'Adda  est  done  bypothitique. 
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primee  en  caracteres  “semi-gothiques”  et  meine  “un  poco  picuda". 
Or  il  est  diftieile  de  rencontrer  des  lettres  moins  pointues  et  de  formes 
appartenant  ä nn  jeu  de  poin^ons  plus  franchement  graves  que  celles 
du  rarisgime  opuscule  de  l’Ambrosienne.  Les  dldments  de  contröle 
consdquemment  ont  encore  une  fois  manque  a l’autcur  de  l’article  de 
La  Espana  modern»,  l’eut  etre  repondra-t-il  que  sa  comparaisou 
n'a  pas  dte  faite  avec  ce  fac-simild,  mais  bien  avec  le  bois  intereale 
dang  l'opuscnle  de  deux  sona  publie  a Milan  en  1863. ')  Meme  alors 
l'objection  que  nous  formulons  aura  tont  untant  de  valeur,  car  les 
fragments  grossierement  graves  sur  ce  bois  ne  donnent  qu'nne  idee  in- 
complete  de  la  tvpographie  de  1‘exemplaire  authentique. 

Est-ce  donc  qu’il  a compare  son  F 1 o r e t o avec  l'orginal  de 
Milan?  Dans  ce  cas,  c’est  bien  autre  chose!  Les  lettres  ne  se  res- 
semblent  aucunement. 

Nous  allons  choigir  les  caracteres  dont  la  dimension  daus  l'opuscnle 
de  Milan  est  celle  de  certaius  tvpes  employes  par  Ungut  et  Stanis- 
las  en  1491  et  1494;  c’est  ä dire,  dont  le  relief  de  la  lettre  en  sa 
plus  grande  dtendue,  — l’f  ou  le  p et  le  b rdunis,  bp,  par  cxemple  — , 
mcaure  5 millimetres.2) 

Nos  termes  de  comparaison  sont,  d'une  part,  la  plaqucttc  meme 
de  l'Ambrosienne,  que  nous  avons  tenne  maintes  fois  entre  les  mains, 
de  l’autre  part,  les  ouvrages  imprimes  par  Ungut  associe  ä Stanislas 
et  dont  les  titres  sont  donnes  au  cours  des  observations  qui  suiveut. 

Au  XV'  siede,  ä Seville,  ces  imprimeurs  ont  emplove,  de  la  liau- 
teur  de  5 millimbtres.  deux  fontes  differentes.  Comme  les  minuscules 
gothiques  de  cette  dimension  qui  on  dte  fondues  de  1490  a 1550  en 
Espagne  n’offrent  gnere  de  diffcrences  a premiere  vue,  nous  choisirons 
pour  notre  examen  les  majnscules  seulement.  Celles-ci  se  differencient 
ä un  tel  ddgre  dans  chaque  fonte  de  meme  type  et  d’nne  fa?on  si 
intentionnelle,  qu’un  patient  bibliographe  a pu  retrouver  les  veritables 
imprimeurs  de  quinze  series  d’impressions  anonymes  de  cette  epoque, 
sans  autre  aide  que  la  lettre  T capitale.3) 

Une  des  fontes  Ungut-Stanislas  et  apparemment  la  plus  ancienne. 
a en  juger  par  son  etat  de  ddabrement  et  le  travail  priuiitif  des  poin- 
yons,  presente  des  majuscules  dont  plusieurs  se  rapproebent  de  l’on- 
ciale.  L’M,  par  exemple,  compose  uniqneincnt  de  deux  ovales,  sans 
accessoires , appartient  tont  ä fait  a ce  genre  de  lettres. 4)  La  haste 

1)  Lettere  autografe  di  Cristoforo  Colombo  nuovamente 
stampate;  Milano.  G.  Daelli  & Comp,  editori;  1863  petit  in-8°  de  xvi  et 
143  pp.  avec  6 planches. 

2)  II  est  a peine  uecessaire  de  rappeier  que,  partieulierement  a cette 
epoque,  la  forme  des  fontes  varie  tonjours,  d’une  bu;on  ou  d’une  autre,  avec 
la  dimension  des  lettres.  Une  fonte  de  5 mm.,  par  exemple,  ne  possddera 
pas  toutes  scs  majuscules  de  la  forme  adoptde  pour  les  niemes  majuscules 
dans  une  tonte  de  4 ou  de  7 mm.,  quoique  souvent  les  poimpms  paraissent 
provenir  du  meme  graveur. 

31  Exeerpta  Colombiniana,  p.  lxxn  et  Tableau  comparatif. 

4)  On  relevo  dans  les  impressions  de  Ungut  et  Stanislas,  outre  les  deux 
fontes  de  3 nun.,  une  foute  de  6 et  une  de  9 mm.  soit  quatre  M majuscules 
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est  simple  et  sans  bpines  dans  le  B,  le  C,  le  D,  l’E,  l’F,  l’H  et  l’L. 
Le  ccenr  de  ces  majnseules  n'a  pas  non  plns  de  harres.  simples  on 
doubles.  En  somme,  le  trait  distinctif  de  ce  genre  de  caracteres  d’irn- 
primerie  est  unc  nudite  presqne  complete.  Nous  le  remarqnons  dans 
les  Cinco  libros  de  Seneca,  dans  le  Floreto  de  Sant  Fran- 
cisco de  1492  et  dans  le  Liber  procegsionnm,  imprimbs  par  Ungut 
et  Stanislas  ä Seville  en  1491,  1492  et  1494  respectivement,1 ) 

Leur  autre  fonte  de  caracteres  est  nenve,  belle,  elegante  et  du 
type  destine  a prevaloir  en  son  ensemble  pendant  la  plus  grande 
partie  du  XVI®  siede.  De  doubles  barrettes  obliques  traversent  toutes 
les  lettres  disquees,  telles  que  l’O.  le  U.  le  P,  le  I):  les  hastes  vont 

par  paires  accolees  dans  le  C,  l’L,  l’E.  Cette  derniere  lettre  pre- 

sente en  outre  une  particularite  que  nous  n’avons  pas  reneontree 
ailleurs:  la  haste  interienre  se  rabat  en  hant  et  forme  panache  ä la 
ganche  du  lecteur.  Dans  l'M,  forme  de  qnatre  jambages,  la  barrette 

est  double,  placee  a notre  droite.  Enfin,  l’A  ne  porte  ancune  barre 

transversale:  ce  qui  est  une  autre  particularite  trbs  rare.  Nous  notons 
ce  genre  de  caractferes  dans  Los  pronerbios  de  Ynigo  lopcs  de 
Mendofa  et  dans  le  Regimiento  de  los  Principes,  tons  deux  im- 
primbs par  Ungut  associe  a Stanislas  en  1494.  Quant  aux  lettres 
initiales  gravees,  elles  sont  trapnes  et  d’un  dessin  assez  fini. 

Voit-on  l’S  initial  de  ces  impressions,  retrouvons-nous  Tun  ou 
l'autre  de  ces  deux  jeux  de  majnseules  dans  la  plaquctte  de  l’Am- 
brosienncV  Non,  Sans  le  moindre  donte  possible.  Dans  cet  opuscule, 
le  grand  S grave  snr  bois  est  long,  rempli  de  bavochures  et  ne  res- 
semblant  en  aucune  faron  ä celui  qu’on  trouve  dans  les  impressions 
prccitees.  Pour  ce  qui  se  rapporte  aux  majnseules  fondues,  PA 
v est  a deux  hastes  avec  barre  transversale:  l’E  ne  porte  ni  epine  ni 

absolmnent  distincts.  I/M.  de  6 mm.  est  purement  gothique,  couipose  de 
deux  jambages  arrondi»  et  d’un  droit,  au  milieu,  traversb  par  une  demi-barre 
lui  rionnant  la  resseinblauce  d’uu  t.  La  lettre  M de  9 mm.  est  faite  de  deux 
jambages  replibs  extbrieurement  en  ovale  et  de  deux  jambages  droits,  sans 
barrette  aucune. 

I)  Le  Sencea  est  au  British  Museum  et  le  Floreto  de  1492  a la 
Bibüoteca  Nacioual  de  Madrid.  Quant  au  Liber  proeessionum,  qui  n’est 
eite  nulle  part,  il  se  trouve  a la  Bibliotheque  nationale  de  Paris  (Kbserve, 
B,  27936,  legs  du  baron  Ch.  Davilliers),  mais  ineomplet  du  premier  fcuillct.  Le 
second  f.  porte  pour  titre  de  depart:  Liber  proeessionum  secundum 
ordinem  fratruui  pnedicatornm  et  au  recto  du  dernier  feuillet.  ,In 
alma  bispaliensi  vrbe  hispanie  cinitanim  principe:  est  imprcss9  per  M eynardum 
vngut  Alamanum.  et  Stanislamn  Polouum  socios  Anno  a Christi  natalis 
M.  CCCC.  XCiiij.*  C'est  un  in-S“  carre , signaturb  a — o par  huit,  avec  un 
f.  supplbmentaire ; soit  de  113  ff.  non  ebiffres.  II  est  imprimb  en  lettres 
gothiques,  alternativement  en  rouge  et  noir,  avec  de  la  musique  presoue  a 
chaque  page.  Au  verso  du  dernier  f.  se  vuit  la  marqtte  aux  initiales  M.  S. 
Le  caractbre  typographique  est  plus  trapu,  plus  blbmentaire  et  plns  fatigub 
que  celui  des  autres  impressions  de  ces  deux  Imprimenrs.  Pour  cette  raison, 
il  est  perniis  de  snpposer  que  c’est  ia  fonte  qu’ils  apporterent  en  allant 
s etablir  a Sbville,  aux  termes  de  l'autorisution  leur  enjoignant  de  veuir  avec 
„aus  apajeros“.  Voir,  infra,  p.  12t. 
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panaehe;  l'M  presente  ä la  manche  du  lecteur  un  cercle  parfait  traverse 
par  deux  traits  obliques,  tandis  que  la  partie  opposde  est  simple,  sans 
harre  aucune.  Kutin  dans  le  bas  de  casse,  le  g,  1’  y et  particulierc- 
ment  1'  h a jambage  depassant  la  ligne  inferieure,  different  beatt- 
coup  des  meines  lettres  cltez  les  deux  tvpographes  sevillans  en  ques- 
tion.  ■)  Nous  pourrions  multiplier  les  exemples  de  divergences  fonda- 
mentales,  mais  eolles-ci  suffisent  pour  demontrer  la  non-identite  des 
caracteres  typograpliiques  de  ces  deux  provenances. 

Tonte  serrde  que  puisse  parattre  notre  critique,  il  y a un 

liiatus.  Ke  savant  espagnol  dit  avoir  reeonnu  le  filigrane  et  les  ca- 
racteres typugraphiques  de  la  plaquette  de  Milan  dans  une  edition  du 
Flore to  donnee  en  149  1 par  Ungut  et  Stanislas:  “libro  rarissimo 
que  Ungut  y Ladislao  estamparon  en  1491,  v del  que  tenemos 

|tengo]  ä la  vista  un  preeioso  ejemplar.“  Jttsqu’a  present  on  ne 
connaissait  qu'une  edition  sevillane  de  ce  Floreto  sortie  de  leurs 
presses  et  eile  est  ä la  date  de  1492.*)  C’est  celle  oü  nous  avons  etc 
puiser  nos  principaux  renseignements.  En  attendant  des  details  plus 
precis,  il  est  sage  d’lidsiter  a admettre  l’existence  d’une  premiere 
edition  de  1491,  mais  non  de  la  revoquer  en  doute  absolument.  car 
eile  n'a  rien  d'impossible.  Cependant,  si  il  y en  a veritablemcnt  un 
exemplaire  a Sdville,  notre  avis  est  que  l’impression  et  les  caracteres 
sont  precisdment  ceux  de  l’edition  de  1492.  Si  cette  hypothesc 

venait  a se  realiser,  nos  objections  subsisteraient  alors  en  leur  entier. 
Les  motifs  de  ce  doute  a priori  sont,  d'abord  la  consequencc  qtte 

les  meines  imprimenrs  se  trouveraient  avoir  puhlid  a Seville,  dans  un 
tres  court  espace  de  temps,  en  quatorze  mois  au  plus3),  pent-etre  en 
moins  d'une  annde,  deux  editions  in-folio  de  250  pages  du  meme 
ouvrage.  chacune  imprimde  sur  un  papier  diffdrent,  avec  caracteres 

1)  Nous  appereevons  d’ici  le  geste  de  profonde  pitie  de  nos  lecteura 
transpyrdndens  en  vovant  un  critique  s’arrflter  a de  pareilles  vctilles.  En 
Espagnc  on  sait  toutes  ces  choses  par  intuition.  Cette  grftce  d'dtat  nous 
rappelle  l'Andalous  ä qui  Fon  deiuandait  si  il  savait  jouer  du  violon.  „Je 
ne  sais  pas,  rdpondit-il,  je  n'ai  jamais  essayd.“ 

2)  *1  Este  es  el  Floreto  de  sant  Francisco.  El  quäl  tracta 
delarida  z miraglos  del  bienauenturado  settor  sant  ||  Francisco. 
E de  la  regia  de  los  fravles  nienoros.  ||  (Coiophon)  *'  A qui  se 
acaba  el  floreto  de  sant  Francisco.  Iuipresso  enla  muy  noble 
t iuuy||leal  cibdad  d'Seuilla.  pur  niaestre  Mesnardo  vngut 
alcmau.  E lanealao  po||lono  compatieros.  A vevnte  z quatro 
dias  del  mes  de  agosto.  A Bo  d'l  seflor  || de  mill  z quatro  cieu- 
tos  1 nonenta  l dos.  jj 

In  folio  a 2 colonncs  Los  signatures,  sauf  la  derniere  qui  est  en  six, 
sont  par  huit;  f.  suppldmentaire  pour  coiophon  au  recto  et  inarque  M.  8.  au 
verso.  Nous  comptons  de  la  Sorte  1 28  ff  Au  verso  du  titre,  tignre  sur  bois 
reprdsentant  St.  Francois  stigmatisd.  Filigrane  manifornie  sunnontc  d’une 
tige  fleurde  a (i  pdtales,  avec  manchottc  ä double  lisere.  8c  tTouve  a la 
Biblioteca  Nacional  de  Madrid  N°“  113-8  et  n la  Biblioteca  Nacional  de 
Kisbonne  (Catal.  de  1844).  Mendez,  1 866,  u.  347;  Hain,  t.  II,  p.  406. 

S)  Ungut  et  Stanislas  n’obtinrent  l’autorisation  de  venir  s’etablir  a 
Sdville  que  le  14  mars  1401  et  le  coiophon  de  notre  Floreto  enonce  qn'il 
fut  imprime  dans  ectte  ville  le  4 aoftt  1492. 
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courants  et  lettres  omees  tont  a fait  disseroblables.  En  second  lieu, 
on  ne  voit  pas  bien  des  commeneants.  comme  l’etaicnt  Ungut  et 
8tanislas  a 8eville  en  1492,  possedant  et  employant,  independamment 
d'autres  fontes,  comme  le  montre  lenr  edition  des  Defousiones 
8.  Thomm1)*  trois  fontes  de  5 millimetres  chacune,  pnisqne  le  Flo- 
reto  de  1491,celni  de  1492  et  le  Regimiento  de  1494,  seraient 
imprimds  en  caracteres  de  dimensions  identiques,  mais  de  formes  ab- 
solument  differentes.  Nona  ne  connaissons  pas  d’exemple  en  Espagne, 
ä eette  dpoque,  d'imprimerie  avee  on  matcriel  ausai  considerable  et 
si  cotiteux.  Car  il  est  certain  qne  pendnnt  longtemps  apres  l'invcn- 
tion  de  la  tvpograpbie  cliaque  imprimeur  avait  des  poin(;ons  gravds 
exclnsivement  ä son  nsage.  L’industrie  du  fondeur  de  caracteres 
vendant  la  mente  serie  de  lettres  au  poids  ou  ä la  grosse  ä tout 
acheteur  ne  s'est  creee  qu'assez  tard.  Mais,  uous  le  rdpdtons,  comme 
il  n’  y a pas  impossibilitd  materielle  ä ce  que  ces  tvpographes  aient 
imprime  un  Flore to  en  1491  et  que  nous  ne  voulons  pas  tomber 
dans  le  travers  Signale  a la  fin  du  present  article,  qu’il  nous  soit 
permis  de  demander  tres-respeetueusement  nne  reponse  categorique  a 
cette  question: 

Existe-t-il  redllement  un  Floreto  de  Sant  Francisco  imprime 
ä Sevillc  par  Maynard  Ungut  et  Stanislas  le  I’olonais  en  1491  ? 
Si  oni,  et  c'est  lä  le  seul  point  important,  les  caracteres  typographi- 
ques  diflerent-ils  de  ceux  employds  pour  l’ddition  de  cc  meme  ouvrage 
donnee  par  ces  imprimeurs  en  1492  et  sont-ils  precisement  les  carac- 
teres avec  lesquels  la  plaquette  de  l’Ambrosienne  a etd  imprimee? 

En  d'antres  termes: 

Le  Floreto  de  1491  est-il  en  caractere  de  5 millimetresV 

La  lettre  8 initiale  gravde  que  nous  supposons  devoir  se  trouver 
en  tete  de  certains  chapitres,  mesure-t-elle  en  hauteur  2 ccntimetres 
et  y voit-on  de  nombreuses  dentelures? 

L A majuscnle  a-t-il  une  double  haste  a la  gauche  du  lecteur 
en  meme  temps  que  une  barre  au  milieu? 

L’M  majuscnle  representc-t-il  a cette  gauche  un  disque  parfait, 
traverse  obliquement  par  deux  traits  paralleles,  tandis  que  il  n’y  a a 
droite  qu'un  simple  jambage? 

L’E  majuscnle  a-t-il  deux  hastes,  ou  bien  une  seule  et  si  il  y 
en  a deux , la  haste  interieurc  se  rabat-elle  a droite  ou  a gauche  i 

Les  colonnes  hopitalieres  du  Centralblatt  sont  „a  la  dispo- 
siciun“  du  savant  bibliographe  espagnol. 

IV. 

Ce  que  nous  venons  de  rapporter  n'est  pas  la  seule  chosc  ins- 
tructive  qu'on  remarque  dans  l'article  de  La  Espafia  moderna.  Eutre 
autres  curiosites,  le  lecteur  avide  de  s’instruire  y trouve  une  classifi- 


1)  British  Musemu.  MM  Garnett  et  Aldrieh  out  eu  l'obligeance  d’ln- 
former  un  de  nos  aniis  que  le  caractere  des  Defensionea  est  plus  petit, 
avec  uu  jeu  de  luajuseules  tout  ä fait  different  de  celui  de  la  foute  de  .'*  mm. 
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cation  nouvelle  des  trois  editions  de  la  Version  latine  de  la  lettre  de 
Colomb  publides  ä Rome.1) 

Une  de  ces  editions  est  sans  lien,  ni  date,  ni  marque  d’imprimeur1): 
mais  eile  a dtd  imprimee  avee  le  jen  complet  des  caracteres  typographi- 
ques  employds  par  Stephanns  Plannck  ponr  plusienrs  impressions  ä 
millesimes  differents  et  portant  son  nom.5)  On  tire  de  cette  similitnde 
absolne  la  conelnsion  que  c'est  bien  lni  qui  a imprimc  ladite  edition 
de  1’EpistoIa.  Rien  d’aillenrs  n’est  venu  jusqu’ici  infirmer  nne  de- 
duction  aussi  raisonnable. 

Maintenant,  le  titre  de  cette  edition  de  Plannck  porte  que  Co- 
lomb lut  envoye  a la  recherebe  des  lies  de  Finde  recemment  decou- 
vertes  “sous  les  auspices  et  aux  frais  de.  Ferdinand,  roi  invincible 
des  Espagncs:  — anspiciis  et  :ere  invictissimi  Fernandi  Ilispaniarum  Regia 
missus  fuerat“;  ce  qui  est  absolumcnt  inexact.  Ce  fut  sous  les  seuls 
auspices  d'Isabelle-la-Catholique  et  aux  frais  exclusifs  du  royaume 
de  Castille  que  Colomb  accomplit  son  fameux  voyage.  La  reine  elle- 
mernc  l’affirme.4) 

Une  antre  de  ces  editions5),  aussi  anonyme  et  absque  nota, 

1)  I/üdition  illustrcc  en  dix  feuillets  (dont  (leux  pour  couvcrture)  que 
l'on  croyait  romaine,  est  maintenant  ddmontrde  avoir  dte  imprimde  a Bäle  par 
Bergmann  de  Olpe,  qui  sc  servit  des  memes  bois  pour  une  secondc  edition 
(mais  non  separee  du  poemc  de  Vcrardus)  publice  on  1494.  I.'identite  de* 
caracteres  de  ledition  eu  dix  ft',  avcc  une  fontc  ayant  appartenu  ii  Berg- 
mann  en  1492  est  ctablie  par  une  eomparaison  faite  entre  un  exemplaire  de 
cette  derniere  publicatlon  et  la  scrie  completc  des  caracteres  eniployds  dans 
la  poöme  latin  de  Sehastien  Brandt  De  fulgetra  anni  92,  sorti  des 
presses  de  cot  imprimeur  (Bibliothcque  de  l’Universite,  a Bäle). 

On  ne  connait  pas  un  sc  ul  exemplaire  complet  de  cette  edition 
illnstree.  (Harrisse,  Christophe  Colomb,  t.  II,  pp.  22—32.) 

2)  f Epistola  Christofori  Colom:  cui  fetas  nostra  muitum 
debet:  de  ||  Insulis  Indise  supra  (langem  nuper  inuentis.  Ad 
quas  perqui-  ||  rendas  octauo  antea  mense  anspiciis  et  sere 
inuiettssimi  Fernam]\di  Ilispaniarum  Regia  missus  fuerat:  ad 
Maguificum  dominum  Ra  pkaeltm  Sanxit:  eiusdem  serenissimi 
Regis  Tesaurarium  missa:  ||  quam  nobilis  ac  litteratus  vir  Ali- 
ander  de  Cosco  ab  H ispano  ||  ideomate  in  latiuum  oonnertit: 
tertio  kal’B  Maij.  M.  occc.  xciij.  ||  Pontifieatus  Alexandri  Sexti 
Anno  Primo. 

Petit  in  -4°  de  4 ff.  en  caracteres  gothiques,  ä 34  lignes  par  page 
pleine,  sans  chiffrcs,  signatures,  reelamos  ni  filigrane.  Sine  anno  aut  loco. 
Iliibliot.  Americ.  Vetust.,  No.  I.)  Se  tronve  au  British  Museum  et  4 la 
Bibliothcque  royale  de  Munich. 

3)  Liber  de  regimine  principum  editus  a fratre  Kgidiu 
romano;  1482,  folio.  Mirabilia  Urbis  Rönne;  tiut,  in-8.  (Bibliot.  Nat. 
de  Paris,  E,  79,  et  K,  1022.) 

4)  „Por  quanto  las  Isias  e Tierra  firme  dcl  Mar  Oceano  fneron  descu- 
biertas  c conquistadas  a costa  de  estos  mis  Reynos,  e con  los  naturales 

dellos nns  Reynos  de  Castilla  y de  Leon  . . Testament  de  la  reine 

Isabelle,  «laus  Donner,  Discursos  varios  de  Ilistoria,  Zaragoza,  1083, 
in-4",  p.  344.  Voir  aussi  le  Christophe  Colomb  de  M.  Harrisse.  Vol.  I, 
pp.  397—98. 

3)  4j  Epistola  Christofori  Colom:  cui  etas  nostra  muitum 
debet;  uc||Iusulis  Indic  supra  Gangem  nuper  inuentis.  Ad 
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a etd  egalement  imprimce  avec  les  caracteres  de  Plannck.  En  outre. 
eile  reprodnit  fidelement  lc  filigrane  qu’on  retTonve  dans  les  livres 
eignes  de  Ini '),  ainsi  qne  le  texte,  la  fonte  au  complet,  le  formst  et 
la  justification  de  l’edition  preeddente.  La  grande  diffdrencc  consiste 
dans  certains  noms  propres  du  titre.  Au  lieu  que  le  mdrite  d'avoir 
encouragd  l'expddition  goit  attribue  ii  Ferdinand  seul,  il  est  dit  dans 
ce  nouvel  intituld  quelle  fnt  faite  ,30ns  les  auspices  et  anx  frais  de» 
invincibles  Ferdinand  et  Isabelle,  rois  des  Espagnes:  — auspiciis  et  icrc 
invictissimorum  Ferdinandi  ac  Elisabet  Ilispaniarum  Regtim  missus 
fuerat-1. 

Enfin  une  ddition  impriniee  par  Encharins  Silber,  sous  la  date 
de  Rome  1 493  et  signde  par  cet  imprimeur 5),  porte  un  titre  qui,  de 
meine  que  celui  de  la  precedente,  partage  l’honncnr  de  l’entreprise  entre 
Ferdinand  et  Isabelle.  A l’exception  de  quelques  variantes  sans  im- 
portance  le  texte  est  semblablc  dans  tnutes  ees  publications. 

Un  bibliographe  americain.  qui  s’est  beaucoup  occupe  de  la 
question3),  croit  reconnaitre  l’editio  princeps  dans  l'imprimd  qui  au 
titre  eite  seul  Ferdinand  d’Aragon,  comme  si  ce  prince  fut  cn  1493 

quas  perquiren-  ||  das  octauo  antea  mense  auspiciis  et  ere 
inuictissemorum  Fernandi  et  ||  Helitabet  Ilispaniarum  Regum 
missus  fnerat:  ad  magnifionm  dominum  ||  Gabrielen»  Snnchis 
eorundem  serenissimoruui  Reguui  Tesaurarium  I!  missa:  quam 
nobilis  ac  litteratus  vir  Leander  de  Cosco  ab  Hispa  uo  idiu- 
mate  in  latinum  conuertit  kal’s  Maii.  M.  cccc.  xcin  ||  Puntifi- 
eatus  Alexandri  Sexti  Anno  primo.|| 

Petit  in-4°  de  4 ff.,  en  caracteres  gothiques  a 33  (et  non  30)  lignes  par 
page  nleine,  sans  chiffres,  signatures  ni  rdclames  et  sine  anno  aut  loco. 
1 Bibliot.  Americ.  Vetust,  No.  3.)  Se  trouve  dans  la  bibliothequo  de 
feu  le  baron  James  E.  de  Rothschild,  a Paris. 

1)  C’e  filigrane  represente  une  balancc  a plateaux  ronds  et  tige  dans 
un  ccrcle,  a l'imitation  des  papiers  employes  ä Venise  par  Nicolas  Jenson. 
Cf.  les  nos.  258  et  204  dansJansen,  Essai  sur  l'origiue  de  la  gravurc 
sur  bois.  Paris,  1808,  in-8",  tome  I.  Cette  marque  se  trouve  dans  l’excui- 
plaire  de  1'EpistoIa  de  Colomb.  vendu  par  Tross  en  juin  1879,  lequel  est 
probablement  celui  de  la  vente  Selliere  (Paris,  l’orquet,  1890),  ainsi  que  dans 
le  Liber  «1  e regimine  prdeiti  et  Hain.  No.  108. 

2)  *Epistola  Christofori  Colom:  cui  etas  uostra  multuni 
debet:  de  ||  Insulis  Indie  supra  Gangem  nuper  inueutis.  Ad 
quas  perquiren  das  octauo  antea  mense  auspiciis  et  ere  inuic- 
tissimoruui  Fernandi  ||  ac  Heliaabet  Ilispaniarum  Regum 
missus  fuerat:  ad  Magnificuni  dominum  ||  Gabrielcin  Sancnes: 
eorundem  serenissimorum  Regum  Tesau-  rarium  missa:  Quam 
generosus  ac  litteratus  vir  Leander  de  Cosco  all  ||  Hispano 
idiomate  in  latinum  conuertit:  tertio  Kalen  Maii.  M.  cccc.  || 
ic,  iij.  Pontificatus  Alexandri  Sexti  Anno  Prlmo.  || (Colophon) 
fllmpressit  Rome  Eucharius  Argenteus  Anno  domini.  M.  cccc. 
xciij.  |l  Petit  in -4°  de  3 ff.  imprime»,  en  caracteres  gothiques  iiicuus  et 
de  I fcuillet  hlanc  completant  le  eahier.  11  y a 40  lignes  ä la  page  plcinc, 
laquelle  est  absque  nota.  Du  filigrane  uous  ne  pouvons  discerner,  dans 
l'exemplaire  de  la  Bibliotheque  nationale  de  Paris  (P.  2),  que  la  partie  supe- 
rienre  ou  infericiire  d'un  cercle  avec  deux  petits  ncends  apposes ; mais  c’est 
saus  gründe  importance  puisque  l'opuscule  est  eigne. 

3)  Bibliotheca  Americana  Vetustissima,  p.  24. 
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l’unique  roi  d’Espagne,  alors  que  Isabelle  rognait  et  etait  dans  tonte 
sa  gloirc.  Par  contrc,  il  considdre  l'ddition  de  Stephanus  Plannek  oit 
le  nom  d'Isabelle  est  tardivement,  mais  avec  justice,  accold  ä celui 
de  son  epoux,  comme  une  publieation  corrigee,  consdquemment  pos- 
tcrieurc.  Pour  ces  motifs,  l’edition  de  8ilber  est  aussi  classec  apres 
celle  de  Plannek  au  titre  inexact. 

Les  raisons  alleguees  pour  cette  Classification  nons  paraissent  assez 
naturelles.  Sttpposons  que  les  Espagnols  aient  ddcouvert  quelque 
chose,  par  exemple,  en  l’annee  1850,  et  qu'un  editeur  se  tut  avise 
de  publier  dem  editions  d’un  recit  de  leur  dccouverte,  en  annon^ant 
au  titre  de  Pune  d'elles  que  „auspiciis  et  tere  invictissimi  Francisci  de 
Assisia  Hispaniarum  Regis  missus  fuerat“.  Le  titre  de  l’autre  edition, 
au  contraire,  aurait  enoned  que  „auspiciis  et  »re  invictissimornm  Fran- 
cisci de  Assisia  et  Helisabetli  Hispaniarum  Regum  missus  fuerat“.  Ne 
serait-on  pas  fondd  ä croire  que  cette  derniere  est  une  edition  cor- 
rigee, faite  ndeessairement  apres  l’edition  au  titre  fautif:  soit  par  suite 
d’une  connaissance  plus  exacte  des  faits,  soit  en  eonsequence  d’obser- 
vations  adressees  a I’imprimeur? 

Maintenant,  la  nouvelle  de  la  dccouverte  eclatc  ä Madrid  et  immc- 
diatement  on  en  imprimc  le  recit  dans  cette  ville.  Des  exemplaires 
sont  envoyes  a Paris,  a Bäle  et  a Anvers.  N’est-ce  pas  la  premiero 
imprimee  que  les  libraires  madrilenes  se  scront  empresses  d’expcdier 
ä leurs  correspondants  de  l’etranger?  C’est  certainement  cc  qu’ils  fe- 
raient  de  nos  jours  et  on  n’a  aucune  raison  de  croire  que  les  libraires 
du  XV*  siede  etaient  moins  intelligents  que  ceux  d'aujourd’  hui. 
Dans  ee  cas,  il  va  de  soi  que  le  titre  des  premieres  editions  imprimecs 
hors  d’Espagne  doit  reproduire  l'intitulc  de  la  premifere  edition  faite 
au  pays  d’origine. 

Quittons  notre  metaphore  et  substituons  1493  ä 1850,  Rome  a 
Madrid,  Plannek  ä Don  Fulano.  Ferdinand  d’Aragon  a Don  Francisco 
d'Assise  et  Isabelle  la  (’atholique  a Isabelle  de  Bourbon  et  posons-nons 
cette  question:  Comment  sont  les  titres  des  premieres  editions  qui  pa- 
rurent  en  1493  ä Paris,  ä Bäle,  ä Anvers  et  jusqu'ä  trois  fois  dans 
la  meine  ville?  Y lit-on  au  titre  les  noms  accoles  d’Isabelle  et  de 
Ferdinand,  ou  n’y  a-t-il  plutöt  que  celui  de  Ferdinand  tont  seul?  La 
est  l’important.  Eh!  bien  non  seulement  les  premieres  editions  de  Paris1), 
de  Bäle  J)  et  d’ Anvers3)  portent  au  titre:  „auspiciis  et  ;vre  invictissimi 
Fernandi  Hispaniarum  regis  missus  fuerat“,  mais  on  y releve  une 

1)  Trois  editions  faites  en  la  meine  aunde  par  («uyot  Marchand,  et 
dont  des  exemplaires  se  trouvent  respectivement  ä la  Bibliotheque  nationale 
de  Paris,  a la  Bibliotheque  du  roi  ä Turin  et  dans  celle  de  feu  Mr.  J.  Carter 
Brown  ä Providence.  au\  Etatg-Dnia. 

2)  Edition  lllustrde.  L'exemplaire  le  moins  incomplet  est  celui  de  la 
Lcnoxiana,  ä New  York.  11  se  trouve  etre  compose  de  dix  feuilleta  dont 
neuf  seulement  sont  authentiques ; le  dixieiue  avant  etd  fabrique  par  I.ibri. 

3)  Edition  sine  anno  aut  loco  et  sans  marque  ou  nom  d imprimenr, 
mais  attribue  ä Thierry  Martens  d'Alost.  Le  scttl  cxemplairc  connu  se  trouve 
ä la  Bibliotheque  royale  de  Bruxelles. 
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autre  errenr:  „ad  magnificum  dominum  Raphaelem  Sanxis,“  an  lien  de 
,,ad  magnificum  dominum  Gabrielom  Sanclies,“  provenant  de  la  meme 
source  et  qui  ne  se  trouve  pas  non  plus  ailleurs.  C’est  donc  1‘ edition 
designant  Ferdinand  d’  Aragon  seul  et  avec  l'erreur  dans  les  noms  du 
trbsorier  des  Rois-Catholiques,  qui  a ete  le  prototvpe  de  toutes  ces  re- 
impressions  dtrangeres.  faites  en  1493.  C'est  a dire  que  la  plaquette 
precitee  de  Plannck  au  titre  fautif  est  l’editio  priuceps.  pnisque  c'est 
la  seule  edition  romaine  qui  exclue  le  nom  d'Isabelle  et  estropie  celui 
de  Gabriel  Sanchez. 

A cette  consequence  les  bibliographes  qui  croient  a la  priorite  du 
Silber,  ou  a celle  du  Plannck  corrigc,  ne  sauraient  repondre  que  par 
deux  hypotheses.  La  premiere,  c’est  que  Silber  n'aurait  pas  eu  de  corres- 
pondants  ä Paris,  ui  ä Bäle,  ni  ä Anvers,  ou  que  les  libraires  romains, 
malgre  l'importance  et  le  merveilleux  de  la  ddcouverte  accomplie  par 
Colomb,  n'auront  pas  vonln  envoyer  a l'etrauger  l'editiou  que  Silber 
venait  de  faire  du  recit  de  cette  grande  nouvellc.  La  seconde  bvpo- 
these,  c’est  que  Plannck,  prdvoyant  qu'il  ferait  une  reimpression  men- 
songere.  aura  prdfdre  attendre  celle-ci,  plutöt  que  d’expedier  sa  pre- 
miere  edition  eu  France,  en  Suissc  et  en  Belgique.  Ce  sont  les  seules 
reponses  (|ue  nous  puissions  imaginer  et  ellcs  n’ont  pas  le  sens  comtnun. 

Pour  le  savaut  espagnol,  cc  n'est  ni  ceci,  ni  cela.  11  a trouve 
d'autres  argumenta,  bien  plus  ingcnieux.  11s  se  ddduisent  d’un  chapelet 
d’arbitraires  snppositions,  dont  voici  la  genese: 

D’abord.  la  premiere  edition  aurait  t!te  celle  de  Silber.  Si  le 
fait  est  acquis,  inutile  alors  d’aller  plus  loiu.  Cependant,  nous  vou- 
drions  savoir  pourquoi  celle-lii  a ete  faite  avant  les  untres  et  c’est  ce 
que  l’on  neglige  de  dire.  La  seconde  serait  l’edition  de  Plannck  au 
titre  exact,  mais  copiee  sur  la  publication  de  Silber.  Puisqu’elles 
sont  semblables,  pourquoi  ne  serait-ce  pas  par  l’inverse?  lei,  de 
meme,  le  critique  se  dispense  de  produire  la  moindre  preuve.  Vient. 
maintenant.  l’edition  fautive  de  Plannck.  Celle-ci  se  trouverait  etre 
la  troisieme.  pour  ce  motif  singulier:  Cet  imprimeur,  parait-il,  a eprouve 
le  besoin  de  rdimprimer  sa  plaquette : „y  el  deseo  de  obtener  igual 
venta  moviö  ä Plannck  a salir  con  una  nueva  impression.“  Mais  afin 
qu'elle  ne  ressemblät  pas  aux  autres  editions,  il  a introduit  quelques 
changements:  ,,Y  para  que  no  parecia  igual,  introdujd  en  ella  algunas 
variaciones.“  Par  exemple,  en  fait  de  legeres  diffdrences,  il  a deli- 
berdment  expurge  le  nom  de  la  reine  Isabelle,  alors  sur  le  tröne  et 
dans  tonte  sa  gloire,  et  sciemment  donne  un  faux  nom  ii  son  tresorier. 
C'est,  nous  le  reconnaissons,  uu  moyen  dont  l’ingcniositd,  l'ä-propos  et 
la  convenance,  surtont  a Rome  au  printemps  de  1493,  n’echapperont 
a personne.  An  lieu  d’une  simple  mdprise  de  la  pari  de  Plannck  '), 
ce  serait  donc  un  camoutiet  intentionnellement  donne  ä Isabelle-la- 

1)  N’est-il  pas  cent  fois  plus  logique  et  plus  probable  que,  loduit  en 
erreur  par  le  Catalau  De  Cosco,  aui  lui  avait  fourni  le  texte  de  la  premiere 
edition.  Plannck  se  sera  euipresse  dans  sa  reimpression  de  faire  disparaitre 
des  contre-vdrites  aussi  manifestes. 
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Catholique,  objet  de  l'admiration  universelle,  surtout  depnis  la  prise 
de  Grenade  *).  particulierement  u Rome,  oü  par  une  ainbassade  d’obe- 
dience  eile  venait  de  faire  hommage  de  ses  royaumes  ä Alexandre  VI, 
ä I’occasiou  de  son  avenement  a la  papautd.1)  Aussi  le  nnm  de  la  reine 
Isabelle  etait-il  dans  cette  ville  snr  tontes  les  levres  et  les  nom- 
breuses  publications  romainesportantautitre:  „Serenissimorum  Ferdinandi 
regis  et  llelisabeth  regine  Hispanie*',  ou  „Ferdinando  et  Helisabetha 
Catholicis  regibus“ s),  ne  pouvaient  (|ue  rendre  plus  frappante  eneore 
l’omission  injuste  de  son  nom  d’un  recit  de  la  memorable  entreprise 
qn’elle  avait  ordonnee. 

Le  second  argument  est  plus  baroque  eneore.  Mais  ce  que  le 
lccteur  ne  manquera  pas  d’admirer,  c’est  la  desinvolture  du  postnlat 
et  les  consequences  inelnetablcs  que  le  savant  bibliograpbe  en  tire. 
C’est  de  l’espagnolisme  pur. 

11  y a,  dit-il,  dans  la  pretendue  editio  princeps  une  epi- 
gramme  a la  louange  dn  roi  d'Aragon.  De  ce  fait,  nnl  ne  saurait 
donter.4)  Or.  conclut  le  savant  eritiqne,  si  cette  epigrammc  sVtait 

1)  Senarega,  De  rebus  genuensibns,  dans  Muratori,  Ital.  Script., 
tome  XXIV,  col.  531. 

2)  Oratio  super  prasstanda  solenni  obedientia  Sanctissimo 
D.  N.  Alexandro  Papte  VI  ex  parte  Christianuissinioruui.  dorni- 
noruni  Fernand!  et  Helisabe  (sic)  Regis  et  Regina;  Hispaniie: 
liabi  ta  Iiomie  in  consis  torio  publico  p er  R,  Patrem  dilm  Bernar  - 
dinnni  Caruaial  Kpm.  Cartliaginefi.  die  Mereurii.  XIX.  Junii 
S.  C.  M.  cccc.  xc  in.  Petit  in-4°,  de  8 ff.  s.  a a.  L,  en  caract.  romains. 
Attribut  par  Hain  ä Stepbanns  Plannck.  II  y cst  fait  tncution  de  !:i  dfeconverte 
de  l'Amerique.  (Bibliot.  Americ.  Vetust.,  p.  35.)  Bihliotb.  Nat.  de  Paris. 
Oo.  1581. 

3)  Panzer,  Aunales,  tome  11,  Nos  404,  442.  497. 

4)  Epigramms  R.  L.  de  Corbaria,  Episcopi  Montispalusii. 
Ad  Inuictissimum  Regem  Ilispaniarum.  Elle  se  tennine  par  ces 
vers: 

»ed  lummo  est  inaior  habend»  deo. 

Qui  vlncendn  parat  uoua  mnia  tlbique  aibiquo 

Teque  aimul  fortem  prestat  et  es»e  pium. 

C’est  donc  bien  Ferdinand  V d’Aragon  a qui,  seul,  sont  ici  attribnes 
le  nierite  et  la  recompensc  de  l'entreprise.  On  s’expliqne  cette  partialitc 
par  le  fait  que  le  roi  de  Naples,  ville  oft  se  trouve  situe  l'^vöche  du  poete, 
etait  aussi  uu  prince  d’Aragon.  egalement  appeli  Ferdinand,  cousin -ger- 
matn  dn  uiari  d’Isabelle  et  que  le  tradneteur  de  laCarta,  I.eandro  ou  Ales- 
sandro  de  Cosco,  porte  uu  nom  aragonais. 

L’eveque  de  Monte  Peloso,  a cette  date  est  ainsi  designe  par  Ughelli: 
“Berardus,  slve  l.eonardus  de  Carninis  alias  de  Corbara“.  Melzi  (Anon.  Ital., 
1848,  t.  I,  p.  259)  y reconnait  le  “I,.  Coruino  Episcopi  Triucntino“  montionne 
au  titre  d’une  Epigramme  de  J.  J.  Pontanus  (Opera,  Venet.,  Aid.,  15«5. 
in-S“,  f®-  235).  I.e  fait  que  Ughelli  (Italia  sacra,  Roma,  1643,  t.  I,  col. 
1072)  et  Coleti  qui  l’a  revu  et  corrige  (Venet.,  1717,  t.  I,  cot  999),  tout  en 
rappelant  un  autre  alias,  “de  Cerbaria",  adoptent  le  sumom  “de  Corbara" 
et  que  P6v6c)ie  de  Monte  Peloso  cst  dans  l’ancien  royaume  de  Naples  nous 
porte  ii  croire  que  cet  f'veque  etait  ortginaire  de  Corbara,  pres  de  Salerue. 
Quant  a Monte  Peloso,  c’etait  un  eveehc  suburbieaire,  e est  a dirc  ne  depen- 
dant  pas  du  mctropolitain,  mais  direetemont  du  Saint  Siege:  “Montispciusii 
Episcopi  enius  Ecclesia  iminediate  subijeitur  sauct<e  Apostolicie  sedi“  (Ughelli, 
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trouvde  dans  ln  premibre  cdition,  eile  n’aurait  pas  ete  supprimee  dans 
les  editions  successives:  „Si  ei  epigrama  hubiera  aparecido  en  la 
primera  edicion  no  se  hubiera  suprimido  en  los  siguientes.1-  Krgo... 

On  rapporte  que  Charles  II  d’Angleterre,  roi  spirituel  mais  mali- 
eieux,  convoqua  un  jour  la  Socibtd  Royale  afin  de  rbsoudre  un  probU-me 
qui,  assurait-il,  le  poursnivait  jusquc  dans  sos  rOves.  11  s’agissait  de 
savoir  pourquoi  les  poissons  morts,  au  lieu  de  remonter  ä la  surfaee, 
tombaient  toujours  au  fond  de  l’eau,  Les  hydrologues  et  les  ichthyo- 
logistes  de  la  cdlebre  compagnie.  deferant  au  desir  du  monarque,  se 
mirent  immediatement  a l’ceuvre;  mais  plus  ccs  savants  se  creusaient 
la  tete,  moins  ils  approchaient  de  la  Solution  taut  desirde.  Enfin,  ä 
bout  d'efforts,  Tun  d’eux  ent  l'idbe  de  se  demander  si  vdritablemont 
les  goujons  et  les  carpes  decedds  disparaissaient  au  fond  des  flenvcs. 
Alore  senlement  1’illnstre  socidtd  s’aperrut  qne  c’est  par  cette  simple 
qnestion  qu’elle  eut  du  commencer. 

Si  le  docte  bibliogrnphe  dont  nons  examinons  en  ce  moment  le 
travail  s’etait  inspire  de  ce  grand  exemple,  on  est  fonde  a croire  que 
son  svllogisme  se  ffit  termine  de  tonte  autre  fayon.  En  effet,  l’epi- 
gramme  prdtendue  rdvdlatrice  loiu  d’avoir  etd  supprimee  dans  les 
antres  editions  romaines.  s’etale  sans  le  moindre  changemcnt  dans 
chacune  de  celles-ci,  ainsi  que  dans  toutes  les  editions  latines  qui 
furent  faites  ii  Paris,  ä Bäle,  ii  Anvers,  en  1493  et  ailleurs  pcndant 
le  seizieme  siede.  Sans  une  seule  exception. 

V. 

On  a rarement  vu  autant  de  choses  inattendues  qu’il  s’cn  trouvc 
ilans  cette  curieuse  dissertation  d’une  douzaine  de  pages  ä peine. 
Rdpondons  encore  ä quelques  unes  de  ces  nouveautes. 

Ce  n’est  pas  la  plaquette  de  l’Ambrosienne  qui  fut  „remitido 
con  urgencia  a Roma*,  puisque  celle-ci  est  adressee  a „l’escribano  de 
racion“,  qui  etait  Luis  de  Santangel,  tundis  que  la  tradnction  romaine 
fut  faite  sur  la  lettre  adressee  ä Gabriel  Sanchez,  le  trdsorier  des 
Rois-Catboliques. 

La  plaquette  de  l’Ambrosienne  n’a  pas  senlement  trcnte  lignes : 
rtreinta  renglones“,  ä la  page  pleine,  mais  positivement  trente-deux. 

11  n’y  a pas  que  deux  editions  parisiennes  faites  par  önyot 
Marchand  de  la  tradnction  latine,  mais  bien  trois,  voire  meine  que  la 
troisieme  a ete  decrite  et  mise  dans  le  commerce  depuis  an  moins 
dix-huit  ans  en  fac-simild.  >) 

L'edition  du  26  octobre  1495  de  la  Version  italienne  de  Dati 
citee  par  Cancellieri  est  si  loin  d’ötre  ..rnny  dudosa“,  qu'elle  se 

ubi  supra).  Ce  fait  a ete  note  parce  qu’il  implique  des  rapports  plus  etroits 
avec  Rome. 

I)  Lettera  di  Christoforo  Colombo  riprodotta  a fac-simile 
daVincenzo  Promis  dall’  esemplare  della  Biblioteca  di  S.  M. 
.Siamperia  Reale  di  Torino,  IST8,  in-1".  et  Christophe  Colomb,  son  ori- 
gine,  sa  vic,  ses  voyages,  etc.,  Paris,  Pi94,  tome  II,  p.  33. 
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trouve  en  original  dans  la  bibliotlieque  du  marquis  Trivnlzio  a Milan 
et  il  y en  a nne  description  detaillde,  faite  de  visu,  dans  denx 
ouvrages  ')  qne  le  savant  critiqne  doit  avoir  sous  les  yeux,  puisqu'il 
lea  eite  et  en  fait  la  base  de  sa  dissertation. 

Le  fac-simile  du  marquis  d’Adda  ne  fut  pas  exdeute  .per  medio 
de  la  fotografia“,  mais.  helas!  par  voie  de  simple  calque  ä la  main 
reporte  sur  pierre.  Ce  qui  fait  une  famense  diffdrence,  comme  I'anteur 
de  l’article  de  la  revue  madrilcne  cemmence  sans  doute  ä s’en  apercevoir. 

Enfln,  il  n'y  a pas  de  la  Version  en  ottava  rima  de  Dati  senlement 
trois  editions  incontestables  et  une  dontense,  mais  au  moins  cinq 
editions  parfaitement  authentiques,  ainsi  qu’on  pent  le  voir  par  la 
liste  insdrde  a la  fin  du  present  article. 

Ces  affirmations  en  l’air  et  tant  d’erreurs  si  faciles  a eviter,  nons 
fout  craindre  que  le  bibliographe  cspagnol,  fort  galant  homme  du 
reste,  n'ait  pas  meme  examind  la  copie  faite  pour  le  marquis  d'Adda. 
Et  alors  on  se  demande  si,  n’ayant  jamais  vu  ni  loriginal  de  l'Ambro- 
sienne,  ni  la  rpproduction  milanaise.  ni  l'ddition  de  Silber,  ni  celles 
de  Plannck,  ni  aucun  des  nombrenx  fac-similds  photographiques  des 
plaquettes  romaines,  parisiennes  et  anversoises,  sur  quoi  reposent  son 
travnil  et  ses  assertions.  Nous  avons  cru  ponvoir  nous  attarder  a les 
reprodnire  ici,  paree  que,  a notre  sens,  on  y snrprend  le  faire  d’nne 
sorte  d’ecole  dont  les  procddes  gui  generis  n’ont  pas  encore  pu 
s’acclimater  en  Allemagne  et  en  France;  tant  sont  difficiles  les 
innovations,  meme  eher.  les  peuples  les  mieux  polieds.  Qu’il  s’agisse 
de  critique,  d’histoire  on  de  Science,  c’est  invariablement  le  meme  esprit 
et,  a pen  de  dift'drence  pres.  la  meme  maniere  d’attaquer  les  problemes 
et  de  pretendre  les  avöir  rdsolus.  Qu'on  nous  permette  de  citer  un  simple 
exemple,  ne  se  rapportant  pas  directeineut . cela  est  incontestable , si 
Colomb,  ä sa  Lettre,  ou  au  bibliographe  de  La  Espana  Moder  na. 
mais  qne  nous  trouvons  typique. 

11  y a dans  llarcelone  un  savant  qui  est  ii  la  fois  le  Hopp  et 
le  Madvig  de  la  Catalogne.  Ses  dlncubrations,  toujours  marquees  au 
coin  d’nne  tres  grande  originalite,  lui  ont  valn  le  titre,  anssi  rare  que 
recherchd,  comme  tont  le  munde  sait,  de  membre-correspondant  de 
TAeademie  espagnole  de  l’Histoire.  Pour  etre  juste,  reconnaissons 
sans  ainbages  que  ses  efforts,  son  Systeme,  sa  logique,  sa  connaissance 
approfondie  des  faits,  ses  trouvailles,  ne  ddparent  point  les  travaux 
de  la  docte  compagnie.  Historien,  philologue,  — philologue  snrtout ! — 
et  appele  comme  tel,  ä rdsondre  la  question  si  complexe  des  origines 
de  la  race  catalane,  ce  pensenr  a obtenu  des  rdsultats  vraiment  extra- 
ordinaires.  Lui  aussi  eite  des  textes,  invoqne  des  autoritds:  Gesenius, 
Derembourg,  Merx,  Clermont-Ganneau  qui,  du  reste,  font  disparate  dans 
cettc  belle  lice.  Mais  c’est  par  sa  mdtbode  et  son  analyse,  dignes 
des  proeddds  inventifs  de  ses  congdueres,  que  l’erudit  catalan  a pu 

I)  D’Adda,  Lettera  in  lingua  Spagnuola;  Milan;  iu- 1°,  p.  xxvut; 
Bibliotlieea  Auierivana  Vetust isslma,  p.  461. 
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atteindre  un  but  si  difficile  et,  du  eoup,  conquerir  dans  le  monde  de 
ln  linguistique  ime  notorietd  u nulle  untre  pureille. 

Un  document  Capital  pour  ce  gen  re  d'etudes  est  une  certaine 
inscription  celtiberienne.  Elle  avait  resiste  aux  tentatives  des  plus 
grands  savants  du  monde  entier.  Notre  philologne,  lui,  a etd  plns 
henreux.  11  lit  cette  inscription  meine,  en  commen^ant  ii  volonte  de 
gauche  ii  droite  ou  de  droite  ii  gauche  et  en  se  servant,  pour  son 
Interpretation,  de  la  langue  basque  ou  de  l'hebreu  ad  libitum.1) 
l’onr  un  }»en,  en  con)nicn(;ant  par  la  droite.  c’est  nn  ehant  biblique, 
mais  par  la  gauche  c’est  une  invocation  a Bacchus. 

Ajoutons  que  la  dite  coupe  celtiberienne  est  tout  ce  qu’il  y a 
de  plns  apocryphe  et  ce  sera  complet ! 

VI. 

Nons  devons  cependant  inscrire  au  credit  du  bibliogTaphe  de 
l.a  Esparia  modern a deux  rcnseignemonts  exacts  et  importants. 

Le  premier  concerne  un  opuscule  rarissime,  omis.  on  ne  sait  pourquoi, 
du  notivel  envoi  de  quarante  pieees  gothiqnes  du  plus  haut  interet, 
arrivdes  a Paris  dernierement  (nous  ne  savons  si  c’est  encore  comme 
eales  et  tampons  dans  nn  ballot  de  marchandises),  en  ligne  plus  ou 
moins  directe  d'une  grande  bibliotheqne  de  Seville.  s)  L'autre  est  le 
texte  du  privilege  accorde  ä Mevnard  Ungut  et  Stanislao  Polono  le 
14  mare  149 1 3),  de  venir  avec  leur  materiel  etablir  ä Seville  une 
imprimerie:  „Vostros  venistes  con  vnestros  apajeros  del  dicho  officio 
ii  Io  usar  en  esta  eiudad.“  Quant  ä l'opnscule,  il  est  uniqne  et  de 
l’edition  la  plus  ancienne  connue  jusqu’  ici  de  la  paraphrase  versifiec 
par  Giuliano  Dati  de  la  lettre  de  Christophe  Colomb. 

Cette  precieuse  plaquette , qu’on  ne  tardera  pas  ii  voir  sans 
donte  a Paris,  dans  les  passages 4),  porte  donc  ii  cinq  le  nombre 

t)  Origeus  y t’onts  de  la  Naciö  Catalana;  Barcelona,  Imprenta 
de  la  Heuaixensa,  IStti,  in-S",  pp.  200,  202. 

2)  Dans  ce  lot,  vendu  reeemment  a Paris  un  prix  enorme,  il  y avait 
des  pieees  historiques  eoncemant  Francois  Ier  qui  sont  de  veritables  mervellles. 
Aussi  occupent-elles  ddja  la  place  d'honneur  ilans  deux  bibliotheques  patri- 
ciennes  de  France,  dont  aticun  tremblcment  de  terre  ne  poiirrait  jamais  les 
faire  sortir.  Mais  nc  dedorons  pas  cet  interessant  sujet.  I.auteur  de 
G r a n d e u r et  d t c a d e n c c de  1 a C o 1 o tu b i n e se  propose,  dit-on,  de  le 
traiter  dans  une  Troisieme  Epltre  aux  Sevülans. 

3)  “En  la  eibdad  de  Sevilla  ä eatorce  dias  del  mes  de  Marzn  de 
noventa  6 un  aiios“.  Comment  coneilier  cette  date  avec  relle  du  colophou 
du  livre  de  Diego  de  Deca,  ln  Defensiones  Saneti  Thome  ab  impu- 
gnationibus  Magistri  Nicolai?  Selon  Mendez  (Typogr.  Espanola,  * 
Madrid,  IStifi , p.  «7,  No.  22)  la  dato  est  ainsi  exprtinec:  ‘Hispalis  per 
Meynardum  Ungut  Alcmanum  et  Stanislaum  Polouum  socios.  Anno  salutis 
Christiane  millesimo  quatlragiutesiuio  uonagcsiuio  primo  die  vero  quarta 
Februarii“.  Comme  en  1491  dans  le  royaume  de  Castille  1'annee  commcncait 

ii  Noel,  il  laut  snpposer  (]ue  Ungut  et  Stanislas  ont  continuc  a coinpter  sclon 
la  mtthode  de  leur  pays  d’origine,  apparemment  le  Mos  gallicus. 

41  Aussi  faut-il  se  liätcr  de  preudre  note  de  la  rubrique  inserite  par 
Fernand  Colomb  snr  cette  pieee  uniqne:  “Este  libro  costo  en  Roma  un 

IX.  i.  9 
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d'editions  faites  au  XV'  siede  de  ces  stanzes.  Kn  voici  la  liste 
trfes  succinctc: 

1°  Storia  della  inventione  delle  ntioue  insule  di  Chan- 
nnria  indiane  (?) 

A.  xv.  de  giu n io  M.cccc.  xcin.  Koma. 

Caracteres  gothiques  (?);  caracteres  romains  (?).  Couserve  ( ? I a 
la  Biblioteca  Colombina  et  prorenant  de  la  Collection  faite  par 
Fernand  Colomb  ii  Seville,  de  1510  ii  1539,  epoque  de  sa  mort. 

2“  Qnesta  e la  h ystor ia  della  inuentione  delle  diese 
Isolc  di  Cannaria  Indiane. 

A di.  xxv.  doctobre.  M.  cccclxxxxi  1 1. 

Sine  loco;  caracteres  semi-gothiques.  Le  senl  exemplaire  connn 
se  tronve  au  Uritisb  Museum  et  il  est  incomplet  du  2'1  et  du  3''"'”' 
feuillets. 

3"  La  lettera  dellisole  che  ha  trouato  nuouamente  il  Ke 
d ispagna. 

A di.  xxvi.  doctobre.  14.93.  Klorcntie. 

Caracteres  romains.  8e  trouve  egalement,  tuais  complet.  an 
Kritish  Museum. 

4“  Isole  Trouato  Nouamente  Per  El  Ke  Di  Spagna. 

A I)ij  xxvi  doctobre.  14.95.  Florentie. 

Caracteres  gothiques.  Se  conserve  dans  la  Uiblioteca  Trivnlziana, 
ii  Milan.  (Nous  l'avons  tenu  entre  les  mains.) 

5°  La  lettera  dellisole  che  ha  trouato  nuouamente  el  Ke 
dispagna. 

A di.  xxvi.  doctobre.  m.  cccc.  Ixxxxv.  Florentie. 

Caracteres  romains.  Bibliotheque  particuliere,  ä New  York. 

En  y regardaut  de  plus  pres , pent  - elrc  pourrions  nous  appeler 
l’attention  de  nos  lecteurs  sur  d'autres  particularites  du  si  savant  article 
bibliographique  de  la  Kspana  moderna;  mais,  eomme  le  dit  im 
vieil  adage,  “11  ne  faut  pas  abuser  des  bonncs  choses 

> • B.  A.  V. 

quatrin  por  Octubre  de  1512.  — Ksta  registrado.  — 3.U07“.  Le  lecteur 
n'ignore  pas  que  ces  anuotations  sur  les  livres  de  1a  Colombiue  sunt,  de 
temps  a autre,  sujettes  5 des  aceideuts. 
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in  Tokyo. 

Möge  es  mir  im  folgenden  erlaubt  sein,  die  Aufmerksamkeit  der 
Leser  für  kurze  Zeit  auf  ein  Land  zu  lenken,  welches  mau  noch  jetzt 
häufig  genug  zu  den  nur  halb  civilisirteu  zu  zählen  sich  berechtigt 
glaubt. 

Dieses  Urtheil  ist  aber  keineswegs  zutreffend.  Japan  steht  nicht 
nur  in  regem  Handelsverkehr  mit  Europa,  ein  Umstand,  der  die  Kul- 
tur des  Landes  weit  über  die  der  Nachbarländer  emporgehoben  hat, 
sondern  sucht  sich  auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  die  Errungen- 
schaften Europits  zu  nutze  zu  machen,  wobei  es  die  Superiorität  des 
Westens  willig  anerkennt.  Die  Regierung  unterstüzt  die  zahlreichen, 
von  jungen  Japanesen  zu  Ausbildungszwecken  unternommenen  Reisen 
nach  Europa,  und  richtet  andererseits  ihr  Hauptaugenmerk  darauf,  die 
Lehrkanzeln  der  Universität  in  Tokyo  mit  den  tüchtigsten  Lehrkräf- 
ten zu  besetzen,  so  dass  wir  unter  den  dortigen  Professoren  — nach 
dem  Kalender  der  Teikoku  Daigaku  für  das  Jahr  1889/90  — ausser 
vielen  Söhnen  des  Landes,  die  an  abendländischen  Universitäten  stu- 
dirt  und  absolvirt  haben,  nenn  deutsche,  acht  englische  und 
vier  französische  Gelehrte  finden. 

Die  Universität  als  Schule  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen,  in  die 
University  Hall,  eine  Art  Seminar  für  solche,  die  ihre  Studien  bereits 
vollendet  haben  und  sich  nun  einem  einzelnen  Fache  zur  vollkomme- 
neren Ausbildung  widmen,  und  in  die  Colleges  oder  (5)  Fakultäten 
für  „ Recht  “,  „ Medicin  “,  „ Baukunst  “,  „ Litteratur  “ und  „ Wissen- 
schaften.“ 

In  den  Räumlichkeiten  des  Universitäts- Gebäudes  ist  einstweilen 
auch  die  Bibliothek  uutergebracht , da  ein  eigenes  Bibliotheks  - Gebäude 
erst  im  Bau  begriffen  ist.  Sie  enthält  gegen  180,000  Bände  und  ist 
nach  europäischem  Muster  eingerichtet;  besonders  erwähnenswerfh  ist, 
dass  dieselbe  bereits  auf  elektrischem  Wege  beleuchtet  wird. 

Was  die  Bibliotheks-Ordnung  für  den  äusseren  Dienst  betrifft, 
so  ist  dieselbe  in  den  Hauptzügen  die  folgende: 

Zweck  der  Bibliothek  ist  die  Erhaltung  der  Bücher,  welche  zum 
Gebrauche  beim  Unterrichte  an  der  University  Hall  und  den  Fakul- 
täten erforderlich  sind. 

Die  Bibliothek  ist  geöffnet: 

a)  in  der  Zeit  vom  1.  Mai  bis  31.  Oktober  von  6 Uhr  früh  bis 

9 Uhr  abends. 

b)  in  der  Zeit  vom  1.  November  bis  30.  April  von  6'/i  Uhr  früh 

bis  9 Uhr  abends. 

Ausgenommen  sind  die  Sonntage,  an  welchen  die  Bibliothek  von 
6 bis  9 Uhr  abends  zur  Benutzung  offen  steht  und  die  Zeit  der  Ferien. 
Während  der  Winterferien  (welche  vom  25.  Dec.  bis  7.  Jänner  dauern) 
vom  28.  Dec.  bis  4.  Jänner  und  während  der  Sommerferien  (die  sich 
vom  11.  Juli  bis  zum  10.  Sept.  erstrecken)  vom  1.  Aug.  bis  21.  Aug. 
hat  niemand  Zutritt. 
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Die  Bibliotheks  - Räumlichkeiten  theilen  sich  in  die  Lesesäle  nnd 
und  die  Anfstellungsräumc  der  Bücher;  der  Eintritt  in  beide  ist  gegen 
Vorweisung  einer  Eintrittskarte  gestattet. 

Die  Karte,  welche  zur  Benutzung  der  Bücher  im  Lesesaale  be- 
rechtigt , gilt  nur  für  e inen  Studien  - Termin  (es  gibt  deren  drei  in 
jedem  Jahre)  und  muss  bei  Beginn  des  nächsten  wieder  erneuert  wer- 
den; sie  wird  gegen  Erlag  von  einem  Yen  (ca.  4 Mk.)  per  Termin  aus- 
gefolgt an; 

1.  Ehemalige  Professoren  und  Beamte  der  Universität,  welche  länger 
als  zwei  Jahre  im  Amte  gewesen  waren ; 

2.  Graduierte  der  Duiversity  Hall  und  der  Fakultäten ; 

3.  Personen,  welche  Bücher  zn  amtlichen  Zwecken  zu  lesen  wün- 
schen, über  Ansuchen  der  Aemter,  bei  denen  sie  in  Verwendung 
stehen; 

4.  Gelehrte  in  besonderen  Fällen. 

Professoren  nnd"  Studenten  der  Universität  haben  natürlich  freien 
Zutritt. 

In  die  Aufstelhmgsränme  haben,  ebenfalls  gegen  Vorweisung  einer 
Eintrittskarte,  Zutritt  die  Professoren,  Lehrer  und  Beamten  der  Univer- 
sität, Studenten  der  University  Hall  und  die  anderen  Universitäts-Stu- 
denten der  obersten  Klassen,  wenn  sie  ein  Certifieat  ihres  Professors 
beibringen,  endlich  Studierende  der  Rechte  (diese  jedoch  nur  für  juri- 
dische Bücher). 

Letztere  Eintrittskarte,  welche  beim  Eintritte  in  diese  Räumlich- 
keiten dem  Bibliotheksbeamten  zu  übergeben  ist , berechtigt  aber  bloss, 
das  gewünschte  Buch  zu  suchen  und  ans  dem  Kasten  zu  nehmen;  ist 
das  geschehen,  so  ist  der  Betreffende  verpflichtet,  sich  sofort  aus  den 
Räumen  zu  entfernen  und  in  den  Lesesaal  zu  begeben. 

Wer  ein  Buch  im  Lesesaal  zu  benutzen  wünscht,  übergibt  dem 
Bibliotheksbeamten  einen  genau  ausgefüllten  Zettel  mit  Angabe  des 
Titels,  Standorts  und  Nummer  des  Werks,  sowie  Datums  der  Entleh- 
nung. Dagegen  wird  ihm  das  Buch  eingehändigt,  welches  er  im  Lese- 
saal benutzen  kanu,  beim  Weggehen  aber  wieder  abzugeben  hat. 

Nicht  minder  interessant  sind  die  Bestimmungen,  welche  die  Ent- 
lehnung der  Bücher  für  den  Hausgebrauch  betreffen. 

Das  Recht  Bücher  zu  entlehnen  ist  eiugeräumt : 

a)  unbedingt  Professoren  und  Lehrern  der  Universität,  wenn  sie  die 
Bücher  für  Schulzwecke,  anderen  Angestellten  der  Universität, 
wenn  sie  dieselben  für  amtliche  Zwecke  benöthigen; 

b)  bedingt  Studenten,  welche  die  Bücher  nicht  selbst  ansehaffen  kön- 
nen, gegen  Vorweisung  einer  Bestätigung  von  seiten  des  Pro- 
fessors, für  dessen  Klasse  uml  Gegenstand  sie  erfordert  werden, 
und  ausserdem  mit  Erlaubniss  des  Rektors  anderen  Personen  über 
ihr  Ansuchen. 

Zum  Zwecke  des  Ausleihens  liegen  gedruckte  Empfangs-Scheine 
in  der  Bibliothek  auf,  welche  ordnungsgemäss  ansgefüllt,  Titel,  Stand- 
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ort,  Nummer  des  Werkes  und  Datum  der  Entlehnung  enthalten  müssen 
und  bis  zur  Rückstellung  der  Bücher  bei  der  Bibliothek  erliegen. 

Ausgeliehene  Bücher  dürfen  nieht  an  andere  Personen  weiter  ge- 
liehen werden ; vielmehr  bleibt  der  Entlehner  persönlich  verantwortlich 
und  haftbar  und  hat  im  Falle  der  Beschädigung  oder  des  Verlustes 
Ersatz  zu  leisten.  Der  Bibliotheks- Beamte  hat  ausserdem  die  Ver- 
pflichtung, von  Zeit  zu  Zeit  sich  von  dem  Zustande  der  Bücher  zu 
überzeugen. 

Grundsätzlich  darf  nie  mehr  als  ein  Buch  auf  einmal  entlehnt 
werden.  Ausgenommen  sind  nur  jene  Fälle,  in  denen  ein  Werk  für 
Schul-  oder  Amtsgebranch  benütliigt  wird;  für  solche  Zwecke  darf  ein 
Professor  oder  Assistent  der  Universität  bis  zu  30  Bänden,  jedes  an- 
dere Mitglied  des  Lehrkörpers  bis  zn  10.  Beamte  der  Universität  bis 
zu  5 Bänden  zu  gleicher  Zeit  entlehnen.  — Zeitschriften  sind  während 
der  ersten  (»0  Tage  nach  ihrem  Erscheinen  uneutlchnbar. 

Der  Termin  der  Entlehnung  ist  vier  Wochen;  aber  alle  von  der 
Bibliothek  entliehenen  Bücher  sind  in  den  ersten  10  Tagen  des  Juli 
eines  jeden  Jahres  oder  sonst  auf  Verlangen  des  Bibliotheks- Beamten 
zurückznstellen.  Studenten  dürfen  während  der  Sommerferien  nur  mit 
Wissen  und  Erlanbniss  ihres  Professors  bis  zu  5 Bänden  entlehnen, 
müssen  sie  aber  vor  dem  5.  Sept.  zurflckstellen. 

Professoren  und  sonstige  Mitglieder  der  Universitäts-Körperschaft 
haben  alle  entlehnten  Bücher  bei  Aufgabe  ihres  Amtes  sofort  znrück- 
zustellen;  ebenso  .Studenten,  welche  von  der  Universität  abgehen,  und 
Neu  - Graduierte , bevor  sie  das  Certificat  der  Graduierung  erhalten 
L„  . haben. 

Wer  nach  Ablauf  der  bestimmten  Frist  entliehene  Bücher  nicht 
zurückstellt  und  auch  der  Ermahnung  des  Bibliotheks- Beamten  nicht 
Folge  leistet,  wird  mit  Entziehung  der  Ausleihberechtigung  für  die 
Zeit  von  einer  Woche  bis  zu  einem  Jahre  vom  Bibliotheks  - Beamten, 
resp.  Professoren  in  entsprechender  Weise  durch  den  Rektor,  gestraft. 

Die  Bücher  zerfallen  mit  Rücksicht  anf  Eutlehnbarkeit  in  vier 
“ , Klassen: 

1.  Kostbare  Bücher,  welche  nur  mit  Erlaubniss  des  Rektors  ent- 
liehen werden  dürfen:  ausgenommen  sind  jene,  welche  von  den  Pro- 
fessoren beim  Vortrage  benütliigt  werden.  Im  Falle  ihrer  Entlehnung 
sind  sie  noch  an  demselben  Tage  wieder  znrückzustellen. 

2.  Bücher,  welche  auf  den  Unterricht  au  den  Fakultäten  Bezng 
jt  1 haben:  auch  deren  Entlehnung  hedarf  der  Zustimmung  des  Rektors. 

Eine  3.  Klasse  bilden  jene  Werke,  welche  für  einzelne  Profes- 
soren zum  eventuellen  Gebrauche  beim  Vortrage  reserviert  sind;  sie 
.1  Ji"  dürfen  ebenfalls  nur  mit  Erlaubniss  des  Rektors  entliehen  werden ; endlich 
■t'-.V-  4.  die  übrigen  Bücher,  deren  Entlehnung  auf  4 Wochen  unter 

den  oben  erwähnten  Bedingungen  gestattet  ist. 
rB  Pcf  Zntn  Schlüsse  seien  noch  die  Vorschriften  über  das  Verhalten  der 

Leser  erwähnt.  In  die  Bibliothek  darf  nichts  mitgebracht  werden  als 
Bücher,  Papier,  Feder  und  Tinte.  Lautes  Sprechen  und  Lesen,  Un- 
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terhnltung,  Rauchen,  sowie  jede  Behinderung  des  Bibliothek«- Beamten 
ist  streng  untersagt.  Wer  dagegen  verfehlt,  verliert  das  Recht  der 
Benutzung  der  Bibliothek  oder  der  Entlehnung  ftir  die  Zeit  von  einer 
Woche  bis  zu  einem  Jahre.  Professoren  und  andere  Mitglieder  der 
Universität«- Körperschaft  unterstehen  in  dieser  Beziehung  dem  Disci- 
plinar- Strafrechte  des  Rektors. 

Soviel  Ober  die  Einrichtung  der  Kaiserl.  Universität«  - Bibliothek 
in  Japan. 

Die  Japanesen  haben  sich,  wie  wir  auch  aus  dem  Obigen  ersehen, 
im  (Jegensatze  zu  ihren  Nachbarn,  den  Chinesen,  dem  Einflüsse  der 
Kultur  des  Westens  keineswegs  verschlossen,  sondern  alle  Errungen- 
schaften derselben  vorwerthet  und  so  eine  Universität , beziehungsweise 
eine  Universität« -Bibliothek  geschaffen,  welche  nicht  nur  allen  Anfor- 
derungen des  Landes  entspricht,  sondern  auch  sich  mit  vielen  Biblio- 
theken auf  unserem  Erdtheile  erfolgreich  messen  kann. 

Dr.  H.  B. 


Biographisches  und  Chronologisches 
zu  mehreren  Ineunaheln. 

Es  ist  für  die  Bibliographie  und  zumal  für  die  Kenntnis«  rätbsel- 
hafter  Wiegendrucke  von  Werth,  das  einzelne  Buch  in  Zusammenhang 
mit  seinem  Verfasser  und  mit  seiner  Zeit  zu  untersuchen.  Einen 
Wiegendnick  nur  mit  dem  Auge  betrachten,  also  nach  seiner  äusseren 
Seite  allein,  ohne  Kcnntnissnahmc  des  Inhalts,  wurde  wiederholt  ver- 
hängnissvoll  ftlr  die  Forschung.  So  konnte  cs  geschehen,  dass  die 
Fälschung  Fischer'»,  welcher  durch  Auskratzen  von  Ziffern  die  Jahres- 
zahl 1482  in  1460  * ) zu  verwandeln  verstand,  allzulange  unaufgedcckt 
blieb,  bi»  Hessels  den  Text  näher  ansah  und  so  auf  die  Fälschung 
geleitet  ward. 

So  hat  man  versäumt,  bezüglich  der  hier  behandelten  Schriften 
des  Sifridus  cpiscopus  cyrenensis  um  den  Verfasser  und  seinen  Tod 
sich  umzusehen  und  im  Titel  das  quondam  cpiscopus  zu  beachten;  nur 
so  war  es  möglich,  diese  Schriften  zu  Gutenberg'schen  Drucken  zu 
stempeln.  — haare  Unmöglichkeit. 

Im  Folgenden  versuche  ich  durch  Verbindung  biographischer 
und  chronologischer  Notizen  mit  einzelnen  Incunabeln  letztere  zeitlich 
fester  zu  bestimmen. 

1. 

Die  Schriften  des  Sifridus. 

Die  beiden  Drucke:  Sifridns  epu.»  c\ renen.-is . Determinati» 
duarum  quaestionum  Hain  14723.  und  Sifridus  ep.-cyr-  Responsio 

D ln  dem  einzigen  Exemplar,  welches  die  HofbibBothek  zn  IHinnstadt 
besitn.  Hessels,  Dutenberg  p.  Mt.  112;  Koth.  Druckerei  zu  Eltville  S.  s. 
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nd  quatuor  quaestiones  Hain  14724  spielen  in  der  Bibliographie  eine 
gewisse  Rolle,  da  sie  bald  dem  einen  bald  dem  andern  der  ersten 
Mainzer  Typographen,  sogar,  wie  bemerkt,  Gutenberg  zugeschrieben 
worden. 

Der  Verfasser  gehört  unter  die  bedeutenderen  Persönlichkeiten 
der  Stadt  Mainz,  wie  aus  seinem  Titel  tlicilweise  schon  hervorgeht: 
Sifridus  Dei  et  Apostolicae  Sedis  gratis  Kpiscopus  Cerenensis,  sacre 
theologie  professor,  renerendilBimi  in  Christo  Patris  & Domini  D. 
Theodorici  sancte  Maguntinae  Sedis  aepi  in  pontificalihns  et  spiri- 
tualis  Vicarins  generalis,  was  er  von  1446  an  war;  in  anderen  Ur- 
knnden  tritt  er  auf  als  Adolf!  aepi  vicarius  generalis.  Die  llaupt- 
lebensumstände  sind  in  Kürze  folgende.  Er  war  von  Mainz  gebürtig 
und  hiess  vor  seinem  Eintritt  in  den  Predigerorden  Sifrid  Piscatoris  '); 
er  starb  nicht,  wie  Trithemius  angiebt,  am  6.  Mai,  sondern  auf  Gallus- 
tag, also  16.  October  1473;  sein  Grab  erhielt  er  in  der  Klosterkirche 
seines  Ordens  zu  Mainz.  Seine  Lebensumstände  und  Amtshandlungen 
sowie  Stiftung  eines  Jahrtags  und  Verfügung  über  seine  lateinischen  und 
griechischen  Bücher  giebt  Joannis,  Rer.-mog.  II , 433.  435.  908;  dazu 
I,  125.  764.  781;  Schunk,  Be.vtr.  II,  263. 

Bei  Eroberung  der  Stadt  1462  wollte  er  in  Pilgerskleidern  ent- 
rinnen, kam  nur  bis  zur  Vorstadt  Filzbach,  ward  von  Wigand  Kalck- 
bom  erkannt  und  gefangen.  Mainzer  Chroniken  (ed.  Hegel)  II,  55. 
lieber  seine  littcrariscke  Thiitigkeit  ist  zu  vergleichen:  Historisch- 
politische Blätter  LXXVII.  292.  Laut  ungedruckter  Urkunde  con- 
secrirte  er  im  Dome  einen  Altar  am  20.  August  1470. 

Der  Schluss  beider  Schriften  Sifrids  giebt  uns  einen  sicheren 
Anhaltungspunkt  zur  Zeitbestimmung  beider  Drucke,  es  heisst:  Sifridi 
quondam  Cyr.  epi  etc.  determinationes  finiunt.  der  Druck  setzt  den 
Verf.  als  ehemaligen,  demnach  bereits  verstorbenen  voraus;  der 
Druck  fällt  also  nothwendig  nach  1473,  auf  welchen  Umstand  bisher 
noch  nicht  hingewiesen  worden.  Roth,  Die  Druckerei  zu  Eltville  S.  8 
setzt  die  Drucke  zwischen  1480  und  90. 

Die  erhaltenen  Exemplare  der  Determinatio  zählt  Hessels  S.  109 
auf;  ein  anderes  zu  Cassel  nach  Falk,  Presse  in  Marienthal. 

Von  der  Responsio  (ausser  Hessels  Angaben)  zu  Cassel  wie  oben, 
zu  München  bei  Rosenthal  Cat.  XLII  Ko.  681;  zu  Strassburg  bei 
Trübner,  Verzeichniss  1886  S.  30. J) 

Uebcr  den  Drucker  beider  Schriften  vgl.  Roth,  Druckerei  zu  Elt- 
ville 8.  8.  9. 


1)  Sifridus  de  Arena,  wie  Hain  zu  grösserer  Verwirrung  angiebt,  war  ein 
italienischer  Dominikaner  um  12711  und  steht  ausser  aller  Beziehung  zu  diesem 
Mainzer  Sifridus,  Hessels  schreibt  gleichfalls  S.  de  Arena  (p.  109),  ebenso 
Roth  8.  S. 

2)  Determinatio  und  Responsio  in  Seeiniller  1,  103  ohne  Vcrmuthung 
bezüglich  des  Druckers. 
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9. 

Ablassbrief-Fragment  1461. 

Der  Bibliograph  0.  Fischer  fand  zu  Moskau  in  der  gräflich 
Hazumovski'schen  Büchersammlung  auf  einer  alten  Buchdecke  auf- 
geleimt  ein  jetzt  gänzlich  verschollenes  Fragment  von  110x55  Centi- 
meter  Grösse,  welches  Fragment  einen  Ablassbrief  mit  dem  Datum 
1461  enthält;  er  ist  mit  der  Catholicontype  gedruckt  und  beginnt: 

Notum  sit  vniversis  presentes  literas  inspecturis pro  reparacione 

ecclesie  Nuhusensis  et  ad  opus  fabriee  ipsius  intantum  etc.  Abgesehen 
von  der  stereotypen  Formel  sind  zu  beachten  die  Worte  sanctifsimi 
domini  nostri  pij  pape  — Kcynharduin  Episcopum  ac  Rudolphum  de- 
canuni  Wormaeieusem.  Die  hier  erwähnte  Kirche  ist  die  Stiftskirche 
des  hl.  Cyriakus  zu  Neuhansen  dicht  bei  Worms.1) 

Dieses  Stift,  das  seine  Anfänge  in  die  Zeit  des  Königs  Dagobert 
zurückleitete,  erlitt  schweres  Ungemach  in  der  Fehde  des  Mainzers 
Diether  v.  Isenburg  mit  Kurpfalz  1460;  letztere  war  Schutzherr  des 
Stifts.  Kin  Graf  von  Gleichen,  in  des  Mainzers  Diensten,  hauste  be- 
sonders übel  in  dom  Stifte,  in  welches  er  mit  300  zu  Pferde  einfiel.1) 

Der  damalige  Wormser  Bischof  Reinhard  von  Sickingen  that  viel 
zur  Heilung  der  Schällen  und  baute  die  Kirchen  u.  s.  w.  wieder  auf, 
denn  trotz  seiner  Neutralität  hatte  sein  Bisthum  in  genannter  Fehde 
schwer  zu  leiden. 

Da  Pius  II.  seiner  Zeit  die  Stelle  des  Propstes  am  Dome  zu 
Worms  bekleidete’),  so  mochte  er  leicht  zu  bestimmen  sein,  dass  er 
die  Gläubigen  durch  Indulgenzgewährung  zur  Opferwilligkeit  für  Her- 
stellung des  herabgekommenen  Stifts  aneiferte. 

ln  Rndolf  erkennen  wir  den  berühmten  Domdecan  Rudolf  von 
Rüdesheim,  dessen  Beben  und  Verdienste  Zaun  in  einer  Monographie 
schilderte.  Der  Inhalt  des  Fragments  stimmt  zu  den  Zeit  Verhältnissen: 
an  eine  Fälschung  Fischers  ist  in  diesem  Falle  nicht  zu  denken. 

Ueber  die  Officin,  ans  welcher  der  Ablassbrief  hervorging,  vgl. 
Hessels  S.  174  und  Roth  S.  40. 


3. 

Statuta  Moguntina. 

Im  Jahre  1451  , auf  Sonntag  nach  Martini  begann  im  Dome  zu 
Mainz  unter  Vorsitz  des  Erzb.  Theodorich  ein  Provinzialconcil , dem 
alle  Suffragane  beiwohnten.  Unter  Anderen  wurde  beschlossen,  der 
libellus  vtilis  et  instructivus  per  S.  Thomam  de  articulis  fidei  & sacra- 
mentis  editus  solle  in  omnibus  tarn  provincialibus  quam  dioeecsanis 
synodis  gelesen  und  singulis  rectoribus  ecclesiarum  parochialium  mit- 

1)  Kalk,  Heilges  Mainz  S.  161:  Geschichte  des  Stifts. 

2)  Krämer,  Friedr.  der  Siegreiche  8.  173,  giebt  zeitgenössischen  Bericht 
Mainzer  Chroniken,  cd.  Hegel  II,  16;  Heidelb.  Matrikel  ed.  Töpke  S.  802. 

3)  Schauuat,  Episc.  VVormat.  1,  76. 
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gctheilt  werden.  Diese  Synode  und  ihre  Verordnung  führte  zu  zwei 
Drucken,  nämlich  zum  Drucke  der  Statuta  Moguntina  selbst  und  des 
Tractatns  s.  Thomae  de  articulis  fidei. 

a.  Die  Statuta  Moguntina. 

Die  1451  redigirteu  Statuta  erhielten  die  Bezeichnung  Statuta 
nova.  Weil  zugleich  die  Statuta  des  Erzb.  Peter  vom  1310ger  I’ro- 
vinzialconcil  mitbcstätigt  und  mitgedruckt  wurden,  so  hiessen  diese 
Statuta  vetera '),  der  ganze  Druck : Statuta  vetera  et  nova.  Doch  findet 
sich  auch  der  Druck  der  nova  ohne  die  vetera. 

Von  welchem  Interesse  diese  Stücke  sind,  ergiebt  sich  aus  dem 
Umstande,  dass  einer  der  Dnicke  längere  Zeit  als  ein  Gutenberg 
galt.5)  Keiner  der  ersten  Drucke  hat  ein  Druck jahr. 

Ich  kenne  folgende  Statuta-Ausgaben: 

1.  Statuta  vetera  et  nova.  Hain  15039.  Nach  Ebert  21723 
und  Klemm's  Katalog  S.  124  ist  der  Druck  dem  J.  Otmar  von  Reut- 
lingen zuzuschreiben. 

2.  St.  vetera  et  nova.  Hain  15040.  Nirgends  findet  sich  eine  Ver- 
muthnng  über  die  Officin  ausgesprochen.  Ich  erhalte  durch  den  verehrten 
Herrn  Martineau  am  Britischen  Museum  auf  meine  Anfragen  gefl.  Ant- 
wort. Die  bei  Kloss  2427  und  2429  vorgetragenen  Ausgaben  sind 
nicht  ins  Museum  gekommen,  wohl  aber  2428.  Die  Lettern  sind  ganz 
klein;  41  Zeilen  am  zweiten  Blatt.  Kleine  Buchstaben  im  Platze  [an 
der  Stelle],  wo  die  grossen  Initialen  angebracht  werden  sollen;  keine 
Kustoden;  4 Qnaternionen,  2 Ternionen,  1 Quaternio;  erstes  und  letztes 
Blatt  leer.  Unser  Exemplar  ist  ohne  Zweifel  Hain  15040.  — So  weit 
der  genannte  Herr,  welcher  noch  bemerkt,  Kloss  habe  in  das  Exemplar 
hineingeschrieben:  Panzer  III.  138.  91  cf.  I,  388.  4;  Denis  Suppl. 
p.  670.  5964  (Eustadii;  Michael  Reyser  1478/82). 

3.  Idem.  Hain  15041.  Klemm's  Katalog  S.  229  schreibt  diese 
Ausgabe  dem  Joh.  Pryss  zu  Strassbnrg  (um  1482)  zu.  Wenn  es  am 
Schlüsse  von  Ausgabe  2 und  3 heisst:  Datum  anno  mill.  qnadringentes. 
quinquages.  primo  (1451),  so  bezieht  sich  diese  Zahl  auf  das  Concils- 
und  Abfassnngsjahr.  keineswegs  auf  das  Druckjahr. 

4.  Der  Katalog  Kloss  2429  giebt  an : Statuta  vetera  et  nova 
Mognntiae,  I’et.  Rchßfler  1 487 /8.  Diese  Edition  wollte  mir  sonst  nirgends 
begegnen. 

5.  Im  Jahre  1512  erschien  eine  selten  gewordene  Edition  zu 
Hagenau  per  Henr.  Grau  expensis  Conr.  Hyst  Spirensis.  Panzer  p.  77 
gestützt  auf:  Weislinger  p.  240;  Thott  VII,  179.  Ein  Exemplar  be- 
schreibt Strauss,  Opera  rariora  in  Rebdorf  p.  85. 

6.  Die  Stadtbibliothek  zu  Mainz  besitzt  ein  Exemplar  der  Statuta 
vetera  ohne  die  nova;  sie  beginnen  Hec  sunt  statuta  concilii  mogunti- 
nensis  a domino  Petro  aepo  celebrata,  30  Seiten  Kleinfolio  in  sehr 

H Hain  15039  sagt,  st.  antiqtta,  was  iu  keiner  Ausgabe  vorkoimnt. 

2)  Ebert  21723;  Panzer  II,  13s. 
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unbeholfenen  Typen;  ohne  Seitenzahlen  und  ohne  Kustoden.  Es  wird 
von  anderer  Seite  über  diesen  merkwürdigen  Druck  unter  Facsimile- 
lleigabc  gebandelt  werden.  Kloss  2427  muss  denselben  Druck  be- 
sessen haben,  denn  er  sagt:  Statuta  (vetera)  conc.  mog.  a dom.  Petro 

aepo  celebrata ante  1470,  is  printed  with  a verv  old.  singulär 

& rare  type:  this  edition  was  been  by  many  attrihuted  to  Dattenberg.1) 

b.  Thomao  ab  Aq.  libellua. 

Die  weitere  den  Libellns  s.  Thomae  betreffende  obige  Synodal- 
bestimmung führte  zu  dem  frühen  und  häufigen  Drucke  des  Tractats 
des  hl.  Thomas  von  Aquin5),  welcher  beginnt:  Postulat  a me  uestrn 
dilectio.  Man  vergleiche  über  die  ältesten  Ausgaben  Hessels  S.  173. 
Centralblatt  1S85  S.  328. 

Kl.  Winteruhcim,  Dr.  Falk. 


Eine  Bfleheranzeige  des  15.  Jahrhunderts.  ») 

ln  dem  Göttinger  Exemplar  des  von  Günther  Zainer  1477  ge- 
druckten 'Buches  von  dem  gelobten  Land’  (Ilain  10311)  fand  sich, 
mit  der  Schriftseite  auf  beide  Buchdeckel  aufgeklebt , eine  Bücheran- 
zeige Günther  Zainers  vom  Jahre  1476.  Das  Buch  ist  also  wohl  in 
der  Druckerei  gebunden  worden.  Die  Anzeige  besteht  aus  einem  in 
zwei  Stücke  zerschnittenen  Folioblatte.  Ihre  Anordnung  entspricht  der 
der  früheren  von  1474,  welche  von  W.  Meyer  im  11.  Jahrgänge  des 
Centralblattes  S.  450  f.  herausgegeben  und  besprochen  ist.  Es  folgen 
nach  einer  Ueberschrift  von  4 Zeilen  zunächst  die  lateinischen  Werke 
und  dann,  durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  die  deutschen.  Die 
untere  Hälfte  des  Blattes,  welche  die  deutschen  Bücher  enthält,  hat 
oben  etwas  vom  Texte  eingebüsst.  da  der  Falz,  welcher  in  da»  Buch 
hineinragte  (bei  dem  andern  Blatte  beträgt  seine  Breite  etwa  1 cm), 
abgerissen  ist.  Vielleicht  hat  auch  hier  die  Ueberschrift  'ln  teutsch’ 
gestanden,  wie  bei  der  Anzeige  von  1474.  Von  der  ersten  Zeile  des 
Textes  dieser  untern  Blatthälfte  ist  nur  noch  weniges  aus  den  erhal- 
tenen Resten  einiger  Buchstaben  zn  erkennen;  das  übrige  ist  nach 
Massgabe  des  Raumes  vermutungsweise  ergänzt.  Die  Typen  der  An- 
zeige sind  die  grossen  gothischen,  in  der  die  meisten  Werke  Zainers 
gedruckt  sind.  Die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Bruchstücke  ergiebt 

1)  Neuere  Statuta-Ausgaben  stehen  in  Ilartzheim,  Conc.  Germ.  V,  39$; 
l.unig,  Spicil.  ecc.1.  eont.  II,  u$;  N.  Colcti  XIV,  1479. 

2)  Ein  Thcil  der  Coneilsanunlungen  druckt  die  Concilstatnten  und  den 
Tractat  von  1451  ab;  er  findet  sich  auch  in  Erhard  et  tjuctif,  SS. ord.  praed. 
I.  333. 

3)  Vgl.  C.  f.  B.  VIU.  S.  347  „Eine  Bilchcranzeigc  Günther  Zainers“,  wo 

Folgendes  zu  berichtigen  ist : Zeile  1 steht  vor  fibi  ein  Komma,  nicht  Punkt. 
Zeile  2 lies:  gare.  Zeile  3 lies:  libitumq3.  D.  Red. 
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sieh  aus  dem  Papierzeichen  — einer  von  einem  Kreise  umgebenen 
Wage,  die  von  einem  Ilinge  liberragt  wird  — , welches  sich  über  beide 
Stücke  erstreckt. 


L 

De  fubinfertis  bene  effigiatis . emendatifqy,  fihi  cö- 
jiare  aflectantes,  libzis.  Locnm  fubfignatum  attin- 
gcre  non  peraftinent,  Vbi  ad  nntum,  libitnrnqj  ttexi- 
bilem.  reperirent  venditozem. 

H Pantheologiam  in  pnlcra  ac  cozrecta  litera 
11  Continuum  fancti  Thome  fuji  quatuoz  euangeli, 
ftas  cum  textil  feozfum,  Als,  Aurea  kathena. 

II  Summam  confeffozum  Johannis  cü  additdniba 
ex  fexto  decretalium.  H Summam  pifani. 

11  Ozegozium  in  regiftro.  fen  epl’as  Ozegozij. 

II  Kgidium  Komannm  de  regimTc  pzincipum. 

H Scolafticam  hyftoziam. 

H Jfidoz:  ethimologia-g  in  pgamenn  et  papiro. 

H Conclufiones  fententiarum. 

H Wilhelmnm  parifienfem  de  duplici  vniuerfo  de  fidc 
et  legibus  T Dauiticä  margarita  fup  pfalterio. 

I1  Onidium  de  amoze  et  remedijs  amozis. 

1!  Donatum  inuenum  in  hapiro. 

II  Tabulas  coninnctionum  et  oppofitionum  cum  pzc- 
lentis  anni  minutinnibus. 


II. 

[f  Das  Mc)h  [rf]  tentfcben  B[ibel  mit  fi\g[uren,  mit]  g[röfs-] 
tem  fleifl  cozrigiert  vü  gerechtgemacht.  Alfo  dz  alle 
frembde  teritfeh  vnnd  vnnerftentliche  wozt,  fo  in  den 
erftgodzuekteu  klainen  bvbeln  gewefen . gantz  aufge- 
than,  vü  nach  dem  latcin  gefetzt  vfi  gemacht  feind. 

II  Eyn  büch  das  man  nennet,  den  fpiegel  menfchlichs 
lebens,  mit  hdbfehen  figuren,  das  do  gemacht  ift  von 
dem  hochwirdigen  herren  hern  Hodozico  von  hifpa- 
nia  Bifchoffe  Zamarenfi.  zü  lob  vnnd  er  dem  heyligi- 
ften  vnnd  ffiligiften  herren  hern  Paulo  dem  anderen 
grüßten  Bifchoff,  da»  in  difem . das  ift  in  dem  • Mcccc 
lxxvj  • iar,  vmb  bete  willen  d’  dtirchleiichtigen  fiirftin 
vnfer  frawen  von  öfterzeich  anß  latcin  in  teütfch  ge- 
zogen vnd  gemacht  ift. 
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fl  Die  kayferlichen  lantrecht. 

fl  Aderlaß  zedel  vnd  wen  d'  mon  dif)  iars  new  wirt. 

Dieses  Verzeichniss  bietet  eine  wichtige  Hülfe  bei  der  Zeitbestim- 
mung Zainerscher  Drucke:  durch  Vergleichung  mit  der  früheren  An- 
zeige lassen  sieh  aus  ihr  leicht  diejenigen  Werke  aussondern,  welche 
in  die  Zeit  zwischen  dem  Erscheinen  der  beiden  Anzeigen  fallen,  also 
1474  bis  1476.  Dieser  Zeitraum  lässt  sich  noch  etwas  enger  begren- 
zen. Die  Anzeige  von  1476  bietet  zwei  Kalender  für  das  laufende 
Jahr  an.  sie  kann  daher  nicht  in  das  Ende  des  Jahres  fallen,  son- 
dern wird  in  der  ersten  Hälfte  desselben  erschienen  sein,  wo  eine 
derartige  Ankündigung  noch  Werth  hatte.  Auch  kennen  wir  wenig- 
stens ein  Druckwerk  Zainers  aus  dem  Jahre  1476,  welches  in  der 
Anzeige  noch  fehlt,  nämlich  die  Postille  des  (luillcrmus  (Hain  8254). 
— Von  der  Anzeige  von  1474  dagegen  lässt  sich  mit  Sicherheit  be- 
haupten, dass  sie  nicht  in  den  Anfang  des  Jahres  fallen  kann.  Sie 
enthält  keine  Ankündigung  eines  Kalenders,  und  da  wir  wissen,  dass 
Zainer  mindestens  seit  1470  Kalender  druckte  (vgl.  W.  Meyer  im  Cen- 
tralblatte 11  S.  438).  so  kann  der  Grund  für  dieses  Fehlen  nur  die  vor- 
gerückte Jahreszeit  sein.  Die  Anzeige  ist  ohne  Zweifel  unmittelbar 
nach  der  l’antheologia  ausgegeben,  deren  Druck  vielleicht  einen  grossen 
Theil  des  Jahres  beansprucht  hat,  wenigstens  ist  aus  dem  Jahre  1474 
mit  Sicherheit  kein  grösseres  Werk  nachzuweisen.  Schon  vergriffen 
ist  1474  ein  erst  1473  gedrucktes  Ruch,  die  Ilomilien  Gregors,  da  sie 
in  dieser  Anzeige  nicht  mehr  erscheinen. 

Zur  Controlle  dient  neben  diesen  beiden  Hücheranzeigen  das  Yer- 
zcirhniss  der  Bücher,  welche  Günther  Zainer  'anno  1474  et  sequenti- 
bus’  bis  zu  seinem  Tode  1478  dem  Carthäuserkloster  Buxheim  ge- 
schenkt hat:  unter  diesen  ist  die  Pantheologia  das  älteste,  denn  dieses 
ist  das  einzige  Werk,  welches  schon  in  der  Anzeige  von  1474  vor- 
kommt. Das  Verzeichniss  aus  dem  Liber  Benefaetorum  von  Buxheim 
ist  gedruckt  bei  G.  W.  Zapf.  Augsburgs  Bnehdrnckergeschickte  (1786) 
8.  X und  umfasst  18  verschiedene  Werke;  vgl.  auch  den  Auctions- 
katalog  der  Bibliothek  des  Carthänscrklosters  Bnxheim  vom  J.  1883, 
8.  161  f. 

Die  erforderlichen  Nacbweisnngen  zu  den  einzelnen  Werken 
schliesscn  sich  der  Reihenfolge  der  Anzeige  an : 

No.  1 (Pantheologia)  = 1474  No.  1;  im  Buxheimer  Verzeichniss 
(No.  1)  'pantheologiam  in  duobus  voluminibns’. 

No.  2 (Catena  Aurea)  Hain  1328:  (G.  Zainer):  Bnxh.  (3). 

No.  3 (Summa  confessorum)  llain  7365: 1-170  (G. Zainer);  Bnxh. (2). 

No.  4 (Summa  Pisani)  llain  2528:  7475  (G.  Zainer);  Buxh.  (12). 

No.  5 (Gregorii  epistolae)  Hain  7991:  (G.  Zainer  c.  1472).  Wenn 
diese  Datirnng  richtig  ist,  so  ist  in  unserer  Anzeige  eine  spätere  Aus- 
gabe desselben  Buches  gemeint,  da  es  in  der  Anzeige  von  1474  nicht 
vorkummt.  Ein  nach  1474  von  Zaiuer  geschenktes  (also  auch  wohl 
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nicht  schon  längere  Zeit  vorher  gedrucktes)  Exemplar  erwähnt  das 
Bnxheimer  Verzeichniss  (No.  5). 

No.  6 (Aegidius  Rornanns)  = 1474  No.  7. 

No.  7 (Scholastica  historia)  = 1474  No.  5. 

No.  8 (Isidoras)  = 1474  No.  9. 

No.  9 (Conelusiones  sententiarum)  Hain  führt  7810  und  7811  zwei 
Ausgaben  s.  1.  et  a.  von  dem  Werk  des  Uenricns  de  Gorichem  an , je- 
doch keine  Zainersche.  Wahrscheinlich  ist  gemeint  des  Johannes  de 
Füllte  compendium  librurmn  sententiarum  quatuor  in  modum  conclu- 
sionum  sententialiter  compositum , Hain  7225:  (G.  Zainer),  obgleich  eine 
so  abgekürzte  Bezeichnung  dieses  Werkes  ungewöhnlich  erscheint.  Auf- 
fallend ist  es,  dass  der  entsprechende  Titel  im  Bu.xheimcr  Verzeich- 
niss fehlt;  im  Auctionskatalog  unter  2966  stellt  das  Compendium  des 
Johannes  de  Fonte. 

No.  10  (Wilhelmus  Parisiensis  de  duplici  nniverso,  de  fide  et 
legibus)  fehlt  bei  Hain,  der  8319  von  der  Schrift  ‘de  universo’  nur 
einen  spätem  Druck  von  Koberger  citirt:  von  dem  Werk  'de  fide  et 
legibus’  ist  8317  ein  Zainerscher  Druck  anfgeführt,  von  dem  ein 
Exemplar  in  München  vom  Rubricator  mit  der  Jahrzahl  1469  versehen 
sein  soll.  Allein  unter  den  Büchern,  die  Zainer  nach  1474  nach 
Buxheim  schenkte,  wird  erwähnt  (6)  ‘Willielmum  de  fide  et  legibus 
dupliciter’,  und  in  dem  Auctionskataloge  der  Bibliothek  werden  unter 
2975 — 77  drei  Exemplare  dieses  Werkes  verzeichnet,  (unter  denen 
doch  jene  beiden  sich  befinden  werden,)  welche  als  mit  Hain  8317 
übereinstimmend  bezeichnet  sind.  Es  ist  daher,  falls  diese  Überein- 
stimmung wirklich  stattfindet,  die  Jahreszahl  1469  kaum  aufrecht  zn 
erhalten. 

No.  11  (Davidica  margarita)  Hain  10754:  (G.  Zainer):  Buxh. (14): 
'titnlos  psalmoram  cum  expositione ’. 

No.  12  (Ovidius)  = 1474  No.  11. 

No.  13  (Donatus)  fehlt  bei  Hain;  Buxh.  (15):  ‘textum  Donati’, 
jedoch  nicht  im  ßuxheimer  Auctionskatalog. 

No.  14  (Tabulae  conjunctionum)  fehlt  bei  Hain;  nicht  im  Buxh. 
Verzeichniss. 

No.  15  (Deutsche  Bibel)  Hain  3133:  (G.  Zainer  c.  1473 — 75).1) 
Die  Bibel  ist  in  folio  maximo  gedruckt  und  ist  so  umfangreich , dass 

1 1 W.  Walther  ( Die  deutsche  Bibelübersetzung  des  Mittelalters  I.  Braun- 
schweig  1889,  Sp.  98)  führt  den  Nachweis,  dass  die  ‘Schweizer  Bibel  - aus  der 
Zainerschen  abdruckt,  dass  also  der  Zeitfolge  nach  Zainers  Bibel  di«  vierte 
ist  und  die  Schweizer  Bibel  die  fünfte.  Nun  befindet  sich  im  Göttinger 
Exemplar  der  Scliw.  li.  die  Jahreszahl  1174  nachträglich  eingedruckt;  daraus 
folgert  Walther  (Sp.  loö),  dass  Zainers  Bibel  vor  1474  vollendet  sein  müsse, 
noa  datirt  sie  c.  1478. 

Allein  diese  Annahme  ist  sicher  unrichtig.  Das  Fehlen  der  Bibel  in 
der  Anzeige  Zainers  von  1474  und  ihr  Auftreten  in  der  von  I47t>  beweist, 
dass  sie  zwischen  beide  fällt,  also  Mitte  1474  bis  Anfang  14711  (vgl.  oben). 
Nehmen  wir  nun  auch  an,  dass  gleich  nach  der  l’antheologia . nach  deren 
Vollendung  die  Anzeige  von  1471  erschien,  der  Druck  der  Bibel  begonnen 
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sie  gewöhnlich  in  2 Bände  gebunden  worden  ist;  sie  konnte  deshalb 
wohl  den  ‘erst  gedruckten  klaincn  bybeln’ gegenöbergestellt  werden : 
wahrscheinlich  soll  der  Zusatz  in  dem  Buxheimer  Verzeichniss  (4)  cin- 
super  regali  modo’  dasselbe  ausdrücken  und  würde  in  diesem  Falle 
auch  auf  die  erste  Zainersche  Bibel  zu  beziehen  sein. 

No.  16  (Spiegel  menschl.  Lebens  1476)  Hain  13948:  (nicht  vor 
1475.  G.  Zainer);  Bush.  (9)  ‘Speculum  humnnac  vitae  in  vulgari’. 

No.  17  (Landrecht)  vielleicht  nicht  1474  No.  13,  denn  es  sind 
zwei  Ausgaben  bekannt:  Buxh.  (13)  erscheint  eine  neue  Auflage  (denn 
sie  ist  nach  1474  geschenkt)  als  'libellus  de  legibus  temporalibus  in 
vulgari’,  die  wahrscheinlich  auch  in  diesem  Verzeichnis«  angezeigt  wird. 

No.  18  (Aderlasszettel)  fehlt  bei  Hain  und  im  Bnxheimer  Ver- 
zeichniss. 

Von  diesen  18  Werken  sind  also  12  sicher  nachzuweisen,  theils 
als  aus  der  Anzeige  von  1474  bekannt  (1,6,7,8,12  und  vielleicht 

17) ,  theils  sonst  (2,  3,  4,  11,  15,  16).  Drei  Drucke,  bei  denen  es 
sehr  erklärlich  ist,  sind  nicht  nachweisbar : die  beiden  Kalender  •)  (14. 

18)  und  der  Donat  (13);  bei  dreien  endlich  bleiben  Zweifel  (5,9.  10). 

Diejenigen  Werke  im  Bnxheimer  Verzeichniss,  welche  in  den  bei- 
den Btlrhcrnnzeigcn  fehlen,  sind  mit  ziemlicher  Sicherheit  1476 — 78 
zn  setzen.  Es  sind  (6)  ‘Willielmum  de  fidc  et  legibns’  vgl.  jedoch 
oben,  (8)  ‘postillam  super  evaugelia  Guillerini’  (datirt  1476),  (10)  ‘Ste- 
phanum de  Flisco’,  (16)  Humen  animae  in  latino’  (datirt  1477),  (17) 
Hiistoriam  Barlaam  et  Josaphat’,  (18)  Hluo  confessionalia  in  vulgari’. 

Göttingen,  Mai  1891.*)  K.  Meyer. 


werden  konnte,  so  kann  derselbe  doch  frühestens  in  der  zweiten  Hälfte  des 
.Jahres  vollendet  sein;  dann  kann  aber  der  Nachdruck,  die  Scliw  U. , nicht 
mehr  in  dasselbe  Jahr  fallen,  denn  einige  Zeit  muss  doch  gerechnet  werden 
auf  das  Bekanntwerden  der  Zaiucrsohen  Bibel,  den  Entschluss  sie  umzuar- 
beiten , die  Ausführung  dieser  Arbeit  und  den  Druck  des  umfangreichen 
Werkes  selbst.  Die  Jahreszahl  in  dem  Göttinger  Exemplar  der  Schweiaer 
Bibel  ist  also  jedenfalls  unrichtig. 

Zainers  Bibel  liegt  wahrscheinlich  der  Anzeige  von  1470  zeitlich  sehr 
nahe,  denn  sie  scheint  darin  als  Novität  angekiindigt  zu  werden;  die  Aus- 
führlichkeit, mit  der  sie  augezeigt  wird,  findet  sich  sonst  nur  bei  eben  er- 
schienenen Büchern  (so  Bouericus  Zamorensis  in  derselben  Anzeige,  ferner 
die  Pantheologia  in  der  von  1474  verglichen  mit  der  kurzen  Anzeige  in  dem 
spätem  Verzeichnis.«).  Danach  würde  1475  als  Jahr  ihres  Erscheinens  die 
grösste  Wahrscheinlichkeit  haben. 

1)  Der  Verwaltung  der  Münchener  Bibliothek  verdanke  ich  die  Mit- 
theilung, dass  auch  unter  den  Einblattdrucken  dort  Zainersche  Kalender  auf 
das  Jahr  1470  nicht  vorhanden  sind 

2)  Inzwischen  ist  von  K.  Burger  im  vorigen  Jahrgange  8.  !lt7  eine  Bü- 
cheranzeige  Zainers  bekannt  gemacht,  die  sich  offenbar  mit  der  ersten  Hälfte 
der  hier  mitgeteilten  deckt ; vgl.  die  Berichtigung  S.  130  Anm.  B,  zu  der  mich 
das  Komma  nach  ‘effigiatis’  sowie  eiuige  Verwechselungen  von  s und  f,  r 
und  ; hinzuzufllgon  waren. 
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.1  an  ansrlic  k.  Leopoldus,  Bibliograpliia  Bernardina  qua  Sancti  Beruardi 
primi  abbatis  Glamvallcncis  operum  cum  omnium  tum  singul&rimn  au 
Version«1»  vitas  et  tractatus  de  eo  scriptos  (|Uutquot  us«|ue  ad  tineiii 
anni  MDCCCXC  reperire  potuit  collegit  et  aunotavit  P.  L.  J.  Yiudo- 
bonae.  In  commissi»  apud  Alfrcdnm  Holder.  1891.  S.  XXXVII  u. 
558  in  S°°. 

Mit  wahrem  Bienenticiss  hat  in  diesem  1.  Theile  der  1 »9 1 erschienenen 
Xenia  Bernardina  (S.  490)  der  moderne  Geschichtschreiber  des  Cisterzieuser 
Ordens  alle  Ausgaben  der  Werke  des  Doctoris  mellifini  und  alle  über  ihn 
geschriebenen  Arbeiten  bis  zum  Jahre  1890  verzeichnet.  Wir  wünschten  nur, 
er  hätte,  mu  in  dem  Bilde  zu  bleiben,  etwas  mehr  Wachs  dazu  gethan,  und 
seine  Beute  anch  in  Zellen  und  Waben  nntergebracht.  Denn  so  wie  es  hier 
vorliegt . ist  es  doch  eine  etwas  ungeordnete  Masse , welche  auch  die  besten 
Indices  zum  Gebrauche  nicht  recht  geniessbar  machen.  I>er  gelehrte  und 
Heissige  und,  wie  wir  zu  unserem  lebhaften  Bedauern  hören,  durch  körper- 
liche Leiden  an  der  Arbeit  sehr  behinderte  Presbyter  von  Zwettl  hat  näm- 
lich das  eigentliche  Corpus  seiner  Bibliographie  nur  chronologisch  geordnet 
erscheinen  lassen.  In  enter  Einleitung  sind  freilich  die  ächten,  und  unterge- 
schobenen Werke  und  die  dem  h.  Bernhard  beigelegten  Gedichte  getrennt  auf- 
gefiihrt.  Aber  in  der  grossen  bibliographischen  Revue  8.  :t  u.  f.  sind  die 
Ausgaben  der  Werke  Bernhards  von  Clairvaux  nicht  nach  Gesammt-  und 
Einzel-Ausgaben  geordnet  und  die  Schriften  Uber  ihn  mit  den  Werken  Bern- 
hards promiscue  lediglich  in  chronologischer  Reihenfolge  verzeichnet.  Da 
nun  da»  Schriftenverzeichnis»  sich  nicht  auf  die  Handschriften  erstreckt  — 
nur  eine  Anzahl  (129)  von  Werken  über  den  h.  Bernhard,  welche  nur  hand- 
schriftlich vorhanden  sind,  werden  in  der  Introdnctio  pag.  XXIII — XXXVII, 
aufgeführt  — sondern  lediglich  Druckwerke  verzeichnet  werden,  die  mit 
•lern  Jahr  1 I fl 4 beginnen,  so  ergiebt  sich  daraus  schon  der  eine  l'ebelstand. 
dass  viel  früher  abgefasste  Werke  (z.  B.  No.  40)  erst  bei  ihrem  Druckjahre 
aufgcfUhrt  werden  können,  die  historische  Ordnung  also  doch  durch  eine 
rein  zufällige  ersetzt  wird.  Wir  hatten  gewünscht,  dass  die  Werke  des  h. 
Bernhard  selbst  und  die  Bücher  Uber  ihn  getrennt  behandelt  worden  wären. 
I »ann  wäre  vielleicht  auch  die  zum  Theil  willkürliche  Auswahl  der  Werke 
über  den  Heiligen  etwas  vermieden  worden.  Denn  wenn  es  auch  gewiss 
schwer  ist,  die  rechten  Grenzen  zu  finden,  innerhalb  deren  allgemeine 
Werke  herangezogen  werden  sollen , so  glaube  ich  doch , dass  diese  leichter 
zu  treffen  sind,  wenn  man  Gleichartiges  geordnet  vor  sich  hat.  Warum 
einzelne  allgemeine  Geschichtswerke  z.  B.  hier  angezogen  werden,  wie 
die  Weltgeschichte  von  Becker,  Weiss  u.  s.  w. , während  andere  wie 
Weber,  Schlosser  fehlen,  ist  doch  nicht  ersichtlich,  beruht  aber  sicher 
auf  Zufälligkeiten.  Denn  sonst,  und  das  müssen  wir  diesen  A usstellnugen 
gegenüber  als  die  Hauptsache  betonen,  ist  die  Bibliograpliia  Bernardina  ein 
vortreffliches  Werk,  in  dem  die  Literatur  zum  Theil  aus  ganz  entlege- 
nen und  zerstreuten  Quellen  in  2701  Nummern  zusammengestellt  ist  w ie  kaum 
über  einen  andern  grossen  Theologen  des  Mittelalters.  Auch  die  Register, 
aus  denen  man  sich  die  Angaben  über  die  Werke  relativ  leicht  zusammen- 
suchen kann , sind  sehr  genau  und  gut  gearbeitet.  (S.  544  lies  Reuter  flir 
Keutter,  Herrn.)  Die  Beschreibung  der  einzelnen  Ausgaben , wo  diese  nöthig 
ist,  ist  recht  sorgfältig  und  genau.  Auch  wird  angegeben,  wo  sich  einzelne 
seltene  Drucke  finden.  Auch  sind  andere  zweckmässige,  bibliographische 
Nachweisungen  nach  Bediirfniss  den  einzelnen  Titelaufualimen  beigefiigt.  Die 
Ausstattung  des  Werkes  ist  als  eine  vorzügliche  zu  bezeichnen.  x.  x. 
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Katalog  der  Danziger  Stadtbibliothek,  verfertigt  und  hcrausgege- 
ben  im  Aufträge  der  städtischen  Behörden.  Band  I.  Theill.  I>äe  Dan- 
zig betreuenden  Handschriften.  Danzig,  Druck  von  A.  Schrotli,  1892. 
gr.  8”.  XU,  851. 

Die  Zahl  der  ans  den  beiden  Provinzen  Ost-  und  Westpreussen  bisher 
gedruckten  Bandschriftcnkataloge  ist  nur  klein  Sieht  man  von  einigen  Schul- 
programmen,  mehreren  Aufsätzen  in  den  nreussiselien  Zeitschriften  des  vori- 
gen Jahrhunderts  und  den  kurzen  Aufzählungen  der  historischen  Handschrif- 
ten im  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichte  ab,  so  ist 
eigentlich  nur  Steflenhageu's  Katalog  der  juristischen  und  historischen  Codices 
tler  Königsherger  Königlichen  und  Universitäts-Bibliothek  zu  nennen,  dessen 
Vortrefflichkeit  in  Anlage  und  Ausführung  es  um  so  mehr  bedauern  lässt, 
dass  er  nur  einen  Theil  des  dort  vorhandenen  Ilandschriftenvorraths  erschöpft. 
Jetzt  tritt  ihm  der  Anfang  der  Handschrifteubeschrcibung  des  zweiten  grossen 
BUcbereentrums  in  l’rcussen.  der  Stadtbibliotbek  zu  Danzig,  an  die  Seite, 
bearbeitet  von  dem  jetzigen  Stadtarchivar,  Arehidiacouus  Bertling,  der  vor 
Uebernahme  seines  gegenwärtigen  Amtes  auch  an  der  Stadtbibliothek  thätig 
war.  Er  hat  den  Beginn  mit  demjenigen  Thcile  der  Handschriften  gemacht, 
der  flir  die  einheimischen  Benutzer  von  der  grössten  Bedeutung  ist,  den 
Danzig  betreffenden  Handschriften.  In  20  Abtheilungen  nach  den  verschie- 
denen Functionen  des  alten  Danziger  Freistaates  (bis  1793)  geordnet,  führt 
B.  782  einzelne  Codices  in  sehr  genauer,  oft  seitenlanger  Beschreibung  auf. 
Alle  Handschriften  gehören  den  vier  letzten  Jahrhunderten  an:  was  in  Dan- 
zig, von  den  Kirchenbibliotheken  abgesehen,  von  Denkmälern  der  Geschichte 
und  Verwaltung  aus  dein  Mittelalter  erhalten  ist,  wird  nicht  in  der  Stadt- 
bibliothek , sondorn  in  dem  in  ganz  Nordosteuropa  wohlbekannten  Stadt- 
archiv aufbewahrt.  Die  meisten  dieser  Folianten  und  Quartanten  des  17. 
und  1 8.  Jahrhunderts  entstammen  den  Sammlungen  der  Danziger  Patrizier, 
die  im  Rath  und  auswärtigem  Dienst  der  Vaterstadt  darauf  bedacht  waren, 
nicht  nur  die  Acten  der  eigenen  Thätigkelt  der  Nachwelt  zu  erhalten,  son- 
dern auch  ein  lebhaftes  Interesse  für  die  Vergangenheit  hegten:  besonders 
sind  Valentin  Schlieff  (1680—1750)  und  Dauiel  Gralath  (1789 — Is09)  zu  ueu- 
nen , deren  Sammlungen  durch  Kauf  und  Schenkung  in  die  Stadtbibliothek 
übergegangen  sind,  t’eber  diese  alten  Danziger  1‘rivatbibliothekeu  orientirt 
in  dankenswerther  Weise  8.609—620,  wo  B.  acht  dieser  Büehcrsammluiigeii 
und  die  Art  ihres  Erwerbes  durch  die  .Stadtbibliothek  erörtert  Ein  zweiter 
Anhang,  8.621—702  enthält  eine  alphabetische  Zusammenstellung  aller  in  der 
Handschriftenbeschreibung  aufgefiihrten  Verfasser  und  bietet,  meist  kurz  und 
treffend,  nur  bei  bedeutenderen  Autoren  wie  Gottfried  Lengnich  ausführ- 
licher, ein  Danziger  Schriftstelleriexikou  von  ca  I550—I6OO:  hier  liat  dem 
Verfasser  seine  genaue  Kenntniss  des  Stadtarchivs  die  wesentlichsten  Dienste 
geleistet.  Eine  Concordanz  tler  Nummern  des  gedruckten  Verzeichnisses 
mit  den  Standortsignaturen  (S.  704— 714)  und  ein  sorgfältiges  Register  aller 
Namen  und  Sachen  bilden  den  Beschluss.  Von  Einzelheiten  möchte  Refe- 
rent auf  n.  187  n 26  (S.  242),  Abschrift  eines  Kataloges  der  Bibliothek  der 
Marienkirche  in  Danzig  aus  dem  15.  Jahrhundert  (das  Original  ist  noch  iu 
der  Kirchenbibliothek),  den  weder  Becker  noch  Gottlieb  anfülircn,  binweisen. 
No.  577,  0 der  liiere  namen  und  685  11.  31  Statuta  von  1309  waren  als  Stücke 
aus  der  LUgenchronik  Simon  Grunau's  zu  bezeichnen,  das  in  11.  712,  31  an- 
geführte Privilegium  für  die  Lübecker  von  1263  erliess  nicht  Sambor,  son- 
dern Swantopolk  von  Pommerellen.  Im  Schriftstellerlexikon  sieht  sich  der 
Verfasser  an  einigen  Stellen  zu  dem  Geständniss  gezwungen,  dass  er  über 
den  betreffenden  Autor  nichts  habe  ermitteln  können , so  615  Franeonitis. 
665  Loeacldus  und  I.oiuolluer.  Bei  den  beiden  ersten  Namen  (sie  beziehen 
sieh,  wie  aus  dem  Register  zn  ersehen  ist,  auf  die  Hss.  717,  8 u.  59,  1 1)  helfen 
die  polnischen  Bibliographien  von  Esterreicher  und  Wierzbowski  etwas  wei- 
ter: Matthäus  Franoonius  liess  von  1529—1551  1 1 Schriften  in  Krakau  bei 
Scliarffenberg  und  Victor  erscheinen,  während  die  Gedichte  des  Schotten 
Andreas  i/ouacliiiis  dem  Ende  des  16.  Jalirhuuderts  angeboren.  Wichtiger 
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ist  der  dritte  Unbekannte,  Jotianues  Iximoliner  (seu  Lomoller  Rantiseus), 
von  dem  n.  530  ein  Epithalamiura  in  nuptias  Sigismundi  regis  Poloniae  (1512) 
vorliegt,  dem  Job.  Linod.  Dantiscus  (d.  i.  Johannes  Klaehsbinder,  Linodes- 
mona  (Wierzbowski,  Bibliograptiia  Poloniea  II  n.  873)  eine  Widmung  ad  leo- 
torem  vorangeschickt  hat.  Der  Autor  gelu'Srte  also  zum  Kreise  des  bekann- 
ten Humanisten  und  Prälaten  Dantiscus  — vielleicht  ist  er  kein  anderer  als 
der  spätere  Rigisehe  Itathssecretär  Johannes  I.ohmtlller  (Lohinoller  in  den 
Iiigischen  Erbebüchern  von  h'apierxki  188»,  II,  n.  513.  569.871,  in  itauzig 
heisst  noch  heute  eine  bestimmte  Oertlichkeit  die  Lohtnühle),  der  1517  Kanzler 
des  Krzbischofs  Jasper  von  Riga,  152»  Itathssecretär  der  .Stadt  Riga  wurde 
und  1536  in  die  Dienste  des  Herzogs  Albrecht  von  Preussen  trat:  „Geburts-, 
Jugend-  und  Bildungsgeschichte  ist  unbekannt“,  sagt  von  ihm  Tschaekert, 
Urkundenbuch  zur  Retormationsgesehichte  des  Ilerzogthums  Preussen  I,  174. 
— Der  Danziger  llaudschriftenkatalog  verdankt,  wie  so  vieles  Gemeinnützige 
in  jener  Stadt,  sein  Daseiu  der  regen  Förderung  des  ehemaligen  Oberbürger- 
meisters von  Winter  — ihm  sollen  die  aut’  Danzig  bezüglichen  Drucke  fol- 
gen. Möge  auch  ein  weiterer  Band  der  llandschriftenbeschreibung  nicht 
lange  auf  sich  warten  lassen.  M.  Per  Ibach. 


Aufrecht,  Theodor,  Catalogus  Catalogornm  An  alphabetical  Register  of 

Sanskrit  Works  and  Authors.  Printed  für  the  German  Oriental  Society. 

Leipzig  1891.  pp.  VIII,  785.  4“. 

Aufrecht  schliesst  seinen  Catalogus  Catalogornm  mit  den  Worten: 
Augiae  stabulis  purgatis  plaudite  amici.  Und  niemand  wird  ihm  den  Beifall 
versagen,  der  ermessen  kann,  eine  wie  gewaltige  Arbeit  hier  gethan  ist. 
Selbst  damit  beschäftigt,  einen  Theil  der  Manuscripte  des  Decean  College  in 
I’oona  zu  katalogisiren,  bin  ich  durch  die  Güte  von  Dr.  Rost  und  die  Libe- 
ralität der  Indischen  Regierung  in  den  Besitz  eines  grossen  Theils  der  in 
Indien  gedruckten  Verzeichnisse  von  Sanskrit- .Manuscripten  gelangt  und  habe 
sie  beständig  zu  Käthe  gezogen.  So  weiss  ich  aus  eigener  Erfahrung,  wie 
schwierig  und  zeitraubend  cs  ist,  alles  Material  Uber  einen  Autor  oder  ein 
einzelnes  Werk  zusammenzubringen  und  wie  oft  man  der  Gefahr  ausgesetzt 
ist  fehlzugreifen,  da  ein  grosser  Theil  der  Listen  ganz  unzuverlässig  ist. 
Aufrecht  hat  in  dem  vorliegenden  Werke  alle  in  Europa  und  Indien  gedruck- 
ten Handschriftenkataloge  zu  einem  Ganzen  verarbeitet  und  die  einzelnen 
Werke  ln  alphabetischer  Reihenfolge  mit  genauer  Angabe  der  Quellen  ver- 
zeichnet. Ausserdem  sind  aber  auch  die  Autoren  besouders  aufgetlihrt  und 
bei  jedem  alle  Werke  zusammengestellt,  die  ihm  angehören  oder  zugeschrie- 
ben werden.  Hier  war  es  ganz  besonders  schwer,  immer  das  Richtige  zu 
treffen;  in  vielen  Fällen,  wie  bei  den  Namen  Kälidüsa,  Krsna.  (,'amkara,  blieb 
nichts  übrig,  als  schliesslich  noch  Alles  zusammenzufassen , was  unter  dem 
Namen  geht  und  eine  Entscheidung  der  Zukunft  zu  überlassen.  Endlich  hat 
Aufrecht  auch  die  Namen  der  Dichter  aufgenommen,  die  in  den  Antholo- 
gien, dem  Suktikarnämrta,  der  Subhäsitävali  und  der  Carmgadharapaddhati 
erwähnt  werden.  So  ist  der  Catalogus  CataIoj;orum  zugleich  ein  unentbehr- 
liches HUlfsmittel  ftlr  das  Studium  der  Sanskntlitteratur. 

Nicht  benutzen  konnte  Aufrecht  den  kleinen  Catnlogue  des  Mannserits 
Sanskrits  de  la  Bibliothequc  Imperiale  von  Hamilton  und  Langles,  Paris  1807. 
Ein  Schaden  ist  daraus  seiner  Arbeit  nicht  erwaeliaen.  Ich  besitze  das  Buch 
seit  vielen  Jahren  und  habe  die  Table  des  Auteurs  et  des  Ouvrages  mit 
Aufrechts  Catalogus  verglichen.  Die  Listen  der  Pariser  Bibliothek,  die  Auf- 
recht zur  Vertilgung  standen,  enthalten  Alles,  was  in  dem  Cätalogue  steht, 
der  voll  von  ImhUmern  ist.  Absichtlich  ausgeschlossen  sind  wohl  die  bud- 
dhistischen in  Sanskrit  geschriebenen  Werke,  was  mancher  bedauern  wird. 

Das  Werk  ist  aut  Kosten  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft 
gedruckt  und  hat  eine  gewaltige  Summe  erfordert.  Uebrigens  besitzt  die 
Bibliothek  der  Gesellschaft  ausser  wichtigen  Handschriften  in  bhäsa  und 
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nordhnddhistiscben,  wenigsten*  zwei  Sanskrithandschriftcn.  die  der  Catalogus 
nicht  verzeichnet : das  Karttikaiuäliatmya.  ein  Theil  des  PadmapiiRina,  eine 
nicht  unwichtige  Handschrift  (Katalog  der  Bibliothek  der  Deutschen  Morgen- 
land. Gesellschaft  II,  p.  1 1 und  den  Gltagovinda  mit  dein  Kommentare  eines 
Narayana  aus  l’otts  Nachlass  (Zeitschrift  der  I).  Morgenl.  G.  41,  i».  XXXVI). 
Kitten  Nachtrag,  der  die  Handschriften  der  italienische!!  Bibliotheken  Itehan- 
delt,  hat  Aufrecht,  wie  ich  höre,  im  Druck.  K.  Pi  sc  hei. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Den  Anlagen  zum  Staatshaushalts  - Etat  für  das  Jahr  vom  1.  April  1892  3 
entnehmen  wir  folgende  Angaben,  welche  sich  auf  den  Etat  der  preussi- 
s ch en  Bibliotheken  beziehen.  — Für  die  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin 
sind  mehr  ausgeworfen:  die  Durchschnittsbesoldung  für  einen  Kustos  mit 
4500 M.  nebst  90o  M.  Wohnungsgeldzuschuss,  sowie  die  Anfangsbesoldung 
für  einen  Bibliotlieksdieuer  mit  1900  M.  nebst  240  M.  Wohnungsgeldzusehuss. 

Zur  Kemuiierirung  eines  Kanzlisten  und  Bibliotheks- IliiTfsarbeitcrs  atu 
Seminar  für  orientalische  Sprachen  ist  unter  Mitverwendung  bereits 
verfügbarer  900  M.  ein  gleicher  Betrag  angesetzt.  — In  Bonn  hat  der  Fonds 
für  Heizung,  Beleuchtung  und  ltcinigung  der  Bibliothek  eine  Verstärkung 
um  939  M.  erfahren;  für  die  Löhnung  eines  Heizers  sind  looo  M.  bestimmt. 
Von  den  einmaligen  und  ausserordentlichen  Ausgaben  ist  tlie  dritte  und  letzte 
ltate  für  den  theilweisen  Fm-  und  Neubau  der  Bibliothek,  einschliesslich  der 
Kosten  für  innere  Einrichtung  und  des  Umzuges,  mit  59300  M.  angesetzt.  — 
In  Breslau  sind  zur  Gewährung  des  Wohnungsgeldzuschusses  an  einen 
Kustos  nach  Einziehung  seiner  Dienstwohnung  660 M.  bestimmt;  ferner  au 
einmaligen  und  ausserordentlichen  Ausgaben  zur  Ausführung  eines  theilwei- 
sen Umbaues  der  Universitätsbibliothek  37000  M.  Es  besteht  nämlich  die 
Absicht,  für  das  Lesezimmer,  Bücherausleihezimmer  und  die  Arbeitsräume, 
die  sämmtlich  zu  klein  sind  und  bei  dem  gesteigerten  Geschäftsverkehr  nicht 
mehr  genügen,  andere  Kannte  im  Bibliotlieksgebäude  zu  verwenden,  bezw. 
durch  Zusammenlegung  grössere  Käutne  zu  gewinnen  und  einzurichten,  in 
den  Jetzigen  Geschäftsräumen  aber  Bücher  aufzustellen.  — Zur  Verstärkung 
des  BUcherverntehrungs  - und  Bindefonds  au  der  Universitätsbibliothek  zu 
Güttingen,  sowie  zu  sonstigen  Bedürfnissen  sind  3000  M.  angesetzt.  — 
Auch  der  sächliche  Ausgabefottds  der  Bibliothek  zu  Greifswald  ist  um 
600  M.  erhöht.  — In  Königsberg  sind  zu  gleichem  Zwecke  1500  M.  be- 
stimmt, ausserdem  1500  M.  zur  Kemunerirung  eines  {Hilfsarbeiters.  — Filr  die 
Bibliothek  der  biologischen  Anstalt  auf  Helgoland  sind  nur  5OU0  M. 
ausgeworfen,  indem  beabsichtigt  wird,  derselben  durch  Uebcrweisung  von 
Doubletten  aus  den  Universitätsbibliotheken  zu  Hülfe  zu  kommen. 


In  der  Komischen  Quartalschrift  für  christliche  Alterthumsknnde  lind 
Kirchengeschichte  Jahre.  5 (1891)  beginnt  der  Professor  der  Theologie  Dr. 
Albert  Eltrhard  in  Strassburg,  als  einen  Beitrag  zur  griechischen  Paläographie, 
eine  bedeutende  Arbeit  über  die  griechische  Patriarchal  - Bibliothek  von  Je- 
rusalem und  behandelt  zunächst  in  einem  ersten  Kapitel  (Seite  217  65, 
329—31  und  Nachtrag  383—84)  die  früheren  Bibliotheken  in  Palästina. 
Wir  heben  daraus  in  Kürze  das  Folgende  hervor:  Bereits  um  212  wurde  vom 
Bischof  Alexander  eine  Bibliothek  in  Jerusalem  gegründet,  die  Eusebius 
benutzte,  von  der  nachher  aber  keine  Spur  wieder  zu  linden  ist.  Bedeuten- 
der war  die  in  Cäsaren  von  Origenes  oder  dem  Freunde  des  Ensebius,  Pantphi- 
lus  (3.  Jahrh.  2.  Hälfte)  gegründete  Bibliothek,  die  Eusebius  und  Hieronymus 
benutzten,  von  der  nachher  ebenfalls  alle  Nachrichten  verstummen.  Zuletzt  er- 
wähnt sie  Isidor  von  Sevilla,  der  ihren  Bestand  — viel  zu  hoch  — auf  30000 
Bände  schätzt;  sie  ist  vielleicht  bei  der  Erobcrtutg  Cäsareas  durch  Chosroes 


Digitized  by  Googli 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 


139 


zerstört,  zerstört  ist  sie  jedenfalls  gründlich.  Aber  es  haben  sich,  da  Pamphi- 
lus  und  Eusebius  Schreibersehulen  einrichteten,  zuui  Glück  Copien  aus  der 
Bibliothek  erhalten.  Dazu  gehört  der  Codex  Sarravianus  (Paris  und  Leyden), 
den  Tiseliendorf  Ende  des  I oder  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  setzt,  Mont- 
faucon  kannte  keine  ältere  Handschrift.  „Trotz  ihres  frühen  Untergangs  ist 
die  Bibliothek  von  C'äsarea  für  die  griechische  Paläographie  und  gerade  für 
die  ältesten  griechischen  Handsehritten  von  wahrer  Bedeutung“.  — Ferner 
wurde  in  Bethlehem  eine  Bibliothek  von  Hieronymus  gegründet,  in  der  nicht 
nur  Bibelhandschriften,  Kommentare  zu  den  biblischen  Schriften,  die  Werke  des 
Origenes,  sondern  auch  Klassiker  sich  fanden  wie  Cicero,  Vergib  Plato  u.  A.  ; 
sie  ist  wahrscheinlich  noch  zu  Lebzeiten  des  Hieronymus  bei  dem  Ueberfall 
der  Pelagianer  in  Flammen  aufgegangen.  Ausserdem  haben  Bibliotheken  im 
Kloster  der  heiligen  Paula  und  der  heil.  Melania  in  Jerusalem  und  in  dem 
der  Einsiedler  auf  dem  Oelberg  bestanden.  — „Eine  neue  Entwickelungsperiode 
begann,  als  um  die  Mitte  des  -I.  Jahrh.  in  Jerusalem  und  im  übrigen  Palästina 
die  vielen  Klöster  aufbliihten,  deren  keins  einer  Bibliothek  entbehrt  haben 
wird.  Ueber  ihre  Zahl,  ihre  Bestände,  ihre  Handschriften  werden  wir  wohl  in 
aller  Zukunft  keine  befriedigende  Antwort  geben  können“.  Wir  wissen  über 
den  literarischen  Zustand  in  diesen  bis  auf  w’enige  Ausnahmen  völlig  zer- 
störten Klöstern  gar  zu  wenig,  und  Vorarbeiten  fehlen  fast  ganz.  Verhält- 
nissmässig  wenige  Handschriften  haben  sich  von  Palästina  nach  Europa  ge- 
rettet, und  nur  eine  ganz  kleine  Zahl  von  Handschriften  lässt  sich  hier  als 
palästinisch  nachweisen.  Wir  können  dem  Verfasser  bei  seiner  überaus 
tleissigen  und  scharfsinnigen  Aufspürung  solcher  Handschriften,  bei  der  er 
reichstes  paläographisches  Wissen  mit  genauer  Kenntniss  der  Geschichte  der 
in  Frage  kommenden  Codices  verbindet,  nicht  bis  ins  Einzelne  folgen.  Er  weist 
Handschriften  nach  aus  der  Bibliothek  von  Tiberias  bei  Genesareth  (das 
Psalterium  Uspeuskyanum  in  St.  Petersburg  (?),  die  älteste  datirte  Uncial- 
liandschrift,  von  862),  aus  dem  Kloster  Saba  (die  älteste  Minuskelhandschrift), 
aus  Betlehem,  ans  dem  Kloster  des  H.  Johannes  Chrvsostomus  iu  der  Jordan- 
ebene, dem  Johanucskloster  am  Jordan,  dem  Michaelskloster  in  Jerusalem, 
dem  Gethsemanekloster  u.  s.  w.  Man  darf  mit  Spannung  dem  2.  Kapitel  der 
Ehrliard'schen  Arbeit  entgegensehen.  W. 

Der  Vorstand  der  Bodleian  library  zu  Oxford,  Herr  Edward  W.  H. 
Nicholson,  giebt  jetzt  in  Photolithographie,  sehr  gut  ausgeführt,  bei  Bernard 
(Juaritch  ganz  seltene  Druck werae  seiner  Sammlung  heraus.  Er- 
schienen sind  bis  jetzt  zu  billigem  Preise  (1  */,  u.  I Sh.)  zwei  Brochiiren  der 
Bodleiana.  1.  ars  mnriendi  | tliat  is  to  faye  the  craft  for  to  deye  | for  the 
helthe  of  maunes  fowle.  | Fhotolithographed  of  the  unique  and  perfect  copy  | 
priuted  about  1491  | by  William  Caxton  or  Wynken  de  Worae.  2.  Ordinc 
della  solch issitna  | processione  fatta  dal  I souimo  pontifice  nell'  alma  | citta 
di  Roma.  I Per  la  felicissima  nova  della  destruttione  della  I sette  vgonotana.  | 
Der  Druck  dieser  Piece  fand  in  Rom  1572  statt.  Beide  Drucke  hat  Herr 
Nicholson  mit  kurzen  Einleitungen  versehen , die  selbstverständlich  nicht  auf 
die  Gegenstände  der  Drucke  sachlich  eingchen,  sondern  nur  bibliographisch 
gehalten  sind. 


— La  Bibliotheque  royale  de  Bruxelles  en  1889.  M.  le  con- 
servateur  en  chef  Ed.  Fetis  vient  de  publier  son  rapport  snr  la  Situation  de 
hi  Bibliotheque  royale  en  1899.  (Bruxelles,  A.  Manccaux,  1991,  50  p.)  Nous 
cuipruntons  quelques  renseignements  ä cet  interessant  travail. 

Debütant  par  des  considdrations  generales,  M.  Fetis  constate,  une  fois 
de  plus,  que  les  ressources  ordinaires  de  la  bibliotheque  sollt  insuffisantes; 
le  budget,  obligc  de  payer  presque  toutes  les  1327  revues  qu’elle  rc^oit  et 
ayant  de  lourdes  charges  ä supporter  pour  la  reliure,  ne  peut  pas  faire 
beaucoup  d’aequisitions.  Ce  n’est  que  grace  a la  bienveillance  du  gouver- 
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nement , qui  lui  a octroye  un  subside  de  JOOO  francs , que  la  bibliotheque  a 
pu  profiter  des  ventes  si  importantes  de  M.  Spas  d’Auvers,  et  de  MM.  de 
Jieufforge  et  R.  Chälon.  Quant  aux  douations  et  aux  echanges  iuternationaux, 
ces  sources  out  continuc  a ue  pas  produire  beaucoup. 

Kevenant  uue  foia  encore  sur  la  questiou  du  pret  des  uianuserits  a 
l'etranger,  M.  Fetis  demande  qn’on  le  supprime.  „lass  eonservatcurs  de  de- 
pöts  publics,  dit-il,  doivcnt  faire  <les  voeux  ponr  qu'on  renonce  partout  a 
un  ecnangc  de  complaisances  ilout  les  conscquences  risqnent  detre  funcstes 
pour  la  Science.  On  se  reerierait  a’il  etait  questiou  de  faire  voyager  les 
tableaux  d un  rnusee  pour  la  plus  grande  facilitc  des  eerivains  qui  s’occu- 
peut  de  l'bistoire  des  arts.  Pourquot  se  montre- 1 - on  plus  accomodant  pour 
les  uianuserits  qui  ne  sont  pas  uioins  precieux , qui  le  sont  plus  parfois.  etant 
uniques,  oue  certaiucs  toiles  de  maltre  . dont  1 immobilisation  (lans  les  ga- 
ieries  pubfiques  est  eependant  absoluc?“ 

fette  consideration  ue  lnauque  pas  de  force;  restcrait  a voir  ce  que 
demande  l'iuteret  de  la  Science.  Ilätons-nous  d'ajouter  qu'elle  ue  s'applique 
nulleuient  au  pret  des  livres  a l'etranger  et  a Pexterieur  et  que  M.  le  conser- 
vateur  en  cbef  ue  dit  rien  au  sujet  de  eette  questiou  qui,  comrne  on  le  sait, 
a re^u , au  congres  d'Anvers , une  solution  si  stupc&ante.  (Centralblatt,  IX. 
p.  31—32.)  Le  rapport  coutient  aussi  dinteressants  renseignemeuts  sur  la 
Bibliographie  de  ltelgiquc,  „dont  la  surveillauee  est  eontiee  au  conservateiir 
en  ohef  et  qui  est  1‘objet  des  soins  aussi  dclairds  qu'actifs  du  conservateur 
de  la  cinquieme  seetion . . . D’apres  les  clauses  d trn  eoutrat  passe  entre 
le  Gouvernement  et  l’6diteur  de  eette  publication,  celui-ci  est  tenu  de  se 
procurer  tous  les  ouvrages  edites  en  Belgique , de  les  anuoncer  daus  la 
Bibliographie  et  de  les  ddposer  ii  la  Bihliotheque  royale  coutre  rembour- 
semeut,  par  1' Administration  superieure,  du  prix  diminue  d’une  remise  eon- 
venue.  Le  depöt  obligatoire  n existent  pas  eu  Belgique  et  la  publicitd,  pour 
les  annonces  de  librairie,  fonctionnant  tres  imparfaitement  avant  l'dtahlisse- 
ment  de  la  Bibliogniphie . la  Bibliotheque  royale  etait  fort  mal  fouruie  jadis 
d’ouvrages  de  nos  eerivains  nationaux  et  l’on  se  plaignait  ä juste  titre  de 
eette  lacune  de  ses  colleotions.  Gräce  au  mccanisme  Itien  con^u  de  la  Bi- 
bliographie  de  Belgique , d’une  part  le  mnuvement  intcllectuel  du  pays  est 
counu  tant  ici  mente  qu’a  l'etranger,  et,  d’une  autre  part,  la  Bihliotheque 
royale  est  tenue  au  courant  de  ce  mouvemeut  par  le  depöt  des  publications 
de  tout  genre,  qu'elle  est  en  mesure  de  fournir  aux  travailleurs  qui  frequen- 
tent  ses  salles  de  leeture.“ 

Passons  a l'examen  des  details. 

I™  seetion.  Imprimds.  Conservateur;  M.  Gossart. 

Le  mouvemeut  de  la  salle  de  leeture,  qui  avait  comportd  en  I88S 
42,918  demandes  faites  par  21.5 ö 5 lecteurs  (297  seanees  de  jour),  s’est  eleve, 
en  1889,  a 45,171  demandes  faites  par  26,022  lecteurs  (dgalement  297  seanees). 
Le  soir,  daus  les  293  seanees  de  1899,  on  avait  satisfait  a 7,594  demandes 
de  4,603  lecteurs;  en  1SS9,  pour  296  seanees,  il  y a eu  5,078  demandes  de 
4,926  lecteurs.  Total  gdneral  des  demandes:  50,512  pour  1888  et  53,248 
pour  1889. 

On  a prete  au  dehors  2,793  volumes  a 195  personnes  en  1889  coutre 
2,511  volumes  pretds  ä 211  personnes  en  1898.  11  y a dimiuutiou  sur  les 

annees  antörieures. 

La  salle  des  periodiques  a rc<;u  le  jour  9,255  visites  et  9,912  le  soir, 
respectivement  pour  297  et  296  seanees.  L'augmentatiou  de  ces  chiffres  pro- 
vieut,  eu  partie,  de  ce  que,  depuis  l'incendie  de  la  bihliotheque  de  l’univer- 
site,  beaucoup  d’dtudiants  eu  Sciences  et  eu  mddecine  s’adressent  a la  Biblio- 
theque royale. 

Le  travail  des  catalogucs  avance  regulierement.  Pour  celui  du  fonds 
Kalter , on  a confeotiound  17,367  bulletins.  Quant  a celui  des  incunables, 
(Cinquieme  seetion),  il  est  toujours  sur  le  rnetier.  „C’est  un  travail  tres 
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lent,  fort  minntieux,  mais  lorsqu’il  sera  terminf,  il  sera,  nous  l’csporons, 
digne  du  fonds  prteieux  dont  il  fera  ressortir  les  richesses.“ 

Quant  aux  reliures,  il  y aurait  a eartonner  5000  volumes  de  journaux 
et  a brocher  9000  volumes  de  rovues.  Il  faudrait  fvidemment  nn  credit  spe- 
cial pour  cet  objet. 

2«  section.  Manuscrits.  Conservateur:  M.  Ruelens. 

978  travailleurs  ont  obtenn  communication  de  2,539  manuscrits  et  de 
511  iuiprimes;  107  manuscrits  ont  etc  pretis  au  deliors,  dont  10  a letranger. 

On  apprendra  avcc  plaisir  que,  depnis  plus  d'un  an.  Ic  conservatenr 
s'oeeupe  du  catalogue  dctaille  et  raisonne  des  acquisitions  de  f'heltenham. 
„Ce  travail  aura  l'importanee  de  deux  gros  volmnes;  il  est  arrive  au  dela  du 
tiers  de  son  etendue  et  sera  vraisemblablement  termlne  dans  le  courant  de 
1’annce  procliaine.“ 

Les  accroissements  sont  de  129  volumes,  dont  7S  acqnis  au  prix  de 
3,295  f.  45  et  51  a titre  gratuit.  Outre  plusieurs  travaux  genealogiques  im- 
portants,  provenant  de  la  vente  de  Neufforge,  des  lettres  de  jesuites  rela- 
tives aux  controverses  du  janscnisine . des  pofsies  intdites  de  J.  B.  Willems, 
la  eorrespondanee  de  1'liistorien  Th.  Juste,  etc  , nous  signalerons  26  porte- 
feuilles  on  volumes  de  uotes  reoueillies  par  M.  G.  Dodd,  ancien  archiviste  des 
hospices  pour  servir  a l'histoire,  principalement  de  la  sculpture  dans  les 
Pays  -Bas.  C'est  le  fruit  d’un  travail  de  quarante  ans. 

3"  section.  Estampes,  cartcs  et  plans.  Conservateur:  M.  11.  Tlymans. 

11  y a eu,  a cctte  section,  900  demandes  de  communication.  Gräce 
ä d'heureuses  cireonstanccs,  la  section  a pn  acqufrir  en  une  fids  une  belle 
collection  de  plus  de  1.600  pieees.  Avec  d'autres  acquisitions,  les  entrees 
sc  sont  elevees  ä 3,705  pieees , dont  222  ont  M donnees.  La  depense  totale 
a ttc  de  3,905  francs  65. 

On  a catalogue  l'oeuvre  de  llollar  (800  pieees)  et  les  14  volumes  de 
portraits  de  Schubert. 

4«  section.  C’abinct  de  nnmismatique.  Conservateur : M.  C Picqud. 

Les  entrfes  ont  fite  de  50  pieees  acquises  pour  nue  somme  de  749  francs, 
de  10  pieees  obtenues  par  voie  d'fchange  et  de  501  pieees  donnfes.  ('es 
donations  comprennent  notamment  une  riclic  collection  ac  monnaics  de  l’ar- 
chipcl  Indien,  gfnf reusement  Offerte  a la  Bibliotheque  par  M.  von  Ende,  an- 
cien capitaine  de  farmte  neerlandaise. 

5«  section.  Acquisitions.  Conservateur:  M.  Petit. 

lat  Bibliotheque  s'est  enrichie  de  1995  volumes,  soit  par  des  donations. 
soit  par  des  achats,  dont  le  prix.  s’est  elcvi  a 19,362  francs  88.  Les  perio- 
diques  et  les  onvragcs  en  conrs  de  pnblication  constituent  une  depense  de 
25.000  francs.  Les  frais  de  reliure  se  sont  tlevts , pour  la  section,  a 1973 
francs  70. 


Le  catalogue  des  acquisitions  faites  en  1889  a paru  au  Moniteur 
beige  de  IS9o,  aoftt  et  septembre,  p.  2310— 231 1 , 2320—2327,  2341 — 2343, 
2357—2359,  2866—2368,  2450—2451  , 2459—2460,  2502-2503,  2515—2516, 
2527—2528,  2535-2536,  2691—2682  et  2697—2698. 

Celles  de  ISs8  sont  cataloguces  au  Moniteur  beige  de  IS89,  sep- 
tembre ä novembre,  p.  1744—2745,  2759-2760,  2769—2771,  2825—2826, 
2833—2835,  2870-2871,  2876—2878,  2931—2932.  2947—2949,  2956  295s, 
2997-2998,  3017—3019,  3033,  3060—3061.  3074—3075,3098—3099,3158—3159, 
3172—3173,  3265—3266,  3272—3273,  3396,  3406—3407  et  341  1—3412. 

Victor  Chauvin. 
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Zu  den  amerikanischen  Bibliotheken,  die  regelmässige  Pnbiicationen 
herausgeben,  stählt  seit  dem  November  v.  J.  auch  die  Oeffentliche  Bibliothek 
von  Los  Angeles  in  Californien.  Ihr  Organ,  das  monatlich  erscheinende 
„Public  Library  Bulletin“,  will  nicht  bloss  eui  Acccssionscatalog  sein  — noch 
weniger  freilich  ein  bibliothekarisches  Facliblatt  — , sondern  auch  dem  Pu- 
blikum, das  die  Bibliothek  benutzt,  allerhand  nützliche  und  interessante 
Nachrichten  bieten.  So  ist  z.  B.  gelegentlich  eines  in  der  Stadt  angekitndig- 
ten  Vortrages  von  George  Kennan  Uber  Sibirien  die  ganze  in  der  Bibliothek 
vorhandene  Literatur  Uber  das  rassische  Keicli  zusammengestellt;  da  ein 
städtischer  Kunstverein  als  Programm  ftir  seine  Wintersitzungen  das  Studium 
der  chaldälschen  Kunst  aufgestellt  hat,  so  wird  ein  Ueberbliek  der  Literatur 
Uber  orientalische  Kunst  geboten.  Auf  diese  Weise  sucht  die  Bibliotheks- 
verwaltung das  Interesse  des  Publikums  für  die  Bibliothek  zu  beleben  und 
zu  fordern.  Ausserdem  bringt  das  Bulletin  das  Supplement  zu  der  othciellcn 
Finding  List  — Aus  den  die  Bibliothek  selbst  betreffenden  Notizen  des 
Bulletin  heben  wir  folgendes  heraus:  die  Bibliothek  zählt  gegenwärtig  25140 
Bände.  Der  Zuwachs  im  .fahre  1891  betrug  71112  Bände.  Benutzt  wurden 
204007  Bände  und  zwar  87804  im  Lesesaal,  1 16263  ausserhalb  der  Bibliothek 
Davon  entfallen  auf  Belletristik  101553.  Die  Zahl  der  Benutzer  betrag  5758 
bei  einer  Gesammtcinwohncrscliaft  der  Stadt  von  öo.'tttö  Seelen.  Das  Ein- 
kommen der  Bibliothek  stellt  sich  auf  11960  Dollars,  indem  von  100  Dollars 
steuerbarem  Einkommen  ftir  die  Bibliothek  2 “/»  Cents  erhoben  wnrde.  Die 
Bibliothek  ist  geöffnet  Wochentags  von  9 bis  9'/a  und  Sonntags  von  I bis  6 l'br. 
Bezeichnend  ist  noch,  dass  zu  den  vier  am  meisten  gelesenen  BUchem  Par- 
kest Africa  und  Ben  Hur  gehören.  W.  Sch. 


Die  Jagellonische  Bibliothek  zu  Krakau  (Universitäts- Biblio- 
thekl  hat  im  l.aufe  des  Jahres  1891  40  meist  aus  den  letzten  Jahrhunderten 
stammende  Handschriften  und  zahlreiche  seltene  Drucke  erworben,  Uber 
welche  Dr.  Wis/ocki  in  seinem  Przeuodnik  bibliograficzny  XIV  29.  30.  422. 
202  berichtet.  Die  in  dieser  Zeitschrift  in  den  verschiedenen  Bänden  all- 
mählich mitgctheilten  Nachträge  zu  dem  von  W.  1881  veröffentlichten  lland- 
schriftenkatalog  der  Krakauer  Universitäts-Bibliothek  betragen  bereits  Uber 
800  Nummern:  es  wUrde  sich  daher  empfehlen,  dieselben  in  einem  Supple- 
ment zu  dem  Hauptwerk  übersichtlich  zusammenzustellen.  P. 


Von  der  in  mehreren  Codices  der  Stadtbibliothek  zu  Trier 
durch  den  Buchbinder  des  1 5. Jahrhunderts  vertheilten  Handschrift  der.Mar- 

Saret  henlegende,  von  welcher  der  Unterzeichnete  in  den  Jahren  1888/89 
rachsttlcke  udt  c.  213  Versen  Inhalt  auffand,  fanden  sich  beim  Ausräumen 
einer  Schublade  4 weitere  Pergamentstllcke  mit  c.  99  Verszeilen,  sodass  jetzt 
über  ein  Drittel  jener  Handschrift  aufgefunden  ist.  Vgl.  hierzu  die  Veröffent- 
lichungen Strauchs  in  Steimneyers  Zeitschrift  Bd.  XaXII,  S.  423 — 430  und 
XXXllI,  394—402.  M.  K. 


In  der  Halb-scheu  Universitäts-Bibliothek  befinden  sich  einige  Bücher 
aus  der  Bibliothek  der  letzten  Herzöge  von  Pommern.  Uebcr  sie 
handelt  Herr  Dr.  M.  Perlbach  in  den  Monatsblättcra  der  Gesellschaft  für 
Pommersche  Geschichte  1892.  No.  2.  S.  23  n.  f. 

In  dem  Feuilleton  der  Frankfurter  Zeitung  vom  3.  tu id  4.  Deeein- 
ber  1891  bespricht  der  Vorstand  der  Freiherrlich  Kothschildschejo  Bibliothek 
zu  Frankfurt  a.  M.,  Herr  Dr.  Berghoeffer,  in  recht  eingehender  Weise  die 
Nutzbarkeit  der  Bibliothek  des  Bri tish  M use um  zu  London, 
der  Bibi i ot heu  ue  Nationale  zu  Paris.  Es  finden  sich  hier  einige  be- 
achtenswerthe  Winke  Uber  die  Anlage  der  Sitzplätze  in  grossen  Bibliothek»- 
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leserxnmen.  Auch  die  Kataloge  der  genannten  Bibliotheken  werden  einer 
Vergleichung  unterzogen. 

Ueber  die  alte  Schneeberger  Lyceu insblbliothek , vielleicht 
zum  Thcil  aus  dem  Besitze  des  bekannten  Kardinals  Johann  v.  Torque- 
mada  herrilhrend,  bringt  K.  Heydenreich  neue  Mittheilungen  in  der  Fest- 
sehrift  des  Schneeberger  Gymnasiums  zur  Einweihnng  des  neuen  Schulge- 
bäudes am  30.  October  1S!>1  (Programm)  S.  4M  ff.  Es  sind  Mittheilnngen  aus 
den  Handschriften  der  Bibliothek,  deren  wissenschaftlichen  Werth  der  Ver- 
fasser höher  stellt,  als  bisher  geschehen,  und  zwar  M ittheilungen  zur  Quellen- 
kunde der  Geschichte  Italiens  und  der  Geschichte  des  Franziskaner- Ordens, 
zum  Ko8tnitzer  Konzil,  zu  Alexius  von  l’iacenza  und  Enea  Silvio  de’  Picco- 
lomini. Vgl.  desselben  Verf.  Mittheilnngen  im  Neuen  Archiv  für  Sächsische 
(Jeschichte  Bd.  12  u.  13  und  Schaarsohniidt’s  Versuch  einer  Geschichte  der 
Schulbibliothek  zu  Schneeberg  (1813).  W. 


Vermischte  Notizen. 

Von  dem  kürzlich  durch  die  Teubncr’sehe  Buchhandlung  versandten 
Rest  der  vorjährigen  Osterprogramme  enthalten  folgende  Programm- 
Beilagen  Bibliothekskataloge:  Realprogymnasium  I.übben  in  d.  I..  (Schlller- 
bibliotlick),  Progymnasium  Weissenfels  (Lehrerbibliothek),  Gymnasium  Mün- 
stereifel (Lehrerbibliothek  2. Thcil),  Gymnasium  Jülich  (Bibliothek  des  Gym- 
nasiums 2.  Hälfte).  Bas  Staatsgvmnasium  in  Teschen  veröffentlicht  ein  sy- 
stematisches Verzeielmiss  der  cisleithanischen  Programm- Arbeiten  seit  dem 
Schuljalire  1873/74.  Th  eil  2.  W. 

Nach  dem  Jahresberichte  des  Vereins  tilr  Geschichte  der  Stadt  Nürn- 
berg, 12.  Vereinsjahr  1880,  Seite  16ff.  hielt  Dr.  Friedrich  I.eitscbuh  einen 
Vortrag  „zur  Geschichte  der  Nürnberger  Malerei  im  15.  Jahrh.*,  dessen  a.  a.  O. 
abgekürzt  wiedergegebener  Inhalt  hier  Erwähnung  verdient,  weil  der  Vortrag 
besondere  Rücksicht  auf  die  Nürnberger  Miniatorenschule  genom- 
men hat.  Der  Redner  hat  sich  zu  der  Anschauung  bekannt,  dass  die  Aus- 
schmückung der  Bilderhandschrift  nicht  ausschliesslich  der  künstlerischen 
Tlüitigkeit  der  Klöster  zuzuschreiben  ist,  dass  vielmehr  neben  der  klöster- 
lichen eine  bürgerliche  Miniatorenschule  bestand.  W. 


ln  den  Jahrbüchern  für  protestantische  Theologie  XVIII. 
8.  127  u.  f.  findet  sich  eine  bibliographische  Uebcrsieht  der  bib- 
lisch-apokryphen Literatur  bei  den  Slaven  von  Eugen  Kozak. 
Biese  Literatur,  meistens  Uebersctzungen  und  Bearbeitungen  griechischer 
Apokryphen,  ist  unter  den  Slaven  griechisch  - katholischen  Glaubens  sehr 
verbreitet. 


— II  n'est  peut-etre  pas  trop  tard  pour  signaler  la  biographie  de  H. 
('.  Bonders,  publice  par  M.  le  professeur  Nuel  «ans  les  A n n a I e s d'  o c u - 
listique  de  Gand,  l^sO,  et  ä pari,  107  pages.  Ce  travail  contient,  en  effet, 
nnc  liste  analytique  des  prineipales  publications  de  Bonders  et  de  ses  fleves 
(p. -tfi  ä 107  du  tir.ige  ä |>artl,  <|ui  comprend  2U8  num^ros.  Ce  catalogue  est 
anssi  intiressant  pour  les  oculistes  que  pour  les  hibliographes.  V.  Ch. 

Die  „Library  Association  of  the  United  Kingdom“  hat  be- 
schlossen, eine  Sammlung  von  Bibliotheksutensilien,  Plänen  und  bibliographi- 
schen Werken  für  eine  permanente  Ausstellung  in  London  anzulegen.  Alle 
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darauf  bezüglichen  Sendungen  und  Anfragen  sind  an  den  Bevollmächtigten 
der  Gesellschaft,  Mr.  dames  D.  Brown,  C'ierkenwell,  E.  C,  zu  richten,  und 
inan  hofft,  da  schon  zahlreiche  Beitrüge  theils  cingegangcn  theils  in  Aussicht 
gestellt  sind,  in  Jahresfrist  ein  Museum  gründen  zu  Können,  welches  für  alle 
an  Bibliotheken  oder  Büchern  interessirte  Personen  von  praktischem  Werthe 
sein  werde. 

Schwedische  Bibliographien.  — Der  Antiquar  Aksel  G.  S. 
Josephson  in  Upsala  hat,  wie  es  scheint,  hauptsächlich  nach  deutschen  Mustern, 
die  Anfänge  oder  Proben  von  drei  bibliographischen  Arbeiten  veröffentlicht. 
Das  Verzeichnis  der  dramaturgischen  Litteratur  (ßidrag  tili  en  fürteckning 
över  Sveriges  Dnuuaturgiska  Litteratur.  ßibliogratiskt  Fiirsük.  Uppsale  1891. 
15  S.  8”)..macht  allerdings  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit;  die  „Biblio- 
grafisk  Öfversikt  af  Svensk  periodisk  literatur  1891:  1.“  Upsala  1891. 
21  S.  8°  (S.-A.  aus  Svensk  Tidskrift  18911  hat  sich,  was  die  alphabetische 
Anordnung  der  Stichwörter  bei  den  Abhandlungen  anbetrifft,  wohl  den  Schlag- 
wortkatalog von  Ost  und  Georg  zum  Vorbild  genommen ; sie  giebt  ein  Ver- 
zeichniss der  in  25  schwedischen  Periodica  erschienenen  Aufsätze  und  BUchcr- 
anzeigen,  ähnlich  den  amerikanischen  Griswold  Indexes.  Endlich  liegt  uns 
noch  ein  Prospect  vor,  welcher  die  Bearbeitung  eines  Programmenverzeich- 
nisses a la  Klussmann  ankiiudigt : , Fürteckning  över  avhandlingar  ock  pro- 
gram utgivna  vid  Svenska  ock  Finska  akademier  ock  skolor  unde  rären  1855  - 
1890.“  Ein  typographisch  recht  übersichtlich  angelegtes  Probeblatt  ist  bei- 
gefligt.  * Rbrln. 


Das  bekannte  „Nordisk  Conversationsiexikon,  indeholdende  Forklaring 
over  vigtige  Navne,  Gjcnstandc  og  Begreber  u.  s.  w.,  3.  Ausgabe,  redigirt 
von  A.  F.  Pullich  und  Gustav  Storni.  1.  (Kopcnh.  188t)  S.  18ta  zählt  unter 
Artikel  , Anonym“  kein  einziges  Nachschlagewerk  für  Anonyma  der  skan- 
dinavischen I.itteraturcn.  Ich  sehe  hier  von  den  grossen  landläuligcn 
Anouymenverzeichnissen  allgemeinen  Bezugs  ab ; aber  das  Werk  von  E. 
Collin,  , Anonymer  og  pseudonymer  i den  uanske,  norske  og  islandske  lite- 
ratur  samt  i fremmede  (iteraturcr,  forsaavidt  diese  omhandle  nordiske  forhoid. 
fra  de  aeldste  tider  indtil  aarct"  i960,  (Kopcnh.  1969.  9.  216  S.)  musste  doch 
aufgefllhrt  werden.  Die  seitdem  entstandene  Lücke  in  dieser  Bibliographie 
füllt  das  neue,  in  diesem  Blatte  (VIII  S.  363)  angezeigte  Buch  von  Pettersen 
.Anonymer  og  Pseudonymer  i den  norske  Litteratur  1678— 1890“  aus,  dessen 
Preis  (31/,  Kronen)  allerdings  etwas  hoch  erscheint.  L.  F. 


In  dem  Bulletin  de  laSociitö  de  PHistoire  de  Paris  XVIII.  S.  133— 44 
(1891)  handelt  Herr  Henri  Omont  über  den  Pariser  Drucker  G6rard 
Morrhe.  (Geirrt  Morre)  aus  Kämpen,  der  1539—32  in  Paris  in  einem  Ge- 
bäude der  Sorbonne  26  vorzugsweise  griechische  Autoren  druckte  und  ein 
Freund  des  Erasmus  war.  Eine  sehr  genau  rodigirte  Liste  der  Drucke 
Mondie  s bildet  den  Schluss  der  auf  alles  Wiinschenswcrthe  eingehenden 
Abhandlung.  — Von  demselben  Herrn  Autor  rührt  ein  Uatalogue  des 
Statues  Bustos  et  Vascs  du  Cardinal  de  Richelieu  her  in  dem 
Bulletin  de  la  Societfi  nationale  des  Antiquaires  de  France  1891.  S.  74  n.  f., 
der  nach  einer  Handschrift  Bernhards  von  Montfaucon  publicirt  ist. 

ßie  von  G.  Puniagalli  in  seiner  Schrift:  La  qnestioue  di  Pauililo 
Castaldi  erhobenen  Ansprüche  für  P.  0.  als  den  Erfinder  der  Buchdrucker- 
kunst  werden  in  einer  Anzeige  dieser  Schrift  von  K.  Dziatzko  in  der  deut- 
schen Literaturzeitung  1891.  No.  52  zur  Genüge  beleuchtet,  und  wir  denken 
nicht  auf  diese  Streitfrage,  die  längst  begraben  sein  sollte,  zurückzukommen. 

0.  11. 
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Fiir  die  abgebrannte  L'ni versitältsbiblio t b ek  zu  Toronto  sind, 
naeli  einer  Mittheilung  des  Herrn  Job.  Landauer  in  Braunschweig,  geschiifts- 
führenden  Mitgliedes  des  deutschen  Comites,  bis  jetzt  von  Deutschland  im 
ganzen  8391  Bände  gespendet  worden;  896  sind  direkt  nach  Toronto  gesandt, 
7493  bei  den  Sammelstellen  (Brockhaus-Leipzig,  Friedländer  & Sohn-Berlin, 
Köhler- Leipzig)  eingegangen  und  zwar  391b  Bände  von  Staatsbehörden  und 
Instituten,  2063  von  deutschen  Buchhändlern,  997  von  Akademien  und  ge- 
lehrten Gesellschaften,  317  von  Privaten.  Ks  wird  angestrebt,  die  BUndczahi 
aut  10,000  zu  bringen,  um  damit  die  Hälfte  des  Ergebnisses  in  England,  dem 
Mutterlande  Kanadas,  zu  erreichen.  Die  Universität  Toronto  hat  in  einem 
besonderen  Schreiben  dieses  glänzende  Resultat  des  deutschen  Hilfswerkes 
in  Kanada  dankend  anerkannt. 

Tn  Nr.  342  der  „Kasseler  Nachrichten“  befindet  sieh  ein  Referat 
Uber  einen  Vortrag  des  Secretärs  der  ständischen  I -andesbibliothek,  Dr.  Karl 
Scherer,  „Die  Kasseler  Landesbibliothek  im  ersten  Jahrhunderte  ihres  Be- 
stehens (1580  bis  1680)“. 


Herr  H.  .ladart  hat  in  Reims  bei  Michaud  eine  Bibliographie  aller  der 
Schriften  erscheinen  lassen,  welche  sich  mit  dem  Leben  und  dem  Kultus  des 
H.  Remigius,  des  Apostels  der  Franken,  beschäftigen. 


Die  illnstrirte,  zuweilen  recht  amüsante  Monatsschrift:  Le  livre  mo- 
derne publi£  par  Octave  Uzanne  ist  mit  dein  Octoberhcfte  von  1891 
eingegangen.  Sie  hielt  sich  im  letzten  Hefte  in  dem  Acte  testamentaire  du 
Livre  moderne  eine  Art  Leichenrede,  obwohl  es  am  Schlüsse  des  Heftes 
heisst : Ky  finit , sans  aucunc  oraison  funebre  | le  Livre  moderne  | qui  durant 
24  mois  consecutifs  | du  10  janvier  1890  au  1 0 deeembre  1891  | fut  imprime 
ä Paris  | aux  frais  et  par  les  soins  de  son  Directeur-Rcdaeteur  ! Octavo 
Uzanne  | Kette  pnblication  | laisse  qnatre  volumes,  — sinon  a l’oubli,  ! iv  la 
euriosite  litteraire  de  l'aveuir.  | Herr  Uzanne  will  aber  sofort  eine  neue  Zeit- 
schrift herausgelien,  der  er  den  Titel  giebt:  L’Art  et  l'Idee.  Revue  eontem- 
poraire  du  diiettantisme  litteraire  et  de  la  euriosite.  Sie  soll  40  Fr.  Jährlich 
kosten  und  in  600  Exemplaren  abgezogen  werden  ausser  den  Exemplaren, 
welche  auf  japanisches  etc.  Papier  gedruckt  werden  und  die  bis  85  Fr.  kosten. 
Wir  bewundern  den  Wagemutli  dieses  Bibliophilen. 


Unter  dem  Titel:  Minerva  Jahrbuch  der  Universitäten  der 
Welt,  hat  die  Verlagsbuchhandlung  von  K.  J.  Trlibner  In  Strassburg  ein 
Verzeichniss  der  Dozenten  aller  Universitäten  der  Erde  erscheinen  lassen, 
welches  der  Herr  Kollege  Dr.  Richard  Kuknla  in  Klagenfurt  und  der  Ver- 
leger selbst  redigirt  haben.  Die  Universitäten  werden  alphabetisch  anfge- 
funrt,  beginnen  also  mit  Aberdeen  und  schliessen  mit  Zürich.  Die  Namen 
der  Dozenten  sind  nach  Fatalitäten  geschieden  und  bei  jedem  derselben  die 
Wissenschaft,  die  er  lehrt,  angegeben.  Dass  ein  solches  Werk  im  Einzelnen 
Ungleichheiten  und  Versehen  hat.  ist  nicht  zn  vermeiden.  Aber  im  Ganzen 
ist  das  vorliegende  recht  zuverlässig  und  brauchbar.  Fiir  die  Bibliotheken 
ist  das  Werkchen , das  ein  gutes  Namenregister  hat  und  gut  ausgestattet  ist, 
noch  dadurch  wichtig,  dass  es  auch' die  Namen  der  Beamten  der  Universitäts- 
bibliotheken der  Weit  mittbeilt. 

(Henri  Helbig.)  Apres  ('interessant  article  du  Mainzer  Jour- 
nal. reproduit  dans  le  Kentralbiatt,  VII.  405  — 496,  le  rcgrcttei  Henri 
llelbig  vient  enfin  d'etre  l’objet  d’une  biographie  digne  de  lui  ilaus  le  tomo  IV 
du  B n 1 1 o t i n de  la  Societc  des  Bibliophiles  liegeois , p.  1 6b— 184;  ear  on  ne 
peut  pas  prendre  en  considcration  les  paroles  banales  que  lui  ont  cousacrtScs 
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la  Revue  beige  (lc  nnmismatique , 1890,  p.  4.93;  la  Gazette  de  Liege  du  22  inai 
ISO«,  2'  page,  col.it;  le  Journal  de  Liege  du  23,  3«  page.  eol.  2 et  la  Meuse 
du  23 , 3«  page , eol.  4 . 

La  biograpliie  dont  nons  parlons  est  due  a M.  le  baron  de  Chestret. 
anclen  President  de  la  Sociale  des  bibliophiles  liegeois.  Elle  retraee  d’une  fayon 
tres-couiplete  et  tres-exaete  la  vie  du  regrette  savant  et  appree.ie  »cs  travaux. 
Ce  qu'efle  eontient  de  plus  important,  c'est  la  liste  des  ecrits  de  Helbig. 
p.  178 — 184. 

Ce  cutnloguc  est,  croyons  - nous,  tres  complet  et  il  serait  detinitif  si 
l’auteur  n'avait  pas  cm  devoir  se  borner  a des  indieations  bibliographiques  trop 
sommaires;  c’est  ainsi  «|u'il  ne  nous  dit  pa»  la  page  oft  eommcncent  les  ar- 
tieles  ni  le  nurniro  des  joumaux  oi’i  ils  se  tronvent,  ee  qni  a jiour  eftet 
de  rendre  les  reclierelies  parfois  assez  difßeiles. 

De  plus,  le  lecteur  serait  mieux  a mente  de  jnger  la  valeur  des  tra- 
vaux de  Helbig  s'il  trouvait  iei  l'enumeration  des  eomptes-rendus  ou  des 
discussions  dont  ils  out  fait  I’objet.  1‘our  donner  quelques  exemples,  les 
Fleursdes  vieux  poetes  liegeois  ont  4tc  apprfciees  par  L.  R.  (L. 
Itltter?)  dans  la  Correspondanee  litt  «Tai  re . IV,  p.  l t — ls»  et  par  Auguste 
Seheier,  dans  le  bibliophile  beige,  XV,  350—352.  I)e  meine,  les  Oeuvres 
cboisies  d'Alexandre  Sylvain  de  Flandre  ont  fait  l'objet  d’un  eompte- 
rendu  de  Charles  Read  dans  le  Bulletin  du  bouquiniste,  1802,  p.  019—023. 
Tont  ceei,  bien  entendu,  n'cst  qn'une  prcmlere  inuication,  qu’il  faudrait  Com- 
puter. 

A la  page  1S1 . M.  de  Chestret  signale  un  tnamiserit  de  247  pages,  ren- 
fermant  la  oontinuation  de  la  llibliotheque  curieuse  de  D.  Clement  par  11. 
Helbig.  Le  munde  savant  eflt  certainement  6t<5  heureux  de  reeevoir  unc  suite 
de  ee  eonseieneieux  travail  des  mains  d'un  eonsciencieux  oontinuateur.  Msl- 
heurensement , il  u'en  est  rien.  Le  mauuscrit  de  Helbig  est  fort  ancien  et 
compreud  des  notices  hibliograpliiques  soigneusement  faites,  mais  que  l'au- 
teur  a lui- mente  cmploybes  dans  la  snite  ou  que  des  travaux  plus  recents  ont 
renduos  inutiles;  il  faudrait  un  examen  assez  approfondi  pour  savolr  si  le 
mauuscrit  n'en  eontient  plus  qui  aient  eneore  de  l interet.  V.  Ch. 

— La  librairii1  Vcuve  Ferdinand  I.arcier  de  Bmxelles  a entrepris,  sous 
le  tilre  de  Snmmaire  periodique  des  revues  de  droit,  une  publiea- 
tion  uiensuelle  qui  ilonne  la  table  de  tous  les  artieles  et  Stüdes  juridiques 
des  periodiques  beiges  et  ötrangers.  Cette  revue,  dont  l’iitilite  saute  aux 
yenx . est  redigee  par  MM.  les  avoeats  Blaneheiuanelie , Hallet  et  Otlct  et 
par  M.  Cassiers,  attache  a la  Bibliotheque  royale.  Le  prix  dabounement 
est  de  12  francs  par  an.  V.  Ch. 

— Annales  du  Cercle  arch£ologique  de  Mous.  Tables  des  vingt  Pre- 
miers volnmes.  1S57 — 1887.  Mons,  Dequesne-Masquillier,  imprimeur - (<li- 
teur,  grand  'nie,  2.i.  1888.  (1891.)  1 vol.  in  8°.  de  248  pag«*s.  — Sous  ee  titre, 
MM.  A.  Losset,  E.  Matthieu  et  L.  Devillers  nous  donnent,  pour  toutes  les 
publications  que  le  Cercle  a faites  depuis  1857  jusqu’cn  1887  (Annales.  Bulle- 
tins, etc.)  la  table  alphabötique  des  matieres  par  noms  d’anteurs;  la  table 
alphabetique  iles  matieres  par  noms  de  lietix,  de  personnes  et  de  elioses; 
la  table  chronologique  des  ehartes , lettres  - patentes  et  reglements  publies 
in -extenso  (742 — 1789)  et  la  table  alphabt'tiqtie  des  plancnes  et  vignettes. 
Inutiie  d'insister  sur  l'importancc  d'un  semblable  travail.  V.  Cb. 

— La  Revue  bibliographique  beige,  editee  par  une  reuuion 
d ecrivains , Bmxelles,  me  Treurenberg,  10,  entre  dans  sa  quatrieme  annee 
d'existcnce.  Cette  pnblicatiou.  qui  comporte  douze  numeros  par  an,  ne 
eofite  que  3 francs  pour  la  Belgique  et  4 f.  5o  pour  les  pays  qui  font  nartie  de 
l'uniun  postale;  les  abonnes  ont,  en  outre,  droit  a une  prime  de  livres  de 
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trois  franes.  Ce  qui  recommande  le  plus  cette  revue , c’est  son  extröme  bon 
marchf'  et  l'abondance  des  renscignonients  qu'elle  donne  sur  les  livres  beiges : 
eile  ptiblie,  notamment,  les  sommaires  des  publications  pfriodiqnes  du  pays. 
Avertlssons  seulement  cenx  qui  voudraient  s'y  abonner  <|u‘elle  est  exclusive- 
ment  redigee  par  des  ecrivains  catholiqnes  et  qu'elle  juge  tous  les  livres  au 
point  de  vue  catholique.  V.  Ch. 


— M.  Ic  Dr.  C.  Hauips  vient  de  publier  dans  le  Bulletin  de  la  Societe 
chorale  et  Htteraire  les  Mclophiles  de  llassclt,  XXVII,  p.  117 — 138,  un  tra- 
vail  intitule:  Quelques  reelierebes  bibliographiqucs  concernant 
le  pays  de  Liege,  ou  additions  a la  Bibliographie  liegoise  du 
Chevalier  de  Theux  de  Moutjardiu  |lr«  partie,  XVI'  et  XVII«  siccles). 
II  l'a  aussi  donne  a pari,  anguientc  de  20  pages  (p.  24ti50)  consaerces  a la 
curieuse  histoire  du  Marianum  hasletum.  Voir  nu  compte - rendu  daus 
le  Bulletin  de  la  Societe  liegeoise  de  bibliographie. 

M.  Bawps  iious  proinet  une  suite  qui  s'oecupera  des  ouvrages  du 
XVI11«  et  du  XIX«  siede.  11  aunonce  aussi  une  bibliographie  hasseltoise, 
qn’il  prepare  depuis  plusieurs  annees  et  qui  promet  d'etre  fort  interessante. 

V.  Ch. 


ln  Berlin  besteht  seit  dem  Sommer  1881  ein  Verein  ihr  Biicherzeichcn- 
kunde,  Ex-libris  Verein,  der  im  October  das  erste  Heft  einer  eigenen  Zeit- 
schrift veröffentlicht  hat:  Ex-libris,  Zeitschrift  filr  Bllcherzeieheu , Biblio- 
thekenkunde  und  Gelehrtengeschichte.  Organ  des  Ex  - libris  - Vereins  zu  Berlin. 
Jahrgang  1891.  Commissions- Verlag  von  C.  A.  Starke,  Görlitz.  4°.  16S.  u. 
2 Bll.  Anzeigen  Der  Inhalt  dieses  ersten  Heftes  ist  folgender:  Zur  Einlei- 
tung (von  Kanzleirath  G.  A.  Seyler,  dem  Schriftführer  des  Vereins).  Satzun- 
gen des  Ex -libris -Vereins  zu  Berlin.  Was  ist  ein  Bilcherzeichen  (von  F. 
Warnecke).  Erstes  Vorkommen  der  ex-libris.  Ein  Bilcherzeichen  der  Klasse  II 
mit  Buchstaben.  Die  Vennitzersche  Bibliothek  im  Lorenzer  Pfarrhofc  zu 
Nürnberg  (mit  dem  Bilde  des  Stifters  Johannes  Vennitzcr).  Gepresste  Buch- 
einbände (alles  von  F.  Warnecke).  Die  Gründung  von  Bibliotheken  im  Mit- 
telalter. (Notizen  ans  Ar.  Buchholz,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in 
Iiiga,  von  Seyler).  Ein  Bilcherzeichen  mit  Entleihungs- Bedingungen.  Eine 
Erinnerung  an  das  Schreckensregiment  Die  Bilcherzeichen  der  Dichter  Joh. 
Wolfgang  von  Goethe  und  Joh.  Gottfried  von  Herder  (mit  Abbildungen). 
Moderne  Bücherzeichen.  Das  Wappen  des  Ex-libris-Vercins  (alles  von  War- 
neckc,  dem  Vorsitzenden  des  Vereins).  Mittheilnngen  und  Fragekasten.  (Der 
zweite  Jahrgang  der  Zeitschrift  hat  seitdem  zu  erscheinen  begonnen  und  ent- 
spricht seinem  Vorgänger).  P. 

Im  7.  Jahrgang  (1890)  S.  103  u.  f.  ist  das  erste  Heft  des  durchaus  ge- 
diegenen und  grundlegenden  Werkes  des  Herrn  Pastor  Wilhelm  Walther: 
Die  deutsche  Bibelübersetzung  des  Mittelalters  einer  besonderen 
Besprechung  unterzogen  worden.  Jetzt,  wo  das  2.  Heft  desselben  vorliegt, 
dürfen  wir  uns  wohl  kürzer  fassen  und  unseren  Lesern  nur  versichern,  dass 
diese  Fortsetzung,  welche  den  2.  bis  14.  Uebersetzungszweig  der  ober- 
deutschen Uebersetzungen  behandelt,  dem  Anfänge  weiter  äusserlich  noch 
inhaltlich  nachsteht.  Das  Heft  ist  wieder  mit  t;  Kunst  bei  lagen  ausgestattet 
und  die  Untersuchung  aufs  Unbcfangendstc  und  Gründlichste  geführt.  Aus 
57  vom  Verfasser  untersuchten  Ilandschriftenbändcn,  von  denen  sich  die 
meisten  in  süddeutschen  Bibliotheken,  Wien  mit  eingeschlossen , befinden, 
hat  Herr  Walther  13  verschiedene  Bibelübersetzer  ermittelt,  deren  Werke 
mehr  oder  weniger  vollständig  erhalten  sind.  Bei  Fragen,  welche  entweder 
nicht  spruchreif  oder  kaum  zu  entscheiden  sind,  z.  B.  die  an  die  bekann- 
teu  Bilder  der  Wenzelbibel  sich  anschliessenden , will  auch  Herr  Walther 
nicht  entscheiden  und  giebt  nur  an,  bis  zu  welchem  Grade  sie  zu  lösen  sind. 
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(8.  303).  Auch  der  waldensische  Ursprung  einiger  der  besprochenen  Bibel- 
übersetzungen wurde  in  diesem  Hefte  nochmals  gestreift.  (8.  431.)  Das  3,  Heft 
des  Waltherseheu  Werkes  wird  sieh  mit  den  niederdeutschen  Uebersetzungen 
beschäftigen. 

Am  -1.  Deeembcr  1890  hielt  Herr  Leopold  Delisle,  ein  Sohn  der 
Normandie  und  „directeur  de  la  Soci6t6  des  Autiquaires  de  Normandie*,  in 
Caen  einen  Vortrag  über  die  Geschichte  der  Buchdruckerei  und  des  Buch- 
handels dieser  Stadt  von  1480  bis  1550.  Dieser  „Essai“  liegt  jetzt,  mit  scho- 
nen Facsimllcs  der  Drucke  Michael  Angiers  geziert , im  Bulletin  der  genann- 
ten Gesellschaft,  und  aus  ihr  in  einem  Separatdrucke  vor,  welcher  bei  Henri 
Delesqnes  in  Caen  unter  dem  Titel:  Kssai  sur  i'imprimerie  et  la  librairie  a 
Caen  de  1480  ä 155o  erschienen  ist.  Indem  wir  auf  das  Werkelten  selbst 
verweisen,  sei  noch  bemerkt,  dass  dasselbe  S.  33— 46  eine  alphabetisch  ge- 
ordnete Liste  von  325  von  1450 — 1550  in  Caen  gedruckten  «Hier  publicirten 
Werken  enthält.  Der  erste  von  sonst  unbekannten  Leuten  1480  in  Caen  be- 
sorgte Druck  war  eine  Ausgabe  der  Briefe  des  Iloraz. 


Im  Jahre  1891  ’)  sind  in  der  preussischen  Provinz  Sachsen  (nach  den 
im  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  gemachten  Angaben)  4fi7  neue 
Bücher  (einschliesslich  neuer  Auflagen  älterer  Werke)  erschienen.  Dieselben 
vcrtheilcn  sielt  auf  87  Buchhandlungen , welche  an  2s  verschiedenen  Orten 
der  Provinz  ihren  Sitz  hatten,  davon  19  in  Halle  a.  8.  Nach  der  Zahl  der 
veröffentlichten  Werke  steht  an  der  Spitze  der  Verleger  in  der  Provinz  Sach- 
sen M.  Niemeyer  ll.ippcrt’sche  Buchhandlung)  in  Halle  mit  44  Büchern,  die 
nächstfolgenden  sind:  die  Schulbuehhandluug  von  Gressler  in  Langensalza 
(34),  Beyer  in  Langensalza  (28),  die  Buchhandlung  des  Waisenhauses  in  Halle 
(25)  und  Herrose  in  Wittenberg  (22).  P. 


Kitten  Kssay  über  die  Geschichte  des  englischen  Buchhan- 
dels, — die  jüngste  Epoche  derselben  ist  ausgeschlossen  — bringt  die 
Quarterly  Keview.  Januarheft  1892.  S.  158 — 191. 


Anfrage. 

In  seinem  Buche:  „Die  deutschen  Bischöfe  bis  zum  Kode  des  10.  Jahr- 
hunderts“ cltirt  Herr  Friedrich  W.  Eiteling  S.  VIII  u.  S.  89  eine  Schrift 
des  „Pater  Ignaz  Hocker:  Mainz  in  den  ersten  sieben  Jahrhunderten  christ- 
licher Zeitrechnung  (o.  O.  1791)“.  Kann  mir  einer  der  Herren  Collegen  ein 
Exemplar  dieser  Schrift  nachweisen?  O.  H. 


Berichtigung. 

ln  meiner  Anzeige  von  Bittners  Prograimuverzeicliuiss  (Centralblatt 
VIII,  354  — 356)  habe  ich  8.355,  veranlasst  durch  ein  Vertieften  ln  meinen 
eigenen  Sammlungen  fälschlich  behauptet,  dass  der  Verf.  die  Jahreszahl  des 
Erscheinens  der  Programme  von  Ewald , Hofer,  llrastilek,  Rodecki  und 
Zveriua  um  ein  Jahr  zu  früh  oder  zu  spät  angegeben  habe. 

Gera,  1.  Februar  1892.  Rudolf  Kiussmann. 

Dr.  Campbell  war  nicht,  wie  C.  f.  B.  IX  8.  47  angegeben  ist,  zu 
Utrecht  Bibliothekar,  sondern  an  der  KOnigi.  Bibliothek  in  Haag. 

I).  Red. 

1)  Vgl.  Bd.  VI,  217.  VH,  448.  VIII,  230. 
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f II o o k w « rm  No.  5 1 , Febr.  92 : The  library  of  the  Royal  Society,  E.  W. 
Crofts.  — The  „English“  of  the  „Index  librorum.“  — Some  beauriful  booka, 
W.  A.  Clouston.  — Bonaparte's  library.  — Derby  printers  and  booksellers 
of  the  IS*11  Century,  J.  Potter  Briseoe. 

The  Library.  No. üti,  Dec. 91 : The  moat  artistie  books,  Alfr.  Dawson.  — 
Free  libraries  and  the  photographic  survey  of  counties,  J.  Balliugcr.  — 
Additional  notes  to  Blades'  „bibliographical  miscellanies*.  No.  III.  IV.  V., 
W.  Salt  ürassington.  — Centenaiy  of  Stirling's  library.  — The  fourteenth 
aniiual  mecting  of  the  Library  Association  of  the  United  Kingdom. 

Revue  des  bibliothcques.  No.  S et  st,  Nov.-Dec.  Ul : I’rojct  d'iin  cataioguc 
annuel  des  aenuisitions  des  bibliotheques  universitaires , Alb.  F6eamp. 
— Les  manuserits  de  Duplessis  Mornay,  E.  Chatelain.  — Les  Bollandistes 
et  le  pret  des  manuserits  de  Seguier  eil  1602,  II.  Omout.  — Le  vol 
d’Aymon  a la  Bibliotheque  du  Rot  et  le  baron  de  Stosch,  II.  Omout.  — 
Note  de  lialuze  sur  la  bibliotheque  de  Colbert  (1677),  II.  Omout.  — Sup- 
plement ä la  bibliographie  du  College  Louis -le- Grand,  Carlos  Soinmer- 
vogcl.  — Revue  des  periodiques  fraugais  et  etrangers.  E.  Chatelain,  A. 
Maire.  V.  Mortet. 


•Agnelli,  Gius.  Saggio  di  nn  eatalogo  dei  eodici  di  autori  non  ferraresi 
che  si  conservano  nella  biblioteea  eouiunale  di  Ferrara.  Firenze , tip.  di 
(i.  Carnesecchi  e Kgli.  1891.  32  p.  8°. 

Anzeiger,  Monatlicher,  Uber  Novitäten  und  Antlquaria  aus  dem  Gebiete  der 
Meuicin  und  Naturwissenschaft.  Jahrgang  1892  No.  1.  Berlin,  Ilirsehwald- 
sclie  Btiehh.  gr.  s».  Jährlich  M.  -.80 

Beraldi,  11.  Estampes  et  livres,  1872 — 1802.  Paris,  L.Conquet.  300p.  avec 
43  planehcs,  dont  12  en  Chromotypie  et  19  en  hiliogravure.  8°. 

Tiragc  390  excmplaires accompagnü  de  noies  sur  la  bibiiophilic 

et  les  bibliophiles,  le  colleciionisme  ancien  et  contemporain , les  retiures 
et  les  relieurs  etc.“ 

Rertkau,  Ph.  u.  F.  Hilgendorf.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Lei- 
stungen im  Gebiete  der  Entomologie  während  des  Jahres  1890.  (Crustaeeea 
1888.)  Berlin,  Nicolaisehe  Vcrlagsh.  III.  419  S.  gr.  8°.  M.  22. — 

*Bi  bliografia  italiaua.  Bollcttiuo  delle  pubblicazioni  italiane  ricevnte 
per  diritto  di  stainpa  dalla  Biblioteea  nazionale  centrale  di  Firenze.  Anno 
XXVI  1802.  Firenze.  8°. 

Bibliographie,  Medicinische,  und  Anzeiger  zum  Centralblatt  für  die  ge- 
summte Jledicin.  Jahrgang  ln:  1892,  No.  1.  Leipzig,  Breitkopf  & Ilärtel. 
gr.  8°.  Halbjährlich  3 M. 

Bigazzi,  Pas.  A.  Firenze  e contorni:  manuale  bibliografieo  e biograhen 
delle  principali  operc  e scritture  sulla  storia.  i monumenti,  le  arti , le  isti- 
tuziom,  le  fauiiglie.  gli  uomini  illustri,  eec.  della  cittä  c contorni.  Fase.  2. 
Firenze,  tip.  Ciardefli.  P.  33— -64.  4".  L.  1.50 
Edizione  di  soli  300  esemplari. 

* Bogfortegnelse,  Norsk,  for  1890.  L'dgiven  af  Universitets-Bibliotheket. 
Med  et  svstematisk  register.  Christiania,  Norske  Boghandler-Forening. 
1891.  105  p.  gr.  8". 

Camus,  J Notiees  et  extraits  des  manuserits  frangais  de  Modeue,  anterienrs 
au  XVI«  siecle.  Modene,  Sarasino.  1891.  90  p.  8°. 

Extrait  de  la  Revue  des  langues  romanes. 

*)  Von  den  mit  + bezeichnten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bezeichnten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Castellaui,  C.  Intoroo  alle  edizioni  delle  opere  di  Gio.  Antonio  Camp&ni: 
ricerche.  Firenze,  tip.  di  G.  Camesecchi  e tigli.  lttm.  13  p.  8“. 

Estr.  dalla  Rivista  delle  biblioteche. 

Catalogue  des  ouvrages  ldguds  a la  bibliothrque  de  la  ville  de  Montpellier 
nur  Charles  de  VaUst , ancien  ministre  pldnipotentiaire.  Totne  1 : A — K. 
Montpellier,  iinp.  Pere.  490  p.  gr.  8”. 

Cohen,  L.  Chronologische  Beiträge  zur  jüdischen  Geschichte,  Bibliographie 
und  Biographie.  Frankfurt  a.  M..  A.  X Ilofuiann.  53  8.  8°.  M. — ,6u 

Fournier,  L.  Joseph  Morlent,  ne  ii  Beaune,  bibliothdcaire  de  la  ville  du 
Havre  (1793—  1861 ).  Beaune,  imp.  Lambert  fils.  61p.  et  portrait.  8°. 

Tire  5 60  exemplaires  nuni^rotes. 

Fray- Fournier,  A.  Archives  rdvolutionnaires  de  la  Haute-Vienne.  II:  In- 
ventaire  des  documents  manuscrits  et  jmpriincs  de  la  pdriode  revolution- 
naire  conserves  aux  archives  departcmentales  de  la  Haute-Vienne.  Li- 
moges, imp.  Cssel  freres.  IV'.  171p.  gr.  s". 

♦Furcnheim,  Fr.  Bibliograüa  di  Pompei,  Ercolano  e Stabia.  2»  edizione 
riveduta  c uotevolmente  aumentata.  Napoli,  F.  Furchheim.  1891.  XXX. 
118p.  8°.  Uli.— 

Edizione  di  soli  400  esemplari. 

Grimand,  II.  Les  origines  de  l'imprimerie  ü Cliinon,  notes  historiques. 
Chinon,  impr.  Dehaies.  8 p.  8“. 

Growoll,  A.  A bookseller's  library  and  how  to  use  it  New-York,  Office 
of  the  Publishers  Weekly.  1891.  5.72  p.  8°.  cloth.  D.  !.— 

»Harvard  Oniversity  Bulletin.  No.  51,  orvol.  VI.  No.  7.  Edited  by  Justin 
Winsor.  ('ambridge,  Maas.  P.  342—387.  gr.  8°. 

Contents:  IJniversity  notes.  — Accessions  to  the  libraries. 

Jadart,  II.  Bibliographie  des  ouvrages  coneernant  la  vie  et  le  culte  de 
Saint  Remi,  dvcque  de  Reims,  apötre  des  Francs.  Reims,  libr.  Micliaud. 
47  p.  8°. 

Extrait  des  Travaux  de  l'Acad£raic  nationale  de  Reims. 

* Janauschek,  L.  Bibliographia  Bernardina  qua  Sancti  Bcrnardi,  primi  abba- 
tis  Claravallensis , operum  cum  onmiunt  tum  singtilortim  editiones  ac  ver- 
siones,  vitas  et  traetatus  de  eo  scriptos,  guotquot  usque  ad  finein  a.  IMiii 
reperirc  potuit,  collegit  et  adnotavit.  Wien,  A.  Ilölder.  XII.  XXXVII. 
558  S.  gr.  8“.  M.9.- 

* Joseph  son,  Aksel  G.  S.  Avhandlingar  ock  program  utgivna  vid  svenska 
ock  tinska  akademier  ock  skolor  under  aren  1855-18911.  Bibliograti.  Hät- 
tet I.  Uppsala,  Josephsems  Antikvariat.  P.  1 — 48.  gr.  8°.  Subscript,  f.  d. 
ganze  W erk  5 Kr.,  einzeln  Kr.  1 .25 

Kühl,  W.  H.  Führer  durch  die  gesammte  Uhnnaeher-Litteratur.  Neue  Aus- 
gabe. Berlin,  W.  H.  Kühl.  27  S.  gr.  8“.  M.  —.30 

Ledieu,  Ale.  Les  reliures  artistiques  et  armoirides  de  la  bibliotheque  00m- 
munale  d'Abbeville.  Paris,  L.  Cruel  succ.  130p.  et  18  pl.  4".  Fr.  35.— 

Tir4  seulement  5 50  exempl.  numeroles. 

Le  Soudier,  II.  Aunuaire-tarif  des  jotirnaux  a prix  forts  seulement  Paris. 
H.  Le  Soudier.  8°.  Fr.  3.— 

— t'atalogue-tarif  ä prix  forts  et  nets  pour  1892  des  jotirnaux,  revues 
et  publications  periodiques  parus  ä Paris,  suivi  d'uuc  table  systdmatique. 
Paris,  II.  Le  Soudier.  8“.  Fr.  5. — 

Litt  erat  urblatt,  Juristisches.  Band  4.  Jahrgang  1892.  No.  I.  (ION«-)  Ber- 
lin, C.  Hcymann's  Verlag.  2(1  S.  4°.  Jährlich  Al.  3. — 

Mcjov.  Vlad.  Bibliographie  de  l’Asie.  Seriell:  Toute  l'Asie  exceptd  la 
Sibdrie.  Tomei.  St,  Pdtersbourg  1891.  IV.  230p.  8”. 

— Bibliographie  sibdriennc.  Iudicateur  des  livres  ct  des  articles  sur  la 
Sibdrie  depuis  le  coramencement  de  l'imprimerie.  2 vol.  St.  Pdtersbourg 
1891.  XII.  485  + X.  470  p.  8°. 
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Mitteilungen  aus  iler  historischen  Litteratur,  lierausgegehen  von  der  histo- 
rischen Gesellschaft  in  Berlin,  redigirt  von  F.  Hirsch.  Jahrgang  20 : 1892. 
Heft  I.  Berlin,  K.  Gaertner's  Verlag.  96  n.  8 S.  gr.  8°.  Jährlich  6 M. 

Mulinier,  A.  Les  inanuscrits  et  les  miniatures.  Paris,  Haehette  & Cie.  3:t9  p. 
avec  8e  grav.  8".  Fl.  2.25 

*Morrhe,  Ofrard,  iniprinieur  parisien  (1580—15.12).  Nogent-le-Kotrou, inipr. 
Daupeley-Gouvcrneur.  12  p.  8“. 

Extrau  du  Bulletin  de  la  Socieie  de  l'histoire  de  Paris. 

* 11  anaionovXo  K i Q ctßtv  s,  .-1.  'IfpoaoXvfUTixr/  ßißXioihjxij  tjroi  xara- 
Xoyof  rojy  iv  raig  ßißXtoilr/xatf  tov  ctyiunarov  tf  xai  xaboXixov  dpfto- 
dofof  naipiaoyixov  Spornt’  twv  'ItfoaoXvfttuv  xai  nnarj;  xaXaiauii)<; 
ä^oxu/iffiuv  tXXrjvixiDV  xtaAtxutr.  Toiwg  a.  Ev  Ihrgoi-noXu  (Leipzig, 
Otto  Harrassowitz).  1891.  9\  622  p.  mit  15  Facsimile-Tafeln.  gr.  8“.  M.  80. — 

l’oelchau,  A.  Die  livliindisch«  Geschichtsliteratnr  iut  Jahre  1890.  Riga, 
N.  Kymmel's  Verlag.  108  S.  8°.  M.  I. — 

Preisliste  der  durch  das  Kaiserliche  Post-Zeitungsamt  in  Berlin  und  die 
Kaiserlichen  Postanstalten  des  Reichs-Postgebiets  im  Jahre  1892  zu  be- 
ziehenden Zeitungen,  Zeitschriften  tt.  s.  w.  Mit  Nachträgen.  Leipzig,  Ex- 
pedition des  Zeitschriften- Adressbuchs.  VII.  844  S.  n 1. — 3.  Nachtrag,  0, 
9 u.  ln  S.  fol.  cart.  M.  4.5n 

•l’iiblishers’  Weekly.  The  American  book  trade  journal,  with  wliicli  is 
incorporated  the  American  literary  gazette  and  pttblishers'  Circular.  Vol. 
XL1:  1892.  New  York,  Publicatlou  Office.  8".  One  year  D.  S. — 

Sclimalti,  E.  S.  Was  will  und  was  soll  eine  Volksbibliothek V Vortrag. 
Hamburg,  A.  Leckband.  19  S.  gr.  8°.  M. — 50 

Tcodorescu,  G.  I).  Opercle  lui  Anton  Pann,  rccensiune  Bibliografien.  Par- 
teall. Bucuresei,  Socecu  & Co.  1891.  133  p.  *>°.  L.  2. — 

Uebersicht,  Monatliche,  der  bedeutenderen  Erscheinungen  des  deutschen 
Buchhandels.  Jahrgang  1892.  (13  N°*)  No.  1.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'sche 
Verlagsbuchli.  8“.  Jährlich  M.  1.51) 

Veuelin,  V.  E.  Les  prix  des  livres  au  XVIII»  siede,  bibliotheques  des 
ehäteaux  de  Fontaine -1' Abbe  et  Courlepine,  1740 — 1759.  Bernay,  imp. 
Veuelin.  12  p.  8". 

Zeitschrift  filr  Instrumentenkunde.  Generalregister  für  die  Jahrgänge  I — X 
(1991—90).  Bearbeitet  von  A.  Westphal.  Berlin,  J.  Springer,  III.  70  S. 
4".  M.4.— 
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Ackermann,  Th.,  München.  No.  325:  Freimaurerei,  Rosenkrenzer.  667  NM- 
Auer  Donau wörth.  No.  114:  Theologische  Werke.  I416N»*- 
Baer  &.  Co.  Frankfurt.  No.  283:  I’hilolog.  Zeitschriften,  Grammatik,  Lite- 
raturgesch.  1060  N“*-  — No.  294:  Geschichte  d.  Völker  d.  Altcrthums. 
1325  N»*-  (Ilibl.  v.  Prof.  Heitz  Strassbg.  u.  Prof.  Rumpf  in  Frankfurt.)  — 
Anz.  No.  419:  Miscellanea.  No.  1489  — 1746. 

Bertling  Dresden.  No.  18:  Kultur-  u.  Sittengcsch.  Curiosa.  Bibliographie. 
1241  N°*- 

Deibler  Wien.  Vermischtes.  1707  N°‘ 

Kiehingor  Ansbach.  No.  5:  Aeltere  Bücher  aus  allen  Wisscnsch.  951  N“*- 
Fritzsche  Hamburg.  Anz.  No.  3:  Neueste  Erwerbgn.  No.  869  — 1379. 
Harrassowitz  Leipzig.  No.  177:  Neugriechen  u.  Byzantiner.  TUrkcnkriege. 

Heiliges  Land.  493  N™>  — No.  179:  Kunst.  Musik  u.  Theater.  1178  N"*- 
Heinrich  & Kemke  Berlin.  No.28:  Seriptores  latini.  No. 3834— 6281. 
Uiersemann  Leipzig.  No.  90:  Culturgesehichte.  Curiosa.  Neulateiner. 
507  N»1  — No.  91:  Das  Ornament.  840  N»«-  — No.  92:  Architektur  uud 
Innendekoration.  916  N"* 

Uiller  München.  No.  70:  Vermischtes.  '94  N"‘ 
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Kampffmcyer  Berlin  No.  .129:  Geschichte  n.  Biographien.  72  S. 

K er  ler  Ulm.  No.  175:  Deutsche  Literatur.  (Bibi.  v.  Prof.  Dr.  Weigelin  Stetig.) 
4578  N'»- 

Kirchhoff  & Wigand  Leipzig.  No.  888 — 91 : Geschichte.  I : Allgetn.  llülfs- 
wissensch.  1258  N°» — II:  Deutschland.  2311  N"*-  — III:  Eurup.  .Staaten. 
3000  N"«-  — IV  : Anssereurop.  Staaten.  983  Nul 
Krlillsche  Bh.  Ingolstadt.  No. 6:  Mediciu  n.  Naturw.  836  N«- 
Kitbasta  & Voigt  Wien.  No.96:  Vermischtes.  16S. 

Lehmann,  P.,  Berlin.  Nr.  70:  Theologie.  1780  N*>*- 

Lippcrtsche  Bh.  Halle.  Nq.  31:  Deutsche  Literatur.  Kirnst.  2803  N"*-  — 
No.  32 : Orieutalia.  635  N°*. 

I.issa  Berlin.  No.  7:  Litteratur  d.  XVIII.  Jahrh.  692  N"* 

List  & I’rancke  Leipzig.  No.  234:  Physik  u.  Chemie.  (Bibi.  v.  Dr.  Heppe 
in  Lindenaii  u.  Prof.  Dr.  W.  Knop  in  Leipzig.)  1107  N°*.  — No.  235:  Eng- 
lish  literature.  1200  N°*-  — No.  236:  Genealogie,  Heraldik,  Numis- 
matik. 895  N°‘- 

Mencke  Erlangen.  No.  5:  Medicin.  2212  N°*- 

Mirauer  & Salinger  Berlin.  No.  14:  Chirurgie.  1641  Nu*- 

Möller  & Co.  Amsterdam.  Collection  de  bons  livres.  1404  N°* 

Nijhoff  Haag.  No.  230  : Dem.  aci|iiisitions.  214  N'" 

O lach  kl  Venedig.  No.  27:  American*.  20  S. 

Uoscnthal  MUnchcu.  No.  74:  Biblioth.  .lanseniana.  No.  11755  12310. 

Schack  Leipzig.  No.  69:  ltechtswissenschaft.  2014  N01- 
Scli ei ble  Stuttgart.  No.  227:  Komische  Literatur  d.  Deutschen.  1052  N"*- 
— An/..  No.  84  : Miscellanea.  289  N<*- 
Siebert  Berlin.  No. 212:  Philosophie  u.  Pädagogik.  1626  N"*- 
Simmel  & Co.  Leipzig.  No.  146:  Semitica.  Ilamitica.  2477  N<>" 

Spirgatis  Leipzig.  No.  5:  Komanica.  727  N°*- 
Stern  HeUbronn.  No.  9:  Theologie  405S N°* 

Stoll  & Bailer  Kreiburg.  No.68:  Staatsreeht.  936  N°*-  — No.  69:  Beclits- 
wissensch.  Privatrecht.  1105  N™  — No.  71:  Strafrecht.  Staatsarzueikunde. 
No.  1406—2145.  — No. 72:  Kirchenrecht,  Orden.  737  N°*- 
Ueb eien  München.  No.  42:  Vermischtes.  346  N«“ 

V il  1 c k e r Frankfurt.  No.  183:  Auswahl  werthvoller  und  seltener  Werke. 
1970  N“»- 

Weigel’*  Ant.  Leipzig.  No.  54:  Musikwissenschaft.  463  N°"- 


Persoualnachricht«!!. 

Der  Oberbibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  Geheimer 
Hofrath  Dr.  Krclil  tritt  am  I.  März  in  den  Ruhestand. 

An  der  Kgl.  Universitätsbibliothek  zu  Berlin  ist  Dr.  phil.  Emst  Rowe 
als  Hiilfsarbeiter  eingetreten. 

Dr.  Ferdinand  Eichler,  bisher  Volontär  an  der  k.  k.  Universitäts- 
bibliothek in  Graz,  ist  znm  Atnanuensis  an  derselben  Bibliothek  ernannt 
worden. 

Als  2.  Bibliothekar  an  der  Raczynaki’schen  Bibliothek  in  Posen  ist  seit 
dem  Sommer  1891  der  frühere  Assistent  an  der  Breslauer  Universitätsbiblio- 
thek Bedcrski  angestellt. 

Am  27.  Januar  1892  starb  in  Jena  nach  längerem  Leiden  der  Univer- 
sitäts-Bibliothekar Dr.  pliil.  J.  E.  A.  Martin,  der  seit  mehr  als  30  Jahren 
der  dortigen  Bibliothek  treu  gedient  hat. 


Verlag  von  Otto  Harr&Mowitc,  Leipzig.  — Druck  von  Khrhurdt  Kama,  Halle. 
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IX.  Jahrgang.  4.  Heft.  April  1892. 


Deutsehe,  insbesondere  Hamburger  Hochzeitsgedichte 
des  XVII.  und  XVIII.  Jahrhunderts. 

Die  Sitte,  Brautleuten  am  Hochzeitstage  Glückwünsche,  Festlie- 
der n.  s.  w.  zu  überreichen  und  unter  die  Hochzeitsgäste  und  sonstige 
Bekannte  zu  vertheilen,  nahm  nach  Einführung  der  Buchdruckerknnst 
immer  mehr  überhand.  Im  XVI.  Jahrhundert  waren  dieselben  meist  in 
der  bei  den  — als  bessere  Zahler  ja  hauptsächlich  in  Betracht  kom- 
menden — Vornehmen  und  Keichen  beliebten  lateinischen  Sprache  ge- 
schrieben, während  die  deutsche  damals  fast  nur  in  den  für  die  grosse 
Masse  bestimmten  Schriften  ■)  gebräuchlich  war  und  erst  seit  dem  Be- 
ginn des  XVII.  Jahrhunderts  allgemein  zur  Anwendung  kam.  Damit 
wuchs  natürlich  auch  die  Zahl  der  l'armina,  die  schon  ganz  bedeutend 
war,  als  noch  durstige  Studenten  und  Schulmeister  nahezu  allein  sie 
verfassten,  ins  Endlose.  Trotzdem  haben  sich  verhältnissmässig  nur 
wenig  derartige  Froductc  erhalten,  weil  ihr  geringer  Umfang  und  dürf- 
tiger Inhalt  selten  zur  Aufbewahrung  Veranlassung  gab,  das  Interesse 
für  sie  vielmehr  bei  den  Meisten  bereits  mit  dem  Ende  der  Feier  er- 
loschen war.  Für  den  Cnltur-  und  Litteraturhistoriker  aber  sind  sie 
nicht  ohne  Bedeutung,  und  deshalb  haben  wir  mit  Freuden  die  von 
Hayn  vor  zwei  Jahren  veröffentlichte  „Bibliothcca  Gennanorum  nup- 
tialis“  s)  begrfisst.  in  der  er  ca.  500  von  ihm  aufgefundenen  Einzeldrucke 
deutscher  Hochzeitsgedichte  und  - scherze  in  alphabetischer  Ordnung 
zusammenstellt.  Nachstehend  fügen  wir  denselben  ein  Verzeichniss  der 

1)  Wir  erinnern  z.  B.  au  die  1522  aus  Anlass  der  Verliciratliung  Karl- 
stadt's  erschienene  _ Meise“,  abgedr.  von  Theoph.  Sincerus  (i.  e.  G.  .1.  Schwin- 
del), Neue  Sammlung  von  1.  alt.  u rar.  Büchern.  Frankf.  u.  Leipzig  1738 
nag.  379;  zum  Tkeü  wiedergegeben  in  K.  F.  Flügel,  Gesell  des  Burlesken. 
Leipzig  1794  pag.  102.  (In  Italien  und  auch  Frankreich,  doch  hier  weniger 
verbreitet . besteht  die  .Sitte  in  den  besseren  Kreisen  der  Gesellschaft  ver- 
nuithlich  noch  heutigen  Tages  allgemein  und  die  Schriften:  l’cr  le  nozze  ctc. 
gehören  mitunter  zu  den  grössten  literarischen  Seltenheiten.  Die  Red.) 

2)  Vgl.  L.  Fränkel's  Besprechung  derselben  i.  dies.  Centralbl.  VIII,  >7  f. 

IX.  4.  11 
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einschlägigen  Drucke  der  hiesigen  Kgl.  Paulinischen  Bibliothek  hinzu, ') 
die  mit  Ausnahme  der  Nros.  4,  13,  14,  20,  31,  66,  75  und  76  sämmtlich 
einem  von  Joh.  Andr.  (Jottfr.  Schetelig1)  angelegten  Sammelbande 
angehören: 

1.  Als  sich  ...  Walther  Be c k h o ff  mit  . . . Catharina  Gerdruth  Luis 
den  6.  Octobr.  Anno  1739  ehelich  vermählete.  2°. 

2 Bll.  — Laut  handschr.  Notiz  ist  nicht  die  vorliegende,  sondern  eine 
abgeünderte  und  mit  Zusätzen  versehene  Auflage  zur  Vertheilung  ge- 
laugt. Zu  ders.  Hochzeit  Nro.  19. 

2.  Bio  hm,  Dietrich  Heinrich,  As  ...  Conrad  Blohm  mit  ... 
Elisabeth  Bohns  1741  den  4 December  llochtied  mack,  null  ut 
kindlicher  Plicht  Jem  beyden  darto  Glück  wünschen  — . Ham- 
borg, gedruckt  mit  Piscators  Bookstaben.  2°. 

2 Bll.  — Nur  in  Abschrift  vorlianden. 

3.  Als  .. . Philip  Bötefeur  mit  .. . Maria  Elisabeth  Bchrraauns,  des 
. . . Heren  Johann  Behrmanns,  ansehnlichen  linde  heröhmden  Koop- 
mnnns  hier  in  Hamborg,  ehelyvlieken  Jungfer  Dochter,  Anno  1731. 
den  30.  Jannarii  up  dat  stattlichste  syne  llochtydts  - lläge  helde, 
liadde  ydt  in  der  Käken  darby  sehr  liild  de  Nyw -Modische  Kock.  2*. 

2 Bll. 

4.  Brandenburg,  M.  C. . Zu  dem  vergnügten  Hochzeit-Feste.  Herrn 
Peter  Sehueltgen,  vornehmen  Kauffmanns  in  Cölln  am  Rhein,  und 

t)  Auch  seien  erwähnt: 

1.  Die  zahlreichen  meist  hochdeutschen  „Vennählungsgediekte“  in 
C.  F.  Weichmanns  Poesie  der  Nieder -Sachsen  (fortges.  von  J. 
P.  Kolli)  Th.  I— VI,  Hamburg  1725 — 38,  aus  d.  17..  hauptsächl. 
aber  IS.  Jahrb.,  welche  dort  — ebenso  wie  die  Harzer  von  1759, 
1761  u.  17S4  und  die  märkischen  von  1746  und  1764  in  .1.  G. 
liadlofs  .Mustersaal  :dler  tonischen  Mundarten,  Bd.  I.  11.  Bonn 
1921/22,  pag.  275  ff.  bezw.  2U8ff.  — vollständig  abgedruckt  sind. 

II.  Magdalena  Eccard,  Gedicht  aut  die  Hochzeit  des  Prof.  Sebastian 
Kortholt  mit  Anna  Maria  Knochen.  Kiel  1721.  2 Bll.  2".  Kgl. 
Bibi,  zu  Kopenhagen.  — Vgl.  Bolte  im  Korrespondenzbl.  des 
Ver.  f.  nieaerd.  Sprachf.  lieft  XII.  Norden  u.  Leipzig  18SS, 
pag.  21. 

III.  Auf  die  Ulilandiscbe  und  Hoforische  Verbindung  am  20.  März 
1783.  Tübingen.  4 Bll.  — Diese  Festschrift  zur  Hochzeit  von 
Ludw.  Chiana' s Eltern  ist  ausser  L.  Frankel  (Germania  Jaltrg.  34. 
Wien  1899,  pag.  347)  allen  Bio-  und  Bibliographen  entgangen. 

2)  Geboren  1729  zu  Hamburg;  war  daselbst  von  1755—1776  Lehrer 
und  seit  1764  gleichzeitig  Gehülfe  an  der  Stadtbibliothek;  ging 
1776  als  Stadtprediger  nach  Celle,  wo  er  1807  starb.  Au  Hochzeits- 
gedichten schrieb  er: 

I.  wohl  1754  das  in  unserem  Verzeichniss  sub  Nro.  69  angeführte, 
da  er  dort  das  den  Verfasser  bezeichnende  S anscheinend  selbst 
in  Schetelig  vervollständigte. 

II.  An  Deinoisellc  Neinuich  bei  ihrer  ehelichen  Verbindung  mit 
Herrn  Prof.  Wehnert  in  Parchim.  Celle  1788.  8°.  (s.  H.  Schrö- 
der, Lexikon  der  Hamb.  Schriftsteller.  Bd.  6.  Hamburg  1973, 
pag.  519.). 
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seiner  ...  Braut,  Jungfer  Amei  in  l'latzmannin,  wenn  dasselbe  ge- 
liebt es  GOtt  den  [liandschr.  26.  Febr.l  diese«  1744  Jahres  zn  Lan- 
genberg im  Iiertzogthum  Bergen,  wird  gefeyert  werden,  statten 
in  folgender  Ode  ihren  hertzlichen  Glückwunsch  ab  der  Jungfer 
Braut  Schwager  und  Bruder  in  Lübeck.  Kntworflcn  von  — . Lü- 
beck, gedruckt  bey  Joh.  Nicol.  Green.  4°. 

4 Bll.  KUcks.  d.  I.  leer. 

5.  Brau  mann  s.  Nro.  14. 

6.  I)e  unbewegliche  bewegte  B r u t h , dat  was  un  is  Jfr.  Cilje  Gar- 
druth.  des  . . . llrn.  Joachim  Biestere,  der  Artzney  Docters  un  . . . 
Physici  der  Stadt  Hamborg  «ynes  Vaderlandes,  hartleve  Dochter, 
de  gantz  fast  by  er  beschlaten  hadde,  dat  Sc  er  Lcvedage  nich 
freven  wulde  nu  averst  sick  bedacht  hett  un  sick  an  den  . . . 
Herrn  Paulus  Frickon,  der  Artzney  wolerfahrem  Docter,  van  Dage, 
ja  van  Dage  mit  Lyff  un  Leven  bett  an  den  Doot  ergeven.  Aver 
düsse  Ere  schlünige  Veränderung  hett  een  goot  Freund  dllt  wol- 
mecnend  upgesettet,  da  Er  Glück  wünschet . . . Hamborg  den  22.  No- 
vember im  Jahr  1707.  Hamborg,  gedruckt  by  Jlirren  König.  2". 

1 Bll 

7.  Düssen  Breeff  | den  schall  Herr  Sebben  | Un  Herr  Thedor 
Heinfsen  hebben.  | Doch  dabi  is  düsse  Haacken,  | Se  schäclt  em 
nich  ehr  opmaacken,  | As  an  ähren  llochtieds  - Dag:  | denn  em 
jeder  lesen  mag.  | 2°. 

2 Bll.;  der  Titel  quer  auf  d.  Iilicks.  des  lotzten. 

8.  Als  Herr  Biies  sich  vermählte  mit  der  Jungfer  Fischerin,  und 
ein  Carmen  dabey  fehlte  trug  ein  solches  Blättgen  hin,  (gedult! 
der  Titel  ist  bald  aus,)  ein  Diener  vor  das  Hochzeit  - Hanfs.  A. 
B.  C.  Hamburg,  den  14.  Jun.  1735.  gedruckt  bey  Conrad  König.  2°. 

2 Bll. 

9.  Ein  Carmehcn  zu  dem  Hochzeittage  des  Herrn  Krohnberg  mit  der 
Dcmoiselle  Albaum.  |A.  E.J;  Hamburg,  den  4.  März  1767.  ***  16". 

2 Bll. 

10.  Bey  dem  Rauws-  und  Leersischen  Hochzeit- Feste  bat  um  gelinde 
Censur  nachgesetztes  Carmen.  Hamburg,  gedruckt  den  19den  Fe- 
bruar 1738.  2". 

4 Bll.  — Auf  d.  Titel  mit  d.  Namcnszuge  von  Michael  Richey  (s.  Vert. 

Nro.  6»). 

11.  Bey  dem...  Anno  1731.  d.  3.  April  celebrirten  Rohrmann  und 
Gallischen  Ockseit  Festin  mackte  sein  C o m p 1 i m e n t der  in  Dcutfs- 
land  reisende  Franyofs  als  des  Ehrrn  Bräutikams  kut  Freund 
und  Diener.  2°. 

2 Bll.  — In  französelnder  Manier. 

12.  Cupido  den  losen  Lecker  wull  op  Herrn  Hinnerck  Netteiblatt 
un  . . . Christiuken  Dörckseu  eeren  IIochtyts-Dag  pladdütsch  vör- 

11* 
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stellen  en  Frtlnd,  den  alle  Fründe  kennt.  Gedruckt  in  dyffem 
Jahr.  2°. 

2 Bll. 

13.  Denfs,  Peter  in  Bremen,  Freundschaftspflicht  auf  der  Jörgens- 
tind  Schlössersehen  glücklichen  Eheverbindung.  Vollzogen  zu 
Elberfeld  den  [handschr.  7.  April]  1768.  Widmet... — . Brauu- 
schweig,  gedruckt  in  der  Fürst I.  Waisenlinusbuchdruckerey.  4“. 

6 Bll. , Riicks.  d.  I . leer. 

14.  Der  geseegnete  Ehe-Stand,  alfs  ...  Herr  Johann  Bathol. 
Harter,  renomirter  Bamjuirer  und  Kanffmann  in  Cöllen  ...  mit 
der...  Juffr.  Catharina  Elisabetha  Platzmans  ...  christlich 
vermählet  worden,  zu  Langenberg  den  8.  Junii  Anno  1731.  Dem 
Hochge  - Ehrten  Ehe- Paar  zum  Glück  - Wunsch  wohlmeinend  anff- 
gesetzt  von  einem  guten  Freundt.  4°. 

2 Bll.  — Die  Anfangsbuchstaben  der  letzten  8 Verse  ergeben  den 

Namen  Brauniaun  (des  Verfassers?). 

15.  Bey  der  Lake-  und  Camphellschen  in  Hamburg  glücklich  voll- 
zogenen Ehe-Verbindung  reimte  folgendes  ein  dem  Herrn  Bräu- 
tigam wohlbekannter  Verwalter,  unweit  Silk.  Aumühlen  und  Ham- 
burg, Gedruckt  mit  Pifcators  Scriltcn.  2U. 

2 Bll. 

16.  De  Ehr  der  Schrif - Fedder  wurd  up  dem  Schomackersch  - Rade- 
mannschen  Hocktyds  - Feste  eenföldig  affgesnngen  van  enem  be- 
kandten  Fedder  - Fechter.  Im  Jahr  1710.  den  28  Jenner.  2°. 

2 Bll.  — Am  Schluss  ein  „Aflradels  an  de  Junfer  Brut.“ 

17.  An  Herr  von  Axens  Ehrentag  schrieb  diefs  ein  Mensch  von  gu- 
tem Schlag.  Gedruckt  in  diesem  Jahr,  da  Geld  zu  kriegen  war.  2°. 

2 Bll. 

18.  (Ehrlig,  Martin),  Twe  Bilwarder  Buren,  Chrisjan  nn  Johann, 
wünscht  Madam  Stoppeln  Glück  to  ehren  jungen  Mann.  Hamburg, 
drückt  mit  Harmsen  syne  Bookstabeu.  1766.  4U. 

4 Bll.,  RUcks.  d.  1.  leer.  — Dem  in  Versen  goschr.  Dialog  der  bei- 
den Bauern  (BL  4.)  geht  ein  Brief  in  Prosa  voran,  untere.:  Martin 

Ehrlig. 

19.  De  met  Lev  vermiedene  Eensainheit,  by  den  Beckhoff  und 
Luiffen  Hochtydts  - Fröuden  - Dag , de  um  6 Octob.  1739  schach, 
brachte  dat  groot  Edel  Paar  synen  Härtens  Wunschk  00k  dar,  een 
de  nicks  versteith  als  DütfCH.  2°. 

1 Bl.,  RUcks.  leer.  — Zu  ders.  Hochzeit:  Nro.  1. 

20.  Eleazar.  Jferlöhnischefs  Freuden  - Gedichte  zu  ...  Philemons 
und...  Floriuden  höchst  erfreulichem  Trauungfs-Fest . . . ver- 
fasset von  Eleazar  mit  Beysprache  seinefs  belibten  Reise-  und 
Werbe  - genossen.  Dortmundt,  gedruckt  bey  Johan  Fridrick  Rühle 
im  Jahr  1682.  4°. 
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(!  Bll.  — Nach  (I.  RUcks.  des  1.  Bl.  war  Bräutigam : Dr.  mcd.  Johan- 
nes Overbeck  n.  Braut : Sophie  Gertrud  von  Seibolsdorff.  Als  Dich- 
ter nennen  sich:  I)  Casp.  Putt.  J.  I.ic.  u.  C’ons.  2)  Joh.  Fr.  Varnh. 

I.  P.  3)  Joh.  Stephan  l’Uttor,  Senat.  Alten.  4)  Chr.  Clessius, 

Secr.  Iserl. 

21.  Flintenschäffter,  Meister  Radegast;  De  qvanswies  söte  Klo- 
ster-Lust,  künstlich  afgeschildert  in  Herr  Reineke  Vos  silinen  suh- 
ren  Beeren  nn  riemwies  afgesungen,  am  Dage  1).  Jacob  Barthelmei 
un  Jungfer  Enphrosyhnen  Christinen  Buecken  van  — . Gedrückt 
int'  Lünebörger  Kloster  bv  hiiijer  Pamern.  4°. 

2 Bll. 

22.  Dat  mühsame  Freen,  sülckes  is,  as  de  ...  Herr  Johann  Matthees 
Heymann,  wolbekandte  Börger  un  Handels -Man  düsser  Stadt  mit 
der  .. . Junfer  Gretjen  Trocks  des  .. . Herrn  Andrees  Trocks,  wol- 
bekandten  Börgers  un  Handels- Mans  albier,  middelaten  Junfer 
Dochter,  den  12.  Sept.  des  1712.  Jahrs  in  Hamborg  Koste  gaf,  vör- 
gestellt  van  eenen  Mit  tor  Hochtydt  Gebedenen  lfambörger.  2”. 

4 Bll.  — Am  Ende  ein  Rktlisel. 

23.  (G ahnzweck,  G.  M.).  Aoahn  dahn  Herrn  Broyttigomm  and  aoah 
dec  Juropfer  Braut,  die  hoytt  mit  grnfser  Lust  ahnannder  oahgc- 
traut  zuttcr  Lanttszutte  im  Oeckhaufse  ufn  Muoarckte  obpzegahn. 
Pfrahncko:  Zihdifseme  zidifsomäh.  [.LE.]:  Ohnloydsdorf  im  Bcrg- 
tlial.  Görclic  MUchöhl  Gahnzwcck,  l’ahlzera  Hoannsas  l’itere  jüng- 
ster Sühn.  2". 

2 Bll. 

21.  Wnlkcmäntes  Kesprcch  of  der  Hochzig  des  Herrn  Jerg  Cristjan 
Krundt,  Buclidrickers  in  Hamporg,  mit  dr  Jumfer  Wendeline  Sophie 
Hollen,  Herrn  Hermann  Henrich  Hollens,  ag  Buchdrieker  in  Schiff- 
beck .. . Tochter,  welche  war  dann  4““  Febr.  1731  kesprochen  in 
Hamporg  von  zween  ährlichen  Parckleiten.  Kedrickt  pai  enn 
Buchdrieker.  2°. 

2 Bll. 

25.  Als  Giseken  und  Fricken  Hanfs  verbunden  ward,  schrieb  die- 
ses. aus  gantz  Freuden  vollem  treuem  Hertzen,  ein  Mann,  der 
selten  pflegt  zu  schertzen.  Ao  1740  d.  17.  May  in  Hamburg.  Ge- 
druckt mit  Saalikathischen  Schrillten.  2°. 

2 Bll. 

26.  As  sick  Herr  Rücker  hier  Ieet  copnleercn,  must  ick  up  ebnen 
Glückes-Wunfk  studeeren.  Ao.  1745.  den  19.  Januar.  F.  I.  U. 
Gedruckt  mit  Wörmers  Schriften.  2°. 

2 Bll. 

27.  As  Herr  Grotjan  mit  Mamsell  Lcmbken  Köstc  gav  wünsch  Em 
Glück  syn  ole  Kenns  [i.  e.  alter  Bekannter].  Hamborg,  den  4 Sept. 
1764.  Gedrükket  mit  llarrasen  siene  Bookstaben.  2". 

2 Bll.  — Auf  Bl.  I*  eine  Zuschrift  (s.  unten  pag.  107) . auf  Bl.  I1'  als 

Motto  von  Hans  Wilmsen  (I’scud.  für  Joh.  Lauremberg)  dessen  Verse 
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37  - 42  auf  pag.  4 der  weiter  unten  citirtcn  Ausgabe  seiner  Sehera- 
gedichte. 

28.  Dat  verdorfene  Hagestolten  Recht  wul  up  den  vornehmen 
Hochtydts  - Höge  van  Herr  L.  von  Lampen  nn  Junfer  Rentzcls  to 
Ilamborg  den  31.  May  1718  pnbliceren  Een  good  Fründ.  Ham- 
borg, gedruckt  im  Jahr  1718.  2°. 

2 Bll. 

29.  Harmsen,  D.  A.,  Bey  der  Gott  gebe  glücklichen  Hartmann- 
und  Schackischen  Eheverbindung  setzte  dieses  der  Jungfer 
Braut  Bruder  und  Schwager — . Hamburg,  den  21  April  im  Jahr 
1761.  Gedruckt  mit  eignen  Schriften.  2°. 

2 Bll.  — Die  gesperrt  gedruckten  Worte  und  Strophe  7 — 9 (ein  I.ied) 

in  Rothdnick.  — Diedr.  Aut.  Hannsen  (1716—179«)  hatte  1741  die 

Buchdruckerei  des  Andreas  Pflaum  gekauft. 

30.  (Heidenreich.)  Als  Krön  - Prentz  Friedrich  van  Dännemarck,  in 
eener  Selshop  de  recht  stolt  un  starck,  na  Siener  Brüht,  de  Eng- 
lifke  Lowise,  de  Em  de  Welt  noch  maackt  tom  Paradiese,  Nah 
Altna  reisende  als  Brädigam  ün  darby  höchstvergnögt  op  Drage 
kam,  So  wolle  Em  bv  so  bewannten  Saaken,  Tor  Lust  en  plat- 
dflfck  Schecpcr  Stflckschcn  maaken : Siener’  Hoheit  allcrtinncr- 
danigft  Knecht,  De,  ak  man  wol  verblöhmt  to  feggen  plegt,  Jn 
Welster  mOt  de  jungen  Lämmer  weiden,  Un  sienen  Namen  hat 
vom  Riyck  der  Heiden.  Gedruckt  to  Glflckstadt,  as  de  Jahrs- 
tied  was,  Da  man  van  unsere  Krön -Prentz  Hochticd  las.  [1743] 
Bicm  Drucker,  de  nich  het  een  böse  Ader.  Un  nökmt  sick  as  in 
Rom  de  hilge  Vader.  [i.  e.  Joh.  Jak.  Babst.] 

Nur  in  Abschrift  (2  Bll.  2°)  vorhanden. 

31.  Heller,  M.  R.,  Gymn.  Duisb.  Con-Rector,  8erta  nuptialia,  lecta. 
nexa  et  imposita  Papitibns,  . . . Domini.  D.  Caspari  Theodori  Sum- 
mermanni,  J.  U.  D.  nt  etiam  ejusdem  Factiltatis  in  hac  Universi- 
tate  Friderico  - Regia,  Teutobnrgi  Cliviorum  qnae  floret,  Professoris 
Ordinarii  celeberrimi  &c  ut  sponsi ; nec  non  . . . Dominae,  D.  Idae 
Sophiae  Nycs,  nuper  ...  D.  Wilhelmi  Grusii  . . . Professoris  Ordi- 
narii &c  relictae  viduao,  nunc  sponsae;  Prid.  Festonim  Div.  Nicolai 
Epochae  receptioris  M.  DCC.  IV.  a — . Duisburgi  ad  Rhenum, 
Typis  Johannis  Sas,  Academiae  Regiae  typographi.  4“. 

4 Bll.  — Ueber  die  Hälfte  deutsch. 

32.  Bv  de  Jantzen  - un  de  Vliegerschen  Hochticd.  de  den  12.  Septemb. 
1728.  in  Hamborg  vär  sick  gung,  käm  thön  Vorschien  mit  düsse 
papiern  Hochtiets-Gaa v een,  der  sick  van  de  beyden  Verlcev- 
den  uthbeed:  mlen  nich  vergiS-  Hamburg,  Gedrückt  mit  Pis- 
cators  Boockstaven.  2°. 

2 Bll. 

33.  Dem  Meyn-  un  Schmidtschen  Ehe -Paar  bring  ick  een  Hoch- 
tieds-Leedgen  dar.  Hamborg,  den  25ten  Febr.  1773.  8°. 

4 Bll.  — Zu  ders.  Hochzeit  Nro.  50. 


Digitized  by  Google 


von  P.  Bahlmann. 


159 


34.  Kortjes  Hochtieds-Praatchen  np  Heer  Albert  Ilinrick  tho  Bü- 
ren un  Junfler  Licfsken  Sehapshusen  Ohre  Kösto,  afgelcgt  van 
Twe  recht  Reer  gooden  Fründen  De  sick  oock  woll  wart  infin- 
den.  Jnt  Jaar  1705.  2°. 

2 Bll. 

35.  Hochtiets-Stntcn  und  Wünschell -Rocken,  den  np  de  Hocli- 
tiet  Kiist  des  matliematschen  und  latinschen  Beckers  mit  siener 
zuckersöten  Jungfer  Hrudt  heflt  ut  groter  Schuldichheit  hacken 
und  äferschicken  möten  ehn  am  anjern  Ohrt  sick  vcrsöckende 
Zucker  Becker.  2°. 

1 Bl  Rückseite  leer.  — Titel  u.  5x2  Strophen  je  von  einem  Kranz 

umgeben. 

36.  Als  Herr  Danjel  Höpfner  mit  Mamsell  Anne  Emerentschen  Müh- 
len Ilochtied  gaf  wünsch  Jem  Glück  dartoe  de  Brnet  Eer  Cusien. 
Hamborg,  den  3 Octobr.  1769.  Gedruckt  mit  Harmsen  siene  Book- 
staven.  2°. 

2 Bll. 

37.  Als  Christjan  Hinnerck  Hopp,  een  vornehm  Hannels-Mann,  Tricn 
Dorthin  Prüssen  leid  sick  chlick  trugen  an  Jm  Plenilunio,  da  woll 
uht  Pot  un  Grapen  Dit  Riemeis  gaut  gemeint  een  Frtind  tausamen 
schrapen.  Gedruckt  nnner  dei  Prefs,  up  dei  Hohe  Schaul  taum 
Rost.  A.  1711.  2“. 

2 Bll. 

38.  Die  verliebte  Jäger  Wappen  bey  der  Anckelman - Kohlschen 
Hochzeit,  Veneris  Trinmpff-Wagen  angesticket.  6.  Augusti.  1677.  4°. 

4 Bll.  — Prosa,  am  Ende  ein  Lied. 

39.  .Ie-Mand.  Cupidens  Füer  - Straffe  up  den  Hochtyds  - Höge  des  . . . 
Heren  Johann  Jochim  Bötefcur,  wytberöhmden  Kop-  und  Handels- 
Manns  iu  Hamborg...  mit  der...  Jungtier  Anna  Tonnies...  Im 
Jahr  1719.  den  1.  Angnsti  entdecket  van — . Hamburg,  gedruckt 
bey  Caspar  Jakhel,  Buchdrucker  auf  dem  Doms  Kirchhof.  2°. 

2 Bll. 

40.  Je.  Mand.  vam  Grvpenwolde.  Als  Tit.  Tit.  Herr  Peter  Behr- 
mann  mit  Tit.  Tit.  Jungfer  Anna  Catharina  Rotenburgin  Anno  1738. 
den  28.  Januarii  syn  Hochtyds  - Fest  celebreerde,  aeverrekedc  dvt 
wolmenend  — . 2®. 

2 Bll. 

41.  Johann  by  de  Mührcn.  Dee  im  Hospital  der  Levde  curerte 
Krancken  stellde  op  dem  Kastens-  und  Bnschischen  Hoehtydts- 
Feste  vor  — . Gedruckt  im  Badstaven  in  de  Breedcn  Straat,  Jnt 
Jahr  aLs  De  Kranke  genafs,  DoCh  arger  VVorD  aLs  he  VVafs. 
11720],  2®. 

2 Bll. 
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42.  Bey  der,  den  24.  Febr.  A.  1735  hochansehnlich  vollzogenen  Ver- 
mählung des  . . . Hn.  Martin  Bernhard  Printzen,  mit  der  . . . Jung- 
fer Anna  Ilsabe  Brockes,  erktihnte  sich,  unter  mehren  und  grösse- 
ren llochzeits- Wünschen  mit  durchzulanffen  diese  Kleinigkeit.  4°. 

2 Bll. 

43.  Knackenbieter,  Franz.  Dat  upgcschatvene  un  redlick  geholdene 
Jahr -Markt  by  dem  Hochtied  - l)age  defs  . . . Herrn  Ludwig  Chri- 
stoph Bendler  und  de...  Jungf.  Dort!  Daries,  geröhmet  van  — . 
Im  Jahr  Herr  BenDLers  Küste  cs  tan  Dage  angesteLt  Ven  I)eset 
kühne  BLat  ein.  ere  Ogen  feLt.  [1705].  2°. 

2 Bll. 

44.  Als  Pastor  Kobbe  kchm,  un  Mnmsel  Rtlcten  nelim.  geschah  et 
dat  dit  Blat,  van  een  Paar  Vettern  kehm.  Hamborg,  Ben  Düsend 
Söbcn  Hundert  und  Dre  un  8üstig.  Gedruckt  mit  llarmsens  Book- 
staven.  4°. 

2 Bll.  — Untere. : V.  A. 

45.  Küst  Boocksbttdel,  van  niewen  upgelcgt,  verbetert,  vermehret 
und  publiceret  by  dem  Hochtidtliken  Khrendage  des  . . . Heren 
Lncas  Langerman  . . . und  der  . . . Junffer  Cillie  Rumps  . . . Gelie- 
ret den  2.  [nicht  22.]  Junij  1656.  Hamburg,  Gedruckt  by  Jacob 
Rebenlein  1656.  2°. 

1 Bll.;  Riicks.  des  TitelbL  frei.  — Von  Lappenberg  in  der  unten 
eitierten  Ausgabe  pag.  107—113  als  eins  der  ältesten  datierten  nie- 
derdtsch.  Hochzeitsgedickte  aus  Hamburg  (nebst  einem  solchen  von 
1030)  abgedrnckt  und  ibid.  pag.  251  -255  erläutert. 

Bin  hochdeutsches  Sonnet  von  Andreas  Gryphius  ans  d.  J.  10-1.1 
auf  die  Hochzeit  von  Beruh.  Hering  und  Gertrud  Wetken  ist  nach 
dem  1.  Druck  untor  den  Hochzeitsged.  der  Hamburger  Comuiere- 
bibliothek  in  d.  Zeitsehr.  des  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  Bd.  V.  Hamb.  1 500 
pag.  123  wiedergegeben. 

46.  Le  llazard.  Schnick  Schuack  van  de  Buhren-Hochtydt  an  den 
Krauss-  und  Neumeisterischcn  Hochtydts-Dage,  als  desfllve  den 
28.  Novembr.  Anno  1719.  in  Hamborg  lustig  nn  frölich  gefvret 
worde,  den  leeven  Hochtydts  - Gästen  in  dilsse  eenfoldige  Riemen 
värgestellet  van  ...  — . Gedruckt  in  Hamborg.  2°. 

2 Bll. 

47.  Le  Je n ne.  Die  erst  difs  Augblick  ankoin  Franzos,  als  er  hör. 
die  . . . Herr  Hinrich  Gerkens,  vornehm  Kopmann,  make  sine  Iloke- 

zeit  hüd  mit  das Mademoiselle  Poppe,  nim  sick  das  Freyheit, 

und  gratulir  Ihn  darzu  all  Beyd.  durch  ein  Prob’  von  hin  durch 
viel  Rcyfs,  grofs  Müh,  und  starck  grofs  Unkost  erlernt  Tütscb 
Poesi . . . Ihr  grofsmuthig  Scrvitenr  Jck  Nenn  Mick  — . Hamburg 
1725.  den  10.  Julii.  2«. 

2 Bll.  — Franzüselnd. 

48.  Die  ungliecke  nn  mcnnigfoldige  Lefes-Negung  wwulde,  als 
(Tit)  Herr  Abram  Eschbach  mit  de  (Tit.)  Junffer  Greet  Ilschen 
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Deppschc  . . . den  19.  Januarii  1713.  Küste  oder  Hoclitied  gaf . . . 
up  goht  plattdtltseli  äferschieken  Een  Erfind  de  to  Huufs  hört  nieb 
wiet  van  Haarborg  dicht  by  Rugenwarder.  Hamburg  1713.  2". 

2 Bll.  — Auf  dieselbe  Hochzeit  noch  2 holländ.  Canniua. 

49.  l)c  schmucke  May-Lust  tho  verteilen,  Wnll  ick  eenen  Wunschk 
utkstellen,  lly  Jencqucl  un  de  Jencquelinnen.  de  thor  Ehe  sick 
verbinnen,  1740tigst  Jahr,  als  een  nn  dortig  May  dar.  Een  de 
vöftig  Jahr  verby,  met  den  Naem  L un  J.  2°. 

2 Bll. 

50.  Mcvn,  J.  0.  Dem  Meyn-  wn  Schmidtsehen  Ehepaar,  Legt  hier 
en  Ilochtiets- Carmen  dar  — . Hamborg,  den  25.  Februar  1773. 
Gedruckt  van  J.  C.  Piscator,  E.  Hochedlen  un  Hochwiesen  Raths 
Bookdrflcker.  8°. 

2 Bll.  — Zu  derselben  Hochzeit : Nro.  33. 

51.  Herr  Burg-Voigt  Mittag  wohlgemuth,  was  nicht  die  Vater-Liebe 
thnt!  giebt  zwoen  Töchtern  auf  einmal,  und  jeder  zwar  den  tüch- 
tigsten Gemahl.  Die  Aeltre  hat  den  Laien -Stand  gewählt,  die 
Jüngre  sich  den  Priester- Frauen  zugezählt.  So  werden  Koch 
und  Kaiser  Brüder.  Zur  Nachricht  schrieb  dies  wohlbcdächtig 
nieder  Ein  alter,  guter  Freund,  der  was  er  sagt,  auch  ehrlich 
meint.  Den  11.  Julii  1782.  2". 

2 Bll. 

52.  Den  Pfarrn  zu  Bergwitz  und  Klischen,  Magister  Müllern  wird 
man  sehn,  wie  er  wird  heute  seiner  Braut,  der  Jungfer  llolfman- 
nin  vertraut,  hierüber  freut  sich  Tag  und  Nacht,  der  dieses  Car- 
men hat  gemacht.  Lippstadt,  den  15.  Jul.  1738.  Kl.  2°. 

2 Bll. 

53.  (Muhl,  Joh.  Maximilian).  An  die  Mademoiselle  C'atharina  Mar- 
garetha Jordan,  am  Tage  ihrer  Verbindung  mit  . . . Herrn  Christopher 
Wilhelm  Kelter,  Hochverdienten  Probst  des  Münsterdorfischen  Con- 
sistorii  und  llauptpastor  zu  Itzehoe.  Hamburg,  Gedruckt  bey  Diet- 
rich Anton  Uarmsen.  1769.  8". 

1 Bog.;  Rticks.  des  Titelbl.  frei.  — Am  Ende:  Dero  ergebenster  Oheim, 

Johann  Maximilian  Muhl.  Hamburg,  den  15.  Merz  1 769. 

54.  Olle  Podrido  op  de  Wagener-Bouviersche  llochtyed,  wclcke  am 
4.  Decembr.  1708  tho  Hamborg  linder  gude  Fründe  vollentagen 
is,  den  satten  Magen  und  hungerige  Ohren  tho  Deenste  opgesettet 
van  twee  gode  Fründe  uht  Hamborg.  2°. 

2 Bll.  — Zwei  Gedichte;  das  eine  unterz.:  een  Danncmann,  das  an- 
dere: Charles  le  Krancin.  — 011a  podrida  (span.)  als  Büchertitel  = 

Miscellanea. 

55.  Der  Jungfern  Poppen-Spill.  am  Hochtydts-Häge  des.. .Heren 
Frantz  Poppen,  wohl-vornehmen  Börgers  und  Handels-Heren  hier- 
sülvst,  mit  der...  Jungfer  Maria  Magdalena  Möllers,  ...  so  am 
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8.  Septemb.  Anno  1727  höchst -fyerlich  geholden  wurde,  betrach- 
tet van  einem  Flat  - Dütschen.  Hamborg,  gedrucket  by  Rudolph 
Beneken.  2°. 

2 Bll. 

56.  Auf  die  vergnügte  Hochzeits-Fever  von  Peper  und  der  Meissnerin 
Bracht  Adams  alte  deutsche  Lever  Ein  neues  Quodlibet  darin 
Statt  süsser  Wünsche  bittre  Klagen  Und  wenig  Schmeichelhaftes 
steht  Doch  was  darinnen  vorgetragen  Gar  nicht  Aus  Böser  Mei- 
nung geht.  Hamburg,  den  14  Febr.  1775.  Gedruckt  von  Carl 
Wilhelm  Meyn.  2". 

2 Bll. 

57.  Da  sich  Herr  Zencker  hat  verbunden  Und  an  der  Jungfer  Bieg- 
lerin  Sein  kiinftges  Weib  gefunden;  Schickt  ihm  ein  Freund  auf 
seinen  Leib,  Difs  Qvodlibet  zum  Zeitvertreib.  Leipzig,  den  2.  Febr. 
1739.  Gedruckt  bey  Joh.  Gottfr.  Langens  sei.  Witwe.  Kl.  2“. 

2 Bll. 

58.  To  der  Sicvers-  un  Burmesterischen  Hochtied  wfinschde  in  naa- 
staanden  Reegen  von  Harten  Glükk  des  necen  Paars  waaro  Friind 
J.  D.  S.  Hamborg,  1743.  den  21.  Febr.  4”. 

« Bll. 

59.  Troohartig  Riemeis  up  dat  Willcrs-  un  Näsische  Hochtieds-Fest 
von  Eenen  gooden  Frtlnd.  Hamborg,  den  15.  April  1760.  [Am 
Ende:]  Gedrukkt  by  Dietrich  Anton  Harmsen.  4". 

2 Bll.  — Ein  and.  Riemcls  s.  Uro.  37. 

60.  Up  de  Pral-  nn  Pfeiffersche  Hochtied,  de  in  Hamborg  den  19.  Junii 
1720  geholden  wurde,  wil  siene  Plicht  in  düssen  Riemen  afleggen 
Eener,  de  sik  nich  nölimen  mag.  2°. 

2 Bll. 

61.  Up  dat  Rüter-  und  Johnische  Hochtyds-Fest,  dat  den  12.  Jannarii 
1718  in  Hamborg  verging,  stellde  sick  mit  düssen  Rimen  unge- 
beden  achter  de  Dohr  En  God  Frfind.  Hamborg.  Gedruckt  im  Jahr 
1718.  2». 

2 Bll. 

62.  Tom  Fridrichs  un  Gecrckenschen  Hochtieds- Feste,  dat...  den 
19  April  in  Hamborg  schall  vulltagen  waren,  wull  dem  framen 
Bruut  - Paar  mit  eenem  plattdüetschen  Ryme  Glück  wünschen 
eenes  Vagts  syn  drfldde  Sohn.  Hamborg  [s.  a.]  Gedruckt  in  de 
Bookdrückerey.  2°. 

2 Bll. 

63.  By  de  Obmann  • un  Bohnsche  vergnögte  Hochtied  wull  dörch  een 
plattdütsch  Rymels  syne  Freude  tho  erkennen  geven  det  geehr- 
ten Brüht -Paars  ergebenster  Deener  d.  B.  M.  Hamborg,  den 


Digitized  by  Google 


von  P.  Bahluiann. 


163 


18stcn  Dag  im  Winter  - Mahnd  1766.  Gcdrflckt  bv  J.  C.  Pisca- 
tor  . . . [wie  Nro.  50].  4°. 

2 Bll.  — Mit  einem  Motto  von  S. 

64.  Rhabarbarns  n.  Sarsaparill  us.  Ein  schiin  Gespräch  das  Nichts 
und  Etwas  ist....  Bcy  der...  Zier-  nnd  Hanitzschischen  Vermah- 
lung in  Drefsden,  den  2.  Jnn.  1712  ...  znr  Naht  gebracht  von 
...  — Gedruckt  unter  der  Presse  zu  Samaria.  2°. 

2 Bll. 

65.  Kobbert,  Claes.  Ile  vele  Brtldery  By  de  leve  Vryery;  Als... 
Johann  llinrich  Otte  . . . mit  . . . Jungfer  Magdalene  Rönckendorpen 
hier  in  Hamborg  den  19.  Nov.  Anno  1743  wurd  getruet,  vertelde 
dat,  sehr  dudelyck,  gantz  rnnd  und  plat,  so  kltichtig.  angenehm 
un  seut,  dat  yderman  dar  äver  lachen  meut.  de  Olde  Claes  Robbert. 
Hamburg,  gedruckt  mit  Spieringischen  Schriften.  2". 

2 Bll. 

66.  (Rump,  I).  H.)  Der  Ehestand.  Ode  an  . . . Herrn  A.  G.  Melchiors, 
der  Reformirten  Lingenschen  Gemeine  ersten  Predigern.  Bremen, 
gedruckt  bcy  Friedrich  Meier,  E.  Hoch-Edlen  Hochw.  Raths  Kuclidr. 
[Bl.  1 b.:]  Da  derselbe  sich  mit  ...  Kath.  Marg.  Kohl  aus  Söh- 
lingen glücklich  verheirahtete . Im  Mai  [handschr.  verbessert  in: 
Juni]  1750.  [Bl.  2a:]  ...  von  D.  II.  Rump  ans  Bremen,  der  Got- 
tesgel. und  W.  W.  Befl.  und  der  D.  G.  in  Bremen  Mittglicde.  4". 

0 Bll.;  Bl.  2b.  leer. 

67.  Ditt  schlichte  Scheper-Lehd  lievf  up  de  IIochtieds-Kftst  des  . . . 
Herrn  Balthasar  Christian  Guhl,  wihtberöbmten  Barbehrers  un  No- 
tarii  der  leven  Stadt  Güstrow,  un  . . . Jnnfer  Maria  Dorothea  Jacob- 
sen,  as  am  14.  September  nah  sihner  Ehnfolt  to  hohp  flickt  Ehn 
Scheper-Knecht,  de  sihnen  Nahmen  nich  will  nhtpludern.  Gedruckt 
in  dissem  Jahr  As  Brut  un  Brädgam  lustig  war.  2°. 

2 Bll. 

68.  Einige  Schau-Gerichte  auff  den  beglückten  Schultz-  und  Rum- 
pischen  Hochzeit  - Schmaufs  den  4 Maji  von  Johanne  Albino  und 
Steffen  Glticksherin  angerichtet  und  von  einem  Hochzeit-Gast  auff- 
getragen.  Hamburg,  im  Jahr  1705.  2". 

2 Bll.  — Dialog  zwischen  Albinus  und  Glückherin.  Nach  demselben 
waren  die  Brautleute  der  Hamburger  Subpbvsikus  Dr.  Georg  Died. 
Schultz  und  Sara  Klis.  Rump  geb.  Herzog. 

69.  S[chetelig,  J.  A.  G.]  Bev  der  Richter  und  Gudischen  Hoch- 
zeitfeier welche  1754  den  4ten  Decembcr  in  Hamburg  vergnügt 
vollzogen  worden  stellte  sich  mit  folgenden  ein  ein  alter  Be- 
kandter  S.  Gedruckt  mit  Trausoldischen  Schrillten.  4". 

4 Bll.:  RUcks.  des  Titolbl.  leer.  — Prosa  und  Verse,  mit  einem  Motto 
von  Michael  ltichey,  dem  Verfasser  zahlreicher  Gelegenheitsgedichte 
(s.  Weichmann  I.  c.).  Richey  (1678 — 1761)  erhob  die  Hochzeitscar- 
mina,  die  vorher  meist  eine  Ablagerungsstätte  roher  Erotik,  ja  pria- 
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pischer  Dichtung  waren,  zu  littorarischer  Bedeutung.  CM.  v.  Wald- 

berg  in  d.  Allg.  dtsch.  Biographie  XXV1I1  p.  437.)  — L’ebcr  den  Verf. 

vgl.  Anm.  4. 

70.  Schmidt,  Eucharius,  Nordalhingicus.  An  Herrn  Pani  Faber,  als 
er  mit  Jungfer  Anna  Maria  Schröders  den  4.  Februar.  Anno  1738 
Hochzeit  machte.  — 2". 

2 Bll. 

71.  S(chficklier),  J.  B.  To  dem...  Kroelimann-  nnd  Schückheri- 
schen  llochtieds- Dag,  as  deselbc  den  3.  November  1744  in  Nflrn- 
berg  fröligst  volltrecket  wurde,  wull  uht  redlicken  Harten  Glück 
wünschen  De  Jumfer  Brut  Broder  J.  B.  S.  Hamborg,  gedruckt  mit 
Strömerschen  Bookstaven.  2". 

2 Bll. 

72.  Als  Herr  Specht  mit  Mamsell  Wöhlken  llochtyd  gaf  wünsch 
Se  Glück  darton  Sien  Naber.  Hamborg,  den  12.  Octobr.  1 761*. 
Gednickt  mit  Ilarmsen  sicne  Bookstaven.  2". 

2 Bll. 

73.  l)at  Starck'stc  in  der  Welt  »der  De  Levc  mit  ähren  Egen- 
schoppen, wuldc  up  dem  Tieffenhrock  - un  Lassenschen  Iloehtieds- 
Fest,  welckes  dorch  Presterlicke  Population  den  18.  April  des 
1720""  Jahrs  in  Hamborg  voltagen  wurde,  den  llcer’n  Brädegam 
un  de  Jungfer  Brud,  nevest  sämtlicken  wehrten  Fründcn  und  an 
wähsenden  Gästen  vöhrstellen  Ehn  dem  Draudschem  lluse  verbun- 
dener Fründ,  de  et  mit  dem  leven  Paar  und  der  gantzen  Familie 
Christ  - Hartliek  mchnct.  Hamborg,  Gedruckt  mit  Spieringischcn 
Sckriftten.  2°. 

2 Bll.  — Auf  d.  letzten  Seite  ein  Rüthsei. 

74-  As  de  (s.  T.)  Herr  David  Hinrich  Wesselmann,  Candidat  in  de 
Theologie,  mit  Mamsell  Anna  Catharina  Bahren  Hochtyd  gaf,  wünsch 
de  Heyden  van  Harten  Glück  darto  een  good  Fründ  M.  A.  K. 
llamborch,  den  18  April  1 , 1769.  Gedrückt  mit  Ilarmsen  sine 
Bookstaven.  2". 

2 Bll.  ’ 

75.  Withof,  Balthasar  Eberhard.  Als  der  ...  Herr  Julius  Angiih 
Friedrich  Frey -Herr  von  der  Horst,  Probst-Coadjntor  des  Adeliclitj) 
Frey -Weltlichen  Stiffts  Levern,  Erb -Herr  zu  Haldem,  Sr.  Könij.b 
Majestät  in  l’reuffen  Krieges-  nnd  Domainen- Raht,  wie  auch  DJt 
putatus  Camerae  Mindensis  perpetuus,  Sich  mit...  Isabella  Jud  Jth 
Sophia  von  Langen,  Erb  - Fräulein  zu  Soegeln  und  Rothenbili: 
1 1750]  den  |5]  Novemb.  zu  Lingen  Höchst- Fey erlichst  einsegAn 
lielTc,  wünschte  hiezu  gehorsamst  Glück  in  nachstehender  Ode  Jj- 
( ’anonicus  Capitularis  zu  Utrecht,  auch  Curator  der  Hohen  Sc.  «V 
zu  Lingen.  Lingen,  gedruckt  durch  Johann  Arnold  Friedrich  U* 
Buchdrucker  der  Hohen  Schule.  4°. 
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4 Bll.  — Als  B.  E.  Withof  am  19.  Septbr.  1717  sein  Lehramt  in  lan- 
gen antrat,  widmeten  ihm  seine  Brilder  .loh.  l’hil.  Laar.  Withof,  Med. 
Lic.,  und  Frid.  Theod.  Withof,  Phil.  Studiosus,  (8  Bll.  4”);  sowie  sein 
Vater  Prof.  Job.  Hüd.  Withof  (2  Bll.  4")  Gedichte.  Zu  seiner  Hoch- 
zeit hatte  er  erhalten: 

76.  Paterni  voti  pietas  in  auspicatissimis  nuptiis  v.  n.  Baltliasari  Eber- 
hardi  Withofii,  Canonici  ad  aedom  divi  Petri  Trajectini,  filii  stii 
longe  dilcctissimi  et  praenohilissiinae  matronae  A gathae  Marga- 
retae  de  Bcrcndrecht,  viduae  lleidcggersiae  landatissimae  die  [primo 
J ulii | anno  MDCCXLVI  I.ugduni  Batavorum  celebratis;  declarata 
a Joanne  Hildebrando  Withofio,  Historiar.  Eloquent,  et  Graec. 
Ling.  in  Academia,  quae  Uuisbnrgi  Cliviornm  Höret,  Profesgore 
Ordinario.  w Das  Withof  und  Berendrechtsche  Hochzeit-Fest  Joann. 
Philipp.  I.anrent.  J.  11.  F.  Withof,  Med.  Cand.  1746  Zeegen- 
wensch  aan  . . . Balthasar  Eberhard  Withof  ...  en  . . . Agatha  Mar- 
garetha van  Berendregt  . . . opgestelt  door  L.  K.  4°. 

8 Bll. , KUcks.  des  ersten  frei.  — Das  mittlere  deutsche  Gedicht 
nimmt  3 Bll.  ein. 

77.  Ein  Wiirtgen  im  Vertrauen  zuforderst  an...  Jürgen  Ilammann 
und  dessen  Jungfer  Braut  Anna  Margaretha  Brandten,  sodann  aber 
auch  an  die  sämmtlichc  vornehme  Hochzeits-  und  Nachtags-Gäste 
mit  geziemender  Ergebenheit  aufs  zierlichste  gerichtet.  Den  22  Fcbr. 
1746  in  Hamburg.  [Am  Ende:]  Gedruckt  mit  Spieringisehen 
Schrillten.  4°. 

4 Bll.;  Klicks,  des  Titelbl.  frei.  — Prosa  und  Verse. 

78.  Später  nnd  verkehrter  doch  aufrichtiger  Wunsch  zu  der  Hofmann 
nnd  Prenzelischen  Eheverbindung , welche  in  Greiffenberg  den 
30.  October  des  1764.  Jahres  vergnügt  vollzogen  wurde  von  einem 
dem  Herrn  Bräutigam  und  werthen  Hofmannischen  Hause  verbun- 
densten  Freund  nnd  Vetter  S.  G.  R.  Hamburg,  Kirchhof  Jacobi 
St.  auf  Buchdruckerey  bekannten  einer  in  gedruckt,  [rückwärts 
zu  lesen!]  2°. 

2 Bll.  — Titel  auf  der  vierten,  Ende  auf  der  ersten  Seite. 

79.  As  dee  Gesandschops  - Sekertehr  Heer  Zink,  De  goode  brave 
Heer,  Mit  Jumfer  Grund  sick  troen  leet,  Schrew  düt  een  Frilnd, 
den  Hee  wol  Weet.  Hamborch,  den  12ten  Jul.  1758.  Gedrückt 
by  den  Kaths-ßookdrücker,  J.  C.  l’iscator.  4°. 

4 Bll.;  Rilcks.  des  Titelbl.  frei. 

Ungefähr  die  Hälfte  dieser  Drucke  ist  für  Hamburger  Hochzeiten 
und  grösstcntheUs  in  Hamburger  Platt  geschrieben.  In  Hamburg  näm- 
lich, wo  „stets  anf  l'ebertiuss  an  Thalern  und  Mangel  an  Kritik  un- 
gebürlich  speculirt  wurde-1,  stand  die  Gelegenheitsdichterei  in  beson- 
derer Blüte.  Zwar  hatten  einige  Anzüglichkeiten  auf  den  König  von 
Schweden,  die  in  einem  Carmen  Christoph  Hering's  zur  Hochzeit  des 
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Artillerie-Schreibers  Pintzier  am  15.  Februar  1658  enthalten  waren,1) 
den  Rath  am  30.  Mürz  d.  J.  zu  einem  Verbot1)  aller  llochzeits-  und 
Leichengedichte  veranlasst,  doch  war  dies  Mandat  schon  1663  ver- 
gessen und  „das  Unkraut  wucherte  nach  wie  vor.“  Aber  weniger  ihrer 
Menge  als  der  Sprache,  wegen,  die  darin  vorherrscht , verdienen  die 
Hamburger  Hochzeitsgedichte  unsere  besondere  Beachtung.  Bekanntlich 
war  die  Glanzperiode  des  Niederdeutschen , 3)  das  früher  die  allge- 
meine Amts-,  Schul-  und  Kirchensprache  gewesen,  fast  überall  mit  dem 
Ausgang  des  XVI.  Jahrhunderts  erloschen  und  dasselbe  seitdem  sogar 
aus  dem  Spraehgebrauche  der  höheren  Gesellschaftsklassen,  die  es  vor 
der  Verrohung  und  Verarmung  in  den  niedrigsten  Schichten  des  Vol- 
kes hätten  schützen  sollen,  immer  mehr  verdrängt  worden.  Nur  noch 
für  humoristische  und  derbe  Sachen  wurde  später  das  Plattdeutsche 
beibehalten,  zntnal  man  darin  ungeniert  Wendungen  gebrauchen  zu  dürfen 
glaubte,  die  hochdeutsch  niederznschreiben  die  Wenigsten  gewagt  hät- 
ten, und  diese  Missachtung  der  einst  so  angesehenen  Sprache  (die  wohl 
auch  der  Grund  dafür  ist.  dass  die  niederdeutschen  Carmina  weit  sel- 
tener als  die  hochdeutschen  den  Namen  ihrer  Verfasser  fragen)  liess 
dieselbe  gerade  zu  Hochzeitsgedichten'1)  fortdauernde  Verwendung  fin- 
den.1) In  Hamburg  freilich  — für  das  allerdings  auch  schon  Albert 


1)  (M.  G.  Steltzner),  Versuch  einer  zuverl.  Nachricht  von  ...  der  Stadt 
Hamburg.  Th.  III.  s.  1.  1783  nag.  742. 

2)  Abgcdr.  von  J.  M.  I, appenberg  in  seiner  Ausgabe  der  „Scherzge- 
dichte von  Johann  Laurcmbcrg  (Bibi,  des  litter.  Ver.  in  Stuttgart.  LVUI.) 
Stuttgart  1861“  pag.  285  f. , woselbst  auch  weitere  von  uns  mehrfach  benutzte 
Angaben  und  pag.  204— 2u8  mehrere  Hamburger  Hochzeitsgedichte  (darunter 
Verz.  Nro.  45)  zu  finden  sind.  — In  der  am  5.  Aug.  1600  gegen  die  über- 
mässige Pracht  und  grossen  Unkosten  bei  Hochzeiten  publizirten  Hamb,  llocli- 
zeitsorduung  ( Zeitschr.  des  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  Bd.  I.  Hamburg  l>4l 
pag.  546 — 5511)  geschieht  der  Gedichte  keine  Krwähnung. 

3)  So  lange  in  dieser  Sprache  Bücher  gedruckt  wurden,  hiess  sie  die 
„sassische“,  Lauremberg  nennt  sie  auch  nedderdüdisch“  und  „ned- 
dersassisc  h um  die  Mitte  des  17.  Jalirh.  kam  die  Bezeichnung  „platt- 
deutsch“ auf,  welche  nach  Fr.  Alb.  Alpini  (i.  e.  lt.  Greifswald.  Krit.  Vers.  I, 
248  des  Theologen  Beruh.  Ranpach)  Schrift:  „Kxercitatio  de  linguae  Saxoniae 
inferioris  ueglectu  atque  contemptu  injusto.  Von  unbilliger  Verachtung  der 
plattdeutschen  Sprache.  Rostocnii  1704 • ziemlich  schnell  eine  allge- 
meine geworden  sein  muss.  — Vgl.  Ad.  Soein,  Schriftsprache  und  Dialekte 
im  Deutschen.  Heilbronn  1888  pag.  311. 

Den  Namen  „hochdeutsch“  fand  Kr.  Zarncke  zuerst  1403  in  dem 
„Briefformulari  des  hochdeutschen  Stilttms.“  — Vgl.  Fr.  Kluge,  Von  Luther 
bis  Lessing.  II.  Anti.  Strassburg  1S88  pag.  51. 

4)  vi'ie  gewürzt  diese  mitunter  waren,  schildern  Abraham  a St.  Clara 
(1644-  1709)  in  „Judas  der  Erzschelm“  und  Christian  Weise  in  d.  „Drei  ärg- 
sten Ertznarren.“  (Alw.  Schultz.  Alltagsleben  einer  dtscli.  Frau.  Leipzig  l£t» 
pag.  123.)  — Vgl.  auch  die  Bemerkung  Uber  Richer  bei  Verz.  Nro.  69. 

5)  Eine  Sammlung  von  ca.  50  Hochzeitsgedichten  aus  d.  17.  u l 8.  Jahrb. 
in  verschiedenen  sassisenen  Mundarten  erwähnt  K.  F.  A.  Scheller,  Biicher- 
kunde  der  sass.-uiederd.  Sprache.  Braunschweig  1826  Nro.  1816.  — Ebenda 
finden  sich  niederd.  Uochzeitsgedichte  aus  den  Jahren  1641 — I66S  sub  Nro. 
1254,  1270—73  1279,  12S8  u.  1301  (davon  aus  d.  J.  1654  je  eins  in  westtäl., 
braunschw.  u.  lipp.  Dialekte),  sowie  aus  d.  18.  Jahrb.  sub  Nros.  1351  , 1360, 
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Krantz  (f  1517)  in  seiner  „Saxonia*1)  bezeugt:  „Und  dennoch  heben 
jtzt  auch  an.  Gott  wolte  es,  die  vnsern  sich  zu  befleifsfigen,  den  Obern 
Deutschen  jhr  kirren  nnchzureden“  — errang  die  hochdeutsche  Sprache, 
die  bereits  1586  in  der  Apothekerordnung  verwendet  war, 5)  erst  1603, 
in  welchem  Jahre  der  letzte  plattdeutsche  Recess  zwischen  Ratli  und 
Bürgerschaft  abgeschlossen  wurde,  mit  der  Abfassung  des  neuen  Stadt- 
rechts und  der  Gerichtsordnung  den  entscheidenden  Sieg,  drängte  dann 
aber  gleichfalls  bald  das  Niederdeutsche  in  den  Hintergrund.  Dass 
noch  1620  das  Neue  Testament,  1621  der  Psalter,  1630  ein  Gebet- 
buch in  dieser  Sprache  gedruckt  wurde,®)  noch  Job.  Riester(1628 — 1664) 
in  ihr  predigte,  *)  geschah  aus  Rücksicht  auf  das  an  sie  gewöhnte  Volk : 
ausser  Hochzeitsgedichten,  Humoresken  und  Satiren  lieferten  die  Drucker 
meist  hochdeutsche  Werke.5)  Schon  Lauremberg5)  führt  in  seinen  be- 
rühmten Scherzgedichten,  die  zuerst  1652  erschienen,  arge  Klagen  über 
den  Verfall  seiner  Muttersprache,  die  ihn  sogar  ungerecht  gegen  die 
dem  Niedersächsischen  gleichberechtigten  mittel  - und  hochdeutschen 
Dialekte  werden  lassen.  Im  Jahr  1672  „schreiben  auch  die  Hambur- 
ger Kanfleute  nicht  mehr  sonderlich  niedersächsisch,  viel  weniger  lesen 
sie  es“*)  und  1685 — 1735  waren  daselbst  von  ca.  300  aufgeführteu 
Opern  nur  17  ganz  oder  zum  Theil  niederdeutsch.  •)  Nicht  viel  anders 
sind  in  Hambnrg  die  sprachlichen  Zustände  während  der  zweiten  Hälfte 
des  XVH1.  Jahrhunderts.  „Die  niedersächsische  Sprache  wird  dort  in 
den  Häusern  gesprochen;  doch  nicht  leicht  in  grossen  Gesellschaften, 
als  blos  zum  Scherze  nnd  bey  enggeschlossener  Familie,  die  sich  ken- 
nen“ schreibt  Chr.  Ludw.  v.  Griesheim  s)  i.  J.  1760  und  der  ungenannte 
Verfasser  eines  Hochzeitsgedichtes  aus  d.  J.  1764 9)  hält  es  für  nöthig, 
diesem  folgende  Zuschrift  vorauszuschicken:  „Es  kann  Ihnen  unmög- 
lich anstössig  seyn,  geliebter  Freund,  dass  ich  Ihnen,  meine  Freude 
bey  Ihrer  würdigen  Verbindung  zu  bezeigen , hiemit  etwas  in  unser 
naiven  Muttersprache  zuschicke.  Es  soll  dies  Blatt  ein  erneuerte.- 
Denkmal  unserer  alten  Freundschaft  seyn;  diese  begreift  aber  beinahe 


1364,  1 385,  138«,  1393,  13!»4,  1411,  1412,  1417,  1425,  1 126,  1462-64,  1474, 
1476,  1508.  1544,  1556,  1578,  1595 -OS,  1607,  1612,  1647  u.  Nacbtr.  XXV,  an- 
dere bei  Weichmann  1.  c. 

1)  Zum  ersten  mall  . . . verdeutscht  vnnd  gebessert  durch  Basiliiim 
Fab  rum  Soranum.  I.eipzigk  1563  Bl.  1b. 

2)  J.  M.  Lappenberg,  Zur  Gesch.  der  Bnchdruckerkunst  in  Hamburg. 
Hamb.  1840  pag.  aLVII. 

3)  J.  Fr.  Aug.  Kuidcrling,  Gesell,  der  nieders.  oder  sog  plattd.  .Sprache. 
Magdeburg  1800  pag.  397.  — Scheller  1.  c.  Nro.  1242. 

4)  Kluge  1.  c.  pag.  101. 

5)  besonders  in  d.  4.  Scherzgedicht : pag.  54 — 72  der  eitirten  Aasgabe. 

6)  Praetorius,  Satyrus  etymologicus  pag.  5 (Kluge  1.  c.  pag.  107.). 

7)  K.  Th.  Gaedcrtz  i.  Jaurb.  des  Ver.  f.  niederd.  Sprachforschung.  VIII. 
Norden  u.  Leipzig  1883  pag.  169  oder  Niederd.  Schauspiel.  Bd.  I.  Berlin  1884 
pag.  169. 

8)  Verb.  u.  venu.  Auflage  des  Tractats:  Die  Stadt  Hamburg.  Hamb. 
1760  pag.  255. 

9)  Vorsteh.  Verzeiehniss  Nro.  27.  — Die  Zuschrift  ist  untere.:  JM. 
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die  Jahre  unseres  beiderseitigen  Lebens,  warum  sollte  ich  also  zu  einem 
Freundschaftszeichen  eine  andere  Sprache  erwählen . die  gekünstelter 
wäre,  als  die  ist,  die  wir  bey  Stiftung  unser  Bekanntschaft  am  fertig- 
sten redeten?  Ausserdem  halt  ich  aber  noch  eine  Ursache  gehabt,  in 
niedersächsischer  Mundart  zu  schreiben;  ich  halte  mich  nemlich  ver- 
pflichtet, alles  mit  anzuwenden,  eine  Sprache  dem  Untergange  zu  ent- 
ziehen, die  meine  Amme  mir  mit  so  saurer  Mühe  beigebracht  hat.  Dass 
dieses  Unglück  möglich  sey , bestätiget  sowohl  die  Erfahrung  als  der 
römische  Geschichtschreiber  Yellcjus  Paterculus.  Die  erstere  beweiset, 
dass  man  leider ! in  Hamburg  schon  anfängt,  sich  der  niedersächsischen 
Sprache  in  Kellern  und  auf  VVohnsälen  zu  schämen.  Seitdem  aber 
unsere  grossen  Männer,  als  B=R=JM=  und  andere  theils  in  dieser 
Sprache  selbst  so  schön  gedichtet,  theils  durch  Erläuterungen  dieselbe 
auf  den  höchsten  Gipfel  der  Vollkommenheit  gesetzt  haben,  so  befürchte 
ich  vielleicht  nicht  ohne  Grnnd,  es  werde  nunmehro  auch  bald  von 
unser  l’latdeutschen  Sprache  gelten,  was  gedachter  Römer  von  dem 
Verfalle  einer  Sprache  und  der  Wissenschaften  überhaupt  zur  Ursache 
angeführt  hat.  liier  sind  seine  Worte,  die  ...  er  zu  Ende  seines  ersten 
Buchs  schreibt:  Alit  aemulatio  ingenia:  et  nunc  invidia,  nunc  admi- 
ratio  incitationcm  acrcndit:  naturaque,  qnod  summo  studio  petitum  est, 
ascendit  in  summum : difficilisquc  in  perfecto  inora  est ; natnraliterque 
quod  procedere  non  potest,  recedit  . . .“  Aehnlich  berichtet  Heinr.  San- 
der in  einer  Reisebeschreibung  von  1774 — 75:  „Die  Sprache  der  Ham- 
burger sollte  eigentlich  plattdeutsch  sein,  und  die  Sprache,  wenn  man 
sie  in  der  Gewalt  hat,  ist  nervös  [i.  c.  nervig],  angenehm  und  zum 
Singen  geschickt,  hat  ihre  eigenen  Redensarten  und  ihre  eigenen  Schön- 
heiten. Man  hat  Hochzeitsgedichte,  die  zum  Scherz  in  dieser  Sprache 
verfertigt  sind  und  wahre  Meisterstücke  heissen  können,  aber  Viele 
verstehen  sie  gar  nicht  und  lernen  sie  nicht.  Man  redet  hochdeutsch, 
aber  in  einem  erbärmlichen  Dialekt.“  •)  Die  Hamburger  huldigten 
eben  auch  der  allgemeinen  Ansicht  jener  Zeit,5)  dass  das  Hochdeutsche 
die  Büchersprache  und  die  tägliche  Umgangssprache  der  bessern  Ge- 
sellschaft sein  und  diese  sich  dadurch  vortheilhaft  von  dem  die  Mund- 
art sprechenden  Volke  unterscheiden  solle. 

Zum  Schluss  seien  uns  noch  einige  Angaben  über  einschlägige 
Machwerke  damaliger  Schüler  gestattet,  da  gerade  in  den  Schulen 
die  Lust  Verse  zu  schmieden  hauptsächlich  geweckt  reap.  gefördert 
wurde,  zumal  als  sich  den  längst  überall  mit  Eifer  gepflegten  Hebun- 
gen in  lateinischer3)  Versifikation  im  17.  und  noch  mehr  im  18.  Jahr- 
hundert auch  solche  in  der  deutschen  hinzugeselltcn.  Schon  1645 
erhielt  der  Rektor  des  Hildesheimer  Andreauums,  Mag.  Ericus  Müller, 

1)  Zeitschr.  für  deutsche  Philologie,  Bd.  IS.  Halle  1SSG  p.  3s2. 

2)  Vgl.  deutsches  Museuui.  Leipzig  1782,  Bd.  I,  pag.  27tiff.;  Magazin 
f.  d.  dtsch.  Sprache.  Von  J.  Chr.  Adelung.  Jahre.  I.  Leipzig  1782  pag.  32  ff.; 
Neue  Bibliothek  der  schönen  Wissensch.  Bd.  29.  Leipzig  1783  nag.  78. 

3)  Vgl.  K.  Goedcke,  Grumlr.  zur  Gcsch.  der  dtsch.  Dichtung.  2.  And. 
Bd.  11.  Dresden  1 SSO  pag.  87. 
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vom  Ruthe  derbe  Verweise,  weil  einige  Gymnasiasten  zur  Hochzeit  eines 
Studiosus  Lange  hatten  „schandbare  Carminn  gemacht  und  drucken 
lassen“,  und  er  solche  „nicht,  wie  es  sich  gebührt,  besser  perlnstriert 
habe,  da  sie  ihm  doch  vorgelegt  seien.“  ')  Am  13.  Februar  desselben 
Jahres  gratulierten  die  l’auperes  des  Königsberger  kneiphöfischen  Gym- 
nasiums durch  ihren  Prafectus  dem  „ehrbaren  und  wohlgeachten  Herrn 
8.,  Kaunengisser  und  Börger  im  Kneiphof“,  als  er  die  „ehr-  und 
tugendreiche“  Tochter  eines  anderen  Kannengissers  und  Bürgers  aus 
dem  Löbniclit  heimführte,  in  einem  Hochzeitscannen,  welches  aus  zwei 
lateinischen  Gedichten  in  eleg.  Distichen  und  einem  deutschen  in  Alexan- 
drinern bestand. J)  Aus  dem  vorigen  Jahrhundert  befinden  sich  nach 
Möller  1.  c.  in  den  Archiven  des  altstädt.  und  kneiphof.  Gymnasiums 
folgende  Hochzeitsgedichte : 

1)  Für  den  Rektor  Koseik,  11.  October  1712,  4H  lateinische  und 
1 deutsches  Gedicht  der  Primaner.  (Allst.  Gvmn.) 

2)  Für  den  Kantor  Waldeck  in  Angerburg,  20.  Juni  1724,  5 latei- 
nische u.  14  deutsche  Gratulationsgedichte  der  Schüler.  (Kneipli. 
Gymn.) 

3)  Für  den  Prorektor  Sacmann,  5.  Mai  1761:  a.  1 lat.  Gedicht  von 
den  anderen  Lehrern , b.  19  lat.,  4 dtscli.,  2 franz.  Gedichte  der 
Primaner,  c.  1 lat.  Gedicht  im  Namen  der  ganzen  Secnnda.  (Altst. 
Gymn.) 

4)  Für  denselben  zur  Hochzeit  mit  seiner  zweiten  Frau , einer  Schwe- 
ster der  ersten,  14.  Dezember  1767,  a.  2 lat.  und  2 dtsch.  Ge- 
dichte „aus  scholarischer  Achtung“,  also  wohl  von  ehemaligen 
Schülern,  b.  40  Gedichte  der  Primaner  und  Secnndaner,  und  zwar: 
1 griecli.,  9 lat.,  3 franz.,  4 poln.  u.  23  deutsche.  (Altst.  Gymn.)’) 

Die  Proben,  welche  Möller  (1.  c.  p.  9)  aus  zwei  derselben  giebt, 
zeigen , ebenso  wie  das  von  Wilh.  Knoch ')  abgedruckte  Carmen  des 
Helmstädter  Schülers  Dörge  zu  der  im  October  1777  in  Braunschweig 
vollzogenen  Heirath  des  Hamburger  Courektors  Ant.  Aug.  Heinr.  Lich- 
tenstein mit  der  Demoiselle  Berkhahn,  zur  Genüge  den  geringen  Werth 
auch  dieser  Erzeugnisse  und  dcu  geringen  Nutzen,  der  der  deutschen 
Poesie  ans  der  in  den  Schulen  auf  sic  verwandten  Zeit  und  Mühe 
erwuchs. 

Münster  i.  W.  P.  Bahlmann. 

1)  G.  0.  Fischer,  Gesell,  des  Gyrnnas.  Andreanuni  v.  1540—  IS15.  Bü- 
desheim 1802  pag.  29.  — Der  Verfasser  der  fragl.  Gedichte  wurde  aus  der 
Stadt  gewiesen. 

2)  R.  Möller,  Gescb.  des  altstädtisehen  Gymnasiums.  Stück  VII.  Kö- 
nigsberg 1SSI  (Progr.)  pag.  7. 

H)  Auch  in  Augsburg  Übergaben  am  IS.  Jan.  1717  die  Zöglinge  des 
Collegiums  bei  St.  Anna  dem  Sohne  eines  Fliegers  der  Anstalt  ein  IIocli- 
zeitsgedicht  und  erhielten  am  22.  die  zur  Hochzeit  an  gefertigten  Canniua  ans- 
getheilt.  s.  K.  Schreiber,  Aus  d.  Tagebuch  eines  Alumnus  des  ('ulleg.  bei 
SL  Anna.  1717 — 1719.  (Progr.  d.  k.  Stud  -Aust,  hei  St.  Aniui.  1876)  pag.  12. 

4)  Gesell,  d.  Schulwesens...  zu  HelmstiUlt.  Abth.  11.  Braunschweig 
1S0I  (llelmst.  Gyrnnas. -Progr.)  pag.  53. 

IX.  4.  12 
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Moltke’»  Glbbonilbcrsetzung 


Moltke'u  Gibboniibersetzung. 

Die  jüngst  veröffentlichten  Briefe  Moltkes  (Berlin,  J.  S.  Mittler  & 
Sohn,  1891,  Gesammelte  Schriften,  Bd.  4,  1.  Abtheilnng)  enthalten  neben 
vielen  anderen  wichtigen  Belehrungen  auch  die  merkwürdige  und  bis- 
her ganz  unbekannte  Kunde,  dass  der  berühmte  Feldherr  und  nicht 
minder  berühmte  Schriftsteller  eine  llebersetzung  des  grossen  Werkes 
Gibbon’s  History  of  the  declirie  and  fall  of  the  Hornau  Empire  ange- 
fertigt habe.  Da  in  den  üblichen  Handbüchern  meist  nur  zwei  der- 
artige Uebersetzungen  angeführt  werden,  die  eine  von  Wenck,  Schrei- 
ber und  Beck  (Leipzig  1805—1807),  die  andere  von  Sporschil  und 
Anderen,  zuletzt  1862  erschienen,  so  lohnt  es  sich  wohl,  von  Moltkes 
Uebersetzung  eingehender  zu  sprechen. 

Am  13.  Jan.  1832  meldete  Moltke  seiner  Mutter,  nachdem  er 'von 
seinem  Büchlein  über  Polen  gesprochen.  Folgendes:  „Wichtiger  ist  ein 
Unternehmen , welches  ich  erst  kürzlich  angefangen.  Es  ist  eine  Ueber- 
setzung aus  dem  Englischen  von  fast  6000  Pagina,  nämlich  Gibbons 
Geschichte  des  Verfalls  und  Umsturzes  des  römischen  Kaiserthums,  in 
zwölf  Bänden  Grossoktav.  Diese  herkulische  Arbeit  wird  mir  vom 
Buchhändler  mit  fünfhundert  Thalorn  honorirt,  sobald  das  Werk  ge- 
druckt ist,  und  mit  zweihundertfünfzig  Thalcrn,  nachdem  fünfhundert 
Exemplare  verkauft  sein  werden.  Ich  muss  also  lange  arbeiten , ehe 
ich  etwas  bekomme,  allein  die  Summe  ist  der  Mühe  werth.  Wenn  keine 
Unterbrechung  kommt,  so  hoffe  ich  bei  sehr  angestrengtem  Flcisse  in 
anderthalb  Jahren  fertig  zu  werden.  Ich  benutze  jede  freie  Viertel- 
stunde. Die  Arbeit  macht  mir  nicht  die  allergeringste  Schwierigkeit 
und  selbst  Vergnügen,  aber  sie  kostet  so  viel  Zeit,  dass  mir  für  mich 
keine  mehr  bleibt.*  Diese  Stelle,  die  erste,  in  der  von  dem  Plan 
gesprochen  wird,  wäre  kaum  zu  verstehen,  wenn  man  nicht  wüsste, 
wie  knapp  Moltkes  finanzielle  Verhältnisse  in  jener  Zeit  waren  und 
wie  eifrig  er  sich  bestrebte,  sie  zu  verbessern.  Trotzdem  war  das 
Honorar  ein  ausserordentlich  niedriges  — 125  Mark  pro  Band  — 
und  der  Vorsatz,  das  Riesenwerk  allein  zu  beenden,  unausführbar. 
Gleichzeitig  hatte  sich  daher  Moltke  an  seinen  Bruder  Ludwig  gewandt, 
damit  dieser  ihm  einen  Theil  der  Arbeit  abnehme,  ln  diesem  Briefe 
(12.  Jan.  1832)  nannte  er  als  die  beiden  Bruchstücke  von  Uebersetzuu- 
gen,  die  ihm  vorlägen,  die  Wenck -Schreibersche  1788  und  die  von 
C.  W.  v.  K.  1789.  Die  letztere,  eine  getreue  Nebeneinanderstellung  aller 
übersetzter  Worte , diente  ihm  als  Wörterbuch , die  erstcre  characteri- 
sirte  er  als  freier.  Seinen  Vorschlag  an  den  Bruder,  sich  an  der 
Arbeit  zu  betheiligen  — der  Verleger  hatte  eine  durch  zwei  Personen 
vorzunehmende  Arbeit  für  unzulässig  gehalten  — unterstützte  er  durch 
folgende  Darlegung:  „Der  Stil  des  Gibbon  ist  so,  dass  mau  in  den 
allermeisten  FäUen  nichts  Klügeres  thun  kann,  als  ihn  bis  auf  den 
Periodenbau  genau  wiedergeben.  Die  grosse  Affinität  der  englischen 
mit  der  deutschen  Sprache  macht  das  vollkommen  ausführbar,  nnd 
beide  Arbeiten  müssen  hierdurch  in  hohem  Grade  ähnlich  werdeu,  weil, 
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um  mich  mathematisch  auszndriickcn , zwei  Grössen , die  einer  dritten 
gleich  sind,  auch  unter  einander  gleich  sind.  Um  diese  Aehnlichkeit 
wenigstens  vollständig  zu  machen,  käme  es  nur  darauf  an,  sich  über 
Kleinigkeiten  zu  einigen.  So  hat  Gibbon  z.  B.  einen  Uebertluss  vou 
Adjectiven,  welehe,  wie  ich  glaube,  auf  einer  tiefen  Kenntniss  seiner 
Quellen  begründet  sind.  Aus  diesen  schöpft  er  Eigenschaften  seiner 
handelnden  Personen,  die  aber  nicht  aus  dem  Teste  seines  Werkes 
hervorgehen,  und  da  die  Leser  Gibbons  nicht  alle  die  Gelehrsamkeit 
Gibbon's  haben,  so  sind  die  Adjectiven  oft  befremdend  und  scheinen 
selbst  widersprechend,  oftmals  aber  schwächen  sie  den  Nachdruck  der 
Hede.  Diese  habe  ich  mir  die  Freiheit  genommen  wegzulassen,  und 
überhaupt  mir  zur  Regel  gemacht,  nichts  zu  übersetzen,  was  dunkel 
oder  zweifelhaft  ist.  Endlich  müssten  gewisse  oft  wiederkehrende  Aus- 
drücke als  officer.  lieutenant,  Company,  wenn  von  Römern  die  Rede 
ist.  gleiehmässig  durch  Befehlshaber,  Legat  u.  s.  w.  übersetzt  und  die 
englischen  Masse  und  Münzen  umgerechnet  werden.  Auf  diese  Weise 
wird  nach  meinem  Dafürhalten  kein  Unterschied  merklich  werden.“ 
Diese  verständige  Auseinandersetzung,  die  man  trotz  ihrer  Aus- 
führlichkeit gewiss  nicht  ohne  Vergnügen  lesen  wird,  wurde,  wie  es 
scheint,  von  dem  Bruder  angenommen.  Auch  Ludwig  machte  sich  an 
die  Arbeit  und  lieferte  den  freilich  weit  kleineren  Theil,  der  ihm  zu- 
gefallen war.  Die  Briefe  an  ihn  kommen  nicht  wieder  auf  das  Werk 
zurück,  wohl  aber  die  an  die  Mutter  gerichteten.  Ihr  legte  er  es  nahe, 
auch  einen  zweiten  Brmler  Wilhelm,  der  gleichfalls  Offizier  war,  aber 
schon  1834  starb,  zur  Theilnahme  an  der  Arbeit  zu  gewinnen.  Moltke 
selbst  war  ausserordentlich  fleissig.  Schon  am  24.  Mai  1832  hatte  er 
drei  Bände  vollendet,  am  24.  November  hoflle  er  bis  zum  Ende  des 
Jahres  mit  fünf  Bänden  fertig  zu  sein,  bemerkte  freilich,  dass  er  sich 
daran  zu  Schanden  arbeite.  Von  Ludwig  erwartete  er  den  achten 
Band,  er  selbst  arbeitete  ruhig  weiter  und  war  (28.  Febr.  1833)  bald 
mit  dem  sechsten  und  so  mit  der  llälfle  des  ganzen  Werkes  fertig: 
am  24.  April  hoflle  er  in  vier  Wochen  den  7.  Band  beendet  zu  haben 
nnd  erwartete  den  von  Ludwig  zu  liefernden  Theil.  Wenn  er  aber 
auch  am  23.  Juli  1833  schreiben  konnte,  er  sei  bis  in  die  Mitte  des 
9.  Bandes  vorgedrungen , so  konnte  er  zugleich  dem  Brnder  sagen  lassen, 
sich  nicht  zu  übereilen.  Der  Buchhändler  hatte  nämlich  kein  Geld  und 
war  schneller  im  Versprechen  als  im  Halten.  Hatte  Moltke,  der  Aussage 
des  Verlegers  trauend,  im  April  gemeldet,  der  erste  Band  sei  im  Druck, 
so  musste  er  im  Juli  seine  Meldung  dahin  berichtigen,  der  Druck  solle 
erst  beginnen  und  setzte  der  Versicherung  des  Buchhändlers,  jeden  Monat 
solle  ein  Band  herauskommen,  einigen  Zweifel  entgegen.  Diese  Saum- 
seligkeit und  halbe  Wortbrüchigkeit  des  Unternehmers  lähmte  auch 
Moltkes  Eifer:  Manöver  und  Dienstreisen  kamen  dazu  und  brachten 
neuen  Aufenthalt;  trotzdem  war  Ende  Juni  1834  der  elfte  Band  im 
Gange,  auch  Ludwigs  Antheil  eingeliefert.  Anfang  März  1835  scheint 
die  Arbeit,  soweit  sie  wirklich  vou  Moltke  abgethnn  wurde,  beendet 
gewesen  zu  sein,  die  also  etwa  die  doppelte  Zeit  iu  Anspruch  nahm. 

12* 
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als  ursprünglich  auf  sie  verwendet  werden  sollte.  Aber  der  Bnchhänd- 
ler  lies«  die  Fleissigen  im  .Stich  und  Hess  es  an  sich  fehlen,  nachdem 
die  Arbeiter  ihre  Verpflichtung  voll  erfüllt  hatten.  Moltke  musste 
einen  Process  gegen  ihn  anstrengen.  Am  20.  Juni  1835  konnte  er 
melden,  dass  er  mit  dem  Verleger  ein  gerichtliches  Abkommen  ge- 
troffen hätte.  Danach  bekam  er  — statt  des  ausbedungenen  Honorars  — 
im  (tanzen  nur  166  Thaler,  also  den  dritten  Theil,  wurde  aber  von 
der  Corrcktur  und  Vollendung  des  ganzen  Werkes  entbunden:  100 Tha- 
ler hatte,  er  wirklich  erhalten;  den  Rest  erwartete  er  am  Anfang  des 
nächsten  Monats. 

Soweit  Moltkcs  Iiericht  über  eine  Arbeit  allerdings  sekundärer 
Art,  die  aber  wichtig  für  ihn  war,  weil  sie  drei  arbeitsreiche  Jahre 
ausfüllte  und  ihm  trotz  mancher  Last  doch  auch  Vergnügen  bereitete. 
Der  Buchhändler,  von  dem  der  Plan  ausging,  hiess  Finke.  Sein  Ver- 
lag ist  in  den  vierziger  Jahren  durch  Kauf  in  da»  Antiquariat  von 
Th.  Kampfmeyer  in  Berlin  ühergegangen.  Auf  meine  Anfrage  wurde 
mir  der  Bescheid,  dass  von  den  damals  übernommenen  Verlagswerken 
nicht  ein  einziges  Exemplar  ühriggebliebcn  ist.  Ob  etwa  eine  Gibbon- 
Uebersetzung  sich  unter  jenen  Artikeln  befunden  habe,  konnten  sich 
die  gegenwärtig  daselbst  Beschäftigten  nicht  erinnern.  Die  Bncli- 
händler-Cataloge  wissen  von  einer  in  den  dreissiger  Jahren  im  Finke- 
schen Verlage  zu  Berlin  erschienenen  Gibbon -Uebersetzung  nichts.  Die 
Königliche  Bibliothek  in  Berlin  besitzt  gleichfalls  keine  damals  ver- 
öffentlichte derartige  Uebersetzung. 

Vielleicht  hat  sich  aber  doch  irgendwie  und  irgendwo  ein  Ueber- 
rest  der  Moltkeschen  Uebersetzung  erhalten.  Bei  dem  grossen  Inter- 
esse, das  gerade  jetzt  den  Moltkeschen  Schriften  entgegengebracht  wird, 
hat  vielleicht  diese  Anregung  die  Wirkung,  dass  Bibliographen  nnd 
Bibliothekare  über  den  Verbleib  der  etwa  gedruckten  Bände  oder  Bo- 
gen Nachforschungen  anstellen.  Solchen  ist  der  beste  Erfolg  zu  w ün- 
schen. L.  Geiger. 


Instruktion  für  die  Herstellung  der  Zettel  des 
alphabetischen  Kataloges. ') 

$ 1. 

Die  Zettel  geben  die  Titel  der  Druckschriften  bibliographisch  ge- 
nau in  allen  wesentlichen  Stücken  wieder,  und  zwar  auf  Grund  der 
Druckschriften  selbst,  nicht  nach  mittelbaren  Quellen  oder  vorhande- 
nen Katalogen , kürzen  sie  aber  nach  Möglichkeit  in  nebensächlichen 
Dingen. 

1)  Diese  „Instruktion'1  ist  den  K.  Prcussiselien  Bibliotheken  unter  dem 
29.  Februar  d.  J.  zur  Anwendung  bei  Herstellung  ihrer  alphabetischen  Zettel- 
kataloge von  dem  Vorgesetzten  Ministerium  initgetheilt  worden,  und  wir  glau- 
ben, sie  weiteren  Kreisen  zur  Mittheilung  bringen  zu  sollen. 
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Sie  zerfallen  in  Haupt-  und  Verweisungszettel.  nanptzettel  (§2—13: 
einige  Beispiele  s.  in  Anl.  1)  werden  für  alle  abgeschlossenen  Werke 
hcrgcetellt.  An  ihre  Stelle  treten  bei  noch  unvollendeten  Werken 
Interimszettel  (§  14). 

Die  Verweisungszettel  (§  16)  dienen  dem  praktischen  Bedürfnisse 
und  machen  auf  bibliographische  Genauigkeit  keinen  Anspruch.  Sie 
erstrecken  sich  vorläufig  nicht  auf  die  Bestandtheile  von  periodischen 
Druckschriften. 


$ 2. 

Der  sachliche  Theil  des  Titelblattes  wird  vollständig  und  genau, 
soweit  diese  Bestimmung  nicht  durch  die  §§  3 — 6 und  15  eingeschränkt 
wird,  aufgenommen,  auch  hinsichtlich  der  Wortfolge  und  Orthographie. 

Bei  Schriften  mit  mehreren  Titeln  wird  der  Hanpttitel  aufge- 
nommen, die  anderen  nur  soweit  sie  wesentliche  Ergänzungen  oder 
Abweichungen  enthalten;  der  allgemeine  Titel  geht  dem  besonderen 
und,  wenn  kein  anderes  Merkmal  vorliegt,  der  voranstehende  dem 
nachfolgenden  vor.  Jedem  Titel  ausser  dem  Hanpttitel  ist  seine  Be- 
zeichnung vorzusetzen. 

§3. 

Weglassungen  werden  durch  drei  Punkte  bezeichnet. 

Wcggelassen  werden: 

1.  Motti,  Votivbuchstaben , Segensformeln,  Empfehlungen,  Widmun- 
gen, eingehende  Inhaltsangaben,  Preise,  Privilegien,  Druckerlaubniss 
u.  dergl.; 

2.  bei  Ilaupttiteln  die  in  den  Sondertiteln  über  den  Inhalt  der  ein- 
zelnen Theile  wiederkehrenden  Angaben: 

3.  bei  Aufführung  von  Mitarbeitern  an  Sammelwerken  und  Zeitschrif- 
ten die  Namen  ausser  dem  ersten:  sind  die  Herausgeber  aufgeführt, 
so  werden  nur  diese,  jedoch  höchstens  drei,  aufgenommen; 

4.  alle  Personalangaben,  die  nicht  zur  Charakteristik  wenig  bekann- 
ter oder  znr  Unterscheidung  gleichnamiger  Schriftsteller  dienen; 

5.  die  Wohnung  des  Verlegers  und  Druckers,  der  Name  des  Druckers, 
wenn  der  Verleger  genannt  ist,  sowie  der  des  Besitzers  der  Firma. 
Bei  Aufführung  mehrerer  Verleger  oder  mehrerer  Verlagsorte  werden, 
bei  in  Deutschland  erschienenen  Werken,  sfimmtliche  Namen  bezw. 
Orte  aufgenommen;  bei  ausländischen  Werken  genügt  der  Name  des 
ersten  Verlegers  bezw.  der  Hanptsitz  der  Firma.  Ort,  Verleger  (bezw. 
Drucker),  Jahr  werden  kurz  in  dieser  Folge  angegeben. 

§ 4. 

Ausführliche  Titel,  besonders  solche,  welche  den  Inhalt  der  Schrif- 
ten im  Auszuge  wiedergeben  oder  ihn  umschreiben,  werden  stark  ge- 
kürzt. doch  bleibt  der  Anfang  und  alles  Wesentliche  in  der  Weise  er- 
halten, dass  das  Aufgenommene  wortgetreu  der  Vorlage  entspricht  und 
zugleich  ein  nach  Form  und  Inhalt  verständliches  Satzgefüge  bildet. 
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§5- 

Für  viel  gebrauchte  Wörter  werden  die  allgemein  gebräuchlichen 
und  ohne  weiteres  verständlichen  Abkürzungen,  und  nur  solche,  ange- 
wendet. 

§6- 

Sind  die  Titel  in  wesentlichen  Stücken  unvollständig,  so  werden 
der  Aufnahme  ergänzende  bezw.  berichtigende  Zusätze  in  deutscher 
Sprache  und  in  Klammern  hinzugesetzt.  Die  Klammern  sind  runde  ( ), 
wenn  der  Zusatz  der  Schrift  entnommen  ist,  eckige  [ ],  wenu  er  an- 
derswoher stammt ; ist  auf  dem  Titel  selbst  eine  Klammer  gesetzt,  so 
wird  sie  in  Anführungszeichen  '()’  eingeschlossen. 

Insbesondere  werden  die  gebräuchlichen  Vornamen,  die  Namen 
der  Verfasser  bei  anonymen  und  pseudonymen  Schriften,  Namensände- 
rungen, Herausgeber,  Uebersetzer  u.  s.  w. , und  Erscheinungsort  und 
-jahr,  wenn  sie  ermittelt  werden  können,  hinzugefügt.  Bleiben  Ort 
oder  Jahr  oder  beide  unbekannt,  bo  wird  dies  durch  [o.  O.]  [o.  J.] 
[o.  O.  u.  J.]  bemerkt,  aber  eine  ungefähre  Zeitangabe  beigefügt.  Ist 
das  Jahr  in  einer  anderen  als  der  christlichen  Aera,  mit  anderen  Ziffern 
als  den  arabischen,  durch  ein  Chronogramm  oder  sonst  in  ungewöhn- 
licher Weise  angegeben,  so  wird  das  Jahr  der  christlichen  Aera  in 
arabischen  Ziffern  beigeftigt;  römische  Zahlen  werden  durch  arabische 
ersetzt  (s.  jedoch  § 13). 

ln  schwierigeren  Fällen  wird  die  Quelle  des  Zusatzes  angegeben; 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  Zusatzes  werden  durch  ein  Fragezei- 
chen ansgedrückt. 

§7. 

Der  Aufnahme  des  Titels,  bei  mehreren  Titeln  (§2)  der  Auf- 
nahme des  letzten,  folgt  die  Zählung  der  Seiten  bezw.  Spalten.  Blätter, 
Nummern  und  Beigaben.  Die  Zahlen  der  besonders  gezählten  Abthei- 
lungen werden  durch  Kommata  getrennt  und  die  nicht  in  die  Zählung 
einbegriffenen  Blätter  als  ‘Blätter’  gerechnet.  Stellt  die  Seitenzäh- 
lung sich  als  falsch  heraus , so  wird  sie  übernommen , aber  die  rich- 
tige dazugesetzt.  Nicht  in  die  Zählung  einbegriffene  Beigaben  (Tafeln, 
Porträts,  Karten,  Pläne,  Tabellen  n.  s.  w.)  werden  besonders  gezählt 

§8. 

Den  Abschluss  des  Zettels  bildet  die  Angabe  der  Bandzahl  und 
des  Formates. 

Angefangenc  Bände,  deren  Abschluss  nicht  mehr  zu  erwarten  ist 
werden  wie  abgeschlossene  aufgenommen. 

Als  Blatt  bezw.  Blätter  werden  die  Druckschriften  bezeichnet 
die  nur  aus  einem  einfachen  oder  gefalteten  Blatte  bestehen.  Jjlj 

§9. 

Das  Format  wird  nach  der  Höhe  des  Einbanddeckels  bestimmt 
und  in  folgender  Weise  unterschieden: 
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8.  : bis  25  Centimeter 
4.  : 25—35 
2.  : 35—45 
gr.  2.  : über  45  „ 

Wenn  die  hergebrachte  Formatbczciehnung  abweioht,  wird  sie  in 
Klammern  hinzngesetzt. 

Die  Breite  wird  nur  angegeben,  wenn  sie  die  Höhe  übersteigt 
und  zwar  als  quer- 8.,  quer -4.  u.  s.  w.  Bei  ganz  ungewöhnlichen  For- 
maten wird  Höhe  und  Breite  in  der  Form  eines  Bruches  angegeben. 

$ 10. 

Die  verschiedenen  Auflagen  und  Uebersetznngen  einer  Druck- 
schrift werden  in  der  Regel  besonders  aufgenommen. 

§ 11. 

Bei  mehrbändigen  Werken  folgt  auf  die  Titelaufnahme  die  Zu- 
sammenfassung der  Bände,  mit  Angabe  von  Ort,  Verleger  (bezw.  Drucker), 
Jahr  und  Format.  Dann  werden  die  Bände,  mit  Ziffern  bezeichnet, 
einzeln  aufgeführt  und  wesentliche  Abweichungen  des  Titels,  Sonder- 
titel, Seitenzählung  und  wechselndes  Format  angegeben. 

Wenn  die  Bände  ohne  Zählung  sind,  so  wird  möglichst  im  An- 
schlüsse an  die  Zeitfolge  eine  willkürliche  bezw.  einer  Bibliographie 
entnommene  Zahlung  angenommen.  Wird  nachträglich  von  zuständi- 
ger Seite  eine  Zählung  bekannt  gegeben,  so  tritt  ein  Zettel  mit  dieser 
an  Stelle  des  Zettels  mit  der  willkürlichen  Zählung. 

§ 12- 

Die  in  Sammelbänden  vereinigten  Druckschriften  werden  numc- 
rirt  und  einzeln  wie  sonst  aufgenommen,  mit  einer  Verweisung  auf  die 
Nummer  im  Sammelbande.  Für  die  Sammelbände  als  solche  wird  ein 
dem  Inhalt  entsprechender  Titel  angenommen;  die  darin  enthaltenen 
Schriften  werden  mit  ihrer  Nummer  kurz  verzeichnet. 

Sind  in  einem  Bande  nur  wenige  Druckschriften  vereinigt,  von 
denen  eine  an  Umfang  und  Bedeutung  sehr  überwiegt,  so  werden  auf 
dem  Zettel  nach  dieser  umfangreichsten  Schrift  die  übrigen  mit  ihrer 
Nummer  und  dem  Vermerk  'angebunden’  oder  'vorgebunden’  kurz 
verzeichnet  und  regelrecht  auf  anderen  Zetteln  mit  einer  Verweisung 
auf  die  Nummer  im  Sammelbande  aufgenommen. 

Sind  dem  Titel  nach  unabhängige  Schriften  entweder  äusserlich 
durch  Seitenzählung,  Kustoden  u.  dergl.  zusammengefasst , oder  bilden 
sie  nach  der  Absicht  des  Verfassers,  Herausgebers  oder  Verlegers  ein 
Ganzes,  so  werden  sie  gemeinsam  so  verzeichnet,  dass  auf  den  Titel 
der  Hauptschrift  der  Titel  der  nngeftigten  Schriften,  Beilagen  u.  dergl. 
folgt,  eingeführt  durch  ‘folgt’,  ‘Beilage  1’  u.  dergl. 

§ 13. 

Inkunabeln , die  als  solche  bis  zum  Jahre  1500  einschliesslich 
gelten,  und  andere  Schriften,  bei  denen  es  zur  Unterscheidung  ver- 
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schicdcner  Drucke  nöthig  ist,  werden  mit  Angabe  der  Zcilentheilung 
und  aller  übrigen  Eigentümlichkeiten  aufgenommen.  Bei  Inkunabeln 
wird  die  Nummer  von  Hain’»  Repertorium  biblitigraphieum  angegeben. 

Für  die  Aufnahme  der  Universität«-  und  Seliulsch riften  sind  die 
von  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  herausgegebenen  Jahresver- 
zeichnisse massgebend. 

Bei  anderen  Gelegenheitsschriften,  die  Abhandlungen  enthalten, 
gilt  als  Haupttitel  (4;  2)  der  Präsentationstitel  (vergl.  Jj  16). 

§ 14. 

Von  angefangenen  Werken  werden,  sobald  ein  Tlieil,  ein  Band, 
ein  Heft,  eine  Lieferung  u.  s.  w.  vorliegt,  nach  den  für  die  Hauptzettel 
geltenden  Kegeln,  aber  ohne  Baud-  und  Seitenzählung  Zettel  aufge- 
nommen und  als  Interimszettel  kenntlich  gemacht  (Beispiele  s.  Anl.  2). 
Nach  dem  Abschlüsse  des  Werkes,  oder  sobald  feststeht,  dass  es  un- 
vollendet bleibt,  tritt  an  die  Stelle  des  Interimszettels  ein  Hauptzettel: 
ebenso  bei  sehr  umfangreichen  Werken  und  Zeitschriften  in  zweck- 
mässigen Zwischenräumen. 

§ 15. 

Die  Schriftart  ist  die  lateinische,  auch  für  die  in  Fraktur  ge- 
druckten Titel ; die  griechische  Schrift  wird  beibehalten.  Ist  der  Titel 
der  Vorlage  in  anderer  Schriftart  gedruckt,  so  wird  diese  transscribirt. ') 
Die  Original  Schriftart  wird  angegeben. 

Ist  die  Sprache  des  Titels  weder  eine  der  germanischen  oder 
romanischen,  noch  die  lateinische  oder  griechische,  so  wird  eine  deutsche 
Ucbersetzung  seiner  Uaupttheile  beigegeben. 

Majuskeln  werden  in  Uebereinstimmung  mit  der  Vorlage  verwen- 
det; wenn  diese  jedoch  ganz  oder  zum  Thcile  in  Majuskeln  gedruckt 
ist,  nach  dem  in  der  betreffenden  Sprache  geltenden  Gebranche,  doch 
so,  dass  für  jeden  Anfangsbuchstaben  eines  Abschnittes,  eines  Eigen- 
namens und  ähnlicher  Bezeichnungen,  sowie  für  Chronogramme  Ma- 
juskelschrift verwendet  wird. 

Interpunktionszeichen  werden  eingefügt,  wo  es  für  das  Verständ- 
nis» uöthig  scheint, 

S 16. 

Verweisungen  werden  gemacht  bei  mehreren,  bei  anonymen  und 
pseudonymen  Verfassern,  bei  Fortsetzern,  Bearbeitern,  Vorrednern,  Her- 
ausgebern, Uebersetzern,  Illustratoren  von  Bedeutung,  bei  Doppeltiteln 
in  abweichender  Fassung,  bei  Druckwerken,  die  unter  einem  Collec- 
tiv-  oder  Präsentationstitel  selbständige  Schriften  enthalten,  ferner  bei 
Doppelnamen,  Namensänderungen  und  verschiedener  Orthographie  des 
Ordnnngswortes,  endlich  wenn  die  Erleichterung  der  Auffindung  sic 
rathsam  erscheinen  lässt. 

I)  Dem  Original  liegt  als  Anlage  A ein  „Schema  zur  Transscription  an- 
derer Schriftarten“  bei,  das  wir  leider  nicht  abdruckcu  können,  da  unserer 
Druckerei  eine  Auzald  Typen  fehlt. 
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Die  Form  der  Verweisungen  ist  folgende:  in  der  ersten  Zeile 
stellt  das,  wovon,  in  der  zweiten  das,  worauf  verwiesen  wird,  beide 
Male  mit  Voranstellung  und  Unterstreichung  des  ersten  Ordnnngswor- 
tes  und  mit  Xachsetzung  aller  anderen  Wiirter.  Die  Titel  werden 
soweit  gekürzt,  dass  sie  sicher  erkennbar  bleiben  und  der  Grund  der 
Verweisung  ersichtlich  ist.  Bei  Doppelverweisungen,  die  eintreten,  wenn 
die  Verweisung  nicht  direkt  auf  einen  llaupttitel  geht,  wird  die  nähere 
Verweisung  vor  die  weitere  gesetzt,  aber  das  llauptordnungswort  der 
letzteren  durch  Unterstreichen  hervorgehoben  (Beispiele  s.  Anl.  3). 

§ 17. 

Das  llauptordnungswort  wird  zweimal,  und  alle  Wiirter,  von  denen 
eine  Verweisung  zu  machen  ist,  werden  einmal  unterstrichen. 

S 18- 

Die  Zettel  werden,  wo  es  möglich  ist,  in  vier  Felder  getheilt. 
ln  das  grösste  kommt  der  Titel,  in  die  Uhrigen  in  angemessener  An- 
ordnung die  Signatur,  die  Ordnungswörtcr,  die  Accessions-  und  andere 
auf  etwaige  Besonderheiten  des  Exemplares  bezügliche  Vermerke.  Die 
Zettel  werden  nur  auf  der  Vorderseite  beschrieben. 


Anlage  1 


Hauplzettel 

|g.|  Arnold  von  Brescia  v.  Adolf  Hausrat li.  Leipzig:  Breitkopf  <f-  Härtel 
1591.  (IV,  184  S.)  1 Bd8. 

|g.|  Deutsches  Ehr-  und  Nationafgefiihl  in  seiner  Entwickelung  durch  Philo- 
sophen  und  Dichter.  ‘(16UU — 1815.)'  Von  ...  F.  W.  Behrens.  Ltiptig: 
Fock  1891.  (150  S.)  I Bd  8. 


Der  Sünden  Widerstreit.  Eine  geistliche  Dichtung  des  13.  Jahrhunderts. 
Hrsg.  v. . . . Victor  Zeidler.  Brat:  'Styria'  1592.  (114  S.)  1 Bd  8. 


[Umschlagt.  :J  Mainzer  Civilrecht  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert 
und  Mainzer  Gerichtsfomieln  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert,  llrsg. 
v.  Leopold  llallcin  ...  Wartburg : Gnad  & C.  1891.  (Sondert.  I:|  Main- 
zer Civilrecht  . . . Jahrhundert,  dargest.  auf  Grund  mehrerer  Gerichtsfor- 
ineln  v.  Leopold  Hallein..  12:]  Mainzer  Gerichtsformeln  ...Jahr- 
hundert, nach  zwei  Copiehaudschriften  hrsg.  v.  . . . llallein  . . . (71,  122 S.) 
1 Bd  5. 


|g.j  Deutsches  Iljrpotliekenreeht.  Nach  den  Landesgesetzen  der  grösse- 
ren deutschen  Staaten  systematisch  dargestellt.  Unter  Mitw.  v.  . . . lirsg. 
v.  ...  Viktor  von  Meibom.  1 — 9.  Leijizig:  Breitkopf  de  Härtel  1571  — 
1891.  9 Bde  8. 

I.  [A.T. :]  D.  Hannoversche  II.  n.  d.  Ges.  v.  14.  Dee.  IStit.  Von  L[udw.] 
v.  Bar.  1871.  (X,  I3ti  8.) 


Digitized  by  Google 


178  Instruktion  für  die  Herstellung  <1.  Zettel  d.  alphabetischen  Kataloge*. 


2.  [A.T. :]  D.  Mecklenburg.  II.  Von  V.  v.  Meibom.  1871.  (X,3I3S.) 

».  [A. T.:[  D.  Bayerische  H.  Von  Fcnl.  Rcgclsberger.  Abth.  I.  2. 
187t.  77.  (XVI,  333;  X,  335—504  S.) 

4.  |A.T.:1  D.  Kgl.  Sachs.  H.  n.  d.  Biirgerl.  Gesetzb.  f.  d.  Kgr.  Sachsen. 
Von  G[eorg]  Siegmann.  1875.  (XII,  243  S.) 

5.  |A.T.:1  D.  Oesterreich.  II.  Von  Adolf  E x n e r.  Abth.  1.2.  1876.81. 
(XII,  288,  XIII-LVI;  VIII,  289 -676,  US.) 

6.  [A.T.:1  I».  Württemberg.  Unterpfandsrecht  Von  K[ob.]  Körner. 
1576.  (VII,  252  S) 

7.  [A.T.:]  D.  Rheinisch -franz.  Privilegien-  n.  Hypotheken  recht 
. . . hrsg.  v.  Ernst  Sigismund  Puchelt.  Abth.  I.  I).  französ.  Privi- 
legien - u.  Hypothekenr.  Abth.  2.  D.  rhein.  H.  in  s.  Abweichungen 
V.  franz.  Rechte.  1876.  (X,  366;  VIII,  275  S.) 

8.  [A.T.:]  P.  Preuss.  U.  Von  II[einr.]  Dernburg  und  F.  Ilinrichs. 
Abth.  1.  1*.  allgem  Lehren  d.  Grundbuchs.  Abth.  2.  D.  II.  im  Be- 
sond.  1877—91.  (VIII,  547 ; VIII,  472  S.) 

0.  [A.T.:]  1).  Mecklenburg.  II.  Ergänzgsbd:  D.  Meckl.  II.  seit  d.  J. 
1871.  Von  P.  v.  Kühlcwcin.  1889.  (1  III.,  IV,  86  S.) 


Ali  Inge  i 


Interimszettel 

I Vorlesungen  über  Geschichte  der  Mathematik  v.  Moritz  (’autor.  Bd  1. 
Leipzig:  B.  G.  Teubnrr  1880.  8. 

I Lehrbuch  der  Hygiene  des  Auges.  Von  Hermann  Polin.  Hälfte  1.  IVten 
it.  Leipzig:  l’iban  <f  Schwarzenberg  1891.  8. 

I[3.[  Alhrecht  Ritschls  Leben.  Dargest.  v.  Otto  Rltsehl.  Bd  I.  Freiburg 
i.  B.:  J.  C.  B.  Muhr  1892.  9. 


Die  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer  geschichtl.  Entwicklung  dargest.  v. 
Eduard  Zeller.  5.  Autt.  Th.  I.  Hälfte  I.  Leipzig:  O B.  Beistand 
1892.  8. 


Anlage  3 


Verweisungszettel 

Zeidler,  Victor  [llrsg.] 

s.  Widerstreit,  Der  Sünden.  E.  geistl.  Dichtung  d.  13.  Jh. 

Gerichtsfornieln , Mainzer,  aus  d.  15.  Jh.  ...  hrsg.  v.  Leopold  Hallern. 
Würzburg  1891. 

in:  llallein,  Leopold:  Mainzer  (’ivilreclit  im  14.  u.  15.  Jh. 


Digitized  by  Google 


lnstrnktion  fiir  die  Herstellung  d.  Zettel  d.  alphabetischen  Katalogcs.  179 


Ualleiii,  Leopold  jHrsg.] 

a.  Gerichtsformeln,  Mainzer,  ans  d.  15.  .ih. 

in:  Hallein , Leopold:  Mainzer  Civilrecht  im  M.  u.  15.  Jh. 


Meibom,  Victor  von  |Hrsg.] 
s.  Hypothekenrecht,  Deutsches. 

Rar,  Ludwig  von:  Das  Hannoversche  Hypothekenrecht  n.  d.  Oes.  v.  14.  Dec. 
1564.  Leipzig  1971. 

= Hypothekenreelit,  Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd  1. 


Meibom,  Victor  von:  Das  Mecklenburgische  Hypothekenrecht.  I^eipzig  1971. 
= Hypothekenrecht,  Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd  2. 

Regelsberger,  Ferdinand:  Das  Bayerische  Hypothekenrecht.  Leipzig  1S74. 77. 
= Hypotheken  recht,  Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd3. 


Siegmunn,  Georg:  Das  Kgl.  Sächsische  Hypothekenrecht  n.  d.  Biirgcrl.  Go- 
setzb.  f,  d.  Kgr.  Sachsen.  Leipzig  1975. 

— Hypothekenrecht , Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd  4. 


Einer,  Adolf:  Das  Oesterreiehlschc  Hypothekenrecht.  Leipzig  1976.  91. 

= Uypothekenrecht,  Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd  5. 

Römer,  Robert:  Das  Wilrttembcrgische  l'nterpfandsrecht.  Leipzig  1976. 

- Hypothekenrecht,  Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd  6. 

Privilegien-  und  Hypothekenreelit , Das  Rheinisch-französische,  hrsg. 

v.  Ernst  Sigismund  I’uehelt.  Leipzig  1976. 

--  Hypothekenrecht,  Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd  7. 

Pnchelt,  Emst  .Sigismund  |Hrsg.] 

s.  Privilegien-  und  Hypothekenrecht,  Das  Khciuisch  - französische 

— Hypothekenreelit,  Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd  7. 


Dernhurg,  Heinrich,  n.  llinrichs,  F. : Das  Prenssische  Hypothekenrecht. 
Leipzig  1877 — 91. 

= Hypothekenrecht,  Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd  8. 

Hinriehs,  F.:  Das  Preussische  Hypolhekenrecht 

s.  Dernhurg,  Ilcinr. , n.  Hinrichs,  F. : Das  ... 

= llypotbckenreoht,  Deutsches,  hrsg.  v.  Meibom.  Bd  8. 

Kflhlevvcin,  P.  von:  Das  Mecklenburgische  Hypothekenrecht  seit  d.  .1.  1871. 
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lieber  die  Verwendung  von  Schreibmaschinen  für 
bibliothekarische  Kntalogisirungsarbeiten. 

I. 

Ergebnisse  der  auf  der  Berliner  Universitäts-Bibliothek  angesf eilten  Versuche. 

Die  Herliner  Universität«  - Bibliothek  ist  durch  die  Fürsorge  des 
vorgeordneten  Ministeriums  in  den  Stand  gesetzt  worden , seit  Mitte 
November  v.  J.  Versuche  über  den  Nutzen  der  Verwendung  von  Schreib- 
maschinen bei  bibliothekarischen  Katalogisirnngsarbeiten  anzustellen, 
nachdem  das  hiesige  Königliche  Kupferstichknbinet  bereits  seit  dem 
.1  uni  vorigen  Jahres  mehrere  Maschinen  mit  gutem  Krfolg  für  ähnliche 
Arbeiten  angewandt  hatte.  Die  dort  gemachten,  uns  freundlichst  mit- 
getheilten  Erfahrungen  kamen  uns  wesentlich  zu  Gute,  obgleich  die 
Verschiedenartigkeit  der  Aufgabe  natürlich  zu  einigen  Abweichungen 
im  Verfahren  Veranlassung  gab. 

Gewählt  wurde  die  Uemington-Schreibmasohine  No.  5'),  die  auf 
ihren  42  Tasten  84  Zeichen  zu  schreiben  erlaubt  und  auf  beliebig 
langem  und  bis  zu  23  cm  breitem  Papier  eine  Columnenbreite  bis  zu 
18,.,  cm  zulässt. 

Von  den  verschiedenen  vorräthigen  Typenformen  wnrde  eine  latei- 
nische Druckschrift  gewählt,  in  der  die  grossen  Buchstaben  2,,  mm. 
die  kleinen  lö  mm  Höhe  haben:  auf  10  cm  Zeilenlänge  gehen  39  ohne 
Lücken  nebeneinander  gesetzte  Buchstaben ; der  Zeilenabstand  kann 
nacli  Belieben  zu  4,;) , 8,6  und  13  mm  genommen  werden  (vom  unteren 
Rand  der  einen  zu  dem  der  anderen  Zeile  gemessen.) 

Die  Buchstaben  sind  deutlich,  einer  mittleren  Handschrift  jeden- 
falls weit  überlegen:  der  kleine  Schönheitsfehler,  der  dadurch  bedingt 
ist,  dass  alle  Buchstaben,  schmale  wie  breite,  auf  demselben  Kegel 
stehen,  wird  reichlich  anfgewogen  durch  den  Vorzug  der  grösseren 
Gleichmässigkeit  nnd  Uebersichtlichkeit. 

Nachdem  einige  überflüssige  Zeichen  durch  für  Katalogisirungs- 
arbeiten  unentbehrliche  ersetzt  worden  sind,  ist  es  möglich,  mit  der 
Maschine  zu  schreiben : 

alle  grossen  and  keinen  Buchstaben,  (die  Umlaute  ä ö ü 
nur  klein), 

die  arabischen  und  römischen  Zahlen, 
die  Interpunktionszeichen 
ferner  ’ „ “ — / | ( ) [ ] ° S 

und  die  Accente  ’ ' A 

1)  Diese  Maschine  ist  in  Berlin  vorrätldg  bei  Herrn  Glogowski  & Sohn, 
Berlin  SW.  Blücherplatz  2 und  W.  Fricdriehstr.  H5,  Vertreter  der  Rcmington 
Standard  Typowriter  Manufacturing  Uo.,  Ilion,  New  York.  Der  Preis  betTägt 
45o  M.  einschliesslich  der  etwa  gewünschten  Abänderungen  einiger  Typen. 
Gedruckte  Gebrauchsanweisungen  liefert  Herr  Glogowski;  eine  allgemeine 
Vorstellung  vom  Bau  und  der  Handhabung  der  Maschine  geben  ilie  hierunter 
folgenden  Bemerkungen  des  Assistenten  der  Univcrsitäts- Bibliothek  Dr.  H. 
Siuion. 


Digitized  by  Google 


für  bibliothekarisch«  Katalogisirnngsarhcitcn. 


181 


Durch  zweckmässige  Verwendung  der  vorhandenen  Zeichen  lassen 
sich  noch  manche  (Kombinationen  schreiben,  wie  z.  B.  das  dänische  (». 
Jedenfalls  ist  es  aber  mit  dem  verfügbaren  Material  möglich,  fast  alle 
Büchertitel  in  den  romanischen  und  germanischen  Sprachen  ohne  hand- 
schriftliche Aenderungen  nml  Zusätze  diplomatisch  treu  wiederzugeben. 
Titel  in  fremden  Alphabeten  sowie  Transscriptionen  mit  zahlreichen 
diakritischen  Zeichen  müssen  dagegen  handschriftlicher  Herstellung  Vor- 
behalten bleiben. 

Das  Farbeband  der  Maschine,  von  dem  ein  einmaliger  Abzug 
stets,  bei  mehreren  Abzügen  allemal  der  erste  herrttlirt,  ist  schwarz, 
blau,  grün,  roth  und  violett,  das  für  «lie  Dnrchschlagscopien  verwen- 
dete Kohlenpapicr  nnr  schwarz  und  blau  zu  haben.  Die  Farbeband- 
abzüge sind  den  Durchschlagscopien  an  Schärfe  und  Klarheit  über- 
legen. 

lieber  die  Farbebeständigkeit  der  Abdrücke  kann  bei  der  Kürze 
der  Versuchszeit  aus  eigner  Erfahrung  natürlich  nicht  geurtheilt  wer- 
den. Die  Herstellung  des  Farbestoffs,  der  für  Farbehand  und  Kohlen- 
papier derselbe  ist,  ist  Fabrikgeheimniss,  seine  Nachahmung  in  Deutsch- 
land bisher  nicht  gelungen;  doch  liegt  nach  dem  Urtbeil  des  über  diese 
wichtige  Frage  zu  Käthe  gezogenen  Chemikers  der  Königlichen  Museen 
Herrn  Dr.  Rathgen  kein  tlrnnd  vor,  die  Beständigkeit  der  schwarzen 
Farbe,  die  wir  ausschliesslich  verwenden,  zu  bezweifeln , da  der  Farb- 
stoff in  Wasser  und  in  Alkohol  fast  unlöslich  ist. ') 

Für  die  Herstellung  einmaliger  Abzüge  kann  Papier  von  belie- 
biger Beschaffenheit  und  Stärke,  auch  ganz  dickes  Cartonpapier  genom- 
men werden;  die  gleichzeitige  Herstellung  mehrerer  Abzüge,  deren 
erster  vom  Farbeband,  alle  weiteren,  die  sogenannten  Durchschlags- 
copien von  dem  zwischengelegten  einseitigen  Kohlenpapier  genommen 
werden,  ist  leider  nnr  auf  sehr  dünnem  Papier  möglich,  so  dass  ein 
nachträgliches  Aufkleben  auf  die  Katalogzettel,  oder  anf  die  Blätter 
der  Bandkataloge  nüthig  wird.  Vier  Abdrücke  werden,  wenn  das  Papier 
dünn  genng  ist,  für  Katalogzwecke  noch  gut  verwendbar.  Es  liegt 
anf  der  Hand,  dass  es  von  besonderem  Vorthei]  für  Katalogarbeiten 
sein  würde,  wenn  es  gelänge,  wenigstens  2 brauchbare.  Abzüge  unmit- 
telbar anf  Katalogzetteln  zu  erhalten,  und  so  das  immerhin  lästige  Auf- 
kleben ganz  zu  vermeiden. 

Die  bisher  in  dieser  Richtung  gemachten  Versuche  haben  ein  be- 
friedigendes Ergebniss  nicht  gehabt.  Bei  Anwendung  eines  Papiers 
von  der  halben  Stärke  einer  deutschen  Reichspostkarte  wird  die  erste 
Burchsclilagscopie  bereits  unklar  und  oft  nicht  mehr  mit  der  erforder- 
lichen Sicherheit  lesbar.  Vielleicht  gelingt  es  indessen  noch  bei  wei- 
teren Versuchen  ein  Papier  ausfindig  zu  machen,  das  au  Stärke  und 
Dauerhaftigkeit  den  Anforderungen  eines  Katalogzettels  genügt  und 
doch  klare  Copien  zulässt. 

F)  Nachträglich  füge  ich  hinzu,  dass  ein  Karbebaud-  und  ein  Kohlon- 
papier- Abdruck , die  vom  3.— 18.  März  der  vollen  Tagesbelenchtung  ausge- 
setzt waren,  keinerlei  Veränderung  zeigen. 
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Im  Kupferstichkabinet  werden  die  zum  Aufkleben  bestimmten 
Abdrücke  auf  dünnem  Papier  in  der  vollen  Grösse  der  Katalogzettel 
hergestellt,  diese  also  ganz  beklebt  (sogar  um  dem  Werfen  des  Papiers 
vorzubeugen,  auf  beiden  Seiten).  Wir  haben  es  vorgezogen,  um  Mate- 
rial und  Klebearbeit  zu  ersparen,  vor  allem  aber  um  das  zeitraubende 
Einlegen  der  Kohlenblätter  und  das  Einfügen  der  Papierlagen  in  die 
Maschine  möglichst  selten  zu  machen,  die  Titel  auf  lange  Blätter  dün- 
nen Papiers  unmittelbar  untereinander  zu  setzen,  so  dass  jeder  Titel 
nur  den  für  seinen  Umfang  gerade  erforderlichen  Baum  einnimmt.  Die 
anfzuklebende  Copie  ist  also  stets  etwas  und  meist  erheblich  kleiner 
als  der  Katalogzettel. 

Wenn  auch  die  Hotfnung,  mehrere  Abschriften  unmittelbar  auf 
die  Zettel  setzen  zu  können  und  so  das  Aufkleben  ganz  zu  vermeiden, 
nicht  in  Erfüllung  gehen  sollte,  ist  der  Vorzug  der  Maschine  vor  der 
Handschrift  doch  unzweifelhaft.  Schon  bei  Herstellung  eines  Zettel- 
katalogs in  nur  einem  Exemplar  ühertrifft  der  Maschinenschreiber  den 
Handschreiber  nicht  unwesentlich  an  Schnelligkeit;  bei  der  Herstellung 
von  2 und  mehr  Exemplaren  ist  die  Zeitersparniss  gegenüber  der  Hand- 
arbeit so  beträchtlich,  dass  demgegenüber  die  durch  das  Aufkleben 
bedingten  Umstände  und  Mehrkosten  gar  nicht  ins  Gewicht  fallen  können. 

Zur  Prüfung  der  Leistungsfähigkeit  der  Maschine  im  Vergleich 
mit  der  Handschrift  wurden  Titel  moderner  deutscher  medicinischer 
Dissertationen  in  der  für  die  Jahresverzeichnisse  der  an  den  deutschen 
Universitäten  erschienenen  Schriften  vorgeschriebenen  Art  aufgenommen, 
da  diese  Titel  ihrer  durchschnittlichen  Gleichartigkeit  wegen  ein  beson- 
ders geeignetes  Vergleichsmaterial  abgeben. 

Derselbe  Hülfsarbciter  schrieb  die  handschriftlichen  und  die  Ma- 
schinenzettel. Bei  der  Beurtheilnng  des  Ergebnisses  ist  zu  berücksich- 
tigen. dass  er  nach  etwa  zweiwöchentlicher  Uebung  mit  der  Maschine 
zwar  ziemlich  gut  vertraut  war,  indessen  noch  keineswegs  den  höch- 
sten möglichen  Grad  der  Schnelligkeit  erreicht  hatte. 

100  in  je  1 Exemplar  direct  auf  die  Zettel  geschriebene  Titel 
erforderten 

mit  der  Hand  geschrieben:  7 Stunden  54  Minuteu, 

mit  der  Maschine  geschrieben:  5 „ 35  r 

100  Titelabschriften  in  je  2 Exemplaren  hergestellt  erforderten 
mit  der  Hand  geschrieben:  14  Stunden  28  Minuten, 

mit  der  Maschine  geschrieben:  6 „ 6 „ 

Die  Mehrkosten,  die  bei  der  Herstellung  von  2 Exemplaren  mit 
der  Maschine,  durch  die  Verwendung  des  dünnen  Papiers  und  der  Koh- 
lenblätter, namentlich  aber  durch  das  Aufkleben  entstehen,  belaufen 
sich  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  für  1000  Zettel  auf  höchstens 
8 — 9 M. 

Noch  weit  günstiger  stellt  sich  natürlich  das  Ergebnis  der  Ma- 
schinenarbeit gegenüber  der  handschriftlichen  Herstellung  da,  wo  es 
sich  tun  die  Anfertigung  eines  Katalogs  in  3 — 4 gleichen  Exemplaren 
handelt 
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Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  nach  eingezogenen  Erkundi- 
gungen Störungen  im  Betrieb  der  Maschine  selbst  bei  jahrelangem 
Gebrauch  nur  ganz  selten  Vorkommen,  vorausgesetzt,  dass  die  nöthige 
Sorgfalt  auf  die  Reinhaltung  verwendet  wird.  Es  ist  dies  von  beson- 
derer Wichtigkeit  für  die  Verwendung  der  Maschine  in  kleineren  Städten, 
wo  vorläufig  ein  mit  ihrem  Bau  vertrauter  Mechaniker  in  der  Regel 
nicht  vorhanden  sein  dürfte.  Etwa  doch  nöthige  Reparaturen  werden 
übrigens  nach  Angabe  der  Berliner  Filiale  von  ihr  so  rasch  erledigt, 
dass  innerhalb  Deutschlands  in  wenigen  Tagen  auf  die  Rücksendung 
einer  zur  Reparatur  hierhergesandten  Maschine  gerechnet  werden  kann. 

Da  die  Maschine  ansser  für  die  Katalogarbeiten  auch  für  die 
Correspondenz  und  überhaupt  für  Schreibarbeiten  aller  Art  nützliche 
Verwendung  finden  kann,  dürfte  sich  ihre  Anschaffung  für  jede  grössere 
Bibliothek  als  nützlich  erweisen.  Wilhelm  Erman. 


1L 

Einige  Bemerkungen  Uber  den  Bau  und  die  Handhabung  der  Remington- 
Schreibmaschine. 

Es  soll  hier  mit  einigen  Worten  versucht  werden,  eine  Vorstel- 
lung von  der  Konstruktion  und  Handhabung  der  Remington  - Schreib- 
maschine zu  geben,  ohne  auf  technische  Einzelheiten  einzugeben. ■) 

Die  Maschine,  die  ungefähr  den  Raum  eines  Würfels  von  30  cm 
Seitenlange  einnimmt , steht  auf  einem  uiodrigen  Tischchen , ähnlich 
dem  Gestell  einer  Nähmaschine,  an  die  die  Schreibmaschine  auf  den 
ersten  Blick  und  einigermassen  auch  durch  ihr  Klappern  beim  Ge- 
brauch erinnert. 

Statt  der  Feder  handhabt  man  bei  der  Maschine  eine  Klavia- 
tur, die  Tinte  ist  durch  ein  Farbband  ersetzt,  das  Papier  ruht  nicht 
auf  dem  Schreibtisch,  sondern  auf  einer  Gummiwalze. 

Der  Schreiber  hat  die  Klaviatur  unmittelbar  vor  sich.  Sie  be- 
steht aus  vier  nach  hinten  ansteigenden  Reihen  von  je  elf  Knöpfen 
(Tasten)  und  einer  Holzleiste  (der  sogenannten  Spatium-Taste),  die  sich 
vor  den  vier  Reihen  in  deren  ganzer  Länge  hinzicht. 

Hinter  der  Klaviatur  erhebt  sich  ein  Gestell,  das  die  übrigen 
noch  zu  erwähnenden  Theile  der  Maschine  trägt.  So  rnht  auf  ihm 
das  3 cm  breite,  horizontal  ausgespannte  Farbband,  und  nahe  darüber 
in  einem  horizontalen  Rahmen  — dem  Schlitten  — die  Gummiwalze, 
über  die  das  Schreibpapier  läuft. 

Schlägt  man  nun  eine  Taste  an,  so  schlägt  die  dazugehörige  Type 
von  unten  gegen  das  Farbband,  presst  es  gegen  die  darüberliegende 
Walze  mit  dem  Papier  und  drückt  sich  auf  diesem  ab. 

Die  Anordnung  der  Typen  ist  nun  so  getroffen,  dass  sie  sämmt- 
lich  nach  demselben  Punkte  emporschlagen.  Die  Schriftzcichen  wür- 

I)  Dem  Leser  wird  empfohlen,  sich  das  Verständniss  durch  das  Ent- 
werfen einer  Skizze  an  der  lland  der  Beschreibung  zu  erleichtern. 
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den  also  alle  auf  dieselbe  Stelle  des  Papiers  kommen , wenn  nicht 
dies  beständig  fortbewegt  würde.  Das  geschieht  in  der  That  Sobald 
man  eine  angeschlagene  Taste  loslässt,  wandert  der  Schlitten  mit  Walze 
und  Papier  um  eine  liuchstahenbreite  (ein  Spatium)  vou  rechts  nach 
links.  Die  soeben  bedruckte  Stelle  befindet  sich  also  jetzt  ein  Spatinm 
weiter  links  als  vorher,  und  die  nächste  angeschlagene  Taste  setzt 
ihren  Buchstaben  rechts  neben  den  vorigen. 

So  reiht  sich,  wie  die  Tasten  angespiclt  werden,  ein  Buchstabe 
an  den  andern,  bis  ein  Wort  zu  Ende  ist ; ein  Druck  anf  die  Spatium- 
taste  verschiebt  sodann  das  Papier  um  ein  weiteres  Spatium,  und  das 
nächste  Wort  beginnt  um  ein  Spatium  von  dem  vorigen  getrennt. 

Die  Länge  des  Schlittens  erlaubt  eine  Zeilenlänge  von  74  Spatien. 
6 — 7 Buchstaben  vor  Ablauf  der  Zeile  mahnt  ein  Glockensignal  den 
Schreiber,  sich  niithigcnfalls  anf  das  Abthcilen  eines  Wortes  einzurich- 
ten. Ist  die  Zeile  zu  Ende,  so  wird  der  Schlitten  nach  rechts  zurück- 
geschoben.  so  dass  der  Zcilenanfang  wieder  Aber  dem  Punkte  steht, 
wohin  die  Typen  schlagen.  Ausserdem  muss  das  Papier  aber  eine 
Zeile  weitergerfickt  werden.  Dies  geschieht  einfach  durch  eine  Drehung 
der  Walze  mittelst  eines  an  ihrem  Ende  angebrachten  Griffes,  des  so- 
genannten Zeilenhebels. 

Da  das  Papier  unter  der  Walze  und  mit  der  Schriftseite  nach 
unten  liegt,  so  ist  das  Geschriebene  dem  Auge  des  Schreibers  zunächst 
entzogen.  Will  man  es  während  des  Schreibens  lesen  oder  irgend 
etwas  nachsehcn,  so  muss  man  den  Schlitten  aufklappcn  und  hat  dann 
das  Geschriebene  senkrecht  vor  sich. 

Man  erblickt  hierbei  unterhalb  der  Schrift  eine  Skala , die  in 
Spatien  cingetlieilt  ist,  so  dass  jedem  geschriebenen  Buchstaben,  über- 
haupt jeder  Stelle  der  Zeile,  ein  bestimmter  Theilstrich  zukommt.  Die- 
ser Skala  entspricht  an  der  Vorderseite  des  Gestells  eine  beständig 
sichtbare  zweite,  über  die  ein  am  Schlitten  befindlicher  Zeiger  hinglei- 
tet.  Beide  Skalen  stehen  so  zu  einander  in  Beziehung,  das  mittelst 
des  Zeigers  an  der  äusseren  Skala  abgelesen  werden  kann,  welcher 
Theilpunkt  der  inneren  Skala  gerade  über  der  Druckstelle  steht  Weist 
also  der  Zeiger  aussen  auf  20,  so  wird  die  Uber  dem  inneren  Theil- 
strich 20  liegende  Stelle  des  Papiere  zunächst  bedruckt  werden , und 
nmgekehrt:  soll  derjenige  Ort  der  Zeile  bedruckt  werden,  der  über 
Theilstrich  20  liegt,  so  verschiebt  man  den  Schlitten,’  bis  der  äussere 
Zeiger  auf  20  stellt. 

Man  hat  es  dadurch  in  der  Hand,  einen  Buchstaben  an  jede  be- 
liebige Stelle  der  Zeile  hinzusetzen,  den  Zeilenanfang,  das  Zeileneude 
immer  an  dieselbe  Stelle  zu  bringen  n.  dgl.  m.  Auch  Korrekturen  sind 
auf  diese  Weise  leicht  zu  bewerkstelligen.  Hat  inan  z.  B.  irrthümtich 
statt  eines  k ein  1 gesetzt,  so  klappt  man  den  Schlitten  auf,  radirt  das 
I aus,  (was  durchaus  geschehen  kann,  ohne  dass  das  Papier  heraus- 
genomincn  wird,)  und  liest  den  Theilstrich  ab,  Uber  dem  der  Buch- 
stabe stehen  soll,  dann  klappt  man  den  Schlitten  wieder  herab,  stellt 
den  Zeiger  auf  denselben  Theilstrich  ein  uud  schlägt  jetzt  das  k au. 
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Kino  Anzahl  anderer  sinnreicher  Vorrichtungen,  die  die  Brauch- 
liarkeit  der  Maschine  erhöhen,  muss  hier  unberührt  bleiben,  dagegen 
bedarf  es  noch  der  Erklärung,  wie  es  möglich  ist,  nngefähr  doppelt 
so  viele  Zeichen  zu  schreiben , wie  Tasten  vorhanden  sind.  Hierzu 
dient  die  sogenannte  Umschaltungs-Taste. 

Jede  Type  trägt  zwei  Zeichen,  eins  vorn,  eins  weiter  hinten. 
Hei  der  gewöhnlichen  Lage  der  Walze  schlägt  der  vordere  Theil  der 
Type  gegen  sie  nnd  gelangt  zum  Abdruck.  Durch  oinen  Druck  auf 
die  Umschaltungstaste  aber  wird  die  Walze  horizontal  nach  hinten 
verschoben,  und  zwar  so  weit,  dass  nun  der  hintere  Theil  der  Type 
gegen  die  Walze  schlägt  und  so  das  zweite  Zeichen  abdrückt.  Beim 
Loslassen  der  Umschaltungstaste  gleitet  die  Walze  wieder  nach  vorn 
in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück.  Die  auf  einer  Type  vereinigten 
Schriftzeichen  sind  auf  der  zugehörigen  Taste  abgcbildet.  So  werden 
z.  B.  für  jeden  Buchstaben  Majuskel  und  Minuskel  von  derselben  Type 
gedruckt,  die  Majuskel  mit  Hülfe  der  Umscbaltnngstaste. 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  alle  diese  Dinge  sich  in  der  Be- 
schreibung verwickelter  ausnehmen,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind.  Die 
Handhabung  der  Maschine  ist  im  ganzen  als  sehr  einfach  zu  bezeich- 
nen. und  die  Beherrschung  aller  ihrer  Hitlfsmittel  gewährt  ebensoviel 
Vergnügen  wie  Nutzen.  Heinrich  Simon. 


N achsclirift 

Die  Redaktion  des  C.  f.  B.  darf  diese  dankenswerthen  Aufklärun- 
gen über  die  Verwendung  der  Kemington  - Schreibmaschine  im  biblio- 
thekarischen Dienste  nicht  der  Oeffentlichkeit  übergeben,  ohne  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass  ihr  von  hiesigen,  sehr  competenten  Be- 
nutzern von  Schreibmaschinen,  z.  B.  dem  Herrn  Geheimen  Regierungsrath 
Professor  Dr.  J.  Conrad  die  Ilammond-Schnellschrcibmaschine  (Vertre- 
ter in  Berlin  F.  Schrey  SW.,  Krausenstr. 35)  dringend  empfohlen  worden 
ist.  Der  genannte  Herr  erklärt,  1)  dass  bei  Benutzung  dieser  Maschine 
auch  bei  verschiedener  Stärke  des  Anschlags  die  Schrift  eine  gleich- 
massige  bleibt;  2)  dass  man  beständig  das  Geschriebene  vor  sich  hat, 
3)  dass  sämmtliche  Finger  zur  Thätigkeit  herangezogen  werden  und 
man  sich  deshalb  leichter  eine  grössere  Schnelligkeit  des  Schreibens 
aneignet“  Andere  rühmen  noch  Anderes  von  der  Hammond-Maschine. 
Auf  eine  Rückfrage  an  den  Herrn  Collegen  Dr.  Erman  hob  dieser 
hervor,  dass  bei  der  Hemington-Maschine  die  s.  g.  Durchscldagscopieen 
besser  hcranskomtnen  als  bei  der  Hammond  - Maschine , was  auch  mir 
Proben  zu  bestätigen  scheinen.  — Ueber  eine  neue,  von  Sonnecken  in 
Bonn  in  den  Handel  gebrachte,  etwas  billigere  Schreibmaschine  (350  M. 
gegen  450  M.)  kann  ich  noch  Nichts  berichten.  0.  H. 


IX.  4. 
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Bibliographie  des  tlieses  No.  2.  Catalogne  des  fliese»  de  Science*  son- 
tenues  en  France  de  1810  n 1 800  inelusivcmont  par  Albert  Maire, 
bibliotlieeaire  universitaire,  seerßtaire  de  la  redaction  de  la  Revue  des 
Bibliotheques.  Paris,  H.  Weiter,  Kditenr,  59  rue  Bonaparte.  lS92.gr.  8°. 
XI,  233  SS.  ( + IS.  Errata). 

Die  Errichtung  der  mathematischen  wie  physikalischen  Fakultäten  er- 
folgte erst  durch  Gesetz  vom  17.  März  1808,  in  welchem  sich  in  Bezug  auf 
die  tlieses  folgender  Abschnitt  vorfindet:  On  soutiendra  deux  theses,  soit 
sur  la  mecanique  et  l'astronomie,  soit  sur  la  physique  et  la  chimie,  soit  sur 
ies  trois  parties  de  l'histoire  naturelle , suivant  celle  de  ees  Sciences , a la- 
qnelle  on  declarc  se  destiner. 

Daraus  erklärt  sieh  der  Anfangstermin. 

Wohl  besitzen  wir  bereits  eine  ähnliche  Zusammenstellung  von  Mourier, 
doch  begnügte  sich  dieser  Herausgeber  damit,  die  Titel  nach  den  Ministe- 
rialakten  anzuführen,  so  dass  dieselben  vielfach  nicht  der  richtigen  Fassung 
entsprechen,  auch  nicht  den  Wortlaut  in  seinem  ganzen  Einfang  wiedergeben, 
den  Druckort  vernachlässigen,  die  Zahl  der  Seiten  fortlassen  und  was  sonst 
zur  bibliographischen  Genauigkeit  gehUrt. 

Paris  beansprucht  bei  Weitem  den  Ilaupttheil  des  Werkes,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  von  den  tlieses,  welche  bis  1385  in  der  Zahl  von  548  er- 
schienen sein  sollten,  6 unauffindbar  geblieben  sind. 

Es  sind  von  der  Hauptstadt  aufgeflihrt  (8.  I — 129) 


Mathematische  Nummern 184 

Physikalische  „ 281 

Beschreibend- naturwissenschaftliche  . . 239, 
während  sich  die  Zahlen  in  der  Provinz  folgendenuassen  stellen  (8.130—161): 
Mathematische  Wissenschaften  ....  44 

Physikalische  , ....  61 

Beschreibend-naturwissenschaftliche  . . 67. 


Etwaige  Lücken  hofft  der  Herausgeber  in  späterer  Zeit  ausfüllcu  zu 
künnen. 

Die  Anordnung  der  dieses  ist  streng  chronologisch,  eine  alphabetische 
Liste  der  Verfasser  befindet  sich  S.  163  — 172,  eine  gut  gearbeitete  table 
analytique  des  matteres  beschliesst  das  Werk. 

Bibliothekarisch  hat  die  Arbeit  insoweit  einen  hoben  Werth , als  neben 
der  trockenen  Aufzählung  der  Titel  den  Vornamen  eine  besondere  Fürsorge 
gewidmet  ist,  diesem  crux  et  scandalum  für  jeden , welcher  mit  dem  Zettel- 
katalog zu  thuii  hat.  Ferner  finden  wir  Geburtstag  wie  bez.  Todestag  be- 
rücksichtigt und  die  jetzige  Stellung  der  Betreffenden  vermerkt.  Angaben, 
welche  freilich  in  den  Provinzen  vielfach  vergeblich  gesucht  werden  dürften. 

Die  Zahlen  in  deu  einzelnen  Departements  sind  folgende:  Besantjon  s, 
Bordeaux  5,  Cäen  7,  Clenuont -Ferraud  1,  Dijon  9 u.  1 Name  ohne  Titel, 
Grenoble  9,  Lille  8,  Lyon  14,  Marseille  5,  Metz  I,  Montpellier  36,  Nancy  9. 
Poitiers  2,  Rennes  2,  Strassbourg  (bis  1869)  52,  Toulouse  16.  E.  Roth’. 

W.  L.  Schreiber,  Manuel  de  lamateur  de  la  grnvure  sur  bois  et 
sur  mctal  au  XV«  siede.  Tome  I,  coutenant  un  catalogne  des  gra- 
vures  xylographiques  se  rapportant  ä la  Bible,  l’Histoire  apoervplic 
et  legendaire  la  Sainte  Trinite  et  la  Sainte  Vierge.  Avec  des  notes 
critiques,  bibliographiques  et  icouotogiqnes.  Berlin,  Albert  Cohn,  1891. 

. S.  XVI  u.  366  in  3". 

Dieses  Werk,  welches  nach  dem  Prospekt  bestimmt  ist,  ein  Supple- 
ment zum  Peintre-Graveur  von  Adam  Bartsch  zu  bilden,  ist  auf  sechs  Blinde 
berechnet.  Das  beweist,  dass  der  Herr  Verfasser  es  nur  bescheidener  Weise 
ein  Supplement  nennt.  Es  ist  vielmehr  ein  grundlegendes  Werk  für  die  Ge- 
schichte des  Holzschnittes  und  der  Metalldrucke  im  15.  Jahrhundert  und  für 
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jede  grössere  Bibliothek  und  jeden  Sammler  unentbehrlich.  Da  das  Werk 
nur  in  300  Exemplaren  gedruckt  ist,  machen  wir  liier  besonders  darauf  auf- 
merksam Denn  wenn  aueii  der  Bibliotheken  und  Sammlungen,  welche  Holz- 
schnitte besitzen,  rieht  allzuvielc  sind,  so  suid  es  deren  doch  immerhin  ge- 
nug. um  HOt)  Exemplare  zu  kaufen,  und  ich  glaube,  dass  bei  dem  billigen 
Ladenpreise  von  12  M.  für  den  Band,  der  kaum  die  Druckkosten  deckt,  das 
Buch  bald  vergriffen  sein  und  dann  ein  erhöhter  antiquarischer  Preis  Platz 
greifen  wird,  welcher  jetzt  manche  derartige  Werke  fast  unerschwinglich  macht. 

Herr  W.  L.  Schreiber,  offenbar  ein  wohlsituirter  Mann,  der  selbst  auf 
Eranzensberg  bei  Werder  an  der  Havel  eine  schöne  .Sammlung  besitzt,  hat 
aus  mehr  als  1 25  Kunstsammlungen  das  Material  zn  diesem  Werk  auf  viel- 
fachen Reisen  durch  Autopsie  znsammengebracht  oder  sich  Photographien 
und  genaue  Beschreibungen  liefern  lassen.  Der  auf  diese  Weise  zusammen- 
gebrachte Katalog  von  Beschreibungen  umfasst  ca.  2000  Holzschnitte  (gra- 
vures  sur  bois),  t>00  Schabblätter,  loo  Teigdnicke  und  BO  Fälschungen, 
während  J.  D.  Passavant  in  seinem  peintre-gravenr  (1860—64)  für  denselben 
Zeitraum  nur  SO  Holzschnitte,  50  Schrotblättcr  und  17  Teigdrucke  beschrie- 
ben hat.  Man  sollte  glauben,  dass  diese  Zahlen  das  Verhältniss,  in  dem  Herr 
Schreiber  zu  seinem  Vorgängern  steht,  zur  Genüge  raarkiren. 

Referent  ist  kein  Sammler  oder  Kunstkenner,  kann  also  keine  Nach- 
träge zu  dem  Buche  des  Herrn  Schreiber  beisteuern.  Aber  so  viel  glaubt 
er  doch  sagen  zu  dürfen,  dass  die  Beschreibungen  der  Holzschnitte,  die  hier 
gegeben  sind,  sehr  exakt  und  so  ausführlich  sind,  so  dass  man  nach  ihnen 
jeden  vorkommenden  nnd  hier  verzeichneten  Holzschnitt  wird  identificiren 
können.  Selbstverständlich  sind  die  Fundorte,  die  Grösse  etc.  der  Schnitte 
genau  angegeben  nnd  bei  einzelnen  besonders  interessannten  recht  ausführ- 
liche Beschreibungen  und  Kunstnotizen  beigefiigt.  In  der  Bestimmung  der 
Entstehungszeit  und  der  Entstehungsart  der  Kunstwerke  ist  der  Verfasser 
recht  vorsichtig  verfahren.  — Wir  wünschen  dem  Herrn  Verfasser  von  Her- 
zen, dass  er  die  Vollendung  seines  Lebenswerkes  sehen  möge,  das  eine 
Kunstgattung  behandelt,  welche  vorzugsweise  in  Deutschland  gepflegt  wor- 
den ist.  Dass  er  das  Werk  in  französischer  Sprache  hat  erscheinen  lassen, 
wird  kein  ürtheilsfühlgor  tadelnswerth  finden,  der  die  hier  einschlagende 
Literatur  auch  nur  oberflächlich  kennt.  Alle  Recensionen,  die  dem  Referen- 
ten zu  Gesicht  gekommen  sind,  besprechen  das  Werk  gehr  anerkennend. 

x.  x. 


Albert  Schulz,  Catalogue  methodique  des  revues  et  journinx  parus  ä Pa- 
ris jnsqu’ii  fin  lullt  , contenant  lc  titre,  l'annee  d'origine,  l'adresse  de 
ridlteur  ou  de  l'administration  et  le  prix  d’abonnement  pour  Paris, 
la  province  et  runion  postale,  suivi  de  la  table  alphabctique  de  tons 
les  journaux.  Paris,  Albert  Schulz  (1MV2).  v>.  2 -|-  Sil  SS.  1,50  M. 

Ein  Verzeichniss . welches  von  jedem  mit  Vergnügen  begriisst  wird, 
der  gezwungen  ist,  auf  die  eine  oder  andere  Weise  sich  mit  den  französi- 
schen Zeitschriften  zu  beschäftigen. 

Die  methodische  Anordnung  weist  47  Abtheilungen  auf,  ist  mithin 
ziemlich  in  das  Einzelne  gehend. 

Jedes  Journal  ist  mit  dem  genauen  Titel  verzeichnet  , jedesmal  findet 
sich  <las  Gründungsjahr  angegeben,  was  bei  Neuanschaffungen  besonders  in 
das  Gewicht  fällt,  stets  wurde  die  Erscheinungsweise  durch  „Nos.  par  an“ 
berücksichtigt,  die  Adresse  des  Verlegers  notirt  und  der  Abounementspreis 
für  Paris,  Frankreich  und  den  Weltpostverein  verzeichnet. 

Selbstverständlich  handelt  cs  sich  bei  dieser  Zusammenstellung  nur  um 
wissenschaftliche  Zeitschriften  bez.  wichtigere  Fachorgane  (so  allein  sind  un- 
ter Coiffure  deren  fünf  namhaft  gemacht!),  welche  bereits  seit  längerer  Zeit 
bestehen  oder  durch  ihre  Verbreitung  Anspruch  auf  Anführung  erheben 
dürfen. 

Alle  Pariser  Journale  aufznzählon,  wäre  ein  Unding.  Eine  zu  grosse 
Zahl  derselben  sind  Eintagsfliegen.  8o  finden  wir  im  letzten  Annuairc  de  la 
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presse  fmn<;aise  allein  071  Neuigkeiten,  von  denen  317  zugleich  als  erloschen 
bezeichnet  werden  konnten.  Andererseits  erscheinen  dort  — wie  ja  auch 
vielfach  bei  uns  — dieselben  Erzeugnisse  unter  verschiedenem  Titel.  Als 
Beispiel  sei  ein  französischer  Lederfabrikant  erwähnt,  welcher  den  gleichen 
Inhalt  unter  58  verschiedenen  Titeln  in  die  Welt  sandte.  Sapienti  sat! 

E.  Roth. 


(»rundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  aus  den 
Quellen  von  Karl  Goedeke.  Zweite  ganz  neu  bearbeitete  Auf- 
lage. Nach  dem  Tode  des  Verfassers  in  Verbindung  mit  1).  Jacobe, 
Karl  Justi,  Max  Koch,  K.  Müller- Fraureuth,  Franz  Muncker,  Karl 
Christian  Redlich,  Aue.  Sauer,  Bcmh.  Suphan,  Karl  Vorländer  u.  a.  fort- 
geführt von  Edmund  Goetzc.  Elftes  lieft.  [IV.  Band.  Bogen  30— 1» 
und  Titel.  Vorwort  mul  Register  zum  IV.  Bande. | Dresden,  Verlag 
von  L.  Ehlermaun.  MDCCCXCI.  XII,  u.  S.  580— 787. 

Das  vorliegende  Heft  des  Grundrisses  wird  ausschliesslich  durch  die 
Bibliographie  Goethes  ausgefüllt.  Dass  gerade  dieser  Abschnitt  gegen  die 
erste  Aut  läge  ungemein  zunehmen  musste,  war  zu  erwarten;  denn  wie  eifrig 
man  sich  in  den  seitdem  vergangenen  33  Jahren  mit  Goethe  beschäftigt  liat. 
das  ist  ja  allgemein  bekannt.  Es  wird  daher  den  Goetheforscher  nicht 
wunder  nehmen,  dass  die  Goethebibliographie  von  43  auf  li»l  Seiten  angewach- 
sen ist;  die  allgemeine  Literatur  Uber  Goethe,  die  in  der  ersten  Auflage 
7 Seiten  einnahm,  füllt  jetzt  deren  72.  Zwar  erklärt  der  Herausgeber , dass 
in  dem  Grundriss  Vollständigkeit  der  Goetheliteratur,  dem  Willen  Goedekes 
gemäss,  nicht  erstrebt  sei,  aber  man  wird  sicher  sein,  dass  hier  jede  einiger- 
massen  n ichtige  Arbeit  verzeichnet  ist.  Ganz  neu  hinzugekommen  gegen  die 
erste  Auflage  ist  die  Verzeichnung  der  einzelnen  Gedichte  Goethes.  Die 
Disposition  hat  gegen  die  erste  Anlage  ganz  ausserordentlich  gewonnen  und 
zumal  mit  Hülfe  der  sehr  übersichtlichen  und  praktischen  Anordnung  des 
Artikels  Goethe  im  Register  (8.769—77«)  ist  es  leicht,  die  Literatur  über 
irgend  eine  specielle  Frage  der  Goethephilologie  sofort  zn  finden. 

Mit  diesem  Heft  ist  nnn  der  erste,  nicht  mehr  von  Goedeke  selbst 
bearbeitete  Band  des  Grundrisses  abgeschlossen.  Die  Vorrede  giebt  dankens- 
werthe  Mittheilungen  Uber  den  Anthcil,  den  die  einzelnen  Mitarbeiter  an  dem 
Ganzen  haben.  Wenigstens  einiges  davon  sei  auch  an  dieser  Stelle  envälmt. 
Die  Abschnitte  Uber  Klopstock  und  Lessing  stammen  von  Franz  Muncker'), 
die  Biographie  Herders  von  Bernhard  Supnan,  die  Bibliographie  von  Karl 
Chr.  Redlich,  die  Neubearbeitung  von  Goethe  wird  Max  Koch  verdankt. 
Natürlich  fällt  der  llauptantheil  an  dem  ganzen  Bande,  wie  kaum  zn  bemer- 
ken nüthig  ist,  dem  Herausgeber  zu.  Das  Register  ist  besser  als  in  der 
ersten  Auflage,  freilich  abgesehen  von  dem  Artikel  Goethe  noch  lange  nicht 
genügend;  doch  wird  uns  abermals  ein  Register,  das  alle  berechtigten  Wünsche 
befriedigen  soll,  in  Aussicht  gestellt,  freilich  erst  nach  Vollendung  des  gan- 
zen Werkes,  worüber  noch  geraume  Zeit  vergehen  dürfte.  Dem  Stossseufzcr 
am  Schluss  der  Vorrede  über  die  Unsitte,  in  Programmen  die  Vornamen  der 
Verfasser  wegznlassen,  wird  sich  wohl  jeder  Bibhotheksbeamte  anschliessen ; 
leider  aber  scheint  auf  die  Herren  Lehrer  hier  jede  Bitte  und  Kritik  wir! 


I)  Gegen  den  Abschnitt  über  Lessing  hat  Erich  Schmidt  (Lessing  11,  S.  780) 
den  Vorwurf  erhoben,  "er  hätte  in  minder  verworrener  Anordnung  theils  weni- 
ger, theils  mehr  geben  sollen”.  Ob  die  Vollständigkeit  zu  wünschen  übrig  lässt, 
das  zu  bcurtheilen  ist  natürlich  der  Biograph  Leasings  compelenter  als  der  Ref.; 
dagegen  kann  ich  in  den  Tadel  der  verworrenen  Anordnung  nicht  einstimmen; 
zugegeben,  dass  eine  noch  detaillirtere  Eintheilung  (entsprechend  der  bei  Goethe) 
vielleicht  vorzuziehen  gewesen  wäre,  so  ist  doch  die  vorgenommene  Disposition 
(I.  Briefe,  2.  Biographie  und  allgemeine  Charakteristik,  3.  Literargeschichtliches 
allgemeinerer  Art,  4.  Werke)  klar  genug,  um  sich  ohne  Mühe  zurechtzufmden. 
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kungslos  zu  sein.  — Erst  jetzt,  wo  der  vierte  Band  vollständig  vorliegt,  er- 
misst man  ganz,  welche  grossartige  Förderung  die  Neuauflage  für  jeden 
Bibliographen,  Literarhistoriker  nnd  Bibliothekar  bildet;  war  schon  die  erste 
Auflage  \on  Goedekes  Grundriss  ein  Werk,  dem  nur  wenige  Nationen  etwas 
ebenbürtiges  au  die  Seite  zu  stellen  hatten,  so  gilt  dies  in  noch  erhöhtem 
Masse  von  der  zweiten  Auflage;  wir  haben  hier  wirklich  ein  monumentum 
acre  perennius  entsagungsvollen  Fleisses  und  aufopfernder  Arbeit  vor  uns, 
für  das  allen  daran  betheiligten  um  so  mehr  Dank  gebührt,  wenn  man  sich 
klar  macht,  wie  unerquicklich  eine  derartige  Thätigkeit  oft  ist,  nnd  wie  sie 
weniger  als  andere  wissenschaftliche  Beschäftigungen  ihren  Lohn  in  sich 
selbst,  in  der  Freude  an  neu  errungenen  Resultaten  trägt.  W.  Sch, 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Endlich  soll  auch  für  die  am  Schlechtesten  dotirte  deutsche  Universi- 
tätsbibliothek Etwas  geschehen.  Die  Grossherzogl,  Wcimarische  Regierung 
verlangt  von  den  Ständen  8700  M.  zur  Aufbesserung  des  Dotationsfonds  der 
Jenaer  Universitätsbibliothek.  Gleichzeitig  wird  eine  Smnuie  von 
rund  100,000  M.  von  den  betheiligten  Staaten  begehrt,  damit  durch  einen 
Anbau  dem  Raummangel  der  Bibliothek  Abhülfe  geschafft  werde.  Wie 
schwer  sich  Verbesserungen  in  Deutschland  Balm  brechen,  ersieht  man  bei 
dieser  Gelegenheit  wieder.  Der  Anbau,  der  wesentlich  zur  Aufnahme  von 
Büchern  bestimmt  ist,  ist  nicht  nach  dem  Magazinsvstem  gedacht,  sondern 
soll  nach  dem  Galleriesystem  ausgeführt  werden.  Dafür  werden  aber  zwei 
neue  Biichcraufziige  angebracht,  von  denen  wir  wünschen,  dass  sie  recht  oft 
gebraucht  werden  mögen. 


ln  Betreff  der  Riblioteca  Borghese,  welche  Leo  XIII.  der  Vati- 
cana überwiesen  hat,  berichtete  Herr  Geffroy  an  die  Pariser  Academic  des 
inseriptions  et  belles-lettres  am  27.  Dec.  1 891 : 

,On  y remarque  .'HUI  uianuscrits  reunis  par  les  papes  d'Avignon,  otivra- 
ges  tbeologiqncs.  canoniques,  juridiques,  panni  lesquels  toutefols  se  tronve 
un  exemplaire  de  la  Divine  Com6dle,  qui  parait  hcrit  par  Boccace,  et  un 
breviaire  dont  Pdtrarque  se  servait,  II  y a,  eil  autre,  dcux  uiille  registres 
ilcs  pontificats  de  Clement  VIII  et  de  Paul  Borghese.“  (Etwas  ausführlicher 
berichtet  Herr  L.  Dorez  Uber  diese  Bibliothek  jetzt  in  der  Revue  des  Biblio- 
theques,  I »92  S.  SB  u.  f.) 

Es  ist  gut,  dass  der  Herr  College  Rnelens  in  Brüssel  nicht  mehr  die 
Dinge  hat  erleben  müssen,  die  von  dort  jetzt  berichtet  werden.  In  der 
Bibliothequc  de  Bourgogne  haben  Ratten,  nach  der  Independauce 
Beige  Würmer,  arge  Verwüstungen  unter  den  kostbaren  llandschriftenbeständen 
angerichtet.  Besonders  soll  eine  Handschrift  der  Imitatio  Christi  von  Thomas 
von  Kempen,  für  die  einmal  2üü,0U0  Fr.  geboten  seien,  schlimm  mitgenom- 
men sein.  Das  kommt  davon,  wenn  man  die  Versendung  der  Handschriften 
verbietet  und  die  Benutzung  derselben  erschwert,  danu  fressen  sie  die  Wür- 
mer. Da  sind  doch  die  die  Handschriften  benutzenden  Deutschen,  welche 
diese  mit  in  die  „Bierkeiler“  genommen  liaben  sollen,  (s.  Centralblatt  1892. 
S.  32)  doch  noch  bessere  Conservatorcn  als  die  belgischen  Würmer. 


In  dem  soeben  erschienenen  3t.  Bande  (D  partie)  der  .Notiees  et  cx- 
traits  des  uianuscrits  de  la  Bibliothequc  Nationale“  etc.,  S.  35  veröffentlicht 
llanrdau  aus  der  Pariser  Hs.  Lat.  14877 , fol.  130  ein  im  15.  Jahrhundert 
geschriebenes  Inventar  des  Besitzes  eines  verstorbenen  Geistlichen,  walir- 


Digitized  by  Google 


190 


Vermischte  Notizen. 


scheiulich  eines  Canonicns  regularis  von  Saint- Victor,  Paris.  An  Büchern 
werden  genannt : 

„fitem,  in  libris,]  habet  ununi  breviarium  et  ung  cstuy  sibi  appro- 
priatnm. 

Item,  unam  Bibliam. 

Item,  epistolas  Seneca;  primas  et  de  Clementia  ad  Neronem  et  de  Ke- 
mediis  fortuitorum,  cum  tabula  in  codem  volumine. 

Item,  ununi  librurn  sennonum,  cujus  secundum  foliurn  ineipit  Cogitat 
et  ultimum  Non  consummantur. 

Item,  libnim,  qui  dicitur  Klos  cvangcliorum , metrifieatum,  qui  fuit 
quondam  Petri  de  Candia  |Pabst  Alexander  V]. 

Item,  librurn  sermonum  ligatus  asseribus,  cujus  primus  sermo  Elegit 
David  et  ultimus  ineipit  Visitatio  tua.‘  d.  V. 

Der  franziisisehe  Unterrichtsininlster  hatte  den  Professor  E.  Cat  zu 
Algier  beauftragt,  die  spanischen  Bibliotheken  auf  Werke,  die  sieh  auf  die 
Geschichte  und  Geographie  Nordafrikas  bezögen,  zu  durchforschen.  Das 
Kesultat  dieser  Untersuchung  liegt  jetzt  vor  in  der  Mission  bibliogra- 
phique  e n Espagne.  Rapport  . . . par  E.  Cat,  und  ist  in  den  Publica- 
tions  de  l'Ecole  des  lettres  d'Alger.  Bulletin  de  Correspondance  Africaine. 
Paris.  E.  Leroux  1891  veröffentlicht. 


In  No.  9 der  Svea  lllustrered  Veckstidning  vom  27.  Februar  1892 
findet  sich  eine  Abbildung  des  mit  elektrischem  Eichte  erleuchteten  schönen 
Bibliothckssaalcs  der  Königlichen  Bibliothek  von  Stockholm. 


Von  einigen  Handschriften , welche  sich  in  der  Communalbibliothck  zu 
Ferrara  befinden  und  deren  Verfasser  nicht  aus  Ferrara  stammen,  hat  Herr 
Giuseppe  Ajjnelli  einen  sehr  sorgfältig  gearbeiteten  Saggio  di  nn  catalogo 
dei  conlci  di  autorl  nou  Ferraresi  (32  S.  in  8".)  in  Florenz  bei  G.  Camesecchi 
e figli  1991  erscheinen  lassen.  Keine  der  Städte  Italiens,  die  im  15.  Jahr- 
hundert durch  kostbare  Sammlungen  und  Bibliotheken  glänzten . hat  so  viel 
von  diesen  verloren  als  eben  die  Residenz  der  kunstliebenden  Estes,  wenn 
man  etwa  Urbino  ausnimmt. 


Vermischte  Notizen. 

Der  12.  Band  von  „D.  Martin  Initiiere  Werke.  Kritische  Gesaimu taus- 
aus gäbe.  Weimar,  Bühlau,  1891“  bringt  unter  deu  „Predigten  des  Jahres 
1523“  auf  S.  629  ff.  den  „Sermon  von  deu  sieben  Broten.“  (7.  Sonntag  nach 
Trinitatis  = 19.  Juli)  in  dem  Text,  den  der  Einzeldruck  A bietet:  „Gin  6er. 
mon||t>on  hen  ftbtu  broten:  ||  «eprebiflt  turrfi  3).  3)1.  gu.||t$tr  ju  ®ttcnberg.  li 
3Har.  am . oitj.  ||  3m  jat.  2)1.  2).  rriij.  ||  “ Ikit  litefcinfaffung.  5 81.  in  C.uart 
Auf  S.  63»  wird  bemerkt,  dass  den  Herausgebern  dieser  Druck,  der  au  zwei 
Stellen  sicher  und  an  mehreren  anderen  wahrscheinlich  eine  echtere  Lesart  als 
alle  übrigen  Einzeldrucke  gewährt,  „nicht  im  Original,  sondern  in  einer  ge- 
nauen Abschrift  des  einzigen  bekannten  Exemplars  (im  British  Museum)  vor- 
lag.“ Die  Carl  Alexander-Bibliothek  zu  Eisenach  besitzt  in  ihrer  Abtheilung 
„Wartburg-Bibliothek“  zwei  Exemplare  dieses  Druckes.  Das  eine  hat  6 BU., 
das  andere  5 Bll.,  das  6.,  leere  Bl.  fehlt.  Die  Titeleinfassung  ist  aus  den- 
selben Stücken  zusammengesetzt,  wie  in  dem  Drucke,  den  Weller  2603  be- 
schreibt, doch  in  umgekehrter  Anordnung  der  Kopf-  und  der  Fussleiste  und 
der  beiden  Seitenleisten.  Demnach  wäre  der  Druck  vielleicht  von  J.  Schwan 
in  Strassburg. 

Eisenach.  Oe. 
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In  dem  Februarheft  der  Revue  des  Bibliothcqucs  von  1S92  sagt 
Herr  Efmilel  C(hatolain),  der  I’.  Denifle  habe  .decouvcrt“  alte  Statuten  der 
Universität  l’adua  von  1331  Jneoninis  jusqu’ici.*  Was  es  flir  eine  Bewandt- 
nis» mit  diesen  Statuten  lmt,  werden  die  Leser  des  < f.  B.  aus  dem  ersten 
Aufsätze  des  Jahrgangs  1892  dieser  Zeitschrift  ersehen  haben,  und  wir  bitten 
den  geehrten  Herrn  College«  in  Paris,  noch  nachträglich  dort  nachzusehen. 

0.  H. 

Von  dem  bekannten  Jahresverzeichnisse  der  an  den  deut- 
schen Universitäten  erschienenen  Schriften,  welches  von  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  wie  immer  in  sorgfältiger  Weise  herausge- 
geben  wird,  ist  Jahrgang  VI  schon  längst  erschienen.  Wir  bemerken  dieses 
hier  mir  nachträglich,  weil  in  dem  (i.  Jahrgange  eine  Neuerung  Platz  ge- 
griffen hat . welche  wohl  auf  allgemeine  Zustimmung  wird  rechnen  können. 
Es  ist  nämlich  am  Schlüsse  des  Jahrganges  S.  327-  55  ein  Sachregister 
zu  diesem  Jahrgang  beigefligt  worden.  Dem  Vernehmen  nach  soll  dann  alle 
zehn  Jahre  ein  zusaiumenfassendes  Sacliregister  erscheinen.  0.  U. 


L’eber  das  Museum  de s F iirst en  Czartory ski  am  Kloriancrthor 
in  Krakau,  ln  welchem  sielt  auch  eine  werthvolle  Bibliothek  befindet,  be- 
richtet der  Przcwodnik  bibiiografiezny  XIV.  49. 50,  dass  sich  dieselbe  im 
Jahre  1890  Ul  um  528  Bände  (147  Geschenke)  vennehrt  habe;  im  Lesezimmer 
arbeiteten  290  Personen.  P. 


Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau  hat  seit  dem 
Anfang  dieses  .Jahres  in  ihren  Bäumen  ein  besonderes  Lesezimmer  zur  Be- 
nutzung ihrer  reichen  Hilchcrsammlung  eingerichtet,  welches  tiir  ihre  Mit- 
glieder und  andere  wissenschaftliche  Besucher  täglich  Vormittag  von  11  — 1 
und  Abends  von  B— 8 Uhr  geöffnet  ist.  P. 


Einige  Vervollständigungen  ztim  Jaltres-Verzeichnisse  der  an  den  Deut- 
schen Universitäten  erschienenen  Schriften.  Jahrg.VI.  l5.August 
1*>90  — 14.  August  1891.  Berlin  1891.  Ein  jeder  Bibliotheksbeamte  und  am 
meisten  derjenige,  welcher  durch  seine  Beschäftigung  genöthigt  ist,  viel 
mit  dem  Zettelkatalog  zu  arbeiten,  vennisst  nur  zu  häufig  die  Vornamen 
der  Autoren  oder  doch  wenigstens  die  vollständige  Angabe  derselben,  ist 
es  immerhin  angenehm,  wenigstens  die  Anfangsbuchstaben  zur  Unterschei- 
dung gleichlautender  Namen  zu  besitzen,  so  dürfte  doch  die  Vervollstän- 
digung mancher  dieser  Defekte  zur  richtigen  Einordnung  der  Zettel  auf  all- 
gemeinen Beifall  rechnen.  Mir  ist  es  gelungen,  zu  obigem  Verzeichniss  fol- 
gende Vornamen  zu  vervollständigen: 

Bonn  8.  35  No.  43  Kolkmann  D.  UfeinrichJ.  Erlangen  8.  58  No.  26 
Davidsohn  H/einricliJ.  S.  67  No.  loB  Acworth  J.  S[oseph],  S.  68  No.  111  Be- 
neke  H.  F [rintriehj . 8.  71  No.  149  Ktittner  S [ebasttan].  S. 76  No.  188  Trötsch 
J[ohann).  Freiburg  i B.  S.  81  No.  16  Gissler  Sfoitf].  S.  86  No.  66  Borgnis 
A/lfrrdJ.  8.  87  No.  87  Dick  .1  [o«ef].  Giessen  8.  95  No.  12  Henrichs  H/rr- 
mannj.  Heidelberg  S.  146  No.  8 Bayerthal  dfulinsj.  8.  147  No.  16  Iluis- 
lnaus  LfauretuJ.  8.  148  No.  26  Möliring  P [null.  8.  148  No.  27  l’ersenaire 

3[ohann]  B.  C.  8.149  No.  35  Sissingh  C/omrl]  II.  8.149  No.  87  Vulpius 
OfiicarJ.  8.  150  No.  4o  Weissenberg  8/omuW/.  8. 15u  No.  42  Wolf  H fobei-tj. 
Jena  8.157  No.  13  Büchner  AflfredJ.  8.16o  No.  41  Götze  A/ Ifrtdl.  8.163 
No.  66  Tuch  Thl<ndnrJ.  Königsberg  8.183  No. 26  Masurkc  Alb\ui nderj. 
Marburg  8.220  No.  75  Zumstein  JfohannJ  Jfakobj.  München  8.  223 No  5 
I tausch  VfeterJ.  S.  224  No.  18  Balder  Fr /an:].  8.225  No.  22  Berger  L [eoj. 
8.  226  No.  30  Biinting  0 [ttoj.  S.  226  No.  37  Dubuer  [Meer],  S.  229  No.  60 
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liecht  A fmoldj.  S.  28 1 No.  81  Kocli  UfeinrichJ.  Rostock  S.  248  No.  13 
Borck  B feint.].  S. '248  No.  15  Heinrich  GfuetavJ.  S.  250  No.  28  (Jeseil  li/ern- 
hardl.  Strasshurg  i/K.  S.  258  No.  29  Inner  Wfilhehii],  S.  258  No.  Sä  Keese 
VfritzJ.  Tübingen  8.  270  No.  16  Holz  li [uyo],  S.  271  No.  19  Kohlbus 
MfaxJ.  S.  271  No.  26  Müller  R[crmannJ.  S.  272  No.  29  Reinecke  A [Uteri], 
lVUrzburg  S.  282  No.  40  Dunkel  W [ilnelml.  S.  282  No.  41  Ellenbeck  0 [Ho] 
II.  S.  282  No.  47  Flügge  A/tti/iinl  l.  S.  286  No.  80  Knotte  Vt  filhelm  j.  S.  287 
No.  88  Langebeckmauii  V friedriehj.  8.287  No.  90  l.ipmann  ILudtriyj.  8.289 
No.  95  Lupprian  H (annibal/.  S.  290  No.  1 17  von  Petrykowski  A fler.l  K.  8.  300 
No. 201  Scimberg  A/uynutJ.  — Leider  gelang  es  mir  nicht,  bei  Göttingen 
und  Leipzig  aueli  nur  einen  Vornamen  zu  vervollständigen,  obwohl  dort  zahl- 
reiche Anfangsbuchstaben  sieh  vorfinden.  E.  Roth. 


Als  zweiter  Theil  der  „Katholisch-theologischen  Bücherkunde“,  deren 
Anfang  in  dieser  Zeitschrift  (VIII.  8.  S58)  ausführlich  besprochen  wurde,  bie- 
tet Mario  Sig.  Tavagnntti  eine  Bibliographie  der  katholischen  Christuslite- 
ratnr  (Christo  Io  gische  Bibliographie.  Verzeichniss  der  wichtigsten 
Uber  den  göttlichen  Heiland  Jesus  Christus  von  1837  bis  1890  (in  Deutsch- 
land, Oesterreich  und  der  Schweiz.  Zusatz  des  Ilef.j  erschienenen  Werke, 
Predigten  und  Audachtsbiicher  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  llerz- 
Jcsu-Verehrung.  Systematisch  nach  Materien  geordnet  und  mit  einem  Auto- 
ren-Register  versehen.  Wien  1891.  Verlag  Austria,  Drescher  & Comp.  9° 
72  8.  0,60  M.).  Die  Beschränkung  auf  die  Schriften  einer  Confession  bringt 
es  mit  sich,  dass  die  wissenschaftliche  Theologie  liier  nur  ziemlich  spärlich 
vertreten  ist;  dazu  kommt,  dass  der  Vorf.  selbst  Vollständigkeit  von  vorn- 
herein nicht  erstrebt  und  auch  nicht  erreicht  hat.  Dagegen  wird  seine  Ar- 
beit für  die  katholische  Erbauungsliteratur,  die  dem  Nichtthoologeu  oder 
Akatholikcn  naturgeinäss  sehr  fern  liegt,  ein  ganz  brauchbares  Hilfsmittel 
bilden.  Der  Stoff  ist  in  42  Rubriken  emgctheilt,  von  denen  manche  besser 
zusammengefasst  wären;  überhaupt  lässt  me  Disposition  an  Durchsichtigkeit 
und  logischer  Gliedemng  etwas  zu  wünschen.  Ein  Antoreuregister  erleich- 
tert die  Benutzbarkeit.  Nach  der  Ankündigung  sind  von  Tavagnutti  hier 
937  Werke  verzeichnet,  ein  Beweis  von  der  Blüte  der  populären  katholi- 
schen Literatur;  den  Schwerpunkt  davon  bildet  die  „Herz-Jesu“-Literatur. 

W.  Sch. 


Von  der  von  uns  Bd.  VII.  8.210  besprochenen  und  seitdem  wieder- 
holt erwähnten  Matrikel  der  Universität  Rostock,  welche  College 
Adolph  Hofmeister  trefflich  herausgiebt,  ist  jetzt  das  2.  Heft  des  2.  Ban- 
des erschienen,  das  die  Inscriptionen  bis  zu  Ostern  1611  fortsetzt. 


Einen  Katalog  der  hagiographischen  Handschriften  der  Stadt- 
bibliothek in  Brügge  veröffentlichen  die  Bollaudisten  in  den  Analeeta 
üollandiana  T.  10.8.452—66  nach  denselben  Normen,  nach  welchen  schon 
früher  die  Kataloge  der  gleichen  Handschriften  in  Brüssel  etc.  in  den  Anal, 
gedruckt  sind.  Der  Katalog  über  sämmtliche  Brligger  Handschriften  von  P. 
J.  Laude  (1959)  reichte  für  hagiographische  Zwecke  nicht  aus.  W. 


Der  Buchhändler  Friedrich  Furch  beim  in  Neapel  hat  in  seinem  Ver- 
lage  eine  sehr  schön  ausgestattete : Bibliografia  di  l'ompei  Ercolano 
e Stabia,  welche  eine  neue  verbesserte  Auflage  der  in  Eile  1979  zusain- 
incngestellten  Biblioteca  Pontpejana  bildet,  erscheinen  lassen.  Umfasste  diese 
37  Seiten,  so  füllt  die  heutige  XXX  und  119  Seiten!  In  der  Einleitung  ist 
eine  kurze  chronologische  Uebersicht  Uber  die  wichtigsten  Erscheinun- 
gen der  cinsclilagendcn  Literatur  gegeben,  während  diese  im  llaupttheile 
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alphabetisch  nach  den  Schlagworten  geordnet  ist.  Zn  den  einzelnen  Ar- 
tikeln sind  noch  allerlei  Notizen , auch  bncbhändleriscbe  über  Preise  n.  s.  n\, 
gegeben.  In  einem  Appeudice  sind  die  Werke  verzeichnet , welche  das 
Museo  nazionale  (Museo  Borbonico)  von  Neapel  betreffen.  Wir  können  die 
Schrift  Allen,  die  sieh  flir  diese  Literatur  interessiren,  nur  empfehlen. 

Die  Commission  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
fiir  arcliaeolog ischu  Erforschung  Klcinasiens  hat  eine  grosse 
Sammlung  von  Auszügen  aus  Werken  aniegen  lassen,  die  irgend  Etwas  auf 
Klcinasien  Bezügliches,  Inschriften,  geographische  Angaben  u.  s.  w.  enthalten. 
Dieser  Apparat  von  Scheden,  an  dem  seit  1890  zwei  Privatdocenten  mit 
einer  Reine  von  HUlfsarbeitern  tliätig  sind , und  für  dessen  Zwecke  wieder- 
holt Reisen  nach  Kleinasien  unternommen  wurden  und  die  Bibliotheken  des 
Orients  noch  ausgebentet  werden,  sidl  die  Grundlage  eines  grossen  Werkes 
über  Kleinasien  bilden.  Die  bisher  erwachsenen  Kosten  hat  der  regierende 
Fürst  Johann  von  und  zu  Lichtenstein  getragen. 


In  No.  C der  Handschriften  der  Municipalbibliothek  zu  Lyon  befindet 
sich  eine  Sammlung  lateinischer  Briefe  u.  b.  w.  der  Renaissancezeit,  eine  Art 
Anthologia  latina  des  15.  Jahrhunderts.  Heber  diesen  für  die  Literaturge- 
schichte der  Renaissance  nicht  uninteressanten  Zibaldonc,  wie  die  Italiener 
sagen,  haben  die  Herren  Fr.  Novati  und  G.  Lafaye  in  den  Melanges  d'archeo- 
logie  et  d'histoire.  Vol.  XI.  S.  353  n.  f.  eine  sehr  ausführliche  Veröffentlichung 
begonnen. 

In  demselben  Hefte  der  Melanges  findet  sich  eine  Note  des  Herrn  II. 
Omont  über  die  Handschriften  des  Diarium  Italicum  von  Montfaucon. 
Herr  Omont  veröffentlicht  auch  einige  ungedruckte  Briefe  des  grossen  Ge- 
lehrten, welche  sich  auf  seine  Reist*  nach  Italien  (1698 — 99)  beziehen,  und 
giebt  ein  Facsimile  von  Montfaucon.  Ebenda  handelt  sehr  eingehend  Herr 
L.  Dorong  über  die  Bibliothek  des  Kardinals  Sirleto,  deren  Handschriften 
in  die  Vaticana  kamen,  während  die  Drucksachen  verkauft  wurden. 

Eine  fleissige  Arbeit  „zur  Kritik  des  Johannes  Butzbach"  (1477 — 
1526)  veröffentlicht  G.  Knod  in  den  Annalen  des  histor.  Vereins  tlir  den 
Niederrhein,  Heft  52  (1891)  S.  175  — 234,  sorgfältige  Studien  über  die  von 
Butzbach  in  seinem  grossen  biographischen  Sammelwerke,  dem  Auctarium, 
benutzten  Quellen  und  die  Art  der  Benutzung  enthaltend.  W. 


ln  den  „Berichten  Uber  die  Verhandlungen  der  k.  Sächsischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Leipzig.“  Philologisch  historische  (.'lasse.  1591. 
S.  265 — 294  findet  sich  eine  Geschichte  des  Codex  Victorianus  des 
Tereuz  von  Dr.  Gutjahr.  Nach  G.  ist  die  berühmte  Handschrift  der  Lau- 
renziana  im  Kloster  Corbie  (Corbeja  vetus)  im  9.  Jahrhundert  geschrieben. 
(S.  267).  Die  Arbeit  von  G.  wird  als  der  Anfang  von  Studien  zu  dieser 
Handschrift  bezeichnet. 


Das  L.  Roscnthalscho  Antiquariat  in  München  besitzt  eine  Ausgabe 
des  ersten  Buches  der  lmitatio  Christi,  welche  die  erste  gedruckte  zu 
sein  scheint  und  wahrscheinlich  früher  ist  als  die  Hain  Nr.  8569,  die  bisher 
für  den  ersten  Druck  galt.  — Der  Text  beginnt  auf  der  zweiten  Seite  [die 
erste  ist  w eissj : Capitula  seqncntis  libclli  sceundum  or  | diuem.  Die  dritte 
Seite  beginnt : Incipiunt  ammouitiouen  ad  spirituale}  | vitam  vtiles.  | De  imi- 
tacione  xpi  - cotemptu  oniu  vani  - j tatum  mundi  - : • Sehliesst  auf  Blatt  24 
recto : Explicinnt  amonieiones  ad  spiri  | tualcin  vitam  vtiles  • : • Deo  geias. 
Gothischc  Typen,  27  Linien  auf  der  Seite,  ohne  Custoden,  Signaturen  und 
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Seitenzahlen,  Formst  klein  Quart  Ein  Facsimilc  der  Typen  wird  dem  dem- 
nächst erscheinenden  Kataloge  der  Imitatio-  Litterafur  des  genannten  Anti- 
quariats beigegeben  werden.  Es  wäre  interessant  festzustellen,  ob  noch 
weitere  Expll.  dieses  Druckes,  der  den  Bibliographen  (Hain,  Panzer  etc.)  ent- 
gangen ist,  bekannt  sind  und  wo  dieselben  sich  befinden. 


Seit  1989  giebt  die  Schwedische  Literatur- Gesellschaft  (Svenska 
Literatursällskapet)  eine  Svcriges  Bibliografi  von  1 4SI  — 1000  m wahr- 
haft prächtiger  Weise  heraus,  die  der  frühere  Oberbibliothekar  der  König- 
lichen Bibliothek  zu  Stockholm  G.  E.  Klemming  zusammengcstellt  hatte. 
Von  dem  3. , I SO 2 erschienenen  Hefte  an  redigirt  die  Ausgabe  HerT  Biblio- 
thekar Aksel  Anderssou.  In  diese  Bibliographie,  welche  eine  grosse  Anzahl 
trefflicher  Faesimiles  bietet,  sind  nicht  mir  die  schwedischen  Drucke,  die 
mit  UM  beginnen,  aufgenommen,  sondern  auch  deutsche  u. s. w.  Drucke, 
welche  iilr  Schweden,  z.  B.  das  in  Basel  1513  gedruckte  Missale  Fpsalense. 
gemacht  worden  sind  oder  sich  auf  Gegenstände  beziehen,  die  Schweden 
besonders  nahe  berühren.  Man  kann  sich  denken,  dass  unter  diesen  die 
Weissagungen  der  h.  Brigitte  nicht  die  letzte  Stelle  einnehmen.  Und  so 
wird  auch  diese  Sveriges  Bibliografi  mit  der  Beschreibung  eines  von  C. 
Zaninger  in  Nürnberg  1481  ausgefiilirten  Druckes:  „Die  Bürde  der  Welt“, 
in  welchem  die  Bestätigung  der  Offenbarungen  der  h.  Brigitta  nachgewiesen 
wird,  eröffnet.  Die  Beschreibung  der  Drucke  ist  sehr  ausführlich  und  der- 
selben durch  zahlreiche  Faesimiles  noch  nachgeholfen ; auch  ist  angegeben, 
wo  sich  Exemplare  der  zum  Tlicil  sehr  seltenen  Drucke  finden.  Die  drei 
vorliegenden  Hefte  flihren  die  Bibliographie  bis  zum  Jahre  1527  herab. 


Der  Professor  der  Zoologie  um!  vergleichenden  Anatomie  an  der  Uni- 
versität zu  Graz,  Herr  Dr.  L.  von  Graf?  ist  im  Besitze  einer  beneidens- 
werthen  zoologischen  Bibliothek.  Er  hat  sie  nicht  selbst  zu  Stande 
gebracht,  sondern  den  Hauptbestandtheil  der  Sammlung  bilden  die  BUcher- 
sehätze,  welche  die  Gelehrtenfamilie  von  Siebold  in  drei  Generationen 
gesammelt  hat.  Von  der  Bibliothek,  die  zuletzt  im  Besitze  von  Karl  Theo- 
dor von  Sicbold  in  München  war,  hat  dann  Herr  von  Graff  die  Abtheilung, 
welche  die  praktische  Mediein  enthielt,  ausgcscliiedcn  und  weggegeben,  aber 
für  sie  noch  fehlende  zoologische  Monographien  cingetauseht.  Von  dieser 
grossen  Sammlung,  wohl  der  grössten  zoologischen  Privatbibliothek  des  Con- 
tinents,  hat  Herr  von  Graff  jetzt  einen  Realkatalog  auf  337  Seiten  in  v~" 
drucken  lassen,  der  in  Leipzig  bei  W.  Engclmann  für  sechs  Mark  zu  haben 
ist.  Die  Eintheiluug  desselben  schliesst  sich  im  Wesentlichen  au  das  auch 
bei  der  Ausarbeitung  des  „Schemas  des  Realkatalogs  der  Universitätsbiblio- 
thek zu  Halle“  benutzte  System  des  Claus'schen  Lehrbuches  der  Zoologie 
an.  Für  die  Ordnung  zoologischer  Bibliotheken  wird  der  von  Grafische  Kata- 
log von  Werth  sein.  Derselbe  würde  aber  noch  sehr  gewonnen  haben,  wenn 
bei  den  zahlreichen  Ausschnitten  aus  Zeitschriften  etc.,  die  hier  einzeln  ver- 
zeichnet sind,  angegeben  wäre,  wo  dieselben  her  sind.  0.  IL 


In  den  Sitzungsberichten  der  Künigl.  Böhm.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften von  1892.  S.  21  u.  f.  handelt  Herr  Dr.  P.  Mitzschke  in  Weimar  von 
der  Bibliothek  der  letzten  Herzogin  von  Kurland,  Dorothea  Biron  geb.  Reichs- 
grüfin  von  Medern,  in  Schloss  Löbichau  im  llerzogtlmin  Altenburg,  und  be- 
spricht eingehend  ein  in  Böhmenf?)  im  l&.  Jahrhundert  angefertigtes,  künst- 
lerisch ausgestattetes  Brevier  mit  tschechischen  Glossen.  Die  Hand- 
schrift ist  kürzlich  in  den  Besitz  der  Frau  von  Gellhom  in  Naumburg  a.  d.  8. 
Ubergegangen. 
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Da  man  auch  in  Deutschland  sich  jetzt  mehr  als  früher  mit  russi- 
scher Literatur  beschäftigt,  mag  darauf  hingewiesen  werden,  dass  es 
einen  Catalogue  svstematiquc  des  livres  rasses  depuis  1825  ä 1887  in  zehn 
Bänden  giebt,  der  seit  1809  in  9t.  Petersburg  erschienen  ist,  und  der  von 
V.  J.  Mejov  herrtihrt.  Derselbe  Autor  hat  dann  noch  eine  Bibliographie 
historique  russe  von  1865 — 76  in  Paris  in  8 Bänden  herausgegeben  und  eben- 
daselbst 1S91—  92  eine  Bibliographie  Siberienne  in  3 Bänden. 


„Jeder,  der  sich  mit  genealogischen  Forschungen  beschäftigt,  muss  es 
mit  Bedauern  empfinden,  dass  bisher  Verzeichnisse  der  noch  erhaltenen  alten 
Kirchenbücher  mit  Angabe  ihrer  Aufbewahrungsorte  fehlen.  Diese  Lftokc 
will  tilr  den  Bereich  des  Aachener  Geschichtsvereius  die  nachfolgende  Zu- 
sammenstellung ausfüllen,"  mit  diesen  Worten  leitet  M.  Schollen  eine  beaeh- 
tenswerthe  Arbeit  über  „die  alten  Kirchenbücher  im  Regierungsbezirk  Aachen“ 
in  der  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins  Bd.  13,  S.  191  ff.  ein.  Das 
Verzeichniss  der  Kirchenbücher,  von  denen  keine  Uber  das  17.  Jahrhundert 
zurtlckgeht.  umfasst  in  alphabetischer  Reihenfolge  nach  den  Namen  der  Pfar- 
reien mit  Angabe  des  jetzigen  Ortes  der  Aufbewahrung  und  Bezeichnung 
«ler  Zeitgrenzen  der  Eintragungen  bezüglich  Taufen,  Hoiratlien  und  .Sterbe- 
fälle 211  Nummern.  W. 


Von  dem  Missale  des  St.  Wenzeslaus  Altars  in  der  Miinster- 
kirelie  zu  Aachen  (gedruckt  Nürnberg  1198)  giebt  in  der  Zeitschrift  des 
Aachener  Geschichtsvereins  Bd.  13,8.204—06,  deren  Herausgeber  E.  Fromm, 
eine  bibliographisch  genaue  Beschreibung.  Das  Missale  wird  von  llain.  Bru- 
net,  Wealc  nicht  erwähnt.  W. 


In  der  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins,  Band  13  (1591) 
8.  I — 122  giebt  J.  Greving  eine  sehr  eingehende  Geschichte  des  Klosters 
der  Wlndesheimer  Chorherren  zu  Aachen  und  im  Anhänge  dazu, 
1)  ein  Verzeichniss  der  noch  erhaltenen  Handschriften  des  Klosters,  meist 
geistlichen  Inhalts,  oder  auf  die  Geschichte  des  Klosters  bezüglich,  2)  eine 
genaue  Beschreibung  und  Inhaltsangabe  der  unter  den  Handschriften  befind- 
lichen Nekrologien  und  Kalendarien.  W. 


Als  Anlage  1 zu  seinem  Aufsatz  Uber  den  ehemaligen  Rittersitz 
Schlossberg  bei  Birkesdorf  in  demselben  Bande  der  Aachener  Zeit- 
schrift theilt  E.  von  Oidtmanu  das  Inventar  des  Nachlasses  des  Freiherrn 
Johann  Degenhard  von  Merode  zu  Schlossberg  vom  Jahre  1049  mit 
und  darin  unter  No.  VI.  148 — ISO  (Seite  107 — 70)  ein  Verzeiehniss  der  Bü- 
cher, „durch  Bernarden  Lützeln  bnclibender  und  handelcr  taxirt*,  zu  dem  der 
Herausgeber  der  Zeitschrift,  Emil  Fromm,  zahlreiche  bio-  und  bibliogra- 
phische Anmerkungen  geliefert  hat.  Die  Bücher  sind  zum  grössten  Theile 
Druckwerke  des  15.  und  10.  Jahrhunderts,  doch  sind  auch  einige  Handschrif- 
ten genealogischen,  uiedicinischen  u.  a.  Inhalts  darunter.  Jedem  Buchtitel 
folgt  der  von  Lutzein  taxirte  Preis.  W. 


In  den  l'ublications  de  laSection  Historique  de  l'Instltut 
Royal  Grand-Dueal  de  Luxembourg  Vol.  41  (1590)  veröffentlicht  C. 
A.  L.  Held  das  Arcliiviuui  sodalitatis  Mariano  Angelicuc  sub  titulo  concep- 
tionis  immaculatae  Luxemburg!  (gegr.  1003)  und  darin  8.301  f.  zwei  Verzeich- 
nisse der  — kleinen  — Bibliothcca,  1)  beginnend  mit:  .Stimuli  virtutum  Bal- 
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desani,  sehliessend:  Becani  controversiae , dono  GuUelmi  Mangln ; penmitari 
|)iu  altern  libello  puteruiit.  Ajoute:  (l’emmtati  sunt  et  pauci  alii  inntiles 
sodalitati  anno  1680,  etini  aiphabetho  t'hristi  et  dialioli).  2)  Anno  1694  in- 
ventl  sunt  in  sodalitate  lihri  seqnentes,  beginnend  mit:  Manuale  sodalitati« 
Impressum  Lugduni.  t’ornig.  s. ; sehliessend:  Libellus  eartaceus  pro  renova- 
tionibus.  — Item  alins  in  nuarto  pro  nominibtts  sodalium.  — Item  aliits  uiii 
contincntur  orationes  a prefecto  legi  solitum.  W. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

fBookworm.  No. 52,  March  1892:  Some  illustrated  books  of  the  fifteenth 
and  slxteenth  centuries,  W.  Roberts.  — A seventeenth  Century  guidc 
book,  G.  Yarrow  Baidock. 

Library  Journal.  Vid.  16,  No.  12:  San  Francisco  Conference  num- 
ber.  Rinding  and  binderies,  D.  V.  R.  Johnston.  — l’oints  of  agreement 
among  libranans  as  to  library  arehitecturc,  C.  C.  Soule.  — Libraries  aml 
schools,  S.  S.  Green.  — Auntial  report  on  gifts  and  bequests,  C.  M.  Ge- 
winn. — The  best  library  legislation,  W.  J.  Fletcher. — ( ’ontagious  disea- 
ses and  public  librarics,’  (.'.  M.  Jones.  — The  argument  for  public  Sup- 
port of  public  librarics,  W.  E.  Fester.  — Impresstons  in  forcign  librarics, 
M.  S.  ('utler.  — Tabulatod  reports  of  state  library  assoeiatious,  II.  E. 
Green.  — Uiiiformity  in  public  librarics  or  individuality,  L.  II.  Steiner. 

Revue  des  bibliotheques.  Anneeli,  No.  1:  Manuscrits  grecs  dates  des 
XV“  et  XVI«  siecles  de  U Bibliothcquc  nationale  et  autres  bibliotheques 
de  France,  II.  OmonL  — Gaignieres,  enfant  prooocc,  A.  Thomas. 

Kivista  dellc  blbllotechc.  No.3.t-:t6:  Imiicazioni  di  bibliografia  ita- 
liana,  C.  Mazzi.  Contin.  — La  pocsia  populäre  italiana.  Appunti  biblio- 
grafici,  G krach.  Marufti.  Contin.  — Bibliografia  delle  stampe  nmsicali  deila 
R.  Biblioteea  Estense,  Vitt.  Finzi.  Contin. 


American  Cataloguc,  Annual,  IS91:  being  the  full  titles,  with  deseriptive 
notes,  of  all  books  recorded  in  the  Publishers'  Weekly,  1891,  with  anthor, 
title  and  subject  iudex,  publishers’  annual  lists,  and  directory  of  publishers. 
j Second  Supplement  to  the  American  catalogue,  1884  — 90.1  New  York. 
Office  of  the  Publishers’  Weekly.  18.  212.  144  p.  8°.  clotli.  D.  3.50 
Archiv  für  Anthropologie.  Zeitschrift  für  Naturgeschichte  und  Urge- 
schichte des  Menschen,  uerausgegeben  und  redigirt  von  I..  Lindenscluuit 
und  .1.  Ranke.  Band  20,  4.  Vierteljahrsheft.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg 
& Sohn.  gr.  4".  M.  47.50 

Hierin:  Bibliographie,  |6|  S. 

Archives  historiques,  artistiquos  et  litteraires.  Rccucil  mensuel  de  do- 
cuments  curieux  et  inedits.  Uhroiiique  des  arcliives  et  bibliotheques. 
Tome  II.  Paris,  Cliaravay.  579  p.  8°.  Fr.  12.— 

Bachmann,  11.  Fragen  u.  Aufgaben  bei  den  Staatsprüfungen  flir  den  Ar- 
chivdienst in  Bayern.  München,  Th.  Ackermann.  29  S.  8".  M. — .SO 
Beraldi,  H.  Estampes  et  livres  (1872—  1892).  Lille.  Paris,  L.  C'onqueL 
XIV.  279  p.  et  portrait.  4°. 


*)  Von  den  mit  + bezeichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bezeichneten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Bibliographie,  Allgemeine,  der  Staats-  und  Rechtswissenschaften.  Her- 
ausgeber: 0.  Mühlbrecht.  Jahrgang  25:  I SO’.  No.  t.  2.  Berlin,  Puttkammer 
& Miildbreeht.  gr.  V’.  Jährlich  5 M. 

Bibliographie  des  trnvaux  de  M.  A.  de  Moutaiglon,  pnifesseur  A l’Ecole 
des  chartes.  Paris,  impr.  Jouaust.  159  p.  av.  grav.  et  portrait.  8". 

Tire  A 201  exemplaires  numeroles. 

Bibliographie,  Nederlandsche.  Lijst  van  nleuw  versehenen  bocken , kaar- 
ten  enz.  1892.  No.  I.  Amsterdam.  L.  Brinkman.  8°.  Per  jaargaug  vau 
12nrs.  Fl. — .45 

•Biblioteea  Nationale  Centrale  di  Firenze.  Elenco  dello  pubblicazioni 

?oriodlche  italiane  ricevute  dalla  Biblioteea  nel  1891.  Firenze,  Success. 
,e  Monnier,  1891.  97p.  gr.  8°. 

Bibliothek  des  Professors  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie 
Dr.  Ludwig  von  tirafl'  in  Graz.  Leipzig,  \V.  Kngcluianu.  XV.  33"  S. 
gr.  8°.  M. 

Bigazzi,  Pas.  A.  Firenze  e contorni:  manuale  bibliogratico  e biografico 
delle  principali  opere  e serittnre  sulla  storia,  i monumenti,  le  arti,  le 
istitnzioni.  le  famiglie,  gli  uomini  illustri,  ece.  della  citta  e contorni.  Fase.  3. 
Firenze,  tlp.  Ciardelli.  P.  65 — UH.  4».  L.  1.50 
Edizione  di  soIi  300  escmplari. 

Catalogne  des  cartes,  plans  et  autres  ouvrages  publies  par  le  Service  geo- 
|Taphique  de  l'armee.  (1892.)  Paris,  Baudoin.  79  p.  et  11  planches.  8“. 

•Catalogne  mensuel  de  la  Ubrairie  framjaisc.  Annee  1891,  avec  une  table 
par  ordre  alpliabetiquc  des  noms  d'auteurs.  Paris.  Nilsson.  8°.  Fr.  3.50 
Catalogue  incthodiquc  de  la  bibliothequc  de  la  ville  de  Tours.  Histoire. 

Tomei:  No  1 A 2H78.  Tours,  impr.  Bousier.  1891.  25(1  p.  gr.  8°. 
Catalogue  par  ordre  geographique  des  caites,  plans,  vues  de  cotes,  me- 
moires,  mstructions  nautioues  etc.,  qui  composent  l'hydrographie  frau- 
qaise  au  1 janvier  1892.  Paris,  Imprim.  Nation.  VIII.  424  p.  8".  Fr.  H. — 
Contadeg,  Cte.  G.  de.  Bibliographie  spoiiive.  Les  courses  de  chevnux 
en  France,  1H51 — 1890,  Paris,  A.  Kouquette.  15tip.  8".  Fr.  6. — 

Tire  4 300  exemplaires  dont  100  seulcment  mis  dans  le  commerce. 
•Cornell  University.  I.ibrarj' Bulletin.  No.  29.  Ithaca.  P.339 — 380.  gr.  8”. 

Cont.:  Additions  to  the  University  Library,  A^tril  to  September  1891. 
•Finkei,  L.  Bibliografia  historyl  polskiy,  wspölnie  z Dr.  Henrikyem  Saw- 
czyriskim  i czZonkami  kdlka  lustorycznego  ucznidw  Universytetu  lttow 
Zebra.7  i u/ozy/.  Czt,‘Ac  I.  wc  Lwowie , nak/adem  komisyi  ’historycznij 
akad.  uiniejetnoSci.  1891.  XVI.  527  p.  gr.  8°.  M.  12. — 

Flamme,  Cb.  Verzeiehniss  der  im  Druck  erschienenen  VVerke  und  Bear- 
beitungen von  Fritz  Spiudler.  Leipzig,  Gebr.  Hug.  45  S.  8°.  M.  — .80 
Fredcriks,  J.  G.  en  F.  Jos.  van  den  Branden.  Biographisch  woorden- 
boek  der  Noord-  eu  Zuidnederlandscbe  letterkiuide.  2.  omgewerkde  druk. 
2 delen.  Amsterdam,  L.  J.  Veen.  10.918 S.  8°.  Fl.  14.25:  geb.  Fl.  15. — 
Fu  nck-B  reu  tano,  Fr.  Catalogue  des  mauuscrits  de  la  bibliothemie  de 
l'Arseual.  Tome  IX  fase.  1 : Archives  de  la  bastillc.  Paris,  Pion,  Nourrit 
& Co.  LXXIX.  278  p.  8». 

Jahrbücher,  botanische,  ftlr  Systematik,  l’flanzengeschichte  und  Pflanzen- 
geographie, herausgegeben  von  A.  Englcr.  Band  14,  Heft5.  Leipzig,  W. 
Engelmann.  VI  u.  S.  497—539  u.  Littcraturbericht  S.  65 — 80.  gr.  8°.  M.  3. — 
Jahresbericht  Uber  die  Leistungen  und  Fortschritte  im  Gebiete  der  Oph- 
thalmologie, begründet  von  A.  Nagel,  fortgesetzt  int  Verein  mit  mehre- 
ren Fachgenossen  und  redigirt  von  J.  Michel.  Jahrgang  21:  Bericht  für 
das  Jahr  1890.  Tübingen,  II.  Latippschc  Bnchli.  IV.  536  u.  Bibliographie 
89  S.  gr.  S".  M.  14.— 

•Jersey  City,  N.  J.  First  annual  report,  of  the  trustees  of  the  Free  Public 
Library.  Jersey  City,  N.  J.,  the  Jersey  City  Printing  Compauy.  24  p.  8". 
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lndice  general«  dei  lavori  del  R.  Istituto  Lotnbardo  di  sclenze  e lettere, 
dalla  sua  fondazione  all'  anno  1888  per  autori  u per  materie.  Milano. 
U.  Hoepli.  464  p.  8".  L.  10. — 

Joosting,  J.  G.  < ’ h.  Inventaris  van  hot  oud-archief  der  Nijmeegsche  broe- 
derschappen.  Nijmegen,  F.  E.  Maedonald.  XXX.  815  p.  gr.  5“. 

Niet  in  den  Handel. 

La  Bouralicre,  A.  de.  L’imprimerie  a Thouars.  Saint-Maixent,  imp.  Re- 
verse. 7 p.  8". 

E&trait  de  la  Revue  poitevine. 

Reguina,  E.  de.  Bibros  de  esgrima  espamdes  y portugueses.  Madrid,  Huer- 
fanos.  185  p.  4°. 

•Library  Record.  Vol.  1,  No.  1.  Free  Public  Library  of  Jersey  City.  8p.  4". 
Litt eratur kalcnder,  Deutscher,  auf  das  Jahr  1 802.  Heransgegeben 
von  J.  Kllrschner.  Jahrgang  14.  Stuttgart,  Jos.  Kürschners  Selbstverlag. 
1404  Sp.  mit  1 Bilduiss.  12”.  Nebst  Taschenbuch,  läilS.  32".  (leb.  M.8.— ; 
Prachtausgabe  in  Leder  M.  12.50 

♦Los  Angeles.  Public  Library  bniletin.  Vol.  1 No. 3.  Los  Angeles,  Edw. 
T.  Cook.  P.  33—48.  4*. 

Manno,  Ant.  Bibliografia  di  Chieri.  Torino,  stamp.  reale  della  ditta  G.  B. 
l'aravia  e C.  1891.  36  p.  8°. 

Estratto  dalla  Bibliografia  storica  degli  stati  della  monarchia  di  Savoia. 
Martonne,  A.  de.  Biographie»  et  Bibliographie»  de  Francois  Fertiault  et 
de  M“  Julie  Fertiault.  Le  Puy,  imp.  Marchessou  fils.  1891.  82  p.  8°. 
•Milwaukee  Public  Library.  Quarterly  index  of  additions,  October— 
Decemher  1891.  Vol.  3,  No.  24.  Milwaukee  1891.  P.  167—190.  4°. 
♦Monumenta  Germanine  et  Italiae  typographiea.  Deutsche  und  italienische 
Inkunabeln  in  getreuen  Nachbildungen,  herausgegeben  von  der  Directinn 
der  Reichsdruckerei.  Auswahl  und  Text  von  K.  Burger.  Lieferung  I: 
25  Tafeln.  Leipzig,  0.  Ilarrassowitz.  Fol.  M.  20.— 

Erscheint  in  1 2 Lieferungen  5 20  M. 

Mourier,  Ath.  et  F.  Deltour.  Catalogne  et  analyse  des  theses  franeaises 
et  latines  admises  par  les  tacultes  des  lettres  avee  index  et  table  alplia- 
b6tique  des  doctcurs.  Annec  scolaire  1890 — 91.  Paris,  Delalain  freres.  IV. 
48  p.  8".  Fr.  1.50 

Notiees  et  Extraits  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  nationale  et  autres 
bibliotheques,  publies  par  l’Institnt  national  de  France,  faisant  suite  aux 
Notiees  et  Extraits  ins  an  eoniite  etabli  daus  l’Academie  des  inscrip- 
tions  et  belles  - lettres.  Tome  34,  partie  I.  Paris,  C.  Klincksieck.  450  p.  4". 
•Olmedilla  y Puig,  J.  Noticias  y datos  accrca  de  la  historia  del  papel. 
Madrid,  Rfvadeneyra.  30  p.  8°. 

Othmer’s  Vadeinccum  des  Sortimenters.  Zusammenstellung  der  wissens- 
wllrdigsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  schiinwisscnschafUichen 
Litteratnr.  4.  Auflage,  bearbeitet  von  C.  Georg  und  L.  Ost.  Hannover, 

L.  Ost.  III.  663  S.  mit  Photographie.  M.  10.50;  gebdn.  M.  12. — 

Recsei,  V.  Verzeichnis»  der  Kouices  und  lncunabeln  der  bischöflichen 

Bibliothek  von  Kasehau  (in  ungarischer  Sprache).  Budapest.  Kilian.  XII. 

108  p.  8“. 

Rott,  E.  Inventairc  sommairc  des  documents  relatifs  a l'histoire  de  Suisse, 
couserves  dans  les  archives  et  bibliothcuues  de  Paris.  Partie  IV : 1685  ä 
1700.  Genevc,  II.  Georg.  X.  81 1 p.  8°.  Fr.  20. — 

Rundschau,  Bibliographische,  auf  dem  Gebiete  der  Theologie,  für  Geist- 
liche und  das  christliche  Haus,  zusammcngestellt  von  R.  Hoffmann.  Jahr- 
gang VII:  1892.  (12  N*>*)  No.  I.  Leipzig,  Th.  Rotlier.  gr  8“.  Jährlich 

M.  1.50 

Scribuer’s  Magazine.  Index.  Vol.  1 — 10,  Jan.  1887  — Dec.  1891.  New 
York,  0.  Scribner's  Sons.  89  p.  8°.  elotli.  D.  1.20 
Servaas  van  Rooijen.  A.  J.  fatalogus  van  de  bibliotheek  der  gemecn- 
te  'sGraveuhage.  Deel  I.  ’sGravenhage,  Mouton  & Co.  8.  205  S.  4°.  Fl.  2.50 
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Smart,  Th.  B.  The  bibliographv  of  Matthew  Arnold.  Iamdon,  Davy  & 
Sons.  X.  90  p.  8“.  b Sh. 

Sorictatnm  litterae.  Ver/.eichniss  der  in  den  Publicationen  der  Aca- 
deinien  und  Vereine  aller  Ininder  erscheinenden  Einzelarbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Naturwissenschaften.  Hcrausgcgchon  von  E.  Huth  und  A. 
Hering.  Jahrgang  6:  I 892.  (12  N1“)  Berlin,  R.  Friedländer  & Sohn.  gr.  8”. 
Jährlich  M.  4. — 

•Societc  Liögeolse  de  bibliographie.  Bulletin.  1.  Liege,  11.  Vaillant-( är- 
■nannc.  62  p.  gr.  8". 

Com. : E.  Polain,  Guill.  Vorsterman,  imprimeur  5 A nvers.  — J.  Marlin, 
table  d’une  Collection  d’anciennes  dUsertations.  Etc. 

•Someren,  J.  F.  van  Beschrijvende  catalogus  van  gegraveerde  portretten 
van  Nederlantlers.  Vervolg  op  Frederik  Müllers  catalogus  van  7000  por- 
tretten van  Nederlantlers.  Deel  III.  L'itgave  van  het  Frederik  Mttllerfonds. 
Amsterdam.  Fr.  Müller  & Co.  VIII  + p.  117— 811.  8°.  FI.  7.70 
Szczepanski,  F.  v.  Bibliotheca  electrotechuica.  Wissenschaftlich  niitAu- 
torenregistcr  versehenes  Repertorium  der  neueren  deutschen,  französi- 
schen und  englischen  elektrotechnischen  I.itteratur.  St.  Petersburg,  F. 
v.  Szczepanski.  75  S.  8°.  M.  1.50 

Tissier,  J.  Catalogtie  de  la  hibliothcquc  publique  de  la  villo  de  Narboune. 
2 vol.  Narbonne.  impr.  Caillard.  1891.  I:  Theologie,  jurisprudence,  Scien- 
ces et  arts,  heiles  - lettres , histoire,  litterature , bibliographie.  XXVIII. 
552  p.  — II:  Histoire,  legs,  tallavigues,  histoire  locale.  XIII.  758  p.  gr.  8". 
Verzeichnis  der  Gartenbau  - Zeitschriften  aller  Länder  der  Erde.  Leipzig, 
Hugo  Voigt.  23  S.  8».  M.  —.40 

* Verzeichnis  der  im  deutschen  Buchhandel  neu  erschienenen  und  neu 
aufgelegten  Bücher.  lauulkatlen , Zeitschriften  etc.  1891.  II.  Band.  187. 
Fortsetzung.  Leipzig,  J.  C.  Hiurichs’sche  Bnchh.  232.  766  S.  8°.  M.ti. — ; 
geb.  M.  7. — 

Vismara,  A.  üihliogratia  del  uiarchese  Luigi  Capranica  con  cenni  biogralici 
e ritratto.  ( ome,  ditta  C.  Franchi  di  A.  Vismara.  16  p.  16“.  L. — .5u 
— Bibliogratia  del  prof.  Francesco  Ambrosoli  con  cenni  biografici  e ritratto. 

Como,  ditta  C.  Franchi  di  A.  Vismara.  16  p.  16“.  L. — .50 
* Volkening,  Ed.  Die  Verl&gsveründcrungeu  im  deutschen  Buchhaudel  in 
den  Jahren  1874  -1890,  nebst  zahlreichen  Nachträgen  aus  früherer  Zeit, 
laipzig,  Ed.  Volkening.  IV.  583  S.  8“.  M.  30. — ; geb.  M.  32. — 

•Winsor,  Just.  Librarian  of  Harvard  University.  Fonrtecnth  report  1891. 
17  p.  8". 


Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann,  Th.,  München.  No.  823:  Franzos.  Geschichte.  721  N“»-  — 
No.  326:  Spanien  n.  Portugal.  315  N°*  — No. 327:  Italienisch.  737  N°*- 
Auer  Donanwürth.  No.  115:  Katliol.  Prcdigtlittcratur.  14stiN°*- 
Baer  & Co.  Frankfurt.  No.  281:  Autores  graeci.  1715  N“*-  — No.  282:  Au- 
tores  latini  1433  N““-  (Biblioth.  Heitz-Hiimpf.) 

Bertling  Danzig.  No.  86:  Deutsche  Sprache  u.  Litteratur.  906  N°‘- 
Bielefeld’«  Hofbh.  Karlsruhe.  No.  164:  Auswahl  aus  d.  Geb.  d.  Kunst, 
Literiir-  u.  Kiiltnrgesch.  1461  N<*. 

Brill  landen.  1892.  r'6vr. : Noiiv.  acquisitions.  No.  1020 — 1253. 
Brockhaus'  Ant.  Leipzig.  No.  114:  Privatrecht.  (Bibi.  d.  Bergamtsdir. 

Dr.  C.  E.  Leutholu  in  Freiberg.)  1528  N“*-  — No.  115:  Geologie,  Geo- 
gnosie.  737  N°«- 

Bnrow  Gotha.  No.  26:  Sachsen  u.  Thüringen.  463  N"’ 

Gilhofer  & Itausehburg  Wien.  Anz.  No.  18:  Vermischtes.  No.  1695—1985. 
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Goldschmidt  Hamburg.  No.  15:  Neueste  Erwerbungen.  592  N“1- 
llachfeld  Potsdam.  Nu.  SH:  Erziehung.  Sprachwissenschaft.  2419  N“*- 
Heinrich  & Kein  k c Berlin.  No.  29:  Altertums wissensetiaft.  No.  6282— 
10340. 

Hiersetnann  Leipzig.  No.  93:  Malerei.  930  N°“ 

HüIIrigl  Milnehen.  No.  16:  Vermischtes.  217  N“'- 

11  oepli  Mailand.  No.  76:  Agricoltura.  S77  N0>-  — No.  77 : Storia.  14S3  N-* 
•Tolowicz  Posen.  No.  112:  Litcraturgesch.  Bibliographie.  Biblioth.  1091  N»- 
■I  osephsons  Ant.  Upsala.  1692.  No.  I:  Miscellanea.  552  N'“ 

Kaufmann  Stuttgart.  No.  53:  Varia.  No.  1532— 1911. 

Kerler  Ulm.  No.  176:  (.'lassische  Literatur  u.  Roman  - Literat,  d.  19.  Jahrh. 
3864  N«*- 

Kirchhoff  & Wigand  Leipzig.  No.  892:  Rechtswissenschaft.  3445  N‘** 

K lern inings  Ant.  Stockholm.  1892.  I:  Svensk  historia;  frausk  litteratur.  48  S. 
Koehler's  Ant.  Leipzig.  No.511:  Evertebrata.  2474  N«-  — No.512:  Me- 
dicin.  1363  N"*- 

Kubasta  & Voigt  Wien.  No.  97:  Vermischtes.  6S. 

Lederer  Berlin.  No.  51:  Deutsche  Literatur.  Goethe.  1087  N°'- 
List&Francke  Leipzig.  No.  287:  Deutsche  Litteratur  seit  Lessing.  2045  N“*- 
Mussottcr  Munderklngen.  No.  12:  Vermischtes.  1423  N“»- 
Nenbner  Köln.  No.  35:  Deutschland  z.  Zeit  d.  Fremdherrschaft.  No.  11551  — 
12580.  — Etwas  f.  Alle.  No.  6:  No.  2645 -3024. 

Nijhoff  Haag.  No.  231:  Socialisme.  664  N““- 

Niitt  London.  No.  28:  Rare  and  curious  books.  586  N1»- 

Rannecker  Klagenfurt.  No.  54:  Vermischtes.  2193  N™ 

Rosenthai  München.  No.  75:  Inquisitio.  No.  12364 — 12568. 

Rother  Leipzig.  No.  23:  l’rakt.  u.  wiss.  Theologie.  3001  N“*- 
Sattler  Braunschweig.  No.  54:  Kunst  u.  illustr,  Werke.  215  N°*- 
Schcible  Stuttgart.  No. 226:  Komische  Litteratnr  d.  Deutschen.  No.  1053— 
2376. 

Schneider  München.  No.  1 : Auswahl  aus  allen  Fächern.  467  N°*- 
Volckmann  & Jeroseh  Rostock.  No.  8:  Mecklcuburgiea.  SUN“' 
Weiter  Paris.  No.  55:  Langues  romanes.  No.  3130— 5382.  — No.  55bl‘:  Mis- 
cellanea. 425  N04- 


Berichtigung. 

In  der  ersten  der  „Vermischten  Notizen“  Seite  143  muss  es  Zeile  5 
„Detmold“  anstatt  „Jülich“  heissen. 

Die  oben  S.  145  Z.  6 als  Sammclstelle  für  die  abgebrannte  Universi- 
tätsbibliothek in  Toronto  angegebene  Firma  heisst  K.  F.  Koehler’s  Antiqua- 
rium-Leipzig. 


Personalnachrichten. 

Herr  Dr.  Karl  Christoph  Bernoulli  ist  (au  der  Stelle  L.  Siebers)  zum 
Universitätsbibliothckar  in  Basel  gewühlt  worden. 

Der  Conservatenr  de  la  Bibliothcuue  de  l’Uuivereite  de  Paris  (Sor- 
bonne) Herr  J.  de  Chantepie  ist  von  französischer  Seite  mit  der  Leitung 
der  Angelegenheiten  des  internationalen  Tanscltvereins  der  Universitätssehrif- 
tcu,  soweit  sie  Frankreich  betreffen,  beauftragt  worden. 

An  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  ist  Dr.  pliil  Ernst  R o w e als 
l Hilfsarbeiter  eingetreten. 


Vnllg  von  Otto  HorroMOwiu,  Ulpii|.  — Oiuok  von  Kbrhordt  Xtnu,  Hollo. 
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IX.  Jahrgang.  5.  Heft.  Mai  1892. 


Anciens  catalogue«  de  Bibliothfcques  anglaises 

(XII®  — XIV*  siicle). 


I. 

Catalogue  de»  iiianuscrits  de  l’abhaye  de  Bnrton  - upon  - Trent 

(apr£s  1175). 

L’abbaye  benedictine  de  Burton -upon -Trent,  au  comte  de  Stafford, 
eolonie  de  l’abbaye  de  Winchester,  avait  ete  fondee,  en  1004,  par 
Wulfrie  Spott,  comte  de  Murcie.  ’)  Moins  de  deux  siecles  apres,  eile 
possddait  une  bibliotheque  de  soixante  et  dix  - huit  volumes,  dont  le 
catalogue  nous  a ete  conservii  a la  (in  du  manuscrit  23,944  du  fonds 
additionnel  dn  Musee  Britanniqne. J) 

Dans  la  liste  des  livres  de  l'abbaye  de  Burton -upon- Trent,  on 
remnrquera  un  certain  nombre  de  manuscrits  de  vies  de  saints,  parmi 
lesquels  quatre  exemplaires  de  la  vie  de  sainte  Modwenne,1 2  3)  et  sur- 
tout  une  scrie  de  textes  anglais  relegues  ä la  (in  du  catalogue. 

La  mention  qui  termine  l'article  58  du  catalogue:  „Sex  libros 
Sententiarum,  qui  fuerunt  Bernardi  abbatis,“  permet  de  fixer  a peu 
pres  la  date  de  sa  redaction ; l’abbe  Bernard  mourut  en  effet  en  1175. 
Le  titre  de  l'ouvrage  de  llugues,  abbe  de  Reading  (t  1164),  qui  ter- 
mine lc  catalogue  est  une  addition  tres  peu  posterieure. 

1)  Dugdnlc,  Moaasticon  anglicanum  (1655 — 1073 , in  fol.),  t.  1, 
p.  265, 278.  Cf.  les  Annalcs  Burtoncnses  dana  Fuluian,  Kerum  Angli- 
can.  scriptores  (Oxford,  1054;  in  fol.),  t.  1;  les  Monumcnta  Germa- 
niae  blstorica,  Scriptores,  XaVII,  473;  etl.uard,  A anales  inonastici 
(Londrea.  1 864,  in  «"). 

2)  ce  ms.  contient  les  livres  „de  nuptiis  et  coucupisccntia“,  et  „ contra 
Juliamim  I’elagianum“  de  S.  Augustin,  copi&s  aux  X®  et  XI«  siecles.  Le  se- 
cond  de  ces  ouvrages  rf-pond  au  n»  II  de  la  liste  ei-dessous. 

3)  Cf.  Tho.  lJuffus  Hardy,  Descriptive  catalogue  of  materials  relating 
to  the  history  of  Great  Britain  and  lreland  (Londres,  1562,  in  8°),  t II,  part  1, 
p.  94—100. 

IX.  5.  14 
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Hos  habet  libros  ecclesia  Burtonie 

1 — 2.  Bibliothecam,  in  duobus  codicibus. 

3.  Omeliarium  ab  Adventu  usque  Pascha,  et  vitam  sancte  Mo- 
dueune,  et  Bernardns  super  Missns  est;  in  uuo  eodice. 

4 — 6-  Psalterium  secundnm  Augnstinuin:  in  tribus  voluminibns. 

7.  Angnstinnm  de  Civitate  Dei. 

8.  Augustinern  super  Johaunetn. 

9.  Augustinern  de  scrmone  Domini,  et  de  X.  cordis,  et  contra  V. 

hereses,  et  Jeroninium  super  Josue:  in  uno  codice. 

10.  Augustinum  Exameron. 

11.  Augustinum  contra  Julianuni. 

12.  Augustinum  de  disciplina  Christianoruni,  et  ejusdem  epistolani 

ad  i|uemdam  comitem:  in  uno  codice. 

13.  Reguiam  sancti  August ini  a ijuodam  expositain,  et  Cantica 

psalterii,  et  llugonem  de  disciplina  novitiorutn:  in  uno  codice. 

14.  llugonem  snper  Ecclesiasten. 

15 — 17.  Gregorium  super  Job:  in  tribus  voluminibus. 

18.  Dialoguni  Gregorii  et  librnm  qui  roeatur  Scintillarum:  in  nno 

codice. 

19.  Gregorium  super  Ezechielem. 

20.  Pastoralen!  Gregorii. 

21.  Librum  XE.  Omeliarum  Gregorii. 

22 — 23.  Registrnm  Gregorii:  in  duobus  codicibus. 

24.  Ambrosium  super  Bcati  imniaculati. 

25.  Ambrosium  de  offieiis,  et  Hugonem  de  archa  Noe,  et  Bedam 

de  situ  Jerusalem:  in  uno  codice. 

26.  Bedam  super  Lucam. 

27.  Hystoriam  Anglorum  seeuudum  Bedam. 

28.  Item  alium  librum  vetustiorem. 

29.  Dccem  collationes  Patrum , et  librum  qui  vocatur  Paradisos; 

in  uno  volumine. 

30.  Vita.«  Patrum. 

31.  Robertum  super  Cantica  canticorum,  et  sinonima  Ysidori,  et 

librum  Effrem,  et  regnlam  sancti  Hasilii,  et  decessum  Bede 
presbiteri:  in  uno  codice. 

32.  Item  Cantica  canticorum,  cujus  auctorem  ignoramns. 

33.  Pronosticon  futuri  seculi. 

34.  yEilredura  de  oneribus  Ysaie,  et  didascalicon  Ungarns;  in  uuo 

codice. 

35-  Spcculum  karitatis. 

36.  Prospernm  et  Diadema  monachornm : in  uno  volumine. 

37.  Miracula  sancte  Marie. 

38.  Vitam  sancte  Modi icnnc.  quam  Martinas  scripsit,  et  aliam  quam 

Briennius  scripsit. 

39-  Item  aliam  antiquissimam. 

40-  Passionale  octobrö  et  decembrii  raensis:  vitam  sancte  Katerine 

et  sancti  Martini ; in  uno  codice. 
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41.  Sermones  Yvonis  Carnotensis. 

42-  Leviticnm  glosatum. 

43.  Anselmum  cur  Deus  homo. 

44.  Item  Anselmum  de  processione  Spiritus  sancti;  Rodbertum  de 

corpore  et  sauguine  Christi. 

45.  Compotum  Gaufridi  abbatis. 

46.  Interpretationes  hebral'corum  nominum. 

47.  Quendam  librum  de  titulis  Psaltern. 

48.  Vitam  sancte  Werburge. 

49.  Vitam  sancti  FJdwardi. 

50.  Vitam  sancti  llasilii. 
äl.  Vitam  sancti  Rlasii. 

52.  Vitam  sancti  Nioholai. 

53.  Vitam  sancti  Johannis  Eleymonis,  et  librum  qui  vocatur  Do- 

minus vobiscum , et  vitam  sancti  Dunstaui , vitam  sancti 
Leonardi. 

54.  Passionem  sancte  Agathe  et  aliorum,  in  magno  quaternione. 

65-  Vitam  sancte  Marie  Kgiptiace  versibus  insignitam. 

66-  Aratorem  super  Actus  apostolorum. 

57-  Sinonima  Ysidori,  in  parvo  libro. 

68.  Sex  libros  äcntentiarum , qui  fuerunt  Rernardi  abbatis.  (f  1175.) 
59 — 60.  Duo  cnpitularia  vetusta. 

61.  Ymnarium  cum  aureis  litteris. 

62.  Epistolas  apostolorum  canonicas. 

63-  Omcliarium  vetustissimum. 

64.  Sermones  paschales  sancti  Cesarii. 

65.  Ernaldum  de  villico  iniquitatis. 

66 — 68.  Martirologia  duo  vetera  ct  unum  novum. 

69  — 70.  Regulas  duas  vetustas. 

71.  Omeliarium  anglicum. 

72-  Psalterium  anglicum. 

73-  Passionalc  angl  icuni. 

74.  Dialogum  Gregorii  et  historiam  Anglorum,  angl/ec. 

75.  Apollonium.  angl/cc. 

76-  Evangelistas,  angh'ce. 

77.  Ymnarium,  angl/ce. 

78.  Ilugonig,  abbatis  Radingcnsis,  de  quibusdam  qnaestionibus. 

(t  1164.) 


n. 

Bibliothcquo  anonyme. 

(XIII«  siicle.) 

A la  fin  du  mannscrit  50  du  fonds  de  Harley,  au  Musce  Bri- 
tannique,  qui  contient  un  texte  de  l'cvangile  selon  S.  Matthieu,  avec 
glose  marginale  et  interlineaire,  on  trouve,  dispose  sur  trois  colonncs, 
au  fol.  48v'\  le  catalogue  suivant  d’nnc  bibliothöque  anglaise  anonyme. 

14* 

' 
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Libri  magni  armarii. 

Libri  Gregorii. 

1 — 6.  Moralia,  in  VI.  volnminibus.  — 7.  Pastor» lis.  — 8.  Dialogus. 

— 9.  Registrum.  — 10.  Snper  Ezechielen).  — 11 — 21.  Liber 
Roberti;  super  Gcnesim,  de  VI  diebus,  super  Exodum.  super 
Leviticum,  super  Psalmos.  snper  XII.  Prophetas.  super  epi- 
stolas  Pauli,  in  II.  vol.,  super  Matlieum , super  Johannen), 
super  Appocalipsim,  vel  de  significationibus. 

Libri  Ambrosii. 

22 — 25.  Exameron.  super  Reati  iwmaculati,  de  oßieiis,  novem  libri  super 
Lucam.  — 26 — 29-  Libri  Riblionis,  in  1111"''  voluminibus ; 
Ysidorus  super  vetus  Testamentnm,  über  Ethimologiarnm,  de 
diversis  virtutibus. 

Libri  Hugonis. 

30 — 32.  De  sacramentis.  in  II.  vol.,  super  ierarchiam.  didascalicon,  de 
archa  Noe,  super  Ecclesiasten.  — 33.  Andreas,  super  vetus 
Testamentum.  — 34 — 35.  Rabanus  super  Regum,  de  Ethi- 
mologiis,  in  II.  vol.  — 36.  Historia  ecclesiastica,  Tripartita 
historia.  — 37-  Scrmones  Eldredi,  Speculnm  karitatis,  de 
spirituali  amicitia.  — 38.  Smaragdus  super  regulam.  — 
39.  Orosius.  — 40.  Paradisus.  — 41.  Johannes  Cassianus. 

— 42.  Gregorius  Nazanzenus.  — 43.  Itinerariura  Petri.  — 
44.  Epistole  Sidonii.  — 45.  Pricianus  niagnus.  — 46-  Liber 
Numeri.  — 47.  Vitas  Patruin.  — 48.  Diadema.  — 49.  Vite 
IIHor  abbatum  de  Cluniaco.  — 50.  Vita  Gregorii.  — 51.  Vita 
Edwardi.  — 52-  Deccm  collationes.  — 53.  Collationes  XIIII. 

— 64.  Vita  t'uitberti.  — 55.  Cronica  Hugonis.  — 56-  Cronica 
llenrici.  — 57.  Petrus  Alfulsus.  — 68.  Passi|o]nalis.  — 
59.  VII.  Sermones  Babionis.  — 60.  Rnffinus.  — 61.  Bestia- 
rium : opuscula  Anselmi.  — 62.  Liber  partium. 

Libri  glosati. 

63 — 64-  Genesis  glosata.  II.  — 65-  Ezechiel  glos.  — 66-  Vsaias  glos. 

— 67.  Job  glos.  — 68.  Johannes.  — 69 — 70.  Marcus.  1L  — 
71 — 72.  Lucas.  II. 

A n s e 1 m n s. 

73 — 75-  Super  epistolas  Pauli,  111. — 76.  Super  Psalterium. — 77-  Gille- 
bertus  super  Psalteriun).  — 78-  Super  epistolas  Pauli.  — 
79.  Quid  cst  tibi  mare.  — 80-  De  mirabilibus  Ybernie.  — 
81.  Historia  Anglorum.  — 82.  Ilystoria  Britonum.  — 83. 
Gemma  ecclesie.  — 84.  Psalterium  Yvonis. 

Par  vi  1 i be  1 1 i. 

85.  Gesta  Salvatoris.  — 86.  Gratia  Cristi.  — 87.  Miracula  sancte 
Marie.  — 88.  Explanatio  misse.  — 89.  Prenosticorum.  — 
90.  Arra  anime.  — 91.  Fulcherus.  — 92.  Solinus.  — 93-  Cir- 
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cumdate  Syon.  — 94.  Boetius.  — 95.  Regula  splendescit.  — 
96.  Vita  sancte  Marie  Kgiptiace.  — 97.  Speeulnm  ecclesie. 

— 98.  Vita  Hamonis.  — 99.  Aurea  gemma.  — 100-  Sep- 
tem psalmi  depicti.  — 101  - 103.  Libri  orationum  III'“-  — 
104-  Robertns  super  VII.  psnlmos.  — 105-  Lamcntationes 
Jeremia’.  — 106 — 107.  Cantiea  canticorom,  II,  et  Jeremias 
super  XII.  Prophetas.  Naum  propheta.  — 10K.  Scintillarium. 

— 109.  Palladius.  — 110.  Ymago  mundi.  — 111.  De  ortu 
saneti  Cutberti.  — 112 — 113.  Instituta,  II.  — 114.  Rethorica. 

— 115.  Scries  Euvangeliorum.  — 116.  Parabolc  Salomonis. 

— 117-  Sermones  ad  populum.  — 118.  Meditationes  An- 
selmi.  — 119.  Derivationes.  — 120 — 121.  Epistole  cano- 
nice,  11.  — 122.  Tullius  de  amicitia.  — 123.  Beda  de  tem- 
porihus.  — 124.  Formula  honeste  vite.  — 125.  Daniel  glo- 
satus.  — 126.  Vita  Godisealci.  — 127.  Rota  cursilis. 


111. 

fataluguc  des  ninnnsrrits  de  l’abbaye  de  Flaxley 

(XIII«  siede). 

I®  mannscrit  1310  de  la  bibliotheqne  du  feu  baronnet  sir  Tho- 
mas Phillipps,  jadis  a Middlehill  et  aujonrdhui  conservee  ä Chelten- 
ham,  est  intitule:  , Excerpta  ex  cartulario  abbatiae  de  Dene,  alias 
Flaxley,  in  agrn  Glocestriae  (ex  apographo  D.  Th.  Phillipps,  penes 
quem  »lim  exstitit  Codex,  nunc  ubi  sit  ignorant).  Rotul.  pergam.  XIII  s.; 
in  dorso,  catalogus  librornm  abbatias/  L’abbave  de  Flaxley  apparte- 
nait  a l'ordre  de  citeaux  et  avait  ete  fondee  vers  le  milien  du  XII8 
siecle  par  Roger,  comte  de  Ilereford.  *)  Nous  publions  teile  quelle 
la  copie  de  cette  liste,  vers  la  fin  de  laqueUe  on  reniarquera  les  men- 
tions  de  quelques  manuscrits  en  langue  francaise  et  anglaisc. 

Numerus  librorum  nostrorum. 

1 — 3.  Bibliotheca,  in  tribus  volnminibus. 

4.  Augustinus  super  Beatus  est  vir. 

5 — 7.  Petrus  Lumbardus  super  l’salterium,  in  tribus  volnminibus. 

8 — 9.  Petrus  Lumbardus  super  epistolas  Pauli,  in  duobns  volumi- 
nibus. 

10.  Gilebertus  |Porret]anus  super  Psalterium. 

11.  Sententie  Petri  Lnmbardi. 

12.  llistoria  scolastica  Petri  Manducatoris. 

13.  Judicum  et  Josne  glosse,  in  uno  volumine. 

14.  Actus  apostolorom  gloss.,  [Epistola]  apostoli  Jacobi  gloss.,  in 

eodem. 

15-  Matheus  glossatus. 

16.  Epistola;  canonic®  glosat®. 

1)  Dugdale,  Monasticon  anglicanum,  I,  S84. 
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17-  Apochaüpsis , Canticum  canticoruni,  Ecclesiastes  glosati,  in 
I.  volnmine. 

18.  Paraboi*  .Salomonis,  et  Thobias,  Ruth,  in  codcm  vol.  glos. 

19.  Item  Cantica  glosata. 

20-  Epistol*  decretales. 

21.  Dccreta  Ivonis.  De  dedicatione  eccleei®,  in  eodcm. 

22.  Vitas  Patrnm. 

23.  Malogranatus. 

24.  Passionalis  über  antiquus. 

25.  Passionaüs  über  novns.  vita  8.  Hernardi,  in  oodem. 

26-  Vita  S.  Malachi*,  in  quaternis. 

27.  Vita  S.  Godrici. 

28.  Cronica  Ivonis. 

29.  Miracula  S1K  Miiri*. 

30.  Collationes  decem. 

31.  Diadema  monachorum. 

32.  Augustinus  de  Trinitate. 

33.  Augustinus  super  epistolam  Johannis  Im"",  et  de  pcnitcntia,  et 

Hugo  de  clericali  disciplina,  in  eodem. 

34.  Liber  confessionum  Augustin i. 

35.  Regula  8U  Augustini  et  quidarn  sermones. 

36.  Hngo  super  regula  8.  Augustini,  et  de  clericali  disciplina,  et 

qnidam  sermones. 

37.  Gregorius  super  I*m  partem  Job,  in  quaternis. 

38.  Gregorius  super  Ezcchielem. 

39.  Pastoralis  Gregorii.  et  Cantica  canticoruni  exposita,  et  que- 

dam  alia. 

40.  Speculum  de  moral  ibus  Gregorii. 

41.  Isidori  ethimologiarum. 

42.  Omelie  Eusebii  Emeseni  et  sermones  Ca-sarii  cpiscopi,  quod 

arbore similiter. 

43.  Literae,  et  qnidam  sermones,  et  Bernardinus  de  dictaminibus 

simul. 

44.  Quod  est  tri  ....  arc , et  quidarn  tractatus  de  cruce,  et  qua:- 

dam  alia  simul. 

45.  De  3 principalibus  protcgendis,  et  Moralium  dogma.  et  libellus 

Martini  episcopi  simul. 

46.  Omne  captid  langnidum. 

47.  Hngo  de  archa  Noe. 

48-  Hugo  principium  et  causa. 

49.  Augustini  abusiones;  Benjamin  de  claustro  anim*,  simnl. 

50.  Bernardi  considerationum , contra  hercticum,  de  amore  Dei, 

Missus  est  angelus,  in  quaternis. 

51.  Bernardi  über  apologeticus  de  Dei  gratia  et  libero  arbitrio, 

de  diligendo  Deo. 

52.  De  gradibus  humiütatis;  Vos  qui estis,  et  qutedam 

alia  simul. 
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53.  Sermones  ltabionis. 

54.  Sermones  Koberti  PnllanL 

55.  Speculnm  ecclesie;  Sermones  per  aunum,  de  tabernacnlis, 

simnl. 

56.  Petrus  Manducator  de  sacramcntis ; Alaniqne.  Walterii,  et  alia 

qnedam. 

57.  Sermones  abbatis  Ivonis. 

•öS.  Summa  magistri  Johannis  Belet,  et  Hicardus  de  missa. 

59-  Abbreviatio  Amalarii. 

60.  Isidoras  de  officiis  ccclesiasticis ; Exiit  edictum,  et  sermones, 

simnl. 

61.  Augustinus  de  sermonc  Domini  in  monte. 

62.  l’ars  epistolarum  Petri  Hlesensis,  et  excepta  de  glosis  Evangelii. 

63.  Questiones  theologice,  et  Pater  noster  Petri  Pictaviensis. 

64.  De  libero  arbitrio  Hoberti  Melodunensis,  et  Allegorim  super 

vetus  Testamentum. 

65.  Augustinus  contra  [Adaman)cium.  Idem  contra  Pasccntium, 

et  idem  [Ambrosius?]  Exameron,  contra  Kain.  Iledas  super 
canticum  Abacuc. 

66-  Petrus  Manducator  de  sacramentis,  et  qnedam  alia. 

67  -68-  Item  duo  Volumina  parva  de  exceptis,  in  anscribus. 

69  — 70.  Duo  libri  anglici. 

71.  Gallice,  vita  s.  Godrici. 

72.  Gallice,  vita  s.  Thomm  martyris. 

73.  Phisicns  über,  anglice. 

74.  Passio  s.  Margarete. 

75-  Compilationes  que  incipiunt:  De  X.  plagis. 

76.  — Persona  est. 

77.  Item  de  8,u  Viucentio  sermo,  et  alia  qnedam. 

78.  De  miraculis  8‘*  Nicholai,  et  alia  quedam. 

79.  Libellus  pronosticoram,  et  alia  ante. 

IV. 

Catalogne  des  lnanuscrits  <lu  prieure  de  Lantliony  (Gloeestershire). 

(XIV«  siede.) 

Le  prieure  de  Lanthony,  de  l’ordre  de  8.  Augustin,  fut  fonde, 
en  1136,  par  Milon,  comte  de  Hereford,  ä Hyde,  pres  de  Glocester.  *) 
CTetait  une  colonie  du  prieure  de  Lanthony  (Monmonthshire) , etabli 
quelques  annees  auparavant,  cn  1108,*)  et  qui  lui  donna  son  nom. 

La  bibliotheque  du  prieure  de  Lantliony , beaucoup  plus  impor- 
tante que  les  precedentes,  comptait  pres  de  500  volumes  au  debut 

I)  Dugdale,  Monaaticon  anglicanum,  II,  5b— 73.  — Le  ms.  Cotton, 
Jul.  D . X contient  une  histoire  du  prieure  de  Lantliony. 

3)  Dugdale,  Monasticou  anglicanum,  II,  «o. 
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du  XIV'  siecle,  quand  l’inventaire  en  fut  dresse,  non  plus  a la  fin  d un 
vidutne,  mais  Bur  un  cahicr  s^pare,  qui  est  mainlenant  conscrve  sous 
)c  n“  460  du  fonds  de  Ilarley,  au  Musee  Britann ique. ')  l^es  m.inu- 
scrits,  ranges  suivant  un  ccrtain  ordre  metliodique,  ctaient  rcnfermes 
dans  cinq  armoires;  chacune  d'clles  contenait  plusieurs  rayons,  dont 
le  eatalogue  pass«1  suceessivement  en  revue  les  volnmes,  en  commen- 
i;ant  par  le  rayon  inferieur. 

La  premiere  armoire  etait  reservee  aux  Bibles  et  aux  livres  glosös 
de  la  Bible:  les  Psantiers  gloses  remplissaient  a enx  seuls  lcs  quatrieme 
et  cinquieme  rayons.  Les  deuxieme  et  troisienie  armoires  renfermaient 
les  wuvres  des  Peres  et  diffcrents  livres  de  theologie.  Dans  la  quatrieme 
armoire  ctaient  disposes  sur  les  trois  pretniers  rayons  les  livres  de  droit ; 
les  quatrieme,  cinquieme  et  sixicme  rayons  contenaient  les  <r uvres  des 
auteurs  de  l’antiquite  classiqne,  grammairiens,  philosophes,  historiens,  etc. 
Lcs  livres  de  medecine  se  trouvaieut  au  cinquieme  et  deniier  rayon 
de  la  troisienie  armoire , mais , dans  le  eatalogue , leur  description  est 
rcportcc  apres  celle  des  livres  de  la  quatrieme  armoire.  La  cinquieme 
armoire,  qui  ne  comptait  alors  qu’un  seul  rayon,  etait  reservee  aux 
accroissements  futurs  de  la  bibliothöque. 

En  1380,  on  fit  un  recolement  general  de  la  bibliotheque  et  les 
resultats  en  furcnt  consignds  sur  le  eatalogue.  On  trouvcra  en  note 
Pindication  des  volumes  absents  lors  de  ce  recolement,  ou  aequis  par 
le  prieure  de  Lantlnmy  posterieurement  ä la  redaction  du  present 
eatalogue. 

Primi  armarii  primus  gradus.-) 

1 — 3.  Biblioteca,  in  tribus  volnminibus  magnis. 

4.  Biblioteca  Willelmi  de  Colne,  in  uno  voluminc  mediocri.  *) 

5.  Biblioteca,  in  uno  volumine  magno. 4) 

6.  Biblioteca  Alexandri  Corbetb,  in  uno  volumine  magno. 

7.  Biblioteca  versificata,  über  medioeris.  5) 

8.  Biblioteca  Johannis  de  Wygornia.  in  uno  volumine  mediocri. 


t)  Calder  In  folio,  de  11  feuillets  eu  parchemin,  uiesurant  SUO  milliui. 
sur  202.  I.e  texte  du  eatalogue  occupe  les  fol.il — 11*'“.  Les  additions  au 
eatalogue  sont  de  denx  mainx  differentes ; la  plus  recente,  notee  additiou 
posterieure,  semblo  dater  du  rdeoleiuent  de  1380.  Kntre  chaque  rayon. 
le  redaeteur  du  eatalogue  a toujours  reserve  trois  lignes  [tour  les  secrofs se- 
ine nts  futurs  de  la  bibliotheque. 

2)  Sur  le  second  feuillet,  aux  trois  quarts  lacere,  on  lit  la  mention  du 
recolemeut  fait  en  1380:  „Examinutio  et  visus  librorum  Lanthouieusium,  juxta 
Gkmcestr.,  in  ebdomada  Pasche,  anno  Domini  millesimo  ccc'n“  Lxxx““. 

.Et  ntemorandum  quod  examinatio  secunduni  hoc  registrmn  ftiit  unde 
de  librix  deficientibus  secunduni  dictum  registrum  bis  ficret  annotatio,  — vi- 
delicet  de  primo  armario:  in  prirnis  defficiuut  in  priuio  armario  libri . . . , vide- 
licet:  Biblia  Willelmi  de  Colne,  magnum  Volumen  et  bonum.“ 

3)  En  marge:  deffieit. 

1)  Coneordantia  Biblie,  additiou  peu  postirienre. 

5)  Bibliotheca  Gilberti  de  llaun ne,  additiou  peil  pc tsterieure, 
et  ä eöt6:  defficit. 
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9.  Radulphns  Mipor  Leviticum,  magnum  Volumen. 

10.  Haymo  super  Ysayam,  magnum  volumen. ') 

Primi  armarii  secundus  gradus. 

11.  Zacharias  de  concordia  llll°r-  Envangelistarum,  in  uno  volu- 

mine magno. 

12.  Quatnor  Kuvangelia  glosata,  in  uno  volumine  magno. 

13.  Origenes  super  velus  Testamentnm,  magnnm  Volumen. 

14.  Ezechiel  et  Daniel,  in  uno  volumine  mediocri,  glosati. 

15.  Job  et  Daniel,  in  uno  volmuine  magno,  glosati. 

16.  Job,  in  unu  volumine,  glosatus. 

17.  l’aralipomenon  et  Job,  in  uno  volumine  magno,  glosati. 

18.  Matheus  et  Marcus,  in  nno  volumine  magno,  glosati. 

19.  Lineas  et  Johannes,  in  nno  volumine  magno,  glosati. 

20.  Judicum,  Hester,  Tobias.  Judith,  in  uno  mcdiocri  libro,  glosati. 

21.  Jeremias  et  Ysaias,  in  uno  volumine  magno,  glosati. 

22.  Deuteronomium  et  Josue,  in  uno  volumine  mediocri,  glosati. 

23.  Duodecim  Prophetarnm,  in  uno  volumine  mediocri,  glosati.5) 

Tertiui  gradus  primi  armarii. 

24.  Liber  Xumeri,  meditiere  volumen,  glosatus. 

25.  Leviticus,  volumen  mediocre.  glosatus. 

26 — 27.  Exodi  libri  duo  mediocres  glosati. 

28.  Kegum  volumen  mediocre  glosatum. 

29 — 30.  Genesis  libri  duo  mediocres  glosati. 

31.  Parabole  Salomonis,  Ecclcsiastici,  in  uno  volumine  mediocri, 

glosati. 

32.  Marcus,  in  uno  volumine  mediocri,  glosatus. 

33.  Lucas,  glosatus,  in  uno  volumine  mediocri. 

34.  Lucas,  in  uno  volumine  mediocri,  glosatus. 

35-  Lncas,  in  uno  volnmine  mediocri,  glosatus. 

36.  Johannes,  glosatus.  in  uno  volumine  mediocri. 

37.  Johannes,  glosatus  in  uno  volnmine  mediocri. 

38.  Hester,  Apocalipsis,  Judith,  Hutli,  in  uno  libello,  glosati. 

39.  Haymo  super  epistolas  Pauli,  in  uno  voluminc  magno. 

40.  Epistole  Pauli  de  glosatura  Petri  Lumbardi,  in  uno  volumine 

magno. 

41 — 44.  Mathei  llll"r  libri  mediocres  glosati. 

45  - 47.  Libri  moralinm  Gregorii,  in  tribus  voluminibus  magnis. 


1)  Biblia  de  dono  uiagistri  Wlllelmi  Donime,  über  me- 
dio c r i s. 

Unus  über  incipiens  cum  sermonibus:  Dominus  ae  Salvator 
uoster,  et  Biblioteca,  in  gallicnm,  magnnm  volumen.  Addition 
posterieure. 

2)  Job;  Dem  de  duodecim  articulis  fidei  et  decem  nian- 
data  Dei,  etc.  Addition  posterieure. 
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Quartus  gradus  primi  armarii. 

48.  Psalterium  Willelmi  de  Werden,  glosatum,  in  uno  volumine 

mediocri. 

49.  Psalterium  Clementis  prioris,  glosatum,  in  uno  vohi mine  magno. 

50.  Psalterium  Ancelmi,  glosatum,  in  nno  volumine  medioeri. 

51 — 52.  1 Mio  Psalteria  l’ctri  Lunitmrdi,  glosata,  in  duobus  voluminihu- 
magnis. 

53.  Psalterium  Cantoris  Parisiensis,  in  uno  volumine  magno,  glo- 

sntum. 

54.  Psalterium  Gilberti  Porrectani,  in  uno  volumine  magno,  glo- 

satum. 

55.  Psalterium  Alexandri  Nequam.  in  uno  volumine  mediocri. 

56.  Psalterinm  Ivonis,  in  uno  volumine  magno,  glosatum. 

57.  Psalterium  Jeronimi  seenndnm  ebralcam  veritatem . in  uno 

libello  modiei  precii. 

58  — 6t).  Cassiodorus  super  Psalterium,  in  tribus  voluminibus  magnis. ') 

Quintus  gradus  primi  armarii. 

61-  Psalterium  Ivonis,  parvus  quaternus. 

62.  Glose  super  Psalterium  dupplices,  quaternus  simplex. 

63.  Glose  super  Psalterium  et  divisiones  Psalmorum,  in  uno  qua- 

terno  simplici. 

64.  Glose  super  Psalterium  imperfecte,  quaternus. 

65.  Glose  super  epistolas  Pauli,  que  sic  incipiunt:  Cttusa  xeri- 

bendi,  quaternus  simplex. 

66.  Matheus  imperfeetns,  quaternus  simplex,  et  Jobannes  glosatus 

in  codem. 

67.  Glose  imperfecte  super  epistolas  Pauli,  que  incipiunt:  Videtur 

ijuedam  snprrftua,  quaternus. 

68.  Glose  super  Matheum  111,  in  uno  quaterno  simplici,  que  sic 

incipiunt:  Dominus  ac  redemptor. 

69.  Glose  super  Psalterium,  in  uno  quaterno  simplici  modiei  valoris. 
70-  Glose  super  epistolas  Pauli,  que  incipiunt:  Drincipia  rolum., 

quaternus  magnus. 

71.  Lucas  imperfeetns,  quaternus  modiei  precii. 

72.  Psalterium  Tbome  Coniubiensis,  quaternus  inagnus  cum  rubeo 

coreo. 

73.  Quaternus  qni  sic  incipit : Abiriamus  opera  tenebraruw,  cum 

rubeo  coreo. 

74.  Quaternus  qui  sic  incipit  : l'n  fucio  Jeromini , in  11.  Apocalips. 

75.  Quaternus  magnus  et  utilis  de  viciis  capitalibus  et  de 

peccato  lingue. 

76.  Quaternus  qni  sic  intitulatnr:  Libellus  sermonum. 

I)  I.egenda  sanetoruiu.  de  douo  Willelmi  de  Pendebury, 
priori»  Lantonicnsis. 

Taxatio  ecclesiarum  Wygorniensis  diocesis.  Addition  peu 
posterieure. 
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77.  Distinctiones  super  Decreta,  quaternus  rnodici  precii. 

78.  Quaternus  magnus  qui  incipit:  Gregorius . 

79-  Liber  Pontilicalis,  quaternus  magnus. 

80.  De  articulis  fidei,  quaternus. 

81.  Parabole  Saloruonis,  Paterius  de  veteri  Testament«),  et  tracta- 

tus  spere,  in  nno  quaterno. 

82.  Quaternus  qui  sic  incipit:  Quuniam  illc  liier. 

83.  Isydorus  de  differenciis,  et  tractatus  de  Antixpisto,  quaternus 

modici  precii. 

84.  Cantica  canticorum,  Ecclesiastes,  Sapiencie,  in  nno  nigro  quaterno. 
85-  Job  glosatus,  quaternus. 

86.  Liber  XL.  omeliarum,  de  ecclesiasticis  otliciis,  quaternus. 

87-  Templnm  Domini  et  salutationes  bcate  Marie,  in  quaterno  nigro. 

88.  Sermones  W.,  Ilerefordiensis  episcopi,  cum  quibusdam  aliis, 

albus  quaternus. 

89.  Lamentationes  Jeremie  glosatc,  quaternus. 

90.  Jeronimus  de  catalogo  virorum  illustrium,  «piaternus  niger. 

91.  Liber  de  interpretationibns  nominum  ebralcornm,  quaternus. 

92.  Summa  Prepositivi  super  Sentencias  Petri  Lumbardi. 

93.  Summa  theologia;,  quaternus  rubeus. 

94.  De  matrimonio  vel  conjugio. 

95.  De  re  militari,  <|uatemus  simplex. 

96.  Libellus  Humfridi,  quaternus  rubeus. 

97.  Expositiones  super  quinqne  libros  Moysi,  quaternus  simplex. 

98.  Sermones  in  Dominicis  per  annurn,  quaternus  albus. 

99.  Item  sermones  in  festum  sanctorum,  quaternus  simplex. ') 

100.  Glosc  super  epistolas  Pauli,  imperfecte. 

101.  Item  libellus,  qui  sic  incipit:  Liber  generationie  Jhveu  Xpieti.*) 

Primus  gradus  stcundi  armarii. 

102 — 105.  Libri  Clementis  prioris,  llll°r-  volnmina  magna.  De  concor- 
dia  IIlIor-  Kuvangelistarum.  Libellus  qui  intitulatur:  L'nttm 
ex  quatuor.  Alius  libellus  «|ui  intitulatur:  Vnutn  ex  quu- 
tuor.  Summa  Clementis  de  dyalectica  et  theologia,  par- 
vus  libellus. 

106.  Dialectica  Clementis,  parvus  libellus. 

107.  Gramatica  Clementis,  parvus  libellus. 

108.  Clemens  super  Actus  apostolorum,  über  mcdiocris. 

109.  Clemens  super  Epistolas  canonicas,  über  mediocris. 

1 10.  Clemens  super  Apocalipsim,  quaternus  mcdiocris. 

111.  Hillarius  de  Trinitate,  magnnm  Volumen.9) 


1)  Et  alins  quaternus  de  eodeui.  Addition  peu  posterieure. 

2)  Liber  sermonum,  qui  incipit:  Ante  diem  festum.  Addition 
peu  posterieure. 

Tabula  super  libros  moralium  Gregorii,  «luaternus.  Addi- 
tion posterieure. 

3)  Prima  pars  Summe  fratris  Thome  de  Alquino.  Addition 
posterieure. 
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112. 

113. 

114. 

115. 
11(1. 

117. 

118. 

119. 

120. 
121. 
122. 
123. 

124  — 125. 


S«cundus  gradus  «ecundi  armarii. 

Jeronimus  snper  Ysaiani.  magnum  Volumen. 
Jeronimus  super  Ezechielen),  magnum  Volumen. 
Jeronimus  super  Danielem,  magnum  volumen. 
Jeronimus  in  Vitas  Patrum,  magnum  volumen. 
Epistole  Jeronimi.  in  uno  volumine  magno. 
Jeronimus  snper  Matlienm,  magnum  volumen. 
Liber  XL.  omeliarum  (iregorii.  medioere  volnmen. 
Dialoges  (iregorii,  medioere  volumen. 

Gregorius  snper  Ezeohielem,  medioere  volumen. 
Speculum  Gregorii,  medioere  volumen. 

Ambrosius  super  Lneam,  medioere  volumen. 

Lib«r  l’ontitiealis,  medioere  volnmen. 

Libri  Pastorales  duo,  medioere«. ') 


Tercius  gradus  secundi  armarii. 

126.  Josephns  de  hvstoria  gentis  Judaiee,  magnum  volumen. 

127.  Josephus  de  Judaico  bello,  magnum  volumen. 

128.  Liber  eeclesiastice  historie  beati  Eusebii,  magnum  volumen. 

129.  Egesippus,  magnum  volumen. 

130.  Johannes  supprior  super  Apocalipsim,  magnum  volumen. 

131.  Expositio  Epistolarnm  ad  Komanos,  magnum  volumen. 

132.  Sermone*  Petri  Ravenat 

133.  Magnum  glosarium,  magnum  volumen. 

134.  Johannes  Crisostomus  super  Matheum,  medioere  volumen. 

135.  Johannes  Crisostomus  de  compnnetionc,  medioere  volumen.2) 

136.  Heda  super  Marcum,  medioere  volumen. 

137.  Expositio  Roberti  prioris,  medioere  volumen. 

138-  Beda  super  Cantica  canticorum,  medioere  volumen. 

139.  Heda  de  tabernaculo  Salomonis,  medioere  volumen. 

140.  Hernardus  super  Cantica  canticorum,  medioere  volumen. 

141.  Flores  llernardi,  quaturnus. :l) 

Quartus  gradus  secundi  armarii.') 

142.  Isidorus  ad  Florentinam  sororem  suam,  mediocris  über. 

143-  Isidorus  de  snmmo  bono,  mediocris  über. J) 

144.  (»lose  diverse  secundum  diversos  snper  Psalterium,  in  uno 

volumine  magno. 

145.  Allegorie  Petri  Manducatoris  et  glose  super  Psalterium,  in 

uno  volumine  mediocri. 


1)  Unns  über  deficit;  vicarius  Chirccestr.  Addition  pos- 
tericure. 

2)  En  marge:  Vicarius  de  Chirct.;  addition  postörieure. 

3)  Liber  qui  dloitnr:  Oculus  saeerdotis.  Addition  postöricure. 

4)  En  töte  des  livres  de  cette  sectiou,  le  titre  suivant,  de  premiere 
main,a  etc  grattc:  Ethimologie  Isidori,  in  uno  volumine  magno. 

5)  En  marge:  Vicarius  de  Chirct. 
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146. 

147. 

148. 

149. 
160. 


151. 


152. 

153. 

154. 

155. 

156. 

157. 

158. 

159. 

160. 

161. 


162—164. 

165. 

166. 
167. 
168- 

169. 

170. 

171. 

172. 

173. 


174. 


.Stephanns,  Cantuariensis  archiepiscopus . super  Vsaiam,  irn- 
perfect..  in  uno  volumine  magno, 
lioicins  de  Trinitate,  über  mediocris. 

Liber  Vsidori  de  differenciis,  mediocre  volumen. 

Isidorus  de  ecclesiasticis  offieiis,  über  mediocris. 

Stephanus  Cantuariensis  super  Kuvangelia.  Kuvangelia  de 
dominicis  diehns,  et  miracula  di  versa. ') 

Isidorus  de  offieiis  et  de  regula  sanctimonialinm,  in  uno 
voluminc  parvo. 

Gemma  ecclesiastica.  mediocre  volumen. 

Casiodorus  in  Tripartita  historia.  magnum  volumen. 
Ancelmus  de  <|ualitatc  morum,  mediocre  volumen. 

Epistole  Pauli  de  glosatura  Ancelmi,  in  uno  volumine  me- 
diocri. 

Epistole  Pauli  de  glosatura  Ancelmi,  in  uno  volumine  me- 
diocri. 

Verbum  abreviatum.  volumen  magnum. 

Paschasius  de  corpore,  Domini,  mediocre  volumen. s) 

Actus  apostolorum,  mediocre  volumen. 

Ancelmus  cur  Dens  homo  et  de  conceptu  Virginaü,  in  uno 
volumine  mediocri. 4) 

Jeronimus  contra  Jovinianum,  über  mediocris. 5) 

Primus  gradus  tercii  armarii. 

Augustinus  super  Psalteria,  in  tribus  voluminibus  magnis. 
Epistole  Augustini,  in  uno  volumine  magno. 

Augustinus  de  Civitate  Dei,  magnum  volumen. 

Augustinus  super  Johannem,  magnum  volumen. 

Augustinus  de  verbis  Domini  et  de  verbis  apostoü,  magnum 
volumen. 

Augustinus  de  Trinitate,  volumen  mediocre. 

Augustinus  contra  Maximum  hereticum,  mediocre  volumen. 
Augustinus  de  bono  conjugali,  mediocre  volumen. 
Augustinus  contra  Faustum,  mediocre  volumen. 

Augustinus  de  concordia  IlIIor-  Envangelistarum,  mediocre 
volumen. 

Secundus  gradus  tercii  armarii. 

Confessiones  Augustini,  mediocris  voluminis. 


I)  En  in  arge : in  uno.  Addition  posterieiire. 

2|  l'ne  ligne  a M.  entieroinent  grattee  entre  cet  article  et  le  suivant. 

3)  On  a ajoute  postcricurcmcnt  a la  suite:  Et  Lunfrancus  contra 
Berengarium , in  uno  volumine. 

4)  Au  dessus  de  ce  titre  on  lit:  Vicarius  de  Chirecestr.  Addi- 
tion postfrieure. 

5)  Liber  de  duodeciin  articulis  fidel,  et  decem  uiaudatis 
Dei,  et  de  septern  mortalibus  peccatis,  et  de  septem  sacraiueu- 
tis  ecelesie,  et  de  virtutibus.  Addition  pen  posterieiire. 


Digitized  by  Google 


214 


Anciena  catalogues  de  Kihliotbcqncs  anglaises 


175. 


176. 

177. 

178. 

179. 

180. 
181. 
182. 

183. 

184. 

185. 

186. 

187. 

188. 

189. 

190. 

191—192. 

193. 


194. 

195. 
196—198. 

199. 

200. 
201. 
202. 

203. 

204. 

205. 

206. 
207. 


Regula  sancti  Augustini  exposita,  et  Hugo  de  clericali  dis- 
ciplinn.  tractatus  de  diligcndo  Deo,  in  nno  volnmine 
mcdiocri. 

Possidius  in  vita  sancti  Augustini.  Ivo  de  sacramentis.  über 
mediocris. 

Augustinus  de  doctrina  Xpistiana,  über  mediocris. ') 
Augustinus  de  fide  et  simbolo,  über  mediocris. 

Augustinus  de  sermone  Domini  in  monte,  über  mediocris. 
Augustinus  de  anima  et  decem  cordis,  parvus  über. 
Speculum  Augustini,  parvus  über. 

Augustinus  de  cura  pro  mortuis  agenda.  über  mediocris. 
Exameron.  Augustini  ad  ütteram,  über  mediocris. 
Exameron.  Augustini  super  (icncsim.  über  mediocris. 
Knchcridion.  Augustinus  de  spiritu  et  littera.  über  mediocris. 
Enchcridion.  Augustinus  de  vita  sancti  Edwnrdi  regis,  über 
mediocris. 

Liber  retractationum  Augustini.  über  mediocris. 

Augustinus  de  heresibus,  et  Hoicins  de  Trinitate,  (|natemus 
simplex. 

Augustinus  de  diligcndo  Deo.  quaternus  simplex. 
Augustinus  de  duodecim  abusionihns.  et  de  spiritu  et  litten, 
quaternus  simplex. 

Distinctiones  Mauricii,  duo  Volumina  magna.  -) 

Distinctiones  N.  lüardi,  mediocre  volnmcn.  *) 

Tercius  gradus  tercii  armarii. 

Notulc  super  Oenesiin,  in  uno  volumine  magno. 

Glose  super  (lenesim,  in  uno  volnmine  magno. 

Passionarii,  III"  Volumina  magna. 

Epistole  Cypriani,  maguum  Volumen. 

Epistole  canonice,  mediocre  Volumen. 

Epistole  Yvonis,  mediocre  Volumen. 

Epistole  Fulberti  episcopi  et  Laufridi  |Lanfranci?]  Cantna- 
riensis,  mediocre  volumine. 

Epistole  Petri  de  Weis,  quaternus. 

Epistole  Oassiodori. 

Epistole  Ilyldcberti. 

Liber  Numeri,  mediocre  volumen. 

Epistole  Senece,  mediocre  volumen.«) 


1)  En  rnarge,  en  regard:  Plato,  Macrobius,  deficit.  Addition 
postdrieure. 

2)  En  rnarge:  Ln  um  deficit.  Addition  posterieurc. 

3)  Liber  M etapbisica.  Isidorus  ethimolegiarum.  Addition 
postdrieure. 

4)  I nt  e rp  re  tat  io  li  es  Jerouimi  de  bebraycis  nominibus. 
Item  alie  interpretationcs  secunduui  alpbabetuui.  Sur  un  gut- 
tage  d'unc  ligne  entre  cct  article  et  Ic  suivant;  addition  posterieurc. 
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208. 

209. 

210. 
211. 


212- 

213. 

214. 
216. 
219. 

217—218. 

219. 

220. 
221. 
222. 

223  — 224. 

225. 

226. 

227. 

228. 


229—230. 

231—233. 

234. 

235. 

236. 

237. 

238. 

239. 

240. 
241-241*". 

242. 


(’antica  cantieorum.  Kpistole  eanonice,  Apocaüpsim,  in  uno 
parvo  libro. 

lerarchia,  medioeris  über,  coopertus  rnbco  pelle. 

Liber  Johannis  ('assinni.  medioeris  über. 

Passiodorus  de  anima.  ’) 

Quartus  gradus  tarcii  armarii. 

Liber  sermonnm,  qni  sic  incipit:  Fili  hominum,  magnnm 
volnmen. 

Liber  de  miraculis  sancti  Thome,  magnnm  volnmen. 

Regula  Rasilii  de  institutis  monachorum.  inediocre  volnmen. 
Sermone*  Habiouis,  medioeris  über. 

Traetatns  Innocenlii  paj>e  de  officio  misse,  mediocre  volnmen. 
Ilngo  de  saeramentis,  dno  übri  mediocre*. 

I lupr<>  super  Kcclesiasten.  medioeris  über. 

Hugo  de  juditio  veri  et  boni,  parvus  über. 

Didaseaücon  Ilngonis.  utilis  quaternus.  -) 

Liber  Prosperi,  medioeris  über.  *) 

Sidonius,  duo  übri  mediocres. 

Kxeeptiones  Roberti  de  Rracii.  medioeris  über. 

Liber  Petri  Alfunsi,  medioeris  über. 

Snmma  magistri  Prepositi,  medioeris  über. 

Censorins  de  nataü  die,  über  medioeris,  in  rubeo  coreo.  <) 

Quarti  armarii  primuj  gradus. 

Decreta  Graciani,  dno  Volumina  magna. 

Decreta,  in  tribns  voluminibus  tnagnis.  *) 

Decreta  W.  prioris,  in  uno  volumine,  cooperto  viridi  pelle. 
Decretales  veteres,  in  nno  volumine  magno.*) 

Decreta,  in  uno  volnmine. 

Tres  compilationes  Decretalium,  in  uno  volumino  magno. 
Decisiones  Decretorum  in  uno  volumine  parvo.") 

Liber  pauperum,  in  nno  volumine  magno. 

Institnciones  et  exacta,  in  uno  volnmine  mediocri. 

Tres  übri  Institutionum.  mediocre»,  ligati.  *>) 

Institnciones  impertectc,  ex  dono  W.  prioris,  quaternus.  *) 


1)  Regula  sancti  Augustini,  quaternus  ligatus.  ItemCon- 
suetudinarius  ordinis  nostri,  quaternus  ligatus.  Addition  pos- 
terieure. 

2)  L'ne  ligne  a etc  entierement  biffee  entre  eet  artiele  et  le  suivant. 

3)  Nicholaus  de  Periton.  Deficit.  Addition  marginale  pos- 
tÄrieure. 

4)  Deficit.  Addition  marginale. 

.'>)  Kn  regard,  en  inarge,  avec  une  accolade:  Yidendum  si  in  dor- 
mitorio.  Addition  posterieure. 

6)  Et  sic  iucipiunt:  Devotioni  vestre.  Addition  posterieure. 

7)  En  marge  du  titre  de  ce  volumc  et  des  deux  suivants:  Deficit. 

f>)  En  marge:  11  deficiunt. 

!>)  En  marge:  Deficit. 
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>43. 

>44. 

245. 

246. 
247  — 248. 


249. 

250. 

251. 

252. 

253. 

254. 
• 255. 

256. 

257. 

258. 

259. 

260—261. 

262. 

263. 

264. 

265. 

266. 

267. 

268. 
269—270- 

271. 

272. 


.Siiniinn  que  dicitur  Olim  et  summa  magistri  Tancredi,  in 
uno  quaterno. 

Summa  que  dicitur  Olim  et  Decretales.  in  uno  volumine 
mediocri. ') 

Summa  que  dicitur  Olim  et  in  eodem  quaterno  (Quarta  com- 
pilacio  abreviata. 

Juste  et  preterea,  in  uno  volumine  magno. 

Decretales  epistole,  dun  libelli.  qnnmm  unus  ligatus  et  alius 
non  ligatus. J) 

Quarti  armarii  secundus  gradus. 

Liber  Scntenciarum  Petri  Lumbardi,  magnuui  Volumen. 
Panomie  Ivonis,  magnum  Volumen. 

Decretales  veterea,  in  uno  volumine  mediocri. 

Decretales  veteres,  ex  dono  W.  prioris,  in  uno  volumine 
mediocri. 

Decretales  W.  prioris,  in  uno  volnmine  magno. 

Decretales  veteres,  in  uno  volumine  mediocri. 

Distinctiones  super  Decreta.  parvus  libellns. 

Questiones  super  Sententias. 

Glose  super  Decreta  1 1 II‘,r-  Sentenciarura. 

Isagogicum  Alexaudri,  in  uno  volumine  magno. 3) 

Summa  Decretorum  que  dicitur  Johanni. 

Ilistoria  Petri  Manducatoris,  libri  dno. 

Sentencie  Petri  Lumbardi  abbreviate. 

Distinctiones  super  Decreta,  quaternus  rubeus. 4) 

De  regula  juris,  et  in  eodem  quaterno  Dollarn  et  Olim. 
Distinctiones  super  Decreta,  cum  quibusdam  sermonibus, 
quaternus. 

De  origine  juris  canonici,  niger  quaternus. 

Pannonic  Ivonis,  libellns  ligatus. 

Notule  questionuin  super  Decreta,  libellns  niger. 

('asus  Hernardi,  libri  dno,  qnorum  unus  ligatus  et  alter 
quaternus. 

Litura  super  Codicem  et  librum  Institutionum.  in  uno  volu- 
mine magno.  s) 

Liber  Sentenciarum  Petri  Lumbardi,  in  uno  volumine  magno«) 


1)  Eu  uiarge:  Deficit. 

2)  Decretales  J.  de  Mauwe.  Suffragia  monachoruin,  qua- 
ternns. 

Summa  confessornui,  terciam  partetn,  quaternus  non 
ligatus. 

3)  Unc  accolade  reuriit  cet  articlc  au  preeodent  avec  la  lucntion  in 
uno-,  addition  posterieure. 

4)  Kn  marge:  deficit;  addition  posterieure. 

5)  En  marge,  ecriture  peu  posterieure:  R.  de  G lo  [eeatria]  habet. 

6)  I nnocen  t i us,  magnum  Volumen,  cum  albo  coreo.  Specu- 
1 u Ul  judiciair,  niagnum  Volumen. 
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Quarti  armarii  tercius  gradus. 

273.  Vita  sancti  Thome,  magnum  volnmen. ') 

274.  Miracula  beate  Marie  virginis. 5) 

275.  Hugo  de  sacramentis  et  passio  8.  Thome,  in  nno  voliimine. 

276.  Liber  Odonis.  mediocre  volumen. 

277.  Distinctiones  Ilugonis  de  8.  Victore  et  meditationes  Bernardi, 

über  mediocris. 

278.  De  pena  et  origine  Pilati,  parvus  libellns  ligatus. 

279.  Liber  W.  Lctvard  de  disciplina  vivendi  et  templmn  Domini, 

in  nno  libello. 

280.  Ar»  kalendanim,  parvus  libellns  ligatus,  raodici  precii. 

281.  Summa  roagistri  Symonis  de  Apuleya,  (piaternus  ligatus. 

282.  Liber  R.  nionacki,  parvus  libellus  ligatus. 

283.  Hugo  de  vanitate  mundi,  libellns  ligatus. 

284.  De  fide  et  spe,  libellus  ligatus. 

285  Distinctiones  qncdam,  Didascalicon  llugonis  et  sermones 
quedam,  Altercacio  ecclcsie  et  Synagoge,  quaternus  niger. 

286.  Cassiodorus  super  topicam,  libello  ligato. 

287.  Augustinus  de  differentia  spiritus  et  anime  et  Decreta  ver- 

sificata.  in  nno  volumine. 

288.  Tabula  super  Decreta,  in  uno  libello  parvo  ligato. 

289.  8umma  de  viciis  capitalibus,  libellus  ligatus. 

290.  Sompnium  Cipionis  et  Helpericus  de  compoto,  parvus  li- 

bellus. 3) 

291.  Liber  Roberti  de  Stanes,  über  niger. 

292.  Sermones  Ivonis.4) 

293.  Liber  Effrem. 

294.  Ilernardus  de  gratia  et  libero  arbitrio. 

295.  Gregorius  Nazanzeni. 

296-  Sermones  super  Epistolas  et  Euvangelia. 

297.  Ivo  de  sacramentis. 

298.  Liber  in  tractatn  de  virtutibus. 

299.  Summa  magistri  Johannis  Belet. 

300.  Smaragdus,  et  über  Leonis  pape. 

Liber  Decretalium,  magnum  volumen.  Duo  Hostienses. 
Sextns  über  Decretalium.  Addition  posterieure. 

1 ) Vita  sancti  Edmnndi  arcliiepiscopi;  addition  pcu  pos- 
terieure 

2)  Item  tractatus  Ricardi  de  Sancto  Victore  super:  Omnc 
capnd  languidum.  Item  tractatus  magistri  R.  super:  Quid  est  tibi 
mar’.  Item  de  visione  Xabuchodonosor,  in  uno  voliimine.  Ad- 
dition peu  posterieure. 

s)  Sur  une  ligne  grattec,  entre  cet  article  et  le  suivant,  on  a ajonte 
posterieurement : 

Lucidaritis  Augustiui  et  miraeula  beste  Marie  virginis, 
iu  gallica  lingua. 

4)  Exameron  Ambrosii.  Addition  posterieure. 

5)  Bernardus  de  dispensatione  et  precepta.  Item  Apollo- 
g[eticus]  Bernardi.  Addition  posterieure. 

IX.  5.  15 
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301.  De  conflictn  viciorum  ntque  virtutum  libellus. 

302 — 303.  Duo  libelli  qui  voeantur:  Qni  bene  petif.  et  de  virtntibns. 
304 — 306.  Summa  Reymundi,  111. 

307.  Cato  Hyldeberti. 

Quarti  armarii  quartut  gradus.  • 

308.  Liber  de  elanstro  anime,  mcdiocre  volumen. 

309.  Sermones  de  penitencia  et  in  festis  majoribus. 

310.  Sraaragdus  super  Vllu"n  Psalmos  penitentiales , medioore 

volumen. 

311.  Plato,  Macrobius  et  Boicius  de  consolatione.  in  uno  volu- 

mine magno. 

312.  Isagoge  Porphirii.  in  uno  volumine  mediocri. 

313.  Retorica  prima  et  secunda,  et  quartus  Topicorum,  in  uno 

volumine. 

314.  Aulularia  Plauti  et  Hertmgistus,  in  uno  volumine. 

316.  Liber  sermonum.  qui  sic  incipit:  Jiettiderium  caritati s. 
310.  Liber  Anticlaudiani. 

317.  Bernardua  super  Apocalipsim,  et  Apocalipsis  et  Cantica  can- 

ticorum,  in  uno  volumine. 

318.  Apocalipsis  et  Epistole  cauonice,  in  uno  volumine. 

319.  Jeronimus  super  Ecclesiasten. 

320.  Jeronimus  super  Marcum. 

321.  Macrobius. 

322.  Hugo  Folioth  de  ordinacione  claustri  materialis. 

323.  Sermones  magistri  Acardi. 

324.  Tractatus  Gilberti,  abbatis  de  Swynnesheved. 

325.  Liber  de  sermone.  niger  quaternus. ') 

326.  Similitudinarium.  cum  distinctionibus. 

327.  Liber  sermonum,  quondam  Rogeri  prioris. 

328.  Cassiodorus  de  institutione  divinarum  litteranim. 

329.  Libellus  Willelmi  Smart. 

330.  Narratio  Daretis  de  Trojano  bello. 

331.  Liber  magistri  Odonis  in  moralem  Olosophiam. 

332.  Exposieio  sancti  Augustini  super  Apocalipsim,  quaternus. 

333.  Sermones  Ivonis  et  sermones  de  Euvangelio,  in  uno  volumine. 

334.  Questiones  Orosii  de  Augustino  et  quedam  distinctiones. 

335.  Apocalipsis  et  Beda  super  Tobiam. 

336.  Liber  Johannis  prioris  secundi. 5) 

337.  Megacosmus  Bernardi  Silvestris. 

338.  Libellus  qui  sic  incipit:  Quid  deceat  nionachuiit.  Mnsica 

Boecii. 3) 

1)  En  margc:  Defecit.  Addirion  postirieurc. 

2)  A la  suite:  Apollogeticnm  Bernardi,  quaternus  ligatus. 
Addition  postirieure. 

3)  Sur  une  ligne  grattee  entre  cet  article  et  le  suivant : 

Aristotiles  de  naturalibus.  Addition  posterienre. 
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339.  Cantica  canticornm,  imperfectus. 

340.  Cantica  canticornm,  alius. 

341.  Exceptiones  epistolarum  Robert!  de  Retonia,  Herefordiensis 

episcopl 

342.  Musica  Boecii. 

343.  Cantica  prophetamm  et  Smaragdus. 

344.  Distinctiones  Hnnfridi. 

345.  Cantica  ranticorum,  imperfecta»,  et  Beda  super  Parabolas 

Salomonis. ') 

346.  Liber  Prudencii  de  catecuminis  faciendis. 

347.  Musica  Boicii  de  addicione  cordarnm. 

348.  Boieins  de  consolacione,  cnm  glosis,  parvus  quaternns. 

349.  Boicius  de  consolatione,  parvus  quaternns. 

350.  Boicius  de  consolatione,  cum  glosis,  parvus  quaternus. 

361.  Comentum  Boicii  in  Perinrmenias,  quaternus. 

352 — 354.  Ars  metrica  Boicii  quatemi  111. 

355.  Prefacio  Jeronimi  in  II.  Apocalips.,  quaternus. 

366.  Tullius  de  seneetnte  et  de  amicicia,  in  uno  quaterno. 

357.  Tullius  de  officiis,  quaternus. 

358-  Invectiva  M.  T.  in  Catilinam,  quaternns. 

359.  Tullius  Tusculanarum,  quaternus. 

360.  Colores  retorice,  cum  glosis,  i|uaternus. 

361.  Itetorica  secunda,  quaternns. 

362.  Glose  de  attributis,  quaternus. 5) 

363.  Salustius,  quaturnus. 

364 — 366-  Marcianus  de  nupeiis  Mercurii  et  Philologie,  quatemi  II. 
366—  367.  Uno  libelli  que  vocantur  Brut,1 2  3) 

368.  Lapidarius,  quaturnus. 

369.  Quaturnus  de  compoto  et  arte  kalendarum. 

370.  Liber  Alquini,  quaturnus. 

371.  Apocalipsis,  imperfectus  quaturnus.4) 

Quartl  armarli  quintus  gradus. 

372.  Precianus  magnus,  et  Precianns  de  constmctione , in  uno 

volumine. 

1)  EntTe  cet  artielc  et  le  suivant  est  une  ligne  grattee,  on  lit  encore: 
Li  bell  ns  qui  sic  incipit:  Ilec  est  rcliponis  . . . . 

2)  A la  suite  de  cet  article: 

Alquini  ad  Karolum  imperatorem  libellus. 
et  apres.  rarticle  suivant: 

Libellus  de  ortu  Antixpisti  et  de  prophecia  Merlin!.  Ad- 
dition» posterieures. 

3)  A la  suite:  Practica  Hugo.  et  Ilerniannus.  Puis  sur  une  ligne 
grattee  entre  cet  article  et  le  suivant : 

Summa  de  nialo,  quaternus.  qj  Origines  prophetarum, 
quaternus  parvus.  Additious  posterieures. 

I)  Prophecia  Sibille,  et  prophecia  Joachim.  Vita  sancti 
Brendani,  et  Solinus  de  mirabilibus  mundi,  quaternus. 

Turpinus  de  bello  Runciovallo  et  bello  Trojano,  et  pas- 
sio  Apollonis  regis  Tiri,  libellus.  Additious  posterieures. 

16* 
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373. 

374—377. 

378—379. 

380. 

381. 
382—383. 

384. 

386. 

386. 

387. 

388. 
389—390- 

391. 

392. 

393. 

394. 

395. 

396. 

397. 


398. 

399. 
400— 401. 

402. 

403. 


404. 

405—406. 

407. 

408. 

409. 

410. 

411. 

412. 

413. 

414. 

415. 


Preeianus  de  constructione. 

Preciani  de  constructionibus,  quaterni  IIII01'- 
Gressimus.  II. 

Pcrsius. 

Alexander,  parvus  quaternua. 

Glose  super  Preciannm  de  eoustnictione.  quaterni  duo. 
Summa  Preciani,  quaternus. 

Glose  super  Preciannm  magnum. 

Petrus  Elias. 

Magnum  Doctrinale. 

Donatus,  gallico  scripto. 

Accentuarii  libelli  duo. 

Dixionarius  magistri  Johannis  de  Garlandia. 

Ovidius. 

Ars  Foce  grammaticc  de  nomine  et  verbo,  parvus  libellus. 
Summa  magistri  Gaufridi  Testard.  Dispntaeio  Preciani  super 
XII.  versus  Virgilii,  in  uno  libello. 

Donatus  et  epigrammatica  Prosperi,  in  uno  libro.  >) 

Liber  de  modo  inclusorum. 

Libellus  cum  regula  sancti  Augustini  exposila  et  aliis  ser- 
monibus  dominicis  diebus,  cum  rubeo  coreo. 

Libellus  qui  sic  incipit:  Propositum  tjttidrin  neyocium . *) 
Lucanus,  quaternus. 

Ode  Oracii,  II  quaterni. 

Questiones  libri  Porphirii  et  sentencia  Preciani,  in  uno 
quaterno. 

Tcrencius,  mediocre  volumen. 

Quart!  armarii  sextus  gradus. 

Liber  astronomie,  quaternus. 

Compotus,  duo  quaterni. 

Julius  Solinus  et  Kutropius  de  rebus  liomanis,  in  uno  qua- 
terno. 

Glose  de  retorica  dupplices,  in  uno  quaterno. 

Hermannus  de  astrolabio,  quaternus. 

Glose  super  Boecium  de  ypoteticis  süogismis,  in  nno  qua- 
terno. 

Kpigramata  Prosperi  et  liomerus,  in  uno  quaterno. 

Origii  [Phrygii]  Darctis  Yliados,  in  uno  quaterno. 

Summa  magistri  Bartholomei,  in  uno  quaterno. 

Liber  Alexandri  de  matematica,  in  uno  quaterno. 

Glose  super  predicamenta  Aristotilis,  in  uno  quaterno. 


1)  Une  ligne  grattie  entre  cet  article  et  le  suivant. 

2)  On  a ajoute,  a une  date  peu  postcrieure,  apres  cet  article:  Liber 
t o p i e o r u ui  Aristotilis. 

3)  Liber  de  jure  terre,  qui  dicitur  Graetou.  Addition  pos- 
terieure. 
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416.  Calcidius,  quaternus. 

417.  Astronomie,  quaternus. 

418.  Mnsica  Gncheriadis,  quaternus. 

419.  Sedulius  et  Arator,  in  unu  quaterno. 

420.  Glose  de  retorica,  in  uno  quaterno. 

421-  Tullius  de  amicicia,  quaternus. 

422.  Liber  versuum,  qui  sic  incipit:  Non  pUinyit,  quaternus. 
423 — 425.  Tymeus  Platonis,  cum  glosis,  III.  quaterni. 

426.  Liber  Marcii  de  nupeiis  Phisologie  et  Mercurii,  qnaternns. 

427.  Ilermannns  de  astrolabio,  quaternus. 

428.  De  ratione  et  sensnalitate,  in  uno  quaterno. 

429.  Architreinius,  quaternus. 

430.  De  geometria,  quaternus. 

431.  lnveetiva  G.  Salustii  in  Ciseronem,  quaternus. 

432.  Liber  Enclidis  de  arte  geometria.  quaternus. 

433.  Consuetiidinarius  Sancti  Victoris,  quaternus. 

434.  Consuetiidinarius  Clnniacensis,  qnaternns. 

435.  Consuetiidinarius  de  Mcrtona,  quaternus. 

436.  Consuetiidinarius  Kartusie,  quaternus. 

437.  Consuetudinariu8  antiquus  Lantlionie,  quaternus. 

438.  Glose  super  Predicamenta,  in  uno  quaterno. 

439.  Megaeosmus  Bernardi  Silvestris,  quaternus. 

440.  Empcricus  de  compoto,  quaternus. 

441.  Regula  canonica  seeundnm  Romanam  ecclcsiam,  quaternus. 

442.  Donatus,  cum  exposicione  ebraice,  de  (luno  \V.  prioris,  qua- 

tenius. 

443.  Quaternus  sermonum. 

444.  Perifision,  quaternus. ') 

libri  de  phisica  continentur  in  quinto  gradu  III.  armarii 

445-  Pantegni,  magnus  quaternus. 

446.  Practica  magistri  Bartholomei  et  Johannis  de  Sancto  Paulo, 

in  uno. 

447.  Viaticus. 

448.  Platearius  et  Maeer  de  virtute  herbarum,  in  uno. 

449.  Liber  Alexander. 

450.  Viaticus. 

451.  Cyrurgia  Rogeri,  do  dono  VV.  prioris. 

452-  Experimentarius. 

t ) A la  suite  de  l'article  preeident : Notule  super  e p 1 s t o 1 a s 
Pauli.  <i  Glose  logicales.  Addition postürieure.  Apres  le present article: 
Glose  magistri  Johannis  Ocreati  de  geometria.  Addition 
j>eu  posterieurc,  et: 

Practica  Hugon  is  et  Hermaunus.  f Ars  kalendaruni.  4!  Es- 
cepcioaes  de  Seneca. 

Heda  super  Parabola  Salomonis.  Additions  posterieures. 
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453.  Antidotarius  II. 

434.  Dietarum  universalium. 

455.  Practica  R.  de  Homa.  1. 

456.  Passionarius. 

457.  Isagogc  Johannici  in  tegni  Galeni. 

458.  Glose  super  phisicam. 

459.  Expoeicio  super  Johannicium. 

460-  Constantinus  de  febribus. 

461.  Quaternus  (’onstantini  de  stomaco.  Glose  super  Johannicum. 

462.  Dietarum  particularium.  quaternus  parvus. 

463.  In  tegni  Galieni,  quaternus. 

464.  Practica  I.  magistri  de  Sancto  Paulo,  cum  quibusdam. 

465.  Diascorides.  ') 

Quinti  armarii  primus  gradus. 

466 — 467.  Duo  Volumina  magna  omeliarum. 

468.  Passionarius,  inagnum  volumen. 

469.  Historia  Petri  Mandncatoris,  mediocre  volumen. 

470.  Sennones  Petri  Manducatoris,  mediocre  volumen. 

471.  Liber  Dccretorum.  magnum  volumen. 

472.  1 Hagogigum  Alexandri  Neqnam,  mediocre  volumen. 

473.  Isydorus  Ethimologiarum,  magna  vol. 

474.  Huguicio,  magnum  volumen. 

475.  Papias,  magnum  volumen. 

476.  Bruto.  magnum  volumen. 

477.  Pinnok  et  Donatus,  in  uno  volumine  magno. 

478.  Exposicio  regule  sancti  Augustini,  parvus  libellus. 

479 — 481.  Libri  ymnorum  tres. 

482.  Ordinale  de  ecclesiasticis  ofRciis. 

483.  < ’onsuetndinarius. 2) 

484.  Liber  cruniculorum. 

485 — 486.  Libelli  duo  de  servicio  ecclesiastico  ordinando.3) 


1)  A ia  tin  de  l'&rticle  pri>cedent  sermonibus  apres  quibusdam 
a ete  gratte . Apres  le  present  articie,  on  11t,  en  ecriture  peu  poeterieure: 

Liber  graduum  et  aureus  II.  f Dietarum  cum  quibusdam 
experimentis. 

Apres  le  tltre  qni  suit  on  a ajoutt,  ä peu  prea  vers  le  memo  teuips: 
Bi[b|liotece  duo  Volumina  magna. 

2)  l'nlladinus.  Addition  peu  posterieure. 

3)  Trois  lignes  ont  ete  grattees  apres  ce  dernier  articie. 
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Hermasfraginent«'  auf  I’apyrns. 

In  den  jüngst  erschienenen  Tafeln  zur  älteren  griechischen  Palaeo- 
graphic  nach  Originalen  des  Berliner  König],  Museums,  herausgegeben 
von  Ulrich  Wilcken  (Leipzig  1891)  bringt  die  III.  Tafel  „Bruchstücke 
einer  unbekannten  (?)  christlich  ■ theologischen  Schrift“,  auf  einem  Papy- 
rusfragmente der  aegyptischcn  Abtheilung,  bezeichnet  P.  5513.  Bei 
näherer  Betrachtung  erkannte  ich  sie  als  Fragmente  aus  dem  Pastor 
llermae,  einer  der  Schriften  der  sog.  apostolischen  Väter,  und  zwar 
ans  Simil.  2,  7 — 10  und  Simil.  4 (Opera  Patrum  Apostolicor.  ed.  Funk. 
Tübingen  1887  I,  444.  46).  l)a  Wilcken  nur  4 Zeilen  des  Papyrns- 
fragmentes  transcribirt  hat.  so  gebe  ich  zunächst  den  Text,  der  übri- 
gens schon  durch  seine  Varianten  und  den  Stoff,  auf  den  er  geschrie- 
ben ist,  Interesse  genng  bietet.  Die  Ergänzungen  entnehme  ich  der 
ebengenannten  Ausgabe;  die  abweichenden  Lesarten  derselben  notire  ich 
unter  dem  Text. 

Fragm.  papyrea  Berolinen.  1 Columne: 

(eerti'fiv)  »je  flaßf  njerpä  rov  x[c . ruvri/v  axiMw 
oi  tw  x]m  Tfö  l Jr/^o[evy«frT(  avtai,  xal  <> 
x]XovOtog  olc[«cr<»s  töv  nXovrov,  Sv  iXapt 
-ijcrpü  rov  xv  äötOT \uxrwt  Jiapiyei 
5 To}  ntvrjTi  . xal  tovto  tQyov\ftiya  fori 
xal  öexröp  jiitQd  reo  Um,  or[<  avvrjxev 
ixt  T(f>  xXovrm  avrot  xal  /jpy«öa[ro 
ti]g  top  xtvjjra  ix  tcöp  ömQijftärmp 
ro\ij  xv  xal  iziXtOt  r i/P  ötaxopiav  dp- 
10  b|oJc . xaftä  Tolg  ovp  civlkQmxoig  >)  XTt- 
ä|t’ß  öoxtl  xapxov  [ii ) iftQttp  xal  ovx  v- 
ovöe  poovmv,  o ti  map  üßQoxia 
y(\ri/Tai , i/  xteXe'a  fjrovoa  röoo p TQtcptt 
r]»}v  aftxeXov  xal  i/  a/txeXog  ddtäXtt 
15  .ttop  i^ovoa  rö  vorop  ötxXovv  tov  xkq- 
.i]ör  äxodiöcooiv,  xal  vxep  avTi/c  xal  i- 
jrtp  ri/g  xtsUag.  ovrcog  xal  oi  xiPi/Ttg 
rjrtp  tcöp  xXovaicop  ivxvyyuvovTtc 
JtQÖg  top  xv  xXr/QoqovtU  ro  xXovrog  (sic) 

20  avToiP  xal  xaXir  ol  x Xovotoi  zopmrovp- 
rtg  [ tolg  ] xipijOi  t d dtövr a xXr/QoqvQovot 
rag  f V'17  Jrit;  avrcöp.  yiivovrat  ovp  d/tqd- 
TtQo\i  xmvjcopol  rov  tp yov  rot"  öixaiov  . 
rnv[ra]  ovp  o xoicöp  ovx  iyxaTaXuiflhj- 
25  öf(rai  v ]yrö  toi*  &v,  aXXä  torai  yty(ia[i/ti- 
vo\t  fit  rj«„-  [UßXovg  tcöp  Cm  VT  mp . [tu- 
[xttQim  o]  l >yovTtq  xal  avpltp reg  im  x a- 
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[pä  roü]  xi'  xXovtl^ovzat . o ytt(>  avvicov 
rof’r[n  rf]ur»J[«sro<]  xai  dtaxovf/Oa  rt 

1.  Funk  naQu  r.j  anb  toi.  4.  F.  anb  roü.  9.  F.  Siaxoviap  toi  xr- 
fiov.  10.  F.  «i'öpwnoi,-  oiir.  12.  öror)  F.  iitv.  IS.  F.  i’ifcop  iyovoa. 
15.  F.  t xovott  vdu>(i.  16.  F.  iiSmat  — iavti/f.  17.  F.  o'i  tto.  18.  F.  tvtiyyu- 
rnvtti  np«s  ror  xvpiov  vnlff  r tiv  nXovoiwr.  25.  F.  imytypatt/ttvoi. 
28.  F.  b y«(>  tavta  iptyot-tüv  dvvtjotrai  aya&oy  u ipyättalhu. 

2U  Columnc. 

QEia  ? 

*«/*[<“•■  • dt av  oiv  imXafiipy  to  iX tog 
TOV  X?’[rorf  tfavfQWthjaovrai  oi  AotXtv- 
OV Tfcf  iw  ihö,  xai  närrfg  ifavtQut\h)oovrui  . 

5 CüGJlt\y  yd(t  tut  ttioH  hvdg  kxaotov  if- 

ti'dpovloi  xa(tnol  <fuvk\»avvTat  xai  imyirwoxo 
tat  Jto\xanoi  tiaiv,  ovxto  xai  uSv 
Ötxct\iwv  oi  xaynoi  <pdvt(toi  taovxai  xai 
yV€JO[ih}oovtai  nuvrtg  ev&aXftg  f i- 
10  rat  iv\xat  aiiövt  {xtivot . tu  dl  i&vtj  xai  oi 
afiaQt[foXoi,  « eldeg  xd  ötvdya  tu  £i/pa  (tot) 
ovTOi\kvf)ti^i)oovtat  L.ii(*oi  xai  dxttyxoi 
tV  np  aiwvi  xai  tog  Z>vXu 

xata : x[av&tjoovrat  xai  <pavf(toi  taovrai: 

15  Ott  arriür  noyrjQa  yiyovtv 

tV  t?j\ avxtür . oi  ftlv  yap  dfiayrtoXoi  xavO 
ifiovltat,  ott  rj/na^tov  xai  ov  ftftfvdt/oar  • 

T«  <£[£»>'>/  xavthjoorrai  ritt  ovx  lyrataav 
tov  xxl[pavta  avTOvg . ov  ovv 
20  XC!(iJtü\ ifiiQijoov  'iva  iv  uö  fxt hm 

yvtoO&[ tj  aov  b xuQiibi  • aniyov  dl 
ajto  -TO/[/.cyi’  jrpotfwv  xai  ovilv  Si 
[ u\fiaQT[riotli 

10.  tirai]  F.  bvtti . 22.  F.  imb  uüv  nokhör. 

Es  braucht  wohl  nicht  hervorgehoben  zu  werden,  dass  das  Papy- 
rusfragment weder  Worttrennung,  noch  Pnnctuation  oder  Accente  kennt. 
Der  Text  bietet  einige  interessante  Varianten , die  sicli  alle  gegenüber 
dem  heutigen  Text  als  Verbesserungen  erweisen,  einige  orthographische 
Abweichungen  ausgenommen.  Am  interessantesten  ist  der  Schlusssatz 
der  2.  Simil.,  welcher  uns  den  griechischen  Text  wiedergiebt,  der  im 
Cod.  Athon.  ausgefallen  war,  in  der  Hlteren  lateinischen  Ucbersetzung 
aber  sehr  wörtlich  wiedergeben  wurde:  Qui  hoc  enim  senserit.  poterit 
aliquid  ministrare  (Opera  Patr.  Apostol.  ed.  Gebhardt- Ilarnack  Lips. 
1877  II,  138).  Die  Restituirung  des  griechischen  Textes  von  Hilgen- 
feld, Gebhardt  - Harnack , Funk  ist  darnach  zu  corrigiren.  Von  der 
2.  Columne  sind  allerdings  nur  je  2 Silben  erhalten ; doch  hat  sie  auch 
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ihren  Werth,  namentlich  als  Controle  des  Umfanges  des  heutigen  Textes. 
Nach  dem  Massstabe  von  11 — 13  Silben  als  Zeilenlänge  dürfte  daher 
wohl  Sim.  4, 4 (Gebhardt-  llarnack  8.  140  Z.  5)  ot’roi  statt  totovroi  zu 
lesen  sein,  sowie  auch  Z.  22  des  Papyrusfragmentes  kaum  genügender 
Platz  zu  sein  scheint  für  das  oi’dt'.TOtt  ovö'ev  znsammeu,  das  den  Her- 
ausgebern übrigens  auch  verdächtig  erschienen  ist,  resp.  aus  Conjectur 
aufgenommen  wurde.  Andererseits  scheint  Zeile  19,  auf  die  nur  8 Sil- 
ben kommen,  etwas  ansgefallen  zu  sein. 

Wichtig  ist  nunmehr  die  Frage,  ob  wir  in  den  Fragmenta  papyrea 
Berolinensia  den  ältesten  palaeographisclicn  Zeugen  für  den  Pastor 
Ilermae  zu  erblicken  haben.  Ich  möchte  die  Frage  nicht  entscheiden, 
da  bekanntermassen  der  Codex  Sinaiticus,  den  man  gewöhnlich  dem 
IV.  Jahrh.  zuweist,  etwa  ein  Drittel  des  Ilermas  enthält;  für  die  be- 
treffenden Stellen  sind  sie  es  wohl,  weil  der  cod.  Sinait.  schon  Man- 
dat. IV.  3.  6.  abbricht.  Wilcken  spricht  sich  über  das  Alter  der  Papy- 
rusfragmente nicht  positiv  aus:  er  erwartete  vielmehr  von  der  Identi- 
ficierung  des  theologischen  Inhalts  die  Möglichkeit  einer  näheren 
Altersbestimmung.  Dieser  schliesst  aber  nur  das  I.  Jahrh.  und  die 
erste  Hälfte  des  II.  aus,  da  der  Hirt  des  Ilermas  übereinstimmend 
zwischen  100 — 150  n.  Chr.  angesetzt  wird.  Nun  betont  aber  Wilcken 
andererseits  die  auffallende  Achnlichkeit  der  Papyrusfragmente  mit  dem 
bekannten  Fragmentum  matliematicum  bobbiense  (cf.  Wattenbach,  Schrift- 
tafeln, Leipz.  1876,  Taf.  6),  welches  dem  VIII.  Jahrh.  zugewiesen  wird 
und  erkennt  in  ihren  Schrifleigenthtlmlichkciten  diejenigen  der  jüngeren 
Unziale,  die  höchstens  bis  in  das  VI.  Jahrhundert  zurückgeht.  Wilcken 
hebt  jedocli  zugleich  hervor,  schon  wegen  des  Hollenformats  müssten 
die  neuen  Fragmente  Jahrhunderte  älter  sein  als  das  Fragmentum 
Bobbiense.  Ich  kann  eine  wahre  Verwandtschaft  zwischen  dem  Fragm. 
Bobb.  und  dem  Fragm.  Ilerolin.  nicht  constatiren ; die  Aehnlichkeit 
ist  eine  bloss  scheinbare,  während  bei  näherer  Betrachtung  manche 
tiefgreifende  Verschiedenheit  bei  einzelnen  Lettern  hervortritt.  So  sind 
Grob-  und  Dünnstrichc  den  Berliner  Fragmenten  ganz  unbekannt;  die 
Zuspitzung  nach  unten  bei  Pi  <Pl  ist  ihnen  fremd;  das  t hat  den 
Abschluss  durch  einen  Punkt  am  Querstrich  nicht  u.  s.  w.  Auch  die 
jüngere  Unziale  überhaupt  kann  nur  von  recht  weitem  in  Betracht 
gezogen  werden;  es  lassen  sich  weit  genauere  Aehnliehkeiten  verschie- 
dener Lettern  mit  der  ältesten  Unziale  auf  Pergament  wahrnehmen, 
namentlich  wenn  man  nicht  vergisst , dass  die  vollen , rnnden  Formen 
dem  Schreiber  auf  Pergament  weit  mehr  znsagten,  als  dem  auf  Papy- 
rus. Als  nahe  verwandte  Formen  nenne  ich  insbesondere  die  Lettern 
TV  PA.  Um  jedoch  eine  nähere  Datirung,  die  sich  wohl  nur  zwi- 
schen dem  3. — 4.  Jahrh.  bewegen  kann,  zu  versuchen,  müssten  wir 
zunächst  eine  grössere  Anzahl  von  diesen  Hermasfragmcnten  besitzen. 
Wilcken  lässt  nicht  mit  Sicherheit  erkennen,  ob  die  No.  5513  noch 
weitere  enthält.  Vielleicht  werden  diese  Zeilen  dazu  anregen,  unter 
den  neueren  Erwerbungen  aus  Faijurn  noch  solche  zu  constatiren. 
Doch  auch  so  schon  besitzen  die  hiermit  bekannt  gegebenen  Hermas- 
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Fragmente  Interesse  genug  für  die  patristisclic  1'alaeograpbic , um  von 
den  Fachgenossen  beachtet  zu  werden.  Hin  neuer  Herausgeber  des 
Hirten  des  ilermas  wird  sie  auf  keinen  Fall  unberücksichtigt  lassen 
können. ') 

Strassburg  i.  Eis.  Prof.  Dr.  Albert  Ehrhard. 


Bibliographisches  zur  deutschen  Kaisersage. 

In  seiner  Abhandlung  „Die  deutsche  Kaisersage  * im  26.  Bande 
der  Historischen  Zeitschrift.  München  1871.  S.  131  — 187.  erwähnt 
Georg  Voigt  auf  S.  168  ein  „Gespräch  eines  Römischen  Senatoris  und 
eines  Teutschen  Anno  1537  aussgangen“  über  die  Wiederkunft  Kaiser 
Friedrichs  und  fügt  in  einer  Anmerkung  bei,  es  sei  ihm  nicht  ge- 
lungen , diese  Druckschrift , aus  welcher  in  Draudius'  Fürstl.  Tisch- 
reden (Basel  1642)  der  hier  in  Betracht  kommende  Passus  ausgezogen 
ist,  aufzuünden  oder  auch  nur  bibliographisch  nachzuweisen.  Da 
Draudius  den  eigentlichen  Titel  der  Schrift  nicht  angiebt,  war  diese 
allerdings  schwer  zu  suchen,  und  ihre  Auftindung  nur  einem  glück- 
lichen Zufall  zu  verdanken.  Sie  scheint  auch  zu  den  litterarischen 
Seltenheiten  zu  gehören,  denn  selbst  Weller,  der  in  seinem  Werke 
„Die  ersten  deutschen  Zeitungen.  Tübingen  1872.  (Bibliothek  des 
litt  Vereins  in  Stuttgart.  Band  CXI.)  S.  118  Nr.  108  den  richtigen 
Titel  anführt , kennt  ihn  nur  ans  einem  Nürnberger  Versteigerungs- 
kataloge von  1819,  dem  „Catalogns  Hibliothecae  ab  . . . Hier.  Guil. 
Ebnere  ab  Eschenbach  . . . conleclac , quem  . . . redegit  . . . Godofr. 
Christoph.  Rahnerus.*“  IV.  481.  Nr.  13478,  ebenso  Böcking  in  seiner 
Huttenausgabe  V,  282.  Lpz.  1861.  aus  „C.  Chr.  Hirsehius'  libror  . . . 
Millenarius  II.  Norib.  1748.  p.  66.  num.  709.*  Eine  eingehendere 
Beschreibung  eines  in  der  Grossherzoglichen  Hofbibliothek  zu  Darm- 
stadt befindlichen  Exemplars  dieser  Schrift  dürfte  daher  angezeigt  sein. 
Es  ist  ein  aus  10  Blättern,  deren  letztes  unbedruckt  ist,  bestehendes 
Heftchen  in  4",  gedruckt  mit  Schwabacher  lottern,  mit  Kustoden  und 
den  Signaturen  2lti,  fflitj,  8,  ffliij  (auf  der  Rückseite  des  6.  Blattes), 
© (Bl.  7).  S,  ohne  Blattzahlen  und  ohne  Angabe  des  Druckers  und 
Druckorts.  Der  Titel  lautet : 

1)  Diese  Notiz  wurde  gleich  nach  der  Constatiruug  der  llerniasfrag- 
mente  niedergesebrieben  und  cingesaudt.  Herr  Professor  Wilcken , dem  icn 
den  Fund  zugleich  anzeigte,  hatte  die  Güte,  mir  in  seiner  liebenswürdigen 
Antwort  mitzutheilen , dass  keine  weiteren  Fragmente  dieser  Papyrusrolle 
vorhanden  seien.  Er  fügte  hinzu,  dass  er  schon  von  Professor  A.  llarnaek 
dieselbe  Nachrieht  bekommen  habe  (vgl.  die  mir  damals  noch  unzugänglichen 
Sitzungsberichte  der  Berliner  Aeadeuiie  der  Wissenseh.  ISUl,  22— 24,  427— 31). 
Ich  habe  die  Notiz  unverändert  gelassen  und  verweise  hiermit  auf  meine  er- 
weiterte Besprechung  derselben  Fragmente,  die  in  nächster  Zeit  in  der  Tü- 
binger Theologischen  Quartalschrift  erscheinen  wird. 
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'Neroc  Leitung,  nach  geftalt  bcr  SBelt 
üil  '.Nation  betrcftenbe,  Stud)  oon  bet  f)nnb= 
lung  beb  Xt)rannif<ben  Xürcfen«,  bie 
et  netulic^  begangen,  farnpt  bet  $ti» 
funfft  Segfet  Öribetidjb,  bet 
alb  man  fagt  auf?  erbtridj 
oerloin  foK  fein,  roie  man 
tmb  melier  geftalt 
et  miber  fom= 
men  fotl  k. 

Darunter  ein  Holzschnitt  (78x95  mm.):  zwischen  den  beiden 
das  Gespräch  führenden  Personen  liegt  der  schlafende  Kaiser,  gerüstet, 
mit  der  Krone  auf  dem  Haupt , am  Boden.  Unter  dem  Holzschnitt 
steht:  Xurcb  3®boö  Tafelberg!,  oon  fReidjenoro.  | 

Das  Gespräch  beginnt  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes: 

Xer  Xeutfdj  ^arcifal. 

<£um  falutc  bomine  fcnalot,  ®liid  ju  lieber  alter  $en  | mein,  3<b 
beofe  auch  roilfum  inn  teutfd^e  lanb,  roie  ift  e«  fo  | ein  lange  jeit  ba« 
roir  einanbet  letfdjt  malen  ju  tRoni  auff  | bem  Gampaflo:,  onb  nadjmal« 
ju  sßenebig  off  bem  Sam  | pa  ©amarcf  gefefjen  haben , onb  fommen  fo 
ongefärlid)  | bie  jufammen,  fjürroar  Senato:,  icb  fibe  eroet  geftalt  gern,  | 
einmal.  | 

Xer  diömifcb  ©enatoi. 

Xamf  habt  liebet  'fSarcifal,  band  tjabt,  3d)  beiß  euch  | aud)  roilfunt 
au«  ftembbeit  lanben,  bann  roir  hoben  oer=  | nomen,  bj  jr  al«  ein  31m= 
baffat  on  Äepferlicfiet  |>crolbt  | oil  Surften  hoff  onb  frembber  'Nation  in 
furßer  jeit  erfitn  | biget  onb  erfarenn  hobt , ©atbi  itb  ftbe  eroet  geftalt 
and)  | gern,  bann  roir  hoben  oon  roegen  neroet  jeitung  onb  alter  | lunbt* 
föafft,  oil  miteinanber  ju  reben.  | 

Der  Senator  berichtet  dann  auf  Parcifals  Frage,  was  ihn  nach 
Deutschland  führe,  er  sei  von  dem  Papst  mit  einem  Kardinal  aus- 
geschickt,  das  nach  Mantua  auf  den  12.  Mai  1537  ausgeschriebene 
Konzil  zu  verkünden.  Da  das  Konzil  im  Juni  1538  auf  den  Mai  des 
folgenden  Jahres  festgesetzt  wurde,  muss  unsere  Zeitung  zu  Ende  des 
Jahres  1536  oder  zu  Anfang  des  Jahres  1537  gedruckt  sein. 

Beide  unterhalten  sich  darauf  über  die  Notli  der  Zeit,  den  Streit 
des  Kaisers  mit  dem  König  von  Frankreich,  die  Bemühungen  des 
Papstes  Frieden  zu  stiften,  und  die  türkischen  Greuel  in  Ungarn.  Auf 
Bl.  6b  fragt  alsdann  der  Senator: 

ißarcifat  roa«  fagt  mann  in  teutfeben  lanben,  oon  Set)  | fer  Sribericb 
onb  feiner  jufunfft,  oon  bem  bei  on«  ju  Nom  | onb  allenthalben  inn 
3talia  oil  onnb  mancherlei)  gefagt  | roürt,  roie  er  off  erbtricb  oerloui 
onb  üerjurft  fod  fein,  on  | ju  bifen  jeden  roibetumb  in  teutfdje  lanb 
fommen  föO  ? ic.  | 
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I)iu  Antwort  Parcifals  hat  Draudius  in  seinen  „Fürstlichen  Tisch- 
reden“, die  ich  in  der  Frankfurter  Ausgabe  von  lti20  verglichen  habe, 
auf  S.  322—  330  wörtlich,  nur  in  modemisirter  Sprache  wiedergegeben. 
Die  einzige  sachliche  Aenderung  besteht  darin , dass  er  den  „grawen 
hart“  des  in  einer  Höhle  bei  Kaiserslautern  sitzenden  Kaisers  Friedrich 
in  einen  „grausamen  Bart“  verwandelt  hat. 

Unser  Druck  schliesst  auf  Bl.  9b  Zeile  23 — 28  mit  den  Worten: 

?llfo  lieber  Senator,  nadj  croernt  begeren  fjcbt  jr  b«  Inr^ 1 en  be= 
riebt,  toie  ber  Iure!  bie  gefangen  Sb-'iften  tjelt , I Äud)  roie  onb  roeltber 
geftalt  Stenfcr  5riberi<f)  toi  | ber  fomnteit  foQ,  mögt  fr  uad)  au-gang 
beä  | jpifünftigen  Soncilium«,  etoern  Römern  | onb  3talianern  auch  am 
jeiigen  :c.  | 

Der  Herausgeber  Johann  llaselbergk  von  Keichenow  (auch  Johann 
oder  Hans  llaselberg  aus  der  Reichenau,  Costentzer  bistumhs,  Johannes 
Hasselbergensi»  de  Augia,  Constantiensis  dioecesis)  war  nach  Albrecht 
Kirchhof)',  Beitrüge  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  Leipzig 
1851.  I,  133 — 134.  wahrscheinlich  einer  der  „fortwährend  auf  Messen 
und  Jahrmärkten  umherwandernden  Bnchftihrer,  wofür  auch  der  Cha- 
rakter seines  Verlages,  der  fast  ausschliesslich  populärer  Natur  ist, 
spricht.  Derselbe  besteht  ans  15  Nummern  und  wurde  in  Augsburg, 
Oppenheim  und  Nürnberg  ohne  Angabe  der  Officin,  in  Strassburg  bei 
Johann  Grüninger  und  Johann  Knoblauch,  in  Mainz  bei  Johann  und 
Ivo  Schöffer,  in  Cöln  bei  Eucharius  Ilirtzhorn  und  in  München  bei 
Johann  Schobscr  gedruckt.“  Nach  Kirehhoff  kommt  Haselberg  1516 — 
1537  vor,  bereits  1515  aber  gab  er  heraus:  Joannis  Tritemii  . . . 
Liber  octo  questionü  ad  Maximilianum  Cesarem.  Impressum  Oppen- 
heyin [Jacobus  Kobel  | Impensis  Johünis  Hassclbergeft,  de  Augia  Con- 
statiensis  dyocesis.  Anno  dtii.  M.D.XV.  XX.  Mensis  Septembris.  (Bei- 
hefte zum  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  IV,  11 — 12)  und  noch 
aus  dem  Jahre  1538  führt  Weller,  Annalen  II,  398  ein  Schriflchen 
von  ihm  an.  (Vgl.  auch  J.  J.  Merlo  in  „Annalen  d.  hist.  Ver.  f.  d. 
Niederrhein.“  34,  139  ff.  1885.) 

Darmstadt.  Adolf  Schmidt 
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Bibliographie  des  ouvrages  relatit's  ä lu  Senegainbic  et  auSou- 
dan  Occidental  par  M.  Clozel.  Kxtrait  de  la  Revue  de  geographfe 
dirigee  par  M.  L.  Drapeyron.  Paris,  Institut  geographique  de  Paris, 
Ch.  Delagrave.  15,  rue  Soufflot,  15.  1891.  in-8°.  de  tiOp. ') 

Le  travail  de  M.  Clozel  präsente  de  tres  grandes  qualites ; (plant  »ses 
iletäuts,  il  »uralt  facile  de  les  faire  disparaitre. 


I)  La  Revue  des  bibliolhiques  de  M.  Cliatclain  a donne,  de  l’ouvrage  de 
M.  Clozel,  un  comptc  - icndu  que  nous  regretlons  beaucoup  de  n’avolr  pas  pu 
nous  procurer  encorc  (Tome  1). 
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Compulsaut  nvec  beaucoup  de  soin  les  bibliographies  anterieures  et 
pnisaut  aussi  a d'autres  sources,  M.  CI.  arassemble  pres  de  1200  titres  de  livres 
on  d'arHeles:  c'est  la  u»  total  eonsiderable  et  l'ouvrage  est  bien  pres  d’etre 
complet. 

Mallieureusement,  l’executlon  laisse  a desircr.  Nous  ne  eliieaneruus 
pas  M.  CI.  sur  les  fautes  qui  deparent  souvent  les  titres  qu'il  donue  en  alle- 
mand  (131,  132,  3i0,  4&S,  996,  etc.),  en  anglais  (465,  630  etc.)  ou  en  hollau- 
dais  (908,  917),  sur  sa  tai;on  de  citer  les  revues  par  uumdros  et  non  par  volu- 
mes  et  par  pages.  snr  la  double  niunerotation  de  TIS  a 727,  ni  sur  d'autres 
points  de  moindre  importance.  C’est  sur  les  principes  niemes  qne  porte  notre 
desaccord.  M.  CI.  ne  croit  pas  necessaire  de  donner  les  titres  cxacts  et 
complcts  des  ouvrages,  ui  le  nonihrc  des  pages  et  le  prix  des  livres,  ni  les 
coinptes-rcndus  dout  ils  out  etc  l'objet  et  c'est  la,  pensons-nous,  unc  crrcur 
de  nature  ii  discrediter  la  bibliogräphie , qui,  au  contraire,  ii  raison  de  sou 
utilitc  incuntcstable,  devrait  etre  plus  en  honneur  qu’elle  ne  Test. 

Pour  les  titres,  Al.  C’l.  les  niutlle,  saus  songcr  qu’ils  sont  bien  souvent 
instructifs.  Nous  trouvons,  par  oxcmple,  au  N»  399:  “Durand,  J.  B.L.  Voyage 
au  Sendgal,  1 voL  et  1 atlas  in-4°  de  43  planclies.  Paris,  Agasse,  1992.''  Or 
voici  le  titre  complet,  qu'il  suffit  de  lire  pour  se  rendre  conipte  de  l'impor- 
tanee  de  l’ouvrage  et  des  differents  genros  d'interet  qu’il  prdsente  pour  le 
geograplie,  l'historien  et  le  pliilologue:  “Durand,  J.  K.  I..,  ancieu  dircctcur 
de  la  Compagnie  du  Senegal.  Voyage  au  Sendgal  ou  Mdmoires  historiques, 
philosophiques  et  politiques  sur  les  adcouvertes,  les  etablissenients  et  le  com- 
merce dans  les  mers  de  l’Ocdan  Atlantiquc , depuis  le  eap  Blanc  jusqu’ä  la 
riviere  de  Serrc-Lionne  inclusivement;  suivi  de  la  relation  d'un  voyage  par 
terre  de  l'ile  Saint  - Louis  ä Galant  et  du  texte  arabe  des  trois  traitds  de  com- 
merce faits  par  l'auteur  avec  les  princes  du  pays.  Avec  tigures  et  atlas. 
2 vol.  in-4°.  (AnX)  1902 — 1807.  30  francs.”  Autre  oxemple.  “N°  469.  Frey, 
Colonel.  Campagne  dans  le  Haut-Sendgal  et  dans  le  Haut-Niger,  3 cartes  in-8°, 
Paris,  Pion,  1889.”  Or  le  titre  complet  nous  apprend  que  Frey  a eu  a com- 
battre  Samorv  et  Mahmadou  Lamiue.  Avec  le  Systeme  de  Al.  CI.,  ou  pour- 
rait  lire  sa  bibliogräphie,  si  riche  pourtant  en  renseignements,  sans  se  donter 
de  l'existencc  de  Mahmadou. 

Alais  il  cst,  pour  les  titres,  un  autre  principe  encore  dont  il  faut  tenir 
compte.  Depuis  longtemps  — et  Mencken  s’est  ddja  moque  d'un  travers 
analogue1)  — les  revues  ont  emprunte  aux  petits  journaux  (et  les  livres  aux 
revues)  l'habitude  de  donner  des  titres  pompeux,  «jui  u'apprennent  pas  graud 
cbose  sur  le  contenu  de  l'ouvrage.  Kn  pareil  cas,  force  est  au  bibliographe 
de  dire  ä quoi  le  livre  se  rapporte.  Voyez  au  N°  384:  “Drapeyron,  Lud.  Un 
livre  nouveau  (ou  mieux:  uue  carte  nouvelle)  sur  le  Niger.  Rev.  de  geog. 
Decembre  1879.)’’  Comment  deviner  que  c’est  le  compte-reudu  du  livre  de 
IlurdoV  “ N°  935.  Le  Senegal  et  le  Soudan  seien  les  recentes  publications 
(Rev.  des  deux  Mondes,  1 Octobre  1985.)"  Voila  le  lectenr  bien  avauce, 
avec  un  demi  renseigncmcnt,  qu'il  aura  a coinpleter  lui-  meine  et  que  le 
bibliographe  aurait  du  et  pu  si  facilement  donner  cunvenabletncnt. 

Quant  au  membre  des  pages,  au  prix,  aux  comptes-reudus,  ce  sont  la 
des  renseignements  que  — dans  le  uicsure  du  possible  — le  lecteur  a le 
droit  de  demander.  Lorsqu  on  habite  un  grand  centre,  Paris,  Londres,  Berlin. 
Alunich,  un  titre  mutil6  suffit;  on  se  rend  a un  riebe  depöt  public  et,  si  on 
ne  craint  pas  d'iuiportuner  les  bibliuthecaires  ou  de  leur  preter  a rirc , ou 
obtient  gratuitement  le  livre  qu’on  disire.  Alais  les  travailleurs  qui  habitent 
des  villes  moins  importantes  ne  trouvent  pas  grand  cliose  aux  pauvres  biblio- 
theques  de  leurs  petites  universites  et  ils  doivent  tont  ou  presque  tout 
ncheter:  il  leur  cst  donc  absolmncnt  indispensable  d’etre  serieusement  ren- 
seignes.  Et  s'il  y avait  un  ende  penal  pour  les  delits  bibliographiques,  ou 
devrait  y inscrire  comme  peine  de  ceux  qui  ne  disent  pas  les  pnx  l'obli- 

2)  De  charlalancria  eruditorum. 
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Kation  d'acbeter  un  oti  deux  livres  anglais  saus  savoir  an  prealable  ce  qu'ils 
eoütent.  Xou*  croyona  pouvoir  aaaurer  quils  seraient  a tout  janiais  eomges. 

Un  mot  encore  sur  l'ordre  suivi  pur  M.  CI.:  il  a eu  raison  de  rauger 
les  livres  alphabctiquement,  puisqu’il  s'agit  d’nn  snjet  relntivement  pen 
ctcndu.  Settlement,  quand  on  adopte  cette  disposition , il  laut  y mettre  un 
certain  discerncment  et  se  dcmandcr  toujours  oii  le  lecteur  ira  chercher  le 
renseigneinent  qu’il  d£sire.  IJui  se  doutera  qu’ll  peut  trouver  des  travaux 
sur  Barth,  Mage  etc.  a l'artiele  alieuiand  die?  Kt  s'il  s'agit  d'un  ouvrage 
sur  un  homme  celebre,  n'est-ce  pas  au  nom  de  cet  liomine  et  non  a celui 
de  l’auteur  qu’il  faut  ranger  le  travail?  Ainsi.  par  exeniple,  le  notn  de  Brue 
meriterait  bien  d’etre  mis  en  evidence  et  il  est  regrettable,  si  on  le  cherche, 
d'avoir  ä lire  toutc  la  bibliographie  jusgu'a  ee  qu'on  le  decotivre  au  mot  de 
Bcrlioux.  I’oitr  retnedier  a ce  dcfaut,  il  suffit  de  rappeier  sohs  chaque  nom 
les  nunicros  qui,  places  ailleurs,  s'j  rapportent.  Kt  mente  on  devrait  aller 
plus  loin  et  completer  toute  fable  alphaoctione  en  y inserant  les  mots  in- 
diqtiant  les  prineipales  malleres.  Ce  double  travail.  uous  l'avons  fait  et 
nous  le  donuons  plus  bas;  on  pourrait  l'enrichlr  encore  d'autres  mots  tcls 
que  Angleterre,  Bissagos,  France,  Portugal,  etc. 

Pour  conclure,  nous  repeterons  que  les  defauts  que  nous  relevons  sont 
faciles  a corriger.  M.  CI.,  qui  connait  övidemment  soll  sujet  comme  per- 
sonne et  qui  a su  rassembler  taut  de  materiaux  pourrait.  saus  trop  de  peine, 
faire  un  travail  dcfinitif,  s’il  voulait  examiner  les  livres  qu’il  eite.  Il  peut 
les  trouver  tous  a Paris,  soit  a la  Bibliotheque  nationale,  soit  cliez  les  librai- 
res  Challemel  ou  Faivre,  qui,  vn  l'obligeance  qui  ringle  en  France  les  rapports 
sociaux,  lul  laisscraient  certainement  feuilletcr  leurs  volumes. 

Nous  terminons  eil  donnant  quelques  additions  et  en  les  faisant  suivre 
de  la  table  dont  nous  avons  parle  jdus  baut  et  qu'il  faudrait  insvrer  dans  la 
bibliographie  de  M.  CI.  en  inserant  eliaque  mot  n sa  piace  alphabetique. 

1SI>‘*  Affaires  politiques  du  Senegal.  Traite  passe  avec  Toro.  (Rev.  Alger. 
et  Colon.  1*5»,  noveuibre.) 

16,,ls-  Afrique.  Senegal.  Nouvelles  de  la  cöte  occidentale  d'Afrique.  Expe- 
dition« du  Cayor,  de  Ui  Casamance,  des  royaumes  de  Sine  et  Salourn, 
de  la  Gambie  anglaise.  Nouvelles  de  la  cöte  d’or  d’Assinie.  (Rev. 
luarit.  et  colon.  tome  1.) 

25w*-  Alinn  Sal's  Nachrichten  von  den  Eiindern  zwischen  dem  Senegal  und 
Timbuktu.  (Ausland,  1864,  Nu  2fl.) 

27.  Allen. 

Athen.  1848.  762 — 765.  — Eclect.  review,  1848.  octobre. 

Voir  aussi,  pour  cette  expedition.  Edinb.  rev.  72,  456—477.  — Atbe- 
naetim  1840,  725—726;  1841,  956;  1842,  67,  112—114,  1064—1065; 
1846,  526.  — Eclect.  rev.  1840,  octobre.  — United  Service,  1842, 
juin ; 1 843,  octobre,  decembre ; 1844,  fevrier. 

Au  point  de  vu  sanitaire,  United  Service,  1840,  aoüt;  Athen.  1843, 
602—604;  Lancet,  14  septembre  1844  etc.  etc. 

35.  Ancelle.  C.  R.  II.  D.  de  Grammont , Rev.  crit.  1887,  I,  436 — 437.  — 
v.  D.  Verb.  d.  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin,  14,  267. 

37M«.  Ancelle.  Ec  Soudan  fran^ais;  par  M.  le  capitaine  d’etat  major  ,1.  An- 
celle, attache  ä la  grande  cbancellcrie  de  la  Legion  d’honneur.  Sixieme 
partie.  Eitle,  imp.  Danel.  188».  8“.  43  p.  et  carte. 

5I1'1*-  Arnaudeau.  Ee  Senegal  et  les  Annamites.  (Rev.  scicntif.  1887,  1,564—565.) 
56-  Anbanus.  La  premiere  edition  est  de  1520.  Panzer  VI,  158  N°  183. 
On  le  eite  plus  souvent  sur  le  nom  de  Boemus  (non  Bobemus).  11  y 
a une  foule  d'editious  et  de  traductions,  qui  ne  sont  pas  relevees  ici. 

1 23bi*-  Bayol.  La  question  du  Senegal  et  les  Voyages  du  docteur  Bayol ; par 
M.  E.  Guillot,  professenr  agrege  d’histoire  au  lyc£e  Charlemagne.  Lille, 
imp.  Däne).  8°.  20  p.  (Extrait  du  Bull,  de  la  3oc.  de  geog.  de  Lille, 
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154(>i*  Borg.  Ktnde  snr  nne  Beetion  de  ruminants  a eornes  crenses  du  Sene- 
gal. (Rev.  alg.  et  colon.  1959,  octobre.) 

171  i.i*.  <;  Valbert.  Le  voyage  du  capitaine  Ringer  dang  la  buucle  du  Niger. 
(Rev.  des  deux  inoudes,  1890,  9i,  660 — 671.) 

I.es  interets  francsis  sur  la  cöte  occidentale  d'Afnqtie:  la  bouele  du 
Niger:  le  vovage  du  eapitaine  Binger.  (VEcunouiistc  l'rampus  du  24  mai 
1990.) 

Bizeuumt.  I.a  Franee  au  Senegal.  (Correspondant  du  25  man  1992, 
1022  -1050.) 

195.  Rossuian  On  trouvera  le  Ütre  exact  et  un  compte  rendu  dans  le 
Journal  des  s<;avan.s,  Amsterdam.  34,  485  —496. 

229t>i»  Brosselard.  Rapport  sur  la  Situation  dans  la  vallee  du  Senegal  en  1 Ssti. 
Insnrrcction  de  Mabmadou  - Kantine ; par  le  eapitaine  Brossciard.  Lille, 
imp.  Dattel,  1888.  9°.  51  et  1 earte.  (Soeiete  de  geog.  de  Lille.) 

236.  Brv.  de.  Cnllectlons  of  and  notes  on  the  Grands  et  petita  voyages  of 
de’Bry,  by  Lud.  Karl  of  Crawford  and  Balearres.  London.  1934,  4“. 
V 111  — 218  et  33  facsim.  de  titres. 

241.  Burdo.  Niger  et  Benne. 

C.  R.  Polyb.  20,  531.  Drapeyron,  Rev.  de  geog.,  5,  449—454. 

24 1 l|l«  Burdo.  A.  A voyage  up  the  Niger  and  Benueli,  transl.  by  G.  Stnrge. 
With  illustrations"  London,  1880.  gr.S'.  lush.  6 d. 

24l,w-  Burdo,  Ad.  Am  Niger  und  Benne.  Sechs  Monate  im  Hinterlands  von 
Kamerun.  Deutsche  Ausgabe  von  1’.  Heiehen.  Leipzig,  Unflad.  1990, 
8°.  111  et  103  p.  1 M.  80. 

C.  R.  K(irehbo)ff,  Lit.  Centralbl  1986.  1080.  — Deut.  Lit.-Zeit.  1889, 
V 16. 

248.  Caillie. 

C.  R.  Rev  eneycl.  46,  310—334.  — Gött.  gel.  Anz.  1930,  1409—1410. 
— Kor.  quart.  Rev.  6,  97.  — Ann.  mar.  1829,  1,  315.  — Bull,  de 
la  Soc.  de  geog.  4“  ser.,  7,  345. 

248m‘-  Journal  d un  voyage  a Teuiboetou  et  :i  Jenne,  dans  1’AfHque  centrale, 
preeede  d'observations  faites  chez  les  Maures  llraknas,  les  Naouls  et 
d'autres  peuples;  pendant  les  annees  1924,  1925,  1826,  1827,  1828;  par 
Rene  Caillie  Orne  du  Portrait  de  l'Auteur,  d'une  vue  ile  Temboctou. 
et  de  plnsieurs  autres  Planelies,  representant  les  eonstruetions  de  cette 
ville:  et  aecompagne  d'une  earte  itineraire,  avec  des  remarques  geo- 
grapbiques,  par  .51.  Jomard.  luetnbre  de  Unstitut.  Bruxelles,  imp.  lih. 
romantiqne,  nie  dueale,  N<>  9.  Demengeot  et  Goodman,  rue  de  la 
Chaneellerie.  Londres,  librairie  romautique,  l.eicester- Square,  N»  1. 
1830.  2 voll.  9°.  X et  319;  (4)  et  320.  (La  earte  et  einq  gravures  dans 
nne  hrochnre  4 part.) 

249t,r  Voyage  d un  faux  musulman  4 travers  l Afrique;  par  Rene  Caille. 
Tomboctou,  le  Niger,  Jennb  et  le  Resert.  Limoges,  imp.  et  lib.  Ar- 
dant  et  C1«-  199).  m-12.  13o  p.  — Nouvelles  editions,  1883,  1985,  1891. 

248*-  Vie  de  R.  Caillie,  par  P.  Felix  Thomas,  professenr  agrege  de  Philo- 
sophie au  Lyc6e  de  Tours.  Tours,  imp.  Arrault  et  O-  8*.  23  p.  (Soc, 
geog.  de  Tours,  1984.) 

248v  Goepp  E.  et  E.  Cortambert.  Les  grand.s  Immmes  de  la  France.  Voya- 
geurs. R.  Caillie  par  E.  G.  et  E.  C.  Paris,  lib.  Ducroeq.  1885.  8“.  335  p. 
t portrait,  1 carte. 

2496-  Franek.  Les  grands  Fran^ais.  Voyages  et  decouvertes  de  R.  Caillie 
(1799— 1838)  par  G.  F.,  agrege  d'histoire.  Paris,  Picard,  1885,  in-18  jes. 
119  p.  port.  grav.  earte.  o.8o. 

265b>*  Catechisme  en  fram;ais  et  en  volof.  a l'usagc  du  provieariat  de  la 
Senegambie  et  de  la  prefeeture  de  Senegal  Dakar.  1860.  in-18. 

278.  C'herbonneau.  Dtja  dans  les  Nouvelles  annales  des  voyages,  1852,  2, 
306—  320;  dans  l'Aiinuaire  de  la  soeiete  archeologiqne  de  Constantiue 
ponr  1853  et  la  Revue  alg.  et  eol.  de  1960. 
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350b1*-  Decanx.  Rapport  snr  los  indlgos  du  S6n£gal.  I Rev.  alg.  ©t  col.  I S51», 
octobre.) 

Stil.  Denhain. 

Rev.  Irani.ai.so.  8,  101 — 129. 

— Bibi.  univ.  32.  52—71;  170—190;  259—288,  375-406. 

— Bertuch,  11.  232,  470—471  ; 12,  240—241 ; 13,  121—152;  16.  127,  129—149. 
161  — 182;  18,  417—440,449-409;  19,  159—160;  20,  159-160.473—475; 
21,  209-218,  241-246;  23.  446—447;  24,  1 ct  33,  380  —391:  25,  64. 
214—219,  411—416;  26,  409—410,  477-478. 

365IO*.  Destruction  de  Gnemon,  au  Senegal.  (Rev.  alg,  et  eol.  1859,  de- 
eembre.) 

379bi*.  P.  Douhairc.  Le  Senegal  cn  1859.  (Correspondant,  49,  300 — 321.) 

390.  Duncan.  Athen.  IS47,  975—977.  — Bentlcy  s miscellany,  1847,  octobre. 

417.  Escayrac  (dr)  de  Lauture.  Le  desert  et  le  Soudan. 

I'.  R.  .1.  des  savans,  1853,  781.  — V.  de  S.  M.  (Vivien  de  St.  Martin) 
nouv.  ann.  des  voy.,  1854,  2,  77—105.  — E.  Renan.  .lournal  des 
llebats,  17  octobre  1854.  — A.  Maury,  Athen,  fr.,  1854,  49—50. — 
F.  Baudrv,  Revue  de  Paris,  21,  781—784.  — Lit.  Centralbl.  1854, 
472.  — Bibi.  univ.  1854.  25,  126—128. 

I/Edinb.  quart.  Rev.  d’oetobre  ayant  pretendu  que  M.  d’E.  de  L. 
n'est  autre  que  M.  P***,  l'Atben.  fr.  1855.  602 — 603,  a repondu 
ä cette  calomnie. 

41710«.  Die  Afrikanische  Wüste  und  das  Land  der  Schwarzen  am  obem  Nil. 
Nach  dem  Französischen.  Leipzig,  Lorck.  1855.  gr.  8.  XI,  307.  1 Tb. 
(Hausbibliothek  f.  Länder-  und  Völkerkunde.) 

Le  livre  a etc  remis  deux  fois  en  circulation  avec  un  nouveau  titre: 
eil  186.5,  Leipzig,  Senf,  1 thal.  et  en  1874,  Leipz.,  Senf,  2 M.  50. 

C.  R.  Liter.  Centralbl.  1856,  330 — 331.  — Ausland,  1856,  N°  18;  Graf 
d’E.  de  L.  Uber  die  Kriegskunst  im  Sudan. 

422bl*-  Expedition  des  Anglais  dans  la  Gamble,  ei'ite  occidentale  d’Afrique. 
(Rev.  mar.  et  colon.,  tome  I.) 

435.  Faidherbe. 

C.  R.  Dubois,  Rev.  pol.  et  litt.,  1890,  1,1.33 — 140. — Correspondant, 
156,  415  — 416.  — Rev.  brit  1889,  3,  506.  — H.  D.  de  Grammont. 
Rev.  crit.  1889,  2,  188—189. 

40410«.  Fontbonne.  Ed.  de  La  France  au  Niger.  (Söller.)  (Correspondant,  155, 
761—767.) 

469.  Frey. 

C.  R.  0.  Hondas,  Rev.  crit.,  1889,  2,  129.  — A.  B.  Bib.  univ.  1889, 
44,  420  — 422.  — Cfr.  Rev.  crit.  1889,  2,  189,  note.  — J.  des  de- 
bats  24  septembre  et  11  octobre  1888.  — Figaro,  8 octobre  1888. 
— Rev.  pol.  et  litt.  1888,  2,  449  — 455  ct  498—495.  Corresp.  151, 
1201  — 1202. 

473.  Gaby.  Titre  exact  et compte - rendu,  J. dessgavans,  Ainst.  17, 31 1 — 314. 

490.  Gallieui.  Voir  A.  R.  Rev.  pol.  et  litt.  1891,  2,  215  — 218  et  Corresp. 
161,  1161—1162. 

495bi*  Gasconi.  Le  Senegal  et  ses  dependanees  ä FExposition  universelle  de 
1889;  par  Alfred  Gasconi,  depute  du  Senegal.  (Versailles,  inip.  Ccrf 
ct  fils.)  Paris,  Libr.  Ccrf.  1890.  in-18 jes.  20p.  (Extrait  du  Bulletin 
de  la  Soc.  des  ettides  col.  et  uiarit.) 

535M».  Hannon,  Periple. 

Differents  travaux  bibliographiqnes  s’occupent  de  Hannon;  citons 
Fabricius - Harles,  bibl.  graeca,  1,35 — 39;  Meusel,  ßibliotheca  histo- 
rica  1785,  2,  2,  314 — 318;  Griisse,  Trßsor,  2,  30  et  3,  207;  Carolus 
Müller  (voir  plus  loin)  XXXII— XXXIII  d'apres  Kluge;  Ashbec,  a 
bibliography  of  Tunisia,  passim,  dapres  Wtuckenaer. 

Ils  eitent  couitnc  editeurs,  traductenrs  ou  autenrs  de  dissertations 
les  uouis  suivants ; Bayle,  Berkellus,  Boeder,  Bredow,  Camponianes, 
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Chäteanbriand  (Essai  hist,  sur  les  revolntions,  eh.  26)  Cory  (Asli- 
hee,  p.  89),  Fsleoner,  Gail,  Gelenius,  Gesner,  Hager,  Hudson  (Oxford 
11198  et  Vienne  1897.  ('fr.  XXXII  et  IV),  llng,  Kanngiesser  (dans 
Erscli  und  Gmber),  Kluge,  Mauzi,  Kihusius,  Quatrenierc,  Ritter- 
linsins,  Schmid,  Vossius  et  Walckenaer,  etc.  etc. 

< )n  pourrait  ajouter  d’antres  travanx  encore,  par  exemple : 

Eneyelop.  britanniea.  p.  445. 

Entz,  Heinr.  Ueber  den  Periplus  des  Hanno.  Gyum.-l’rogr.  Ma- 
rienburg. 1884,  4°,  48  p. 

Forbiger.  Handbuch  der  alten  Geographie.  Leipzig  1842.  1,  (14— (17. 

FrÄret,  M6m.  de  l'Ac.  des  ins.  1(1,  I.  490. 

Göbel,  Dr.  E.,  die  Westküste  Afrikas  im  Alterthum.  Leipzig  1887. 
Fock  in  Comm.  8”.  IV.  76.  1 M.  20. 

C.  R.  Sgln.  Lit.  Centralbl.  1888,  140 — 141.  — Partseh,  Deutsche  Lit.- 
Zeit.  1888,  N“  8. 

Gosselin,  Recherches  snr  la  geog,  positive  et  systematiqnc  des 
anciens,  1,  61—162. 

Heeren,  Ideen  über  die  Politik, etc.  dans  Hist.  Werke,  IS,  51 1 — 522. 
(Bericht  von  Hanno,  etc.) 

Hirscher,  Ehingen  1832,  8°.  (Edition.) 

■lud as.  Notice  philologique  sur  le  periple  d’Hannon,  dans  Revue 
de  l'Orient,  1860,  septembre. 

Kan,  C.  M.,  de  Periplous  van  llanuo.  (Tyd.  Ned.  Clard.  ser.  D,  8, 
598—651.) 

Männert.  Geog.  d.  Griechen  u.  Römer  etc.  3*  idit,  1 p.  41  sq. 

Melot.  Hist,  de  l'Ac.  des  ins.  16,  2,  161  (anc.  coli.). 

Mer,  Aug.  Memoire  sur  le  periple  d’Hannon.  Paris,  Perrin,  1885, 
8«.  155  p. 

C.  R.  J.  Partseh.  Lit.  Centralbl.  1886,  407  — 408.  — de  Bizemont, 
Polyb.  44,  351.  — van  den  Gheyn,  Bull,  de  la  Soc.  de  g6og.  d'An- 
vers,  1885,  97—105. 

Müller,  Carolus.  Geographi  graeci  minores...  Parisiis...  F. 
Didot.  1855,  1,  Prolegomeua  de  Hannone  Carthaginiense , XVIII — 
XXXIII.  — Hannonis  Carthaginiensium  regia  Periplus,  (grec  et 
latin)  1 — 14. 

Pauly,  Realencyclopädie,  3,  1965—1067. 

Scharnik.  Die  Umschiffuug  der  Westafrikanischen  Küste  durch 
Hanno  (Archiv  f.  Post  und  Telegraphie.  1887,  398.) 

Tauxicr.  Lesdeux  editions  du  Periple  d'Hannon  parle  capitaine  7. 
(Acad.  des  Ins.  et  Belles-l.cttres.  Comptes-rendns  des  seances  de 
l'annce  1874.  Paris.  1875,  325 — 329.) 

TrSve,  A.  Le  periple  d'Hannon,  d'apres  quelques  travanx  receuts; 
par  Ä.  Treve,  commissairc  de  la  marine  en  retraite.  Lyon,  imp. 
et  üb.  Vitte  et  Perussei.  1889.  8°.  47  p. 

TW  de  La  Controversc  et  le  Conteiuporain,  1889,  jauvier,  66—110. 

Vivien  de  St.  Martin.  Le  nord  de  l'Afrique  dans  lantiquite  grec- 
que  et  romaine.  1863. 

540*>9  llaurigot.  Le  Senegal ; par  G.  Haurigot  (I’oitiers,  imp.  Oudin.)  Paris, 
lib.  Leccnc  et  Oudin,  1888.  8".  240  p.  grav. 

54*61*  Hantrcux.  Le  Peche  au  Senegal;  parM.  Hautreux,  lieutenant  de  vais- 
seau,  directeur  des  mouvements  du  port  de  Bordeaux  en  retraite. 
Bordeaux,  imp.  Gounouilhou.  8°.  14  p.  cartes.  (Extrait  des  Mcm.  de  la 
Soc.  des  Sciences  phys.  et  nat.  de  Bordeaux,  3»  Serie,  4.) 

556bl*-  Hennebert.  Le  .Soudan  frani;ais.  (Corrcspondant  161,  625 — 653.) 

675.  I-anoye , de. 

C.  R.  Anot  de  Maizieres,  Union  du  19  mai  1859. 

68761'  G.  Lejean.  Le  Senegal  en  1859  et  les  routes  commerciales  du  Sahara. 
(Rev.  contemp.  du  15  octobre  1859.  Carte.) 

IX.  5. 
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089.  Lemaire.  Titre  exact  et  comptc-rendu , J.  des  sfavans,  Amsterd.  2.8, 

364—368. 

695.  Lenz. 

C.  ß.  K(irchho)ff.  Liter,  Ccntralbl.  1SS5,  542—543.  — Deutsche  Lit.- 
Zeit.,  1885.  N“  !).  - (Augsb.)  Allg.  Zeit..  1885,  N®  7 et  suiv.  - 
Ausland  et  Mittheil,  de  Brockhaus,  p.  62.  — Desgrand,  Bull,  de 
la  Soc.  de  geog.  de  Lyon,  avril  et  mai  1886. 

7U2hl».  Berbmgger.  Leon  l’Africain.  (Rev.  africaine,  1857,  353.)  C.  R.  Weil, 
Ilcidelb.  Jalirb.  1863.  118—119. 

702Mr-  Dinome.  Gaoga  de  Leon  l'Africain.  (Nouv.  ann.  de  voyages,  6, 326 — 337.) 

7l)2li'>«ter-  Heiliger.  ITcber  die  Aufschlüsse  und  Erläuterungen,  welche  ans 
dem  Reiseberichte  der  Britten  Denliam  und  Clappertou  für  das  richtige 
Verständnis»  der  Arabischen  Erdbeschreiber  uud  des  Leo  über  das 
Innere  von  Afrika  zu  gewinnen  sind.  (Bertuch,  geogr.  Epliein  . 24, 
1-  25  et  33—50.) 

724.  I.oyer.  Titre  exact  et  couipte  - rendu , J.  des  s^avans,  Auisterd.  57, 
373-383. 

79361*-  Mollien,  <1.  Dccouverte  des  sourccs  du  Senegal  et  de  la  Gambie  en 
1818,  precedee  d’uu  reeit  inedit  du  naufrage  de  la  Meduse,  par  (!. 
Mollien,  et  d’une  notice  sur  l'auteur  par  L Uavalsson  - Mollien , de  La 
bibliotbcquc  Mazarinc.  (ViUefranclie-de-Rouergue , imp.  ßardonx.) 
l’aris,  lib.  Delagrave.  1889.  in- 16.  317  p.  carte.  I f.  (Voyages  dans  tous 
les  mondcs ....  Eugene  Müller.) 

805.  Note  sur  la  belle  carte  des  Etablissements  frani;ais  du  Senegal  du  ca- 
pitaine  Monteil,  par  Henry  Duveyrier.  (Annales  de  l’Extreme  Orient, 
1887,  janvier.) 

816.  Mungo. 

Classical  .iournal  21,  299  — 397.  — Edinb.  (Rev.  24,  471  — 490.  — 
Quart.  Rev.,  volumcs  21  et  suivants. 

885,,i*.  Voyage  au  Soudan  dn  lieutennnt  Palat.  (Nouv.  Revue,  1886,  15  avril.) 

6S.V*r  Lassassinat  du  lieuteuaut  l’alat.  (Gazette  geog.  1686,  15  avril.) 

S80i>i».  Pascal,  sous-lieut.  de  marine.  Voyage  d'exploration  dans  le  Baiu- 
bouk.  (Haut  Senfigai.)  (Rev.  Alg.  et  CoL  1860.  aotlt.)  Carte. 

889.  Paulitschke  C.  R.  Deut.  Lit. -Zeit.  1885,  N®  22.  - Hellwald,  Alg. 
Oest.  Lit. -Zeit.,  tome  1.  — Stimmen  a.  M.  Laaeli.  1885,  N°  5. 

91261*.  Population  du  Senegal  et  de  ses  dependances.  (Rev.  alg.  et  colon. 
1860,  mai.) 

931bl>-  Raffenei,  Divers  itineraires  de  ln  SEnegaiubie  et  du  Soudan.  (Soe.de geog. 
3“  Serie,  17,  1849,  p.  303.) 

932.  C.  R.  Zeit.  d.  deut.  Morg.  (Ses.  II,  66t.  — Peterrn.  1856.  306. 

96161*  Restime  du  commerce  de  la  France  avec  les  cötes  occidentales  d'Afriqne 
de  1847  ii  1859.  (Rev.  alg.  et  colon  i960,  septembre.) 

100461*.  Sabin  • Bertbelot.  De  la  piche  sur  la  cöte  occidentale  d'Afriqne  et 
des  Etablissements  les  plus  utile«  anx  progres  de  cette  iudustrie. 
Ouvragc  public  sous  les  auspices  de  MM.  les  ministres  de  la  marine 
et  du  commerce.  Uno  carte.  Paris,  1810  I vol.  8®. 

109761*-  Saide  La  nonvelle  Campagne  du  Soudan  frant;ais.  (Rev.  franij  de 
letrauger,  1887,  janvier.) 

10U7*«r-  Venture  de  l’aradis.  Itineraires  sur  les  pays  coinpris  entre  le  Ma- 
roc,  Tombouctou  et  le  Senegal,  recueillis  par  M.  V.  de  P.  (Bull,  de 
la  Stic,  de  geog  , 1949,  janvier,  100—165.) 

I049bi*-  Snider-PellegrinL  Du  developpement  du  commerce  de  FAlgerie 
avec  rinterienr  de  l’Afrique,  et  d'uue  route  par  terre.  d'Alger  au  Se- 
negal par  Tombonctou,  preeede  d’obsorvations  sur  FAlgerie  et  le  Ma- 
roc.  Paris,  1857.  (Extrait  du  Bull,  de  la  Soc.  de  geog.»  8“. 

10581’1*  Statistique  commcrchde  du  SEnegal.  (Rovne  alg.  et  coL,  1866.  inars.) 

109861»  Valbert.  Le  sultan  Ahmadou  et  la  Campagne  du  colonel  Archinard 
dans  le  Soudan  fran^ais.  (Rev.  des  Deux- Mondes,  102,  675 — 686.) 
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IliSM*.  Vincent.  M.  H. , capitainc  det.it - major.  Yoyage  d'explorntion  dans 
l'Adrar.  Sahara  Occidental.  (Bev.  alg.  et  col.  IStiU,  octobre.)  Carte. 

1136.  Lire  1798. 

1 1 3Sbl'-  Walkenaer.  Beclierches  geographiques  sur  rinterieur  de  TAfrique 
septentrionale,  comprcuaut  fhistoire  des  voyages  entrepris  ou  executos 
jusqu'a  e.e  jour  pour  penetrer  dans  l'interieur  dn  Soudau,  l'expositiou 
<les  aystenies  geograpliiques  qu’on  a form  es  sur  cette  contree . lanalyse 
des  divers  itineraires  arabes  pour  determiner  la  Position  de  Timbouctou, 
et  t'examen  des  conuaissances  des  anciens  relativenient  u rinterieur  de 
l'Afrique ; suivie  d'un  uppendice  contenant  divers  itineraires  traduits  de 
l'arabe  par  M.  le  baron  Silvestre  de  Sacy  et  M.  de  Laporte  etc.  etc. 
Paris,  Didot,  1821.  8°.  525. 

C.  R.  Abel  - liemnsat,  J.  des  savans,  1822,  1 04  — 117.  — Aignau,  Rev. 
enc.  13,  609—671.  — Journal  de  Paris,  II  ftvrier  1822.  — J.  des 
debats,  1 juillet  1922. 


Adauson  1139. 

Agrieulture  49,  52,  35661»,  423,  632, 
1008, 1017.  YoirCafe,  forets,  eignes. 
Allen  421. 

Almada  1011. 

Aneelle  440. 

Arehinard  I098bl#- 

Baikie  105,  369,  739,  739,  950. 

Bambam  169,  312,  807,  808. 

Banmana  1073. 

Ranque  707,  938,  946. 

Barth  164.  165,  371.  371  (2),  521,591, 
737,  921.  975.  1020. 

Beghanni  614,  631 *>*»• 

Beke  107. 

Bellart,  trad.  764. 

Helloc  trad.  668. 
lleni  Mzab.  dialecte  755. 

Beutliam  1134. 

Beumiann  104. 

Boemus  volr  Aubanus. 

Bohndortf  538. 

Borgnis  359,  1038,  1099. 

Bornou  368,  614,  628,  629,  63lbl», 
856,  557. 
lionbeker  558. 

Boufflers  906. 

Bourdiaux  767. 

Bowdich  220. 

Brosselard  - Kaidherbe  440. 

Bnie  156. 

Bollom  871 '"i 
Büttner  1 151»>i.. 

('adamosto  1112,  1153. 

Cafe  673bls 
Caillie  69,  608- 
Campen,  van  565. 

Caron  943. 

Catecbismes  265bl*,  622,  623,  642,  659. 
Caetera  trad.  819. 

Chaiinelot  1115. 

Chancel,  de  348. 


Chaouia,  dial.  du  758. 

Chemin  de  fer  173,  210,  354,  391,  392, 
497,  498,  570,  753.  990,  1098,  1115, 
1119. 

Cherbnlicz  volr  Valbert  171 bi«-,  1098bi» 

Cintra  936. 

Clapperton  34,  91,  232,  361,  362,  566, 
666,  867,  868. 

Climatologie  65,  557,  568,  578,  755, 
792bl»,  994,  1116. 

Commerce  et  routes  eonnncrciales  159, 
169,  171,  179,  279,  310,  330,  456, 
488,  515,  600.  687b‘»,  692,  707,  742, 
768,  772,  779,  780,  796,  840,  852. 
561,  878,  96IM*,  962,  1040,  1049W», 
1050,  1053,  1055hl»,  ]089,  1149,  1151, 

Ci mtes  1 18bl»,  149,  629,  985,  1031. 

Correard  1016,  1017. 

Cortambert  249  (5). 

Coton  63,  73,  332. 

Crowther  369.  1024. 

Crozals,  de  495. 

Cuny,  trad.  709. 

Cuvmier,  trad.  711. 

Barfour  63  IM*- 

David  733. 

Demanet  1139. 

Denham  34,  91,  232,  566,  967. 

Desbordes  767. 

Dosmarchais  641. 

Dickson  868. 

Dochard  511. 

Durand  1139. 

Duveyrier  805. 

Klirenberg  165. 

Escayrae  559. 

Ktlmographie  47,  136,  137,  142,  143, 
146,  147,  148,  192,  195,  247,  256, 

272,  298,  302.  303,  304,  305,  316, 

329,  329,  331,  374(2),  407,  409,  415, 
437,  438,  443,  476,  495,  500,  514, 

536,  537,  563,  569,  571,  584,  585, 
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633,  660,  720,  798,  839,  949,  854, 
SSS,  889,  903,  927,  94061«,  1»44,  1058, 
1067,  1068,  1070,  1079,  1110,  1137, 
1141,  1147. 

Kyrie»,  trad.  650. 

Faidherbe  661. 

Fa  Iconbridge  950. 

Faune  1 54*>*» , 214,  220,  317,  560,  982, 
1117. 

Feuille  officielle  800. 

Flegel  411. 

Flore  12,  13,  17,  18,  20,  21,  49,  53, 
220,  232,  234,  317,  350M*,  515,  522, 
530,  547,  548,  594,  627,  811,  864, 
876,  877,  100861*,  1105,  1134. 
Folklore  245  voir  Oontes. 

Forftts  796. 

Foulall  71,  634,  948,  949,  1128. 
Franck  248(6). 

Fulde  950,  951. 

Fulfulde  81. 

Gallieni  741. 

Gcnnes,  de  471. 

Urologie  152,  153,  154,  525. 

Goepp  248  (5). 

Gravier  red.  1052. 

Gryneo-liervagiana  670,  871. 
Quillot  I23b1*- 
Hannon  203,  535"1',  899,  976. 
llaurigot  576. 

Haussa  81,  167,  368,  705, 1025  i 1031. 
llay  725. 

Ilistoire  naturelle  9,  10,  11.  Voir  Cafe, 
coton , climatologie  , faune , tiore, 
forOts,  geologie 
Ilooker  1134. 
lloughton  414,  918. 

Hnanl- Balsamiere  931. 

Jacobs  424. 

Janiiu  931. 

Job  b.  Salonion  175. 

Jobsoii  600. 

Juifs  126. 

Kanuri,  Kiuuri=  Bornou. 

Kappel  712. 

Keguem  = Serere-Sine 
Kennetli  Macaulay  725. 

KoMs  482. 

Koner  526. 

Laing  869,  1139. 

Laird  322,  422. 

Lajaille  636. 

Lallamcnt  trad.  687. 
l.amiral  1139. 

I.andcr  955. 

Laugues  71,  106,  295,333,  334,  374(2), 
431,  434,  630,  883,  890,  1144,  1145, 
1 1 51  ***■•  Voir  aux  mots  Bainbara, 
banmaua,  begharmi,  beni  mzab,  bor- 


non,  bullorn,  chaoula,  darfour,  fou- 
lali,  fulde,  fulfulde,  haussa,  kanuri. 
kinuri , keguem , mallinkc,  mandara, 
mandingo,  uinsuk.  uago,  nupe,  poul. 
ponlar.  sarakholte  on  sereculeh, 
serere-sine.  soninke . soso,  tenine, 
Touibouctou,  toucouleur,  veT,  wähle, 
wolof,  yebbou,  yomba,  Zenaga. 

l.arenaudiere  650,’ 651. 

Laserre  63S,  773. 

Ledyard  919. 

Log’ros  613. 

Lenz  51. 

l.i'ion  l’Africain  721,  72lbi*  et  suiv. 

Lois  260,  261,  291),  351,  352.  Tos, 
1107. 

Lueas  686,  687,  919. 

Mage  374(1),  740. 

Magra  414. 

Maladies,  uiedecine  elc.  20, 85, 1 1 1, 1 12, 
113,  114,  119,  124,  127,  134,  138, 

139,  145,  150,  151,  155,  160,  161, 

184,  187,  168,  190,  191.  213,  221, 

252,  254,  264,  269,  270,  271,  273, 

314,  315,  317,  318,  379.  386.  3SS, 

369,  393,  397.  401,  464,  4SI,  493. 

496,  519,  529,  532,  547,  548,  562, 

565,  568,  572,  582,  583,  598,  603. 

612,  645,  688,  704,  717,  722,  734, 

750,  754,  755,  757,  771,  809,  812, 

851,  875,  696,  907,  90761»,  925.  937, 
965,  967,  100261«,  100861»,  1013. 

1015,  1041,  1045,  1046,  1060,  1072, 
1074,  1076,  1080,  1091,  1096.  1106, 
1126. 

Mallinke  = Mandingo. 

Mamlara  614,  6316t« 

Mandingo  14.  71,  719,  1073,  1145. 

Mardochee  952,  1151. 

Mariage  144. 

Mamo  929. 

Medecine  voir  Maladies. 

Mohammedu  SisO’i  1140. 

Mollien  1139. 

Mordokliai  voir  Mardochee. 

Moustiers  1151. 

Mungo  216,  1020,  1034,  1050,  1139. 

M unziger  824. 

Murray  7 Io,  711. 

Musuk  91461»- 

Naclitigal  40,  224,  225,  404,  533,  941. 

Nago  = yornba. 

Noel  999. 

Norris  337. 

Nupe  87161». 

Oldfield  652. 

Oudney  34,  91,  232,  301,  362. 

Overweg  163,  524,  737,  921,  97S. 
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Peche  59,  I58b*»,  542,  542b‘>,  781, 
1004b**,  1053. 

I'elletau  113«. 

Perrotet  522. 

Peyre- Kerry  931. 

Picard  1139. 

Pilote  etc.  15,  1«,  18«,  201,  204,  205, 
258,  337,  344,  013,  884,  915,  «45, 
1002,  1003. 

Pinet  de  Laprade  474. 

Poison  64,  394. 

Poul  432. 

l’onlnr  42fi.  = Toueouleur. 

Prins  610. 
nesn6  672. 
uintin  371(1),  740. 

R.  775. 

Raffenel  931. 

Ravaisson  793bl*. 

Religion  177,  735,  743,  786  4 790, 
1066,  1111. 

Rennel  SI7,  823. 

Richard  522. 

Riehardson  737,  921,  «78. 

Riebeck  792. 

Roldfs  287,  534,  736,  1097. 

Rouzee  588. 

Ruyter  609,  610,  917. 

Santarem  29. 

Sarakhollt  = Soninke  71,  420. 
Schagdenhauflen  547. 

Sei  330. 

Sereculeh  407  voir  sarakhollc. 

Serere  32,  71,  268,  429,  521,  664, 
664*>o  — K6guem. 

Shabeeny  589. 

Soleillet  517,  518. 

Söller  464b** 

Soninke  426,  1073.  = Sarakhollc. 
Soso  376b1*,  933,  933*>'*,  1145. 


Stcudner  163. 

Stibb  800. 

Suetoue  Panlin  678. 

Tantain  928. 

Temne  1021. 

Thomas  248(4). 

Thomson  27. 

Tirwhilt  867. 

Tombouctoll  430,  095,  6«0,  700,  813, 
860,  958,  974,  975,  970,  1 1 3S*»*». 
Tombouctou,  laugue  614. 

Toole  34. 

Toro  1 3*o». 

Toueouleur  = Ponlar. 

Traite  202,  350,  419,  441,  810,  837, 
1023. 

TraWs  398,  611,  862,  1090. 

Trotter  421. 

Valbert  171b**- 
Vallon  475. 

Vau  den  berghe  515. 

VcY  = Wahic. 

Verminek  1155. 

Vemenil  416. 

Viaud  = Loti. 

Vignes  680,  6s3. 

Vogel  103,  163,  674,  7U0,  824,  1020. 
Wähle  405. 

Weble  1134. 

Willes  407bl*. 

Windham  407b1*- 

Wolof  31  , 71,  166,  181,  253,  265b*», 
266,  267,  277,  280,  342,  343,  365, 
415,  420,  521,  617,  018,  619  ä 625, 
642,  659,  786,  788,  986,  1127. 
Woodwill  337. 

Yebbou  1145. 

Yoruba  116,  117,  118,  197,  325,  326. 
— nago. 

Zenaga  433,  758. 

Victor  Cliauvin. 


fcfhixij  BißXivHt'jXt;  zijc  'Ei IXäSog.  ’Ex&foig  riijv  xutu  tii  trog  1890  — 91 
xenftay/ibutv  n(?og  rn  tnl  uüv  'ExxXiiaiuaTixmv  xul  tijg  Jrjfioatag 
'ExnutAfianug  Ynovpytlov  vnö  1'euiQylov  Knvoxavxivliov 
Muxfdovog,  'EtpoQov  rr/g  'h'!H-ixr]g  lUßXioh  i]xij^.  Ev  Afh jvaig  ix  tov 
'E&rtxov  Tvnoypa<pt(ov  xul  xliitoyQatp ilov  1891.  (280,  2 S.  8°.) 

Die  Veröffentlichung  dieses  Jahresberichts  durch  die  neue  Leitung 
der  Athener  Nationalbibliothek  ist  eine  willkommene  „Neuerung."  Die  Schrift, 
welche  zusammen  mit  der  fünften  (archäologischen)  Abtheilung  des  gedruck- 
ten Katalogs  zur  Versendung  gelaugt  ist,  enthält,  ausser  einer  kurzen  Vor- 
geschichte der  Bibliothek , den  Verwaltungsbericht  für  das  Universitätsjahr 
1890/91,  den  Bericht  Uber  das  mit  der  Natiounlbibliothek  verbunden^  Numis- 
matische Museum,  zwei  Verzeichnisse  der  iu  Griechenland  und  der  in  Grie- 
chischer Sprache  im  Ausland  erschienenen  Zeitungen  und  periodischen  Schrif- 
ten, ein  Verzeichntes  der  Druckereien  im  Königreich,  ein  Adressen-Verzeichniss 
für  den  Schriftentausch , und  ein  nach  Bezugsquellen  geordnetes  Zuwachs- 
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Verzeiclmiss.  Wir  heben  daraus  folgende  Zahlen  und  Einzelheiten  von  all- 
gemeinerem Interesse  hervor. 

Nach  Angabe  des  Zuwachs-Verzeichnisses  — der  Bericht  (S.  25,  2S,  29. 
So)  weicht  in  den  Zahlen  ab  — belief  sich  die  gesammte  Vermehrung  auf 
«172  Bände  und  kleine  Schriften,  einschliesslich  der  Handschriften.  Davon 
wurden  erworben  durch  Ankauf  Seitens  der  Universität,  deren  Bibliothek 
seit  I ‘»42  mit  der  Nationalbibliothek  vereinigt  ist,  1263,  auf  Staatskosten  95, 
ans  dem  besonderen  Fonds  der  loniden  (vgl  S.  25  ff.)  210,  zusammen  155S, 
Pflichtexemplare  (doppelt)  143«,  Tauschschriften  und  Geschenke  31  TS.  ln 
Wirklichkeit  ist  jedoch  die  Vcrmehrungsziffer  eine  viel  höhere,  da.  abgesehen 
von  Zählungsfehlem , nur  503  (nicht  524)  Bünde  der  auf  «000  geschätzten 
Bibliothek  des  toddtapoc  II.  7/.vtrij,-  in  das  Zuwaelis-Verzeichniss  Aufnahme 
gefunden  haben  (vgl.  S.  33  f) . die  von  dem  Marquis  de  Quenx  de  St.  Hilaire 
geschenkten  382  Handschriften  aber  noch  gar  nicht  verzeichnet  sind  (S.  36  f). 
Der  Verwendungsetat  betrug  tiir  Anschaffungen  und  Bindekosten  getrennt 
1200  und  looo  Drachmen  aus  Staatsfonds,  toooo  und  2500  Drachmen  aus  den 
eigenen  Mitteln  der  Universität.  Ausserdem  stand  ein  ausserordentlicher 
Zuschuss  von  2i«  Drachmen  zuui  Ankauf  von  40  seltenen  Werken  aus  der 
/'«y  r«>'r/,'schen  Biiehersaunulung  zur  Verfügung  (8.  25).  Hinsichtlieh  der 
Pflichtexemplare,  welche  von  den  Druckern  bei  Vermeidung  einer  Geldstrafe 
im  Betrage  des  zehnfachen  Werthes  doppelt  abzuliefern  sind,  klagt  der  Be- 
richt (S.  20  ff.)  über  mangelhafte  Befolgung  des  Gesetzes.  Namentlich  wird 
darüber  Beschwerde  geführt,  dass  die  S’atioualdruekerei,  in  der  tlie  amtlichen 
Schriftstücke  gedruckt  werden,  nicht  unaufgefordert  ihrer  Verpflichtung  nach- 
kommt. Der  schriftentausch  umfasste  140  Adressen  im  Ausland  und  5 im 
Königreich  Im  Zu  wachs- Verzeicliuiss  (No.  3««— 499  und  3091«*— 514w*)  ein- 
zeln anfgefiihrt  und  von  hervorragendem  Wertlie  ist  die  durch  ’ledpfor,- 
i'tyypii.  angekaufte  und  der  Bibliothek  überwiesene  .Sammlung  von  140 
(nicht  157)  Handschriften  aus  dem  10.  bis  Dt.  .Jahrhundert  (vgl.  S.  37  f.k  Der 
Totalbestand  an  Handschriften  wird  auf  2200  veranschlagt. 

Die  Benutzung  der  Bibliothek  ward  erleichtert  durch  Vermehrung  der 
Ansleihetage  von  wöchentlich  zwei  auf  fllnf  und  durch  Einführung  von 
„Nachtdienst1,  ruxrepm)  Anroepj'/o,  im  I.csesaal  f 7 * — 11  Uhr)  für  die  Win- 
tennonate  vom  1.  Oktober  bis  Ende  April.  Ucber  den  Umfang  der  Benutzung 
fehlt  cs  an  jedem  Ausweis. 

Ausser  2 im  Numismatischen  Museum  beschäftigten  Beamten,  bestand 
das  Bibliothekperaonal  aus  3 Kustoden,  5 ordentlichen  und  S ausserordent- 
lichen GehUlfen,  2 Dienern  und  1 Thtlrsteher.  Die  ausserordentlichen  Ge- 
hillfen  wurden  bis  auf  einen  entlassen,  um  später  zwei  neue  ordentliche 
Stellen  zu  schaffen.  Einen  Verlust  erlitt  das  Personal  durch  den  Tod  des 
Verwalters  der  Handschriften- Ahtheiluiig,  der  wenige  Wochen  vorher  den 
Katalog  der  Handschriften  vollendet  hatte.  Die  regelmässige  tägliche  Ar- 
beitszeit der  Bibliotliekbeamten  erstreckte  sich  von  9—12  und  2—4,  während 
der  Sommermonate  von  s 12  Uhr.  Au  Gehalt  bezogen  die  Kustoden  mo- 
natlich 190,  die  GehUlfen  90,  die  Diener  60  Drachmen. 

Den  im  Jahre  issu  begonnenen  und  seitdem  fortgesetzten  Druck  des 
Katalogs  der  Druckschriften  verurtheilt  die  neue  I.eitung  ($.19  ff.)  als  über- 
flüssig, zeitraubend  und  zu  kostspielig.  Für  die  bisher  gedruckten  fünf  Ab- 
theilungen sind  «5000  Drachmen  verausgabt  worden,  die  Fortführung  und 
Beendigung  der  Arbeit  würde  einen  weiteren  Aufwand  von  I2IHM0  Drach- 
men erfordern.  Der  Druck  des  Katalogs  ist  deshalb  mit  der  fünften  Ab- 
theilung eingestellt.  Zu  erwarten  bleibt  der  Handsehriften-Katalog,  für  dessen 
Druck  durch  den  Staatshaushaltsetat  D>91,92  eine  entsprechende  Summe  be- 
willigt ist  S— n. 
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Hon  uuienta  Germaniae  et  Italiac  typographica.  Deutsche  und 

italienische  Inkunabeln  in  getreuen  Nachbildungen  herausgegeben  vun 

der  Directhm  der  Reiehsdrackerel.  Auswahl  und  Text  von  K.  Bur- 
ger, Kustos  des  Buchgewerbemuseums  in  Leipzig.  Erste  Lieferung. 

Tafel  1 — 25.  Berlin,  Reichsdrnckerei  1892.  Ln  Commission  bei  Otto 

Ilarrassowitz.  Leipzig. 

Herr  K Burger  will  den  Verdiensten  um  die  Incunabelforschung,  die 
er  sieh  durch  sein  eben  so  mühsames  als  exakt  gearbeitetes  Register  zu 
Hains  Repertorium  etc.  erworben  hat,  durch  die  grossartige  Publication,  zu 
der  er  sich  mit  der  deutschen  Reichsdruckerei  verbunden  hat,  ein  neues, 
noch  grösseres  hinzufiigen.  Er  will  eine  wirklich  vorhandene  grosse  Lücke 
für  die  Erforschung  des  ältesten  deutschen  und  italienischen  Buchdruckes 
ausfüllen.  Da  vorläufig  noch  keine  Aussicht  vorhanden  ist,  ein  Werk  zu 
Stande  zu  bringen,  in  dem  die  deutschen  Ineunabeldrucke  siimmtlich  ihre 
Aufnahme  nnd  Beschreibung  nebst  Tafeln  finden  würden,  ein  Werk,  an  wel- 
chem für  ihr  Land  die  Franzosen  jetzt  arbeiten  und  das  für  die  Niederlande 
schon  gemacht  ist,  hat  sich  Herr  Burger  darauf  beschränkt,  zunächst  das 
Buch,  das  doch  natürlicher  Weise  am  Vollständigsten  die  deutschen  Iueu- 
nabeln  berücksichtigt,  der  Benutzung  zugänglicher  zu  machen  und  dann  selbst 
ein  Werk  zu  schaffen,  das  die  Studien  auf  dem  Gebiete  der  frühesten  Typo- 
graphie auf  das  Nachhaltigste  zu  fördern  iui  Stande  ist.  Seine  Sammlung  von 
Druckproben  aus  dem  Jahrhundert  der  Erfindung  der  Typographie  verspricht 
tlir  die  Geschichte  dieser  Kunst  in  Deutschland  und  Italien  das  zu  werden,  was 
ein  mit  allen  1 Hilfsmitteln  der  heutigen  Technik  hergestellter  Atlas  der  Flora 
dieser  beiden  I .ander  für  die  systematische  Botanik  derselben  werden  könnte. 
Freilich  so  manniehfaltig  und  unter  einander  verschieden  wie  diese  Flora, 
sind  die  Werke  der  deutschen  und  italienischen  Typographen  nicht.  Sind 
sie  doch  aus  Einer  Quelle  entstanden  und  darum  auch  bei  der  zwar  bald  ein- 
tretenden. durch  die  nationale  Kultur  bedingten  Verschiedenheit  ihrer  Form- 
gebungen doch  immer  noch  zusammen  zu  behandeln  und  in  ihren  Wechsel- 
beziehungen, zur  Anschauung  zu  bringen  nicht  nur  möglich,  sondern  sogar 
erspriesslich.  Denn  es  existirt.  so  viel  ich  weiss,  noch  kein  Werk,  in  dem  die 
Incunabehi  Italiens  nur  einigermassen  genügend  reproducirt  wären.  Und  doch 
sind  dieser  nicht  wenige.  .Sind  doch  für  Italien  bis  zum  Jahre  USD  schon 
an  vierzig  Orten  Buchdruckereien  nachweisbar,  während  bis  dahin  in  Deutsch- 
land nur  in  15  Städten  gedruckt  wurde.1) 

Wenn  daher  Herr  Burger  für  die  beiden  um  die  Ausbildung  der  Typo- 
graphie am  meisten  verdienten  Länder  gleichzeitig  einen  Atlas  von  Nachbil- 
dungen herstellt,  dessen  beide  bisher  noch  entbehrten,  so  ist  sein  Verdienst 
also  auch  ein  zweifaches.  Natürlich,  wer  eine  so  grosse  Aufgabe  übernimmt, 

1)  Falkeustein,  Geschichte  der  lluehdruckcrkuust  S.  209.  — Es  möge 
mir  gestattet  sein,  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Notiz  über  den  Formen- 
schneider anzubringen,  der  auf  die  Entwicklung  der  italienischen  Typen 
den  grössten  Einfluss  ausgeübt  hat . weil  sie  sieh  an  einem  Orte  findet , an 
dem  so  leicht  kein  Geschichtschreiber  des  Formenschnittes  sie  suchen 
wird.  Der  berühmte  italienische  Staatsmann  .Marco  Minghetti,  bekanntlich 
ein  trefflicher  Kunstkenner,  erzählt  in  seinen  Ricordilli,  218,  im  September 
1858  habe  ihn  Antonio  l'auizzi  in  Bologna  besucht,  der  die  Ansicht  aufge- 
stellt habe,  der  berühmte.  Stempclschneidcr  des  Aldus  Manutius,  Franco  aus 
Bologna,  sei  Niemand  anders  als  der  berühmte  .Maler  Francesco  Francin  aus 
Bologna:  P.  habe  damals  eiu  Schriftchen  über  diese  Hypothese  geschrie- 
ben. das  dem  Duc  d'Aumale  gewidmet  sei.  und  nun  neue  Nachforschungen 
hierüber  an  Ort  und  Stelle  ansteilen  wollen.  Ücber  die  Hypothese  l’.s  wurde  in 
Bologna  damals  lebhaft  debattirt  nnd  Minghetti.  der  von  der  Unhaltbarkeit 
derselben  überzeugt  ist.  meint,  l’auizzi  sei  wohl  mit  dem  Glauben  an  ihre 
Richtigkeit  gestorben ; der  berühmte  Stempeischneider  hals“  aber  nicht  der 
Familie  Francia,  sondern  der  Familie  Griti  angehört. 
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wird  auch  mit  um  so  grösseren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben  und  diese 
auch  von  der  Rückwirkung  auf  sein  Werk  nicht  ganz  fern  halten  können. 
Raa  sehen  wir  auch  an  der  Arbeit  Burgers.  Es  wäre  ihm  zwar  auch  nicht 
leicht  geworden,  hätte  er  seine  Abbildungen  nur  auf  deutsche  Drucke  be- 
schränken wollen,  uns  diese  chronologisch  geordnet  vorzulegen.  Die  Aus- 
wahl der  Drucke  und  das  /.usainmenbrtugen  der  Vorlagen  wäre  immer  eine 
schwere  Arbeit  gewesen.  Aber  leichter  wäre  sie  doch  immerhin  geblieben, 
wenn  die  .Sammlung  nur  auf  die  Drucke  Deutschlands  beschränkt  worden  wäre. 

Auf  rund  dreihundert  Tafeln  hat  Herr  Burger  seine  PnbUcation  be- 
rechnet. Will  er  auf  diesen  Tafeln  die  wichtigsten  deutschen  und  italieni- 
schen Drucke  des  15.  Jahrhunderts  zur  Anschauung  bringen,  so  muss  er  in 
der  Auswahl  allerdings  sehr  vorsichtig  sein.  Denn  es  sind  schon  viel  mehr 
als  300  verschiedene  Typen  bis  zum  Schlüsse  dieses  Jahrhunderts  vorhanden 
gewesen.  In  welchem  Masse  nun  diese  Auswahl  gelingen  wird,  lässt  sieh 
aus  dem  vorliegenden  Hefte  noch  nicht  erkennen.  Herr  Burger  wird  sich 
wohl  eine  L'ebersieht  der  aufzunehmenden  Drucke  vor  dem  Beginne  der 
Drucklegung  seines  Werkes  gemacht  liaben,  so  dass  er  es  wird  verantwor- 
ten können,  dass  er  von  Druckern,  die  nur  mit  Einer  Type  ein  paar  Bücher 
gedruckt  haben,  wie  Erhard  Neuwich  iu  Mainz  (Tafel  18).  oder  die  überhaupt 
nur  Ein  Werk , so  weit  man  weiss . gedruckt  haben . wie  die  unbekannten 
Drucker  von  Burgdorf,  (Tafel  0),  Lauingen  (Tafel  17).  und  Ryehenstein  (Ta- 
fel 24),  (1er  Strassburger  Druck  von  Jakob  Eher  (Tafel  25)  uns  Abbildungen 
vorgelegt  hat.  Wären  wir  überall  so  gut  daran,  wie  bei  Erhard  Ratdolt  aus 
Augsburg,  von  dem  uns  auf  Einem  Blatte  nach  einer  Drigiimlvorlagc  die  ver- 
schiedensten Schriftproben  vorgelegt  werden,  so  würde  sich  die  Sache  sehr 
vereinfachen.  Denn,  und  das  ist  die  Hauptsache . die  wir  bei  dem  vorlie- 
genden Werke  nicht  genug  hervorheben  können,  die  Reproduktion  der  alten 
Drucke  ist  in  diesem  W erke  so  deutlich,  so  scharf,  mit  Einem  Wort  so  voll- 
kommen, dass  schon  eine  nicht  allzugrosse  Steile  ans  einem  Werke  genügt, 
um  einen  zweifelhaften  Druck  nach  ihr  auf  seine  L’ebereinstiinmung  zu  prü- 
fen und  danach  zu  bestimmen.  Sind  wir  der  Natur  der  Dinge  nach  also 
nach  dem  vorliegenden  Hefte  noch  nicht  in  dem  Stande,  die  Auswahl  der 
Tafeln  als  eine  durchaus  zweckmässige  und  richtige  liinzustellon,  weil  wir 
dieselbe  noch  nicht  übersehen  können,  und  dürfen  mis  nur  der  Hoffnung 
hingeben,  dass  Herr  Burger  bei  seiner  Kenntniss  der  Incunabeldrucke  das 
Richtige  schon  treffen  wird,  so  steht  wenigstens  Eins  fest,  dass  die  Repro- 
duktion der  Tafeln  das  vorzüglichste  sein  wird , was  nicht  nur  zur  Stunde 
auf  dem  Gebiete  der  typographischen  Reproduktion  geleistet  wird,  sondern 
was  überhaupt  geleistet  werden  kann.  Denn  wie  inan  alte  Drucke  deut- 
licher und  schärfer  wieder  geben  kann,  als  hier  geschehen  Ist,  vermag  ich 
wenigstens  nicht  abzuseheu.  Ich  glaube  nach  dem  Mitgetheilteu,  daher  jedem 
Bibliothekare,  zu  dessen  Aufgaben  es  u.  A.  gehört  , :ute  und  älteste  Drucke 
zu  bestimmen,  die  Anschaffung  der  Monumenta  typographiea  Burgers  aufs 
Angelegentlichste  empfehlen  zu  dürfen.  Allen  Freunden  der  (■(‘Schichte  der 
Buchdruckerkunst  dürften  sie  unentbehrlich  werden.*) 

Die  Orte,  aus  denen  im  ersten  Hefte  der  M.  t.  Drucke  reprodneirt 
werden,  sind  Augsburg  mit  5,  Basel  mit  2,  Beromünster  mit  I,  Florenz  mit  3, 
Foliguo  mit  I,  Hamburg  mit  I.  Köln  mit  2,  Laubigen  mit  I,  Mainz  mit  I, 
Nürnberg  mit  3,  Passau  mit  I,  Rom  mit  1,  Ryehenstein  mit  1.  Strassburg 
mit  1 Tafel.  Natürlich  will  Herr  Burger  am  Schlüsse  seines  Werkes  die 
nötliigen  Register  bbibringen,  um  die  chronologische  und  biographische 
L'ebersieht  des  Ganzen  zu  erleichtern.  Vielleicht  entschliesst  er  sich  anch, 
uns  eine  graphische  Darstellung  der  Fortschritte  der  Typographie  iu  Europa, 
oder  doch  wenigstens  in  Deutschland  und  Italien  beizugeben , welche  sieh 
passend  an  den  von  ihm  versprochenen  historischen  Text  über  die  Entwick- 
lung der  Buchdraekerkimst  anschliessen  würde.  O.  II. 

2)  Wie  mir  der  Herr  Gommissiousverlegcr  mittheilt,  werden  20(1  Exem- 
plare von  dem  Werke  abgezogen. 
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Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Der  Weimarsehe  Landtag  hat  die  ihm  zufallcndc  Hälfte  der  Summe 
flir  den  Anlian  <ler  Universitätsbibliothek  zu  Jena  einstimmig  bewilligt.  Bei 
dieser  Gelegenheit  erklärte  der  Herr  Regierungsrath  Vollert  als  Regierungs- 
bevollmächtigter, die  Anwendung  des  Magazinsystems  für  den  Neubau  sei 
zu  kostspielig,  die  Feuersgcfahr  verlange  aneli  keinen  Eisenbau,  da  die 
Bibliothek  isolirt  stehe.  Wir  begreifen  diese  Vertheidigting  des  Gallerie- 
systems  nicht,  gegen  das  sich  auch  der  Oberbibliothekar  von  Jena,  wie  wir 
hören,  sehr  bestimmt  ausgesprochen  hat.  Unseres  Wissens  ist  das  Magazin- 
sv stein  gerade  billiger  als  das  Galleriesystem  und  dazu  noch  viel  praktischer, 
da  es  die  grösste  Kaumausnutzung  gestattet.  0.  H. 


Die  Bibliotheks verwalt u ngen  erhalten  nicht  selten  Zuschriften, 
in  denen  um  Auskunft  Uber  den  etwaigen  Besitz  dieser  oder  jener  seltener 
vorkommenden  Werke  gebeten  wird.  Man  entspricht  trotz  der  manchmal 
damit  verbundenen  erhebliehen  Mühe  gerne  solchem  Ansuchen,  da  es  ausser- 
dem dem  einzelnen  ja  oft  unmöglich  wäre,  das  Vorhandensein  einer  Ausgabe 
zu  eonstatiren.  Das  wird  auch  in  der  Kegel  dankbar  anerkannt.  Poch  giebt 
es  auch  Ausnahmen.  Von  Herrn  Kzamatölski  in  Berlin  ging  seiner  Zeit  der 
Erlanger  Universitätsbibliothek  ein  Fragebogen  betreffs  der  dort  vorhande- 
nen Faustbttcher  zu.  Nun  besitzt  die  Bibliothek  eine  Ausgabe  des  Faust- 
buches  des  christlich  Mevneuden  von  1 725,  deren  Seltenheit  das  Fehlen  der- 
selben bei  Goedeke  ergab.  Auf  die  Mittheilnng  von  diesem  in  dem  hiesi- 
gen Kataloge  verzeichneten  Druck  erfolgte  die  Anfrage,  ob  wirklieh  ein  sol- 
cher ezistire.  Später  wurde  derselbe  auf  Ansuchen  zweimal  an  die  könig- 
liche Bibliothek  in  Berlin  gesendet.  Als  39.  Heft  der  deutschen  Littcratur- 
denkmale  des  1 S.  und  16.  Jahrhunderts  von  Seuffert  - Sauer  erschien  dann 
eine  neue  Ausgabe  der  Schrift,  wo  man  p.  X f.  lediglich  liest:  Sämmtliche 
nndatirte  . . . Ausgaben  ergaben  sich  . . . als  Glieder  einer  Filiation,  an  deren 
Spitze  die  rcoi  mir  in  Erlangen  aufgefundene  und  der  folgenden  Erneuerung 
zu  Grunde  gelegte  Ausgabe  von  1*25  steht.  Die  Erlanger  Bibliotheksver- 
waltung ist  weit  davon  entfernt,  sich  ein  Verdienst  in  der  Sache  znzuschrci- 
ben,  aber  unbeachtet  braucht  deshalb  nicht  zu  bleiben,  dass  Szamatölski  eine 
Wendung  gewählt  hat,  die  eher  alles  andere  als  den  wirklichen  Sachverhalt 
vermuthen  lässt.  Es  lag  doch  nicht  eben  fern,  anzugeben,  dass  der  Heraus- 

Sebcr  von  dem  Vorhandensein  jener  Ausgabe  in  Erlangen  bei  einer  Umfrage 
lenntnlss  erhalten  habe.  Freilich  kurzweg  zn  sagen,  „von  mir  in  Erlangen 
aufgefunden“  klingt  besser. 

Erlangen.  Zucker. 

ln  der  Revue  des  bibliotheques  1S92  S.  129  u.  f.  veröffentlicht  Herr 
Leon  Dorez  einige  Urkunden,  welche  sich  auf  die  Erwerbung  der  Biblio- 
thek der  Königin  Christine  von  Schweden  durch  den  h.  Stuhl  beziehen. 


Vermischte  Notizen. 

Die  Notiz  auf  S.  103  des  letzten  Heftes  des  C.  f.  B.,  betreffend  den  so 
merkwürdigen  frühesten  Druck  des  ersten  Buches  der  1 m i t a t i o Christi  giebt 
Veranlassung  mitzntheilen,  dass  sich  eine  fast  gleiche  Ausgabe  in  der  Würz- 
burger Universitäts-Bibliothek  befindet.  In  Umfang,  Format.  Typen  und  an- 
scheinend auch  Zeilcnauordnuug  mit  dem  dort  angeführten  Rosenthal'schen 
Drucke  übereinstimmend,  bietet  sie  einmal  den  Unterschied,  dass  auf  Blatt  2 
Zeile  I:  „ammoniciones*  (nicht  „ammonitiones“)  und  Zeile  3:  xpi . . . vani  =“ 
(nicht  „xpi  ..  . vani  — sowie  auf  Blatt  24  in  der  vorletzten  Zeile  „äuio- 
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niciones“  (nicht  „anion.“)  stellt.  Verschiedenheiten,  die  vielleicht  nur  in 
einem  Versehen,  hczw.  in  technischen  Schwierigkeiten  Hei  der  Wiedergabe 
im  Drucke  iliren  Gntnd  haben  und  dann  natürlich  gegenstandslos  sind.  — 
Worauf  wir  deshalb  mn  so  mehr  Gewicht  legen,  ist  sodann  das,  dass  unser 
Druck  Signaturen  hat,  indem  die  Blätter  .t,  9,  II,  17  und  l'J  mit  aiii,  bi, 
biij,  ci  und  clij  bezeichnet  sind;  freilich  sind  diese  Signaturen,  zumal  auf 
Blatt  9,  17  und  19,  sehr  schlecht  ausgedruckt,  jedoch  immerhin  deutlich  zu 
erkennen. 

lTel>er  den  Drucker,  Erscheinungsort  und  Jahr  giebt  die  Schrift  nichts 
an.  Der  verstorbene  Oberbibliothekar  Herr  Dr.  liuland  bczeichnete  sie  im 
l'atnloge  als  „alten  (einer  Druck.“  Sollte  Hain  suh  No.  «i:t(>  vielleicht  einen 
der  vorliegenden  beiden  Drucke  gemeint  haben'?  Ob  sie  Bäcker  (Essai 
bibliogr.  sur  le  livre  de  Imitatio  Chr.,  Liege  1 S04)  bekannt  waren,  kann  hier 
nicht  festgestellt  werden. 

Wilrzburg.  Dr.  Freys. 


Die  Herren  Kegan  Paul,  Treneh,  Trübner  & Co.  Lim.  haben  in  ihrem 
Oriental  Catalogne  No.  11  zum  ersten  Male  den  Versuch  gemacht,  das 
philologische  Hülfsniaterial  für  jeden  sogenannten  chinesischen  Dialekt  zu- 
sammenzustcllen , um  den  Gelehrten,  welche  Grammatiken,  Wörterbücher 
n.  s.  w.  in  den  Dialekten,  z.  B.  Amov.  Canton,  Ningpo,  Pekin  Dialekt  bedür- 
fen, die  richtige  Wahl  der  Bücher,  die  sie  nüthig  naben,  zu  erleichtern.  Der 
Katalog  ist  sehr  reichhaltig  für  chinesische,  japanesisehe  und  ostasiatische 
Sprachen  überhaupt. 


Die  werth volle  Bibliothek  des  in  Strassburg  verstorbenen  Professors 
B.  ten  Brink  ist  den  Besitz  der  Buchhandlung  Trübner  in  Strassburg  über- 
gegangen. 


In  dem  „Repertorium  fiir  Kunstwissenschaft“  Baud  XV.  Heft  1 ver- 
öffentlicht Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Zucker  in  Erlangen  eine  sehr  genaue 
Beschreibung  von  Fragmenten  zweier  ausserordentlich  schön  in  Uncial- 
buchstaben  geschriebenen  Handschriften  aus  der  Karolinger 
Zeit,  die  sich  in  der  Bibliothek  des  germanischen  Museums  uud  der  Münche- 
ner Hof-  uud  Staatsbibliothek  befindet!.  Herr  Zucker  weist  auf  die  Ver- 
wandtschaft hin,  in  welcher  diese  Handschriften  mit  dem  s.  g.  Codex  mil- 
lenarins  in  Kremsmünster  stehen,  der  sicher  karolingischen  Ursprungs  ist, 
und  glaubt  sic  alle  drei  einer  deutschen  .Schreibstube  zuweisen  zu  sollen. 


Kaum  eine  der  modernsten  Wissenschaften  hat  schon  eine  so  reiche 
Literatur  aufzuweisen  als  die  Electrotechnik.  Sie  macht  sogar  den  Schriften 
über  Infektionskrankheiten  uud  Bacteriologie  hierin  den  Rang  streitig.  Da- 
her ist  fiir  Gelehrte  und  Techniker,  die  sich  berufsmässig  mit  dieser  Wis- 
senschaft beschäftigen  müssen,  das  Erscheinen  der  Bibliotheca  cleetro- 
technica,  welche  die  neuere  deutsche,  französische  und  englische  Litera- 
tur der  Elektrotechnik  verzeichnet  und  von  Fritz  von  Szczepanski  herausge- 
geben  wird,  ganz  erwünscht.  Die  Schrift,  die  in  St.  Petersburg  und  Leipzig 
erscheint,  verzeichnet  in  :tü  Abtheilungen  die  Literatur  wohl  annähernd  voll- 
ständig und  kann  daher  empfohlen  werden.  x.  x. 


Einen  A It  bunzlauer  Codex  aus  der  llussiteuzeit  beschreibt  in 
böhmischer  Sprache  W.  Nedoma  in  den  Sitzungsberichten  der  König). 
Böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philos. -hist.- philol.  €1.  1991. 
S.  25  ff.  W. 
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•{•The  Bookwortu.  No.  53,  April  1992:  A Puritan  book  rarity,  W.A. Clou- 
ston. — The  book  trade  of  Leipzig,  I..  Kätscher.  - Old  boofcs,  J.  Riehartl. 
— Block  books  of  the  fifteeuth  Century. 

Library  Journal  Vol.  17,  No.  1 : Card  voluiues  vs.  eard  drawers,  11.  E. 
Green.  — The  A.  L.  A.  indei,  VV.  .1.  Fletcher.  — A bill  providing  tbr 
the  priutintr,  bindlng  and  the  distribntiou  of  pnblic  documeuts.  — Mer- 
eantile  Library  Association  of  New  York. 

No.  2:  The  library  of  the  Chicago  university,  Z.  A.  Dixson.  — Mr. 
Bardwcll's  brief  list  of  historv,  C.  H.  Hüll. 

Kovne  des  bibliothequcs  Annee  II,  No. 2:  Ilecherches  sur  la  biblio- 
theqne  du  Cartlinal  Girolamo  Aleantiro,  L.  Dorez.  — La  liasse  .Potenze 
sovraue,  I.odovico  XII“  ü „l'Archivio  di  Stato“  de  Milan.  L.  G.  Pelissier. 
— Les  manuscrits  grecs  de  Guariuo  de  Virone  et  la  bibliotlicque  de 
Ferrare,  II.  Omont.  — La  Bibliotheque  Vaticane  en  1891,  L.  Dorez. 

No.  3,  Mars  1892:  Supplement  a la  bibliographie  du  College  Louis- 
le- Grand,  suite  et  tin.  C.  Sonimervogcl.  — Docnments  sur  la  biblio- 
theque de  la  reine  Christine  de  Suede,  L.  Dorez. 

Albert,  A.  Biographie  - bibliographie  du  Brianc;onnais , ranton  de  l’Argen- 
tiere.  Grenoble,  impr.  Allier  pere  et  fils.  68  p.  8°. 

Tire  i 300  cxemplaires. 

Allen,  Edtv.  Her.  De  Fidiculis  bibliographia:  bring  a basis  of  a biblio- 
graphy  of  the  violin  and  all  otlier  instrmnents  played  with  a bow  in  an- 
cient  and  modern  times.  Part  2 : Book  sections  and  extracts,  and  seeond 
Supplement.  London,  Griftith,  Farrau  & Co.  Iü.  Sh.  2.6 

Annales  litteraires , publication  collective  des  bibliophiles  coutem|H)rains, 
suivies  des  Annales  administratives  pour  1891.  Evreux,  impr.  Herissey. 
VIII.  274  p.  8”. 

Apprentices'  Library,  New  York.  Supplement  4 to  the  tinding  list,  books 
added  1891.  New  York  1891.  29  p.  9°. 

Bertkau,  I’h.  u.  F.  llilgendorf.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  im  Gebiete  der  Arthropoden  während  des  Jahres  1990  (Cru- 
staceen  1989).  Berlin,  Nicolai  s Verlagsbuchh  III.  419  S.  gr.  9”.  M.  22. — 

Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.  Unter  Mitwirkung  der 
hohen  Bundesbehörden,  eidgenössischer  und  kantonaler  Amtsstellen  und 
zahlreicher  Gelehrter  herausgegeben  von  der  Centralkommissiou  für  schwei- 
zerische Landeskunde.  Fase.  II“:  Landesvermessung  und  Karten  der 
Schweiz,  ihrer  Landstriche  und  Kantone,  llerausgegeheu  vom  eidgenös- 
sischen topographischen  Bureau,  ltedigirt  von  J.  II.  Graf.  Bern,  K.  J. 
Wyss.  XVII.  193  S.  gr.  9".  M.3.— 

Bibliographie  und  literarische  Chronik  der  Schweiz.  Jahrgang  22:  1892. 
(UN®*)  Basel,  II  Georg,  gr.  b".  Jährlich  M.  2.50 

Billi,  Raff.  La  biblioteca  circolanto  di  Vittorio  nei  suo  XIX  anno  di  eser- 
cizio  (1990):  relazione  letta  aU'asscmblea  genenile  dell'anuo  1891.  Vit- 
torio, tip.  L.  Zoppelli.  1991.  12  p 8*. 

Boban,  E.  Documenta  pour  servir  ä Ihistoire  du  Mexique.  Cataloguc 
raisonne  de  la  Collection  de  M.  E.  Eugene  Goupil  (ancienne  collectiou 
J.  M.  A.  Aubin).  Manuscrits  tiguratifs  et  untres  sur  papier  iudigene 
dagave  mexicana  et  sur  papier  enropeen  anterieurs  et  poste-rieurs  ä la 
eonquete  du  Mexique  (XVI»  siede).  Tome  II.  Paris,  E.  Leroux.  601  p. 
4°.  et  atlas  de  80  pl.  Fr.  16o.— 

* ) Von  den  mit  f bezeichnelen  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bezeichnetcn  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Bulletin  mensucl  des  publications  etrangeres  reines  par  le  Departement 
des  imprimes  de  la  Bibliothcque  nationale.  Annee  XVI : 1 892.  Paris,  C. 
Klincksieck.  S®.  Par  an  Fr.  8. — 

Casanova,  E.  Indiee  trijiartito  della  quarta  serie  dell'  Arehivio  storico 
italiann  (voluuii  20,  anni 1878 — 1887).  Firenze,  tip.  Galileiana  di  M.  Cellini 
e C.  ISO  p.  8°.  L.  5.— 

Catalogo  della  bibliotcea  del  eircolo  filologico  milanese:  appendiee.  (Cata- 
logo dei  libri  acquistati  cd  avuti  in  dono  nell'anno  sociale  1890 — 91.) 
Milano,  tip.  Bortolotti  dei  frat.  Rivara.  1881.  46  p.  8”. 

•Oats  log  ft  nicnxnal  al  libräriei  romäne  publieat  ne  Libräria  Socecft  & Co. 
Anul  11:  18!l2.  BucurescI,  libr.  Soceeü  & Co.  8". 

Erscheint  monatlich. 

Catalogue  general  des  mauuscrits  des  bibliotheques  ptibliques  de  France. 
Departements.  Tome  15:  Marseille,  par  Albanes.  l’lon,  Xotirrit  & Cie.  XI. 
579  p.  8°.  Fr.  15.— 

— Paris.  Bibliotheque  de  l'Arsenal,  tome  6,  par  H.  Martin.  Paris,  Pion, 
Nourrit  & Cie.  519  p.  8°.  Fr.  12. — 

•Catalogue,  The  engnsh,  of  books  for  1891  containing  a complete  list  of 
all  the  books  pubushed  in  Great  Britain  and  Ireland  in  the  vear  1891, 
with  their  sizes,  prices  and  publishers'  names:  also  of  the  principal  books 
pnhlished  in  the  United  States  of  America,  with  the  additiou  of  an  index  to 
subjccta,  London,  Sampson  Low,  Marston  & Co.  128  p.  gr.  8®.  Sh.  5.— 
Catalogue  of  Hebraica  and  Judaica  in  the  library  of  the  Corporation  of 
the  city  of  London,  with  a subject  index  by  A.  Löwy.  London  1S91. 
11  + 231  p.  8®. 

Catalogues  des  livres  grecs  et  latins  imprimes  par  Aide  Matinee  ä Yenlsc, 
U98— 1503— 1513,  reproduits  en  phototypie  avec  nue  preface  par  11. 
Omont.  Paris,  Ern.  Bouillon.  24  p.  et  4 planehes  en  phototypie,  gr.  fol. 
Fr.  15. — 

Centenaire,  Un,  bibliographique.  (1791 — 1891.)  Avec  preface  par  A.  Bar- 
bier. Moutiers,  libr.  Dncloz.  XIV.  53  p.  avec  portrait.  16".  Fr.  3.— 

Tir5  5 ;oo  exemplaires  numerotes. 

Copinger,  W.  A.  The  first  half  Century  of  the  latin  Bible,  being  a biblio- 
graphical  account  of  the  various  editi'ons  of  the  latin  Bible  between  1450 
and  1500.  London,  B.  Quaritch.  226  p.  with  54  facsim.  roy.-4".  cloth. 
Sh.  56.0 

Only  350  copics  were  printed. 

Edwards,  F.  A.  Early  Hampshire  printers.  Southampton,  Hampshire  In- 
dependent Office.  8°.  sh.  1 . 

Egget  in  g,  J.  Catalogue  of  the  sauskrit  manuscripts  in  the  librarv  of  the 
India  Office.  Part  HI:  Sanskrit  literature.  A.  Scientific  and  techmcal  lite- 
rature,  II.  rhetoric  and  law.  London  1891.  P.  321—  596.  4®. 

En  och  l’ratt  Free  Library,  Baltimore.  Finding  list,  Central  Library,  first 
Supplement  to  4,h  edition,  books  added  Aug.  I,  1890  — - Nov.  1,  1891. 
Baltimore  1891.  106  p.  8®. 

Ex -Libri s.  Zeitschrift  fllr  Blleherzeichen , Bibliothekcnkumle  und  Gelehr- 
tengeschichte. Organ  des  Ex-libris-Vereins  zu  Berlin.  Herausgeber:  IV. 
Mecklenburg.  Jahrgang  II:  1892.  No.  I.  Görlitz.  C.  A.  Starke,  gr.  4“. 
Für  Mitglieder  des  Vereins  jährlich  M.  12.—  , für  Nichtmitglieder  M.  15.— 
Farrer,  J.  A.  Books  condemncd  to  bc  bumt.  London,  EU.  Stock.  200  p. 
8®.  4',  sh. 

Fostcr,  VV.  F..  Public  siqqiort  of  public  libraries:  a paper  read  before  the 
American  Library  Association  at  San  Francisco.  (Providence).  1 1 p.  8®. 
•Gottwald,  B.  Cntalogus  codicum  manuscriptonim  qui  asservantur  in 
bibliotheca  mouasterii  O.  S.  B.  Kngelbergensis  in  Helvetia.  Freiburg, 
Herders  Verlag.  XVII.  327  8.  gr.  8".  M.  12.— 

II  au  re  au,  B.  Notices  et  extraits  de  quelqnbs  manuscrits  latins  de  la  Biblio- 
theqne  nationale.  Tome  3.  Paris,  C.  Klincksieck.  1891.  356  p.  8®. 
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•Hazaiias  y I.a  Rna,  J.  I.a  imprenta  en  Sevilla.  Eusayo  de  uiia  kistoria 
de  la  tipografia  sevillana,  y noticlas  de  algunos  de  sus"  impresores , dcs- 
de  la  introduccidn  del  arte  tipogräfico  tu  esta  eiudad  hasta  el  ailo  de 
1 800.  Sevilla,  Impr.  de  la  Revista  de  los  Tribnnales.  142  p.  4".  Pes.  3.50 

11a z litt.  W.  C.  A manual  for  the  colleetor  and  auiateur  ot  old  english 
plavs.  Edited  froin  the  material  formed  by  Kirkinan,  Langbaine.  Dow- 
ncs',  Oldys  and  Halliwell-PhUlipps.  With  extensive  additions  and  correc- 
tions.  London.  Pickering  & Co.  280  p.  4°.  Sh.  21. — 

Herne,  Fr.  S.  History  of  the  Town  Library  (Old  Town  Hall)  and  of  the 
Permanent  Library . Leieester:  being  papers  read  before  the  North  Mid- 
land Library  Association  and  Seetion  ,A“  of  the  Leieester  Literary  and 
Philoäophieal  Society.  With  additions.  Leieester.  Lead.  28  p.  8°. 

•Illnrlchs’  Fünfjähriger  Katalog  der  im  deutschen  Buchhandel  erschiene- 
nen Bücher.  Zeitschriften,  Landkarten  etc.  Band  8:  1886—1890.  Bear- 
beitet von  Rieh.  Haupt  und  H.  Weise.  Mit  ausführlichem  Sachregister. 
Leipzig,  J.  C.  Hinrichs  sehe  Buclih.  VII.  1040  + IV.  274  S.  Lex.-8".  M.  66. — , 
gcb.  in  2 Bde.  M.  69.50 ; geh.  in  1 Bd.  M.  69. — ; Sachregister  allein  M. 17.50; 
geb.  M.  19.— 

The  History  of  the  Batli  llerald  front  1792  to  its  centenary  1892.  With 
a facsiuiile  of  the  original  number  of  the  Batli  llerald  for  March.  3,  1792. 
Batli,  Lewis.  1 5 p.  fol. 

Jacobsen,  E.  Chemisch -technisches  Repertorium.  1891.  1.  Halbjahr,  1. 
Hälfte.  Berlin,  R.  Gaertncr's  Verl.  152  8.  mit  Illustr.  gr.  8".  M.  3.80 

Jahrbücher,  Botanische,  der  Systematik,  l’tlanzcngeschichte  und  Pflanzen- 
geographie,  herausgegeben  von  A.  Engler.  Baud  15,  Heft  2.  Leipzig,  W. 
Engelmann.  S.  145 — 288;  Litteraturbericht  S.  17—48  n.  Beiblatt  20  8.  mit 
I Tafel  u.  13  Holzschn.  gr.  8°.  M.  9. — 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germanischen 
Philologie.  Herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie 
in  Berlin.  Jahrgang  13:  1891.  1 . Abteilung.  Leipzig,  C.  Reissner.  128  S. 
gr.  8°.  Für  den  Jahrgang  M.  9.— 

Jalires-Verzeichniss  der  an  den  deutschen  Scliulanstaltcn  erschienenen 
Abhandlungen.  III:  1891.  Berlin,  A.  Ashcr  & Co.  III.  89  8.  Lex.  8". 
M.  2 50 

Jamestown,  N.  Y.  James  Prendergast  Free  Library.  Finding  list.  October. 
Jamestown  1891.  16  + 206  p.  8". 

Jersey  City,  N.  J.,  Free  Public  Library.  Supplement  1 to  the  alphabetical 
tinding  list,  Oct.  1.  Jersey  City,  N.  J.  1891.  61  p.  gr.  8". 

Inventaire  sommaire  des  archives  des  hospices  eivils  de  Ronen.  Partiei. 
Rouen,  inip.  Cagniard.  292  p.  4°. 

Knknla,  R.  Bibliographisches  Jahrbuch  der  Deutschen  Hochschulen.  Voll- 
ständig umgearbeitete  Neuauflage  des  "Allgemeinen  Deutschen  Hocli- 
schulen-Almanachs”  (Wien  1888).  Innsbruck,  Wagnerische  Universitiits- 
buchli.  IV.  1071  S.  8°.  M.  11.60 

Leypoldt’s,  F.  American  catalogue,  1884 — 90:  books,  rccorded  (includiug 
reprints  and  impurtations)  July  I,  1884  to  June  St),  1890,  compiled  under 
the  edilorial  directum  of  R.  R.  Bowker,  by  A.  .1,  Applcton  and  otliers. 
Part  4.  New  York,  Office  of  the  Publishers'  Weekly.  46  + 231 — 818  p.  4°. 

•Library  of  narvard  Cniversity.  Bibliographic.il  contributlons.  edited  by 
Justin  Winsor.  No.  44:  Kightli  list  ol  tlie  )>ublications  of  Ilarvard  L’m- 
versity  and  ils  officers,  witn  the  chtef  pnblieations  on  the  University. 
1890 — 1891,  by  W.  Hopkins  'l'illingliast.  Cambridge,  Mass.,  Library  of 
Harvard  Cniversity.  30  p.  4”. 

List  of  engravings.  Also  manuscripts  and  books  rclating  to  William  Ilogarth, 
with  2 impressions  of  a eopperplate  engraving  of  the  central  fignres  froni 
the  tliird  sccne  of  the  “ ltakc's  Progress."  Richard  Sawyer  tecit  1828; 
and  “A  note  on  Ilogarth,''  by  Selwyn  Image.  London,  Trcgaskis.  imp.-8°. 
Sh.  5 — 
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Litteratur,  Die  landeskundliche,  der  Provinzen  Ost-  und  Westpreussen. 
Unter  wesentlicher  Mitarbeit  von  K.  Beicke,  K.  Heicke  und  v.  Scltack  ge- 
samnielt  und  herausgegeben  von  der  Königsberger  geographischen  Ge- 
sellschaft. lieft  1 : Allgemeine  Darstellungen  und  allgemeine  Karten. 
Königsberg,  liiibner  & Matz.  V.  71  S.  gr  S°.  M.  2. — 

Litteratur,  Die,  der  Veterinär- Wissenschaft  von  1889 — 1.  April  1892.  Berlin. 
Th.  Chr. Fr.  Enslin.  22  S.  8".  M. — .80 

I.ohmeyer,  Ed.  Verzeichnis*  neuer  hessischer  Litteratur,  .Jahrgang  18*0 
nebst  Nachträgen  zu  Ibbti— S9.  Kassel.  M.  Rrunneumnn.  4oS.  v*.  (S.-A.) 
M.  I .— 

Maire.  A.  Catalogue  des  theses  de  Sciences  soutenues  en  France  de  1SI0 
ä 189«.  Paris,  H.  Weiter.  238  p.  8°.  Fr.  I«. — 

Malaguzzi,  .1.  L'archivio  di  stato  in  Modena  durante  il  triennio  1 SSS —IM». 
Modena,  tip.  Solinni.  b9  p.  b”. 

Marti  Grajaies,  F.  El  notario  Carlos  Ros  y llebrera.  Hio-bibliogratia 
premiada  oon  accesit  en  los  Juegos  Florales  de  i.e  Rat-Penat.  Valencia, 
iinpr  de  Francisco  Vives  Mora.  1891.  63  p.  8°. 

Tirada  de  loo  copias  que  no  sc  venden. 

Milhlbrecht,  0.  L'ebersicht  der  gesammten  staats-  und  rcchtswissensehaft- 
liehcn  Litteratur  des  Jahres  1891.  24.  Jahrgang.  Berlin,  Puttkammer  & 
Milhlbrecht.  XXXII.  254  u.  14  S.  8°.  M.H.— 

Obe rlin  College.  Library  bulletin,  Jan.  1892.  Vol.  1,  No.  1 : A populär  bihlio- 
graphy  of  sociology,  by  J.  R. Commons.  Oherlin.O.  15p.  b“. 

Oversigt  over  Videuskabs-Selskabets  Müder  i 1891.  Med  Fortegneise  over 
Selskahets  Medleimuer  og  Gaver  til  dets  Bibliothek  i 1891.  Kristiania, 
Jac.  Dybwad.  f>OS.  gr.  8“.  Kr.  1. - 

Patetta,  Fed  Sui  manoscritti  della  eollezione  Anselmo  dedicata  edel 
eapitolare  di  Lamberto.  Roma.  Enn.  Loescher.  12  p.  S“. 

P e n e du  Bois,  11.  Four  private  libraries  of  New  York.  A contribntion  to 
the  history  of  bibliophdism  in  America,  1.  Serien.  New  York,  Dnprat 
& Co.  119  p.  8".  D.2.5U 

Petzendorfer.  I..  Schrifteu-Atlas.  Eine  Sammlung  der  wichtigsten  Schreib- 
end Druckschriften  aus  aller  und  neuer  Zeit,  nebst  Initialen,  Monogrammen. 
Lundesfarben  und  heraldischen  Motiven,  für  die  praktischen  Zwecke  des 
Knustgcwerbes  zusammengestellt.  2.  Aullage.  (In  20  Lieferungen.)  Lief.  1. 
8 Tafeln.  Stuttgart,  Jul.  llotfmaim.  fol.  M.  1.— 

Propugnatore:  11  primo  ventennio,  1888—1887:  Indice  generale  degli 
autori  e delle  materic.  Bologna,  Romagnoli  Dali’  Acqua.  1891.  77  p.  8“. 

Quincy,  Maas.  Thomas  Cranc  Public  Library.  Classified  Hst  of  books  for 
young  people,  with  autbor  indes.  Boston  1891.  Slip.  b°. 

Reuiondino,  P.C.  The  mediterranean  shores  of  America:  Southern  Cali- 
fornia, its  climatie,  physical  and  meteorological  conditions.  Philadelphia. 
The  F.  A.  Davis  Co.  14  + 150p.  8*.  cloth.  I).  1.25 
'*  Bibliograph)’  and  maps.” 

Roura,  Mig.  Reseda  de  los  incunables.  que  posee  la  Biblioteca  publica 
de  Malmn.  Palma,  cscnela  tipogrätica  provincial.  1899.  XXX.  184  p.  8". 

Rtlfenacht,  II.  Das  litterarisciie  und  künstlerische  Urheberrecht  in  der 
Schweiz  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  bestehenden  Staatsverträge. 
Bern,  K.  J.  Wyss.  IV.  174  S.  gr.  8".  M.  2.40 

Salem,  Maas.,  Public  Library.  3 d Supplement  to  the  Unding  list.  October. 
Salem  1891.  8.  116p.  S". 

Sehrobsdorffs  Literatur- Vademeeum  für  den  Deutschen  Offizier.  Ein 
systematischer  nach  Schlagworten  geordneter  Führer  durch  die  neueren 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Kriegswissenschaft  etc.  Düsseldorf, 
Schrobsdorff'schc  Buebh.  85  S.  8". 

•Sommaire  periodique  des  revues  de  droit.  Table  mensuelle  de  tous  les 
artieles  et  ctudes  jnridiques  publics  dans  les  periodiques  beiges  et  et- 
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rangers.  Redaction : P.  Blanchcmancbe,  Jos.  Cassicrs,  M.  Hallet,  P.  Otlct. 
Aunee  11:  1892.  Bruxelles,  V1'  Ferd.  Lareier.  8".  Par  an  Fr.  12.— 
Paraissanl  mensuellement  par  livraisons  il’environ  70  pages. 

Tredwell,  Dan.  M.  A monograph  on  privately  illustratcd  books:  a plea 
tor  hihliiiuiania.  Fiatbush,  I„  J.,  privately  printed.  5.  506  p.  8°.  cloth.  D.  5.  ~ 


Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann,  Th.,  München.  No.  328:  Geologie,  Mineralogie,  Bergbau. 
883  N°*-  — No.  331 : Jagd-  u.  Forstwissenschaft.  396  N°*-  — No.  332:  Haus- 
u.  Landwirtschaft.  90"  N°*- 

An t iq  nariat,  Schweizer.,  Zürich.  No.  156:  Helvetica.  1874  N»*- 
Auer  Donauwörth.  No.  116:  Gebet-  u.  Betraehtungsbiicher.  953  Nü« 
Bamberg  Greifswald.  No.  93:  Classisehe  Philologie.  1235  N"*- — No.  94: 
Medicin.  714  N“>-  — No.  95:  Geschichte.  1563  N“*.  — No.  96:  Classisehe 
Philologie.  348  N°*- 

Bacr  & Co.  Frankfurt.  No.  290:  Architektur,  Sculptur,  Kunstgewerbe.  II. 
(Bibi.  v.  Prof.  Dr.  Ant.  Springer.)  No.  1939—4122.  — Anz.  No.  420:  Ge- 
schichte u.  Litte ratur  d.  Renaissance.  No.  2009—2603. 

Bauer  Zürich.  No.  197:  Vermischtes.  1377  N™>- 

Beijers'sche  Bh.  Utrecht.  No.  143 : Nicderländ.  Geschichte.  1302  N"*- 
Bose  Leipzig.  No.  19:  Rechtswissenschaft.  2406  N°» 

Brockbaus  Ant.  Leipzig.  No.  1 16:  Allgeui.  Naturgeseh.  Vertebrata.  1356N1“ 
— No.  120:  Chemie.  (Bibi,  des  Prof.  Dr.  G.  Cliancel  in  Montpellier.) 
271  N°*- 

Unrow  Gotha.  No.  27:  Neue  Erwerbungen.  776  N°* 

Dobrowsky  Budapest.  No.54:  Doubletten  ein.  bischöfl.  Bibliothek.  1646N°*- 
Drucker,  Frat.,  Padua.  No.  15:  Equitazionc  e mascaleia.  101  N°" 

Fock  Leipzig.  No.  64:  Litteratur  u.  Wissenschaft.  96  S. 

Fritzsebe  Hamburg.  Anz.  No.  4:  Neueste  Erwerbgn.  Bibliothekswerke. 
No.  1379—1853. 

Geering  Basel.  No.  226:  Theologie.  2324  N°* — Anz.  No.  104:  Vermischtes. 
457  N®*- 

Gilhofer  & Ransehburg  Wien.  No. 37:  Theologie.  2292  N®«- 
Goldstein  Dresden.  No.  17:  Kunst,  l’hvsik,  Natunvissensch.  1112  N"*- 
llaerpfer's  Bh.  Prag.  No.  122:  Deutscne  Belletristik.  1095  N“*- 
llarrassowitz  Leipzig.  No.  179  u.  18ii.  (Bibi.  v.  Prof.  Dr.  J.  Spongberg  Up- 
sala u.  Dr.  P.  llabrucker  in  Marburg.)  Scriptores  gr.  et  lat.  2804  N“*-  — 
Alterthuuiskunde.  No.  2805—4853. 

Ilarrwitz  Berlin.  Paedagogik,  Universitätswesen,  Neulateiner.  298  N®*- — 
Photographie.  Lithographie.  Typographie.  370  N®*- 
Haugg  Augsburg.  No.  122:  Neuere  Literatur.  612  N°*  — No.  123:  Incunabeln. 
554  N'>* 

Miersemann  Leipzig.  No.  94:  Ornamentale  Vorlagenwerke.  977  N0*- 
Iloepli  Mailand.  No.  78:  Curiosita  letterarie.  1703  N”*- 
Karafiat  Brünn.  No.  10:  Vermischtes.  93  8. 

Kauffmann  Frankfurt  a.  M.  No.  18:  Hebraica  11.  Judaica.  770  N®*- 
Kaufmann  Stuttgart.  No.  55:  Varia.  No.  1912 — 2240. 

Kcnde  Wien.  1891.  No.  10:  Autographen  n.  histor.  Urkunden  von  Adels- 
familien etc.  1086  N°*- 

Kerler  Ulm.  No.  177:  Katliol.  Theologie.  1761  N®*- 
Klemmingn  Ant.  Stockholm.  1892  II:  Svensk  topografi,  teater.  52  S. 
Köbner  Breslau.  No.  21.3:  Erangel.  Theologie.  I.  A— K.  No.  1 — 1676. 
Koch  Königsberg.  Bibliothek  Bujack.  Nr.  62:  Geschichte  d.  Altertums. 

1892  N'-*  — Nr.  63:  Geschichte  d.  ausserduutschen  Länder.  810  N™1- 
Koehlers  Aut.  Berlin.  No.  23:  Orientalin  u.  American::  2972  N°* 

Lau  & Cie  München.  No.  20:  Deutsche  Sprache  u.  Altertumskunde.  (Bibi.  v. 
Prof.  Birlinger  in  Bonn.)  1660  N®*- 
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Liebisch  Leipzig.  No.  69:  Prakt.  Theologie.  4252  N“ 

Llepmannssohn  Berlin.  No.  »2:  Militärkostüm,  etc.  38»  N"* 
Llppertsclie  Bit.  Halle.  No. 33:  Seriptores  graeei.  206»  N >* 

List  & Francke  Leipzig.  No.  238:  Storia  e letteramm  italiana.  1260  N0*- 
Loescher  ft  Co.  Rom.  No.  SO:  Fllologia  classic».  (Bibi,  di  Prot.  (iiae. 
Liguana.)  1894  N00- 

Mampe  Berlin.  No.  81 : Geschichte.  29Su  N°*- 

Mayer  & Müller  Berlin.  No.  111):  Mathematik  u.  mathemat.  Physik.  (Bibi. 

v.  Prof.  8***  (B  . . .)  u.  Oberl.  Dr.  Duda  Brieg.)  324.’)  N»*- 
Nutt  London.  No.  29:  llistory  of  France  etc.  037  N " 

Kosenthal  München.  No.  70:  Bibliotli.  evangel.-tlieol.  VI.  VII.  Fnnk  — 
Heimisch.  Heusinger  — .lohann  Friedrich.  N°'-  8775  — 10670.  111677— 
1264». 

ltoskoschny  Leipzig.  No.  3:  Werke,  aus  allen  Wissenschaften.  760  N**- 
Schack  Leipzig.  No.  70:  Exacte  Wissenschaften.  2332  N™- 
SchOningh  Paderborn.  No.  2:  Medieln.  1005  N“*- 

Scligsberg  Bayreuth.  No.  216:  Geschichte.  Bayer.  Landes-  und  Ortsge- 
schiehte.  2510  N°* 

Spirgatis  Leipzig.  No.  6:  Orientalin,  m.  Ausschluss  d.  seiuit.  n.  hamit.  Spra- 
chen. 1298  N°*- 

L'ebelen  München.  No.  44:  Auswahl  interess.  Bücher  ans  allen  Wissensch. 
396  N»*. 

Viilcker  Frankfurt.  No.  185:  Kriegsgeschichte  uKriegswiss.  1173  N°* — 
No.  186:  Ornament-Stiche  u.  Werke.  168  N°*. 

Volekmann  Jt.Ierosch  Rostock. No.9:  Wiegendrucke. Literar.  Seltenheiten. 
555  N«*. 

Weg  Leipzig.  No.  15:  Botanik.  (Bibi.  r.  Dr.  .1.  Groenland.)  1938  N°*- 
Weigel,  Ad.,  Leipzig.  Auswahl  aus  all  Wissensch.  Bibliothekswerke. 

(Bibi.  v.  Joh.  Mohrmann  in  Ilambg.  | 560  N°*- 
Wilberg  Athen.  Klasa.  Philologie  u.  Altertlmmskunde.  1»  S. 

Würzner  Leipzig.  No.  126:  Varia.  16S. 


Person  al  nach  richton. 

Mit  der  Leitung  der  Universität»- Bibliothek  zu  Leipzig  ist  bis  auf 
Weiteres  der  bisherige  Oberbibliothekar  derselben  Herr  Hofrath  l)r.  Förste- 
rn an  n betraut  worden. 

An  der  Grossherzogi.  Kegiemngsbibliothek  zu  Schwerin  ist  der  bis- 
herige Volontär  I»r.  Wilhelm  Voss  zuui  2.  Custos  ernannt  norden. 

An  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Basel  wurde  der  bisherige  Assistent 
I)r.  Gustav  Binz  ztim  3.  Bibliothekar  ernannt;  zum  Assistenten  minie 
Dr.  Johannes  Bernoulli  erwählt.  Oberbibliothekar  ist.  wie  schon  früher 
(S. 20u)  gemeldet.  Dr.  Carl  Christoph  Bernoulli;  2.  Bibliothekar  Prof.  Carl 
M e y e r. 

An  der  U nivcrsitäts-Bibliotlick  zu  Jena  ist  der  bisherige  Custos  K s c h ke 
zum  Sekretär  befördert  worden. 

Die  Verwaltung  der  orientalischen  Abtheilung  des  British  Museum 
(Drucke  und  Handschriften)  ist  Prof  Douglas  übertragen. 

Am  13.  Februar  18H2  starb  in  Paris  Louis  Ferdinand  Alfred  M aury, 
früher  Bibliothekar  an  der  Bibliotheqne  royale  und  Director  der  kaiserlichen 
Archive,  Mitglied  der  Aeadfiraie  des  inscriptions  et  helles  lettres,  im  75. Le- 
bcnsjalirc. 

Am  30.  März  1892  starb  der  o.  ii.  Professor  und  Oherbihliothekar  der 
Universitätsbibliothek  zu  München,  Dr.  Paul  von  Roth. 


Virlag  von  Otto  Harraaaowlti,  Leipzig.  — Druck  von  Ehrhardt  Karra«.  Halle. 
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IX.  Jahrgang.  6.  Heft  Juni  1892. 


Mittheilnngen  aus  der  Stadtbibliotliek  zu  Trier. 

1.  ln  seinem  Aufsatz  „zur  Kenntnis«  altdeutscher  Handschrif- 
ten etc.“  sagt  Rurdach  (Centralbl.  VIII,  20):  „Ulrich  sagt  im  Epilog, 
er  habe  gehört,  dass  es  zwei  lateinische  Werke  desselben  Titels  gebe, 
er  habe  indessen  nur  das  kleinere  finden  können.“ 

Die  hiesige  Stadtbibliothek  besitzt  2 lateinische  Werke  des  Titels 
lumen  animae,  wovon  das  eine  durch  4 Wiegendrucke,  Hain  10330, 
10331  (2  Exemplare)  und  10333,  das  andere  dnreh  eine  Handschrift 
dargcstellt  wird.  Das  gedruckte  Werk  umfasst  33 — 35  Sexteme  bei 
einer  Grösse  von  200  x 300  mm.  und  ziemlich  engem  Druck. 

Die  Handschrift,  cod.  ms.  No.  2066,  Standn.  Inc.  1028,  ist 
215x292,  also  ungefähr  ebenso  gross,  füllt  aber  nur  die  sechste 
Stelle  eines  Sammelbandes  aus,  dessen  erster  Theil  Inkunabel  ist 
und  zwei  Kalendarien,  ein  directorium  aureum  super  bibliam,  einen  trac- 
tatns  de  cupiditate  von  Johannes  de  Capistrano  enthält.  Die  übrigen 
Nummern  sind  Manuskript:  Passio  ahbreviata,  lumen  animae,  sowie 
sieben  Predigten.  Lumen  animae  umfasst  40  2spaltige  Blätter  mit 
40 — 50  Zeilen  (also  ungefähr  wie  die  Drucke)  Text,  z.  Th.  freilich  ge- 
drängt geschrieben.  Sie  ist  also  ungefähr  6 mal  kleiner  als  einer  der 
Drucke.  Innerhalb  des  Inventars  der  Stadtbibliothek  zu  Trier  ist  also 
zu  unterscheiden  zwischen  einem  grossen  und  einem  kleinen  lumen 
animae,  ganz  wie  es  Ulrich  Pntsch  gehört  hat.  Wenn  nuu  der  „Pfar- 
rer zu  Tirol“  recht  gehört  hat,  d.  h.  wenn  es  nur  2 Werke  besagten 
Namens  und  zwar  ein  grosses  und  ein  kleines  giebt,  so  sind  diese 
eben  hier  vertreten.  Dieser  Annahme  scheint  zunächst  Rurdachs  in 
der  Anmerkung  Centralbl.  VIII,  146  f.  enthaltene  Meinung  im  Wege  zu 
stehen,  dass  der  Text  der  5 Hain’sehen  Drucke  dem  Ulrich  Putsch 
Vorgelegen  habe.  Wenn  also  letzterer  ein  noch  grösseres  Werk  des- 
selben Titels  kannte,  so  giebt  es  heute  drei  lumen  animae:  nämlich 
dieses  grösste  Werk,  das  mittlere,  in  den  genannten  Drucken  enthal- 
tene und  ein  kleineres,  welches  dnreh  unsre  11s.  vertreten  ist  Nach 
Rnrdaeh  muss  feiner  ein  weiteres  lumeu  aniuiae,  welches  die  Vorlage 
für  das  niederdeutsche  Beichtbuch  ,Dat  licht  der  sele*  abgegeben  hat, 
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anderen  Inhalt  gehabt  haben,  p.  20.  Ausserdem  ist  noch  bekannter- 
maßen in  Wolfenbuttel  eine  Ils.  eines  gleichnamigen  Werkes,  welches 
„sehr  verschieden  ist  von  dem  bekannten  lumcn  animae  des  Matthens 
Farinator.“  v.  lleinemann  die  IIss.  d II.  B.  z.  W.  I,  2,  S.  148.  Ausser- 
dem giebt  es  noch  weitere  Ilss.  desselben  Titels:  in  der  Erfurter  Am- 
ploniana,  eine  in  Halle  tt.  s.  f. 

Nun  ist  die  Frage  die:  giebt  es  eine  Zweiheit  oder  Vielheit  von 
lmuen  animae V Wie  Burdach  8.21  richtig  bemerkt,  kann  .nur  eine 
besondere  auf  Antopsie  gegründete  Vergleichung  dieser  Handschriften 
und  Drucke  über  das  Verhältnis»  der  beiden  gleichnamigen  Werke 
volle  Klarheit  schaffen.“  Aber  eine  Vormuthung  möchte  ich  auf  Grund 
des  mir  vorliegenden  Stoffes  an  dieser  Stelle  wagen;  wenn  sie  sich 
nicht  bestätigt,  wird  sie  doch  vielleicht  anregend  gewirkt  haben : 

Bis  jetzt  zwingt  nichts,  von  der  Zweiheit  des  lumeu  animae  ab- 
zustehen. Thatsäclilicli  giebt  es  2 Texte  desselben  Titels  und  zwar 
in  der  hiesigen  Stadtbibliothek.  Kann  der  kleinere  Ulrich  Putsch  Vor- 
gelegen haben  ? Kann  er  den  grösseren  vergebens  gesucht  haben, 
d.  h.  ist  dieser  selten  gewesen  ? 

Was  durch  Burdach  und  Germania  21,  42  über  Ulrichs  Buch  be- 
bekannt  ist,  hindert  nicht,  in  unsrer  Hs.  die  Vorlage  zu  seinem  Werke  zu  ver- 
muthen.  Ihr  Inhalt  ist  nämlich  völlig  gleichartig  mit  dem  „grösseren 
Werke.“  Allenfalls  könnte  das  Vorhandensein  eines  Prologs  einen  stutzig 
machen,  da  ein  solcher  in  der  Hs.  fehlt.  Allein  diese  kann  in  dem  Kollek- 
tanccnbuche  des  Johannes  Pilter,  s.  u.,  ganz  gut  ausgelassen  sein.  Was  da- 
von durch  Germania  1.  c.  bekannt  wird , könnte  ganz  gut  vor  unsrer 
Hs.  stehen.  Andrerseits  passt  die  Ueberschrift  von  Ulrichs  1.  Kapitel, 
sagt  von  hochmütigkcit  und  von  hochvart,  weit  besser  zu  unser  Hs., 
welche  mit  demselben  Gegenstände:  De  altitndine  beginnt,  als  zu  un- 
seren Drucken,  deren  1.  Theil  gar  nicht  ähnlich  anfängt  und  deren 
2.  Theil  mit  dem  geraden  Gegentheil,  de  abiectione  beginnt.  Die  Tu- 
genden und  ihre  Gegensätze  wurden  aber  stets  von  den  Moralisten 
getrennt  behandelt.  Amploniana  156,  2 u.  168,  12  sind  identisch  mit 
dem  Texte  unsrer  11s.  Die  Vorlage  zum  niederdeutschen  Beichtbuch 
umfasste  „nicht  weniger  als  dreissig  grosse  Scxterne“  (Centralbl.  VIII, 
21),  stimmte  also  im  Umfange  mit  unseren  Drucken  überein.  Die 
übrigen  Vertreter  von  1.  a.  sind  mir  nicht  bekannt.  Die  Hallenser 
Hs.  ist  gleich  dem  ersten  Thcile  des  gedruckten  Textes. 

Kann  nun  Ulrich  Putsch  den  Text  unserer  Drucke  vermisst  ha- 
ben , d.  h.  ist  er  selten  gewesen  V 

Hierauf  giebt  die  Schlnsssclirift  der  Drucke  die  Antwort:  Liber 
lumcn  anime  dictus  ..,  qui  post  diutinam  occul tationem  divina 
cooperante  gratia in  lucern  est  prodnetus. 

Um  die  weitere  Untersuchung  zu  erleichtern,  mögen  hier  einige 
Angaben  über  die  Hs.  und  die  Drucke  folgen.  Der  Sammelband, 
welcher  jene  in  sich  birgt,  hat  einen  braunen  Lederrückeu  und  höl- 
zerne Deckel.  Auf  der  unteren  Innendecke  ist  eine  aus  Pallien  bei 
Trier  stammende  Privaturkunde  cingeklebt.  Der  Band  ist  also  in 
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oder  bei  Trier  (vcrmuthlich  in  Eberhardsklausen)  zusammengestelit 
un<i  gebunden  worden.  Die  Hs.  von  luiuen  animae  scheint  fabrik- 
massig  hergestellt,  in  Kursive  ohne  Horizont.  Der  Besitzer  hat  sie 
gelbst  rubriciert  und  den  Anfangsbuchstaben  grtin  bemalt,  ähnlich  wie 
in  einer  anderen  Ils.  der  Stadtbibliothek,  die  gleichfalls  in  seinem  Be- 
sitze war.  Am  Schlüsse  schreibt  er  nämlich  in  Mennig:  Illuminatn 
est  hec  materia  per  me  Johanncm  Pylter,  plehanum  in  Svdinchusen 
circa  Urbam  anno  doraini  1486  Amen,  also  lange  nach  Erfindung  der 
Buclidruckerktinst  Der  Text  der  IIs.  ist  mit  demjenigen  der  Drucke 
verwandt.  Vielleicht  stellt  sie  die  ursprüngliche  Redaktion  dar,  nach 
deren  Muster  das  grössere  Werk  verfasst  wurde.  Die  Anfänge  des 
1.  Kapitels  der  Hs.  und  des  50.  der  Drucke  sind  einander  sehr  ähn- 
lich. Beide  Kapitel  sind  überschrieben:  De  altitudine.  Das  erstere 
beginnt:  Philosuphus  in  sexto  libro  animalium  sic  inquid.  Die  Exempla 
des  letzteren  beginnen:  Arestotiles  in  VI.  animalium  libro.  Die  bei- 
den nun  folgenden  Beispiele  sind  verschieden  und  zwar  wird  der  ent- 
lehnende Theil  darin  absichtlich  abgewichen  sein. 

Von  den  4 Drucken  des  lurncn  animae  scheinen  3 Reproduktionen 
des  ersten  oder  Reproduktionen  von  einander  zu  sein.  Mit  dem  ‘sep- 
tem  apparitores’  sind  die  7 Hauptsünden  gemeint,  welche  unter  Titel  75 
behandelt  werden.  2 Register  sind  vorgedruckt:  tabula  prima  rerum 
naturalium , tabula  secunda  moralium.  In  der  Ausgabe  von  1479 
ist  noch  eine  Uebersicht  der  Kapitelüberschriften  des  1.  Theiles  beige- 
geben: Sequuntur  tytuli  secundum  ordinem  in  hoc  libro  positi. 

De  nativitate  Christi  1,  de  nomine  Jhesit  2,  de  pasaione  Christi, 3, 
de  corpore  Christi  4,  de  sancto  spiritu  5,  de  trinitate  6,  de  beata  vir- 
gine  7,  de  angelis  8,  de  apostolis  9,  de  sanctis  10,  de  abstinentia  11, 
de  abiectione  12,  de  ascensione  13,  de  accidia  14,  de  accinctione  15, 
de  adolescentia  16,  de  adulatione  17,  de  adventu  spiritus  sancti  18, 
de  adventu  iudicis  19,  de  adventu  dyaboli  20,  de  adventu  Christi  21, 
de  afiluentia  mundana  22,  de  amaritudine  23,  de  amissionc  24,  de 
appropinquatione  25,  de  alacritate  26,  de  affectione  27 , de  affeetu 
28,  de  aggressione  29,  de  ascensione  Christi  30,  de  bonitate  31, 
de  beniguitate  32,  de  caritatc  33,  de  castitate  34,  de  casu  35, 
de  cecitate  cordis  36,  de  confessione  37,  de  contemplatione  38,  de 
culpa  39,  de  detractione  40,  de  dilectione  41,  de  dulcedine  42,  de 
aggregatione  43,  de  araore  mnndi  44,  de  amore  sui  45,  de  amore 
dei  46,  de  amore  in  genere  47,  de  amore  iternm  48,  de  amore  dei  49, 
de  altitudine  divina  50,  de  nuditu  51,  de  audacia  52,  de  avaricia  53, 
de  abiectione  54,  de  bcatitudine  55,  de  dormitione  56,  de  elemo- 
sina  57,  de  estu  58,  de  exercitio  59,  de  humilitate  60,  de  iubilo  61, 
de  sanctitate  62,  de  sapiencia  63,  de  sednlitate  64,  de  semine  65,  de 
separatioue  66,  de  serenitate  67,  de  sccuritate  68,  de  sanitate  69,  de 
statu  vite  presentis  70,  de  silentio  71,  de  somno  72,  de  sopore  73,  de 
snperbia  74,  de  septem  apparitoribus  75.  Finiunt  tytuli. 

Auf  der  ersten  Seite  der  Hs.  wird  als  Verfasser  derselben  Fon- 
tinus  genannt.  Auf  dem  unteren  Rande  steht  nämlich  in  Mennig:  Li- 
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ber  dictus  1 mncn  anime.  Darunter  in  schwarzer  Tinte:  Fontinus  de 
naturis  rertim.  Heide*  ist  von  der  Ild.  des  Besitzers  geschrieben,  der 
seinen  Namen  unter  die  genannten  Eintragungen  gesetzt  hat:  über 
domiui  Joh.  Pvlter.  Er  scheint  aber  selbst  Zweifel  in  die  Autorschaft 
des  Fontinns  gesetzt  zu  haben  oder  solche  sind  in  einem  späteren  Be- 
nutzer der  Hs.  aufgestiegen ; denn  der  Name  Fontinus  ist  mit  blässe- 
rer Tinte  doppelt  durchgestrichen  Aber  dies  kann  demjenigen,  der 
die  Striche  machte,  wieder  leid  geworden  sein,  da  besagte  Striche, 
noch  ehe  sie  trocken  waren,  wieder  verwischt  wurden.  Fontinus  kommt 
in  dem  lateinischen  Prologe  vor  und  unter  Titulns  50  citirt  Matthias 
Farinator  oder  sein  Vorbild  ein  Werk  des  Fontinus:  de  clemeutis  et 
elemcntatis. 

Eine  Probe  aus  der  11s.  möge  hier  folgen,  f.  1:  Philosophus  in 
sexto  libro  animalium  sic  inijuit:  ln  cunctis  quidem  mortuis  pectus 
alieuius  [plus?]  solito  elevatur.  Cuius  ratio  est,  quia  in  morte  totns 
sanguis  transtluit  ad  cordis  regionem  in  auxilium  vite,  ut  recitat  Ga- 
lienus:  Multa  autem  sanguinis  confluxio  intumescere  faeit  carnem,  nt 
asserit  Constanlius.  Sic  et  cunctis  viciis  cor  mortui  hominis  in  pec- 
catis  uiagis  in  altum  fertur  mundani  culminis  et  honoris.  Unde  Augu- 
stinus in  libro  de  illustribus  viris(V):  qnanto  quis  enim  sue  rnine  vici- 
nior  fucrit  peccator,  tanto  magis  vana  hnius  mundi  intumescit  etc. 

1)  Unser  Zainerscher  Druck  von  1477  ist  in  Holzdcckel  mit  br. 
Lederüberzuge  gebunden.  Die  Stempel pressnng  ist  vom  Ende  des 
15.  Jahrh.  Die  rechteckige  Leistenform  wiegt  bereits  vor;  Pflanzen- 
ornament. 

2)  Auf  der  unteren  limendecke  ist  ein  Bruchstück  eines  dem 
lumen  animac  einerseits  und  dem  speculum  hnmauae  salvationis  ande- 
rerseits verwandten  Wiegendruckes  in  mittelhochdeutscher  Prosa : Grosse 
an  die  Schwabacher  und  Terhoernen  anklingende  Type : 

Der  tewfel  versucht  Cristum  mit  hoffart,  do  er  in  die  heiligen  stat 
frtrt  und  stalt  in  auf  den  umbgang  des  tempels  und  sprach  zü  im: 
Bistu  gottes  snn  so  lafs  dich  da  hin  ab  • wann  es  ist  geschriben.  Er 
hat  seinen  engein  geboten,  dasz  sy  dich  werden  tragen  in  den  lienn- 
den,  das  du  deinen  fufz  nicht  stosscst  an  einen  stein.  Do  sprach 
Jliesus  zü  im : Es  ist  geschriben : du  solt  got,  deinen  herren  nicht  ver- 
suchen. Es  überwand  Christus  den  tewfel  in  der  versüchung  der  hof- 
fart. Das  was  hievor  bezeichent  in  David  und  in  dem  tödten  Golias. 
Golias  der  römet  sich  gar  hoffertigklich  von  seiner  sterck  und  schätzet 
sich , das  im  keiner  geleychen  milcht  minder  dem  volck  von  lsrahel. 
Do  warfT  in  David  mit  seiner  schlingen  zü  der  erd  nider  und  mit  got- 
tes hilff  erschlüg  er  in  mit  seinem  schwort.  Golias,  der  rifs,  bezeich- 
net Lucifers  hofart,  der  do  in  dem  himelreich  begert,  got  geleich  ze- 
w erden;  aber  David,  der  hirrt,  der  disen  hoffertigen  risen  erschlüg, 
das  ist  Cristns,  der  in  dem  versüchen  der  hoffart,  der  den  teüfel  de- 
niiltigklieh  hat  überwunden.  Die  versüchung  der  hofart  seind  mani- 
gerlcy  und  seind  gar  gemein,  wann  sy  reichsnent  uit  allein  under  deu 
weltlichen,  sunder  auch  under  den  geystlichen.  Es  geschieht  dick, 
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das  einen,  den  keiner  hand  sflnd  tiberwinden  map,  das  der  feilt  mit 
hegerung  weltlicher  üppiger  ere  und  menschliches  lobs.  Es  leit  dick 
verborgen  nnder  dem  schnödisten  kleyd  sollichc  hofart  als  unter  einem 
keiserlichen  guldin  gewandt, 

(Dieser  letzte  Satz  ist  dick  in  Roth  unterstrichen.  Am  Rande 
steht,  ebenfalls  in  Roth : verum  est,  nota !) 

11  Die  drill  figur  sagt  wie  David  den  leo  und  den  pem  erschlüg. 

Die  nach  der  Loslösung  sichtbar  gewordene  Seite  gehört  der 
Reihenfolge  noch  vor  obige.  Ihr  Text  ist  folgender:  evn  andere  von 
dem  bösen  geyst  bereyt.  Darumb  ist  cristns  nit  allein  mit  einer  Ver- 
urteilung versucht,  sunder  mit  dreyen;  wann  die  geyst  versöchen  unfs 
mit  manigerlev  laster.  Und  wftr  es,  das  unfs  got  sein  hüt  unnd  der 
cngel  nit  liet  geben,  so  möeht  kein  mensch  von  der  bösen  geyst 
anfechtung  sein  genesen,  wann  als  der  schein  von  der  sonnen  vol 
staub  ist,  also  ist  die  weit  voller  böser  geyst  Und  darumb, 
ob  wir  yemant  von  anfechtung  wegen  sehen  gefallen  sein,  so  söll 
wir  ein  mitleiden  mit  im  haben  von  gantzem  hertzen.  Wir  Höllen 
in  nicht  zft  hand  vertreiben,  noch  verurteylen,  noch  es  offenbar  machen, 
sunder  wir  söllen  alles  unnser  vermögen  [t]hftn,  das  wir  sein  sönd 
verhelen  unnd  entschuldigen  mögen.  Mögen  wir  aber  es  nicht  ent- 
schuldigen, das  die  tat  zft  köndtlich  ist,  so  s[oI]len  wir  cs  aber  zü 
dem  besten  anffnemen  und  czft  dem  besten  keren.  Ist  aber,  das  der 
koins  gesein  mag,  so  sol  unser  yegklicher  ersenffezen  und  sol  also 
gedenckcn : 0 wo,  wie  war  es  mir  armen  so  dick  geschehen,  unnd  wi- 
derfaren,  hat  mich  got  durch  sein  barmhertzigkeyt  nicht  behftt.  Man 
sol  wissen , das  der  versöchcr , der  veind , leget  Christo  drew  laster 
für : das  scind  frasserey,  hoffart  und  geitigkeyt.  Do  nun  Jhesus  ge- 
vastet  het,  viertzig  tag  unnd  viertzig  nacht,  do  gedacht  der  tewfel  er 
war  hungerig.  Darumb  versücht  er  in  mit  frässerey  und  sprach:  ist 
das  du  gotes  sun  bist,  so  sprich , das  die  stein  zft  prot  werden.  Da 
antwurt  im  .Jhesus  und  sprach:  Es  stet  geschriben:  der  mensch  lebt 
nicht  allein  in  dem  prot  / sunder  er  lebt  auch  von  einem  yegkliehen 
wordt,  das  do  gcet  von  dem  mund  gottes.  Es  überwand  Christus  den 
tewfel  in  der  frässerey.  Der  tewfel  ptiigt  den  menschen  zeversftchen, 
mit  der  sönd,  die  er  sicht  oder  schätzet,  darzft  er  allermeist  geneiget 
ist.  Do  er  nun  Jhesum  schätzte  für  hungerig,  do  gedacht  er  in  im 
selber,  er  solt  in  versftchen  mit  frässerey.  Der  veind  versftcht  den 
menschen  zft  dem  ersten  mit  frasserey  / wann  . . . 

3)  Von  grösserem  Interesse  dürfte  ein  Fund  sein , den  Schrei- 
ber dieses  vor  eiuiger  Zeit  gemacht  hat:  der  Spigel  der  menschlichen 
selikeit  von  Heinrich  von  Lauffenburg,  eine  Papierhandschrift  ans  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrh.,  also  jedenfalls  der  Abfassungszeit,  1-137, 
sehr  nahe.  Die  Hs.  fand  sich  in  einem  Winkel  der  Bibliothek  und 
war  noch  nicht  k:\talogisirt.  Sie  ist  mit  Bildern  des  3ten  der  von 
Bnrdaeh  aufgestellten  Typen  geschmückt.  Durch  diesen  Codex  wird 
die  Zahl  der  metrischen  spigel  der  selikeit  von  12  auf  13  erhöht. 
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Eine  Beschreibung  der  Hs.  dürfte  hier  wohl  am  Platze  sein. 
Holzband  in  rothem  Schafleder,  fol.,  Pp.,  Wz.  Hirschkopf  mit  Kreuz,  fol.  1 
ursprünglich  leer,  späterer  Eintrag  (15.  Jalirh.)  mir  geschryben  hant, 
ghen  Scharfpenstevn  zu  körnen,  so  lofsen  ich  uch  über  juncker  wifzen 
duz  ich  von  lcibes  nod  nit  körnen  kan  zu  diszer  zijt,  ich  beden  uch. 
lieber  juncker,  doz  ir  daz  nit  vor  übel  wollent  usnemen,  wont  ich  nit 
komen  kan;  aber  wen  ifz  sach,  daz  ir  myn  nit  uiberen  moigten,  so 
wolt  ich  dhun  wye  ich  kont  und  wolt  komen  do  hin,  do  uwer  gnode 
mich  han  wolt,  wan  wiszent  myn  notdroff,  leiber  juncker  zu  deszer 
zyt  anno  domini  M vier  hondert  noch  Christi  gebort  LXV  etc. 

Die  erste  Zeile  dieses  Konzepts  zu  einem  Briefe  ist  verblasst; 
dasselbe  wird  hier  als  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Briefes 
mitgetheilt. 

Darunter  in  einer  Hand  des  18.  Jalirh.  R.  L.  E.  von  Clodh.  End- 
lich in  der  Hd.  Wyttenbachs:  Modo  Bibi.  pnbl.  Trevir.  ex  donatione 
I).  Gothardi  Schaefer,  Pastoris  ad  S.  Paulum  Treviris  1838. 

f.  1'  ein  die  ganze  Seite  füllendes  Bild.  Oben  Zinnen  wie  von 
einer  Stadt,  ln  der  Mitte,  das  Ganze  umfassend,  eine  Eiche  ähnlich 
einem  genealogischen  Baum,  ln  seinen  Aesten  und  an  seinen  Wur- 
zeln sind  die  verschiedenen  Gewerbe,  vielleicht  Ministerialen  durch 
Männer  in  verschiedener  Tracht  nnd  mit  verschiedenem  Geräthe  dar- 
gestellt,  oben  in  der  Krone  der  schriber,  auf  dem  ersten  Aste  rechts 
der  keiner,  links  der  hagmeinster  und  kuster;  darunter  der  swvn- 
meister  und  der  zimmermeister  einerseits,  andrerseits  der  smedemeyster 
& schoemeinster;  um  die  Wurzel  der  Molymeyster,  Systhemeister  und 
der  w astenmeister.  Bei  letzterem,  der  sbenso  wie  der  Systhemeister 
in  2 Personen  dargestellt  ist,  steht  ein  Wagen  für  2 Pferde.  Man 
merke  die  zweimalige  Schreibnng  meinster.  Sollte  der  Handwerks- 
meister nicht  von  magister,  sondern  von  minister  stammen  V Der  that- 
sächlichen  Entwickelung  würde  letzteres  durchaus  entsprechen. 

f.  2 roth:  Spigel  der  menschlichen  selikeit. 

Darunter  schwarz:  Hye  begint  des  buchis  prolegus, 

Evn  Vorrede  und  ludit  alsns; 

(Das  Blatt  ist  stark  zerlesen  und  stellenweise  verblasst,  ein 
grosser  Riss  geht  in  der  linken  Spalte  von  oben  bis  unten):  das 
heifzit:  Qui  ad  iusticiam  erudinnt. 

f.  2'  Die  Seite  ist,  wie  alle  folgenden  in  2 horizontale  Theile 
getheilt.  Das  obere  Drittel  nimmt  die  bildliche  Darstellung  ein , die 
Kontouren  in  Wichtiger  Federzeichnung,  ebenso  flüchtig  ist  die  Farben- 
gebung. Die  unteren  2 Drittel  nehmen  die  2 Spalten  des  Textes  ein. 
Derselbe  ist  rubriciert.  Er  beginnt: 

Dyt  buch  ist  den  ungelarten  luden  bereit 
Und  hcilzt  ein  spigel  der  menschlichen  selekeit. 

Daran  mag  man  pruhen  durch  waz  sachin 
Gut  den  menschen  woide  machin. 

Auch  die  bildliche  Darstellung  ist  zweispaltig. 
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Ueber  der  ersten  Spalte  ist  Christus  in  Mandorla  von  Engeln 
umgeben.  Ihm  zn  Füssen  Teufel.  Anf  dem  Spruchbande:  Pu  wirst 
gezogen  in  die  helle. 

Das  Rubrum  der  2ten  Spalte  ist:  Dominus  feeit  Evam  de  coste 
Ade  dormientis,  Got  machte  Evam  von  der  rippe  Ade  als  er  sl.  — 

Ueber  ihr  steht  Christus.  Vor  ihm  schlummert  Adam,  aus  des- 
sen Seite  Eva  hervorwächst.  Ans  dem  Felsen,  auf  welchem  Adam 
ruht,  schaut  ein  Häschen  heraus.  Bild,  Rubrum  und  Textspalte  stehen 
in  innerem  Zusammenhang.  Ebenso  ist  der  Zusammenhang  in  der  gan- 
zen Reihe  von  Bildern  und  Texten  gewahrt.  Ein  Stoff  kann  auch  auf 
zwei  Spalten , also  2 Bilder  sammt  Text  sich  erstrecken  wie  die  Ge- 
schichte von  dem  Kinde  Moses.  Der  rothe  Faden,  der  sich  durch  das 
Ganze  zieht,  ist  dabei  die  Heilsgeschichte,  d.  h.  das  Leben  Jesu  (u.  Mariä), 
während  die  Bilder  aus  dem  alten  Testamente  nur  als  Prototype  her- 
angezogen und  als  solche  im  Texte  ausführlich  erläutert  werden.  Da- 
bei folgt  nicht  regelmässig  einem  Bild  des  neuen  Testamentes  ein  sol- 
ches des  alten,  sondern  beiderlei  Arten  flechten  sich  zwanglos  inein- 
ander; so  zwar  dass  der  Prototyp  voransgehen  und  die  Erfüllung 
folgen  kann  und  umgekehrt.  Manchmal  treten  2 bis  3 Vorbilder  zu 
demselben  Stoffe  hintereinander  auf.  Es  sind  im  ganzen  96  Bilder 
und  Vorbilder,  f.  2' — 26  f.  26  Schluss:  In  godis  namen  Amen.  Et  est 
linis  speculi  humane  salvationis. 

2)  Gleich  darunter  in  derselben  Hand  die  Ankündigung  eines 
neuen  Stoffes: 

Sich  hub  vor  gots  trone 
Eyn  gcspreche  schone: 

Vume  dem  mensehin  das  geschach, 

D8  unser  her  got  gesaeh, 

Wye  rechte  grosze  iamerkeit 
Der  mensche  ln  der  werlt  leit  etc. 

f.  26'  Oben  ein  Bild,  wie  im  Spcculum.  Dasselbe  nimmt  jedoch 
die  ganze  Breite  der  Seite  ein:  Rechts  ein  König  anf  dem  Throne, 
in  der  Mitte  die  Barmherzigkeit  und  links  die  Wahrheit.  Das  Spruch- 
band beim  Könige  lautet:  Wer  (=  uwer)  rede  ist  löblich  und  ist  mir 
lehr.  Neben  jeder  der  beiden  andren  Figuren  steht  in  Fraktura  ihr 
Name. 


Ueberschrift:  Der  lobelich  konig. 

Bcg.  Es  was  eyn  konig  so  lobelich 

Dem  nyniant  mochte  wesin  glich, 
Der  hatte  toclitir  vyerde. 

Ich  wil  syu  ueh  nennin  schyere. 
Auch  hatte  der  konig  reyne 
Eyn  sone  alleyne, 

Nu  horit  und  mirkit  das, 

Wilch  nauie  der  ersten  tochtir  was: 
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Sye  hicfz  barmhertzekeit, 

Die  andir  dye  warheit, 

Gerechtekeit  dye  dritte  hies, 

Want  sye  von  rechte  nyt  en  lies. 

Als  ich  in  dem  buche  fant. 

Dye  vierdc  was  frede  genant. 

Der  son  durch  bescheidekeit 
Was  gehoitzen  dye  wysheit. 

Dy  fite  wort  prnbit  recht 
Der  knnig  hat  cynen  kneeht, 

Dem  hatte  he  geschaffin 
Eyn  teil  alle  tz&  swer  — 

Mirkit,  wo  ich  dye  rede  hinkcr. 

Der  kneeht  hies  Adam, 

Der  widdir  den  appil  nam, 

Dar  umme  he  mnste  fallin 
Dar  nme  wir  noch  alle 
Dye  ane  geborene  missetat 
Mussin  tragen  an  unsir  wat. 

Das  Gedicht,  eine  Allegorie  auf  die  Erlösungsgescliichte , en- 
digt f.  28': 

Anch  sy  der  heylige  geist 
Unsir  tröste  aliir  meyst.  Amen. 

3)  f.  28'  rotli:  Hie  hebit  sich  an  unsere  herren  kintheit,  bisz  er 
sync  martel  vor  nns  cristen  an  deme  heilgen  erntze  uberstreit  und 
auch  also  darnach  zu  hynimel  fure. 

Maria,  moder,  konyngynnc 
Aller  der  wernde  droesterynne. 

f.  92  Schluss: 

Und  das  wir  in  der  phlichte, 

In  dinen  gnaden  mugen  wesen 
Und  mit  dir  ewiglich  genesen, 

Das  werde  war  in  godis  namen  Amen. 

Die  beiden  noch  übrigen  Blätter  des  Codex  sind  leer. 

Anf  der  unteren  Innendecke  ein  Lehnbrief  des  Bürgermeisters 
und  Raths  zu  Pcdereheim,  kraft  dessen  dem  Peter  Symon  Nesen  und 
seinen  Kindern  die  Backstube  zu  Peterekeim  samt  sämtlichem  Zube- 
hör, wie  Badekessel  u.  s.  w.  bis  zu  ihrem  Tode  als  Lehen  überlassen 
wird.  Sie  verpflichten  sich  dieselbe  in  baulichen  Stand  zu  setzen, 
wozn  der  Rath  das  Holz  nach  Worms  liefert,  und  darin  zu  erhalten. 
Die  Verbesserungen  können  den  Erben  abgekauft  werden,  a.  d.  1421 
feria  4to  post  b.  Martini  cp. 

Auf  der  oberen  Innendecke  das  stark  verwischte  Konzept  zu 
einer  Mainzer  Urkunde  des  15.  Jahrh.,  also  wohl  ein  Originaleinband! 
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Einem  Ranz  anderen  Zwecke,  als  in  lnmen  animac,  dient  die 
Naturkunde  in  folgendem  Werke. 

4)  John  Dnmbeley  de  Alknma  Arte. 

In  dem  Codex  No.  629  der  hiesigen  Stadtbibliothek  fand  Schrei- 
ber dieses  am  Ende  eine  Schrift  über  Alchimie,  welche  bis  jetzt  noch 
von  keinem  entdeckt,  auch  in  dem  Wyttenbach’schen  Hand  Schriftenkatalog 
(nur  Manuskript)  nicht  angemerkt  ist.  Dieselbe  umfasst  10  Blätter, 
ist  aber  leider  am  Ende  versttlmmelt.  Der  Codex  ist  eine  von  ver- 
schiedenen Händen  herrährende  Hs.  des  15.  Jahrh.  Pp.  Grossoktav 
einspaltig.  In  demselben  gehen  der  genannten  Schrift  folgende  voraus: 
f.  1 — 78'  Eine  dem  Bischof  (de  Ebenelkoven)  von  Münster  ge- 
widmete: de  actibus  et  gestis  trium  regnm  beatonim. 
f.  78' — 80  Miraculum  de  Thoma  apostolo. 
f.  81  — 122'  ein  Speculum  Confessorum. 
f.  122 — 123'  Torneamentnm  Monachorum. 

Auf  die  Schrift  de  alkuma  arte  folgt  sodann  noch  ein  Arznei- 
buch von  10  Blättern. 

Die  Hs.  stammt  aus  8.  Maria  ad  Martyres  bei  Trier. 

Im  Folgenden  geben  wir  einen  Theil  des  Textes  des  Alchimisten, 
welcher  hinreicht,  seine  Theorie  zn  beleuchten.  Hauptquelle  fttr  ihn 
ist  natürlich  der  Araber  Geber. 

Ausser  ihrem  kulturhistorischen  Interesse,  hat  seine  Schrift  eini- 
gen geschichtlichen  Werth , insofern  sie  die  Regierung  des  Erzbischofs 
Kuno  von  Falkenstein  betrifft,  welcher  infolge  seiner  steten  Strei- 
tigkeiten mit  den  Bürgern  von  Trier  und  Köln  sich  in  immerwähren- 
der Geldverlegenheit  befand  und  nach  Ausweis  des  besagten  Werk- 
chens  schliesslich  zn  dem  verzweifelten  Mittel  der  Goldmaeherci  seine 
Zuducht  nahm.  Näheres  Uber  den  streitbaren  Prälaten  siehe:  Fer- 
dinand, Cuno  von  Falkenstein  als  Erzbischof  von  Trier,  Coadjutor 
nnd  Administrator  von  Köln,  bis  zur  Beendigung  seiner  Streitig- 
keiten mit  der  Stadt  Trier  1377.  IX.  Heft  der  Münstcrischen  Beiträge 
zur  Geschichtsforschung,  herausgegeben  von  Theodor  Lindner.  Pader- 
born nnd  Münster  1886. 

Der  Text  ist  in  einer  sehr  flüchtigen,  schwer  leserlichen  Kursive 
zum  grossen  Theil  fehlerhaft  überliefert  — Die  grammatischen  Fehler 
stammen  wahrscheinlich  von  dem  schwindelhaften  Verfasser  selbst  her. 

Hic  incipit  über  de  alkuma  arw- 

te,  quem  composnit  Johannes  Dumbelev  de  Anglia  super  uni- 
versis  omnium  philosophorum  opinionibns  ex  mandato  illustrissimi  prin- 
cipis  et  reverendissimi  dnmini  domini  Cononis  de  Falkensteyn,  divina 
providencia  sancte  treverensis  (fehlt  ecclcsie)  archiepiscnpi  ncc  non  sit 
imperii  archikancellarii  per  Galliam,  qni  quidem  liber  appellatnr  ortus 
amoris,  in  quo  docetur  creacio  verissime  arboris  pltilosophice  nec  non 
omnia  typica  et  tropica  philosophorum  dogmata  palam  rescrantur.  Et 
continet  in  se  duodeeim  capitula,  de  quibtis  octo  loquuntur  de  theo- 
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rica  parte  et  quatuor  de  pratica  (!)  quornm  enm  dei  lande  et  adintorio 
incipit  primum  capitnlum  de  inateria  prima  nostre  arboris  philosophier. 

Reverendissimc  pater  et  illustrc  prin- 

/ ceps,  noverit  benignitas  vestre  dominacionis  quod  philosophi 
nostri  dicunt  et  doccnt,  quod  primum  qnod  agcre  debemus  in  omnihus, 
est  deo  altissimo  gracias  referre  de  omnibns  beneficiis  nobis  a deo 
gloriose  collatis,  ex  cuius  esse  et  potencia  omne,  quod  est,  inicium 
sumpsit  exordium  et  tarnen  ipse  erat  sine  inicio  et  permanens  erit  in 
evum  omnipotens  desinens  esse  sine  fine.  Rogo  igitnr  ipsum  snmmnm 
deum  cunctipotentem  et  gloriosum,  nt  ipse  mihi  graciam  suam  in  pre- 
sentis  libelli  compilaeione  largire  dignetur  nt  et  sensus  meos  corro- 
borare  et  illustrare  valeat,  quatenus  dominacioni  vestre  in  tantnm  com- 
placere  merear,  nt  de  istins  libri  Serie  veram  scienciam  artis  alkime 
vos  enucliare  pereipere  et  intelligere  cordialiter  gandeam.  Et  primo, 
pront  superins  promisi,  de  prima  nostri  lapidis  inateria  dei  gracia  trac- 
tabo.  Prima  nostri  lapidis  matcria  seenndum  pliilosophos  est  aqua  pura 
enm  snbtili  pingwedine  forti  nmori  oommixta  per  longinqnam  decoc- 
cionem  minerali  monte,  calore  naturali.  Unde  dicit  verns  Geber, 
de  materia  metallorum  prima  conligitnr  (!)  in  monte  minerali  aqnarn 
puram  (!)  pingwedine  subtiü  ob  mari  mediante  calore  naturali  enm  eis 
incluso  et  sic  per  longum  tempus  decoqnitnr  ad  invicem  per  illnrn 
calorem  ascendendo  et  descendeudo  et  super  dictam  aqnarn  et  ping- 
wedinem  verberando  donec  uniantur  nmore  forti  et  qnod  fuerit  sub- 
stancia  una  in  snperficie  plana  Et  super  hoc  concordant  omnes  philo- 
sophi  dicentes. 

Nota  originem  argenti  vivi.  Argentum  vivum  in  sua  prima  radiee 
est  compositum  ex  terra  alba , nimium  snbtili  snlphnrea  vel  pingwedine 
sulphurea  enm  aqua  claro  (!)  fortiter  commixtnm  donec  fiat  substantia 
una  non  qniescens  in  snperficie.  Plana  igitnr  potest  per  auctoritatem 
iam  recitatam  Principium  argenti  vivi  esse  aquam  (!)  enm  pingwedine 
terrc  snbtili  forti  nmore  unitam,  post  qnarum  rerum  nnionem  insepara- 
bilitcr  manent  sub  natura  prime  cssencie,  propter  viscositatem  in  ipsis 
rebus  generatam  per  longam  deeoccionem  in  vasis  mineralibns  montis 
ealoris  accione,  et  convertuntnr  sic  plures  res  in  unam  rem,  quam  ar- 
gentnm  vivum  vnlgariter  appellamns  et  hoc  argentnm  vivum  esse  prin- 
cipium omnium  metallorum  ab  omnibus  philosophis  predicatur.  et  indi- 
catur.  Et  sic  ex  prelibatis  reliquitnr  (!)  primam  materiam  argenti  vivi 
esse  aqnarn  et  pingwedinem  subtilem  vel  terrc  viscositatem  sulphnream 
dicte  aquam  in  vasis  mineralibns  prout,  prefertur  ob  manentem. 

Capitnlum  seenndum : quid  esse  (!)  principio- 
rnm  natnre  et  quid  sit  enlphnr  philosophornm. 
Dicnnt  philosophi,  opinione  commnni  argentnm  vivum  esse  me- 
tallorum  natura  (!)  principium,  medium  et  finis  (!)  manente  suo  snlphnre 
testaute,  Gcbero  in  capitulis  de  medicinis  generalibns  sic  dicens 
(Distinctio  Geberi  ex  concordia  omnium  philosophornm)  Ex 
eis  rebus  principium  naturam  esse,  comprobatur;  que  maxime  corpori- 
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bns  iunguntur  et  amicabilius  eisdem  in  profunde  adherentur  et  quia  in 
rcrum  natura,  vel  preter  argentum  vivum,  cernimus  perfeccins  amicari 
vcl  inisccri,  idcirco  cogimur  dicere,  !U[uam  esso  rerura  altcrabilium  me- 
dicinam  in  complemento  totali  auri  et  argenti,  mnnente  sulphure  sno, 
quia  non  fit  generacio  congma,  nisi  ex  rebus  convcnientibus  generc  et 
naturam  cognoscentibus,  quod  niehll  fit  de  homine,  nisi  liomo,  de  leonc 
nisi  leo,  de  asino  nisi  qnod  asinus  etc.  de  ceteris  animalibus,  et  etiam 
sic  de  aliis  rebtis  (unleserl.  Wort).  8ed  cum  "mnes  philosophi  dieunt 
opinione  eommnni,  qnod  ex  argento  vivo  et  sulphure  cuncta  gencran- 
tur  metalla  seeundum  primitivitatem  vel  imprimitivitatem  predictornm. 

Distinctio  prima,  quid  sit  snlphnr. 

Videndum  est,  utnim  illud  snlphnr.  qnod  apud  vnlgus  renale  re- 
peritur,  sit  de  esse  principiorum  nature  vel  generacione  metallorum. 
Et,  si  non  videtnr,  qnid  sit  illud  snlpliur,  ex  quo  metalla  generantur, 
et  ubi  illud  gulptmr  reperitur;  dico  sequens  vestigia  Geben  per  ordi- 
nem,  (nota  de  sulphure  Seniorurn) : Salud  et  aliorum  pbilosopliorum 
in  tnrba,  quod  sulphtir  vulgnriter,  qnod  apud  vulgos(!)  reperitur  venale 
non  est  de  esse  principiorum  nature,  qnod  prefati  philosophi  dieunt, 
quod  sulphur  illud,  qnod  est  de  esse  principiorum  nature,  penas  ignis 
snscipit  et  sustinet  et  fusionem  mctallicam  in  igni  dat  nee  umquam 
per  combustionem  ignis  diminuitur,  quoniam  eo,  sc.  igne,  nntritum  est. 
Kam  sulphur  vulgariter  non  finnm  per  ignis  combustionem  consnmitur, 
licet  autem  in  ipsius  funditur.  Ipsum  vero  finmn  non  est  possibile 
llquefieri,  cnm  ad  similitudinem  nature  calcis  sit  redactum.  Propterca 
concluditur  ex  hoc,  si  metallorum  generacio  fieret  ex  sulphure  vulgi 
necessario,  metalla  essent  combustibilia  et  comiptibilia,  vel  hnmiditate 
privata  et  infusibilia.  sicut  eorum  radix,  ex  qua  essent  procreata,  nt  in 
sequentibus  plenius  patehit. 

Distinctio  secunda,  qnid  sit  sulphur  verum. 

Nam  sulphur  verum,  qnod  est  de  esse  principiorum  nature,  per 
calorem  temperatum  figitur  absque  humiditatis  consumpcioue  (unleserl. 
Wort)  patet  sufficienter,  sulphur  vnlgare  non  esse  de  intencione  philo- 
sophorum,  quoad  effeetnm  principiornm  nature.  — Distinccio  tercia, 
quid  sit  snlphur.  Videndum  igitur,  qnid  sit  sulphur.  Dieunt  philo- 
sophi, sulphuris  principinm  est  pingwedo  snbtilissime  snbstantie  terre, 
in  aqua  minerali  decoccione  paulativa  ct  longinqua  dissoluta,  quo  usque 
humidum  cum  sicco  et  siccnm  cum  hnmido  temperctur  et  vincitur  (!) 
unione  forti.  Et  sic  convcrtitur  il ln  pingwedo  mediantibus  caloris  ac- 
cessione  et  aqua  minerali  in  esse  principiorum  nature,  qnod  est  argen- 
tum  vivum , prout  snperius  dictum  est.  Sod  nunc  restat  videre , ubi 
reperiatur  vel  ubi  elicitur.  — Distinccio  quarta,  ubi  invenitur 
verum  sulphur.  Dico,  quod  ex  ipsis  elicitnr,  in  quibus  est;  sc.  in 
argento  vivo  est,  ergo  ex  ipso  elicitur,  testante  Gebero  in  capitulo  de 
coagulacione  mereurii,  ubi  dicit,  quod  argentum  vivum  habet  in  se 
sulphuris  partes  in  sne  creacionis  radice  uniformitcr  et  naturaliter  ad- 
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mixtas,  quas  removere  vel  separare  partificium  non  est  possibile,  cum 
sid  ipsuin  homogenium  et  substancia  perfeccionis  principionim  nature 
et  uniformis  et  subditur  statim.  De  diffinieione  (!)  ipsins  argenti  vivi 
in  eodem  capitulo  dieitur,  qnod  argentnm  vivum  est  aqua  mineralis 
viscosi,  snbstancie  subtilis  albe  terre  snlplmre  per  calorem  attempera- 
tum  in  conmixcionis  radice  unione  forti  et  homogenic  vincta,  ita  qnod 
humidum  tcmperetur  a sicco  et  e convcrso  inseparabititer.  Nota, 
quid  sit  homogenium.  8ed,  quid  sit  bomogenium  et  uniformitas 
substancie,  ut  superius  dictum  est,  potest  per  Geberum  in  capitulo  de 
ferro  dicentem,  qnod  argentum  vivum  per  nnlas  (!)  causas  extermina- 
cionis  sed  per  catisas  composicionis  dividi  permittit,  qnoniam  tota  eins 
substancia  ab  igne  recedit  aut  tota  in  igne  permanet  stabilis;  super 
qno  quidem  Johannes  de  Kosario  sic  dicit.  Opinio  Johannis  de 
Rosario,  quid  sit  lapis  noster.  Qualitäten  in  re  nostra  digne  con- 
ditionis  iussu  pre.  ceteris  quibnsennque  rebus  sunt  a deo  fortiter  com- 
mixcionis  ligature  (!) ')  teperate  (!),  qnod  licet  ignis  potenciam  (!),  fronte 
prima  fugitativa,  non  tarnen  ulla  per  artes  a natura  conmixtas  radiei- 
tus  sit  dednetas  (!),  nequitint  separari,  quoniam  ascendens  vel  remanens 
cum  totali  sua  substantia  in  ignis  asperitate  perseverat,  et  hoc  est, 
quare  calidum  Immido,  frigidum  sicco  forti  unione,  largiente  creatorc, 
pre  ceteris  omnibus  aliis  rebus  sunt  nnita  sive  separata  in  etemum. 
Et  sic  concluditur  qnod  uniformitas  et  liomogenitas  argenti  vivi  cum 
snlplmre  in  conmixcionis  et  radice  esse  causam  perfeccionis  prineipio- 
rnm  nature.  Et  sub  hoc  Geber  dicit  capitulo  de  essencia  et  pro-' 
creacione  auri,  qnod  uniformitas  in  substantia,  que  per  composiciones 
fit  ex  decoccione  naturali  in  radice,  est  causa  perfeccionis;  diversitas 
vero  est  causa  eorrnpeionis.  Argumentum  Gebcri  licet  videtur, 
qnod  uniformitas  et  liomogenitas  in  substancia  argenti  vivi,  nt  predici- 
tur,  sit  causa  perfeccionis  principiorum  nature , tarnen  videntur  aliqui 
philosophi  probaro  contrarium.  cum  dicunt,  procreacionem  et  genern- 
cionem  metallorum  minime  nisi  ex  agente  et  paciente  fieri  posse.  Sed 
argentum  vivum,  cum  sit  homogenium  et  indivizibile,  non  est  agens  et 
paciens  simnl  et  semel,  quoniam  tota  eius  substancia  aut  agit  aut  pati- 
tur,  ut  supra  dieitur,  ergo  argentnm  vivum  non  est  de  substancia  per- 
feccionis principiorum,  nisi  ei  adinngatur  aliquod  agens  vel  paciens. 
Et  hoc  relinquitur  qnod  argentnm  vivum  per  se  sine  coniunctione  alte- 
rius  non  potest  simul  et  semel  agere  et  pati  sed  quandoque  agit  quan- 
doque  patitnr. 

Responsio.  Ad  quod  respondeo,  qnod  licet  utraqne  substancia 
argenti  vivi  tarn  aque  quam  pingwedinis  in  eommixcionis  radieis  (!)  for- 
titcr,  ut  permittitur,  uniea  totaliter  sit  activa  vel  passiva,  tarnen  illud 
magis  dieitur  activum,  ubi  magis  servatur  integritas  nature.  Non  tarnen 
semper  est  verum , nam  congelatum  quandoque  agitur  (!)  quandoque 
non,  ut  in  seqnentibtis  patehit.  linde  notandum  est  quod,  quamvis  con- 
gelatum  secundum  apparcncia  a non  congelato  qnoad  visnm  diflerat. 

1)  ligature  ausgestr. 
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tarnen  nun  differt  nisi  in  occultacione  manifesti.  Argumentum.  Aris- 
ber  et  hoc  testante  philosopho  in  lilio  dicente,  qnod  licet 
liec  substancia  agens  vel  paciens  ex  argento  vivo  quoad  visioncin  sepa- 
rari  vel  segregari  snperficialiter  et  manifeste  quodammodo  videatur, 
tarnen  separantur  elementa,  que  in  argento  vivo  sunt  nec  unnm  sine 
alio  esse  non  potest.  Nam  sui  Spiritus  temperati  sunt  per  viam  per- 
sciencie.  Sed  qualiter  liec  substancia  agens  vel  paciens  in  argento 
vivo  exeunte  habet  regi,  mundari  et  subtiliari,  in  capitulis  sequcutibus 
nunc  gloriosissimi  regirainis,  si  deus  volueril,  verbis  manifestis  decla- 
rabo.  Sed  saltem  concluditur  ex  premissi  argcnti  vivi  substanciam 
esse  in  causam  perfeccionis  principiornm  natu  re  continens  in  ge  sul- 
pliur  suum  bonum,  nec  alio  indiget.  Capitulum  tercium  qualiter 
omnis(!)  mctalla  generantur,  tarn  in  generali  quam  in  spe- 
ciali  etc.  Nunc  quippe  determinantum  (!)  cst,  quid  sit  principium  na- 
ture  metallorum.  Jam  restat  detenninare  metallorum  procreaciones 
tarn  in  generali  quam  iu  spcciali,  et  qualiter  perfecta  et  imperfecta 
Corpora  in  montibus  minerabilibns  generantur.  Nota  hie  gcneraciones 
metallorum  et  qualiter  in  cotnmixcionis  radicc  perversitas,  corrnpcio 
et  imperfeccio  proercantur,  et  primo  in  generali  dictum  gcncraciouem 
metallorum  demam  in  speciali. 

Philosophi  diemit,  quod  calor  exudat  in  fundo  montis  firmissimi 
et  solidi,  cuius  natura  est  ascendcre  per  meatns  terre  et  ibi  obviat  ei 
aqua  vicosa  (!)  in  venis  terre  et  eam  subtiliat  et  in  subtilem  gpiritum 
vertit. 

Nota,  quid  sit  sulphur  metallorum.  Etiam  pingwedo  snb- 
tilissima  terre  sulphurca  Aqua  vero  predicta  mineralis  in  spiritum  versa 
inveniens  pingwedinem  ac  subtilissimam  substanciam  ipsius  terre  sul- 
phuree  per  caloris  accessionem  liquescantem  uniformiter  ei  coniunge- 
tur  et  intiscatnr  per  longam  decoccionem  umore  naturali  et  firma  (!). 
Preterea  ibidem  per  calorem  eque  durantem  tempore  longo  dicta,  unita 
et  intiscata  inspissantur  dictaque  inspissatio  per  dictam  (!)  calorem  sub- 
tiliatur  et  aqua  minerale  (!)  diutissime  lavatur,  teritur,  solvitur  et  coa- 
gulatur  ac  in  metallum  purum  vel  impurum  secundum  caloris  acccs- 
sionem  et  puritatem  vel  impuritatem  dictarum  rerum  figitur  et  corpns 
metallum  efficitur.  Et  liec  est  generacio  determinata,  est  metallorum 
universalis  generacio;  nunc  specialiter  ad  generacionem  nniuseuiusque 
metalli  in  speciali  est  tractandum.  — Sed  primo  notandum  est  qualiter 
cuncta  metalla,  tarn  perfecta  quam  imperfecta  ex  tina  natura,  ut  supra 
dictum  est,  sola  decoccionc  gravantur,  quo  apparet  ex  ita  intentionc  (!) 
quod  omnia  metalla  ratione  essent  unius  esscncie : l’nius  gencracionis, 
nnius  puritatis  vel  impuritatis.  ex  una  sola  re  quidem  argentum 
vivum  nuncupatus  et  sola  decoccionc  naturali,  ut  premittitur,  cuncta 
metalla  gravantur. 

Questio.  Igitur  posset  hie  aliquis  querere  causam  diversitatis, 
quare  natura,  qne  semper  ad  perfectionem  tendit  vel  tendere  videtur, 
aliquaudo  corrnpcionem  et  impuritatem  in  metaliis  inducit  et  non 
perfeccionem  et  puritatem.  Kesponsio.  Ad  qnod  respondeo,  quod 
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hec  diversitas  in  metallis  impcrfeccio  vcl  corrupcio  accidit  prnpter  terre 
sulpiiurcam  substanciam  impuram,  fetidain  et  mobilem,  supernntem 
aipmm  Ascosam  mineralem  vel  eqtmlem  esse  cum  aqua  dicta  fiscosa 
mincrali  vel  ipsi  aque  mincrali  pro  parle  pure  vel  impure  nmorc  non 
contacta  naturali  per  seenudariam  dccoccionem  vel  commixcioncm  in- 
fiscutam  et  unitain.  etc. 

Das  vierte  Kapitel  ist  überschrieben : si  fuerit  possibile  ex  cor- 
poribus  munduni  vel  immundum  lapidem  philosophorum  esse  omniuo 
cliciendum  vel  ex  rebus  elicitnr.  Das  fünfte:  8i  fuerit  verum  et  pos- 
sibile, mercurium  tantum  esse  principium  metallorum  sive  admixcionem 
alieuis  rei,  et  si  sit  corpus  spiritus  vel  quid  in  se  ipso.  — Der  Text 
ist  f 134  recto  plötzlich  abgebrochen,  leider  ohne  dass  der  Stein  der 
Weisen  gefunden  erscheint  Deshalb  möge  es  mit  dem  oben  Mitge- 
theilten  sein  Bewenden  haben. 

Trier.  Keuffer. 


Znni  Buchhandel  im  Mittelalter. 

Bei  der  Dürftigkeit  der  Nachrichten,  welche  wir  über  den  Buch- 
handel in  Deutschland  während  des  Mittelalters  besitzen,  verdient  auch 
jede  vereinzelte  Notiz  darüber  unsere  Beachtung.  Bekanntlich  wurde 
er  wie  in  Italien,  Frankreich  und  anderen  Ländern  ebenso  in  Deutsch- 
land an  den  Universitäten  im  14.  und  15.  Jahrhundert  zum  Theil  durch 
die  Stationarien,  die  conccssionirtcn  Leih-  und  Verkaufsstellen,  ver- 
mittelt. >)  Diese  treten  indessen  hier  doch  weniger  als  in  anderen  Ge- 
genden hervor,  theils  weil  man  keine  Veranlassung  hatte,  sich  gegen 
die  Concurrenz  zu  schützen,  theils  weil  die  Studierenden  ihren  Bücher- 
bedarf  durch  eigenhändige  Abschriften  deckten.  Der  nachfolgende 
Brief,  der  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  stammt,  dürfte  ein  Be- 
leg dafür  sein,  dass  bei  den  Studenten  auf  den  Universitäten  ein  Bü- 
chervertrieb auch  unter  der  Hand  stattfand.  Ich  gebe  zunächst  den 
Text  des  fraglichen  Briefes,  der  uns  noch  im  Original  vorliegt: 

Venerabilis  domine  ntagister  mi  et  amice  singularis  . . in  libris 
vestris  venditis  et  vendendis  vobis  tantam  quantam  possem  Iibenter 
exhiberem  fidclitatcm , ymmo  cos  libeucius  pro  majori  precio  veu- 
derem  quam  si  michimet  ipsi  pertincrcnt  et  nisi  tres  eorurn  per 
me  venditi  existunt  scilicet  questiones  philosophorum1)  quas  dedi 
pro  II  florenis;  item  illud  Volumen  Petri  llispani  cum  questiuni- 
bus  pro  x solidis;  item  textum  Boetii  pro  quinque  solidis.  Sed  illam 
peeuniam  quinque  solidorum  uondum  liaboo  propter  illius  socii  ab- 
scutiam,  de  quo  non  dubito  quin  bene  solvet  in  brevi  . . et  in  casu 

1)  Vergl.  W.  Watteubach,  Das  Schriftwesen  im  Mittelalter.  2.  Auü. 
S.  473  ff. 

2)  Oder  physicorum,  wie  man  auch  auflösen  kann. 
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qno  non  rcdiet  ego  pro  eia  rcspondercm  ...  Kt  quam  cito  alios 
vendidero  vobis  pecuniam  remittam  indilatc.  Ktiam  socii  ante  Pascha 
multum  sunt  indigentcs,  libros  emcre  formidantes,  tarnen  ego  non 
dimittam,  quoniam  pro  toto  posse  in  hiig  fideliter  elaborem  ...  et 
aliquos  eornm  adbuc  in  brevi  scio  vcndendos  . . Carissime  magister 
rogo  vos  instanter  ut  illam  oratiouem  de  domina  nostra,  qne  pen- 
det  in  monasterio  llcrvordensi  super  choro,  que  incipit  ,0  Clernen- 
tissima“  voluitig  mihi  facere  excopiari  dantes  uni  3 denarios,  quos 
vobis  mitto  nuncium  per  presentem. 

Der  Brief  ist  uns  durch  folgenden  glücklichen  Zufall  erhalten. 
Der  Adressat  nämlich,  ein  Herforder  Magister,  wahrscheinlich  zugleich 
abteilicher  Amtmann,  welcher  dem  Rechnungswesen  des  Stiftes  Her- 
ford Vorstand, ')  hat  die  freigelassene  Rückseite  des  auf  Papier  geschrie- 
benen Briefes  dazu  benutzt,  um  die  aus  verschiedenen  Jahren  vorhan- 
denen Rückstände  der  Einkünfte  des  Stiftes  darauf  zu  verzeichnen.1  2) 
Als  letzte  Jahreszahl  ist  1380  angegeben.  In  diese  Zeit,  in  die  letzte 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  ist  denn  auch  der  Brief  der  Schrift  nach 
zn  setzen.  Leider  fehlt  die  Adresse  und  ebenso  ist  der  unterste  rechte 
Rand  des  schmalen  Papierstreifeus,  auf  welchem  der  Name  des  Brief- 
schreibers gestanden  hat,  offenbar  absichtlich  weggeschnitten.  Dass 
wir  aber  in  letzterem  den  Studenten  einer  deutschen  Universität  zu 
erkennen  haben,  scheint  mir  nach  der  Art  und  Weise,  wie  er  von 
seinen  „socii“  redet,  ganz  unzweifelhaft.  Auch  das  gerade  nicht  clas- 
sische  Latein  des  Briefes  spricht  für  einen  Anfänger  in  den  Wissen- 
schaften. Der  Zug  der  studierenden  Jugend  Herford’«  ging  nun  vor- 
nehmlich nach  Erfurt  und  Köln 3)  und  an  einem  dieser  Orte  werden 
wir  wohl  auch  unseren  Briefschreiber  zu  suchen  haben.  Bei  der  grösse- 
ren Nähe  Kölns  möchte  man  zunächst  an  diese  Universität  denken, 
während  das  Jahr  1380  eher  auf  Erfurt  hinweisen  dürfte. 

Vor  allem  bemerkenswert!!  scheint  mir  nun,  dass  hier  ein  Stu- 
dent den  Vertrieb  von  Handschriften,  die  ihm  vielleicht  sein  ehemali- 
ger Lehrer4)  in  Herford  zu  diesem  Zweck  anvertraut  hat,  bei  seinen 
Commilitonen  vermittelt.  Die  des  Boetius  hat  er  einem  derselben  auf 
Pump  gegeben;  er  kennt  ihn  als  zahlungsfähig  und  verbürgt  sich  für 
ihn.  Den  Kaufpreis  aus  seiner  Tasche  einstweilen  vorzusehiessen,  hin- 

1)  Die  Amtmänner  der  Aebtissinnen  von  Herford  sind  im  15.  Jh,  so- 
weit loh  das  habe  controlliren  können,  stets  magistri.  S.  die  Urkunden  der 
Fürstabtei  Herford  hu  Staatsarchiv  Münster. 

2)  Dieser,  sowie  mehrere  andere  in  gleicher  Weise  verwendete  l’ri- 
vatbriefe,  die  in  niederdeutscher  Sprache  abgefasst,  aber  inhaltlich  ohne  be- 
sonderes Interesse  sind,  waren  an  verschiedenen  Stellen  in  die  grossen,  auf 
Pergament  geschriebenen  Kinkiiuftoregister  des  Stiftes  Herford  eingebettet; 
sic  werden  im  Staatsarchiv  Münster  unter  Mac.  VH  3324  *•  >'■  n.  aufbewahrt. 
Möglicherweise  ist  der  in  diesen  Registern  am  Ende  des  1 4.  Jhs.  mehrfach 
genannte  Magister  Arnoldus  der  Empfänger  des  Briefes. 

3)  Vcrgl.  hierzu  Hölscher,  Geschichte  des  Gymnasiums  in  Herford  I, 
S.  14  ff.  (Ilerf.  Gvmnas.  Programm  von  1869.) 

4)  Leber  dfe  Schule  am  Ilerforder  Münster,  vergl.  Hölscher  a.  a,  0. 
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derte  ihn  wohl  die  Ebbe  im  eignen  Goldbeutel.  Denn  es  war  gerade 
eine  ungünstige  Zeit,  vor  Ostern.  Die  Studenten  scheuten  sich  allge- 
mein in  einem  Zeitpunkt,  in  welchem  das  Geld  knapp  geworden  war, 
noch  wissenschaftliche  Bücher  zu  kaufen.  Unser  Briefschreiber  hatte 
aber  wenigstens  soviel  übrig,  um  für  eine  oratio  de  domina  nostra '). 
— das  Stift  Herford  war  der  Jungfrau  Maria  und  der  heiligen  Pusinns 
geweiht  — die  mit  den  Worten  0 Clemcntissima  begann  und  die  auf  dem 
Chor  der  Münsterkirche  in  Herford  aufgehängt  war,  drei  Denare  auf- 
wenden zn  können.  Er  hat  sie  dem  Boten,  der  den  Brief  überbringen 
sollte,  gleich  mitgegeben,  damit  der  Magister  dem  Copisten  die  Schreib- 
gebflhr  sofort  zukommen  lassen  konnte. 

Das  Interessante  an  dieser  Notiz  ist,  dass  sie  andeutet,  dass  un- 
ser Magister  über  Idente  verfügte,  welche  um  Lohn  schrieben.5)  Es 
liegt  daher  nahe  zu  vennuthen,  dass  diese  auch  die  eine  oder  die  an- 
dere der  Handschriften  geschrieben  haben,  welche  der  Briefschreiber 
auf  die  Universität  mitgenommen  hatte,  um  sie  dort  unter  der  Hand 
losznschlagen.  Wir  hätten  dann  in  dem  Herforder  Magister  einen  Ge- 
schäftsgenossen des  Hagenauer  Schulmeisters  Diepold  Lanber  vor  uns.3) 
Nur  scheint  der  Verlag  des  Ersteren  im  Gegensatz  zu  dem  Laubeis 
vornehmlich  wissenschaftlicher  Natnr  gewesen  zu  sein. 

Den  höchsten  Preis,  nämlich  zwei  Gulden,  hat  der  Verkäufer  für 
die  Quaestiones  philosophorum  oder  physieorum 4)  erzielt,  offenbar  weil 
dies  Werk  das  umfangreichste  war.  Für  die  Handschrift  der  Summulae 
logicales  des  Petrus  Hispanus,  des  Papstes  Johann  XXI.  (XX.),  mitsammt 
den  Quaestiones  dazu  sind  ihm  10  Schillinge  bezahlt  worden.  Am 
billigsten  war  der  Text  der  5 Bücher  de  consolatione  pkilosophiae 
des  Boetius. 

Was  die  übrigen  Handschriften,  welche  der  Briefschreiber  ver- 
treiben sollte,  enthielten,  ist  leider  nicht  angegeben.  Es  ist  mir  bis 
jetzt  nicht  gelungen,  Manuscripte,  welche  nachweislich  aus  dieser  Her- 
forder Schreibanstalt  hervorgegangen  sind , namhaft  zu  machen.  Viel- 
leicht trägt  diese  Notiz  dazu  bei,  die  Aufmerksamkeit  auf  dieselbe  hin- 
zulenken. 

Münster  i/W.  Th.  Ilgen. 

1)  An  eine  Rede  auf  eiue  der  Aebtissinnen  vou  Herford  wird  mau 
in  diesem  Falle  wohl  kaum  denken  dürfen. 

2)  In  einer  Herforder  Urkunde  d.  d 1 3r»7  März  4 wird  als  Zeuge  ein 
llenricus  de  Seryvere  namhaft  gemacht.  (Urkunden  der  FUrstabtei  Herford 
im  Staatsarchiv  Münster.) 

3)  Watteubaeb  a.  a.  0.  47»  ff. 

4)  Derartige  ausgearbeitete  Tliesensamiulungen , welche  von  den  Uni- 
versitätslehrern zum  Gebrauch  für  ihre  Schüler  herausgegeben  wurden,  waren 
im  Mittelalter  in  grosser  Zahl  vorhanden.  Vergl.  Hain,  Rep.  Bibliograph. 
No.  1309  Quaestiones  variac  naturales  antiquorum  philosophorum,  ferner 
No.  131142  Quaestiones  cum  textualibus  expositiouibus  super  physieorum  et 
ceteros  pbilosophine  naturalis  libros  Aristotelis. 
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Hans  Wilhelm  Kirchhof. 

Ein  Nachtrag. 

In  der  Voraussetzung,  dass  jeder,  ancli  noch  so  geringe  Bei- 
trag, der  unsre  Kenntnis*  von  Hans  Wilhelm  Kirchhofs  Leben  berei- 
chert, erwünscht  sein  muss,  übergebe  ich  die  nachstehenden  Mitthei- 
lungen als  kleine  Ergänzung  zu  den  dankenswerten , ausführlichen 
Nachrichten,  mit  denen  uns  Arthur  Wyss  im  Februar-Hefte  dieses  Blat- 
tes beschenkt  hat,  der  Veröffentlichung. 

I)  Die  Ständische  Landesbibliothek  zu  Cassel  besitzt  ein  Origi- 
nalschreiben Kirchhofs,  das  merkwürdiger  Weise  selbst  Strieders  Spür- 
sinn entgangen  ist  [Mscr.  Litt.  fol.  4 unter  Kirchhof.]  Der  Brief,  der 
an  den  Landgrafen  Moritz  gerichtet  ist,  lautet  folgendermasseu : 

Durch  leuch  tiger  vnnd  Hochgeborner  Fürst  vnnd  Herr,  E.  F.  G. 
seyen  meine  schuldige  vnnd  pflichtige  dienste  nit  [mit]  aller  vnder- 
tlienigkeit  zuuor. 

Gnedigcr  Fürst  vnd  Herr:  Es  hat  weiland  der  auch  durchleneh- 
tig  vnd  hochgeborner  Fürst  vnd  Herr,  Herr  Wilhelm  E.  F.  G.  ge- 
liebter Herr  Vater,  Christlicher  Gottseliger  gcdcchtnus,  hart  vor  sei- 
ner F.  G.  seligen  von  dieser  weit  abscheid,  aus  sonderlichen  gnaden 
vnd  ncignng,  mich  angehalten  vnd  erJnnert,  meine  Comedicn,  so 
vor  f.  f.  g.  vnd  sonsten,  Ich  agiret,  neben  andern  Teutschen  Scrip- 
tis,  in  den  Druck  zusammen  in  ein  Volumen  fertigen  solte,  wolten 
f.  f.  g.  mihr  den  Expens  abstatten.  Wclchs  von  f.  f.  g.  ich  mit  hoher 
danckbarkeit  angenommen  . hat  aber  mancherley  vrsach  halber  sich 
biß  noch  verzogen. 

Were  wol  aber  Itzo  gemeinet:  Sinteimal  E.  F.  G.  eine  ansehen- 
liclie  Driicberev  zu  Cassel  anzurichten  verschafft:  Solche  meine 

Comedicn,  das  ander  vnd  dritt  buch  Wendunmut,  welche  ich  Jtzt 
new,  aus  mancherley  autorib.  vnd  der  erfarung  zusammen  getragen, 
sub  prclum  zugeben. 

Derhalbcn  E.  F.  G.  vndertlienig  vnd  bittlich  anruffend,  sie  wollen 
mihr  hierzu  ihre  gnedige  hand  bieten , vnd  in  dem  E.  F.  G.  Herrn 
Vaters  gnedigcr  Vertröstung,  mich  genieffen,  vnnd  mit  E.  F.  G.  buch- 
druckern  Wilhelm  Wesseln  handeln  lassen;  Sich  also  gegen  mihr 
zustellon,  daß  ich  der  mal  eins  ergetzung  pro  lahore  entpffnden 
möchte. 

Soll  gegen  E.  F.  G.  (wie  ohne  das  meine  schuldige  pflicht  es  er- 
fordert) mit  vngespnrtem  vleiß  zu  verdienen,  mich  stetige  erJnnern. 

Gnedige  Resolution  bittende. 

E.  F.  G, 

vndertlieniger  gantz  gehorsamer 
Hauuß  Wilhelm  Kirchof. 

Die  Rückseite  trägt  die  Aufschrift  von  anderer  Hand : Hans 
Wilhelm  Kirchofl'  Burggraff  alhic. 

IX.  6.  18 
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266  Hans  Wilhelm  Kirchhof.  Ein  Nachtrag.  • Von  Carl  Scherer. 


Die  Zeitgrenze  für  das  undatirte  Schreiben  zieht  nach  nnten  hin 
der  1.  Mai  1601,  der  als  Abfassung« tag  unter  der  Vorrede  des  1602 
zuerst  gedruckten  „andern*  Thetis  des  Wendunmuth  steht.  Ist  der 
lluchdmcker  Wilhelm  Wessel  1505  nach  Cassel  berufen, ')  so  bildet 
dies  Jahr  den  Markstein  nach  oben,  ist  hingegen  jener  erst  1597  ge- 
kommen, worauf  der  erste  nachweisbare  Druck  aus  diesem  Jahre  hin- 
deutet,5) so  verengern  sich  die  Grenzen  um  zwei  Jahre.  Wenn  that- 
sächlicli  noch  einmal  im  Jahre  1598  bei  Feycrabend  ein  Neudruck 
des  ersten  Theiles  des  Wendunmuth  erschienen  wäre,  könnte  das 
Schreiben  freilich  kaum  vor  jenem  Jahre  abgefasst  sein.  Allein  ich 
glaube,  man  wird  dem  glücklichen  Vorschläge  von  Wyss  (S.  79)  in 
der  Widmung  zum  3.  buche  statt  „vor  ohngefehr  dreyen  Jaren“  zu 
schreiben  „dreyzen“,  folgen  müssen,  zumal  er  durch  das  unbestimmte 
„ohngefehr“  empfohlen  wird,  und  die  1598er  Ausgabe  zu  streichen 
liaben.  Immerhin  liegt  unser  Schreiben  seiner  Abfassung  näher  an 
dem  Jahre  1595  bezw.  1597  als  an  1601,  da  in  ihm  nur  das  „ander 
und  dritt  buch“  des  Wendunmuth  als  fertig  erwähnt  werden,  wäh- 
rend weder  von  der  Absicht  noch  der  Inangriffnahme  der  weite- 
ren Theile,  die  hinterher  im  Drucke  1602  und  1603  doch  unmittel- 
bar auf  jeue  folgten,  die  Rede  ist.  Das  Gesuch  des  Kirchhof  ist,  wie 
der  Umstund , dass  eine  Casseler  Ausgabe  durch  nichts  bezeugt  ist, 
beweist,  ohne  Erfolg  gewesen.  Die  Comödicn  sind  überhaupt  nicht 
besonders  gedruckt ; wir  kennen  sie  nur  aus  den  Kesten . die  sich  im 
Wendunmuth  finden. 

2)  Wyss  hat  zuerst  auf  die  Grundlosigkeit  der  auf  Dithmar 
sieb  stützenden  Behauptung  Oesterleys  hingewiesen,  wonach  Kirchhofs 
Frau  bereits  1560  todt  gewesen  sei,  während  sie  nach  arehivalischem 
Ausweis  noch  1561  erwähnt  wird.  (S.  68  u.  77 — 78.)  Aus  dem  Kir- 
chenbuche der  Altstädter-  oder  Brüdergemeinde  zu  Cassel,  das  ich  in 
den  wortgetreuen  Auszügen  benutze,  die  sich  von  der  Hand  Friedrich 
Christoph  Schminckes  in  der  Ständischen  Landesbibliothek  zu  Cassel 
befinden  (Mscr.  Hass.  fol.  113),  steht  auf  Bl.  330  unterm  15.  December 
1576  der  Eintrag:  Hans  Wilhelm  Kirchhofs  uz.  begrab.  Demnach 
ist  Margarethe  K.  im  December  1576  gestorben.  Aus  dieser  Angabe 
ist  der  weitere  Schluss  zu  ziehen,  dass  Hans  Wilhelm  Kirchhof,  der 
hiernach  zur  Altstädter  Gemeinde  gehört  hat,  an  der  Mühle  als  Müh- 
lenmeister  angestellt  gewesen  sein  wird,  die  in  dem  örtlichen  Bereiche 
jenes  Kirchenbezirks  lag,  d.  h.  an  der  1555  vom  Landgrafen  Philipp 
erbauten  Alinemülile.  (Wyss  S.  69.)  Carl  Scherer. 


1)  Bommel,  Geschichte  von  Hessen  Bd.  VI  S.  MS. 

2)  Strieder,  Knrzgef.  Grundlage  zu  einer  Hess.  Kuchdritcker-Geschichte 
in  Justis  Hess.  Deukwlirdigk.  Th.  111.  S.  1 14  und  Hess.  Gel.  Gesch.  Bd.  IV  S.  <>4. 
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(Fortsetzung.) 

39.  DEFENSIO  | PH1LIPPI  MELAN  | CHTH0N1S  CONTRA  | 10- 

MANNEM  ECK1VM  | THEOLOGIAE  | PR0FE880  | REM.  || 

4",  b Bl.  2x4.  A,  B.  Bogcncustos.  Antiqua.—  Iv:  PHILIPPVS  ME- 
LAN | CHIHON  (AN  | DIDO  LEO  | TORI  | SAL.  |i  Euolgata  eft  fuperioribus 
dieb'1  forte  fotuna[!J  epl’a  | qmjdä  . . . — 7v  a.  E. : | Herum  Vale  ex  inclyta 
Saxonit;  Vuiteberga.  | ANNO  M.D.XIX.  | — 7v  leer. 

40.  2(b  '-üolpbam  | gum  gabtitiü  @apt  = | tönern  Xfjeoiogie  ®octotem. 

et  1 Goncionatotem  ©afilien  • j fein.  3oäni8  Geflarij  | @noftopoli= 
ta=  | ni.  Cipfie  1 £>eb;aice  lingue  ptofeffoti8  ®e  öero  | et  conftanti 
Serie  Xfjeologice  | ®ifputationi8  Cipfiac:  | Gpiftola.  ||  [Titelbordure 
«=  v.  Dommer  Ornam.  97.] 

4",  4 Bl.  — , Stij,  Sliij,  — . Schwabacher.  — Iv:  Slelpliango  gabiitio  Ga* 
piteni  farcani  literarum  | ptpfeffrn  Spanne«  GellaritiS  @nefte*  | pplitami«  Salu* 
ton  SMcit.  ||  gj  St  qualibet  ...  — Ir  a.  E. : ...  Gipfle  er  ebibO  neftri«.  tlhi* 
bic  Jfalcnbae  | Stugufti.  Sinne  SHiUeftme  quingentefimo  becimenpno.  ] gj  Gum 
(“iratia.  |[  — 4v  leer. 

[Leipzig,  Martin  Landsberg.] 

41.  ©in  Sermon  uon  bem  elidjcn  ftonbt  | T)octoti8  TOartini  Cutter  ?lu= 

guftiner  *u  toitteitburgf  ge*  | picbigt  im  taufent  fünf  | fjunbert  Dtf 
neunte  | fjcnben  Qar.  ||  [Holzselm.  Oru.  27.] 

. = Kuaake  II,  1622 

4",  4 111.  — , Slij,  Stiij,  — . Sehwabacher.  — Iv:  Stuptie  facte  fut  in 
(6a  na  Walilce  rc  ||  — 4v  a.  E. : f (iletnutt  ju  Scbphgf  burd)  SÜplffgang  | Stiefel 
in  ber  (Srpmiffdten  j!]  gaffen  1519.  || 

I<eipzig,  Wolfgang  Stockei,  1519. 

42.  ©in  Sermon  oö  ||  bem  clicfjcn  ftonbt  ®octoti8  | äKartini  Cutter  Slu* 

guftiner  | $u  ruittenburgf  geprebiget  I im  taufenb  funff  bunbert  | 
Pu  neuncjefjenbcn  3ar.  | [Holzschn.  Oru.  10.  uud  Titelbordure 
Oru.  48] 

fehlt  bei  Kuaake. 

4",  4 BL  - , Slij,  Sliij , — . Sehwabacher.  — Iv:  “Jiuptie  facte  funt  in 
ebana  (Salilec  tc  ||  Sian  pflegt  heut  in  bent  cleanqelio  lui  fagen  neu  ber  ehe, 
bar  | . . . — 4v  a.  E.:  | be  cprifle  glaube,  bau  eö  fofl  «o  gpltio  fon  fein  rpfen* 
färbe«  blüh  ||  Gkbrudt  (m  Dreflalo  burd)  Slbarn  I»on.  || 

Breslau,  Adam  Dyon. 

43.  Gin  Sermouf!]  Don  bem  ©liehen  ftonbt  | uotenbert  Dnb  cotrigiret 

burd)  Doc-  | totem  SNartinü  Cutter  Sluguftincr  | ju  SBittembyrg.  ,j 
SJotrebe.  ||  11  ©8  ift  ein  Sermon  Dom  Glidjenn  ftanb  auf}  gegangen 
unter  | ...  9 Zz.  ...  ||  ©elrucft  ju  Ceipfgf  burd)  toolff*  | gang 
Stocfel  im  iar  SIW.D.jij.  || 

= Kuaake  II,  163  C. 

4°.  I Bl.  — , Slij,  Sliij.  — . Sehwabacher.  — lv:  Glut  Sermon  Do  bem 
(rlicben  ftanbt-  | uptenbert  tmb  cotrigirt  burdj  Secletem  SXartinu  Hutter  | Slu* 

lb* 
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guftincr  ju  JBiUmburgf.  ||  A Gjum  trflen,  $i>  got  Stbam  gefdiaffcn  ptt,  ton  aUt 
tier,  für  du  I • • • — 4r  a.  K.:  i bu  ppti  fumeft.  | — 4v  leer. 

Leipzig.  Wolfgang  Stöckel,  1519. 

44.  ©in  fetmon  non  bem  | gebet  unb  pioccffion  in  ber  ©reu&  | wod|tn. 

®.  ffliartini  fintier.  | äuguflinet  ju  Wittenberg.  || 

= v.  Dommer  73.  Knaake  11,  172  D. 

[Nürnberg,  Jobst  tintknecht] 

45.  ©qn  fermon  gepiebi*  ||  get  $u  Seppqigf  auff  bem  S$lo&  | am  tag 

^äetri  önnb  ißauli  im  . jij.  | 3ar,  burd)  ben  mirbigen  natcr  Toc- 
toiem  SKartinü  | Sutfjer  iBuguftiner  ju  SBittenbergf , mit  ent* 
fcfiulbigug  epiidjer  artiefet , fo  jm  uon  [ cfclidien  [einer  obgiinftigen 
juge-  | meffen  fein,  in  ber  jeqt  ber  1 bifputation  ju  Stepp*  | |igt 
gehalten.  ]| 

= v.  Dommer  77.  Knaake  II,  242  C. 

[Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.] 

46.  Tifputatio  | excellentium.  I).  doctorü  Johannis  Eccij  & | Andree 

Caroloftadij  fj  cepta  oft  Lipfie  | XXVII.  Juniij.  AN.  M.D.XIX. 
Difputatio  fecunda.  D.  Doctorii  Johünis  | ©ccij  & Andreg  Carolo- 
fladij  1]  eepit  | XV.  Julij.  |j  Difputatio  cinfdem.  1).  Johannis  Kccij 
& | I).  Martini  Lutheri  Auguftiniani  q | cepit.  III.  Julij.  || 

= v.  Dommer  80.  Knaake  II,  252. 

[Erfurt,  Matthcs  Maler.] 

47.  SRefolutioued  fiu=  ||  tberiane  [uper  iptopofitioni  | bu4  [uiä  Stipiie 

bifputati*.  [Titelbordnre  Orn.  48j 

fehlt  bei  Knaake.  v.  Dommer  erwähnt  die  Ausgabe  hiuter 
der  Beschreibung  seiner  No.  81. 

4",  2t>  Bl.  .ix4,(i.  31  — g.  Mit  Bogencustoden.  Scbwabaclier.  — Iv 
Iecr.  2r:  ||  Optimo  t erubito  »iro  buo  (Seoigto  Spa  | latino  SDuftriff. 

JkincipiS  Rribcrici  Saponie  GUctoii«  | 3mprrij  eiufbenujj  Siicarij  :c . a librllk'  tt 
fa=  | criä  ino.  Salutem  bicit.  ||  — 26v„ : | quo  buce,  niptl  piofirict  inimicui  iftc. 
Stmen.jl  < $icftn£  male  iubicat  eta«:  jubkiti  mrtui«  pofteritatis  erit.  ||  3ntpKffum 
ffliatiflauic.  Sinne  bni.  1510.  || 

Breslau,  [Adam  Dyon,]  1519. 

48.  IN  EPI8T0LAM  PAV  j LI  AD  GALATAS,  | F.  MARTINI  LV* 

THE  RI  AVGV*  | STINIANI,  | CO  MM  EN  | TAKE  | VS.  ||  LIBER 
AI)  LECTOREM.  ||  [4  Disticha  in  8 Zeilen]  ||  CVM  PRIVILEG«). 
Nolitc  timerc  dcos  alienos,  quia  | oues  meie.  voeem  meam  audi- 
unt.  | [Titelbordnre  = v.  Dommer.  Omam.  89.] 

= Knaake  II,  438  A.  [v.  Dommer  82  stimmt  im  Titel  voll- 
kommen überein,  weicht  aber  im  Text  stellenweise  ab.] 
4“,  s2  Bl.  7x(6,4),  ti,R.  A— Q.  7r— Sir  foliirt:  I-LXX  V.  Antiqua. 
Im  Titel  Z.  1— S uud  ls  Kotlidruck.  Zieriuitialen  von  2 Alphabeten.  - 1 v : 
OTHO  GEKMANV8,  PIO  LECT0H1.  8.  | [NjOu  dubiü  eit,  quin  . . . [datirt:] 
Vuittenberga;,  triü  linguarum  l'tudio , elara,  | 1519.  ||  — 2r:  PrseftantUs.  viris, 
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pura  & vene  Theologi«  Doc=  | toribus.  dominis,  Petro  Lupino  Radhemlo, 
<11=  | ftodi,  & Andre«  Bodcnftevn  Caroloftadlo,  | | . I . . . | obfcrnandis, 

F.  Martin1*  Pu  | therius  Auguftinianus  | Salutcm.  | — Kr:  HARTHVICI  STO- 
TKRUOGGIl  | epigrannna,  quo  Martinum  I facit  alloqiientem  | t'liriltianuni. 

|o  Distichaj  ||  [Darunter:]  IOANNIS  PVCUEBII  HEXASTICRON,  | quo  I.uthc- 
runi  faeit  loquentem.  ||  |.i  Distt.]  ||  — liv  leer.  7r  beginnt  die  Auslegung. 

Mv„:  ...  II  Finis.  | PAVLVS  COMMODVS  BRKTANNVS,  LECTOKI  S. 
idatirt:]  . . . Data  in  Aeade-  | luia  Vuittenbergeufi,  . . . | . . . | . . . | . . . 
Anno  . . .,  fupra  ferquimillefimtt.  xix.  ||  — 82  leer. 

[Leipzig,  Melchior  Lotter.] 

49.  ©qn  Sermon  oon  ber  be  | reqtung  cjum  fterben  | DoctotiS  SDIarti  ni 

2utl()cri  | 91ugu.  ||  [Titelbordure  = v.  Dommer  Ornam.  88.  Anm.] 
Knaake  II,  681  C. 

4",  1»  Bl.  4,6.  St,  9.  Auf  lv  Zierinitial.  Schwabachor.  — Iv:  füjgmn 
crftcnn.  Sic  trcpl  ber  tobt  ein  ab«  | ftqieb  ift  . . . — lOr  a.  E. : | »nicrgebeft. 

[ Sj»t. | Saä  belff  wtS  got.  | St  3K  ® N ||  — lüv  leer. 

[I^eipzig,  Melchior  Lotter.] 

50.  AD  LEONEM  X.  | PONTIFICEM  MAXIMVM.  ||  H Refolutiones 

dirputntinmim  de  uirtnte  indnlgentiarii  re-  | uerendi  Patris , ac 
Sacra'  Theologi«  doctoris  Martini  Lu-  | ther  Auguftiniani  Vuitten- 
bergenfis.  j|  11  Fratris  patris  Sylueftri  Prieratis  ordinia  Prtedica- 
torü  Ma  | giftri  facri  Palatij  ad  Martinum  Dialogus.  ||  II  R.  P. 
Martini  Luther  ad  enm  Dialogum  Refponfio.  ||  H Contra  D.  Jo- 
annem  Eckium  Ingoldftadienfem  Sophifti  | cum  argutatorem,  Apolo- 
getiee  propofitiones  D.  Andre«  | Bodenftein  Archidiaeoni  Vnitten- 
bergenfis.  j|  1i  R.  P.  Martini  Luther,  Sermo  de  peenitentia.  ||  H Sermo 
de  indnlgentijs.  [|  11  Sermo  de  uirtnte  excommnnicationis.  ||  11  l)e- 
cem  praecepta  Vuittenbergenfi  populo  prtedicata.  ||  H Replica  fra- 
tria  Sylueftri  Prieratis  Ad  Reuerendü  P.  Mar  | tinnm  Lutherium. 
Et  alia  qutedam.  || 

4»,  200  Bl.  6,  5x(4,  81,  6,  8,  4,  S,  2x(S,  4),  4,  6,  4x(4, 6).  8,  4,  8,  6.  — , 2, 
3 4 — — ; A — Z,  a — i.  Mit  Ucberschrr.  Eine  Anzahl  Zierinitialen  verschie- 
dener Alphabete.  Antiqua.  - iv:  AD  CANDIDOS  THEOLOGOS.  ||  . . . - 
2r  beginnt  das  1.  Werk.  — 20nr  a.  E.:  | amicniu  fideliorem  habiturus  es  ne- 
minem, Yale.  Exeudebatur  hoc  opus  tvpis  Menfe  Angn>  | Ito  Anno. 
M.P.XIX.  || — 200v:  LIBER.  ||  Candidnm  ac  liberum  lectorem  opto.  || 

3.  Sammlung  lat.  Schriften  Luthers. 

[Strassbnrg,  Matthias  Schürer,]  1519,  VIII. 

51.  gqn  beutfdj  2f)eologia.  ba8  | ift  ©qn  ebteS  ®ud)leqn,  t>o'  rechtem 

uotftanb,  n>$  | 3lbam  onb  (S^riftud  fet),  nnb  mie  Dlbant  qn  onä  | 
fterben,  onb  SlRiftuS  erfteeen  fall.  |[  [llolzschn.  Om.  19.] 

Fehlt  bei  Knaake. 

4",  40  Bl.  10X4.  3(  — Jt.  Schwabacher.  — lv:  S3circbc.  |]  H Sian  iifjt, 
bae  fanct  ^auluä,  ...  — 2r  14:  | Ideologe  an  jntebffcl  bnc  beften  Theologen 
feljn  3tmc.  ]|  joctos  SHartinu«  Sut|cr  | tfluguftincr  je  SBittcnburgf.  ||  1)  folget 
ba«  Stegiftcr  bcs  iluddcituS.  || — 2v:  | b [ps  Ilucbieijn  halt  ...  — 5r:  Sa«  Urft 
Uapittet.  | jej'Anctus  Paulus  Splint  | . . . — 40r  a.  E.:  | qn  »oUIumner  brcp= 
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nattigtcit  elridlicp.  31mm.  ||  *1  (Hrbrutft  tu  Setppid  '.'lach  Cptifli  gehurt  tau--  | ient- 
fuuffpunbcrt,  btt  pm  neunpepenten  3ar-  II  — 4Öv  Holzachn.  Ora.  20. 

Leipzig,  [Martin  Landsberg].  1519. 

52.  gtjn  Sermon  | oon  bem  facta  | ment  ber  pufy  | $.  SK.  fiu.  | ?iug. 
eju  | Ißuitte.  ||  [Titclbordure  = v.  I lummer,  Ornam.  89.  | 

= v.  Dommer  88.  Knaakc  II,  7101). 

Leipzig,  Melchior  Lotter,  1519. 


1520. 

53.  ®et  3f^n  gebot  ein  | nüfclttfje  erflerung  ®urdj  ben  | ljod)gelerte  X. 

SRartinü  fintier  Sluguftiner  otben«  befdprb  | ben  tmb  gep.’ebigt,  geift= 
licken  unb  rocltlidjcn  biettenbe.  Stent  I ein  idjone  ptebig  Do  ben. 
bij . tob  fünbe,  auch  burd)  jn  befttpibe  | [Ilolzschn.  = v.  Dommer 
Ornam.  36  A,  wo  Z.  4 OBER  statt  OREß  wohl  nur  ein  Druck- 
fehler ist.] 

= v.  Dommer  97  [doch  hat  er  im  Titel  Z.  5 fdjöne  statt 
fd)6n,  112r  in  der  Ueberschrift  der  Predigt  tobfimb  statt 
tobfiinb.]  Knaake  1,  396  b. 

Basel,  Adam  Petri,  1520. 

54.  Slufstegunge  | beä  popligen  ®ater  on*  | fer«:  für  bie  ainfeltigen 

Iapen  ®octo:  äRartini  | Huftiers  Stuguftiner  | SBiltenberg  tc. 

II  3tem  ain  turpe  nüfolid)c  aufjlegung  | be«  ÜSatter  unfer«,  fürfitp 
On  binberfid).  ||  Kit  für  bie  gclerten.  ||  [Titclbordure  = v.  Dommer 
Ornam.  114A.j 

= Knaake  II,  78  K. 

4°,  Sfl  Bl.  11x4.  3t— 3.  Schwabacher.  — 1 v:  Sottet.  | £8  teer  nit  not: 
baS  mau  mein  i ptebig  »uh  tuott  auf]  fcent  lanb  in  fiirct.  ...  — 2r:  DC  bie 

iungcr  Gptifii  baten  | bae  er  fp  leret  bete,  ...  — 34r  a.  E.  unter  d.  Sign.  3ij: 
Siatpuolgt  bie  turn  aujilegung  beP  Stabiler  tinfere,  pinberfnp  unb  fflrfup.  ||  — 
34 v:  Slin  ttirpe  unb  güte  aufjtcguna  | bce  pailigen  »alter  unier«,  fiirfttb  »itb  pinber* 
fiep  »on  | 25octe!  Ulartino  Üulpcr  Stuguftiner  gemacht.  : Cilö  gebet  onfer«  perten 
»n  i . . . — :täv  19:  | Witten  feinbt.  Simen.  ||  Seligflicp  ift  gebiudt  »tmb  »oltenbt 
bifi  ijlatcr  nofter  | }ü  Stugfpurg  lurtb  3iluanum  Ctmar  bep  fant ) Strfutcn  ctofter, 
auff  ben  . rviiij.  tag  bce  3en«  | nerO,  im  fünfpepenpunbert  »rmb  | jloapnpigiften 
3ar.  ||  — 3ti  leer. 

Augsburg,  Silvan  Otmar,  1520,  20.  I. 

55.  gin  fermon  oon  bem  | Ijepligen  bodjroirbigen  @acra=  | ment  ber 

Xattffc  ®octo:iä  | SDiartini  Uutticr  Slu-  | guftiner  ju  2SiL  | ten« 
burgf.  B 

= Knaake  II.  725  0. 

4°,  s Bl.  2x4.  St,  31.  Schwabacher.  — lv  leer.  2r:  (rin  Sermon  »on 
bem  peptigen  potp<  | loirbigeti  facrament  ber  taufte  i&octotiS  Süartim  ifutper.  || 
f 3um  erften.  . . . — 8r  a.  E.:  | ptiier  »nb  ctoigftitp.  Simen.  ||—  Sv  leer. 
[Nürnberg,  Jobst  Gntkneekt.] 
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56. 


(5l)n 


©ermo'  Don  be  §odjmir=  | bigen  ©acramet,  be8  (jetzigen  waren 
Scpdj*  | nantfa  Slj.’ifti.  Unb  bö  ben  SB.’uberfdjafften.  | $.  SU. 
£.  21.  |!  [Holzschn.] 


— v.  Dommer  121.  Knaake  II,  739  E.  [Das  Signet  auf 
1 lv  bat  aber  in  uns.  Ex.  neben  dem  oigentl.  Monogramm 
nicht  nur  die  Buchstaben  M — V (cf.  v.  Dommer  92), 


sondern 


M— V 1 
L—  Dj 


Leipzig,  Valentin  Schumann,  1520. 


57.  @vjn  Sermon  Don  bent  ^oc&toirbigen  Sacrament,  beS  f)et)  | ligenn 

waren  Seitfinainfj  ßfpifti.  ©nnb  Don  ben  ©rüber*  | (Rafften.  ®oc= 
totiä  SKartini  Cutter  Sluguftiner?.  ||  [Holzschn.  Orn.  26.] 

= Knaake  IL  739  D. 

4°,  lü  Bl.  4,  2,  4.  91 — G.  Scliwabachcr.  — lv:  Gpn  Sermon.  . . beä 
.fc>ep=  i ligen  ffiaren  £ccpnam«|!|  Gpiifti . bnb  bon  ben  ®:ftber  ! fepafften.  3)octo:iS 
ÜJIartini  £utperä  auguftiner«.  ||  — luv  a.  E. : j eft  bilectio,  bie  heb  erfülle!  alle 
gebotp.  «SiG'Ji.  || 

[Leipzig,  Wolfgang  StöekeL] 

58.  [Titelbl.  fehlt  uns.  Ex. , Copie  nach  Knaake]  ®i)n  ©ernton  | Don 

bem  bann  | ®octo.  2Kar=  j tini  Sutfjer  Slugufti  | ner  fou  ©uitten*  j 
bergt.  ||  [Titelbordure  ?] 

= Knaake  VI,  61  B. 

4",  12  Bl.  [I  u.  12  fehlen]  3X4  91  — G.  Schwabacher.  — lv:  ? 2r: 

3GS91S  | J'üm  erften,  bie  weil  Wir  gepetet,  wie  bad  facta»  i met  btä  peifge  lei*» 
liam«  Gpiifti,  ift  ein  beiipe  | . . . — 1 1 v u.  E. : | im  Sermon  bauen  gejagt  ift. 
Wetrudt  (tu  £cppt!  |!J  llleicpio!  £ottper.  811«  i man  pelt  laufen!  funffpubert 
»nb  | pwctmpig  iar.  ||  — [12  leer?] 

Leipzig,  Melchior  Lotter,  1520. 

59.  leffarabecaä  | ofolatoiia  pio  | laboiantib9  et  | oneiatiS  SRartini  £u= 

ttieri  | Üiugufti  . ©uitten*  | bergen.  |j  Sipfiae : ejr  officina  äMcffioiia 
l'otttjeri.  2lnno  | a natali  Spiiftiano  SKiQefimo  quin*  | gentefimo 
Dtcefimo.  ||  [Titelbordure  = v.  Dommer,  Oruam.  88.] 

= Knaake  VI,  101  B. 

4",  16  Bl.  4x4.  91-1'.  Gothisch.  — lv  leer.  2r:  'Ibefatio.  ! A]5oftoIu« 
Bauluä  Sio.  s».  befinituruO  Gpriftianor’  fo  | latia  bicit.  . . . — Itir  4 : | ac  beu« 
nofter  in  fccula  benebictu«.  9lmen.  ||  »vS'Ji '\2.  | ©i«  nugib  meiä  iUuflrtff.  ipiin« 
cep«  ...  | [4  7.z.]  | GpiiftuA  9lmen.  | (JUuftriff.  5).  X.  ||  £ipfiae : es  officina  9Jiel- 
tpioiiö  £ottperi.  9iuno  a natali  | Gptiftiano  DiiUefimo  guingentefimo.  j uigefimo.  | — 
IHv  leer. 

Leipzig,  Melchior  Lotter,  1520. 

60.  CONFITENDI  | RATIO  D.  MARTINI  | LVTI1ERI  - AVGVS«  | TI- 

NIAN1  VV1T*  | TENBER  | GEN.  | Vuittenberga-,  apud  Melchio- 
rem  | Lottherum  Juniorem,  Anno  | M,I),XX.  ||  [Titelbordure  = 
v.  Dommer,  Oruam.  75  A.  | 

= Knaake  VI,  154  C. 
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4»,  8 Bl.  2X4.  A,  B.  Antiqua.  - Iy:  1HESVS.  1 V1R0  1NTEGER- 
RIMO  1 I>.  ALEX  IO  CROSNERO  COL-  I DK'IO,  CANONICO  AI.DEN-  | BYR- 
OEN,  SVO  IN  I CHRISTO  I SALVTEM.  | Exegit  extorfitq3  mihi  aliquando 
D,  Georgius  ] . . . [datirt:]  Yuittenbergie.  loptiino  Calen,  April,  Anim, 
M.D.XX.  lr:  CONFITENDI  RATIO  DOCTORIS  MARTINI  | LVTIIERI| 
AVOVSTINIANI.  I — 7r  1.  7..:  fuis  legibus  & foinnij*  repleuerunt.  I FIN1S. 
7v:  ORATIO  MANASSAE  RE-  | GlS  IVDA  AI’VI)  | BABYLONEM 
CAPTI.  | . . . — 1.  : [ eit  gloria  in  lieeula  fseeulorum.  AMEN.  ||  — k leer. 

Wittenberg,  Melchior  Lotter  d.  J.,  1520. 

61.  @l)ti  lurfc  form  | ber  cjetjen  gebot  | $.  SH.  S.  | ©in  furfc  form  | bed 

Staubend.  | ©tjn  fur[>  form  | bej’  Sater  onferd.  | ANNO,  M,D,  , 
XX,  ||  [Titelbordure.) 

= v.  Domraer  137. 

[Doch  liest  v.  Dommer  14r  in  der  ersten  Zeile  d.  Impr.  jn, 
während  uns.  Ex.  ganz  deutlich  ju  hat.] 

Nürnberg,  Friedrich  Pcypus,  1520. 

62.  iüo.’cterunq  | $octo:id  ÜJiar  | tini  Sutljer  eilidjer  | Slrtidel . tpin  fetp 

nem  | ©ermon  . öon  | bem  (jetzigen«  ja=  | crament.  ||  [llolzschn. 
Orn.  24.] 

= Knaake  VI,  77  D. 

4°,  4 Bl.  — , Äij,  Sliii,  — . Schwabachcr.  — I v : Qcfut.  | b°b  ebnen 
Sermon  aufj  taffen  (tau  Bon  he  botb  | Hurtigen  genügen  Sacrament  bed 
altard,  . . . j — 4r  a.  E.:  | Bus  ollen  gnebig.  Simen.  ||  — 4v  leer. 

[Leipzig,  Valentin  Schumann.] 

63.  ®octot  Sföartinud  Sutfjerd  | anfroott  auff  bie  fcebel,  | fo  onter  bed 

Offico  | ald  ju  ©tolpen  | figel  ift  auf’  | gangen  ||  [Signet.  Titel- 
bordure Om.  52.] 

Knaake  VI,  136  C. 

4y,  4 Bl.  — , Slij,  Siiij,  — . Schwabacher.  — Iv  leer.  2r:  3efud.  | f üip 
nem  Bglicben  fromm  driften  menfeben  bem  bifi  bucbltin  | furfompt,  Gmpiet  ich 
Dlartin1*  Halber  Siugufttncr,  Sodoi  c.  , nitin  arme?  eomtbgen  uh  alle  feligteit  in 
Gprifto  Bnfenn  hem.  ||  £d  tft  ein  bebel  . . . — 4v  S:  | fein  ctlid)  bie  geben  nickte 
barumb.  ||  [llolzschn.  = v.  Dommer  Ornam.  80.] 

[Leipzig,  Wolfgang  Stöckel.] 

64.  4§>00NDE^>  | MNAT10  D0CTU1NA  | lis  librorum  Martini  Lutheri, 

per  | quol’da  Magiftros  Lmianicn.  | & Colonicn , facta.  | ^ Re- 
SPON  4^  | S10  LVT11ERIANA  Al)  | eandera  condemnationem. 
Seleftadij  apud  Lazarnm  Schu*  | rerium,  in  gratiam  ntriufqj 
partis.  | M.D.XX.  [[  [Titelbordure  Orn.  57.J 
= Knaake  VI,  1721). 

4“,  18  Bl.  3X4,0.  a — d.  Mit  Bogencnstodcn  n.  Ueberschrr.  Antiqua. — 
Iv:  SI’ECTABILIBVS  . ..  | . . . iuris  Magiftris  noltris . Dccano  & facul  [ tat! 
Theologie  l.ouanieD  . amicis  taflqj  fratribus  | E.  1*.  V.  amicus  & cofrater  A. 
Car.  DertufeB.il — 2r  19:  ...  Ex  1‘apiol.  1111  De  | ccmbria.  An.  M.D.X1X. 
Niuerfia  & fingulis  . . . | . . .,  Decanus  & facultas  facre  Theologie  uni  I uer- 
lälis  ftudij  I.nuanieti.  ...  — 4r  a.  E. : De  mandato  dBoa  Decani , . . . | . 

Joanes  viuj  houe  Nutarius.  [|  — 4v:  CONDEMNAtio  Facultatis  Theologie 
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Co  | loniefl.  . . . | — 5v  a.  E.:  Per  me  BenricU  fle  Vorda  de  C'olonia  Notarin 
pnhlicCl  I ...  II  - tir:  MART1NVS  I.VTHKRIVS  | . . . I).  Chriftonhoro 
Hlan=  | co.  I.  V.  Licttiato, . . . | Ihr  28:  | tis  lnee.  Tu  interim  Vale  uir  op- 
tiuie  in  Ihrifto.  > LAV8  DEO.  | Seleftadij,  in  tedihiis  I.azari  Sclmrerij,  i Mcnre 
Maio,  M.D.  XX.  | In  gratiii  utriufqj  partis  ||  — Ihv:  Wappen  Schürers  mit 
Inschr.  am  unt.  Itande : LAZA.  SCHVK. 

Schlettstadt,  Lazarus  Schürer,  1520.  V. 

65.  SSon  ben  guten  | roerefenn:  | ®.  ä)f.  S.  | Suittenbcrg.  ||  [Titelbordnre 

= v.  Dommer,  Ornam.  76.] 

= v.  Dommer  146.  Knaake  VI,  197  B. 

Wittenberg,  Melchior  Lotter  d.  J.,  1520. 

66.  ®on  ben  guten  mer  1 (en,  ain  gan(j  nii^tid)  6ü$lin  | bem  laqen  jü 

lefien,  burcf)  | ®.  SRartinum  Suter  | ja  SBittcnberg  ge  | prebigt. 

* * | ||  [Titelbordnre  = v.  Donimer,  Ornam.  156.] 

= Knaake  VI,  198  H. 

4°,  58  Bi.  13x4,6.  31— D [statt  Äiij:  3iij).  lv:  3)em  burdjieutigen (!] 
...  | ...  3obanb(n  berfog  »ü  | Sangen.  . . . | . . . ntepnem  gnebigen  tjrrrcn 
tmb  patron.  [ — 2v  23:  . . . 31'  SBittenberg  am  | rrir.  tag  SNartii.  ’Jiarf)  Gprift 
gebürt  Zaufcnt  fünf  | bunbert  »nb  im  jwenbigfien  3ar.  ||  G.  g.  01.  J ...  33. 
SRar  | tinub  iutber,  . . . | ...  J 3r:  3Sim  erften  iji  jfltttiffenn,  bao  fein  gute 
tu  erd  | . . . — 58r:  ©etruef  jti  fcagcn.il»,  burtb  Iljoman  Sinfibclm  | in  bem  StugfP 
uionat,  Siacb  ber  gepurt  »m  | ferr  bem  3<fu  Gbrifti.  Zaujent  fünf?  | bunbert  tmb 
jleenlugften  jar.  I [Anshelms  Signet.]  — 5Sv  leer. 

Hagenau,  Thomas  Anshclm,  1520.  VIII. 

67.  ©in  frudft  | bare  unberrid)-  | tung  non  ben  güten  tucrcfcn,  [o  | burd) 

bie  ntenfdjen  befere*  | ben,  ®urd)  9Jiarti=  I nunt  Sutber  be>  | [dpi* 
ben.  ||  [Titel  bordure  = v.  Dommer,  Ornam.  102.] 

= v.  Dommer  150.  Knaake  VI,  198  G. 

Basel,  Adam  Petri,  1520. 

68.  UJon  bem  SBapftum  iu  SRonie : toib  | ber  ben  (jt’djberumpten  8io  | ma= 

niften  ju  Seippd  { ®.  9Jiartinii4  Su<  | tber  Slugufl.  ||  tBuittenberg. 
= v.  Dommer  151.  Knaake  VI,  281  A. 

[Wittenberg,  Melchior  Lotter  d.  J.] 

69.  Sin  ben  Gfjriftlidienn  I ®b«I  beutftber  '.Nation : | non  be«  ©fjtiftlidjen 

[tanbesi  bejTerung:  | 53.  SDlartinu«  | Sutber.  | ®urcb  l)t)n  8C 
mebret  tmb  coriigirt.  | töuittemberg.  ||  [Titelbordnre  = v.  Dom- 
mer, Ornam.  75  A.] 

= Knaake  VI,  398  B. 

4°,  50  Bl.  11X4,6.  St— SR.  Am  Kopfe  aller  Seiten:  3Wuä-  Auf  3r 
ein  Zieriuitlal,  Schwabacher.  — lv  leer.  2r:  33cm  Std>tparn  . . . btt'  I ren, 
Gr  'Jiicol.ii  Pen  Stmfcborff,  Per  bcpligcn  fdirifft  | üiccntiat  »tib  Zumbern  ju  SBittcn. 
berg,  ...  1 ...  | 33.  i'iartinue  Üutbcr.  | «|  ©nab  tmb  frib  . . . — 2v  13:  Simen, 
gu  SBittenberg,  »m  Stuguftiner  Gioftcr,  am  I abent  ®.  3»b‘mnis  baptiftae.  Jm 
Zaufent  funfb  j bunbert  »nb  jleenbigften  ijor.  | — 3r:  33er  .lUcrburcbiembtigiften, 
©rofsmetbligiften  Sta»  | Verlieben  SRjieÄet,  Pnb  Cbrifllitbem  Sibel  beutftber  | Siiition. 
[spt.]  3).  Diartinu«  Sutber.  ] (TTfjiab  »nb  ftcrtf  ...  — [2!l  fehlt  in  uns.  Ex. 
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und  ist  hdscli.  ergänzt.]  — 50r  a.  K. : | ftiidjcn  mut,  ber  arme  firmen  baS  bcfte 
tu  tbuii,  Slme".  | 3l!itt«nbrrg,  3m  3ar.  ’St.S.rir.  — 5Uv  leer. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.]  1520. 

70.  81n  ben  Sljriftli  | djen  Slbel  beuefdjer  Kation  ] oon  beS  GljrifHidien 

ftanbeS  befferung.  | 2?.  äRartinuS  fiutljcr  |j  fllolzsehn.  Om.  25.] 

= Knanke  VI,  399  E,  [der  aber  in  der  2.  Titelzeilc:  brat- 
[d)cr  hat.] 

1",  :tti  Bl.  9X4.  31  — 3-  Anf  allen  Seiten  am  Kopf:  3WU*-  Seliwa- 
baeher.  — lv  leer.  2r:  23em  adttbarn  . . . Ijcr-  | ren,  Cr  'Jlicelao  non  Stinte 
borfi,  . . . | | . 2!.  lliatümis  Sutyrr.  | ©nab  Bunb  friH  . . . |datirt:] 

. . . ju  JBitcmbcrg , im  Sltiguftinrr  Glofter , am  abet.  S.  1 3eb''nie  baetifuc . 3m . 
1520.  | — 2v:  Xer  . . . Äetjferltcbtn  | Dlaicftct,  »u  Gbriftlitbe  Slbrt  brutitbtr 
'■Kation.  X.  2)1.  £u.  | (SJiab  toi  ftrrcf  ...  — Sfir:  | bet  armen  fir$«nn  baS  befte 
butbun.  j 3t3Kli3l,  — 36v  leer. 

[Leipzig,  Valentin  Schumann.] 

71.  ©i)n  Sermon  oon  bem  | nttoen  Teftamet.  baS  ] ift  oon  b‘  kegligen 

SRrffe  $oct.  äRar.  8.  31  ug.  | SBittenbergf.  | 3lnno.  2R.  $.gj.  V 
[Titelbordure  = v.  Dommer,  Ornam.  70  A.] 

= Knaakc  VI,  350  B. 

4°,  16  Bl.  4x4.  31  -2.  Mit  Bugencustoden.  Schwabaeher.  — Ivleer. 
2r:  3bff»*-  I ©n  fermen  oon  bem  nneen  2efta>  | ment,  baä  ift  »on  ber  bcbli 

gen  tneffe  2).  'Kt.  £.  31.  | jT|3>m  erften.  Saä  leret  bn«  bie  | erfarnng  ...  — Ifir 
».  E.:  ] teeret  fidj  tool  ftnbr.  las  bclfj  bni  gott.  3tSiC'Jt.  ] ©ebrudt  ju  $>in 
ten bergt  bttrd;  3 e butt,  ©runenberg  | 31ad>  (Sbiift  gebnrt  taufeitb  funffbuttbtrt 
bnb  | gloanjigjtru  33191.  ; — 16v  leer. 

Wittenberg,  Joh.  Gntnenberg,  1520. 

72.  I)E  CAPT1VITATE  | BABYL0N1CA  | ECCLESIAE.  | pnelndium 

Martini  | Lutlieri.  | Vuittemberga'.  ||  [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  168  [der  aber  im  Titel  Z.  3/4:  ECCLESIAE, 
Pra'lndium  hat];  Knanke  VI,  489  B. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.]  (Forts,  folgt.) 


Personale  dolle  Biblioteche  Pubbliche  Governative 
d'italia. ') 

1 Marzo  1892. 

Bologna -Ilib liote ca  Uni  versitaria:  Guerrini  Dr.  Olindo,  Bibi. 

Frati  Dr.  Lodovico,  8.  Cons.  Ricci  Dr.  Corrado,  S.  Bibi.  Bacchi 

I)  Mitgetheilt  vom  Herrn  Prefetto  Chilovi  in  Florenz.  Die  Abkür- 
zungen l’ref.  bedeuten  Prefetto,  Bibi.  = Bibliotccario,  S.  Bibi.  «=»  Sotto  Bi- 
blioteeario,  Cons.  = Gonaervatore  dei  Mas.,  8.  Cons.  = Sotto  Conservatore 
dei  Mas.,  Ord.  = Ordinatore,  Dist.  = Distributore,  Al.  - Alunno,  Hag.  Kc. 
= Ilagioniere-Econonto,  Appr.  ==  Apprendista,  Cent.  = Coinandato , Straord. 
= Straordinario. 
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della  Lega  Dr.  Alberto,  S.  Cons.  Lambarini  Vincenzo,  Ord.  Avalle 
Giuseppe,  Dist.  Pichi  Gianfelice,  LHst.  Gaibi  Lnigi,  Dist. 
Cagliari-Biblioteca  Universitaria : Severini  Sac.  Krasrao,  Bibi. 

Sancis  Efisio,  Dist.  Fontanarosa  Angelo,  Dist. 
Catania-Biblioteca  Universitaria:  Salveraglio  Filippo,  S.  Bibi. 

Gelera  Ettore,  Dist.  Mauri  Alfredo,  Dist 
Crcmona-Biblioteca  Governativa:  Buonanno  Gennaro,  S.  Bibi. 

Dentoni  Giuseppe,  Dist. 

Firenzc-Biblioteca  Nazionale  Centrale:  Chilovi  Desiderio,  Pref. 
Podesta  Bartolommeo,  Bibi.  Puliti  Dr.  Ginlio,  Bibi.  Pagliaini  At- 
tilio,  Bibi.  Gori  Pietro,  S.  Bibi.  Bereotti  Paolo,  8.  Bibi.  Cecche- 
rini  Ugo,  8.  Bibi.  Andreani  Lnigi,  8.  Bibi.  Baccani  Paolo,  8. 
Bibi.  Ferrini  Baldini  Francesco,  8.  Bibi.  Cini  Gnstavo,  8.  Bibi. 
Capra  Dr.  Arnaldo,  8.  Bibi.  Cecchi  Dr.  Francesco,  8.  Bibi.  Massai 
Ferdinando,  8.  Bibi.  Castellano  signorina  Anita,  S.  Bibi.  Torres 
Augusto,  Al.  Benedetti  Vittorio,  Ilag.  Ec.  Del  Lnngo  Enrico, 
Ord.  Bigazzi  Pasqnale,  Ord.  Martinelli  Cesare,  Dist.  Marchet- 
tini  Dante,  Dist.  Ciabatti  Agostino,  Dist.  Gemmi  Gioacchino,  Dist 
Zncconi  Gaetano,  Dist.  Bonanni  Italo,  Dist.  Ciabatti  Alfonso, 
Dist.  Sebastiani  Gio.  Batt.,  Dist.  l’astorini  Luigi,  Dist  Viva- 
relli  Ugo,  Dist.  Lelli  Carlo,  Dist 

Biblioteca  Marucelliana:  Brnschi  Angelo,  Bibi.  Vespignani 
Francesco,  8.  Bibi.  Morini  Ugo,  8.  Bibi.  Sacconi  nei  Ricci  sig- 
nora  Giulia,  8. Bibi.  Soldi  Ginlio,  8.  Bibi.  Ciabattari  lsacco, 
Dist  Brnschi  Emilio,  Dist  Cartei  Guido,  Dist.  Giuliani  Piero, 
Dist. 

Biblioteca  Kiccardiana:  Morpurgo  Dr.  Salomono,  8.  Cons. 

Nardini  Carlo,  S.  Bibi.  Licini  Lncio,  Dist 

Biblioteca  Mediceo-Laurenziana:  Biagi  Dr.  Guido,  Pref. 

Rostagno  Dr.  Enrico,  Cons.  Teloni  Dr.  Bruto,  8.  Bibi.  Gamnr- 
rini  Oreste,  8.  Bibi. 

Genova- Biblioteca  Universitaria:  Neri  Achille,  Bibi.  Carboni 
Pietro , 8.  Bibi.  Bigonzo  Ginseppe , Ord.  Fazio  Pasquale , Ord. 
De  Michelis  Pietro,  Dist.  Neri  Luigi,  Dist. 

Lucca-Biblioteca  Pubblica:  Iloselli  Engenio,  Bibi.  Finzi  Vittorio, 
S.  Bibi.  Monti  Giulio,  Straord.  Manfredi  Azelio,  Dist 
Messina -Biblioteca  Universitaria:  Caracciolo  Dr.  Gaetano,  Bibi. 
Oliva  Gaetano,  8.  Bibi.  Millo  Luigi,  Dist  Mandalari  Giannan- 
tonio,  Dist.  Coppola  - Lagansi  Giuseppe,  Dist. 
Milano-Biblioteca  Nazionale  Braidense:  Martini  Emidio,  Pref. 
Fnmagalli  Giuseppe,  Bibi.  Picozzi  Antonio,  8.  Bibi.  Lensi  Al- 
fredo, 8.  Bibi.  Sergardi  Carlo,  8.  Bibi.  Dcll’Aequa  Dr.  Girolamo, 
8.  Bibi.  Torri  Luigi,  8.  Bibi.  Pnpilli  Oreste,  Rag.  Ec.  Tozzetti 
Cipriano,  Dist  Del  Puuta  Giovanni,  Dist.  Malaspina  Lncilio,  Dist. 
Ubertoni  Alessandro,  Dist.  Pettiuelli  Serafino,  Dist.  Sommariva 
Emanuele,  Dist  Trasatti  Raffaele,  Appr. 


Digitized  by  Google 


276  Personale  delle  Bibliotcobe  Pnbbliche  Governative  d'Italia. 

Modena-Biblioteca  Estense:  N.  N.,  Bibi.  Zapparoli  Dr.  Giuseppe. 
S.  Bibi.  Com.  Lodi  Antonio,  Ord.  Sola  Ercole,  Dist.  lloselli 
Augusto,  Bist.  Astolfi  Isnardo,  Dist. 

Biblioteca  Uni versitaria:  N.  N.,  Bibi. 

Napoli-Biblioteea  Nazionale:  Fomari  Vito,  Prof.  Coppolecchia 
Giuseppe,  Bibi.  Komano  I)r.  Pietro,  8.  Bibi.  Miola  Alfonso,  S. 
Bibi.  Torelli  Achille,  S.  Bibi.  Palumbo  Ernesto,  S.  Bibi.  Amen- 
duni  Br.  Giuseppe,  8.  Bibi.  Vigo  Luigi,  8.  Bibi.  Bianchini  Dr.  An- 
tonio, 8.  Bibi.  Fava  Dr.  Mariano,  S.  Bibi.  Crispino  Enrico,  S.  Bibi. 
Tortora  Itrayda  Achille,  8.  Bibi.  Cosentini  Francesco,  Al.  Cava 
Antonio,  Ord.  Pansini  Raflaele,  Bist  Coppola  Giuseppe,  Bist. 
Cava  Federico,  Dist,  Cocozza  Giovanni,  Dist.  Buonomo  Luigi, 
Dist.  Fucito  Luigi,  Bist  Marciafava  Francesco,  Dist 
Biblioteca  Brancacciana:  Padiglione  Carlo,  S.  Bibi.  Fiore  Ge- 
remia,  8.  Bibi.  Ciampitti  Nicola,  Dist.  Padovani  Vincenzo,  Dist. 
Biblioteca  Universitaria:  Moroni  Alessandro,  Bibi.  Prüden- 
zano  Dr.  Francesco,  Bibi.  Zambiagi  Antonio,  8.  Bibi.  Trupps  Raf- 
faole,  8.  Bibi.  Lncavn  Genuario,  8.  Bibi.  Calvanico  sac.  Benia- 
mino,  S.  Bibi.  D’Elia  Giuseppe,  8.  Bibi.  Maresca  Gennaro.  Dist 
Andolfi  Edoardo,  Dist.  Garavini  Tommaso,  Dist.  Amcndola  Edoardo. 
Dist.  Ceraso  Edoardo,  Dist.  Ferrari  Stanislao,  Dist.  Coscino 
Michele,  Dist  Fiore  Eugenio,  Dist  Trapani  Carlo,  Dist  Cliento 
Gennaro,  Dist  Lerro  Achille,  Dist. 

Padova  - Biblioteca  Universitaria:  Girardi  Marco,  Bibi.  Colabich 
Giorgio , S.  Cons.  Perli  Riccardo , S.  Bibi.  Bianchi  Giuseppe , S. 
Bibi.  Modena  Abdelkader,  8.  Bibi.  Galeazzo  Giovanni,  Dist  Corti 
Carlo  Alberto,  Dist.  Graziano  Giuseppe,  Dist. 
Palermo-Biblioteca  Nazionale:  Giorgi  Dr.  Ignazio,  Pref  Mon- 
talbano Saverio,  8.  Bibi.  Inghilleri  Giuseppe,  8.  Bibi.  Guastalla 
Dr.  Ernesto,  S.  Bibi.  Baroncelli  Vittorio,  8.  Bibi.  Pccorella  Dr. 
Camillo,  Al.  Schiri)  sac.  Agostino,  Ord.  Zagone  Giuseppe,  Ord. 
De  Vita  Giuseppe,  Dist  Galvagno  Dr.  Vincenzo,  Dist.  Traina 
Pietro,  Dist 

Parma  - Biblioteca  Palatina:  Rossi  Luigi,  Bibi.  Caputo  Michele. 
Bibi.  Modona  Lionello,  8.  Bibi.  Mannucci  Luigi,  8.  Bibi.  Re- 
spighi  Achille,  Ord.  Vescovi  Evangelista,  Ord.  Alinovi  Enrico, 
Dist.  Ferrari  Fcrruceio,  Dist  Mauri  Alberto,  Appr. 

Pavia  - Biblioteca  Universitaria:  De  Marchi  Dr.  Luigi,  Bibi. 

Marangoni  Giovanni,  8.  Bibi.  Pesenti  Angelo,  8.  Bibi.  Bertolani 
Dr.  Giovanni,  8.  Bibi.  Imberti  Giovanni,  Dist.  Marozzi  Enrico, 
Dist  Orlandi  Giuseppe,  Dist. 

Pisa-llibl  ioteca  Universitaria:  Tribolati  Dr.  Felice , 8.  Bibi.  Cor- 
della  Giacomo,  8.  Bibi.  Basetti  Antonio,  8.  llibl.  Grifoni  Gio- 
vanni, Dist.  Cervelli  Opelio,  Dist.  Moschini  Umberto,  Dist 
Roma  - Biblioteca  Nazionale  Centrale:  Gnoli  Domenico,  ITef. 

Grampini  Ottavio,  Bibi.  Ambrosi  de  Magistris  Dr.  Raflaele,  llibl. 
Ricci  Dr.  Achille,  Bibi.  Guli  Dr.  Giuseppe,  8.  Bibi.  Mczzabotta 
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Kniest«,  S.  Bibi.  Belli  Giacomo,  8.  Bibi.  Vicchi  Leone,  S.  Bibi. 
Tacchi  Ilari»,  8.  Bibi.  Luciani  Attilio,  S.  Cons.  Adami  Giambat- 
tista,  8.  Bibi.  Prestini  Vittore,  8.  Bibi.  Zanazzo  Luigi,  S.  Bibi. 
Sabbadini  Alessandro,  8.  Bibi.  Sabbatini  Arnaldo,  8.  Bibi.  Mas- 
e,aretti  Carlo,  8.  Bibi.  Calcagno  Guido,  S.  Bibi.  Canestrelli,  Ginlio, 
8.  Bibi.  Bresciano  Kaffaclc,  Al.  Ortensi  Ulisse,  Al.  Mancini  Acliille, 
Rag.  Ec.  Pelizzari  Attilio,  Ord.  Garavini  Giovanni,  Ord.  Paolino 
Giovanni,  Bist.  Rossi  Arnaldo,  Dist.  Basilc  Francesco,  Dist  Fili- 
bech  Napoleone,  Dist.  Comanducci  Ettore,  Dist.  Scovazzi  Edonrdo, 
Dist.  Fattori  Giuseppe,  Dist  Renazzi  Pietro,  Dist.  Gatti  Pietro, 
Dist.  Pavesi  Ferruccio , Dist.  Lattanzi  Giovanni , Dist.  Pelusi 
Michele,  Dist.  Medugno  Giuseppe,  Dist.  Andreani  Marzio,  Dist. 
Viola  Orazio,  Dist.  De  Montis  Pietro,  Dist.  Deila  Barba  Ales- 
sandro, Com.  Conti  Vincenzo,  Com.  Fornari  Francesco,  Com. 
Biblioteca  Casanatense:  Alvisi  Edoardo,  Bibi.  Passerini  Giu- 
seppe, 8.  Bibi.  Bresciano  Giovanni,  8.  Bibi.  Fnsco  Dr.  Tommaso, 
8.  Bibi.  Pncci  Luigi,  Dist.  Colancri  Giustino,  Dist.  Piccioli  An- 
drea, Dist. 

Biblioteca  Angelica:  Novelli  Ettore,  Bibi.  Maes  Costantino, 
Bibi.  Tenncroni  Annibale,  Dist.  Sciocchetti  Oreste,  Dist.  Del 
Chiaro  Fcderigo.  Dist.  Uda  Felice,  Com. 

Biblioteca  Vallicelliana:  Mazzi  Dr.  Curzio,  8.  Bibi.  Celani 
Enrico,  Dist. 

Biblioteca  Alessandrina  Universitaria:  Rovero  Vincenzo, 
S.  Bibi.  Sbriscia  Angusto,  S.  Bibi.  Serafini  Cesare,  8.  Bibi.  Terenzio 
Ettore,  Dist.  Vannoni  Acliille.  Dist.  Martire  Cesare,  Dist.  San- 
tarelli  Vittorio,  Dist.  Marfori  Benedetto,  Dist.  Franco  Luigi,  Dist. 
Casciani  Dante,  Dist.  Vaglio- Angelo  Vittorio,  Dist.  Fcrrugia 
Carlo,  Dist. 

Biblioteca  (medica)  Lancisiana:  Dotto  de’Dauli  Carlo,  Bibi. 
Biblioteca  (mnsicale)  di  8.  Cecilia:  Bcrwin  Adolfo,  8.  Bibi. 
8assari  - Biblioteca  Universitaria:  Sechi  8ircana  Dr.  Antonio, 

8.  llibl.  Cugia  Pilo  Gavino,  Dist.  Pellcgri  Emilio,  Dist. 
Torino-Bibliotcca  Naziouale:  Carta  Dr.  Francesco,  Pref.  Ottino 
Giuseppe,  Bibi.  Avetta  Dr.  Adolfo,  8.  Bibi.  Verona  Agostino,  8. 
Bibi.  Vav  Dr.  Lorenzo,  8.  Bibi.  Marengo  Dr.  Enrico,  8.  Bibi. 
Scrafino  Dr.  Gabriele,  S.  Bibi.  Bari  Dottoressa  Teresa,  8.  Bibi. 
Vietti  Angelo,  Ord.  Borgna  Antonio,  Ord.  Mulatcro  Camillo,  Ord. 
Nicola  Dr.  Guido,  Dist.  Pianetti  Paolo,  Dist.  Fanglii  Giulio,  Dist. 
Imberti  Ulrico,  Dist.  Anselmi  Carlo,  Dist.  Opezzi  Ottaviano,  Dist. 
Nicola  Enrico,  Dist.  Cliiaudano  Vittorio  Emanuelc,  Dist.  Andreis 
Achille,  Dist. 

Venezia- Biblioteca  Nazionale  Mareiana:  Castellani  Prof.  Carlo, 
Pref.  Soranzo  Camillo,  8.  Bibi.  Wiel  Taddeo,  Com.  Giavi  Ignazio, 
Dist.  Silvestre  Francesco,  Dist. 
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Die  Historischen  Handschriften  der  Königlichen  öffentlichen 

Bibliothek  zu  Stuttgart.  Beschrieben  vom  Obcrstndienrath  Dr. W. 

von  Ileyd,  Oberbibliothekar.  Stuttgart,  W.  Kohlhammer  I '-9 1 . I.Bd.: 

Die  Ilandschrifton  in  Folio,  IV  n.  326  S.  2.  Bd.:  Die  Ilaudsehriften  in 

Quarto  und  Oetavo,  IV  u.  236  S. 

Die  Ahnherren  der  heutigen  Könige  von  Wilrtemberg  sind  frühzeitiger 
als  viele  ihrer  Staudesgenossen  in  Deutschland  darauf  bedacht  gewesen,  den 
Orten,  wo  sie  Ilof  hielten  und  die  Regierung  führten,  durch  Sammlungen 
w issenschaftlicher  Hillfsmittel  eine  Bedeutung  zu  geben,  aber  fast  alles,  was 
diesen  lohenswerthen  Bestrebungen  sein  Dasein  verdankte,  ging  bereits  durch 
die  Stürme  des  ?u jährigen  Krieges  wieder  zu  Grunde.  Einzelnes  aus  diesen 
alten  Sammlungen  findet  sieh  zwar  heute  noch  in  Stuttgart,  jedoch  lässt  sieh 
von  jedem  derartigen  Sttieke  ausdrücklich  nachweisen,  dass  es  erst  in  neue- 
rer Zeit  aus  fremdem  Besitze  wieder  erworben  worden  ist.  Die  jetzige  Kö- 
nigliche öffentliche  Bibliothek  zu  Stuttgart  ist  eben  ein  Kind  des  ls.  Jahr- 
hunderts und  verdankt  ihre  Entstehung  einem  Willensacte  des  bekannten 
Herzogs  Karl  Eugen.  Durch  einen  Stiftungsbrief  vom  11.  Februar  1765  Ober- 
lioss  derselbe  nicht  nur  seiuen  eigenen,  aus  Liebhaberei  zusaui  inengebrach- 
ten,  bedeutenden  Bücherschatz  der  öffentlichen  Benutzung,  sondern  er  trug 
auch  alsbald  mit  grösster  Einsicht  und  Thatkraft  Sorge  dafür,  dass  alle  Lan- 
desbehörden  ihre  Blichet  und  Manuscriptc  an  das  neue  Institut  einüeferteo. 
Auf  diese  Weise  wurde  namentlich  ein  ansehnlicher  Grundstock  von  Hdss. 
gewonnen  und  diesen  wiederum  Hess  der  Herzog  auch  ferner  nicht  ab  durch 
zahlreiche  Ankäufe,  die  seine  finanziellen  Mittel  fast  erschöpften,  zu  vermeh- 
ren und  zu  vervollständigen,  wie  es  ihm  andererseits  zugleich  gelang,  Be- 
amte und  Liebhaber  zu  ausgiebigen  Schenkungen  an  seine  neue  Stiftung  zu 
bewegen.  Setzte  zwar  die  französische  Umsturzbcwegung  weiteren  ähnlichen 
Bestrebungen  ein  gebieterisches  Halt,  so  führten  doch  gerade  die  aus  ihr 
folgenden  staatsrechtlichen  Umwälzungen  in  Deutschland  überaus  werth- 
volle  und  umfangreiche  Vermehrungen  der  Stuttgarter  Bibliothek  für  ihren 
Hdss.-Bestaml  zu.  Man  ist  bei  den  Saecularisationen,  die  der  Reichsdeputa- 
tionshauptschluss und  andere  staatsrechtliche  Abmachungen  zu  Wege  brach- 
ten, mit  den  handschriftlichen  Schätzen  der  geistlichen  Stiftungen  in  Wiirtem- 
berg  ebenso  bedachtsam  und  vorsichtig  zu  Werke  gegangen,  wie  in  liayern, 
aber,  wenn  sieh  die  Stuttgarter  Bibliothek,  was  den  Vorrath  alter  theologi- 
scher und  historischer,  ans  Schwaben  stammender  Hdss.  angeht,  nicht  mit 
der  Münchener  messen  kann,  so  liegt  es  an  der  damaligen  Ordnung  der  terri- 
torialen Verhältnisse,  bei  der  gerade  Bayern  mit  den  durch  eine  alte  geistige 
t’ultur  hervorragenderen,  schwäbischen  Gebieten  ausgestattet  wurde.  Inders 
jeder  Historiker  weiss,  wie  tteissig  man  auch  in  den  nunmehr  würtenibcrgi- 
selien  Klöstern  und  Stiftern,  wie  Elwaiigen,  Zwiefalten,  Weingarten,  Heilbronn, 
Wiblingen  und  Komburg,  litterariseh  während  des  Mittelalters  gearbeitet 
hatte,  um  zu  ermessen,  dass  von  hier  recht  Werthvolles  nach  Stuttgart  kam 
und  daselbst  rechtzeitig  und  gut  conaervtrt  ward.  Neuerer  Zuwendungen 
erfreut  sieh  die  Stuttgarter  Hdss. -Sammlung  vornehmlich  durch  die  Freige- 
bigkeit und  die  UnelgennUtzigkeit  Einzelner  und  zwar  zunächst  solcher,  die 
sieh  während  ihres  Lehens  aus  besonderer  Liebhaberei  mit  WUrteinbergischer 
Geschichte  beschäftigten  und  daun  fUr  den  Todfall  ihre  reichen  Sammlungen 
der  Staatsanstalt  vermachten. 

Ein  Katalog,  der  die  ältesten  Bestände  der  Bibliothek  umfasste,  muss 
wohl  schon  1 7 Sh  jn  Angriff  genommen  und  nothdiirftig  beendet  worden  sein, 
als  der  Zuwaelis  durch  die  Saecularisationen  erfolgte ; mau  hat  hierbei  eine 
Einthcilnng  der  lldss.  in  13  verschiedene  Gruppen  nach  einem  damals  allge- 
mein gebräuchlichen  Schema  beliebt.  An  dieser  Ordnung  ist  fernerhin  fest- 
gehalten  worden  und  hat  man  ihr  entsprechend  die  Aecessionen  mit  fortlau- 
fenden Nummern  den  alten  Gruppenbeständeu  angefügt.  So  ist  es  bis  auf 
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den  heutigen  Tag  geblieben,  nur  sind  seit  neuerer  Zeit  bei  der  Catalogisi- 
rnng  gleich  eingehende  Beschreibungen  der  einzelnen  Nummern  aufgenom- 
men worden,  während  man  sich  früher  auf  höchst  kurze  und  gedrängte  An- 
gaben beschränkt  batte.  Die  jetzige  Bibliotheks-Verwaltung  hat  es  nun  seit 
langem  ganz  richtig  als  ihre  Aufgabe  angesehen,  in  gleicher  Weise  das  Ver- 
zeichniss ilber  die  älteren  Bestände  zu  vervollständigen,  und  Dank  ihren  Be- 
mühungen ist  dies  Ziel  jüngst  für  die  Abtheilung  der  historischen  lldss.  er- 
reicht worden.  In  erfreulicher  Weise  hat  man  sich  auch  alsbald  zur  Ver- 
öffentlichung der  Ergebnisse  dieser  Arbeit  entschlossen.  Zwei  stattliche 
Bände  werden  von  deu  aufgenoiuuieuen  Beschreibungen,  sowie  einer  die  Ge- 
schichte der  Bibliothek  behandelnden  Eiideitung  und  einem  Hinlänglichen 
Kegister  gefüllt:  der  erste,  etwas  stärkere  Band  ist  den  Folio-IIdss.,  der 
zweite  schwächere  den  Quart-  und  Octav-Codices  gewidmet.  Die  Fassung  der 
Einzelbeschreibungen  schlicsst  sich  im  Wesentlichen  der  Form  an,  die  sich 
neuerdings  bei  uns  flir  solche  Arbeiten  eingebürgert  hat;  die  verkommenden 
Abweichungen,  namentlich  der  Verzicht  aut  eine  eingehende  Schilderung  der 
graphischen  Merkmale,  sind  zumeist  damit  begründet,  dass  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  lldss.  nicht  dem  eigentlichen  Mittelalter,  sondern  erst  dem  lfi. 
und  17.  Jahrhundert  angehört.  Denn  entsprechend  jenem  alten  Schematismus 
ist  auch  der  Begriff  der  .Mauuscripta  historiea“  ein  recht  weiter;  er  geht 
erheblich  über  das  Gebiet  der  Geschichte  und  seihst  der  historischen  Hilfs- 
wissenschaften hinaus,  so  dass  wir  in  den  vorliegenden  Bänden  vielerlei 
Werke  verzeichnet  finden,  deren  Inhalt  mit  der  Geschichte  nur  in  einem  sehr 
lockeren  und  entfernten  Zusammenhänge  steht.  Für  eine  systematische  Grup- 
pirung  des  so  recht  mannigfaltigen  und  verschiedenartigen  Bestandes  ist 
weder  bei  den  neueren  Cafalogisirungsarbeiten  noch  bei  der  jetzigen  Ver- 
öffentlichung etwas  geschehen.  In  ersterem  Falle  wäre  freilich  eine  neue 
Signirung  der  lldss.,  in  letzterem  eine  künstliche  mid  umständliche  Anord- 
nung der  jetzt  fortlaufenden  Nummern  mit  allerhand  Verweisungen  nothwen- 
dig  geworden.  Beides  hat  man  nicht  ohne  guten  Grund  seitens  der  Biblio- 
theksverwaltung gescheut.  Selbst  verständlich  gehen  so,  wenn  das  Alter  «ler 
lldss.  in  Betracht  kommt,  sehr  junge  Stücke  älteren  in  dem  Verzeichniss 
vorauf  und  folgen  letzteren  in  buntem  Wechsel  spätere  wie  frühere.  Ucber 
das  9.  Jahrhundert  geht  kein  einziges  Stück  der  historischen  Abtheilnng  hin- 
aus. und  aus  der  Zeit  von  da  bis  zum  1 2.  Jahrhundert  sind  nur  wenige  Pro- 
ben nachweisbar;  ein  Sulpicius  Severus  des  9.  Jahrhunderts  (Q.  80),  ein 
liegesipp  des  9.— 10.  Jahrli.  (F.  400),  ein  Julius  Valerius  de  gestis  Alexan- 
dri  des  10. — 11.  Jahrb.  (F.  4001,  und  eine  Kirchcngeschichte  des  Euse- 
bius vom  II. — 12.  Jahrli.  ist  wohl  alles,  was  für  jene  Periode  zu  nennen  wäre. 
Dagegen  nimmt  die  IJtteratur  des  12.  Jahrli.  unter  den  Stuttgarter  histori- 
schen Handschriften  eine  ganz  hervorragende  Stelluug  ein ; es  war  eben  die 
Zeit,  wo  die  Studien  in  Eiwangen  und  Zwiefalten  auf  ihrer  Höhe  standen.  Auch 
Urkunden  Ottos  I.  und  K.  KonradsIII.  für  S.  Remigius  in  Rheims  sind  durch 
Zufall  nach  Stuttgart  verschlagen  worden  und  haben  Aufnahme  in  die  Biblio- 
thek gefunden.  Erheblich  schwächer  ist  dann  wiederum  das  IS.  bis  1 5.  Jahrb. 
bedacht  ; alles  Uebrige  von  den  beschriebenen  1151  Nummern  gehört  dem 
10.  bis  19.  Jahrli.  an;  auch  das  19.  Jahrli.  ist  nicht  ganz  unvertreteu.  Aus 
letzterem  habe  ich  mir  wenigstens  Q.  31  I mit  Briefen  von  David  Friedr. 
Straus»  notirt;  in  Q.  310  u.  310»,  3I41'  findet  man  daneben  die  etwas  älteren 
Correspondenzen  Schuharts  und  Wesseuborgs.  — Es  ist  überaus  schwer  der 
Mannigfaltigkeit  der  in  der  Hauptmasse  der  lldss.  behandelten  Stoffe  mit 
kurzen  Worten  gerecht  zu  werden.  Viele  der  Bände,  die  namentlich  Reise- 
besehreibungen nach  entlegenen  Erdtheilen  enthalten,  sind  meist  auch  durch 
Zufall  nach  Stuttgart  geratnen,  wogegen  freilich  in  anderen  uns  auch  einge- 
bome  Würteuibergcr  als  unternehmungslustige  Reisende  in  Europa  entgegen- 
treten. Vielfach  scheinen  übrigens  Würteuibergcr  als  Reisebegleiter  und 
Erzieher  bei  angesehenen  Personen  des  In-  und  Auslandes  beliebt  gewesen 
zu  sein,  wie  in  solcher  Veranlassung  entstandene  Aufzeichnungen  der  Stutt- 
garter Bibliothek  zeigen.  An  Vertretern  aller  Wissenschaften,  die  weithin 
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mit  Fach  - und  Sachgcnossen  lebhaft«  litterarischc  Verbindungen  unterhiel- 
ten, scheint  es  zu  keiner  Zeit  in  Würtcmberg  gefehlt  zu  liabcn,  ganz  beson- 
ders fruchtbar  muss  aber  in  dieser  Beziehung  nach  Ausweis  des  Cataloges 
das  16.  Jalirh.  gewesen  sein;  sogar  Briefe  von  I.uther  und  Melnnchthon  bringt 
Q.  95.  Dann  haben  es  sich  wllrtembcrgische  Prediger,  Lehrer  und  Beamte 
stets  angelegen  sein  lassen,  theils  über  die  jeweiligen  Sitten-  und  YVirth- 
schaftsverlijiltnisse  der  ihnen  näher  stehenden  Kreise  Aufzeichnungen  zn 
machen  theils  der  historischen  Herausbildung  dessen,  was  sie  vorfanden,  in 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  tuid  Schilderungen  nachzugehen.  Es  ist 
geradezu  erstaunlich,  was  die  Stuttgarter  historischen  Hdss.  an  Chroniken, 
Biographien,  topographischen,  statistischen  und  verfassungsrechtliehen  Auf- 
zeichnungen Uber  einzelne  Orte  und  Landschaften  bieten,  aber  merkwürdiger 
Weise  scheinen  die  hier  beruhenden  Schätze  noch  lange  nicht  alle  von  aer 
neueren  Forschung  gehoben  worden  zu  sein:  sonst  ist  gerade  alles,  was  in 
Stuttgart  auf  allgemein  wissenschaftliche  Bedeutung  Anspruch  machen  kann. 
Dank  dem  Entgegenkommen  der  jeweiligen  Bibliotheksverwaltung  litterarisch 
bereits  ausgenutzt  und  verwerthet  worden.  Eine  völlige  und  erschöpfende 
Ausbeutung  ist  ferner  nur  denjenigen  Acten  noch  nicht  zu  Tbeil  geworden, 
die  aus  den  vielfachen  politischen  Verwicklungen  zwischen  WUrtemberg  und 
dem  habsburgiseben  Kaiserhause,  sowie  aus  den  Kämpfen  des  Reiches  gegen 
Ludwig  XIV.  hervorgegangen  sind.  Das  ist  endlich  mit  dem  Tagebuche 
eines  Begleiters  des  päpstlichen  Abgesandten  Domenico  di  Gesü  Maria  über 
den  Fehlzug  gegen  den  Winterkünig  in  Q.  S2  der  Fall.  Anch  die  byzan- 
tinische Chronik  bis  MSI  in  Q.  129  bedarf  wohl  noch  weiterer  Untersuchung. 
Dass  man  in  dieser  Weise  über  die  Verwendung  oder  bisherige  Nichtbe- 
nutzung einer  oder  der  anderen  lids.  urtheileu  kann,  haben  uns  die  Heraus- 
geber und  Bearbeiter  des  Cataloges  selbst  so  leicht  gemacht:  sie  haben  mit 
vielem  Geschick  und  Umsicht  der  Beschreibung  jeder  Nummer  die  Nach- 
weise Uber  die  Erwähnung  derselben  oder  einzelner  ihrer  Theile  in  der  bis- 
herigen Litteratur  angeschlosscn.  Was  die  auf  die  Landesgeschichte  bezüg- 
lichen Werke  angeht,  so  hatten  da  verdiente  und  erfahrene  Männer,  wie 
Christoph  Friedrich  von  Stalin , geradezu  in  epochemachender  Weise  vorge- 
arbeitet, wenn  auch  nicht  immer  gerade  durch  Ausgaben,  so  doch  wenig- 
stens durch  Hinweise  und  kurze  charakteristische  Schilderungen. 

Auch  im  Uebrigen  kann  mau  an  dem  Verzeichniss  der  Stuttgarter  his- 
torischen Hdss.,  so  wie  es  in  unsere  Hände  gelangt  ist,  nur  seine  Freude 
haben ; aller  Orten  leuchtet  die  Sorgfalt  und  die  Liebe  zur  Sache,  mit  der  es 
gearbeitet  worden  ist,  hervor.  Einige  Versehen  in  den  den  Ueberschriften 
eingofügten  Altersbestimmungen  sind  bedeutungslos,  da  sie  durch  die  fol- 
gende Beschreibung  der  einzelnen  Nummern  des  betreffenden  Sammelbandes 
sofort  berichtigt  werden.  Nachzuweisen,  dass  der  in  F.  270  erwähnte  Erz- 
bischof Udo  von  Magdeburg  sich  nicht  in  der  Reihe  der  historisch  nachweis- 
baren Inhaber  dieses  Erzstuhles  findet,  war  nicht  Sache  der  Herausgeber. 
Der  beigefügte  Index,  der  ausnahmsweise  alle  in  der  Hdss.-Beschreibung 
irgend  wie  vorkoniinendon  Orts-  und  Persouen-Nameu  in  sich  vereinigt,  ist. 
wie  man  sich  durch  Stichproben  überzeugen  kann,  durchaus  vollständig  und 
zuverlässig. 

Kiel.  Wilh.  Schum. 


Die  lau deskundli che  Litteratur  der  Pro vinzen  Ost-  und  West- 
preussen.  Unter  wesentlicher  Mitarbeit  der  Herren  Bibliothekar 
Dr.  H.  Reiche,  Dr.  E.  Reiche  und  Rittmeister  v.  Schack  gesammelt 
und  herausgegeben  von  der  Königsberger  Geographischen  Gesellschaft. 
Heft  1.  Allgemeine  Darstellungen  und  allgemeine  Karten.  Königsberg 
1892.  ln  Kommission  bei  Hübner  & Matz.  8°.  VI,  71  S. 

Der  Anfang  der  landeskundlichen  Litteratur  von  Altpreussen,  welche 
seit  1SS2  auf  dem  Geographentagc  zu  Halle,  wie  die  übrigen  ähnliche  Un- 
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ternehmungen  angeregt  wurde,  umfasst  in  1581  Nummern  den  allgemeinen 
Theil  und  ist  in  zehn  Abschnitte  gegliedert:  1.  Zeitschriften,  Gesellsobafts- 
sch elften  und  Aehnliehes  von  geographischem  Interesse:  a)  Aeltere  Reihen, 

b)  Neuere  Reihen:  Historische  Richtung,  naturwissenschaftliche  Richtung, 

c)  Kunsthistorische  Topographie  im  Allgemeinen.  II.  Allgemeine  Landes- 

beschreibungen,  Topographien  u.  dergl.  a)  vor  1800  verfasste  Schriften, 
h)  nach  1800  verfasst.  III.  Reisebeschreibungen,  physische  Geographie. 
IV.  Die  Ostsee.  V.  Physisches  über  Hälfe  und  Nehrungen:  Allgemeines; 
llela  und  Nachbarkiisten,  Frisches  Haff  und  frische  Nehrung,  Kurischcs 
Haff  und  Kurische  Nehrung.  VI.  Bodengcstaltuug , Berggruppen,  einzelne 
Berge.  VII.  Hydrographie,  ai  Landsecn,  b)  Silmpfe  und  Moore,  c)  Flüsse, 
n)  Allgemeines,  ß)  Einzelne  Flüsse  ausser  der  Weichsel,  y)  Weichsel  und 
Nogat  (hauptsächlich  nur  Physisches).  <1)  Weichsel  allein,  besonders  von  der 
Montaner  Spitze  abwärts,  f)  Nogat  allein.  VIII.  Schriften  über  Karten, 
a)  Allgemeines,  Geschichte  der  provinzialen  Kartographie,  b)  Landesauf- 
nahme. Ortsbestimmungen.  Gradmessnngeu  u.  dergl.  IX.  Die  Karten  selbst 
(nur  Allgemeines)  a)  Hennenberger,  seine  Vorgänger  und  nächsten  Nachfol- 
ger, Schriften  über  Hennenberger,  b)  Andere  ältere  Karten  bis  auf  Schnit- 
ter. c)  Einige  grössere  Kartenwerke  neuerer  Zeit  mit  Angabe  der  auf  Ost- 
lind  Westpreussen  bezüglichen  Blätter,  d)  Die  Schriltter'sche  Karte  und 
andere  neuere,  nicht  wesentlich  über  die  Grenzen  der  Provinzen  hinaus- 
gehende  Karten.  X.  Auf  die  Küsten  Ost-  und  Westprcussens  bezügliche 
Seekarten.  Alles  Hpecielle,  auch  Geologie  und  Meteorologie  soll  in  späteren 
Heften  folgen.  Die  Zeitschriften  und  auch  die  Zeitungen  der  Provinzen  Ost- 
und  Westpreussen  sind  in  umfassendster  Weise  zu  dieser  Landeskunde  her- 
angezogrn.  was  wohl  nur  durch  die  altpreussische  Bibliographie  in  Dr.  Reicke's 
Monatsschrift  (seit  IMG)  ermöglicht  wurde.  Die  Anordnung  der  kleinsten 
Abschnitte  ist  chronologisch:  einzelne  Urtheile  und  Bemerkungen  rühren  von 
dem  Redacteiir  des  Ganzen,  Professor  Halm  in  Königsberg  her,  der  auch 
die  Vorrede  unterzeichnet  hat.  P. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

ln  No.  ISO  u.  103  der  Braunschweigischen  Landeszeitung 
d.  J.  bat  Herr  Dr.  II.  Nentwig  über  die  Kirchenbibliothek  von  SL 
Andreas  in  Braunschweig,  die  einen  Theil  der  heutigen  s.  g.  Ministe- 
rialbibliothek  (Kirclienministerium)  bildet,  ausführliche  Mittheilungen  gemacht. 
Der  Grundstock  stammt  schon  aus  dem  Anfänge  des  14.  Jahrhunderts.  Im 
Iß.  Jahrhundert  hat  der  berühmte  Theologe  Martin  Chemnitz  die  Bibliothek 
sehr  gefördert.  Der  Stadtrath  von  Bnunschweig  hat  (als  Patron  der  Stadt- 
kirehen?)  das  nöthlge  Geld  zur  Drucklegung  des  Ilaudsckriften-Kntaloges 
der  Bibliothek  jetzt  bewilligt,  wie  uns  freundlich  mitgctheilt  wird.  0.  II. 


In  der  Generalversammlung  des  Gesamintvercins  der  deutschen  Ge- 
schieht*- und  Alterthnms-Vereine  zu  Sigmaringen  tstil  hat  llof- 
ratli  Dr.  v.  L ebner  einen  Vortrag  gehalten  über  das  fürstliche  Museum  im 
Schlosse  zu  Sigmaringen,  abgedruckt  in  den  Protokollen  der  General- 
versammlung (Berlin  1892)  S.  49  lf.  Von  der  Bibliothek  sagt  er  8.57,  sic 
zähle  z.  Z.  15,365  Werke  mit  über  30,000  Bänden,  sic  besitze  eine  schöne 
Anzahl  voll  Prachtwerkcu  mit  Illustrationen,  eine  massige  Anzahl  von  inter- 
essanten Iuciinabeln  und  daun  im  jetzigen  Augenblicke  40«  Handschriften, 
von  denen  aber  nur  eine  verhältnissinässig  kleine  Anzahl  von  besonderem 
wissenschaftlichen  oder  künstlerischen  Worthe  sei;  mehrere  sehr  kostbare 
und  ancli  kostspielige  Werke  von  streng  wissenschaftlicher  Richtung  seien 
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der  Bibliothek,  die  vorzugsweise  im  Bereich  der  Archäologie,  Geschichte, 
Kunst-  und  Kulturgeschichte  sowie  der  schönen  Bitterster  vennehrt  werde, 
in  den  letzteu  Jahren  durch  die  Bereitwilligkeit  Sr.  K.  H.  des  Fürsten  zn- 
gewachseu.  W. 


Im  Anschluss  an  das  von  P.  Ehrle  im  vorigen  Jahrgänge  des  f.  B. 
S.  508  u.  f.  Mitgctheilte  entnehmen  wir  der  Neuen  Züricher  Zeitung  folgende 
Nachrichten:  Im  Vatikan  wird  wieder  eine  Neuerung  vorbereitet,  weiche 
fllr  wissenschaftliche  Kreise  Interesse  bietet.  In  dem  Verbindungsban  «wi- 
schen der  Galleria  della  Biblioteca  und  dein  Museo  lapidario  sind  neue 
Bäume  eingerichtet  worden,  bestimmt  zur  Aufnahme  der  ehemaligen  Privat- 
bibliotheken, und  ein  langer  Saal  mit  drei  Abtheilungen  für  eine  Naehschlage- 
bibliotbek.  Die  gewölbte  Decke  ist  geschmückt  mit  Fresken  ähnlich  den- 
jenigen in  der  Galleria;  an  einem  Kode  des  Saales  befindet  sich  die  lehcus- 
grosse  Statue  dos  Thomas  von  Anuino,  am  andern  die  Bliste  Iams  XIII.. 
ebenfalls  in  wolssem  Marmor.  Die  Na  chsch  läge  b i bliu  thek , zu  welcher 
zwei  Zugänge  hergestcllt  werden,  der  eine  von  der  Vaticana,  der  andere  vorn 
Archivi  secreto  ans.  soll  eine  möglichst  umfassende  Aufstellung  von  Lexika. 
Iiegesten,  philosophischen,  paläographischen.  historischen  und  geographischen 
Sammelwerken  enthalten,  um  allen  Studlrenden  in  den  beiden  Abtheilnngen 
sowohl  in  der  Vaticana  als  im  Archive  als  Ilülfsmittel  zur  Verfügung  gestellt 
zu  werden.  Nach  den  grossen  Ferien  d.  h.  im  Oktober,  wird  diese  neue 
Bibliothek  wahrscheinlich  eröffnet  werden,  und  bereits  ist  ein  schöner  Theil 
des  verfügbaren  Baumes  mit  kostbaren  Bänden  in  allen  Formaten  besetzt. 
Da  die  Werke  nach  I .ändern  geordnet  sind,  so  bildet  das  Ganze  eine  Art 
permanente  internationale  Ausstellung.  Recht  unangenehm  hat  es  uns  be- 
rührt, als  uns  die.  der  Schweiz  reservirteu  Gestelle  so  schrecklich  öde  an- 
starrten. Ausser  einer  Geschichte  des  Kantons  St.  Gallen  und  der  leider 
nicht  einmal  vollständigen  Sammlung  eidgenössischer  Abschiede  ist  nichts 
aus  unserm  Bande  zu  finden.  Geradezu  glänzend  sind  England,  Frankreich 
und  Belgien  vertreten,  auch  Spanien  weist  eine  stattliche  Sammlung  auf. 


In  der  Zeitschrift  des  hist.  Vereins  für  den  Iieg.-Bez.  Marien- 
werder. lieft  28  (=  Gnst,  Biek,  Die  Stadt  Lübau,  Ilft.  4 18!l2)  wird  S.  -155  ff. 
von  der  Aufhebung  des  dortigen  Bernbardinerklosters  im  J.  1821  gehandelt; 
die  Klosterkirche  wurde  der  evangelischen  Gemeinde,  die  Klostergebäude 
theils  an  den  Magistrat  zu  Schulzwecken,  thcils  zur  Benutzung  für  das  Königl. 
Stadt-  und  Bandgericht  an  den  Bandgerichtsdirektor  übergebeu.  „Von  der 
Uebergabe“  — heisst  es  daun  S.  400  — „wird  die  in  der  Sakristei  der  Kirche 
untergebrachte  Klosterbibliothek  ausgeschlossen.  Nach  langen  Unter- 
handlungen holt  am  30.  Aug.  1833  im  Aufträge  des  Bistums- Administrators 
Domherrn  Job.  Kriegerder  Alumnus  Dziadek  die  Bibliothek  des  Klosters  mit 
den  dazu  gehörigen  Rejiosiiorien  nach  Pelplin  für  die  Bibliothek  des  bischöf- 
lichen .Seminars.“  Es  folgt  ein  1821  durch  C.  T.  B.  Bucas  aufgenommenes 
Verzeiclmiss  der  in  der  Bibliothek  befindlichen  Urkunden  (111),  Handschrif- 
ten (43  Bände)  und  Bücher  (darunter  30(1  alte  Drucke),  in  Summa  2040  Bände. 
S.  402  werden  unter  A.  1 — 4 einige  Handschriften  des  18.  Jahrli.  näher  bezeich- 
net, unter  A.  5 „ein  Gebetbuch,  wie  es  scheint,  aus  dem  15.  Jahrli.“  B.  han- 
delt „Von  den  pergamentenen,  beschriebenen  Einbänden *■.  I)  Ein  Einband  mit 
altfranzös.  Bemerkungen  über  das  h.  Band  und  den  2.  Kreuzzug  (?),  2)  desgi. 
mit  latein.-grammat.  Versen.  S)  Ein  Pergamentbogen  mit  einer  allegor.  Dar- 
stellung der  Erlösung.  4)  3 Blätter  mit  einem  altdeutschen  Gedichte,  enth. 
das  Evangelium  der  Kindheit  Christi.  — Das  älteste  gedruckte  Buch  der 
Bibliothek  war  von  1405  (Exposito  hyuinoruin  interpractatio  Cracov.),  das 
jüngste  von  1707,  die  Bibliothek  enthielt  1190  Druckwerke,  148  aus  dem  15., 
722  aus  dem  16.,  239  aus  dem  17.,  81  aus  dem  18.  Jahrh.  W. 
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( M ittelaiteriielie  Bibliotheken  ) Isti  sunt  libri  quos  iegavit 
magister  Petrus  de  Ioigniaco  panperibiis  »eholariims  stndentibiis  in  theologia 
tradendi  eisdem  per  mnnuni  eancellarii  qui  eos  custodiet;  qnos  receptt  pre- 
dictus  magister  Petrus  cancellarius  a capitulo  1297  mense  Septeinbri  49  Bände. 
— ('Iiartuiariuin  nniversitatis  Parisiensis  edd.  Denifle  et  Chatelain  II,  1 (1891) 
8.  80.  81  n.  #07. 

Librornui  pretinui  ab  universitate  Parisiensi  taxatmn,  quod  debent 
habere  librarii  pro  cxemplari  commodato  scholaribus  1304.  Febr.  25.  — 
Preise  von  155  Werken,  ib.  107—112  n.  642.  P. 


Iter  Jahresbericht  des  Ossoliiiski’schen  Instituts  in  Lem- 
berg fllr  1891  beginnt  mit  der  Beschreibung  umfassender  baulicher  Repara- 
turen. welche  an  dem  Gebäude  der  Sammlungen  im  verflossenen  Jahre  noth- 
wendig  waren  und  in  Folge  deren  auch  die  Öffentliche  Sitzung  am  12.  Octobor 
v.  J.,  m der  stiftiingsmässig  der  Jahresbericht  erstattet  wird,  aiisfalleu  musste. 
Ilio  Ordnuugsarbeiten  und  die  Benutzung  der  Bibliotliek  erlitten  dnreh  den 
Bau  nur  im  Juli  und  August  eine  Unterbrechung.  Der  Bestand  der  Druck- 
werke ergiebt  58970  (gegen  57530  im  Jahre  1890),  1972  Karteu  (1890:1754), 
3394  Handschriften  (3371),  2783  Autographen  (2782)  und  1033  Urkunden  (992). 
Der  Lesesaal  für  das  grosse  Publikum  wurde  von  October  1890  bis  Juni 
1591  von  9768  (12880)  Personen  an  187  Tagen  besucht  (vom  Juli  au  war 
derselbe  geschlossen),  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  wurden  an  3322  Per- 
sonen (3335)  626  Handschriften  (851)  und  12390  Druckwerke  (5694)  in  24051 
Bünden  (18416)  verabfolgt,  ausgeliehen  an  134  Personen  (171)  3263  Druck- 
werke (4o59)  und  35  (55)  Handschriften.  Geschenke  erhielt  die  Bibliothek 
von  232  Gesellschaften  und  Personen  (220).  Einnahmen  und  Ausgaben 
stellen  sich  auf  33957  fl.  (32420).  Eine  wissenschaftliche  Abhandlung  ist  dem 
Jahresbericht  dieses  Mal  nicht  beigegeben.  P. 


(Direkte  Entleihung  von  Handschriften.)  Auch  die  Bibliothek  der 
Universität  Du rh am  hat  sich  bereit  erklärt,  Handschriften  direkt  an  deutsche 
Bibliotheken  zu  versenden.  Sie  hat  eine  Handschrift  direkt  au  die  Univer- 
sitätsbibliothek nach  Halle  geschickt.  0.  H. 


ln  München  hat  J.  F.  Lehmanns  Buchhandlung  eine  Leihbibliothek 
für  naturwissenschaftliche  und  uiedicinische  Werke  ins  Leben 
gerufen.  Sie  besitzt  die  neueren  Werke,  welche  für  die  Examina  gebraucht 
werden,  und  stellt  auch  ihr  antiquarisches  Lager  zur  Verfügung.  Die  Bücher 
werden  für  4 Wochen  ausgeliehen  und  für  diese  Zeit  lo0;,,  des  antiquarischen 
oder  Laden  - Preises  berechnet.  Die  geringste  Leihgebühr  beträgt  50  l’fg. 
Erwirbt  Jemand  die  Bücher,  so  geht  bei  neuen  Werken  5%  Sconto  vom 
Ladenpreise  ab.  Aehnliche  Leihinstitute  existiren  für  juristische  Werke  in 
Berlin  und  vielleicht  andere  auch  an  anderen  Orten.  Werden  die  öffentlichen 
Bibliotheken  durch  derartige  Institute  entlastet,  so  gewinnt  der  deutsche 
Buchhandel  sicher  Nichts  durch  sie.  .Schliesslich  kaufen  sich  auch  die  Exa- 
minanden keine  Bücher  mehr,  und  wenn  daun  die  Examinanden  in  kleinen 
■Städten,  wie  auf  dem  Lande  sitzen,  wird  gar  nichts  mehr  studirt. 


Der  Fond  der  Hetzogl.  Anhalt.  Behördenbibliothek  zu  Dessau  ist 
Seitens  der  Staatsrcgiening  von  2000  M.  auf  3000  M pro  Jahr  erhöht,  wo- 
durch einem  dringenden  Bedürfnisse  Geultge  geleistet  worden  ist.  Die 
Bücherei  zählt  z.  Z.  weit  Uber  30,000  Bände  und  birgt  noch  ca.  60,000  Pa- 
tentschriften. 
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Mittheilungen  ans  und  über  Bibliotheken. 


Von  dem  vortrefflichen  Cataloguc  gßnfiral  des  mannserits  de* 
bibliotbeoues  publiques  de  France  sind  vier  neue  Bünde  erschie- 
nen. Der  eine,  in  der  Beute  der  Departement«  der  15.,  enthält  die  Beschrei- 
bung der  Handschriften  von  Marseille  und  ist  vom  Abbe  Albancs  verfasst 
I>ie  I 050  Handschriften  zählende  Bibliothek  ist  erst  in  der  Revolutionszeit 
gebildet  worden  und  stammt  grüssteutlicils  aus  den  Biiehersamuiliingen  der 
aufgehobenen  Klöster  von  Marseille  und  Aix.  Der  grösste  Theil  besteht  aus 
lateinischen  und  französischen  Handschriften.  Doch  sind  auch  eine  Anzahl 
orientalischer  da.  Der  ft. Band  des  Katalogs  der  Bibliotlieque  Mazarim-  bringt  ein 
Supplement  und  die  Table  generale.  — Von  der  l’ariser  Bibliothek  de  I' Arsenal 
ist  der  6.  Band  erschienen,  die  Handschriften  No.  0023  bis  8807  beschreibend. 
Gleichzeitig  damit  ist  das  erste  Faseikel  des  9.  Bandes  des  Kataloges  der- 
selben Ilandsehriftensaiimilung  allsgegeben  worden,  welcher  die  ans  den 
Archiven  de  la  Bastille  herriihronden  Manuscripte  aufzählt.  Der  Herausge- 
ber dieses  Katalogs,  Herr  Kranz  Funk-Brentano,  Unterbibliothekar  au  der 
Bibliutlieijuc  du  l'Arscual,  hat  seine  Arbeit  mit  einer  ausführlichen  Einleitung 
eröffnet. 


Benutzung  und  Vermehrung  der  Universitätsbibliothek 
zu  Giessen  vom  I.  April  1891  bis  81.  März  1892  (bezw.  vom  1.  April  1 Mim 
bis  öl.  März  1891.)')  - 1.  Benutzung:  Auf  länger  als  4 Tage  wurden  aus- 
gellehen  18407,  im  (Tanzen  ca.  1420«  Bände  (126041,  bezw.  ca.  1S300  Bände) 
Die  Anzahl  der  im  Lesezimmer  benutzten  Werke  lässt  sieh,  da  ein  Theil  der 
Beamten  Zutritt  zu  den  BUchcrsäJen  liat,  nicht  feststellen.  Nach  auswärts 
wurden  1303  Bände  in  275  Sendungen  (1352  Bände  ln  270  Sendungen) 
verschickt.  Die  eingereichten  Verlangscheine  betrafen  s 10  (740)  nicht 
vorhandene  Werke , etwa  6%  (ft ,ß"/„)  der  schriftlich  verlangten  Werke. 
Im  Sommerhalbjahr  1801  [und  Winterhalbjahr  1861,92)  wurde  die  Biblio- 
thek im  (ianzen  von  435  |454|  Personen,  worunter  71  [>5]  Auswärtige,  be- 
nutzt. Unter  den  304  [301IJ  Einheimischen  befanden  sich  119  |I29|  nicht 
der  Universität  angchörendc  Personen.  Die  198  [197]  Benutzer  aus  der  Zahl 
der  Stmlirenden  vertraten  35%  [S0%]  der  (lesammtziffer.  Auf  die  verschie- 
denen Studienfächer  vertheilen  sich  die  die  Bibliothek  benutzenden  Stmli- 
reudeu.  wie  folgt : Von  der  Gesammtzahl  der  Theologen  benutzten  die  Biblio- 
thek 58%  [68%),  von  den  Juristen  68%  [I6%],  von  den  Medicinern  25% 
von  den  Veterinännedicincm  83%  [I4%],  von  den  Dentisten  25% 
von  den  Kameralisten  14%  [12%] , von  den  Mathematikern  54° 
von  den  Naturwissenschaftlern  54%  [3fi%],  von  den  Historikern 
Jl00%],  von  den  Pharmacenten  21%  |22%),  von  den  Chemikern  18% 
von  den  Studlrenden  der  Forstwissenschaft  25%  [S3°/„|.  von  denen 
der  elassischen  Philologie  70%  |75%],  denen  der  neueren  l’hilologic  05"  „ 
|77%1.  Von  der  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  wurden  1891  92  737  Bände 
(1890/91:  500  Bände)  au  Hiesige  durch  Vermittelung  der  Universitätsbiblio- 
thek verliehen.  — II.  Vermehrung : Im  Geschäftsjahr  1891/92  (bezw.  1890,91) 
wurden  im  Ganzen  8059  (7220)  Schriften  catalogisirt,  von  welchen  1777 
(1207)  gekauft,  1984  (1262)  als  Tausch-,  Geschenk-  oder  Pflichtexemplare, 
379  (335)  von  der  Oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. 
178  (142)  vom  Oberhessischen  Geschichtsverein,  261  (90)  vom  Philologischen 
Seminar,  deren  Bibliotheken  mit  der  Universitätsbibliothek  vereinigt  sind, 
geliefert  worden;  der  liest  von  348«  (4124)  Schriften  bestand  aus  Universi- 
täts-  und  Schulschriften  Die  Aufstellung  der  Universitäts-  und  Schulschrif- 
ten verlangte  im  Geschäftsjahr  1891  92  einen  laufenden  Iiaum  von  in, 8 Me- 
tern, die  Aufstellung  aller  übrigen  Schriften  einen  Kaum  von  128  Metern. 


[ 1 2% 

[69% 

75% 


1)  Da  die  Berichte  der  Prcussischen  Universitätsbibliotheken  in  den 
Univereitätsclironiken  schon  gedruckt  vorliegen,  bringen  wir  über  sie  keine 
besonderen  Berichte. 
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In  dem  Historischen  Jahrbnche  der  Görresgesellschaft  Jahrg.  XIII. 
S.  155—172  veröffentlicht  Herr  l’rofessor  Dr.  Ehrhard  einen  Aufsatz  ilher 
.das  Kloster  zum  hi.  Kreuz  bei  Jerusalem  und  seine  Biblio- 
thek.“ 


Das  diesjährige  Osterprogramm  des  Karl  - Friedrich  - Gymnasiums  zu 
Eisenach  enthält  einen  wohl  redigirten  Katalog  der  I.uthcrdrucke  der 
Karl-Alexander-Bibliothek  zu  Eisenach  aus  den  Jahren  1516—23. 
Es  sind  auf  20  Quartsciten  200  Drucke  von  dem  Herrn  Gymnasialprofessor 
A.  Oesterheld  liier  beschrieben.  Die  weitaus  grösste  Anzahl  der  hier  verzeich- 
neten  Drucke  hat  der  bekannte,  1880  verstorbene  Bibliophile  Heinrich 
Klemm  gesammelt  und  an  „die  neue  Wartburg-Bibliothek“  abgeliofert.  Einige 
briefliebe  Mittheilungen  des  rastlos  thätigen  und  findigen  Mannes  sind  als 
Einleitung  zu  unserem  Verzeichnisse  abgedruckt.  Dasselbe  wird  hoffentlich 
fortgesetzt  werden  und  einen  werthvollen  Beitrag  zu  einer  I.utherbibliogra- 
phio,  die,  soviel  ich  weiss,  in  Bearbeitung  ist,  bilden.  0.  H. 


Vermischte  Notizen. 

Die  Schätze  des  gOrlltzisclien  Rathsarchivs.  Das  GOrlitzer 
Rath  haus  ist  seit  seiner  Erbauung,  d.  h.  etwa  seit  1300,  niemals  von  einer 
Fenersbniust  heinigesucht  worden,  während  sonst  fast  alle  Theile  der  alten 
Seebsstadt  Görlitz  in  der  geschichtlich  aufgehellten  Periode  der  Mtadtgc- 
schichte  von  etwa  sechs  Jahrhunderten  einmal  eingeäsehert  wurden  (in  den 
Jahren  1331,  1450,  1525,  1042,  1001,  1717,  1720).  Daher  ist  es  gekommen, 
dass  die  Verluste  an  geschichtlichen  Documenten  das  görlitzische  Katlis- 
aroliiv  wenig  betroffen  haben.  Allerdings  flihrte  der  Pönfall  1547,  jenes 
schreckliche  Strafgericht,  das  die  Stadt  nnt  einem  Schlage  von  ihrer  frühe- 
ren Biiithe  herabstürzte,  einen  Thell  der  Arebivalien  nach  Prag  oder  Wien. 
So  wurden  damals  fast  alle  älteren  Innungsurkunden,  dazu  die  Rathsrcch- 
nungen  von  1402 — 1547  entführt  (möglich  ist,  dass  sich  diese  Schätze  noch 
irgend  einmal  vorfinden).  Ferner  kamen  in  unserem  Jahrhundert  in  unauf- 
geklärter Weise  wichtige  Stücke  abhanden.  Ausserdem  wurde  ebenfalls  vor 
nicht  langer  Zeit  eine  ganze  Reihe  von  sehr  wichtigen  urkundlichen  Quellen 
— freilich  ohne  dass  bei  dieser  UebcrfUhrung  irgend  ein  bestimmter  Ge- 
sichtspunkt obgewaltet  hätte  — an  die  Milieh'sche  Bibliothek  (dem  Görlitzer 
Gymnasium  gehörig)  abgegeben.  So  finden  sich  jetzt  dort  die  wichtigen 
Rathsaunaleu,  die  KUrbüeher,  verschiedene  Stadtbücher,  die  Urkundenbüchcr 
des  Scultetus  und  anderes  mehr.  Trotz  alledem  ist  das  Rathsarchiv  noch 
so  voller  Schatze,  dass  dasselbe  nicht  nur  alle  Stadtarchive  in  der  Ober- 
lausitz, sondern  auch  die  sehr  vieler  Städte  Deutschlands  Ubertrifft.  Es  ist 
nun  recht  bedauerlich,  dass  der  jetzige  beschränkte  Raum  im  Ratlihause 
jegliche  liebersicht  Uber  das  vorhandene  Material  erschwert.  Die  Hand- 
schriften des  14-,  15.,  10.,  17.  und  15.  Jahrhunderts  werden  schier  erdrückt 
von  der  Masse  der  Verwaltungsacten  ans  unserem  Jahrhundert.  Dazu  fehlt 
jede  genauere  Inventarisirung,  die  einzelnen  Bände  entbehren  jedes  Biblio- 
thekszeichens, nicht  immer  ist  gleiches  zu  gleichem  gestellt.  Es  gehört  daher 
eine  förmliche  Arbeit  dazu,  sieh  zurecht  zu  finden:  es  kostet  mitunter  sehr 
viel  Zeit,  einen  Band,  den  man  einmal  benutzt  hat,  wieder  in  die  Hand  zu 
bekommen.  Selbstredend  ist  der  Magistrat  der  Stadt  davon  überzeugt,  dass 
dem  Uobchstande  abgeliolfen  werden  muss.  Vor  der  Hand  lässt  sieb  aber, 
weil  im  Rathhause  Platzmangel  herrscht,  nicht  allzuviel  thun.  Es  ist  doch 
die  erste  Voraussetzung,  dass  die  kostbaren  Archivalien  in  gesonderten  Räu- 
men aufgestellt  werden,  dann  erst  lässt  sich  eine  wissenschaftliche  Ordnung 
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herstcllen  und  ein  übersichtlicher  Katalog  fertigen.  Da  die  Stadt  jetzt  zn 
Vorwaltungszwecken  ein  Haus  (die  .drei  Eichen“  neben  dem  Gymnasium) 
erworben  hat,  wohin  wahrscheinlich  doeli  in  den  nächsten  Jahren  etliche 
Zweige  der  Verwaltung  aus  dein  Rathhaose  Ubersiedeln,  so  ist  die  Hoffnung 
vorhanden,  dass  der  Missstand  bald  auf  hört.  Ich  denke,  die  Stadt  Görlitz 
ist  es  ihrer  grossen  Geschichte  schuldig,  die  wichtigen  historischen  Docu- 
mente  der  allgemeinen  Benutzung  zugänglich  zu  machen.  Seitdem  mit  dem 
Abgänge  des  Herrn  Heinrich,  welcher  ausser  mir  allein  noch  eine  Uebersicht 
über  aas  Kathsarchiv  hat,  die  Stelle  eines  Kathsarchivars  eingezogen  ist. 
kann  bei  dem  jetzigen  Zustande  des  Archivs  ein  Fremder  kaum  die  Schätze 
in  Benutzung  ziehen. 

Es  ist  Dur  ein  Glück,  dass  die  Urkunden  (im  engeren  Sinne)  sich 
nicht  im  eigentlichen  Archive  befinden.  Sie  werden  in  einem  Schranke  in 
einem  gewölbten,  feuersicheren  Räume  (neben  dem  eigentlichen  Archive) 
aufbewahrt.  Sie  sind  gut  geordnet,  und  es  ist  zu  ihnen  ein  sehr  verständig 
angelegtes  Repertorium  vorhanden.  Ihre  Zahl  beträgt  an  tausend,  die  älteste 
stammt  aus  dem  Jahre  1282.  In  demselben  Raume  liegt  auch  die  Wein- 
hold'sche  Bauchronik  auf  bewahrt;  sie  ist  deshalb  äusserst  wichtig, 
weil  sie  sehr  ausführlich  gerade  die  Banperiode  behandelt,  in  der  das  alte 
Görlitz  sein  altes  Kleid  von  Mauern,  Thürmen,  Stadtgräben  u.  s.  w.  auszog. 
Gleieh  gut  geordnet  und  registrirt  (wenn  auch  nicht  au  geeignetem  Orte  auf- 
bewahrti  sind  die  Magdeburger  Sehüppensprüche.  Es  ist  ja  be- 
kannt, dass  man  in  Görlitz,  weil  dort  seit  Antang  uer  Stadt  nach  magdebur- 
ger  Rechte  geurtheilt  wurde,  bei  zweifelhaften  Fällen  von  den  Schöppen  in 
Magdeburg  L'rtheil  und  Recht  suchte.  Diese  Rechtsspriiehe,  4'.m  an  Anzahl, 
liegen  nun  in  der  Sammlung  vor.  Der  frühere  görlitzisclie  Geschichtsforscher 
Dr.  Neumann  hat  sich  um  ihre  Ordnung  grosse  Verdienste  erworben.  Er 
schlug  jedes  Weisthum  in  Papier  ein  und  befestigte  darauf  einen  Zettel  mit 
Inhaltsangabe,  aucli  fertigte  er  ein  treffliches  Repertorium  zu  den  Sprüchen 
an.  Am  berühmtesten  von  den  Görlitzcr  urkundlichen  Quellen  sind  die 
Rathsrechnungen.  Die  ältesten  von  1375 — 1490  besitzt  die  Bibliothek 
der  oberlausitzischen  Gesellschaft.  Während  diese  wohl  geordnet  und  ge- 
bunden sind,  ist  das  leider  mit  den  iin  Rathsarchiv  befindlichen  (1400 — 1492 
und  1548  bis  in  die  spätesten  Zeiten)  nicht  der  Fall.  Ihre  Benutzung  ist  in 
der  Gestalt,  wie  sie  vorliegen,  d.  h.  ungebunden  In  losen  Packeten  und  un- 
geordnet, beinahe  unmöglich.  Wenn  nicht  Forscher  im  vorigen  Jahrhundert 
recht  dankenswerthe  Auszüge  gemacht  hätten,  so  würde  man  diese  Rech- 
nungen kaum  kennen.  Und  doch  lässt  sich  auf  ihnen  eine  Görlitzer  Ge- 
schichte des  15.  Jahrhunderts  auf  bauen  und  zwar  nicht  blos  eine  politische, 
sondern  auch  eine  Wirtschaftsgeschichte.  Ja  diese  Rechnungen  haben  nicht 
allein  für  görlitzisclie  Vergangenheit  einen  hohen  Werth,  sondern  sie  gehören 
zu  den  Quellen  ersten  Ranges  überhaupt  für  mittelalterliche  Geschichte 
deutscher  Städte.  Nicht  minder  wichtig,  wenn  auch  weniger  bekannt,  sind 
die  libri  missi varuin,  Brieflicher.  Es  wurden  nämlich  alle  Schrei- 
ben, die  der  görlitzer  Rath  nach  auswärts  sandte,  im  Entwürfe  auf  bewahrt 
und  in  grosse  Bände  gebunden.  Es  sind  hier  vom  Jahre  1487—  ltit!2  nicht 
blos  Tausende,  sondern  Ilunderttausende  vorhanden.  In  keiner  Frage,  die 
die  Geschichte  der  Stadt  angeht,  lassen  sie  im  Stich.  Sie  verbreiten  sich 
natürlich  auch  über  Verhältnisse,  die  ausserhalb  von  Görlitz  liegen,  lind  sind 
somit  auch  eine  wichtige  Quelle  für  die  gesammte  Oberlausitz  und  die  be- 
nachbarten Gebiete.  Während  man  früher  über  den  Bestand  dieser  Brief- 
bUcher  nichts  wusste,  habe  ich  denselben  durah  eine  Ordnung  der  Bände 
festgestcllt . wobei  sich  denn  auch  der  bis  dahin  unbekannte  älteste  Band 
von  1487  ff.  herausstcilte  („Neues  Lansitaisches  Magazin“  64,  8.343).  Die 
Sammlung  besteht  aus  4<l  stattlichen  Bänden.  Ganz  besonders  reich  aber 
ist  das  Archiv  au  StadtbUebcrn.  Dieselben  sind  vielleicht  in  keiner 
Stadt  m solcher  Vollständigkeit  wie  in  Görlitz  auf  die  Gegenwart  gekom- 
men. Bis  jetzt  sind  sie  noch  gar  nicht  im  Zusammenhänge  betrachtet  wor- 
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den,  eine  jahrelange  Beschäftigung  mit  denselben  ergab,  dass  an  der  Band 
dieser  trefflichen  Quellen  sich  ein  vollständiges  Bild  von  der  gürlitzischen 
Kanzlei  und  dem  gürlitzischen  Gerichtswesen  (bis  1500)  geben  lässt.  Zu- 
nächst sind  beinahe  ohne  Lücke  die  Vcrkaufsbiichcr,  libri  resiguatio- 
n um,  seit  1305  vorhanden.  Das  älteste  (von  1305 — 1410)  habe  ich  im  Pro- 
gramm des  gürlitzischen  Gymnasiums  1890  des  genaueren  beschrieben.  Wenn 
dasselbe  auch  vorwiegend  Verkaufsurkunden  enthält,  so  fehlen  in  ihm  auch 
nicht  andere  Eintragungen,  die  sich  gleichsam  als  Vorboten  der  späteren 
einzelnen  Zweige  der  Kanzlei  charaktensiren.  Besonderen  Abtheilungen  der 
Gürlitzcr  Gerichtskanzlei  dienten  die  libri  obligacionum  (Bücher  zu 
hypothekarischen  Eintragungen)  seit  1342  und  1384,  libri  compositio- 
num  (Entschcidungs-  und  Vergleichsbücher) , libri  acticatoruui  (Bücher 
ftir  civile  Klage  und  notarielle  Gerichtsbarkeit).  Dazu  kommen  mit  ihren 
Eintragungen  crimineller  Art  libri  vocationum  (Ladeblicher)  und  libri 
pro  sc  r ip  t i on  um  (Achtsbiicher.)  Alle  diese  Bücher  sind  beinahe  noch 
von  niemandem  gekannt,  geschweige  denn  benutzt  worden.  Wie  sie  sich 
aber  nutzbar  machen  lassen,  das  zeigt  meine  kürzlich  von  der  Oberlausitzi- 
schen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  gekrünte  Preisschrift  „Urkundliche 
Nachrichten  über  Georg  Emrich“,  die  nächstens  im  „Neuen  Lansitzischcn 
Magazin“  erscheinen  wird.  Diese  Arbeit  ist  beinahe  ganz  auf  diesen  Stadt- 
büchcrn  aufgebaut  und  bringt  auf  Grund  dieser  urkundlichen  Quellen  eine 
ganze  Iieihe  neuer  und  überraschender  Ergebnisse  über  diesen  merkwürdigen 
Gürlitzcr  Mann  (f  1507);  schon  früher  hat  llerr  Wernicke  (der  freilich  nur 
einen  Theil  dieser  Bücher  benutzte)  werthvolle  kunsthistorischc  Notizen  die- 
sen Büchern  entnommen.  Seit  1450  beziehungsweise  1472  finden  sich  ferner 
im  Rathsarchiv  die  libri  censuum  oder  exactornm  (Steuerbücher). 
Sic  sind  vollständig  unvenverthetes  Material;  als  Quelle  für  Namenskunde 
habe  ich  sie  in  einer  von  mir  jetzt  erscheinenden  grosseren  Arbeit  „Beiträge 
zur  Gürlitzcr  Namensktindc“  (von  1305 — 1705)  benutzt.  Kür  eine  Steuerge- 
schichte der  Stadt  Gürlitz,  die  hoffentlich  dereinst  von  jemandem  geschrie- 
ben wird,  werden  sie  die  Grundlage  bilden  müssen. 

Damit  sind  keineswegs  die  Schätze  des  giirlitzer  Rathsarchivs  er- 
schöpfend angegeben,  vornehmlich  für  die  spätere  Zeit  mag  sich  bei  einer 
zu  erhoffenden  Ordnung  noch  manches  finden.  So  ist  sicher  noch  Material 
ftir  den  dreissigjährigen , den  nordischen , den  siebenjährigen  und  die  Frei- 
heitskriege in  Fülle  vorhanden.  MitgetheUt  von  Dr.  Jecht. 


Im  2.  Bande  der  grossen  Urkundensammlung  zur  Geschichte  der  fran- 
zösischen Universitäten  von  Marcel  Fonrnicr,  Les  Statuts  et  Privi- 
leges des  universitis  Frangaises,  Paris,  Larose  et  Forcel  1891  wer- 
den mehrfach  Bücherschenkungen  und  -Vermächtnisse  mitgetheilt,  so  S.  222 
von  1430  in  Montpellier,  S.  236  von  1461,  S.  396  von  1 427  das  Inventar  der 
Bttchersammlung  (171  Werke),  welche  der  Cardinal  von  Brogny  dem  Colle- 
gium von  Aunecy  (Avignon)  hinterliess.  Die  Bücher  sind  nach  französischer 
Sitte  ausser  dem  Titel  mit  dem  Anfangs-  und  Schlusswort  des  2.  Blattes 
bezeichnet;  ein  Inventar  einer  anderen  Sammlung,  die  1436  der  Cardinal 
Amadeus  von  Saluzzo  der  Universität  Avignon  vermachte,  ist  leider  verloren 
(S.  412),  S.  455  — 461  (eine  Sammlung  von  164  Werken,  die  1459  aus  dem 
Vennächtniss  des  Jean  Isuard  an  die  Universität  Avignon  (Collegium  St. 
Michael)  fällt,  S.  511—  513  der  Katalog  der  Bibliothek  des  Collegiums  von 
Senanque  (Avignon)  von  1498—1500,  in  welchem  1 13  Werke  verzeichnet  sind, 
und  endlich  S.  576—578  eine  Schenkung  von  26  Büchern,  welche  der  Bischof 
Wilhelm  von  Bazas  1395  dem  Collegium  von  Pellegrv  (Gabors)  macht,  sie  ist 
auch  dadurch  wichtig,  dass  bei  jedem  Buche  der  Senätzungswerth  vermerkt 
ist:  die  Preise  schwanken  zwischen  acht  Grossi  ( Liber  statutorum  iniperialium 
contra  hereticos)  mul  80  Florenen  (Collcctarius  copertus  pelle  ruber);  auch 
hier  sind  stets  Anfang  und  Schluss  des  zweiten  Blattes  angegeben.  Einige 
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dieser  Bücherschfcnkungen  hat  Fotirnlcr  bereits  1891  in  der  Nonveile  Revue 
historique  de  droit  veröflcntlicht.  Vgl.  CtbL  VIII,  374.  P. 


Von  dem  ältesten  Buche  der  St.  Katharinen-Kirchen-Biblio- 
thck  in  Hamburg  heisst  es  in  dem  ältesten  „Utlcriften  und  Penkelboke“ 
dieser  Kirche,  aus  dem  Dr.  W.  II.  Mielck  in  den  Mittheilungen  des  Vereins 
für  Hamburg.  Geschichte  Jahrg.  14  (1891)  S.  173  ff.  einige  besondere  Eintra- 
gtutgen  mittheilt: 

„Na  Oodcs  borii  in  dem  veerteynhuudertsten  linde  festen  jare  des  fonn- 
avendes  vor  Palmen  do  ghaff  Henning  Stake  de  Schryver  een  boek  gheheten 
een  (,'urfus  dem  Godeshufe  Sunte  Katherynen.  Pat  fchal  in  delTcm  fnlven 
godeshufe  blyven  to  ewighen  tyden,  de  wyle  dattet  waren  mach,  to  der 
leerden  (?)  leyen  behuff,  uj>  (lat  (lod  fyne  begheringe  vorvulle.  Pit  is  dat 
rode  bock,  dat  by  Sunte  Kathcrine»  beide  lieht“  etc.  Dazu  bemerkt  Mielck, 
dass  das  so  bezeichnete  und  „hoffentlich  noch  vorhandene  Buch“  ein  latei- 
nisches Liederbuch  sein  dürfte.  W. 


In  „The  Academy“  No.  1039  vom  2.  April  IS92  S.  328  piebt  H.  Margo- 
liouth  eine  ausführliche  Beschreibung  der  ältesten  Handschrift  des  hebraei- 
schen  Pentateuchs  (Ms.  Oriental  4445  des  llrit.  Mus.,  geschrieben  etwa  tim 
die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts). 


Im  5.  Bande  des  „Arcliivum  komisyi  historycznej  (Scriptores  remtn 
Polonicarum  XIII.)  Krakau  1889  theilt  I’rof.  B.  Ulanowski  in  Krakau  in  einem 
Inventar  der  Pomkirehe  von  Przeinysl  aus  dein  15.  Jahrhundert  S.  42s 
und  429  ein  Verzeichntes  von  48  jener  Kirche  gehiirendcu  Büchern  mit,  das 
aus  theologischen  und  kirchenrechtlichcn  Werken  besteht. 

Im  8.  Bande  derselben  Zeitschrift  (Krakau  1891)  giebt  Pr.  Alfred 
Blumcnstok  S.  379  — 483  ausführliche  Nachrichten  Uber  373  rechtshisto- 
rische  Handschriften  der  Kaiserlichen  Öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Peters- 
burg, welche  aus  polnischen  Büchersammlungen  stammen.  P. 


Von  der  CtrbL  III  507  angekündigten  Bibliographie  der  polnischen 
Geschichte  ist  im  October  1891  die  erste  Hälfte  unter  dem  Titel:  Biblio- 
grafia  hlstoryi  l’olskiöj  wspdluie  z Pr.  Henrykicui  Sawczyiiskim  i czAro- 
kami  kdlka  historycznego  ucznlöw  Universytetn  Lwow.  Zebra/  i u/ozy/  Dr. 
Ludwik  Kinkel  Gz.  1 w Lwowie  1891  (8°.  XVI,  527)  erschienen.  Eine  Selbst- 
anzeige  des  Bearbeiters  steht  im  Anzeiger  der  Krakauer  Akademie  der  Wis- 
senschaften 1891  S.  292 — 301.  Nach  Vollendung  des  Werkes  werden  wir  auf 
dasselbe  näher  eingehen.  P. 


Ergänzungen  zum  Jahres- Verzeichniss  der  an  deutschen  Schulanstalten 
erschienenen  Abhandlungen.  III.  t ‘•Hl . Berlin,  Verlag  von  A.  Anher  & tu. 
1892.  In  Folge  der  von  mir  in  der  Kgl.  Universitäts-Bibliothek  zu  Halle 
nach  Möglichkeit  ergänzten  Vornamen  der  deutschen  Universitüts-  wie  Schul- 
schriften ergeben  sich  nachstehende  Vervollständigungen,  welche  aus  den 
Programmen  von  ls91  nicht  zu  ermitteln  waren: 

4.  Amelung  Wfilhelm] ; 35.  Besler  M[ax];  62.  Briuker  Kfarl);  69.  Busche 
Eldmundl;  99.  Piederichs  [O.J;  114.  Elster  JjnliusJ  und  Geitel  11  [ans] ; 121. 
Finger  Fferdinand];  209.  Heidrich  Rfudolph];  222.  Herr  ITh.  J.  C.  O.J ; 230. 
Hilburg  [Cärll;  232.  Himstedt  A[upustJ;  264.  Josten  [II. |;  291.  Kippenberg 
K[arl];  302.  Kuoch  [Eduard];  312.  Korselt  [Ernst];  319.  Kretschmann  H[ein- 
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richj;  380.  Knlisch  Pfaull ; 336.  Langemann  Lfudwig] ; 830.  Muse  Efmil  Wil- 
helm neinrieh];  358.  Rühle  (Paul];  870.  Matthes  [Georg]  K ist  fälschlich  aus 
einem  sehr  verschnörkelten  G geworden;  374.  Mehltss  |Kmst  Otto];  881. 
Melber  Jfohann];  391.  Moll  Ed[uardj;  414  Noll  Jfulius  Friedrich  Wilhelm]; 
42%.  l’t'au  IW.  Clemens];  440.  ltadecke  R[ichard|;  443.  Kausch  A|lfred|;  445. 
Rebdana  j[osefh  450.  Reimann  Pfaull ; 473.  Rosenstiel  [Heinrich]  Ffnodrieh 
Christian];  476.  Roth  F[riedrieh]  Wjilnclm];  554.  Staigmüller  Hfermannl ; 567. 
Stix  Jfohannes];  570.  Stoewcr  Wlilnelml;  611.  Volkmar  A[ngustl;  62s.  Weih- 
rieh Gfeorg];  635.  Wenzel  Gfnidoj;  647.  Witte  FrfledrichJ;  654.  Zange  F| ried- 
rieh E.M.];  670.  Zlirn  L[udwig];  672.  Zwerg  Gfustav].  E.  Roth. 


Bei  seinen  Untersuchungen  über  das  älteste  aus  Hadern  bereitete  Pa- 
pier, die  Herr  J.  Karabacek  angestellt  hatte,  wurde  er,  wie  wir  im  C.  f.  B. 
IV.  280  u.  V.  147  hervorgehoben  haben,  durch  den  ausgezeichneten  Ptianzcn- 
physiologen  Herrn  .1.  Wiesner  nntersttitzt.  Dieser  Gelehrte  hat  nun  seine  in 
Diliglers  Polytechnischem  .Journale  lid.  261. 8.  3s6  u.  Bd.  266.  S.  161  veröffent- 
lichten Aufsatze,  welche  die  Ursachen  des  raschen  Vergilbens  der  Holz- 
schliffpapiere darlegten,  in  Bd.  2vl.  8.  67  n.  f.  fortgesetzt  und  die  Einwirkung, 
die  elektrisches  Bogeniicht  auf  das  Papier  ausübt,  geprüft.  Er  hat  hierbei 
gefunden,  dass  während  Gaslicht  fast  ohne  nennenswerthe  Einwirkung  bleibt, 
— viennonatliche  Einwirkung  etwa  einer  zweistündigen  Wirkung  des  direk- 
ten Sonnenlichtes  auf  Holzstoffpapier  acqni valent!  — das  elektrische  Glüh- 
lieht selbst  in  langen  Zeiträumen  und  bei  starker  Intensität  der  wirkenden 
Lichtquelle  auf  Holzschliffpapiere  gar  keinen  erkennbaren  F.inüuss  ausübt. 
Die  elektrische  Beleuchtung  empfiehlt  sich  daher  auch  in  dieser  Beziehung 
am  Besten  für  Bibliotheken.1)  0.  H. 


Das  13.  Zugangsverzeichniss  der  Stadtbibliothek  in  Köln  enthält  eine 
ausgedehnte  Bibliographie  der  Trierer  Ueiligthumsfahrt  des  Jahres  1601. 


Iui  Aprilhefte  des  Journal  des  Savauts  S.  231  u.  f.  giebt  Herr  Ilaurcan 
gelehrte  Nachträge  zu  dem  Kataloge  der  Bibliothek  von  Camhrai, 
der  von  Herrn  A.  Molinier  herrührt.  Er  bildet  den  17.  Band  des  Cat.  gen. 
des  Mss.  departementales. 


Ucber  den  gelehrten  Vorstand  der  Bibliothek  von  Fontainebleau  von 
1552—67,  Pierre  de  Montdorf),  handelt  Herr  L.  Dorez  im  Aprilhefte  der 
Melangen  d'archeologie  et  d'histoire  S.  179  u.  f. 

Von  Brockhaus’  Conversationslexikon  ist  jetzt  der  2.  Band, 
die  Worte  Astrachan  bis  Bilk  umfassend,  erschienen.  Er  bringt  auch  ganz 
neu  redigirte  Artikel  über  Bibliotheken  und  Bibliothekswissenschaft,  welche 
die  Literatur  bis  auf  die  neueste  Zeit  anftlhrcn.  Graeseis  Arbeit  ist  hierzu 
benutzt.  Sehr  ausführlich  und  mit  guten  Plänen  ausgestattet  ist  der  Artikel 
Berlin,  der  einen  Führer  durch  die  Stadt  ersetzt.  Man  findet  hier  schon 
Abbildungen  von  dem  neuen  noch  zu  errichtenden  Dom,  wie  auch  das  Wclt- 
ausstcllungsgebäudc  von  Chicago  (s.  v.  Ausstellung)  schon  abgebildet  ist. 


In  den  Berichten  und  Mittheilungen  des  Alterthums -Vereins  zu  Wien 
Bd.  26  (1 896)  8.  173  ff.  schildert  Fried.  Endl  in  einem  Aufsatze,  betitelt 
„Kurze  liebersicht  der  Baugesehiehte  des  Benedictiner-Stiftes  Alten- 


1)  Besten  Dank  an  Herrn  Dr.  L. 
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bürg“,  den  anscheinend  besonders  reich  und  würdig  ansgestatteten  Biblio- 
thekssaal  des  Stiftes,  der,  ungefähr  im  J.  1742  im  Neubau  vollendet,  seinen 
iiialerischen  Schmuck  von  Troger  erhielt.  „Pie  Bibliothek“,  so  resumirt  Kndl, 
„ist  ein  Kaum,  in  dem  sich  die  feine,  kunstverständige,  gebildete  Welt  mit 
vollem  Behagen  bewegen  kann“,  und:  „Betrachten  wir  den  Bibliothekssaai, 
was  seinen  Totalcindruck  betrifft,  so  müssen  wir  sagen,  dass  das  Werk  die 
Meister  lobe.  Ks  dürfte  nicht  bald  irgendwo  ein  Interieur  existiren,  in  dem 
Architekt,  Maler,  Stuccoarbeiter  und  Marmorirer  in  fein  berechneter  Uebcr- 
einstimmung  ein  so  weich-  und  zartgestimmtes  Gesammtbild  schufen.  Kin 
Werk,  wie  aus  einem  Gusse.“  W. 


Derselbe  Band  enthält  S.227  f.  die  Beschreibung  einer  Schottwie- 
ner Kechtshandschrift  des  lti.  Jahrh.  und  ihrer  Bilder:  Der  Codex  ent- 
hält Urkunden  aus  dem  14.,  15.  und  lti. Jahrh.  Kbd.  S. 230  ff.  beginnt,  rnit- 
gctheilt  vom  l’farrer  Jos.  Maurer  in  D.-Altcnburg,  die  Veröffentlichung  eines 
Mortilogimu  fratrum  minorum  S.  Francisci  conventualium  proviuciae  Austriae. 
in  quo  ex  antiquioribus  minoritis  recensentur  illi,  quoruni  post  acta  deper- 
dita,  exusta  archivia  et  dissipatos  Codices  solum  in  aliquibus  chartls  uomen 
relictum  estj  ex  recciitioribus  vero,  quoniiu  restantia  monnmeiita  mentionem 
faeiunt.  W. 


In  den  Mittheilungen  des  Oberhess.  Geschiehtsvcreins  in  Giessen  setzt 
.1.  B.  Itady  die  Geschichte  der  Commende  Schiffcnberg  fort  (Bd.  3,  1S-92, 
S.  49  ff.).  S.  7t«  verzeichnet  er  darin  den  Bestand  der  l’rivatbibliothck 
des  Comthurs  Walther  von  Plettenberg  (1570),  eines  strengen  Pro- 
testanten. Pie  Bibliothek  enthielt: 

„eine  alte  geschriebene  Biblia,  ein  Promptnarium  exemplornm.  Kaiser 
Heinrichs  fünfjährige  llistoria  zusammst  des  Ileilcni  opera.  Per  Tristans  (?) 
Ursprung.  Haus-Pastille  I.uthcri  M onasterius.  Pr.  Melchior  Osscns  kurfürst- 
lich sächsisch  recht  Testament.  Sleidantis.  l.'rbani  Kegii  Trostpredigt.  Cos- 
mographia.  Catechlsraus  Francisci  Pehem.  Ein  altes  geschriebenes  Buch.“ 

W. 


In  dem  eben  genannten  Oberhessischen  Geschichtsverein  hielt  am  5.  Pez. 
1890  Herr  Pr.  E.  lTeuser  einen  Vortrag  Uber  eine  Episode  aus  derGiesse- 
ner  Franzose nzei t.  Als  die  Franzosen  1797  — 99  Glessen  besetzt  hiel- 
ten, versuchten  die  französischen  commissaires  du  gouvernement  wie  anderswo 
so  aueh  in  Giessen  aus  der  Universitäts-Bibliothek  Schätze  für  die  Pariser  Na- 
tioual-Bibliothek  zu  entführen  und  hatten  anch  vom  General  lioche  ein  zn- 
stimmendes  Schreiben  erwirkt:  je  vous  autorise  de  recueillir  de  la  biblio- 
theque  de  Giessen  les  livres  que  vous  crojerez  utils  ä la  republiqne  fran- 
(jaise  sans  nuire  ä ('Instruction  publique.  Einer  Deputation  der  Universität 
gelang  es  aber  folgenden  Gegenbefehl  zu  erlangen:  l,c  general  en  clief 
defend  que  sous  aucun  pretexte  il  soit  rien  enleve  de  la  bibliothequc  de 
la  regence  de  Giessen,  taut  en  livres  qu’en  autres  objets  de  Sciences  et  arts. 
Pie  uiessener  Bibliothek  behielt  ihre  Schätze.  Ein  Auszug  aus  dem  Vor- 
trage steht  in  den  bez.  Mittheilungen  Bd.  3,  S.  139— 141.  W. 


In  dem  „Centralblatt  der  Bauverwaltiing  Bd.  XII.  (Berlin,  W.  Ernst  u. 
Sohn)  findet  sich  eine  Arbeit  des  Herrn  Oberbibliothekars  Pr.  Staender 
in  Breslau  über  „das  Einheitsmass  für  die  Kaumberechnung  von 
Büche rmagazinen.*  Per  Aufsatz  umfasst  b‘/j  Seiten  in  8°  gr.  und  ist 
für  1 Mark  erhältlich. 
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In  der  früher  von  A.  Birlinger  und  jetzt  von  Friedrich  Pfaff  berans- 
gegebeucn  Zeitschrift  „Alemannia“  Bd.  XIX.  S.  114  — 32  befinden  sich  Bei- 
träge zur  Fiachartbihliographic  von  Herrn  A.  Englert  in  .Milnehen. 
Benutzt  sind  Drucke  der  Staatsbibliothek  zu  München  und  der  Marienbiblio- 
thck  zu  Halle  a.  d.  S. 


Herr  Bibliothekskustos  Dr.  Ad.  Hofmeister  in  Rostock  hat  schon  1S80 
bei  Volckmann  u.  Jerosch  in  Rostock  Eyn  lofzbuch  aufz  der  karten 
gemacht  photolithogrsphisch  reproducirt  erscheinen  lassen  und  mit  einer 
Einleitung  versehen.  Da  das  Exemplar,  auf  Grund  dessen  der  Abdruck  er- 
folgt ist,  ein  Unicum  zu  sein  scheint,  (es  gehtirt  jetzt  der  Bibliothek  des 
British  Museum),  so  weisen  wir  Freunde  dieser  Art  von  Volkslitcratur  noch 
nachträglich  auf  diese  Reproduktion  hin.  Das  Exemplar  kostet  5 M.,  ein 
Preis,  der  uns  bei  15  Octavselten  allerdings  guter  Reproduktion  und  einer 
Auflage  von  tun  Exemplaren  doch  etwas  hoch  gegriffen  zu  sein  scheint. 


Der  Bibliograph  des  Jesuitenordens  P.  Carlos  Sommervogcl  aus  Strass- 
burg hat  in  Brüssel  von  Pollecuis  et  Lentersick  tS92,  wie  es  scheint  als  Pri- 
vatdruck,  ein  Schriftchen  erscheinen  lassen:  Des  Jisuites  de  Rome  et  de 
Vienne  en  MDLXI  d'apres  un  Catalogue  rarissime  de  l’ipoque.  Herr  S. 
hatte  im  December  1891  in  Rom  drei  seltene  Pieren  fiir  einen  sehr  massigen 
Preis  erstanden,  in  denen  er  zu  seiner  freudigen  l' Überraschung  u.  A.  die  ihm 
gar  nicht  bekannten  ältesten  Personen- Verzeichnisse  der  Ordenshäusor  zu 
»Vien  und  Rom  entdeckte.  Diese  beiden  Verzeichnisse  hat  Herr  Sommer- 
vogel facsimilirt  herausgegeben,  mit  einer  Einleitung  versehen  und  dann  in 
Notes  biographiques  Nachrichten  über  die  liier  genannten  Mitglieder  des 
Jesuitenordens  in  Rom  und  Wien  aus  dem  J.  1551  gegeben. 


Im  2.  nefte  des  Jahrganges  1892  der  in  Lemberg  erscheinenden  histo- 
rischen Zeitschrift  Kwartalnik  historyczny  S.  229 — 275  befindet  sich 
eine  eingehende  Beschreibung  des  Musenms  Czartoryski  in  Krakau  von 
Professor  Marian  Sokolowski.  Der  2.  Abschnitt  dieser  Arbeit  S.  254  ff.  han- 
delt von  der  Bibliothek  und  dem  Archiv,  welche  mit  dem  Museum  verbun- 
den sind,  und  deren  Umfang  auf  ca.  100,90t)  Bände  (davon  35,090  Polonica) 
und  5070  Handschriften  mit  1202  Urkunden  angegeben  wird.  Die  wichtig- 
sten Handschriften  werden  näher  besprochen  und  besonders  ihr  Werth  für 
die  Kunstgeschichte  hervorgehoben.  P. 


Der  zu  Köln  verstorbene  Dr.  F.  Wein  kauft  hat  seiner  Vaterstadt 
Kreuznach  zu  Stipendienzwecken  ein  Legat  von  Mk.  100,000  hinterlassen, 
sowie  zur  Begründung  einer  Lehrerbibliothek  1500  Bände  aus  seiner  Biblio- 
thek überwiesen.  Eine  reichhaltige  Sammlung  von  Werken  Sebastian  Franks 
sowie  von  Schriften  über  denselben  erhielt  nebst  den  von  Dr.  F.  Weinkauff 
bearbeiteten  Manuscripten  die  Universität« -Bibliothek  Bonn.  Die  in  Manu- 
script  vorliegenden,  leider  nicht  vollendeten,  zahlreichen  Arbeiten  des  Ver- 
storbenen wurden  der  Universitäts-Bibliothek  Güttingen  überwiesen ; sofern 
möglich,  soll  ein  Theil  derselben  durch  Professor  Kluckhohn  zur  Veröffent- 
lichung gelangen.  Die  über  loooo  Werke  umfassende  Bibliothek,  namentlich 
reichhaltig  auf  dem  Gebiete  der  Refunnationslitteratur  sowie  des  Volksliedes, 
ging  in  den  Besitz  von  Paul  Neubncr's  Antiquariat  in  Köln  Uber. 
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Unmittelbar  vor  dem  Schlosse  dieses  Ileftes  geht  uns  ein  Fragebogen 
des  Herrn  Generaldirectoro  Dr.  W ilm an  ns  aus  Berlin  zu,  welcher  sich  auf 
die  Beschickung  der  Weltausstellung  von  Chicago  von  Seiten  der  deutschen 
Bibliotheken  bezieht.  Wir  mochten  die  Herren  Collegen  auch  hier  auf  den- 
selben aufmerksam  machen. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

f T h e ltookworm.  No.  54,  May  1892:  The  nutobiography  of  an  old  book. 
J.  Eyre  Poppleton.  — Books  illustrated  by  Cruiksliank.  — A hnnt  for 
hook-platcs  in  Paris,  W.  Hamilton.  — Early  italian  engraving.  — Twn 
fifteenth-century  books. 

The  Library.  No. 87,  January  1592:  Ob  the  necessity  for  the  fonnation 
of  a bibliographica!  sooiety  of  the  United  Kingdom  and  suggestions  as 
to  its  operations,  W.  A.  Copinger.  — Sonic  librarian-madc  books  and  tit- 
le*, Jos.  Gilburt.  — A bibliograpby  of  bookbinding,  8.  T.  Prideattx. 

The  Library  Journal.  Vol.  17,  So.  3,  March  1892:  An  index  to  biogrs- 
phies  and  portraits,  P.  L.  Ford.  — The  Boston  Public  Library,  ebne, 
C.  C.  Sonle. 

— No.  I : One  librarian's  work , W.  Beer.  — Notes  on  some  Continental 
libraries,  Melvil  Devey.  — The  Boston  Public  Library,  III.  C.  C.  Soule. 

Revue  des  bibllothcques.  Annfe  II,  No.  4.  Avril  1892:  Les  mannscrits 
grecs  dates  des  XV'  et  XVI1'  sicclcs  de  la  Bibliotheqtie  Nationale  et 
des  autres  bibliothcqucs  de  France.  Snite,  II.  Omont.  — Notice  sur  les 
archivcs  de  Torre  do  Tombo  ä Lisbonne,  J.  Dclavillo  Le  Koulx. 


‘Adressbuch  des  deutschen  Buchhandels  und  der  verwandten  Geschäfts- 
zweige. (Begründet  von  0.  A.  Schulz.)  Jahrgang  54:  1892.  Im  Aufträge 
des  Vorstandes  bearbeitet  von  der  Geschäftsstelle  des  Börsenvercins  der 
Deutschen  Buchhändler  zu  Leipzig.  Leipzig,  Geschäftsstelle  des  Borsen- 
vereins.  XXVI II.  K98.  47nS.  mit  einem  Porträt  gr.  5".  Gebunden  in  1 lld. 
M.  12. — ; in  2 Bde.M.  18,50;  l.Theil  allein  M.  7.5U 
Archiv  dir  civilrcchtliche  Entscheidungen , begründet  von  F.  A.  Wengler, 
fortgesetzt  von  B.  Fraueke.  Generalregister  zur  Neuen  Folge  (1880— ls9ti). 
von  1‘.  Böhniert.  Leipzig,  Rossbcrgsche  Buclili.  189  S.  8".  M.  fl. — 
Archieven,  de,  van  het  kapittel  der  Tioogadcllijkc  Rijeksabdij  Thora,  uit- 
gegoven  door  Josef  Habets.  Deell:  Charters  en  andere  bescheiden  van 
9öti  tot  15511.  sGravenhage,  Mart.  Nijhoff.  2.  LXXX.  568  p.  met  7 platcn 
met  regels  cn  keert.  8".  Fl.  3. — 

liibliotheca  medico-chirurgica,  pliamiacentico-cheniiea  et  veterinaria. 
Herausgegeben  von  G.  Ruprecht.  Jahrgang  45  (Neue  Folge  Jahrgang  *'•), 
Heft 4 : November  — December  1891.  Güttingen,  Vandenhoeck\i  Ru- 
prechts Verlag.  S.  243— 292.  8“.  M.  1.20 
Bibliotheea  philologica.  Herausgegeben  von  A.  Blau.  Jahrgang  44  (Nene 
Folge  Jahrgang  Kl,  Heft  4:  October  — December  1891.  Güttingen,  Vanden- 
hoeck  & Ruprechts  Verlag.  S.  199 — 288.  8°.  M.  1.50 


*)  Von  den  mit  f bczeichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bczeichneten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Bibliotheea  theologiea.  Herausgegeben  von  G.  Ruprecht.  Jahrgang  44 
(Neue  Folge  Jahrgang«),  lieft  I : October  - December  1891.  Göttingen, 
Vandenhoeek  & Ruprecht’«  Verlag.  S.  93—136.  8".  M.  1. — 

Bodel  Nijenhnls,  J.T.  Do  wetgeving  of  dmkpers  cn  hoekhandel  tot  het 
begin  der  XIX,ic  eeuw.  Amsterdam,  P.  N.  Rampen  & Zoon.  s°.  Kl.  4.50 

Bolton,  H.  C.  Bibliograph}'  of  analytical  and  applied  chcmistry  for  1891. 
N.  pl,,  n.  d.  11  p.  8°. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  salesieune  d’Anncc}'.  Aunecy,  Nierat  80  p. 
8».  Fr.  I — 

Catalogue  des  dissertations  et  ierits  academiqiics  provenant  des  6c hange« 
avee  les  univcrsites  etrangeres  et  re^ua  par  la  Bibliotheque  nationale  en 
1889.  Rennes.  Paris,  C.  Klincksieck.  I2«p.  8". 

Catalogue  du  fonds  de  Provence  de  la  bibliotheque  de  la  ville  do  Mar- 
seille. Partiei:  Bibliographie,  histoire.  Tome  2:  llistoire  religieuse,  para- 
lipomenes  historiques,  geograplde  avee  Supplement  et  errata.  Marseille, 
impr.  Barlatier  & Barthelet.  452  p.  80. 

Catalogue  g6n6ral  de  la  librairfe  frangaise.  Continuation  de  l’ouvrage 
d’Otto  Lorenz.  Tome  12:  1886—1890,  redige  par  D.  JordelL  Facsieule  2 : 
Coeur— Guerin.  Nancy.  Paris,  libr.  Per  Lam.  P.  241--4SO.  8". 

Catalogue  der  bibllotheek  van  de  theologische  school  der  christclijke 
gereformecrde  kerk.  Rampen,  J.  II.  Bos.  8.162  p.  8". 

Niet  in  den  Handel. 

Degeorge,  L.  L'impritncrie  en  Europo  aux  XV»  et  XVI*  siecles.  (Liste 
des  preuiiers  ouvrages  imprimes  ilans  les  diverses  villcs  de  l'Europe, 
avee  le  imm  des  preiuiers  impriincurs.)  Paris,  Km.  Paul,  L.  lluard  & 
Guilletuin.  8“.  FT.  3.— 

Douais,  C.  Les  manuscrits  du  cluitcau  de  McrviUe.  Notice«,  extraits  et 
facsimiles.  Toulouse.  Paris,  Picard.  177  p.  et  6 planches.  8". 

F’inot,  J.  Inventaire  sommaire  des  archives  departementales  anterieurcs  a 
17!H).  .Nord.“  Archives  civiles.  Serie  B.  Chambre  des  comptes  de  Lille, 
No.  3229  ä 3389.  Tome  7.  Lille,  impr.  Danel.  C’XII.  395  p.  ä 2 col.  4“. 

Jaeobseu,  E.  Chemisch-technisches  Repertorium.  1891.  I.  Halbjahr.  2. Hälfte. 
Berlin,  R.  Gacrtner's  Verlag.  S.  153 — 308  m.  llluBtr.  8".  M.  4. — 

J ah  res  bericli  te  der  Geschichtswissenschaft,  im  Aufträge  der  historischen 
Gesellschaft  in  Berlin  herausgegeben  von  J.  Jastrow.  Jahrgang  XIII : 
1800.  Berlin,  R.  Gaertnor’s  Verlag.  XVIII.  173.  373.  379.  224  S.  Lex.  8°. 
M.  30.— 

Johow,  R.  Gesammtregister  zu  Band  I — X des  Jahrbuches  flir  Entschei- 
dungen des  Kammergerichts  in  Sachen  der  niehtstreitigen  Gerichtsbar- 
keit und  in  Strafsachen,  sowie  zu  den  8 Bänden  des  Jahrbuches  flir  end- 
gültige Entscheidungen  der  preussischen  Appellationsgerichte,  nebst  einer 
Zusammenstellung  der  Rcchtsgrundsätze  des  Kammergerichts  in  Sachen 
der  niehtstreitigen  Gerichtsbarkeit.  I.  Berliu,  F’rz.  Vallien.  VII.  256  S. 
gr.  8°.  Fiir  2 Abthlgn.  M. «. — 

Katalog  der  Danziger  Stadtbibliothek,  verfertigt  und  herausgegeben  im  Auf- 
träge der  städtischen  Behörden.  I.  Band,  1.  Theil:  Die  Danzig  betreffen- 
den Handschriften.  Danzig.  Theod.  Bertling.  X.  850  S.  Lex.  8n.  M.  5. — 

Mango,  I.  Amenitä  di  im  bibliografo  anonimo.  Palermo,  tip.  A.  Giannitra- 
pani.  1 1 p.  8".  L.  — .50 

Man  no,  A.  Ribliografia  storica  degli  Stati  della  monarchia  di  Savoia.  Vo- 
lume 4.  Torino,  trat  Bocea.  57«  p.  ä 2 col.  8°.  L.  14.— 

Manuel  de  bio-bibliogrnphie  et  d'iconographie  des  femmes  celebros  par  un 
vieux  bibliophile,  IJvr.  1.  Paris,  Nilsson.  8". 

Martin,  II.  Catalogue  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  de  l'Arsenal. 
Tome  VI.  comprcnaut  les  No.  6023  ä 6807.  Paris,  Pion.  515  p.  8°.  FT.  12. — 

Medina,  J.  T.  Bibliografin  de  la  imprenta  cn  Santiago  de  Chile  desde  sus 
origenes  basta  F'ebrero  de  1817.  Santiago  do  Chile.  (Madrid,  Murillo.) 
1891.  XLI.  179p.  con«  reproducciones  fotolitograf.  fol.  Pes.  41. — 

Tirada  de  300  ejcmplares. 
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Miller,  Mary  TI.  Hiennial  report  of  the  State  Librarian  to  the  Governor 
of  Jowa,  July  1,  1892.  Des  Moines,  G.  II.  Ragsdale.  223  p.  8®. 
*Monumenta  Germauiae  et  ltaliae  typographica.  Deutsche  uud  italienische 
Inkuuabeln  in  getreuen  Nachbildungen,  herausgegeben  von  der  Dircctinn 
der  Reichsdruckerei.  Auswald  und  Text  von  K.  Burger.  Lieferung  2: 
25  Tafeln.  Leipzig,  Otto  Ilarrassowitz.  fol.  M.  20. — 

Moodey,  J.  S.  General  index  to  series  1 of  the  Official  records  of  the  war 
of  tue  rcbellion.  Part  I,  1861 — 63,  vol.  1—31  incl.  Washington  1891. 
35  p.  8“. 

N euj  ahrsblatt  der  Literarischen  Gesellschaft  in  Bern,  1892:  Das  Berner 
Festspiel  und  die  attische  Tragödie,  von  G.  Pinsler,  nebst  einer  l'eber- 
sicht  der  historischen  Literatur  des  Kantons  Bern  im  J.  1891, 
von  G.  Tobler.  Bern,  K.  .1.  Wyss.  30  S.  4°.  Fr.  1 .20 
•Oxford  University  Gazette,  published  by  authority.  Supplement  U> 
No.  789:  Annual  report  of  tnc  eurntors  of  the  Bodleian  Library.  P. 
465-475.  4". 

♦Pastrnek,  Fr.  Bibliographische  Ucbersieht  über  die  slavisehe  Philologie. 
1876 — 1891.  Zugleich  Gencralregister  zu  Archiv  Band  l — XIII.  Berlin. 
Wcidmanusche  Bucht).  VIII.  415  S.  gr.  8n.  M.  15.— 

Philadelphia:  Mercantile  Library.  Alphabetical  list  of  the  class  of  prose 
fiction.  Philadelphia,  the  Company.  1891.  21.  + 166.  4 p.  8“. 

•Polek,  J.  Bepcrtorium  der  landeskundlichen  Literatur  der  Bukowina. 

Czernowitz,  11.  l’ardiui.  4 IS.  Lex  8®.  (S.-A.)  M.  1. — 

Providencc  Public  Library.  Finding  list.  Providence  1891.  7.  525. 
1 p.  gr.  8°. 

Bepcrtorium  van  de  Nederlaudsehe jurisprudentie  cn  rechtsliteratuur.  1891. 

14.jaargang.  lleusden,  L.  ,1.  Veerman.  iV.  238  p.  8®.  Fl.  3.— 

Royal  Society  of  London.  Catalogne  of  scientific  papers.  Vol.  9.  New 
series  for  1874 — 83:  Aba — Gis.  Oxford,  Clarendon  Press.  4“.  Sh.  25. — 
*St.  Louis  Mercantile  Library.  Catalogne,  section  I:  English  prose  fiction. 

St  Louis,  Nixon-Jones  Printing  Co.  212  p.  gr.  8®.  D. — .50 
•Sternfeld,  Alfr.  und  C.  Kellner.  Zahnärztliche  BUcherkunde.  Biblio- 
graphisches Verzeichniss  von  Büchern,  akademischen  uud  sonstigen  Ab- 
handlungen, sowie  der  in  medizinischen  und  naturwissenschaftlichen  Zeit- 
schriften veröffentlichten  Aufsätze  über  das  gesaiumtc  Gebiet  der  Zahn- 
heilkunde.  Alphabetisch  geordnet  und  mit  eingehender  wissenschaft- 
licher Uebersicht.  Alphabetischer  l’heil.  Karlsruhe,  C.  Kellner.  S.  1 — 211. 
gr.  8®. 

Subercaze,  B.  Los  bibliothcqucs  populaircs,  seolaircs  et  pödagogiques. 
Documenta  legislatifs  et  administratifs.  Paris,  P.  Dupont.  VIII.  89p.  S®. 
Fr.  1. — 

Travali,  Gius.  Elenco  dolle  scritture  espostc  nclla  bachcca  della  prima 
stnnza  della  biblioteca  (Direzione  dell’archivio  di  State  in  Palermo).  Pa- 
lermo, tip.  Boccoue  del  povero.  15  p.  8“. 

Vierteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Nach 
den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabetischem  Register.  Jahrgang  47  . 
1892.  lieft  I:  Januar  — März.  Leipzig,  J.  C.  Ilinrichs’sche  Buchh.  XVIL 
138 S.  gr.  8®.  M.  1.35 

Vierteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Bau- 
und  Ingenieurwissenschaft,  1892.  Januar  - März.  Leipzig,  J.  C.  Ilinrichs- 
scho  Buchh.  gr.  8®.  Für  10  Exemplare  M.  1.10 

— Erziehung  u.  Unterricht,  Jugendschrifteu.  1992.  Januar— März.  Ebenda 
gr.  s“.  Für  ln  Exemplare  M.  1.50 

— Haus-,  Land-  und  Forst«  irthsebaft.  1892.  Januar  — März.  Ebenda,  gr.  8° 
Fiir  10  Exemplare  M.  1.10 

— Kriegswissenschaft,  Pferdekunde  und  Karten.  1892.  Januar  — März.  Ebenda 
gr.  8®.  Für  10  Exemplare  M.  1.10 


Digitized  by  Google 


Antiquarisch»  Kataloge. 


295 


Vierteljahrs-Katalog  <ler  Neuigkeiten  des  deutsclien  Buchhandels.  Me- 
dizin, Naturwissenschaften  und  Mathematik.  1892.  Januar  — Mürz.  Ebenda, 
gr.  8“.  Fiir  1U  Exemplare  M.  2.15 

— Theologie  und  Philosophie.  1892.  Januar  — März.  Ebeuda.  gr.  8°.  Fiir 
10  Exemplare  M.  1.50 


Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann,  Th.,  München.  No. 329.  .130 : Geschichte,  Geographie.  I : Russ- 
land. Polen,  Türkei,  Griechenland.  (10.1  N'"  — II:  Asien,  Amerika, 
Australien.  1204  N°*-  — No. 335:  Astronomie,  Meteorologie.  648  N"*- 
Ha  er  & Co.  Frankfurt.  No.  291:  Staats-  und  Völkerrecht.  (Bibi.  v.  Moritz 
Mohl.)  1315  N«>- 

Bertling  Dresden.  No.  19:  Genealogie  u.  Heraldik.  194  N°*- 
Brockbaus'  Ant.  Leipzig.  No.  119:  Histor.  Flugblätter  in  chronolog.  Folge. 

Porträts  historisch-merkwiird.  Persönlichkeiten  etc.  lltil  N“*- 
Carlobach  Heidelberg.  No.  187:  dass  Philologie.  664  N°*-  — No.  188: 
Naturwiss.  Mathematik.  Medizin.  089  N°*- 
Freiealeben’s  Nf.  Strassburg.  Mittheilungen  No.  VI:  Neueste  Erwerbgn. 
415  N« 

Fritzselic  Hamburg.  Anz.  No. 5.0:  Neueste  Erwerbungen.  No.  1 854— 2.14 1 . 

— Anz.  No.  7 : llamliurgeusia.  2821  N"»- 
Geering  Basel.  No.  224:  Rechtswissenschaft.  1577  N°*- 
Halle  München.  No.5:  Kathol.  Theologie.  325  Nos- 

lless  Ellwangen.  No.  35:  Tirol  u.  Vorarlberg.  51 1 N”"  — No.  30:  Ouriosa. 

184  N°*-  — No.  37:  Incnnabcln.  Holzschnitt  werke.  Manuscripte.  368  N°*- 
II  iersemann  Leipzig.  No.  95:  Portugal.  Sprachen  u.  Litteratur.  Camoens. 
Geschichte.  1410  N"«-  — No.  97:  Americaua.  711  N°*-  — No.  98:  Oester- 
reich-Ungarn. 1 229  N»*- 

Ilocpli  Mailand.  No.  79:  Chitnie,  pharmacie.  1003  N«*- 
Jacobsohn  & Co.  Breslau.  No.  110:  Oriental.  Literatur.  (Bibi.  v.  Prof.  II. 
Graetz  in  Breslau.)  94  S. 

Jolowicz  Posen.  No.  113:  Philosophie.  1385  Nnt- 
Kaiser  Bremen.  No.  42:  Vermischtes.  8 S. 

Kampf  fineyer  Berlin.  No.  332:  Militärwiss.  u.  Kriegsgeschichte.  (Bibi.  d. 
Oberst  v.  Loebell.)  50  S.  — No.  333:  Alte  Sprachen  und  Alterthumswis- 
senschaft. 8»  S. 

Kerler  Ulm.  No.  178:  Moderne  Philologie.  1469  N°*- 

K lern mings  Ant.  Stockholm.  No.  94:  Sveusk  historia  och  vitterhet, 
teater.  48  S. 

Köbncr  Breslau.  No.  214:  Evangel.  Theologie.  II  K — Z.  No.  1677—3433. 
Koehler’s  Ant.  Leipzig.  No.  514:  Botanik.  (Bibi.  v.  Dr.  Th.  Marsson  in 
Greifswald.)  1 790  N"«- 

Lehmann,  P.,  Berlin.  No.  71:  Allgcin.  u.  deutsche  Geschichte.  (Bibi.  d.  Ge- 
neral V.  Radowitz.)  2075  N°«- 

Lempertz  Aut.  Bonu.  No.  185:  Pädagogik.  (Bibi.  d.  Schulrath  Dr.  Firn- 
haber in  Wiesbaden.)  1025  N°*- 

Liepmannssohn  Berlin.  No.  93:  Kunstgeschichte  und  illustrirte  Werke. 
583  N°* 

Lissa  Berlin.  No.  8:  Litteratur  d.  XIX.  Jahrh.  971  N°«- 
Luzac  & Co.  London.  Choice  Collection  of  works  on  the  languages.  litc- 
rature.  history  etc.  of  Asia.  45  p. 

Moser’sche  Bh.  Tübingen.  No.  1 55  b : Spec.  Chirurgie.  2.  Bauch.  Geschlechts- 
organe. Rücken.  4047  N»«-  --  No.  1551':  Extremitäten.  1959  Nn*- 
Müller  Bern.  No.  33:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur.  2400  N°“- 
Müller  & Co.  Amsterdam.  Botanique,  Cryptogamae  etc.  576  N°«-  — Zoo- 
logie, geologie.  516  Nn«. 

Nauek  Berlin.  No.  54:  Theologie.  689  N°‘- 
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Neubner  Köln.  No.  36:  Geschichte  Deutschlands  v.  Zeiten  d.  Heil.  Allianz 
bis  z.  Gontlictsperinde.  No.  12581  —13150.  — Etwas  fiir  Alle  No.  « — 10 : 
No.  3027 — 3357  u.  3358 — 3718.  — Flieg,  Blätter  f.  Culturhistoriker  No.  7— 8: 
No.  1 ‘>30 — 2 1 33  li.  2134—2425. 

PeppmUller  Goettingen.  No.  IS:  Neueste  Erwerbungen.  313  N * 

Prager,  R.  L.,  Berlin.  No.  123:  Rechts-  n.  Staatswissenscli.  I.  Encyklopä- 
die,  Rechtsphilosophie.  Rechtsgeschichte  ete.  2856  N"*- 
Raunccker  Klagonfurt.  No.  55:  Vermischtes.  Hol  N°*- 
Reval,  I,.,  Budapest.  Mlscellanea.  711  NM- 

Stargarilt  Berlin.  No.  ISO:  Deutsche  I.ittcratur  u.  Sprachen.  (Bild.  v.  Prof 
Bouvier  u.  Geh.  Rath  G.  v.  Loeper.)  ltOilN®*- 
Völoker’s  Verl.  Frankfurt  No.  186:  Ornament-Stiche  u.  Werke.  40S  N®* 
Votsch  Augsburg.  No.  1!):  Vermischtes.  468  N**- 
Weller  Paris.  No. 56:  Bibliographie  et  paleographie.  No.  5383 — 5751. 


Personnlnachricliten. 

Das  Kuratorium  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  ist  fiir  die  vom 
I.  April  d.  J.  ab  beginnende  dreijährige  Amtsperiode  zusammengesetzt  aus 
dem  Ministerial-Direktor,  Wirklichen  Geheimen  Rath  de  la  Croix.  als  dem 
Allerhöchst  ernannten  Vorsitzenden,  dem  General-Direktor  der  Bibliothek 
Dr  Wilma  uns,  als  dem  durch  das  Statut  berufenen  Mitglied,  und  aus  des 
folgenden,  von  dem  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Mediziual-Au- 
gelegenlieiten  ernannten  Mitgliedern:  dem  General-Direktor  der  Königlichen 
Museen,  Wirklichen  Geheimen  Ober-Regicrungs-Rath  Dr.  Schöne,  dem  Ge- 
heimen Ober-Iiegienmgs-Rath  und  Vortragenden  Rath  iui  Ministerium  der 
geistlichen  u. s.  w.  Angelegenheiten  Dr.  Althoff,  dom  ordentlichen  Professor 
an  der  Universität  und  Direktor  an  der  Königlichen  Sternwarte,  Geheimen 
Regierungs-Rath  I>r.  Foorster  und  dem  Mitgliede  der  Königlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  Geheimen  Regierungs-Rath  Professor  Dr.  Wat- 
te nb  ach  zu  Berlin,  sowie  dem  Ober- Bibliothekar,  Geheimen  Regierungs- 
Rath  Professor  Dr.  Sc  h aarseh  in  idt  zu  Bonn  und  dem  ordentlichen  Pro- 
fessor, Geheimen  Medizinal-Rath  Dr.  Ktilz  zu  Marburg. 


An  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena  trat  am  6.  Mai  als  Hlilfsarbeitrr 
ein  Dr.  pliil.  Franz  Redlich,  kuth.,  geh.  15.  Januar  1858  zu  Braunsberg 
0/1’r. ; studirte  Geschichte  mul  Philologie  zu  Berlin  u.  Münster  i W. 

An  der  Königl.  Universitätsbibliothek  zu  Halle  trat  als  Volontär  ein 
Dr.  pliil.  August  Hackradt,  geh.  am  II.  Decbr.  185«  zu  Stendal,  evaug. 
stud.  alte  Philologie  und  Geschichte  in  Leipzig,  Tübingen  Berlin  und  Halle, 
promovlrtu  1SS3  in  Halle. 

Der  Vorstand  der  Stadtbibliothek  zu  Bremen  Dr.  II.  Bulthaupt  war 
als  Professor  an  die  Akademie  zu  Düsseldorf  berufen  worden.  Die  Bremer 
Bürgerschaftsversammlung  hat  aber  an  den  Senat  der  Stadt  Bremen  einstim- 
mig den  Antrag  gestellt,  den  Berufenen  in  Bremen  zu  halten.  Er  bleibt  auch. 

Am  I.  Mai  starb  zu  Detmold  der  Geheime  Oberjustizratb  Dr.  0.  l'reuss. 
der  der  I.audoshibliothek  des  Fürstenthums  Lippe-Detmold  vom  12.  De- 
ceinlier  1838  bis  zum  1.  Januar  18111  vorgestanden  und  sich  um  diese  die 
grössten  Verdienste  erworben  hat  (s.  C.  f.  B.  Jalirg.  VI.  S.  123).  ln  der  Lippe- 
sehen Landeszeitung  vom  3.  Mai  widmet  der  Herr  Archivar  Dr.  Ancmiiller 
dem  Verstorbenen  einen  warmen  Nachruf. 


Varlag  von  Otto  llarraaaowita,  Leipzig.  — Druck  von  Khrhardt  Karra«,  Hall«. 
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IX.  JahrgaDg.  7.  u.  8.  Heft.  Juli  - August  1892. 


Johannes  Setzer  (Secerlus),  der  gelehrte  Buchdrucker 
in  Hagenau. 

Noch  nie  hat  sich  unseres  Wissens  jemand  mit  dem  Manne,  des- 
sen Namen  die  Ueberschrift  nennt,  des  genaueren  beschäftigt.  Und 
doch  ist  dies  wohl  einmal  der  Mühe  werth.  Zum  Beweis  wollen  wir 
nur  auf  Eines  hinweisen.  Job.  Setzer  kommt  in  den  Briefen  der  Hu- 
manisten wie  der  Reformatoren  so  häufig  vor,  dass  jeder,  der  auf  den 
betreffenden  Gebieten  arbeitet,  seinem  Namen  begegnet,  nnd  weil  der 
Manu  von  den  Zeitgenossen,  als  eine  bekannte  Persönlichkeit,  nie 
näher  bezeichnet  wird,  so  fühlt  sich  auch  jeder  veranlasst,  die  nöthig- 
sten  Notizen  über  ihn  zu  geben.  Aber  weil  dies  immer  ohno  nähere 
Nachforschung  geschieht,  so  bekommt  man  oft  ganz  nnrichtige,  zum 
Theil  sehr  weit  auseinandergehende  Angaben  über  ihn  zu  lesen.  Weder 
über  lleimath  noch  Tod,  weder  über  den  Anfang  noch  über  das  Ende 
seiner  Druckerthätigkeit  ist  man  bisher  im  Klaren  gewesen;  ja  selbst 
über  den  Ort  seiner  Wirksamkeit  findet  sich  in  einem  Werke  wie  De 
Wette’ s Ausgabe  von  Luthers  Briefen  eine  ganz  irrige  Mittheilung. 
Dem  wird  nuu  wohl  dadurch,  dass  dem  gelehrten  Drucker  in  der 
Allgemeinen  Deutschen  Biographie  ein  Plätzchen  eingeräumt  ist,  in 
Zukunft  gesteuert  sein.  Aber  weil  dort  nur  das  Nöthigste  und  ohne 
näheren  Nachweis  gegeben  werden  kann,  so  sei  es  gestattet,  an  diesem 
Orte  dasjenige  zusammcnzustellen,  was  wir  aus  Anlass  der  Bearbeitung 
des  betreffenden  Artikels  über  den  Mann  haben  finden  können.  Zwar 
bietet  auch  dies  durchaus  nicht  in  allem  abschliessende  Resultate; 
um  so  dankenswerther  wäre  es  aber,  wenn  das  Folgende  zu  weiteren, 
ergänzenden  Mittheilungen,  wo  solche  etwa  von  anderer  Seite  gemacht 
werden  können,  Veranlassung  geben  würde. 

Zunächst  sind  Uber  den  Namen  ein  paar  Worte  vorauszuschicken. 
Wir  nennen  ihn  Setzer,  obwohl  er  von  allen  neueren  Schriftstellern 
durchgängig  Secerius  genannt  wird.  Nun  ist  es  allerdings  richtig,  dass 
diese  latinisirte  Namensform  uns  in  gleichzeitigen  Schriften  und  nament- 
lich auch  in  Setzers  eigenen  Drucken  viel  häufiger  begegnet,  als  die 
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deutsche.  Dies  hat  aber  seinen  einfachen  Grund  darin,  dass  der  Name 
gewöhnlich  in  lateinischem  Text  vorkommt.  Im  deutschen  Zusammen- 
hang gebraucht  Setzer  die  lateinische  Form  nur,  wenn  er  den  Namen 
deklinirt,  also  im  Casus  obliquus;  im  Nominativ  dagegen  findet  sich 
immer  Setzer  und  zwar  nicht  nur  in  seiner  frühesten  Zeit,  sondern 
auch  noch  in  Drucken,  welche  an  das  Ende  seiner  Laufbahn  fallen. ') 
Und  dass  auch  seinen  Zeitgenossen  der  Name  Setzer  gelänfig  war,  be- 
weist das  weiter  unten  zu  erwähnende  Missverständnis»,  das  nnsern 
Drucker  in  den  Verdacht  der  Entwendung  eines  Lnthermanuscriptes 
gebracht  hat.  Nnch  all  dem  scheint  es  angezcigt,  dass  wir  die  deutsche 
Namensform  wieder  in  ihr  Recht  einsetzen,  indem  wir  sie  im  Folgen- 
den der  latinisirten  vorziehen.5) 

Ueber  Geburtsjahr  und  Heimath  Setzers  fehlt  es  zunächst 
an  bestimmten  Nachrichten.  Von  dem  ersteren  ist  nur  so  viel  sicher, 
dass  es  jedenfalls  noch  in  das  fünfzehnte  Jahrhundert,  aber  io  eines 
der  beiden  letzten  Jahrzehnte  desselben  fällt.  Denn  einerseits  hat  er 
schon  1517,  wie  nachher  näher  zu  erwähnen  ist,  in  der  Gelehrtenwelt 
einen  gewissen  Namen  und  erscheint  er  in  einem  Itriefe  Keuchlins 
vom  12.  April  1520  bereits  als  Wittwer, 3)  andererseits  ist  er  um  dieselbe 
Zeit  noch  ein  juvenis.4)  Er  mag  also  damals  etwa  30  Jahre  alt  ge- 
wesen sein.  Für  die  Rcstimmung  seiner  Heimath  hat  man  zunächst 
nur  den  Anhaltspunkt,  dass  er  seinem  Namen  den  Beisatz  Lauchen- 
sis  anzufUgcn  pflegt.  Da  er  diese  Bezeichnnng  aber  nie  näher  be- 
stimmt, so  wird  sie  von  den  einen  auf  Laucha  in  Thüringen  (Snclisen- 
Koburg-Gotha)5),  von  den  anderen  auf  Lanchheim  in  Württemberg1') 
gedeutet , welch  letzteres  allerdings  früher  auch  Lauchen  geschrieben 
wurde.  Aber  warum,  so  möchten  wir  fragen,  räth  man  nicht  auch  auf 
den  grössten  Ort  des  Namens  Laucha , auf  die  Stadt  an  der  Unstrut 
(Regicrungsbez.  Merseburg)?7)  Auch  diese  könnte  doch  in  Frage  kotn- 

1)  Z.  B.  in  dem  Druck : Der  Prophet  Osea  durch  Joh.  Brentzcn  er- 
klärt, Hagenaw  1531. 

2)  Vollends  unrichtig  ist  die  gleichfalls  vorkommende  Schreibweise 
Secer;  sie  wird  von  unserem  Gelehrten  und  auch  von  seinen  Zeitgenossen 
nie  gebraucht. 

3)  Vgl.  Xenophon,  Apologia,  Agcsilaos,  Hieron  (graece),  H&genoac 
1520,  Riicks.  des  Titels:  auch  abgedr.  in  Reuchlins  Briefwechsel,  heraosg. 
von  L.  Geiger,  1875,  8.323  f.  Auf  die  andere  Thatsache,  dass  er  1533 
schon  einen  Schwiegersohn  hatte,  weisen  wir  absichtlich  nicht  hin,  weil  es 
sich  hiebei  auch  nur  um  eine  angetretene  Tochter  handeln  könnte. 

4)  So  heisst  er  sich  selbst  im  Widmungsschreiben  der  Schrift:  De 
literis  grarcis  ac  diphthongis,  Hag.  s.  a.  (c  151»), 

5)  Vgl.  C.  Schmidt,  Zur  Geschichte  der  ältesten  Bibliotheken  und  der 
ältesten  Buchdrucker  zu  Strassburg,  1882,  S.  144;  Ihme,  Gutenberg  und  die 
Buchdruckcrktinst  im  Eisass,  1891,  8.45. 

6)  Vgl.  Röhrich,  Mittheilungen  ans  der  evang.  Kirche  des  Elsasses,  Bd.2, 
1855,  S.  453;  Beschreibung  des  Oberamts  Ellwangen,  1880,  8.811;  Das  Kö- 
nigreich Württemberg  III,  1886,  S.  473. 

7)  Ausserdem  giebt  es  noch  eia  kleines  Dorf  Laucha  im  Königreich 
Sachsen  und  ein  ebensolches  in  Böhmen  (Lauchow).  Doch  sind  diese  zu 
unbedeutend  bezw.  auch  zu  entlegen,  als  dass  Setzer  nach  diesen  ohne  nähere 
Bezeichnung  sich  hätte  nennen  können. 
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men,  zumal  wenn  man  an  die  Beziehungen  Setzers  zu  Wittenberg  denkt. 
Welcher  dieser  Orte  ist  nun  aber  wohl  als  wirkliche  lieimath  des 
Humanisten  anzusehen  ? Die  Frage  wäre  so  gut  wie  entschieden,  wenn 
in  einem  derselben  der  Name  des  Mannes  damals  auch  sonst  sich  nach* 
weisen  liessc  oder  wenn  er  gar  heute  noch  als  der  Name  einer  alt- 
eingesessenen Familie  dort  vertreten  wäre.  Das  ist  nun  aber  nach 
den  Erkundigungen,  die  wir  eingezogen  haben,  nicht  der  Fall.  Aber 
von  anderer  Seite  kommt  uns  ein  Anhaltspunkt.  Wie  wir  gleich  nach- 
her sehen  werden , hat  Setzer  in  Tübingen  studirt.  Nun  kam  es  ja 
freilich  auch  schon  damals  vor,  dass  junge  Leute  aus  fernen  Gegen- 
den die  schwäbische  Universität  aufsnchten.  Aber  diese  Fälle  waren 
ziemlich  selten  und  schon  hiernach  ist  es  wahrscheinlich,  dass  unser 
Humanist  aus  dem  schwäbischen  Orte  des  fraglichen  Namens  stammte, 
aus  dem  heutigen  Lauchheim  in  Württemberg.  Dazu  kommt  aber  ein 
Anderes,  ln  einem  seiner  späteren  Drucke  ')  findet  sich  auf  dem  Ti- 
telblatt neben  dem  Wappen  der  Stadt  Hagenau  noch  ein  zweites  Wap- 
pen, das  offenbar  ein  privates  (nicht  Drucker-)  Wappen  ist.  Dasselbe 
zeigt  in  einem  Schild  zwei  gekreuzte  Doppelhaken  (sog.  Zainhaken) 
und  mitten  durch  sie  hindurchgehend  — senkrecht  stehend  — eine 
Lauchpflanze.  Dass  letztere  auf  den  Ort  seiner  Herkunft  sich  bezieht, 
ist  ausser  Frage,  und  auch  das  dürfte  ohne  weiteres  anzunehmen  sein, 
dass  dieses  Stück  seines  Wappens  an  das  Wappen  des  Heimathortes, 
wenn  es  ein  solches  gab,  sich  anschloss.  Nun  haben  von  den  in  Frage 
kommenden  drei  Orten  die  beiden  Städte  ein  Wappen.  Aber  während 
das  Wappen  von  Laucha  a.  d.  Unstrut  mit  dem  Lauch  ganz  und  gar 
nichts  zu  schaffen  hat, J)  zeigt  dasjenige  von  Lanchheim  zwei  Laucli- 
pflanzen,  die  ausserdem  ganz  ebenso  wie  die  zwei  Doppelhaken  in 
Setzers  Wappen  gekreuzt  sind. :t)  Diese  überraschende  Aehnlichkeit 
macht  die  Abstammung  Setzers  vom  schwäbischen  Lauchheim  fast  zur 
Gewissheit,  und  es  erscheint  angesichts  dessen  sehr  unwahrscheinlich, 
— was  die  dritte  Möglichkeit  wäre  — dass  der  Drucker,  wenn  er 
vom  wappenlosen  Dorfe  Laucha  in  Thüringen  stammte , auf  den  Ge- 
danken verfallen  wäre,  den  Namen  seines  Heimathortes  durch  eine 
Lauchpflanze  im  Wappen  anzudeuten. 4) 

Was  nun  den  Aufenthalt  Setzers  in  Tübingen  betrifft,  so 
findet  man  überall,  wo  von  dem  Freundeskreis  die  Rede  ist,  welcher 
sich  dort  zum  Zweck  der  Pflege  des  Latein  und  des  Griechischen  um 


1)  Der  Prophet  Osea  durch  Joh.  Brentzen  erklärt,  Hag.  1581. 

2)  Es  stellt  einen  Ritter  dar,  welcher  in  der  Rechten  eine  Fahne  und 
in  der  Linken  einen  Schild  mit  einem  Löwen  hält,  vgl.  Siebmachers  Wappen- 
buch, neue  A.,  Bd.  I,  Abth.  4,  1885,  Taf.  78. 

3)  S.  dasselbe  bei  Siebmacher  a.  a.  0.  Taf.  230. 

4)  Ein  unmittelbares  Zeugniss  für  Setzers  schwäbische  Herkunft  könnte 
man  — nach  dem  bekannten  analogen  Fall  von  Joh.  Prüss  in  Strass- 
burg — in  dem  Encomium  Suevorum  zu  finden  erwarten,  das  Setzer  der 
Melauchtkonlschen  Ausgabe  zweier  Reden  des  Demosthenes  angedruekt  hat. 
Doch  ist  darin  keinerlei  Andeutung  zu  entdecken,  dass  auch  der  Drucker 
der  Schrift  Schwaben  entstammte. 

20* 
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Melanclithon  gesammelt  hatte,  neben  Kurrer,  Knoder  n.  a.  auch  unsern 
Humanisten  aufgefllhrt.  Alle  diese  Angaben  (bei  Hartfelder,  Heyd, 
Klüpfel,  C.  Schmidt  u.  a.)  gehen  mittelbar  oder  unmittelbar  auf  Vee- 
senmeyer ')  zurtlck.  Obwohl  es  uns  nun  nicht  gelungen  ist,  trotz  vie- 
lem Suchen  des  Letzteren  Quelle  zu  entdecken,  so  ist  an  der  Richtig- 
keit seiner  Angabe  doch  durchaus  nicht  zu  zweifeln.  Zwar  mag  es  auf- 
fallen, dass  Setzers  Name  in  der  Tübinger  Universitiltsmatrikel  gar 
nicht  vorkommt.  Allein  auch  in  den  Matrikeln  der  andern  Universi- 
ttiten,  an  welchen  er  studirt  haben  könnte,  haben  wir  den  Namen  ver- 
gebens gesucht,2)  so  dass  man  folgerichtig  am  Ende  zu  der  Annahme 
kommen  könnte,  Setzer  habe  überhaupt  keine  Universität  besucht  — 
eine  Annahme,  welche  durch  die  ganze  Stellung,  die  der  Mann  später  ein- 
genommen hat,  ausgeschlossen  ist.  Ohnedies  ist  sein  Name  nicht  der 
einzige,  der  in  der  Tübinger  Matrikel  aus  jener  Zeit  fehlt  Wir  er- 
innern nur  an  einen  andern  der  Tübinger  Freunde  Melanchthons.  Bern- 
hard Maurus,  und  an  den  etwas  später  auf  die  dortige  Universität  ge- 
kommenen Sebastian  Münster,  deren  Namen  man  in  der  Matrikel  eben- 
falls vergebens  sucht.  Die  Mittheilung  bei  Vcesenmev er  macht  jedenfalls 
ganz  den  Eindruck,  dass  sie  auf  bestimmten  gleichzeitigen  Nachrichten 
fusst  — woiss  dieser  Gewährsmann  doch  nicht  nur  zu  sagen,  wer  dem 
genannten  Melanchthonischen  Freundeskreise  angehörte,  sondern  auch, 
wer  ihm  nicht  angehörte  — und  ausserdem  erhält  sie  eine  mittelbare 
Bestätigung  durch  eine  Stelle  in  dem  oben  bereits  angezogenen  Briefe 
Keuchlins  vom  12.  April  1520.  Dort  heisst  es  gleich  zum  Eingang 
— wir  setzen  die  Stelle  selbst  her,  weil  sie  auch  sonst  bemerkens- 
werth  ist  — : Opto  te  gaudere  ac  esse  saluum,  amicc  omnium  mihi 
desyderatissime,  supra  quam  Orcsti  Pylades,  Secerie  mi  anime;  quam 
tecum  veilem  habitare,  conuinere,  colloqui.  Me  nunc  ferres  (arbitror) 
mortua  uxore  tua  facilius,  frena  tibi  non  imponerem,  lasciuiam  non 
corrigcrem,  alter  apum  rex  carerem  omni  aculeo  etc.  Von  diesen 
emphatischen  Begrtlssungsworten  mag  man  noch  so  viel  abziehen. 
als  in  das  Gebiet  humanistischer  Phrase  gehörig  — so  viel  ist  daraus 
doch  immer  zu  entnehmen,  dass  Reuchlin  unsern  Setzer  gekannt,  dass 
er  schon  persönlich  und  zwar  in  näherem  Umgang  mit  ihm  verkehrt 
hat,  und  wenn  dies  nicht  in  Hagenau,  wo  Setzer  damals  seit  einigen 
Jahren  sich  aufhielt,  der  Fall  war  — von  einem  Besuche  Reuchlins 
daselbst  ist  wenigstens  nichts  bekannt  — , wo  anders  können  sich  jene 
Beziehungen  geknüpft  haben,  als  eben  in  Tübingen,  das  den  grossen 
Humanisten  so  manchesmal  in  seinen  Mauern  sah,  umgeben  von  gleich- 
strebenden  Jüngern  der  Wissenschaft!’  (Ob  und  wieweit  die  obige  Stelle 
auch  auf  die  damalige  sittliche  Führung  Setzers  einen  Schluss  gestattet, 
vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden.) 

1)  Sammlung  von  Aufsätzen  zur  Erläuterung  der  Kirchen-,  Litteratur-, 
Miinz-  und  Sittengeschichte,  1827,  S.  lllt. 

2)  So  in  der  von  Wittenberg,  Erfurt,  Köln,  Heidelberg,  Freiburg  i.  Br. 
und  Basel.  Es  könnte  sich  höchstens  noch  um  die  von  Ingolstadt  handeln, 
welche  uns  nicht  zugänglich  gewesen  ist. 
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War  unser  Humanist  in  Tübingen  mit  Melanclithon  befreundet,  so  ist 
damit  auch  die  Zeit  seines  dortigen  Aufenthalts  näher  bestimmt.  Derselbe 
muss,  da  Melanclithon  1512  sich  in  Tübingen  einfand  (inscribirt  17.  8ept.), 
nach  diesem  Jahre  fallen  oder  wenigstens  sich  noch  um  ein  ziemliches 
über  dasselbe  hinaus  erstreckt  haben.  Nicht  lange  nachher  finden  wir 
ihn  bereits  in  Hagenau,  dem  Orte  seines  bleibenden  Aufenthalts. 
Schon  im  Jahre  1516  muss  er  dort  gewesen  sein;  denn  in  einer  unten 
näher  anzuführenden  Stelle  des  zweiten  Theils  der  Epistolae  obscuro- 
rum  virorum,  der  am  Anfang  des  Jahres  1517  erschien,  ist  von  ihm 
als  einem  llagenauer  Humanisten  die  Rede.  Welche  Stellung  er  in 
der  elsässischen  Reichsstadt  hatte,  ist  bisher  im  Dunkel  gewesen;  es  geht 
aber  aus  einer  Stelle  der  Exegesis  Germaniae  von  Eranciscus  Irenicus 
unzweideutig  hervor,  dass  er  Korrektor  der  Anshelmischen  Drucke- 
rei war.  In  der  genannten  Stelle  wird  nämlich  unter  den  bedeutend- 
sten Förderern  des  Griechischen  in  Deutschland  neben  Joh.  Sapidus 
und  Jakob  Spiegel  in  Schlettstadt,  den  Amerbach  in  Basel  u.  a.  auch 
Setzer  aufgeführt  und  zwar  mit  dem  Beisatz  Academiae  Anshelmianae 
praeses  •).  Mit  dem  Wort  Academia  oder  Neacadcmia  schmückte  Ans- 
helm (wie  später  dann  z.  Th.  auch  Setzer  selbst)  seine  Druckerei, 
hierin  wie  auch  sonst  — aber  missbräuchlicher  Weise  — dem  Aldus 
Manutius  folgend.2)  Setzer  ist  also  mit  jenem  Beisatz  als  der  wissen- 
schaftliche Leiter  der  Anshclmischen  Offizin  bezeichnet.  Diese  wich- 
tige humanistische  Druckerei  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1516  von  Tübingen  nach  Hagenau  übergesiedelt3)  und  da  auch  Setzer 


1)  Ausg.  Ilagenoae  1518  fol.  XLVb:  Hagenoam  Joannes  ille  Seccrius 
I.anchensis,  academiae  Anshelmianae  praeses,  Sclestadium  Sapidus,  Jacobus 
Spiegel,  Basileam  Amorbachii  graeeitate  illustrarant. 

2)  In  manchen  Drucken  jener  Zeit  gebrauchte  Anshelm  die  Schluss- 
formel: ex  Academia  Anshelunana  — wir  sagten:  mlssbräucldichcr  Weise; 
denn  Aldus  konnte  wohl  seine  Drucke  ex  Academia  oder  Neacademia  Aldi 
datiren,  da  er  ja  in  seinem  Hause  die  Academia  oder  Neacademia,  den  be- 
kannten Kreis  von  Freunden  der  Wissenschaft,  speciell  des  Griechischen 
vereinigte.  Anshelm  aber  hat  sicher  in  Hagenau  keinen  solchen  Kreis  um 
sich  gehabt.  Uebrigcns  könnte,  auch  wenn  man  iu  obiger  Stolle  bei  Fran- 
eiscus  Irenicus  unter  der  Akademie  Anshelms  den  Gelehrtenkreis,  der  bei 
ihm  drucken  liess,  verstehen  wollte,  was  übrigens  kaum  angeht,  der  Aus- 
druck Academiae  Anshelmianae  praeses  erst  recht  keinen  andern  Sinn  haben, 
als  den,  dass  Setzer  der  wissenschaftliche  Vertreter  der  Presse  Anshelms 
d.  h.  nach  damaligen  Begriffen  ihr  Korrektor  war. 

3)  Es  wäre  aber  falsch,  wenn  man  aunehmeu  wollte,  dass  Setzer  schon 
in  Tübingen  die  Stelle  eines  Korrektors  bei  Anshelm  versehen  habe.  Auf 
diese  Vermuthung  könnte  man  durch  eine  Stelle  iu  der  Antwort  unseres  Ge- 
lehrten auf  den  oben  angezogenen  Brief  Reuchlins  geführt  werden,  wo  erste- 
rer  davon  spricht,  dass  er  seine  „provincia“,  die  doch  der  Art  sei,  dass  sic 
ohne  einen  Collegen  kaum  verwaltet  werden  könne,  „tot  iam  annis“  allein 
zu  bewältigen  habe.  (Xenophons  Apologia  ete.,  Ilag.  1520,  Bl.  96»:  Reuch- 
lins Briefwechsel,  heraus?.  v.  1..  Geiger,  IS75,  S.  325.)  Allein  in  Tübingen 
war  bis  zuui  Abgang  Anshelms  Phil.  Melanclithon  Korrektor  in  dessen 
Druckerei,  nicht  Setzer.  Jenes  „tot  iam  annis“  kann  man  aber  auch  nicht 
so  verstehen,  als  hätto  letzterer  vor  der  Uebcrsiedelung  Anshelms,  also  vor 
1516,  in  der  andern  Uagcnaucr  Druckerei,  der  des  Heinrich  Gran,  Korrek 
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vor  seinem  Ungenauer  Aufenthalt  in  Tübingen  gewesen  war,  so  liegt 
der  Gedanke  nahe,  dass  entweder  er  den  Th.  Anshclm  oder  dieser 
ihn  nach  Hagenau  gezogen  hat.  Das  letztere  hat  entschieden  die 
grössere  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

Als  Korrektor  von  Anshelms  Offizin  hat  Setzer  manche  von 
dessen  Drucken  mit  Carmina,  andere  mit  einem  Vor-  oder  Nachwort 
versehen.1)  Ein  Druck5)  hat  sogar  die  Schlussformel:  J.  Secerius 
exendit  formulis  Thomae  Anshclmi  Badensis,  ist  also  von  unserem 
Humanisten  selbst  hergestellt  worden.  Dies  hat  offenbar  Veranlassung 
gegeben,  die  DruckerthStigkeit  Setzers  mit  dem  Jahr  1519  beginnen 
zu  lassen,  wie  z.  B.  Grässe  ’)  und  Kapp  *)  thun,  nach  welchen  dieselbe 
von  1519  bis  1533  sich  erstreckte.  Allein  es  handelt  sich  ja  augen- 
scheinlich nicht  um  eine  selbständige  Druckerthätigkeit , ja  nicht  ein- 
mal um  länger  dauernde  Beschäftigung  am  Setzerkasten  oder  an  der 
Presse,  sondern  um  einen  ganz  vereinzelten  Fall.  Buchdrucker  ist  also 
Setzer  damals  noch  nicht  gewesen. 

Ob  Anshelm  mit  seinem  Korrektor  immer  zufrieden  gewesen  ist, 
erscheint  zum  mindesten  fraglich.  Heisst  es  doch  in  einem  Brief  des- 
selben an  Kobcrger  in  Nürnberg  vom  7.  Januar  1518*):  „Dar  zu  so  ist 
ongeschicht  mvn  guter  corrector.  Den  ich  zu  tübingen  gehabt  hab 
Maister  philips  [Melanchthon]  defs  revchlinfs  vetter  zu  mir  spatzieren 
kommen  . . . hat  in  etlichen  Dingen  Maister  frantzen  [Franciscus  Ire- 
nicus  bei  Herausgabe  der  Schrift  Exegesis  Germaniae]  geholffen.“  Diese 

tordienste  geleistet;  dafür  fehlt  es  an  jeglichem  Anhaltspunkt  Deberdies 
hatte  diese  Druckerei  schon  einen  Korrektor  au  Wolfgang  Angst.  Auch 
daran  könnt«  man  denken,  dass  mit  jener  „provincia“  etwa  das  Amt  eines 
lateinischen  Schulmeisters  in  Hagenau  gemeint  sei  (wiewidd  nach  dem  Zu- 
sammenhang die  Deutung  auf  die  Korrektorstcllung  am  nächsten  liegt)  und 
dass  er  nur  nebenher  der  Druckerei  Anshelms  seine  Dienste  gewidmet  habe. 
Allein  lateinische  Schulmeister  waren,  wie  uns  Herr  A.  Hanauer  aus  dem 
städtischen  Archiv  in  Hagenau  giitigst  mittheilt,  damals  andere:  von  1509—13 
Hermann,  von  1513 — 18  Valtin  Wiekgram,  1518 — 23  Wendel  Zimmenuann. 
Mau  sieht,  für  Setzer  ist  da  kein  Raum.  So  bleibt  nur  übrig,  dass  er  aus- 
schliesslich Korrektor  bei  Anshelm  war  und  zwar  seit  1516,  und  wenn  er  1520 
von  „tot  annis“  redet,  die  er  seinen  Dienst  thue,  so  muss  man  das  eben  cum 
grano  salis  verstehen. 

1)  Ein  Carmen  von  ihm  findet  sich  z.  B.  in  Reuchlins  De  acccntibus  et 
orthographia  linguae  hebraieae,  Hag.  1518,  und  in  Melanchthons  griechischer 
Grammatik  von  1518,  ein  Vor-  bezw.  Nachwort  in  der  Schrift  De  literis  grae- 
cis  ac  diphthongis  etc.,  ib.  1519  und  s.  a„  sowie  in  der  oben  angezogenen  Reuch- 
linschen  Ausgabe  von  Xenophons  Apologie  u.  s.  w.,  Hag.  1520,  und  in  dem  I.i- 
bcllus  de  animac  praeparadone  in  extremo  laborantis.  Hag.  s.  a.  Manche  andere 
anonyme  Carmina  und  Vorreden  in  Anshclmischen  Drucken  jener  Zeit  durften 
gleichfalls  von  Setzer  stammen. 

2)  Die  eben  erwähnte  Schrift  De  literis  graccis  ac  diphthongis  etc., 
Hag.  1519. 

3)  Lehrbuch  der  allg.  Literärgeachichte  Bd.  3,  Abtli.  1,  1852,  S.  177. 

•I)  Geschichte  des  Deutschen  Buchhandels  Bd.  I,  I58H,  S.  177. 

5)  In  Facsimile  wiedergegeben  von  Lempertz,  Bilderhefte  zur  Geschichte 
des  Buchhandels  u.  s.w.  Jahrg.  IsfiuTaf.  II,  auch  abgedruckt  bei  0.  Hase,  die 
Koberger,  2.  Aufl.,  1885,  S.  CXXV  ff. 
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Klage  filier  den  Korrektor  kann  nach  dem  Gesagten  kaum  auf  jemand 
anders  als  auf  Setzer  gehen ; doch  ist  dabei  zu  beachten , dass  der 
Druckerherr  sich  in  jenem  Brief  wegen  der  Verzögerung  im  Druck 
der  Exegesis  Germaniae  zu  entschuldigen  hat  und  dabei  wie  auf  den 
Verfasser  und  manches  andere  so  auch  auf  den  Korrektor  die  Schuld 
abwälzt.  Jedenfalls  hat  Setzer  die  Stellung,  welche  er  in  den 
Huraanistenkreisen  einnahm,  gerade  dieser  seiner  Korrektorthä- 
tigkeit  zu  danken.  Und  es  war  eine  sehr  geachtete  Stellung.  Nicht 
auf  den  oben  citirten  Brief  Reuchlins  an  ihn  möchten  wir  uns  hiefür 
berufen  — in  diesem  muss  man.  wie  angedeutet,  vieles  als  huma- 
nistische Schönrednerei  in  Abzug  bringen  — ; auch  auf  das  eben- 
falls erwähnte  Zeugnis  des  Franciscus  Irenicns,  der  Setzer  unter 
den  bedeutendsten  Gräcisten  Deutschlands  auffllhrt , ’)  gründen  wir 
unsere  Behauptung  nicht.  Denn  da  das  betreffende  Werk  bei 
Anshelm,  also  unter  den  Auspicien  Setzers  gedruckt  wurde,  so  mag 
man  in  jener  rühmenden  Erwähnung  seines  Namens  immerhin  einen 
blossen  Akt  der  Gefiilligkeit  von  Seiten  des  Irenicus  erblicken.  Aber 
völlig  unparteiisch  sind  die  Epistolae  obscurorum  virorum.  Denn  diese 
sind  gerade  in  dem  Theile,  der  hier  in  Frage  kommt,  im  zweiten 
nämlich,  nicht  in  Hagenau  gedruckt  worden.1 2 3 * * * * 8)  Hier  aber  ist  Setzer 
einer  namentlichen  Hervorhebung  gewürdigt  und  zwar  als  einer  der 
Gegner  der  Dunkelmänner.  Der  Verfasser  lässt  nämlich  den  Magister 
Philipp  Schlauraff  auf  seiner  Wanderung  durch  Deutschland  auch  nach 
Hagenau  gelangen,  wo  derselbe  bei  Wolfgang  Angst,  dem  Korrektor 
in  Grans  Offizin,  und  bei  Setzer  übel  ankommt.  Nachdem  erst  die 
Begegnung  mit  Angst  geschildert  ist: 


Et  ivi  hinc  ad  Haganaw 
Per  te,  Wolffgange  Angst, 
Quia  me  cum  baculo 

heisst  es  weiter  mit  Bezug  auf 
Accurrit  autem  Setzerius, 

Cum  tino  magno  volumine 
Quod  non  habui  spiritum: 
Qnod  facerom  confessioncm, 
Sed  ego  in  noctis  medio 
Et  ivi  ad  Friburgiam  ctc.  *) 


Do  wurden  mir  die  äugen  blaw: 
Gott  gib,  dasB  Du  hängst, 
percusseras  in  oculo. 

Setzer: 

qui  vix  est  Iiaclarius, 
perentiens  me  in  latere, 
tune  oravi  illuin  socium, 
quia  haberem  Contritionem  j 
surrexi  de  cubiculo 


1)  S.  oben  S.  301. 

2)  In  Hagenau,  bei  Heinrich  Gran  wurde  allerdings  der  erste  Theil  ge- 

druckt (vgl.  des  Verf.  Der  erste  Buchdruck  in  Tübingen,  1 S>  1 . S.  2t 7)  und 

hätte  Bücking,  Huttcni  oncra,  Suppl.  II.  1,  1869,  p.  8,  Recht,  so  müsste 

man  dasselbe  auch  von  der  ersten  Ausgabe  des  zweiten  Theils  annchmcn. 

Allein  die  Typen  dieses  letzteren  sind  ganz  andere,  als  die  des  ersten  Theils 

und  haben  weder  mit  Grans  noch  mit  Anshclms  Druckerei  etwas  zu  schaffen. 

8)  S.  die  Ausgabe  der  Epp.  obs.  vir.  in  Hutteni  opera  ed.  Bücking, 
Suppl.  I,  1864,  p.  202. 
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Warum  Setzer  hier  „vix  llaclarius“  (baccalaureus)  heisst,  ist  nicht 
recht  klar.  Weder  auf  sein  Alter  noch  auf  seine  wissenschaftliche 
Bildung  kann  es  gehen.  Vermuthlich  aber  ist  es  so  zu  erklären:  der 
Verfasser  lässt  die  Dunkelmänner  auf  akademische  Würden  grossen 
Werth  legen;  nun  hatte  Setzer  die  Magisterwürde  nicht  erworben  — 
er  selbst  legt  sich  dieselbe  wenigstens  niemals  bei  — ; darauf  muss 
denn  nun  Philippus  Schlauraff  sticheln,  indem  er  ihn  „kaum  eben 
Baccalaureus“  heisst.  Wenn  aber  Schlauraff  von  Setzer  mit  einem 
„magnum  volumen“  bearbeitet  wird,  so  ist  dies  eine  deutliche  Anspie- 
lung auf  seinen  Korrektorberuf,  wie  denn  auch  die  Zusammenstellung 
mit  Grans  Korrektor  aufs  klarste  zeigt,  dass  er  die  Verewigung  seines 
Namens  in  den  Epistolae  obscurorum  virorum  lediglich  seiner  Stellung 
an  der  Anshelmischen  Druckerei  zu  verdanken  hat.  Die  Korrektoren 
im  damaligen  Sinn  des  Worts  hatten  vermöge  ihres  Amts  Beziehungen 
zu  den  verschiedensten  Gelehrten  und  waren  für  diese  eine  wichtige 
Persönlichkeit. 

Ausdrücklich  sei  bemerkt,  dass  Setzer  seine  SteUung  in  Huma- 
nistenkreisen nicht  etwa  zugleich  auch  seiner  litterarischen  Tbä- 
tigkeit  verdankt.  Die  paar  Schriften,  die  man  ihm  znschreibt,  wür- 
den solche  nicht  erklären,  auch  wenn  er  wirklich  ihr  Verfasser  wäre, 
was  er  aber  thatsächlich  nicht  ist  So  kann  man  die  schon  erwähnte 
Schrift:  De  littcris  graecis  ac  diphthongis  unter  seinem  Namen  aufge- 
führt finden,  lediglich  weil  das  Widmungsschreiben  in  den  Ungenauer 
Ausgaben  derselben,  1519  u.  s.  w„  von  ihm  herrührt;  in  Wirklichkeit 
ist  diese  Schrift  aber  schon  1494  bezw.  1501  bei  Aldns  Manutins  in 
Venedig  erschienen,  der  sie,  wenn  nicht  verfasst,  so  jedenfalls  veran- 
lasst hat.  Auch  der  Libellus  auro  praestantior  de  animae  praeparatione 
in  extremo  laborantis,  Hag.  s.  a.  (in  München),  welchen  Panzer ')  Setzer 
zuschrcibt,  rührt  nicht  von  ihm  her,  ist  vielmehr,  wie  bereits  erwähnt 
gleichfalls  nur  eben  mit  einer  Vorrede  von  ihm,  an  den  Johanniter 
Wolfg.  Rapp,  versehen. 

So  geachtet  die  Stellung  von  Anshelms  Korrektor  war,  so  scheint 
sie  ihn  auf  die  Dauer  doch  nicht  befriedigt  zu  haben.  Denn  in  einem 
Briefe  an  Capito,  d.  d.  Wittenberg  20.  Juli  1522,  bemerkt  Felix  Ulsce- 
nius,  Setzer  sei  vor  kurzem  nach  Wittenberg  gekommen,  um  Medizin 
zu  stndiren. 2)  Er  wollte  also  noch  einen  neuen  Beruf  ergreifen  und 
eine  Wandlung  vollziehen,  die  auch  andere  in  jener  Zeit  durchgemacht 
haben.  Unwillkürlich  erinnert  man  sich  dabei  an  Eobanus  llessus, 
der,  nachdem  er  in  Erfurt  bereits  seit  Jahren  als  Lehrer  gewirkt  hatte. 
1523  noch  Medizin  studirte,  oder  an  Michael  Toxites,  der  erst  huma- 
nistischer Lehrer  an  den  verschiedensten  Orten  und  in  späten  Jahren 

1)  A minie»  typogr.  VII,  p.  1 14t,  no.  400. 

2)  Melanchton  . . . lexicon  graecum  his  absolvit  diebus,  proximls  nun- 
dinis  Ansheimo  misstiru»,  id  eniin  Setzerins  effecit,  qui  nuper  ad  Philippum 
c.oncessit  oporam  rei  medicae  daturus  (Analecta  Lutherana,  herausg.  von  Th. 
Kolde,  1 s»S3,  S.  38).  In  der  Wittenberger  Matrikel  kommt  Setzers  Name 
übrigens  auch  um  die  hier  in  Frage  stehende  Zeit  nicht  vor. 
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noch  praktischer  Arzt  in  Strassburg  und  Hagenau  war;  und  noch  mehr 
passt  hieher  das  Beispiel  Joh.  Oporins  in  Basel,  der  vom  Humanisten 
ausging,  dann  vorübergehend  Mediziner  wurde,  um  schliesslich,  gerade 
so  wie  Setzer,  in  der  Druckerthätigkeit  seinen  eigentlichen  Lebensbe- 
ruf und  den  Beruf,  der  seinen  Namen  am  bekanntesten  gemacht  hat, 
zu  linden. 

Für  unsern  Hagenaner  Humanisten  trat  diese  letzte  Wendung, 
der  Ucbergang  zur  Druckerthätigkeit,  unerwartet  ein.  Denn 
kaum  mag  er  etwa  ein  halbes  Jahr  in  Wittenberg  gewesen  sein,  so 
ward,  Ende  1522,  die  Presse,  an  welcher  er  als  Korrektor  gewirkt  hatte, 
frei,  sei  es,  dass  Anshelm  starb,  sei  es,  dass  er  durch  Krankheit  zur  Fort- 
führung derselben  unfähig  wurde.  >)  Setzer  war  in  Frieden  von  Anshelm 
gegangen ; er  hatte  auch  in  Wittenberg,  wie  man  aus  der  oben  mitgetheil- 
ten  Stelle  aus  des  Ulscenius  Brief  ersieht,  für  Anshelms  Presse  gesorgt; 
ja  er  war  vielleicht  durch  Bande  der  Verwandtschaft  an  dessen  Haus 
gebunden.  *)  So  ist  es  begreiflich,  dass  er,  als  die  Aenderung  in  Ha- 
genau eintrat,  das  eben  begonnene  Studium  wieder  aufgab,  um  in  die 
Lücke  zu  treten,  die  Anshelm  gelassen  hatte.  Als  er  von  Wittenberg 
abreiste,  bekam  er  das  Manuscript  von  F.obans  Gedicht:  Ecclesiae 

aftlictae  epistola  ad  Lutherum,  das  sein  Verfasser  den  Reformatoren 
eben,  im  März  1523.  übersandt  und  das  ihren  vollen  Beifall  gefun- 
den hatte,  zum  Zweck  des  Abdrucks  mits)  und  mit  diesem  Gedichte 
eröffnete  er  dann  wohl  auch  seine  neue  Thiitigkeit. 

Es  war  eine  bedeutende  Druckwerkstätte,  welche  er  übernahm  — 
ungleich  bedeutender  jedenfalls  als  die  zwar  ältere,  aber  hinter  ihrer 
Zeit  zurückgebliebene  und  deshalb  damals  wenig  mehr  beschäftigte 
Heinrich  Grans.  Im  Jahr  1500  von  Thomas  Anshelm  in  Pforzheim 
errichtet,  1511  von  ihm  nach  Tübingen  und  wie  schon  gesagt  1516  von  da 


1)  ln  der  .Schrift:  Der  erste  Buchdruck  in  Tübingen,  1881,  S.  25  haben 
wir  auf  Grund  der  Thatsache,  dass  der  letzte  Druck  Anshelms  an  das  Ende 
(December)  1522  fällt  und  eine  besonders  schöne  Ausstattung  hat,  die  Ver- 
tnuthung  aufgestellt,  dass  nicht  der  Tod,  sondern  freiwilliger  Rücktritt  der 
Wirksamkeit  des  genannten  Druckerherrn  ein  Ziel  gesetzt  habe.  Ist  dies  rich- 
tig, so  muss  der  Entschluss  znr  Geschäftsaufgabe  von  diesem  plötzlich  ge- 
fasst worden  sein.  Wäre  letztere  schon  länger  geplant  gewesen,  so  wäre 
Setzer  nicht  noch  ein  halbes  Jahr  vorher  nach  Wittenberg  gegangen,  um  Medi- 
zin zu  studiren.  Im  übrigen  ist  nur  so  viel  sicher,  dass  Anshelm  im  Jahr 
1524  nicht  mehr  am  Leben  gewesen  ist.  Denn  in  den  Acten  des  Spitals  von 
Hagenau,  dem  Anshelm  eine  Summe  Geldes  schuldete,  steht  nach  gütiger 
Mittheilung  des  Herrn  Hanauer  bei  dem  Zinseintrag  vom  S.  Mai  1524  der 
Name  der  Wittwe  Anshelms,  Genoveva,  während  bei  dem  Eintrag  vom  3.  Mai 
1523  noch  sein  eigener  Name  vorkommt.  Letzterer  Umstand  beweist  aber 
nicht  sicher,  dass  Anshelin  1523  noch  lebte,  sofern  hier  auch  nur  eine  unge- 
naue, abgekürzte  Ausdrucksweise  vorliegen  kann. 

2)  ln  den  Tagebüchern  der  Stadtschreiber  von  llagenau  kommt  näm- 
lich beim  Jahr  1522  mehrmals  „Thoman  Buchdruckers  swoger“  vor.  Bei  den 
engen  Beziehungen,  in  welchen  Setzer  von  Anfang  bis  zu  Ende  zu  Aushelm 
stand,  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  er  eben  dieser  Schwager  des  Buchdruckers 
war  — eine  Vcrmuthung,  die  auch  Herr  Hanauer  (s.  o.)  ausspricht. 

3)  Vgl.  Krause,  Hclius  Eobauus  Hessus  I,  1878,  s.  353. 
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nach  TTagenau  fibergeflihrt,  hat  sie  in  den  23  Jahren  bis  zn  Anshelms 
Rücktritt  eine  stattliche  Reihe  von  Druckschriften  zu  Tage  gefordert ') 
die  sich  durch  schöne  Typen,  geschmackvolle  Ausstattung,  sauberen 
und  korrekten  Druck  vor  vielen  andern  anszeichnen.  Die  grosse  Mehr- 
zahl derselben  gehört  dem  Humanismus  an,  für  welchen  diese  Presse 
dadurch  von  wirklicher  Bedeutung  geworden  ist  (namentlich  im  Reuch- 
linschen  Streit  mit  den  Kölnern);  doch  anch  der  Reformation,  soweit 
er  sie  noch  erlebte,  hat  Anshelm  seine  Dienste  geliehen.  Setzer  hat 
sich  in  beiderlei  Hinsicht  seines  Vorgängers  würdig  erwiesen:  er  hat 
die  Presse  im  grossen  und  ganzen  auf  ihrer  Höhe  erhalten  und  er  hat 
ihr  den  bisherigen  Charakter  bewahrt,  ja  denselben,  jedoch  der  neuen 
Zeit  angepasst,  noch  schärfer  zur  Geltung  gebracht. 

Soweit  die  Ausrüstung  der  Presse  noch  brauchbar  war,  be- 
hielt er  sie  bei,  namentlich  den  Initialenschmuck 5),  dagegen  verschwin- 
den, so  viel  wir  dies  feststellen  konnten , das  zierliche  deutsche  Alpha- 
bet Anshelms  und  in  der  Hauptsache  auch  seine  Titelrandleisten.*) 
Statt  der  letzteren  hat  er  sich  neue  beschafft,  welche  in  der  Mitte  der 
unteren  Leiste  bald  grösser  bald  kleiner  sein  Monogramm,  ein  ver- 
schlungenes IS  zeigen.4)  Auch  das  hübsche  Drnckerwappen  sei- 
nes Vorgängers  hat  er  nicht  übernommen,  noch  seiner  Firma  angepasst 
Kr  wählte  sich  sein  besonderes  Zeichen,  einen  Schild  mit  dem  Janus- 
kopf, den  man  in  verschiedener  Umrahmung  in  seinen  Drucken  findet 
Dann  und  wann  gebrauchte  er  aber  auch  eine  Darstellung  des  Janus 
in  ganzer  Figur  (ohne  Schild)  als  Drnckerzeichen , wobei  derselbe  in 
der  Rechten  einen  Stab,  in  der  Linken  einen  Schlüssel  hält.  Ausser- 
halb der  Umrahmung  stehen  auf  Janus  bezügliche  Umschriften,  oben: 
tlPONOlA,  links:  IIcxvtij  ydp  iart  jrävra  re  ßZixei  9-ing,  rechts: 
■pt?«  «bi  -fx  ab,4)  unten:  OJane,  ä tergo  cni  null»  Ciconia  pinsit.*) 

1)  Man  findet  dieselben  von  Jos.  Maria  Wagner  im  Serapeum  Jalirg.  22, 
1861,  S.  1 1 7 ff.  zusainmengeatellt.  Ergänzungen  dazu  s.  in  des  Vcrf.  Per  erste 
Buchdruck  u.  s.  w.,  S.  20,  75  ff. 

2)  Sehou  hieraus  ergäebt  sich,  wie  falsch  es  ist,  wenn  z.  B.  Deschamps 
in  dem  Dictionnairc  de  geogranhie  a l'usage  du  librairc,  1 S7U,  col.  899  Setzer  ztnu 
Nachfolger  Grans,  zn  demjenigen  Anshelms  aber  den  erst  152s  auftretenden 
kleinen  Ungenauer  Buchdrucker  Wilh.  Seltz  macht.  Unrichtig  ist  es  nach  allem 
Gesagten  auch,  wenn  andere  es  so  darstellen,  als  ob  Setzer  eiuc  neue  Presse 
errichtet  und  erst  später  die  Zierinitialen  unu  anderes  von  der  Druckwerk- 
Stätte  Anshelms  erworben  hätte. 

3)  Doch  findet  sich  eine  derselben  noch  1532  in  der  Ausgabe  des 
Liber  seztua  epidemiorum  von  Ilippokrates  und  in  I.eonh.  Fuchs’  Ueber- 
setzung  und  Kommentar  dazu  angewandt. 

4)  Dieselben  sind  uns  nur  in  Oktavausgabeu,  hier  aber  oft  begegnet; 
die  eine,  mit  den  Symbolen  der  vier  Evangelisten,  s.  z.  B.  in  Melanchthons 
Schrift:  Christiania  an  lieeat  litigare  in  Juditio,  Hag.  1529,  die  andere,  mit 
vielfach  verschlungenen  weissen  Linien  auf  schwarzem  Grund,  s.  z.  B.  in  Me- 
lanchthons  Declamatio  necessarias  esse  ad  omne  Studiorum  genus  artes  di- 
cendi,  Hag.  s.  a Neue  Titelrandleisten  fiir  t)uart  haben  wir  in  den  uns  zn 
Gesicht  gekommenen  Drucken  Setzers  nicht  gefunden. 

5)  D.  h.  Ich  will  dich  nicht  verlassen  noch  versäumen.  Josua  1,  5. 

6)  Ans  I’ersius,  Satirae  1, 58.  — Die  eben  geschilderte  Form  des  Drucker- 
wappeus  findet  man  z.  B.  in  Melanchthous  oben,  Anm.  4,  erwähnter  Declamatio 
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Im  ganzen  ist  der  Schmuck  der  8etzerschcn  Drucke  dürftiger 
als  derjenige  der  Drucke  Anshelms,  und  obwohl  im  übrigen  die  Drucke 
des  ersteren  in  technischer  Beziehung  denen  seines  Vorgängers  gleich- 
wertig sind,  so  sucht  man  bei  ihm  doch  Leistungen  ersten  Ranges, 
wie  dieser  sie  aufzuweisen  hat,  vergebens.  Wenn  ihm  aber  auch  in 
Bezug  auf  Korrektheit  der  Drucke  ein  Vorwurf  gemacht  worden 
ist,  obschon  sicher  nur  im  Sinne  von  willkürlicher  Behandlung  des 
Manuscripts,  so  ist  dabei  zu  bedenken,  dass  hierüber  die  Autoren  seiner 
Zeit  überhaupt  zu  klagen  hatten;  übrigens  werden  uns  unten  Stellen 
begegnen,  in  welchen  gerade  Setzer  das  Zeugniss  grosser  Pünktlichkeit 
gegeben  wird.  Dennoch  verlohnt  es  sich,  die  Stelle,  welche  jenen 
Vorwurf  enthält,  anzuführen,  da  sie  wie  für  das  Verfahren  des  Druckers 
so  namentlich  für  seine  Sinnesart  sehr  bezeichnend  ist.  Eobanus  Ilessus 
schreibt  unter  dem  23.  Januar  1531  an  Euricins  Cordus:  Existimo  et 
te  aliqua  meurum  nugarum  vidisse,  cum  et  Secerius  quaedam  corru- 
perit  verins  quam  excuderit.  Inter  quae  mea  Idvllia,  Deum  immor- 
talem,  quam  depravata  edidit,  sic  nt  integros  etiam  versus,  nedum 
syllabas  aut  dictiones  omiserit. . . Utinam  antem  quiequid  edet  [sic], 
non  depravet  tantum.  Qui  quidem  tarn  familiariter  nobis  ntitur , nt 
obiurgatus  propter  cormpta  scripta  nostra,  praesens  ridendo,  absens 
iocando  crimen  diluat  Iluic  homini  quid  facias  nisi  ut  ignoscas  et 
amici  vitium  noveris,  non  oderis  V ■) 

Setzer  konnte  natürlich  seinen  eigenen  Korrektor  machen2) 
und  insofern  traf  ihn  die  Verantwortung  in  Fällen,  wie  der  eben  er- 
wähnte, ganz  unmittelbar.  Doch  mag  er  immerhin,  schon  wegen  des 
Umfangs  seines  Geschäfts,  dann  und  wann  junge  Gelehrte  mit  Korrektor- 
diensten betraut  haben;  jedenfalls  spielte  aber  keiner  neben  ihm  die 
Rolle,  die  ihm  selbst  neben  Anshelm  zugefallen  war.  Ein  solcher  Gehilfe 
solider  lutherische  Prädikant  Iliob  Gast  gewesen  sein.9)  Doch  reden 
die  Stellen,  auf  welche  sich  der  betreffende  Gewährsmann  beruft,4)  ge- 
nauer besehen,  nicht  von  einer  Arbeit  Gasts  in  Setzers  Officin,  sondern 

nccessarias  esse  etc.,  llag.  s.  a.,  oder  in:  Demosthenis  Olynthiacae  tres  a Phi- 
lipp» Mel.  in  litt,  versae.  Hag.  s.  a.  Den  Januskopf  s.  z.  B.  in  Melanchthons 
Nova  schulia  in  Proverbia  Salomonis,  llag.  1529,  und  in  anderer  Einrahmung 
in  desselben  Verfassers  Schrift:  Christianis  an  liceat  litigarc  in  Juditio,  llag. 
1520.  Mit  verschiedenen  Abänderungen  ist  dieses  Druckerwappeu  Setzers 
auch  auf  seinen  Nachfolger  Peter  Brubach  und  dessen  Erben  UDergcgangcn ; 
noch  ein  halbes  Jahrhundert  später  kommt  es  in  Drucken  dieser  Presse  vor; 
vgl.  Joh.  Brentius,  Kv.  Johannis  L1V  homiliis  explicatum,  Francof.  haered.  P. 
Brubachii  1570. 

1)  Iicyschlagius,  Sylloge  variorum  opnsculoruin  I,  1729,  p.  399sq. 

2)  Es  giebt  daher  auch  aus  dieser  Zeit  Vorreden  von  ihm,  so  in  Mo- 
buichthons  Syntaxis  von  15211,  in  dessen  Grammatiea  latiua  von  demselben 
Jahr,  in  seinen  Enarrationes  in  psalmos  aliquot  von  1 52S. 

3)  YgL  RiJhrich,  Geschiente  der  Reformation  im  Eisass  Th.  I , I8S«, 
S.  414.  Ders.,  .Mittheilungen  ans  der  ev.  Kirche  des  Elsasses  Bd.  2,  1855, 
S.  457  und  nach  ihm:  Ihme,  Gutenberg  und  die  Bnehdruekerkuust  im  Eisass, 
1891,  S.  15. 

4)  I.ichtenborger,  Initia  typogr.  1811,  p.  91  und  Beyschlagius , Syl- 
loge etc.  p.  855  sqq. 
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nur  von  Schriften,  die  er  dort  hat  erscheinen  lassen:  auch  haben  wir 
in  den  uns  vorgelegenen  Drucken  Setzers  keine  Spuren,  die  auf  Gast 
als  Korrektor  deuteten,  gefunden,  ausser  dass  die  von  ihm  hcraus- 
gegebene  Schrift : Ex  vetustissimis  orthodoxorum  patrum  ...  de  genuino 
Eucharistiae  negoeii  intellcctu  & nsu  libellus,  Ilag.  1528,  aus  Hagenau 
datirt  ist,  und  dass  er  hier  in  der  Vorrede  (vom  Januar  1528)  sagt, 
er  sei  hisce  practeritis  mensibus ')  monstrosa  quadam  Sorte  praeter 
spem  et  opinionem  omnem  Joan.  Sctzerij  Typographi  adenratissimi 
hospes  geworden.  Der  Ausdmck  hospes  schliesst  eine  Anstellung  Gasts 
bei  Setzer  nicht  aus,  er  ist  vielleicht  nur  mit  Anspielung  auf  seinen 
Familiennamen  gewählt;  jedenfalls  hatte  Gast  damals  sonst  keinen 
bestimmten  Aufenthaltsort.  Doch  kann  solche  Anstellung  nicht  lange 
gedauert  haben;  denn  noch  in  demselben  Jahr  1528  wird  er  lutherischer 
Pfarrer  in  Kadolzburg  bei  Förth,  wo  er  dann  auch  bis  zu  seinem  Tode 
gewirkt  hat.*)  Falsch  ist  es  aber  jedenfalls,  wenn  man  auch  Me- 
1 an  cht  hon  zum  Korrektor  Setzers  gemacht  hat,  wie  dies  z.  11.  auch 
noch  Ilöcking  thut. 3)  Es  ist  nicht  einzusehen,  wann  der  vielbeschäftigte 
Wittenberger  Professor  Zeit  gefunden  haben  soll,  in  Hagenau  Korrek- 
tordienste zu  leisten;  ja  es  ist  ein  Aufenthalt  desselben  in  genannter 
Stadt  in  der  Zeit  von  Setzers  Druckerthätigkeit  gar  nicht  nachzuwei- 
sen. Wenn  man  aber  speciell  an  das  Jahr  1540  gedacht  hat.  weil 
in  dieses  das  Ungenauer  Religionsgesprlch  fällt, 4)  so  trifft  dies  in  jeder 
Beziehung  daneben.  Denn  nicht  nur  war  Setzer  damals  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  und  seine  Presse  gar  nicht  mehr  in  Hagenau, 
sondern  Melanchthon  selbst  war  bei  jenem  Religionsgespräch  überhaupt 
nicht  anwesend,  da  er  unterwegs  erkrankte  und  zur  Umkehr  sich  ge- 
nftthigt  sah. 5)  Entstanden  ist  die  ganze  Sage  wohl  dadurch , dass 
Melanchthon  allerdings  einmal  in  Hagenau  war  und  bei  dem  befreun- 
deten Druckerherrn  wohnte.  Das  war  aber  schon  1518,  während  sei- 
nes Tübinger  Aufenthalts,  aus  Anlass  des  Drucks  seiner  griechischen 
Grammatik  der  Fall , und  der  Druckerherr  hiess  damals  nicht  Setzer, 
sondern  Anshelm,  welch  letzterem  Melanchthon  freilich  auch  einmal 
Dienste  als  Korrektor  leistete,  jedoch  nicht  in  Hagenau,  oder  höchstens 
nur  ganz  gelegentlich,  wohl  aber  in  Tübingen. 

Ueberblicken  wir  nun  die  Druckerthätigkeit  Setzers,  so 
stellt  sich  dieselbe  als  eine  recht  umfangreiche  dar.  Wenn  Ans- 
hclm  in  den  23  Jahren  seiner  Wirksamkeit  ungefähr  150  Werke 


1)  Es  kann  frühestens  November  1527  gewesen  sein,  da  er  die  Vor- 
rede seiner  Uebersctzung  von  Brenz’  Ecclosiastes  am  13.  dieses  Monats  von 
Henau  (?)  aus  datirt,  wenn  liier  nicht  ein  Druckfehler  fär  Hagenau  vorliegt. 

2)  8.  Uber  Iliob  Gast  die  ansprechende  Lcbenaskizze  desselben  von 
Bessert  in  den  Wilrtt.  Vierteljahrsheften  für  Landesgeschichte  Jahrg.  s,  1SS5, 
S.  200  ff. 

3)  Huttcni  opera,  Snpplementum  II  p.  4H7. 

4)  Ihme  a.  a.  0.  8.411;  Guerber,  llistoire  politiquc  et  religieuse  de  Ha- 
genau I,  I87fi,  p.  205. 

5)  Vgl.  die  Annalcs  vitae  Melanchthmiis  im  Corpus  reformatorum  cd. 
Brotsclmcider  et  Bindseil  XXVIII,  1 StVO,  col.  07—  7U. 
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gedruckt  hat,  so  sind  nnter  seinem  Nachfolger  ans  derselben  Presse 
in  9 Jahren  mindestens  ebensoviele  — allerdings  viele  kleinere  — 
Drucke  hervorgegangen , so  dass  hierin  der  Nachfolger  dem  Vor- 
gänger zum  wenigsten  ebenbürtig  ist  *)  Fassen  wir  diese  Drucke 
nach  ihrem  Inhalt  ins  Auge,  so  zeigt  sich  sofort,  dass  zwei  Gebiete 
der  Litteratur  in  ganz  hervorragender  Weise  vertreten  sind:  die  hu- 
manistische und  die  ßeformationslitteratur.  Von  den  ca.  135 
sichern  Drucken  Setzers  fallen  kaum  15  ansserhalb  dieser  Gebiete. 
Unter  den  Schritten  humanistischen  Ursprungs  findet  man  Ansgaben 
und  Uebersetzungen  von  Klassikern,  namentlich  auch  griechischen, 
Grammatiken,  Deklamationen  und  Gedichte  der  Humanisten;  die  Na- 
men aber,  die  uns  unter  den  Herausgebern,  bezw.  Uebersetzern  und 
Verfassern  dieser  Schriften  hauptsächlich  begegnen,  sind  Melanch- 
thon,  Kobanus  Ilessus,  Chr.  Hegendorphinus , Joach.  Camerarins,  Joh. 
Alex.  Brassicanus.  Beinahe  noch  einmal  so  gross  jedoch  als  die  Zahl 
der  humanistischen  ist  die  der  reformatorischen  Schriften.  Sie  allein 
machen  unter  den  bekannten  Drucken  Setzers  mehr  als  die  Hälfte 
aus.  Es  sind  die  wichtigsten  Männer  der  Wittenberger  Reformation 
dabei  vertreten,  neben  Luther  selbst  Melanchthou  und  Uugenhagen, 
Jonas  und  Kislebeu , Brenz  und  Urbanus  Rhegius  u.  a. 5)  Wer  aber 

1)  Auf  eine  Bibliographie  der  Setzerachen  Drucke  oder  auf  „Drttck- 
aunaleu“  dieses  Meisters  naben  wir  es  hier  nicht  abgesehen.  Was  wir  aber 
als  Ergänzung  der  von  Panzer,  Aimales  typogr.  VII.  p.  93—  1 1 0.  llfi.  IX. 
p.  471.  472.  XI.  p.  425  aufgcfiihrten  121  Drucke  mit  Setzers  Namen  weiter 
als  Erzeugnisse  seiner  Presse  verzeichnet  haben,  möge  hier  udtgetheilt  werden. 
Es  sind  drei  Nummern  bei  Panzer,  Annalen  der  älteren  deutschen  I.itteratur 
1682.  2730.  3109,  vier  bei  Weller,  Repertorium  typogr.  2593.  2926.  3700.  3444 
(1367  ist  fälschlicher  Weise  Setzer  statt  Aushelm  zugesehriebeu) ; ferner  der 
Prediger  Salomo  mit  Aulsleguug  durch  Joh.  llrentz,  Hag.  Setzer  1528  (in 
Stuttgart,  K.  ölf.  Bibi.);  dass.  llag.  Setzer  1520  (ebd.);  Brentz,  Der  Job  vls- 
gelegt  in  Latein  vnnd  yetzt  Verdeutscht.  M.D.XXX.  (ohne  Ort,  aber  mit 
Setzers  Titelrandleiste  — ebd.);  History  vnd  warhafftige  geschieht,  wie  das 
heilig  Kuangelion  mit  Johann  Hullen...  öffentlich  verdampt  ist,  Hag. 
Seeer.  (1520.  vgl.  Kawerau,  Joh.  Agricola,  ls8l.  S.  llsf.);  Mcbuichthon,  In- 
stitutionen graminaticnc  (iraccae,  Hag.  Seeer.  1531  (in  Tübingen,  Universitäts- 
bibliothek). Endlich  sollen  in  Hagenau  und  dann  jedenfalls  von  Setzer  auch 
gedruckt  worden  sein  die  in  Luthers  sämmtlichen  Werken,  Erlanger  Ausgabe 
Bd.  22,  1833,  S.  109  unter  Nr.  2 aufgefiihrte  Ausgabe  der  Schrift:  An  die  Rad- 
herrn aller  stedte  u.  s.  w.  1524  (statt  Anshelm  muss  es  hier  natürlich  Setzer 
heissen)  und  die  mit  fingirtem  Drnckort  erschienene  Schrift:  Practica  der 
Pfaffen,  Bedruckt  auff  dem  Uampoflor.  Kalen.  Undecembres,  mit  22  Holz- 
schnitten (vgl.  Weller,  Die  falschen  und  fingirten  Druckorte,  1858,  8.  2). 
Das  wären  im  ganzen  135  Drucke.  Nehmen  wir  dazu,  dass  unter  den  von 
Panzer  in  seinen  Aimales  typogr.  1.  c.  weiter,  aber  ohne  Bezeichnung  der 
Offizin  aufgeflihrten  Ungenauer  Drucken  die  Mehrzahl  sicher  ebenfalls  Hetzer 
zugehört  (es  handelt  sieh  dabei  meist  um  Autoren,  die  auch  sonst  bei  ilun 
drucken  Hessen)  sowie  dass  bei  der  Unzulänglichkeit  der  bisher  vorhandenen 
bibliographischen  Werke  eine  planmiissigc  Nachforschung  noch  manchen  bis- 
her unbekannten  Druck  Setzers  zu  Tage  fördern  würde,  so  kann  gar  kein 
Zweifel  bestehen,  dass  die  wirkliche  Zahl  der  Erzeugnisse  seiner  Presse  sich 
auf  mehr  als  150  beläuft. 

2)  Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Stadt,  in  welcher  diese  für  die  Refor- 
mation so  thätige  Presse  stand,  so  gut  wie  ganz  katholisch  war.  Trotz  einem 
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darum  von  der  reichen  deutschen  Litteratur,  besonders  der  Flugschrif- 
tenlitteratur,  welche  von  diesen  Kreisen  ausging,  bei  Setzer  viel  suchen 
wollte,  würde  sich  sehr  täuschen.  Sie  fehlt  nicht  ganz;  aber  wie  spär- 
lich sie  bei  ihm  vorkommt,  mag  aus  der  Thatsache  erhellen,  dass  wir 
überhaupt  nur  13  deutsche  Schriften  unter  seinen  Drucken  gefunden 
haben.  Statt  dessen  sind  es  vielmehr  die  lateinischen  Schriften  der 
Reformatoren  oder  lateinische  Uebersetznngen  ihrer  deutschen  Schrif- 
ten, welche  er  vorzugsweise  im  Druck  verbreitete,  und  es  ist  darum 
auch  sehr  bezeichnend,  dass  uns  viel  öfter  als  Luthers  Name  derjenige 
des  l’raeceptor  Germaniae  begegnet.  Ja  die  Schriften,  bei  welchen 
letzterer  irgendwie  betheiligt  ist,  bilden  sogar  ein  volles  Drittel  sämmt- 
licher  Drucke  dieses  Meisters.  Man  sieht,  der  Humanist,  der  er  von 
Hause  aus  gewesen,  verleugnet  sich  auch  in  dem  Druekerherm  nicht, 
gelbst  nicht,  wenn  dieser  theologische  Sachen  druckte.  Ihm,  dem  Ge- 
lehrten, lag  es  ungleich  näher,  den  Gelehrten  als  dem  Volke  zu 
dienen. 

Und  noch  eines  ist  bei  Setzers  Drucken  bemerkenswerth.  Wäh- 
rend sonst  die  Pressen,  welche  die  Schriften  der  Reformatoren  ver- 
breiteten, zumeist  auf  Nachdruck  angewiesen  waren,  ist  dies  bei  ihm 
anders.  Seine  Drucke  sind  meist  Originalausgaben.  Von  Krfurt, 
Nürnberg,  Wien  schicken  ihm  Humanisten  ihre  Schriften;  und  für 
Luther  und  Melanchthon.  Jonas  und  Bugenhagen  ist  Hagenau  nicht  zu 
fern  und  Setzer  nicht  zu  gering,  um  ihm  wieder  und  wieder  Manuseripte 
zum  Zweck  des  Abdrucks  zukommen  zu  lassen. ')  Ungleich  häufiger 
noch  ist  dies  freilich  der  Fall  bei  den  Vorkämpfern  der  Reformation  im 
benachbarten  Frankenland,  rechts  des  Rheins;  namentlich  hat  Joh. 
Brenz,  seit  er  mit  Setzer  in  Verbindung  trat,  fast  alles  bei  ihm  drucken 
lassen. s) 

Diese  günstige  Stellung  verdankte  Setzer  ganz  wesentlich  den 
persönlichen  Beziehungen,  welche  er  zu  den  humanistischen  Ge- 
lehrten und  reformatorischen  Theologen  hatte , und  — eifrig  pflegte. 
Es  ist  wunderbar,  woher  der  vielbeschäftigte  Mann  die  Zeit  nahm  zu 
den  vielen  Reisen,  auf  denen  wir  ihm  begegnen.  Jetzt  ist  er  bei 
Luther  und  Melanchthon  in  Wittenberg  und  reist  mit  Joh.  Agricola 
von  da  nach  Frankfurt  a.  M.,  •’)  jetzt  reitet  er  mit  Melanchthon . Ca- 
merarius,  Eobanus  Hessus  und  ltoting  zum  Thore  von  Erfurt  hinaus 


von  Strassburg  aus  untemonimcnenen  Versuch  gelang  es  der  Reformation 
nicht,  in  Hagenau  festen  Kuss  zu  fassen.  Vgl.  Rührich,  Geschichte  der  Re- 
formation im  Eisass  Th.  1,  S.  41t  u.  Den.,  Mittheilungen  u.s.  w.  S.  455 ff. 

1)  Die  Briefe,  welche  Luther  in  solchen  geschäftlichen  Angelegenheiten 
an  Setzer  gerichtet  hat,  s.  in  De  Wette'»  Ausgabe  der  Lutherbriefe  Th.  s, 
1 **27,  S.  201  ff.  414  f. 

2)  Brenz  ist  dieser  Presse  auch  treu  geblieben,  als  Setzer  nicht  mehr 
lebte;  ja  sie  ist  um  seinetwillen  später  nach  Seliw.  llali  Ubergesiedelt  und 
auch  als  sie  bereits  nach  Frankfurt  weiter  gezogen  war,  hat  er  noch  lebhaf- 
ten Vorkehr  mit  ihr  unterhalten. 

3)  Juni  1525,  vgl.  Kawurau,  Joh.  Agricola  S.  54. 
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auf  der  Strasse  nach  Nürnberg  *)  und  jetzt  wieder  ist  er  Gast  im  Hause 
des  Heilbrunner  Reformators  Lachmann  und  führt  mit  ihm  theologische 
Gespräche.5)  Denn  an  der  grossen  religiösen  Bewegung  der  Zeit 
nimmt  er  lebhaften  persönlichen  Antheil,  und  es  ist  sicher  nicht  nnr  der 
berechnende  Verstand,  sondern  auch  das  Herz,  was  ihn  treibt,  die 
reformatorischen  Männer  immer  wieder  aufzusuchen,  llarnm  nimmt  er 
anch  im  Abendmahlsstreit  Partei  und  stellt  sich,  mit  Nikolaus  Gerbei 
hierbei  im  Eisass  ziemlich  vereinsamt  stehend,  entschieden  auf  die  Seite 
Luthers. 3)  Daher  dann  die  Gegnerschaft  gegen  die  Strassburger  Re- 
formatoren, ßutzer  nnd  Capito,  die  nns  unten  gelegentlich  Vorkommen 
wird,  daher  auch  die  überraschende  Wendung  in  Gerbeis  Brief  an 
Luther  vom  23.  März  1525:  Reliqua  Secerius  quem  rogo  si  quo  pacto 
juvare  potes  juva.  Habet  enim  et  ipse  suos  Carolostadios.1 * * 4 5) 

Einmal  aber  erwuchs  ihm  aus  seinen  Beziehungen  zn  Luther 
ein  schlimmer  Verdacht.  Dem  Reformator  war  das  Manuscript 
seiner  Kirchenpostille,  soweit  cs  schon  an  die  Druckerei  (in  Witten- 
berg) abgeliefert  war,  durch  einen  Setzer  gestohlen  nnd  auswärts  zum 
Abdruck  gebracht  worden.  Darüber  hatte  sich  der  Reformator  in  der 
„Vermahnung  an  die  Drucker“  am  Schluss  der  neuen  Ausgabe  der 
Kirchenpostille,  1525,  bitter  beklagt  und  hierbei  die  Worte  gebraucht: 
„Ich  habe  die  Postillen  angefangen  von  der  heiligen  drei  Künige  Tage 
an,  bis  auf  Ostern,  so  fahret  zu  ein  Bnbe,  der  Setzer,  der  von  unse- 
rem Scliweiss  sich  nähret,  stichlet  meine  Handschrift,  ehe  ichs  gar 
ansmache  u.  s.  w.“*)  Das  wurde  nun,  zumal  nicht  ausdrücklich  gesagt 
war,  dass  die  Entwendung  in  der  Druckerei  stattgefunden  hatte,  auf 
den  Hagenauer  Drucker,  der  kurz  vorher  in  Wittenberg  gewesen  war, 
bezogen,  und  so  kam  dieser  in  den  Verdacht  eines  schändlichen  Dieb- 
stahls. Luther  selbst  fühlte  sich  verpflichtet,  dem  falschen  Gerücht, 
das  er  durch  missverständliche  Ausdrucksweise  veranlasst  hatte,  ent- 
gegenzutreten, indem  er  in  der  an  Obsopöus  (den  Uebersetzer)  gerich- 
teten, vom  5.  April  1526  datirten  Vorrede  zu  seinem  Commentarins 
in  Jonam  Prophetam,  Hag.  1526,  dem  mit  Unrecht  verdächtigten  Drucker 
folgende  Ehrenerklärung  ausstcllte:  Placet  autem,  nt  Joanni  Secerio 
Haganoae  libellum  cudendum  tradas,  quod  multo  maioribus  offleiis  vir 

1)  4.  Mai  1526,  vgl.  Krause,  Ilelius  Eobanus  HessusBd.  1, 1879,  S.  415. 
Auch  damals  war  er  in  Wittenberg  gewesen;  dasselbe  war  der  Fall  1524 
(vgl.  Hartfelder,  Mclanclithoni&na  paedagogica,  1502,  S.  154)  n.  1525  (vgl. 
Corpus  refonnatorum  1,  p.  1157). 

2|  1525?  vgl  das  Widmnngsschreiben  Setzers  au  Lackmann  in  Melanch- 
thons  Knarrationes  in  psalmos  aliquot,  Hag.  1525. 

:<)  Unter  anderen  beschwört  er  in  dem  eben  erwähnten  Widmungs- 
Schreiben  an  Lachmann  diesen  förmlich,  er  solle  den  Einflüsterungen  der 
Gegenpartei  kein  Gehör  schenken  und  der  wahren,  d. h.  Luthers  Lehre  vom 
Abendmahl  treu  bleiben. 

4)  So  liest  wenigstens  Kolde,  doch  nicht  ohne  ein  Fragezeichen  beizu- 
setzen, in  den  Analecta  Lutherana,  1555,  S (15,  wo  der  Brief  aus  dem  The- 
saurus Baumianus  zum  ersten  Mal  mitgetheilt  ist. 

5)  8.  Luthers  Briefe  ges.  von  De  Wette  - Seidemann  Th.  0,  1856, 
S.  68  ff. 
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iste  dignns  sit  et  in  primis  fidus  et  diligens  typographus.  Nam  qnod  a 
qnibusdam  infamatur,  quasi  is  Secerius  sit,  quem  in  praefatione  postil- 
lari  quadam  accnsavi  furti,  puto  fieri  aut  ignorantia  seu  fallacia  aequi- 
voci  nominis,  aut  malitia  liominum,  qui  hoc  praeteztn  cupiunt  homini 
immerito  incommodare,  sicut  seiet  ubique  Satan  nil  facere,  nisi  nocere. 
Nam  in  eadem  praefatione  satis  clare  testor,  Vuitembergae  fuisse  in 
nostra  Typographia  illum  Secerium,  quem  vocant  Locatorem,  qni  me 
inscio  exemplar  imperfeetnm  sustulit.  Itaque  hoc  meo  testimouio  hunc 
meum  Secerium,  Jonae  mei  Latini  excusorem,  exensatnm  facio  apud 
omnes  bonos,  ne  gravetnr  fortnna  seu  infortunio  potius  similis  nominis. 
Hoc  volui  adjectum  epistolae  huic,  officii  causa. ') 

Nach  dem  Uber  die  Richtung  von  Setzers  üruckerthätigkeit  und 
seine  Beziehungen  zu  den  Reformatoren  Gesagten  kann  es  uns  nicht 
wnndern,  dass  wir  seinen  Namen  auf  dem  Index  finden;  er  gehört 
zu  den  61  Druckern,  deren  sämmtliche  Druckschriften  im  Anhang  des 
Index  librorum  prohihitorum  Pauls  IV.  (1559)  verboten  werden.  Wun- 
derbar ist  nur,  dass  Setzers  Name  in  diesem  Index  auch  vornen  unter 
den  „Auctores  (primae  classis)  quorum  libri  et  scripta  omuia  prohi- 
hentur"  steht  und  dass  ihn  auch  die  folgenden  päpstlichen  Indices 
bis  auf  den  heutigen  Tag  an  dieser  Stelle  aufftihren.  trotzdem  er,  wie 
wir  gesehen  haben,  nichts  geschrieben  hat.2) 

Aber  nicht  nur  die  Katholiken,  auch  manche  Protestanten  sind 
anf  Setzer  nicht  gut  zu  sprechen,  weil  er  in  dem  dringenden  Verdacht 
steht,  des  Michael  Servet  berüchtigtes  Bnch:  De  trinitatis  errori- 
bus  gedruckt  zu  haben,  dasselbe  Bnch,  das  mit  der  Restitutio  christia- 
nisrni  zusammen  seinen  Verfasser  später  auf  den  Scheiterhaufen  ge- 
bracht hat.  Die  Schrift  ist  nun  zwar  ohne  Angabe  von  Drucker  und 
Druckort,  auch  ohne  eine  verräterische  Titelrandleiste  erschienen. 
1531.  Allein  wie  es  scheint,  hat  man  sofort  auf  Setzer  als  Drucker 
geraten  und  dieser  keinen  Hehl  daraus  gemacht.  So  nämlich  dürfte 
es  doch  wohl  zu  verstehen  sein,  wenn  Oekolampad  am  18.  Juli  1531 
an  Hntzer  schreibt,  Capito  habe  ihm  brieflich  mitgetheilt,  das  Buch 
De  trinitatis  erroribus  sei  auf  der  Messe  feil  geboten  worden ; dasselbe 
habe  gewissen  „non  Ecclesiastis,  imo  nec  Ecclcsiasticis,  sed  Ecelesiam 
nostram  abhorrentibus"  merkwürdig  gefallen.  „Secerius  gloriatus  est, 
nel  hoc  nomine  eximium  librnm,  quia  nohis  conciouatoribus  displici- 
tnrus  sit:  quasi  scilicet  Luthcro  probetnr,  qni  Marpurgi  obijeiebat,  de 
nobis  talc  quid  sparsum  esse.“  *)  Dieses  gloriatns  est  setzt  doch  vor- 
aus, dass  er  bei  der  Sache  irgendwie  beteiligt  war.  Ein  ausdrück- 
liches Zcugniss  aber  dafür,  dass  wenigstens  die  Schweizer  Theologen 

1)  S.  Luthers  Briefe  u.  s.  w.  Th.  6,  1956,  S.  78.  Als  den  Urheber  des  Dieb- 
stahls betrachtete  Luther  vielmehr  den  Nürnberger  Drucker  Herrgott,  vgl. 
seine  Klagschrift  an  den  Nürnberger  Rath,  ebd.  8.  Tuff. 

2)  Vgl.  die  Indiens  librorum  prohihitorum  des  16.  Jalirh.  ges.  u.  her- 
ausg.  von  F.  H.  lteusch,  1886,  S.  207.  191.  269.415.492  u.  Keusch.  Der  Iudex 
der  verbotenen  Bücher  Bd.  I,  1993,  S.  267. 

3)  Oecolampadii  et  Zvinglii  epistolarum  libri  quafnor,  Bas.  1536,  p.  199. 
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Setzer  fttr  den  Drucker  hielten,  ließt  in  dem  Umstand,  dass  sie,  wie 
wir  sehen  werden,  sogar  seinen  Tod  mit  dem  Druck  von  Servets  Buch 
in  Verbindung  brachten.  Andererseits  hat  auch  Servet  in  seinem  Ver- 
hör auf  Befragen  erklärt,  dass  die  Schrift  nicht  in  Basel,  sondern  in 
Hagenau  gedruckt  worden  sei,1 2 * 4)  und  zwar  habe  Konrad  Rons  (Roux), 
ein  Strassburger  Buchhändler  aus  Hagenau,  die  Vermittlung  übernom- 
men. 5 * 7 8)  In  der  That  ergiebt  sich  zwar  nicht  ans  den  Typen  des  Tex- 
tes — denn  diese  haben  gar  nichts  Eigentümliches  — wohl  aber  aus 
der  am  Anfang  des  Textes  verkommenden  Zierinitiale  ganz  unwider- 
leglich, dass  das  Buch  aus  Setzers  Presse  hervorgegangen  ist.  Denn 
lange  vor-  und  wieder  bald  nachher  finden  wir  sie  in  Erzeugnissen 
dieser  Offizin. J)  Die  Verantwortung  für  den  Druck  fällt  also  wirklich 
dem  Manne  zu  und  wie  angedeutet,  ist  sie  ihm  — und  zwar  nicht 
nur  von  den  Schweizer  Theologen  — zu  einer  schweren  Schuld  ge- 
stempelt worden.  So  sagt  z.  B.  Zeltner,  <)  der  gelehrte  Joh.  Secerius 
habe  seinen  Rnhm  sehr  beflecket  damit,  dass  er  , . . „dem  greulichen 
Vaganten  Mich.  Serveto  hülffreiche  Hand  geleistet,  und  wenigstens  das 
gottlose  Buch  De  trinitatis  erroribns  zum  Druck  gebracht,“  und  nach 
dem  Urtheil  Beysclilags1)  hat  der  Ungenauer  Drucker  excussis  sacer- 
rimis  Serveti  libris*)  famae  suae  aeternam  maculam  aufgedrückt.  Rüh- 
rich ")  sicht  darin  eine  „boshafte  That“,  indem  er  die  oben  angeführ- 
ten Worte  aus  dem  Brief  Oekolampads  dahin  deutet,  Setzer  habe 
„gehofft,  den  Predigern  des  Landes  damit  einen  recht  empfindlichen 
Streich  versetzt  zu  haben“  und  Ihme s)  erklärt  sich  die  Handlungs- 
weise Setzers  damit,  dass  er  „das  Geschäft  (d.  li.  seinen  Vortheil)  nicht 
vergessen  habe.“  Wir  glauben  die  Sache  nicht  so  tragisch  nehmen 
zn  sollen,  wie  sie  denn  auch  die  Wittenberger  Reformatoren  nicht 
tragisch  genommen  haben,  vorausgesetzt,  dass  sie  wussten,  wer  der 
Drucker  der  berufenen  Schrift  war;  denn  nach  wie  vor  standen  sie 

1)  Mosheim,  Anderweitiger  Versuch  einer  Ketzergeschichte,  1748, 
S.  179  f. 

2)  Ebd.  S.  18. 

S)  VgL  einerseits  Plyuii  Seeundi  Historiarum  natur  libri  XXXVII,  Hag. 
Th.  Anshclm  1518,  foL  CXCVIII b und  andererseits  Hegendorfinus,  Knar- 
ratinnes  uouae  Evangelii  8.  Marci,  Hag.  offic.  Sec.  1588,  fol.  Alj“.  Der  Erste, 
welcher  den  Drucker  der  Schrift  naclnvies,  soll  Schelborn  gewesen  sein,  vgl. 
dessen  Amocnitates  literariae  III,  1725,  p.  Io8,  wo  nur  auf  die  Gleichheit 
der  Typen  mit  denjenigen  in  deu  Setzerschcn  Drucken:  Agricolae  Scholia 
in  epistolani  Pauli  ad  Timm,  1530,  und  Rrentii  Coinmcntarii  in  Jobuin.  1531, 
hingewiesen  wird.  Wenn  aber  in  diesen  Drucken  nicht  auch  obige  Zierinitiale 
rurkommt,  ist  der  Hinweis  auf  dieselben  nicht  genügend. 

4)  Kurzgefasste  Historie  der  gedruckten  Bibel- Version  n.  s.  w.,  1727, 
8.  1 fi  (?)  nach  Beyschlag  a.  a.  0.  S.  39S  f. 

5)  A.  a.  0.  S.  400. 

ti)  Beyschlag  redet  von  mehreren  libri,  weil  er  anninnut,  dass  auch  die 
andere  .Schrift  des  Servet:  Dialogoruni  de  trinitate  libri  duo,  s.  1.  1532,  bei 
Setzer  gedruckt  worden  sei.  Dies  ist  richtig,  doch  war  letzterer  selbst  da- 
mals bereits  nicht  mehr  am  Lehen. 

7)  A.  eben  a.  0.  S.  81  Anm.  16. 

8)  A.  a.  0.  8.  45. 

IX.  7.  8.  21 
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mit  Setzer  lm  besten  Einvernehmen.  Frivol  etwa  nach  Art  so  man- 
cher italienischen,  auch  einzelner  deutschen  Humanisten  war  dieser  in 
keinem  Fall.  Hätte  er  etwas  Schlimmes,  gar  eine  Gotteslästerung  in 
dem  ßnche  gefunden,  er  hätte  — das  dürfen  wir  bei  seinem  entschie- 
den religiösen  Interesse  ohne  weiteres  annehmen  — zur  Veröffentli- 
chnng  desselben  niemals  die  Hand  geboten.  Noch  weniger  hat  ihn 
geschäftliches  Interesse  dabei  geleitet;  er,  der  seine  Presse  so  aus- 
schliesslich in  den  Dienst  des  llnmanismns  und  der  Reformation  stellte, 
hat  schon  dadurch  gezeigt,  dass  er  weit  über  dem  Handwerker  stehe, 
der  alles  druckte,  was  Geld  versprach.  Nein,  die  Sache  ist  wohl  ein- 
fach die:  Servet  hatte,  wie  8etzer,  die  Strassburger  und  Schweizer 
Reformatoren  gegen  sich ; in  Basel  z.  B.  hatten  die  letzteren  eben  den 
Druck  der  in  Rede  stehenden  Schrift  hintertrieben.  Nun  ist  cs  ja  eine 
alte  Erfahrung,  dass  gemeinsame  Gegnerschaft  auch  verschiedenartige 
Leute  zusammenftihrt.  Auch  in  unserem  Fall  mag  cs  so  gegangen  sein. 
Die  gemeinsame  Gegnerschaft  mag  den  kühnen  Spanier  dem  lutherisch 
gerichteten  Drucker  empfohlen  und  diesen  veranlasst  haben , ihm 
bei  der  Veröffentlichung  seiner  Schrift  hilfreiche  Hand  zu  leisten.  Er 
hat  letztere  dabei  vielleicht  nicht  einmal  näher  geprüft  und  wenn  auch  — 
das  milde  Urtheil,  das  Melanchthon  über  sie  gefällt  hat,  beweist,  dass 
selbst  bei  positivem  Standpunkt  schon  damals  eine  andere  Auffassung 
als  die  der  Schweizer  möglich  war.  Die  Aeusserung,  welche  wir  oben 
nach  Oekolampads  Bericht  angeführt  haben,  kann  Setzer  darum  doch 
gethan  haben.  Von  einer  besonders  freundlichen  Gesinnung  gegen  die 
Strassburger  und  Schweizer  Theologen  zeugt  sie  allerdings  gerade  nicht. 

Was  den  Endtermin  von  Setzers  Druckerthätigkeit  an- 
belangt, so  wird  gewöhnlich  das  Jahr  1535  als  solcher  angenommen 
(so  von  Panzer,  Grässe,  Kapp  ü.  a.) ; Gncrber  und  Ihme  dagegen  lassen, 
wie  wir  gesehen,  noch  1540  Melanchthon  bei  ihm  zu  Besuch  sein; 
Wenc.  Linck  und  Luther  aber  sprechen  noch  1542  von  Setzer  in  einer  W eise, 
welche  den  Eindruck  machen  könnte,  als  sei  er  damals  noch  am  I,eben 
gewesen, ')  und  Jöcher  lässt  ihn  gar  noch  1547  den  Phocylides  drucken. 
Alle  diese  Annahmen  sind  falsch.  Zu  der  Zeit,  da  ihn  Jöcher  noch 
drucken  lässt,  lag  der  Meister  schon  15  Jahre  im  Grab.  An  Laetare 
1532  schreibt  Eobanus  Hessus  an  Micyllns:  Nunc  te  rogo  ut  explores 
mihi  apud  Secerianos,  o insanabile  vulnus  omisso  tali  viro,  tanto  amico, 
quisnam  in  ipsius  locum  successeriL  Ego  credo,  Petrum  Brubachium 
snccessisse;  id  enim  ex  ejus  ad  me  littcris  conjicio. 2)  Dass  mit  dem 
Manne,  dessen  Tod  hier  so  tief  beklagt  und  nach  dessen  Nachfolger 
gefragt  wird,  kein  anderer  als  Setzer  gemeint  ist,  liegt  auf  der  Hand. 
Damit  man  aber  nicht,  irre  gemacht  durch  das  unerwartet  frühe  Todes- 
jahr, auf  die  Vermutbung  komme,  der  Brief  des  Eobanus  Hessus  könnte 


1)  Am  25.  Juli  1542  schreibt  Luther  an  Wenc.  Linck:  Bene  fecisses,  si 
(utscribis)  Secerio  tradidisses  | nämlich  die  Anmerkungen  Liucks  zur  Genesis), 
aut  adhuc  alicui  tradere  posses  in  superiore  Germania.  Vgl.  Luthers  Briefe 
ges.  von  De  Wette  Th.  5,  1828,  S.  487. 

2)  Vgl.  Eobani  Ilessi  Epistolariiun,  Marpurgi  1543,  p.  48. 
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falsch  datirt  sein,  filmen  wir  ein  anderes  Zeugniss  bei,  das  zwar  ein 
wenig  später  fällt,  aber  dafür  auch  gar  keinem  Zweifel  unterworfen 
ist.  Im  Widmnngsschreiben  des  Dnickes  von  Melanchthons  Dispositio 
orationis  quam  pro  Archia  poeta  Cicero  habuit,  Hag.  1533,  sagt  der 
„ Moderator  Officinne  Seeerianae,“  das  Manuscript  sei  dem  Setzer,  seinem 
Schwiegervater,  übersandt  worden,  damit  es  baldmöglichst  gedruckt 
werde  und  fährt  dann  fort:  inhumanus  profecto  ac  iniquus  essem,  si 
tanto  bono  [gemeint  ist  eben  diese  Schrift)  stndiosos  diutius  pergerem 
defraudare,  impius  uero  in  illum  defunctum,  si  ipsius  fidem  nolim 
liberarc.  Setzer  war  also  damals  ein  defunctus  nnd  da  es  in  demsel- 
ben Widmungsschreiben  heisst,  er,  der  Moderator  ofheinae  Seeerianae, 
habe  sich  nach  der  Rückkehr  von  der  Frankfurter  Messe  besonnen, 
was  er  nunmehr  vor  allem  znm  Abdruck  bringen  solle,  so  ist  offen- 
bar schon  im  Herbst  1532 »)  der  Druckerherr  nicht  mehr  am  Leben 
gewesen.  Damit  stimmt  also  die  oben  mitgetheilte  Stelle  ans  dem 
Brief  des  Eoban  sehr  gut  zusammen ; nur  erfahren  wir  aus  dieser  noch 
näher,  dass  Setzers  Tod  schon  vor  den  März  dieses  Jahres  fallen 
muss  und  zwar  einige  Zeit  vorher,  da  ja  schon  der  Eintritt  eines 
Nachfolgers  vorausgesetzt  wird.  Der  Todestag  selbst  lässt  sich  nicht 
genau  feststellen:  beachtet  man  aber,  dass  der  Prediger  Menrad  Mol- 
ther  noch  am  4.  Jannar  1532  an  Setzer  schreibt,2)  um  diese  Zeit  also 
und  zwar  im  nahen  Speyer  von  seinem  Tode  nichts  weiss,  so  dürfte 
letzterer  nicht  schon  ins  Jahr  1531,  sondern  erst  an  den  Anfang  des 
Jahres  1532  zu  setzen  sein.  Noch  genauer  können  wir  vielleicht 
sagen:  er  fällt  in  den  Anfang  des  Februar  1532;  denn  wenn  anders 
es  nicht  nur  Zufall  ist,  dass  der  Druck  des  Testamcntum  duodecim 
patriarcharum  auf  seinem  (gleich  zu  Anfang  gedruckten)  Titelblatt  die 
Bemerkung:  Ilaganoae  per  Johanncm  Secerium  Anno  M.  D.  XXXII. 
Mensc  Februario,  am  Ende  des  Ganzen  aber  die  8chlussschrift:  Haga- 
noae  apud  Johanncm  Secerium  excudebatur,  Anno  M.  D.  XXXII.  Mense 
uero  Februario  trägt,  so  ist  zu  Beginn  des  Drucks  der  Meister  noch 
am  Leben  gewesen,  aber  nicht  mehr  bei  Vollendung  desselben.  Jeden- 
falls ist  er  eines  plötzlichen,  wie  es  scheint  auch  eines  ungewöhnli- 
chen Todes  gestorben.  Das  erhellt  aus  einer  Aeusserung  Bullingers, 
der  eben  in  dieser  Todesart  eine  Strafe  für  den  Druck  von  Servets 
Buch  erblickt.5) 

Nach  den  klaren  nnd  unanfechtbaren  Zeugnissen  über  das  Todes- 
jahr Setzers  bedarf  es  weiterer  Widerlegung  der  oben  mitgetheilten 

1)  Das  Widmnngsschreiben  selbst  ist  zwar  undatirt,  der  Druck  des 
Ganzen  wurde  aber  nach  der  Schlussschrift  schon  im  Februar  1533  abge- 
schlossen. 

2)  Vgl.  Testamcntum  duodecim  patriarcharum  etc,,  Hag.  Secer.  1532, 
Rückseite  des  Titels. 

S)  Vgl.  Bullingers  Praefatio  in:  Ministrorum  Tigurinae  ecclesiae  ad 
Confutationem  D.  Jacob!  Amlreae  apologia,  1575,  BL  c 4”,  wo  es  heisst: 
. . . non  defuit  honori  suo  Christus  Dominus  et  impiae  operac  homini  itupio 
et  blasphcmo  locatac  mercedem  typograplio  rependit,  ut  morte.  repentina  hor- 
ribiliter  occumberet. 

21* 
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abweichenden  Angaben  nicht.  Es  sei  nur  gesagt,  dass  die  Behauptung, 
Setzer  habe  bis  1535  gedruckt,  darauf  zurfickzuftfhren  ist,  dass  sein 
Name  so  lange  (genauer  freilich  nur  bis  1534)  auf  Drucken  vorkommt 
Doch  heisst  es  dann  meist:  ex  oder  in  ofßcina  Seceriana,  und  wenn  in 
andern  nach  1532  erschienenen  Drucken  angeblich  steht:  per  J.  Se- 
cerinm  oder  Excudebat  J.  S.,  so  durfte  es  sich  dabei  vielleicht  nur 
um  ungenaue  Wiedergabe  der  Schlussschrift  handeln.  Dass  von  einem 
Besuch  Melanchtlions  bei  dem  llagcnauer  Druckerherrn  im  Jahr  1540 
auch  aus  nndern  GrUnden  nicht  die  Rede  sein  kann,  ist  oben  schon 
gesagt  worden;  der  Irrthum  Jöchcrs  aber  hat  bei  der  in  bibliographi- 
schen Dingen  Üblichen  Ungenauigkeit  vollends  nichts  Auffallendes. 
Räthselhaft  könnte  nur  die  mitgetheilte  Stelle  in  Luthers  Brief  an 
Wenc.  Linck  vom  Jahre  1542  erscheinen.  Denn  die  Vermnthung  eines 
falschen  Datums  kann  auch  hier  nicht  zu  Hilfe  genommen  werden. 
Dass  die  Beiden  von  Setzers  Tod  nichts  gewusst  hätten,  ist  — nament- 
lich bei  Luther  — undenkbar.  Aber  genauer  besehen  ist  ja  in  dem 
Zusammenhang,  in  welchem  Setzer  genannt  wird,  von  einer  vergange- 
nen Zeit  die  Rede  ist  (Bene  fec.isses,  si,  ut  scribis,  Secerio  tradidisses 
und  dem  steht  gegenüber:  si  adhuc  alicui  tradere  posses):  was  hindert, 
anzunehmen,  dass  diese  schon  weit  zurücklag,  dass  also  Linck  schon 
zehn  oder  noch  mehr  Jahre  früher  an  eine  Veröffentlichung  seiner 
Genesis  und  zwar  eben  durch  Setzer  dachte?  — 

Die  Presse  unseres  Druckerherrn  ging  wirklich,  wie  Eobanus 
llessus  vermuthet  hatte,  in  die  Hände  des  Peter  Brubach  ')  Uber.  Der- 
selbe verlegte  sie  wie  angedeutet  bald  nachher  nach  Schw.  Hall  und 
weiterhin  nach  Frankfurt  a.  M.  Ersteres  geschah  1536,  letzteres  1540. 
Dort  hnt  sie  noch  Jahrzehnte  lang,  bis  zum  Tode  Brubachs  1567,  ge- 
blüht.2) In  Hagenau  aber  konnte,  wer  an  Setzers  früherem  Hause 
vorüberging,  noch  lange  nach  seinem  Tod  und  dem  Wegzug  seiner 
Presse  an  den  bedeutenden  Druckerherrn  erinnert  werden.  Da,  wo 
dieses  Haus  stand,  hat  man  neuerdings3)  einen  Stein  mit  einer  In- 
schrift gefunden,  die  auf  unsern  Buchdrucker  Bezug  hat  und  von  kei- 
nem Geringeren  als  von  seinem  berühmten  Wittenberger  Freund  aus 
der  Tübinger  Zeit  verfasst  worden  ist.  Denn  am  Fnss  derselben  stan- 
den die  Worte:  Philippo  Melanchthonc  authore.  Die  Inschrift  selbst 
aber  lautet  nach  Guerber:  <) 

Quawvi8  custodem  foribus  consisterc  primis 
Romani  quoudam  me  voluere  Patres, 


1)  Er  war  wohl  jener  . Moderator  Ofticinac  Secorianae“  und  somit 
Setzers  Schwiegersohn  Vgl.  über  ihn  Pallmann,  Sigmund  Feyerabend  iai 
Archiv  flir  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst,  Neue  Folge,  Bd.  7,  1851  (s. 
Register). 

2)  Unter  seinen  Erben  ist  sie  übrigens  rasch  ihrem  Untergang  entge- 
gen gegangen,  vgl.  Pallm&uu  a.  a.  0. 

S)  Den  genaueren  Zeitpunkt  haben  wir  nicht  zu  erkunden  vermocht. 

4)  A.  a.  0.  S.  205,  Amu.  2. 
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Nunc  tarnen  has  aedea  moa  tan  tum  ostcndit  Imago 
Defendunt  Christi  nuiuina  magna  Dci. 

Notus  ab  arte  sna  est  Poininns,  mea  signa  libclli, 

Qnos  studiosa  legit  turba,  ridenda  gerunt. 

Man  sieht  sofort,  diese  Inschrift  gehörte  ursprünglich  mit  einem 
Bild  zusammen,  aber  natürlich  nicht,  wie  Guerbcr  unbegreiflicher  Weise 
vcrmuthet,1 2)  mit  dem  Bilde  Setzers  selbst,  sondern  ganz  augenschein- 
lich mit  demjenigen  des  Jantts,  dessen  „signa“  ja  auch  die  von  dem 
Hausherrn  gedruckten  „ libclli  “ zeigten.  Setzer  muss  demnach  wie  als 
Druckerwappen  so  als  Hausmarke  das  Bild  des  Janus  gehabt  haben, 
wozn  ihm  dann  Melanchthon  die  obige  Inschrift  verfasste.  Und  in  der 
That,  dies  wird  bestätigt  von  Schöpf lin, '•')  der  zwar  von  der  Inschrift 
keine  Kunde  hatte,  wohl  aber  von  jener  Hausmarke. 

Bild  und  Inschrift  sind  längst  von  ihrer  Stelle  gerückt;  das  Bild 
ist  verschwunden  und  wohin  die  wiedergefundene  Inschrift  gekommen  ist, 
haben  wir  wenigstens  nicht  zn  erfragen  vermocht.  Aber  treuer  als 
Stein  bewahren  bis  heute  und  in  ferne  Znknnft  die  Schriften  der  Hu- 
manisten nnd  Reformatoren,  bewahren  seine  eigenen  Drucke  Setzers 
Namen  und  sie  bew'ahrcn  ihn  als  den  eines  Gelehrten,  der  nicht  nur 
jenen  Männern  nahe  befreundet,  sondern  selbst  in  seinem  Theil  ein 
eifriger  Förderer  von  Hnmanismus  und  Reformation  gewesen  ist. 

Stuttgart.  Prof.  Dr.  K.  8teiff. 


Die  Fassungskraft  des  Magazins  der  Greifswalder 
U niversitütsbibliothek. 

In  dem  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  herausgegebe- 
nen Centralblatt  der  Bauverwaltung  Bd.  12.  1892.  8.  150  f.  158.  f.  hat 
der  Oberbibliothekar  der  Königlichen  nnd  Universitätsbibliothek  zu 
Breslau,  Herr  Professor  Dr.  Staender  einen,  hernach  auch  als  Son- 
derdruck ausgegebenen  Aufsatz  über  „das  Einheitsmaass  für  die  Raum- 
bcrechnung  von  Büchermagazinen  * erscheinen  lassen.  Da  diese  Ab- 
handlung speciell  von  der  Universitätsbibliothek  zu  Greifswald  ausgeht 
und  die  von  ihrem  Verfasser  gezogenen  Folgerungen  ausschliesslich 
den  Verhältnissen  der  Greifswalder  Bibliothek  gelten,  so  halte  ich  es 
tür  geboten,  auch  meinerseits  diejenigen  Erfahrungen  einem  weiteren 
Kreise  von  Fachgelehrten  mitzuthcilen , die  sich  mir,  gleichfalls  auf 
Grund  der  Greifswalder  Verhältnisse,  bezüglich  der  Fassungskraft  von 
Universitätsbibliotheken  gebildet  haben.  Ich  halte  es  namentlich  aus 

1)  Er  meint  von  der  Inschrift:  Elle  n’est  pas  facile  ä comprcndrc  ct 
exer^a  ä plnsieurs  reprises  la  sagacite  des  örudlts. 

2)  Vindiciae  typographicae,  1760,  p.  116. 
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dem  Grunde  für  angebracht,  im  Anschluss  an  die  genannte  Abhand- 
lung die  Frage  auch  meinerseits  zu  besprechen,  da  meine  Erfahrungen 
und  Ansichten  in  nicht  unwesentlichen  Punkten  von  den  Ergebnissen 
der  genannten  Abhandlung  abwcichen;  und  da  andererseits  die  Frage 
seihst  angesichts  der  überall  nothwendigen  Ergänzung*-  und  Neubau- 
ten von  Universitätsbibliotheken  von  actueller  Wichtigkeit  ist. 

Der  Verfasser,  dessen  genannte  Abhandlung  einer  im  Juni  1883 
ansgearbeiteten  und  seiner  Zeit  dem  prenssischen  Cultusministerium  ein- 
gercichten  Druckschrift  entnommen  ist,  giebt  den  Bestand  der  Bücher, 
welche  die  hiesige  Bibliothek  zur  Zeit  ihrer  Uebersiedelung  in  den 
Neubau  im  Sommer  1882  in  seinen  6 Halbgeschossen  barg,  auf  104,181 
Bände  an,  welche  auf  4798  Bücherborden  standen.  Danach  entfielen 
im  Durchschnitt  21,7  Bände  auf  das  einzelne  Bord.  Mit  dieser  Zäh- 
lung der  Bände  und  der  besetzten  Borde  fand  zugleich  eine  Messung 
der  Lücken  statt,  „welche  zwischendurch  einmal  für  die  zur  Zeit  aus- 
geliehenen 4839  Bände,  sodann  für  die  in  nächster  Zukunft  zu  erwar- 
tenden Fortsetzungen  gelassen  waren:“  diese  Lücken  erreichten  „nach 
sorgfältigen  Messungen“  eine  Ausdehnung  von  478,8  ganzen  Bücher- 
borden , mithin  fast  genau  ein  Zehntel  der  als  vollbesetzt  anznsehen- 
den  Bücherborde.  Danach  ergiebt  sich  der  Schluss  von  selbst:  „es 
können  in  die  Lücken  10,000  Bände  eingestellt  werden,  sodass  die 
Gesammtfassungsfähigkeit  der  5276  Bücherborde  auf  rund  115,000 
Bände  anzusetzen  ist“  Um  nun  festzustellen,  wieviel  bei  einer  solchen 
Fassungskraft  der  5276  Borde  auf  den  Quadratmeter  Ansichtsfläche 
kommt,  wird  die  Summe  der  überhaupt  vorhandenen  1823,65  QM. 
Ansichtsfläche  in  die  nach  der  Rechnung  des  Verf.  überhaupt  unter- 
zubringende Summe  der  115,000  Bände  vertheilt,  was  auf  den  einzel- 
nen Quadratmeter  63  Bände  giebt;  diese  letztere  Zahl  ist  also  als  die- 
jenige Zahl  von  Bänden  zu  betrachten,  welche  der  Quadratmeter  zu 
fassen  vermag.  Eine  andere  Rechnung  führt  aber  zu  einem  etwas  an- 
deren Resultat.  Da  nämlich  die  115,000  Bände  auf  5276  Borden 
stehen,  so  macht  das  für  das  Einzelbord  (nicht  ganz)  21,8  Bände.  Da 
nun  die  Gestelle  von  durchschnittlich  2,34  m Höhe  durchgehends  7 Borde 
aufzunehmen  im  Stande  sind,  sodass  auf  1 Meter  Höhe  gerade  3 Borde 
fallen,  welche  demnach  zusammen  65,4  Bände  fassen : so  ist  der  Ver- 
fasser geneigt,  die  letztere  Summe  (oder  im  Maximum  rund  66  Bände) 
als  das  höchste  Maas*  der  Aufnahmefähigkeit  anzusehen.  Die  Ge- 
sammtsummc  der  zu  stellenden  115,000  Bände  auf  die  vorhandenen 
Quadratmeter  vcrtheilt  giebt  demnach  nnr  63  Bände  auf  1 Quadrat- 
meter; dieselbe  Summe  auf  die  vorhandenen  Einzelborde  vertheilt  giebt 
65,4  Bände  auf  1 Quadratmeter:  66  Bände  würden  demnach  das 
höchste  Maass  des  auf  1 Quadratmeter  Ansichtsfläche  uutorzubringen- 
den  sein. 

Mit  diesem  Resultate  der  Messungen  und  Zählungen  des  Jahres 
1882  bezw.  1883  stimmen  nun  die  heutigen  Messungen  und  Zählungen 
durchaus  nicht  überein.  Die  am  13.  u.  14.  März  1890  vorgenommene 
Bücherzählung  ergab  die  Summe  von  132,783  Bänden.  Mau  darf  an- 
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nehmen,  dass  an  diesen  Tagen  die  Erwerbungen  etwa  der  letzten  2 
Monate  des  Etats jah res,  die  auf  530  Bände  zu  berechnen  sind,  noch 
nicht  anfgestellt  waren.  Dieselben  kommen  also  zusammen  mit  den 
2921  Bänden  des  J.  1890,91  und  den  2395  Bänden  des  J.  1891/92 
hinzu:  man  darf  annehmen,  dass  die  Erwerbungen  des  letztgenannten 
Jahres  jetzt  Anfang  Mai  durchgehend  in  die  Fächer  eingestellt  sind. 
Sodann  ist  noch  zu  bemerken,  dass  bei  der  Zählung  des  J.  1890  21,05 
laufende  Meter  ungebunden  in  die  Repositorien  vor  alter  Zeit  einge- 
reihter Bestände  constatirt  wurden,  die  wir  demnach  nach  dem  her- 
nach zu  ermittelnden  Durchschnittssatze  von  rund  25  Bänden  (um  hier 
vorläufig  eine  mässige  Summe  zu  nennen)  auf  0,97  M.  oder  rund  1 M. 
umzurechnen  haben:  es  würden  also  525  Bände  hinzuzuzählen  sein. 
Danach  würde  die  Bändezahl  am  Tage  der  Messung,  Anfang  Mai  d.  J., 
auf  139,154  anzunehmen  sein. 

Von  dieser  Summe  sind  aber  folgende  Posten  in  Abrechnung  zu 
bringen:  391  in  den  Geschäftsräumen  als  bibliographische  Hülfsmittel 
stehende;  1452  als  Handbibliothek  des  Lesezimmers  aufgestellte;  806 
auf  dem  Boden  befindliche  Bände  (gebundene  Zeitungen);  179  Incu- 
nabelnbände  (wegen  ihrer  handschriftlichen  Bemerkungen  im  Archive 
aufgestellt);  endlich  3521  am  Tage  der  Zählungen  ansgeliehene  Bände. 
Es  macht  das  zusammen  6409  Bände,  die  also  wieder  von  der  Summe 
von  139,154  abzuziehen  sind.  Das  Ergebniss  ist,  dass  an  jenem  Tage 
(Anfang  Mai  d.  J.)  132,745  Bände  im  Magazinraume  standen. 

Nicht  eingeschlossen  in  dieser  Zählung  — um  das  der  Vollstän- 
digkeit halber  zu  bemerken  — sind  einmal  die  Zeitungen , soweit  sie 
ungebunden  in  Mappen  auf  dem  Boden  lagern;  sodann  die  Disserta- 
tionen, Schul programme  und  Universitätssschriften,  die  nach  dem  alten 
Verfahren  der  Greifswalder  Bibliotheksverwaltung  gleichfalls  ungebun- 
den in  Kapseln  und  Mappen  in  besonderen  Räumen  aufbewahrt  wer- 
den und  demnach  nicht  für  die  Magazinräume  in  Betracht  kommen. 
Denn  da  uns  nur  die  Fassungskraft  eben  der  Magazinräume  beschäf- 
tigt, so  kann  auch  nur  das  in  Rechnung  kommen,  was  eben  in  den 
letzteren  aufgestellt  ist. 

Eine  Bemerkung  endlich  muss  ich  noch  bezüglich  der  Zeitungen 
machen,  ln  den  oben  angeführten  Summen  der  Jahreserwerbungen 
von  1890/91  und  1891/92  sind  allerdings  die  Zeitungsbände  mit  ent- 
halten, obgleich  dieselben  nicht  in  die  Magazinräume  gelangt  sind,  son- 
dern, wie  schon  bemerkt,  auf  dem  Boden  aufbewahrt  werden  -und  dem- 
nach für  die  Zählung  nicht  in  Rechnung  kommen  können.  Da  ande- 
rerseits aber  von  den  s.  g.  kleinen  Schriften  wieder  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Zahl  ausnahmsweise  gebunden  und  ihrerseits  in  das  Magazin 
aufgenommen  sind,  so  habe  ich  — in  Compensation  dieser  und  jener  — 
dennoch  die  Zahlen  der  Jahreserwerbnngen  beibehalten.  Im  Grossen 
und  Ganzen  wird  die  oben  genannte  Zahl  den  thatsächlich  im  Magazin- 
raume befindlichen  Bücherbeständen  entsprechen. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  überhaupt  vorhandenen  Borden,  so 
hat  eine  zu  derselben  Zeit  vorgenommene  Zählung  das  Vorhandensein 
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von  5787  Borden  festgestellt.  Znr  Erklärung  dieser  Zahl  gegenüber 
den  5276,8  Borden  des  J.  1882  sei  bemerkt,  dass  die  Aufnahmefähig- 
keit der  Magazinräume  seitdem  durch  Aufstellung  von  Wand-  und  Sei- 
tenregalen, an  manchen  Stellen  auch  durch  Einfügen  von  weiteren 
Brettern  in  die  Büchergestelle  nicht  unerheblich  gewachsen  ist.  Diese 
Seiten-  und  Wandregale  haben  fast  durchgehend  ein  anderes  Maass  als 
die  Mittelrepositorien.  Die  letzteren  zerfallen  durch  senkrechte  Scheide- 
wände in  3 — 6 (der  überwiegenden  Zahl  nach  in  6)  Abtheilungen  oder 
Fächer,  welche  dann  ihrerseits  wieder  meist  7 Bretter  oder  Borde  ent- 
halten. Diese  Fächer  bezw.  Borde  fassen  fast  0,97  Meter  lichte  Weite:  der 
Einfachheit  wegen  werden  dieselben  als  Meterfächer  oder  Meterbretter 
gezählt.  Da  nun  die  genannten  Wand  - und  Seitenregale  ein  sehr  wech- 
selndes Maass  aufweisen,  so  sind  der  Uebersichtlichkeit  wegen  diese 
weit  in  der  Minderzahl  befindlichen  Borde  auf  das  Maass  jener  von 
0,97  m.  umgerechnet:  die  5787  Borde  sind  also  ebensoviele  Meter- 
borde, welche  letztere  aber  genau  genommen  nur  je  0,97  m lichte  Weite 
fassen.  Und  zwar  sind  (von  der  untersten  Halbetage  an  gerechnet) 
850  + 882  + 714  + 710  + 973  + 997  = 5126  ganze  Meterborde  vor- 
handen, während  der  übrige  disponible  Raum  von  Wand-  und  Seiten- 
regalen 120,1  + 69,3  + 1 12,8  + 90  + 48,3  + 200,7  = 641,2  volle  Me- 
ter ergiebt,  welche  letztere  (durch  0,97  getheilt)  661,0  Normalborden 
entsprechen.  Es  sind  demnach  5126  + 661  = 6787  Borde  zu  je 
0,97  M.  lichter  Weite  vorhanden. 

Es  hat  sodann  gleichfalls  eine  Messung  des  noch  leeren  Raumes 
stattgefunden.  Betreffs  dieser  Messnng  halte  ich  die  Bemerkung  für 
angebracht,  dass  dieselbe  als  eine  völlig  sichere  und  genaue  zu  betrach- 
ten ist.  Jedes  Brett  oder  Bord  ist  — soweit  es  überhaupt  eine  in 
Betracht  kommende  Lücke  aufwies  — in  dieser  seiner  Lücke  mit  dem 
Centimetermass  gemessen:  und  diese  Messung  an  sämmtlichen  Borden 
der  ganzen  Bibliothek  der  Reihe  nach  vorgenommen.  Die  Messungen 
haben  sämmtlich  unter  meinen  Augen  und  unter  meiner  speciellen  Auf- 
sicht stattgefunden:  ich  selbst  habe  jede  Messung  jedes  Bordes  sofort 
gebucht,  habe  dann  die  Einzel resultate  nach  Fächern  und  Regalen 
addirt  und  schliesslich  für  jede  der  6 Halbetagen  das  Facit  gezogen. 
Ich  kann  also  für  die  Zuverlässigkeit  dieser  Messungen  einstehen.  Dazu 
bemerke  ich  aber  ferner  noch  Folgendes.  Es  hat  keineswegs  eine  ab- 
solute Auspressung  des  Raumes  stattgefnnden : die  vorhandenen  Bände 
sind  in  den  einzelnen  Borden  lose  aneinander  geschoben:  alle  Lücken 
unter  5 cm  sind  unberücksichtigt  geblieben;  sämmtliche  Einzclmaasse 
sind  ferner  auf  die  nächst  niedrigen  Fünfer  oder  Zehner  abgerundet: 
es  ist  also  auch  mit  den  gewonnenen  Resultaten  keineswegs  schon  das 
äusserste  Maass  des  noch  disponiblen  Raumes  erzielt.  Auf  diese  Weise 
ist  festgestellt,  dass  die  Bibliothek  noch  1011  leere  Borde  enthält. 
Die  Summe  setzt  sich  in  der  Weise  zusammen,  dass  die  unterste  Halb- 
etage noch  44,  die  zweite  67,  die  dritte  3,  die  vierte  22,  die  fünfte 
25,  die  sechste  60,  in  Summe  221  Borde  enthält,  welche  noch  ganz 
unbesetzt  sind.  Der  übrige  mit  dem  Centimetermass  festgestellte  leere 


Digitized  by  Google 


von  0.  Gilbert 


321 


Kaum  beläuft  sich  (in  derselben  Reihenfolge  der  Hai  heiligen)  auf 
111,55  + 170,85  + 164,45  + 124,35  + 127,65  + 67,95  in  Summa  also 
auf  766,80  Meter,  welche  durch  0,97  getheilt,  die  Summe  von  790,5 
Normalborden  von  0,97  M.  lichter  Weite  geben.  Es  sind  demnach 
noch  221  + 790,5  = 1011,5  leere  Reihen  vorhanden,  welche  heute  noch 
der  Bibliotheksverwaltung  zur  Verfügung  stehen. 

Eine  weitere  Zählnng  hat  sodann  das  Vorhandensein  von  204,5 
Doppelreihen  festgestellt,  lieber  diese  sei  hier  noch  Folgendes  bemerkt. 
Als  der  s.  g.  Westsaal,  der  vor  kurzem  in  den  Complex  der  Geschäfts- 
räume mit  hereingezogen  ist,  geräumt  werden  musste,  sind  die  in  dem- 
selben bis  dahin  befindlichen  Btlchermassen  in  die  Magazinräume  zu- 
rückversetzt und  hier  — da  sie  im  systematischen  Kataloge  R,  S und  T 
umfassten  — an  die  ihnen  zukommende  Stelle  zwischen  P und  U auf 
die  oberste  Halbetagc  gerückt.  Um  grössere  Rückungen  zu  vermeiden, 
sind  hier  — da  die  Aufstellung  nur  für  eine  kurze  Uebergangszeit 
bis  zur  Vollendung  des  Neubaues  in  dieser  Weise  bleiben  wird  — die 
Fächer  U und  V eng  zusammengerflekt  und  auch  Doppelreihen  nicht 
vermieden.  Ebenso  sind,  da  sich  die  Nothwendigkeit  der  Vergrösse- 
rung  der  Dienerwohnnng  herausstellte  und  zu  dem  Zwecke  die  West- 
seite einer  Axe  des  Parterregeschosses  geräumt  werden  musste,  gleich- 
falls um  grössere  Rückungen  zu  vermeiden,  die  Büchermassen  dieses 
Raumes  in  die  angrenzenden  Theile  vorgeschoben  und  auch  hier  Doppel- 
reihen nicht  vermieden.  Die  Gesammtzahl  dieser  Doppelreihen  — oder 
richtiger  gesagt  dieser  einfachen  Reihen,  welche  wegen  mangelnden 
Platzes  hinter  schon  vorhandenen  Reihen  aufgestellt  wurden  — be- 
trägt wie  bemerkt  204,6  Borde.  Hätte  man  sich  dazu  entschlossen, 
nur  einen  kleinen  Theil  der  jetzt  noch  leeren  Reihen  zu  besetzen,  so 
hätte  sich  natürlich  die  Doppelstellung  dieser  204  Reihen  vermeiden 
lassen:  jedenfalls  sind  sie  nicht  annähernd  dem  thatsächlichen  leeren 
Raume  gleichkommend.  Nach  Abzug  dieser  204,6  Doppelreihen  von  den 
1011,5  leeren  Reihen  bleibt  immer  noch  die  Summe  von  807  leeren 
Borden  übrig,  welche  augenblicklich  noch  der  Verwaltung  zur  Dispo- 
sition stehen. 

Wollen  wir  nun,  um  einen  Vergleich  mit  den  Rechnungen  des 
Verfassers  zu  ermöglichen,  wissen,  wieviel  Bände  auf  Grund  der  heu- 
tigen Messungen  auf  1 Quadratmeter  Ansichtsfläche  einerseits,  auf  das 
Bord  andererseits  gehen,  so  stellt  sich  die  Rechnung  folgendermassen. 
Sind  5787  Borde  überhaupt  vorhanden,  807  derselben  aber  leer,  so 
folgt,  dass  die  oben  ermittelten  132,745  Bände  auf  4980  Borden  stehen. 
Das  macht  auf  das  Bord  26,65  d.  li.  rund  26*/;,  Bände.  Auf  den  lee- 
ren 807  Borden  würden  also  heute  noch  21606,6  Bände  Platz  haben, 
während  die  Gesammtheit  aller  vorhandenen  5787  Borde  die  Summe 
von  154223,6  Bänden  zu  fassen  im  Stande  ist. 

Da  es  sich  hier  nun  speciell  um  die  Aufnahmefähigkeit  des  Quad- 
ratmeters Ansichtsfläche  handelt,  so  müssen  wir  unsere  Rechnung  noch 
fortsetzen.  Eine  am  27.  Nov.  1882  bauamtlich  vorgenommene  Messung 
ergab  1823,66  QM.  Ansichtsfläche.  Nach  der  im  Juli  1883  erfolgten 
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Aufstellung  von  Wand-  und  Seitenregalen  in  den  Magazinräumen  selbst: 
nach  Besetzung  sodann  des  g.  g.  Ostsaals  und  des  s.  g.  Westsaals  wie 
der  s.  g.  Parterrenische  mit  Regalen  fand  eine  gleichfalls  bauamtlich 
vorgenommene  Berechnung  des  Flächeninhalts  dieser  neu  beschafften 
Regale  statt,  welche  die  Summe  von  368,24  DM.  ergab.  Nach  Ab- 
zug der  Regale  des  Ostsaals,  welcher  für  unsere  Rechnung  Oberhaupt 
nicht  in  Betracht  kommt,  da  er  die  Schul-  und  Universitätsschriften 
enthält,  welche  weder  jetzt  in  den  Magazinräumen  stehen,  noch  in  der 
Zukunft  stehen  werden;  ferner  des  Westsaals,  dessen  Bücherbestände 
jetzt,  wie  schon  bemerkt,  in  das  Magazin  zurückversetzt  sind,  während 
er  selbst  in  die  Geschäftsräume  hereingezogen  ist;  endlich  der  Parterre- 
nische, auf  welche  die  Bibliotheksverwaltung  überhaupt  verzichtet  hat, 
da  dieselbe  wegen  der  Dunkelheit  ihrer  Lage  nicht  zu  benutzen  ist, 
bleibt  die  Summe  von  191,65  QM.  Ansichtsfläche.  Kommt  also  einer- 
seits die  Summe  von  191,65  0M.  Ansichtsfläche  zu  jener  Summe  von 
1823,65  QM.  hinzu,  so  geht  andererseits  wieder  der  Raum  der  llalb- 
axe  ab,  welche  durch  Hereinziehung  in  die  Dienerwohnung  dem  Maga- 
zin verloren  gegangen  ist,  in  Summa  72,12  QM.  Ansichtsfläche  von 
Regalen,  welche  hier  standeu.  Danach  sind  zu  den  1823,65  QM.  An- 
gichtsfläche  noch  (191,65 — 72,12=)  119,47  zu  addiren,  wodurch  wir 
auf  die  Summe  von  1943,18  QM.  gelangen.  Diese  1943  QM.  verhal- 
ten sich  zu  den  vorhandenen  bezw.  zu  stellenden  154,223  Bänden  wie 
1 : 79,3,  d.  h.  auf  den  Quadratmeter  Ansichtsfläche  entfallen  nach  un- 
serer Berechnung  79,3  Bände.  Es  stellt  sich  also  den  Resultaten  des 
Verfassers  gegenüber  ein  bedeutender  Fortschritt  uuserer  Berechnung 
fest:  statt  21,8  Bände,  welche  die  Messung  des  Jahres  1882  dem  Borde 
zuerkannte,  haben  wir  26,65  als  jetzt  stellbar  constatirt;  statt  63  oder 
höchstens  66  Bände,  welche  die  frühere  Messung  auf  den  Quadratme- 
ter rechnete,  haben  wir  79,3  als  Resultat  erhalten. 

Das  letztgenannte  Resultat,  wonach  79,3  Bände  auf  1 Quadrat- 
meter zu  stellen  sind,  haben  wir  noch  etwas  näher  zu  betrachten.  Wir 
können  nämlich  auch  diese  Snmme  keineswegs  ftlr  das  Maximal  maass 
dessen  ansehen,  was  auf  1 Quadratmeter  Frontalfläche  Platz  hat.  Eine 
Vergleichung  der  Zahlen  von  26J/S  Bänden  ä Bord  und  79,3  Bänden 
ä Quadratmeter  zeigt,  dass  hier  noch  durchgehend  der  Quadratmeter 
nur  zu  3 Reihen  oder  Borden  gerechnet  ist.  Denn  3.  26*/s  ergiebt 
80  Bände,  was  fast  genau  den  79,3  Bänden  der  zweiten  Rechnung 
entspricht.  Die  kleine  Differenz  ist  daher  zu  erklären,  dass  die  Durch- 
schnittszahl von  7 in  die  einzelnen  Fächer  oder  Gestelle  eingelegten 
Brettern  oder  Borden  um  etwas  überschritten  ist,  da  die  Gestelle  that- 
sächlich  an  manchen  Stellen  mit  8 Brettern  belegt  sind.  Es  fragt 
sich  nun  aber,  was  wir  denn  als  die  Durchschnittszahl  der  in  die  Ge- 
stelle einzulegenden  Bretter  oder  Borde  in  Wirklichkeit  anzusehen 
haben.  Der  Verfasser  setzt  den  Durchschnitt  dieser  eingelegten  bezw. 
einzulegenden  Borde  auf  6,8  an.  Ich  gestehe  nicht  zu  wissen,  woher 
er  diese  Zahl  hat.  da  er  selbst  bemerkt,  dass  durchgehende  7 Borde 
in  die  Gestelle  eingesetzt  werden  konnten.  Wir  haben  wohl  anzuneh- 
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men,  dass  in  einer  geringen  Zahl  von  Gestellen  aus  besonderen  Grün- 
den nur  6 Borde  eingesetzt  waren : der  Durchschnitt  der  ihrer  grossen 
Mehrzahl  nach  zu  7,  einer  kleinen  Minderzahl  nach  zu  6 Borden  be- 
setzten Gestelle  ergab  dann  die  Durchschnittszahl  6,8.  Wenn  dem  so 
ist,  so  drängt  sich  doch  die  Frage  unwillkürlich  auf:  hat  der  Verfas- 
ser gar  nicht  in  Erwägung  gezogen , den  Kaum , d.  i.  die  Höhe  der 
Gestello  durch  Einsetzen  von  8 Borden  energischer  auszunutzen?  Es 
muss  befremden,  dass  der  Vcrf.,  während  er  die  Lage  der  Stellstifte, 
die  Brotterdieke  etc.  bis  auf  Millimeter  genau  anführt,  die  doch  un- 
endlich viel  wichtigeren  Höhen  der  einzelnen  Geschosse  nur  sehr  im 
Allgemeinen  als  2,2;  2,3;  2,4;  2,4  bestimmt  und  nur  für  das  dritte 
bezw.  sechste  Halbgeschoss  (ich  ziehe  diese  Zählung  derjenigen  des 
Verfassers,  welcher  Farterregeschoss  nnd  Geschoss  1 — 5 scheidet  vor) 
genauer  die  Höhen  von  2,38  bezw.  2,44  angiebt,  wozu  freilich  zu  be- 
merken ist,  dass  diese  Angaben  thatsächlich  nicht  richtig  sind.  Denn 
seine  Messungen  bezw.  Angaben  der  Höhen  der  einzelnen  Halbgeschosse 
sind  überhaupt  ungenau.  Während  nämlich  in  Wirklichkeit  die  Halb- 
geschosse 1,  2,  6 die  Höhe  von  2,27  m haben,  beträgt  dieselbe  im 
Halbgeschoss  3,  4,  5 2,45  m : die  Halbetagen  1,  2,  6 bilden  danach 
die  eine,  die  Halbetagen  3,  4,  5 die  andere  Klasse,  deren  Gestellhöhe 
also  eine  Differenz  von  18  cm  anfweisen.  W i e wir  dabei  messen,  ist 
ja,  das  hebt  der  Verf.  richtig  hervor,  gleichgültig,  sofern  nur  überall 
der  Maassstab  gleichmässig  angelegt  wird.  Jene  von  mir  näher  be- 
stimmte Höhe  der  Geschosse  ist  — und  das  scheint  mir  die  einzig 
richtige  Methode  der  Messung  — die  für  die  BUcheraufstcllung  selbst 
zu  verwendende  Höhe,  die  demnach  vom  untersten  Borde  bis  zu  der 
äussersten  ausnutzbaren  Höhe  des  Gestells  selbst  geht.  Zweifeln  kann 
man  hierbei  nur,  ob  man  das  unterste  Brett  in  die  Messung  einschliessen 
oder  von  ihr  ausschliessen  soll:  das  letztere  geschieht  von  Steffenha- 
gen in  seiner  Schrift  Uber  Normalhöhen  für  BUchergeschosse.  Kiel 
1885  S.  6,  der  hierüber  sagt:  „ich  ziehe  vor,  nur  die  verfügbare 
Höhe  in  Ansatz  zu  bringen  und  zwar  in  jeder  Etage  von  der  Ober- 
kante des  untersten  Buchbretts  an  gerechnet,  bei  tiefster  Lage  des- 
selben.“ Da  das  unterste  Brett  aber  doch  in  nichts  sich  von  den 
übrigen  Brettern  unterscheidet,  dasselbe  im  Gegentheil  genau  für  die 
Bücheraufstellung  selbst  einen  so  nothwendigen  Bestandtheil  bildet, 
wie  alle  übrigen  Bretter  des  Gestells,  so  scheint  es  mir  consequcnter 
zu  sein,  alle  Bretter  gleichmässig  in  die  verfügbare  Höhe  einznschliessen 
und  demnach  die  letztere  von  der  Unterkante  des  untersten  Bordes 
an  zu  rechnen.  Danach  zerfallen,  wie  schon  bemerkt,  die  Gestelle  der 
hiesigen  Bibliothek  in  zwei  Klassen,  indem  diejenigen  der  Geschosse 
3,  4,  5 um  18  cm  höher  sind  als  die  der  Geschosse  1,  2,  6.  Ein  Ver- 
such, diese  bedeutend  höheren  Geschosse  räumlich  besser  auszunutzen, 
ist  früher  nicht  gemacht  worden : und  doch  leuchtet  es  ohne  weiteres 
sofort  ein,  dass  Höhen  von  2,45  m im  vollsten  Maasse  wenigstens  in 
der  bei  weitem  überwiegenden  Zahl  von  Fällen  das  Einsetzen  von 
8 Brettern  oder  Borden  gestatten. 
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Ich  bedauere  es,  dass  der  Verfasser,  bevor  er  seine  Denkschrift 
vom  J.  1883,  wenigstens  zum  Theil,  veröffentlichte,  es  nicht  für  nöthig 
gehalten  hat,  die  vortreffliche  Schrift  Steffenhagens , deren  Titel  ich 
vorhin  angeführt  habe,  zu  berücksichtigen  nnd  ihre  Resultate  für  sich 
zu  vorwerthen.  Ich  muss  fast  annehmen,  dass  dem  Verf.  die  genannte 
Schrift  Steffenhagens  nicht  zugänglich  ist,  und  ich  gestatte  mir  deshalb 
hier  die  Worte  des  letzteren  zu  citiren:  ,Je  mehr,  heisst  es  8.31,  un- 
sere grossen  öffentlichen  Bibliotheken  ins  Ungemessene  anwachsen,  um 
so  mehr  werden  wir  dazu  gedrängt,  den  Gesichtspunkt  der  Ranmans- 
nutzung  in  den  Vordergrund  zu  rücken.“  Dem  entsprechend  stellt  es 
Steffenhagen  als  Pflicht  jeder  sorgsamen  Bibliotheksverwaltung  auf, 
„dass  jeder  Raumverlnst  in  der  Höhe  thunlichst  vermieden  werde.“ 
Und  dieses  ist  der  Gesichtspunkt,  von  dem  aus  die  ganze  Schrift  Stef- 
fenhagens beherrscht  wird. 

Es  kann  unmöglich  als  die  Aufgabe  unserer  Staatsbibliotheken 
betrachtet  werden,  dass  sie  möglichst  bequem  und  vornehm  ihre  Bü- 
cherreihen paradiren  lassen;  es  scheint  mir  im  Gegentheil  die  Pflicht 
jeder  Verwaltung  zu  sein,  dass  sie  den  vorhandenen  Raum  im  vollsten 
Maassc  ausnutze,  da  jeder  nach  oben  hin  verlorene  Raum,  auf  alle 
Gestelle  eines  oder  mehrerer  Geschosse  berechnet,  zu  ausserordentlich 
hohen  Raumsummen  anschwillt  (Steffenhagen  giebt  S.  1 dafür  das  Bei- 
spiel einer  Berechnung),  der  demnach  als  eine  nutzlos  vergeudete 
Summe  von  Raum  und  zugleich  von  Staatsgut  betrachtet  werden  muss. 

Fragen  wir  nun,  welchen  Raumgewinn  wir  im  einzelnen  auf  diese 
Weise  zu  erzielen  vermögen,  so  ist  klar,  dass  wenigstens  die  2,45  m 
Höhe  haltenden  Gestelle  die,  wenn  auch  nicht  durchgehende,  so  doch 
in  der  Mehrzahl  der  Anwendung« fälle  mögliche  Einsetzung  von  8 Bor- 
den zulassen ; zum  Theil  ist  dieses  aber  auch  schon  für  die  niedrigeren 
Geschosse  möglich,  wie  wir  sehen  werden.  Das  ist  um  so  eher  statt- 
haft, als  die  Greifswaldcr  Bibliothek  in  bautechnischer  Hinsicht  den 
Vorzug  besitzt,  dass  ihre  Mittelrepositorien  nicht  durchgehende  Bretter 
haben,  sondern  dass  die  letzteren  auf  jeder  8eite  des  Doppel repositors 
für  sich  und  unabhängig  von  der  anderen  Seite  verstellbar  sind.  Die 
hiesige  Bibliothek  stimmt  also  darin  mit  der  Kieler  überein,  während 
die  Universitätsbibliotheken  iu  Halle  und  Bonn  diesen  Vorzug  nicht 
besitzen.  Es  können  demnach  in  jedem  Falle  entsprechend  den  gege- 
benen Verhältnissen  eben  des  einzelnen  Gestells  die  Bretter  nach  Be- 
lieben — die  Stellstifte  gestatten  Verstellungen  von  fast  jeder  Höhe  — 
gelegt  werden.  Es  ist  klar,  dass  damit  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
jedes  Gestell,  natürlich  unter  thunlichster  Anpassung  an  die  Verhält- 
nisse der  auf  demselben  zu  stellenden  Bücher,  seiner  Höhe  nach  mög- 
lichst auszunntzen. 

Mir  scheint  nun,  dass  wir  für  die  Art  einer  solchen  Ausnutzung 
des  Raumes  in  der  vor  kurzem  ausgegebenen  offiziellen  „Instruction 
für  die  Herstellung  der  Zettel“  eine  vorzügliche  Anweisung  erhalten 
haben.  Wenn  dieselbe  definitiv  mit  der  herkömmlichen  Formatbezeich- 
nung  gebrochen  hat,  um  fortan  die  Formate  nur  nach  der  Höhe  des 
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Einbanddeckels  zn  bestimmen,  so  dürfen  wir,  denke  ich,  nnn  auch  für 
die  Aufstellung  der  Bücher  selbst  die  praktischen  Folgerungen  ziehen, 
um  fortan  die  IlÄnde  bis  zu  25  cm  unter  die  Octav-,  bis  zn  35  cm 
unter  die  Quart-,  bis  zu  45  cm  unter  die  Folioreihen  einznordnen,  wäh- 
rend die  grösseren  Formate  auf  besonderen  Gestellen  nnterzubringen 
sind.  Und  ging  meine  Absicht  schon  vor  der  Ausgabe  jener  offiziellen 
Instruction  dahin,  auf  Grundlage  genau  derselben  Höhen,  wie  sie  die 
letztere  später  normirt  hat,  die  Neuaufstellung  der  hiesigen  Bibliothek 
— welche  durch  den  Neubau  nöthig  wird  — vorzunehmen,  so  ist  diese 
Absicht  durch  jenes  Vorgehen  der  Instruction  nur  bestärkt,  und  die 
Neuaufstellung  wird  thatsächlich  fortan  alle  aufzustellenden  Bände 
nach  jenen  3 Klassen  von  25,  35,  45  cm  Höhen  scheiden. 

Es  ist  klar,  dass  damit  für  die  erfolgreichere  Raumausnutzimg 
eine  Gmndlage  gewonnen  ist,  deren  Werth  nicht  zn  unterschätzen  ist. 
Wir  können  jetzt  von  vornherein  genau  über  die  Einstellung  der  Bret- 
ter oder  Borde  disponiren , sind  nicht  genöthigt,  etwa  zu  Liebe  eines 
besonders  widerspenstigen  Bandes  den  Reihen  bedeutend  höhere  Maasse 
zu  geben:  die  ganze  Aufstellung  wird  überhaupt  dadurch  einheitlicher 
und  methodischer.  Soweit  ich  sehe,  wird  auf  diese  Weise  namentlich 
die  Zahl  der  Octavreihen  bedeutend  wachsen,  da  die  älteren  Quart- 
formate zu  einem  sehr  grossen  Thcile  noch  nicht  die  Höhe  von  25  cm 
erreicheu  und  demnach  fortan  unter  das  Octav  einzureihen  sind. 

Es  mag  nicht  ohne  Interesse  sein,  über  die  Art  der  Neuaufstel- 
lung noch  das  Nähere  zu  bemerken.  Bei  den  verschiedenen  Höhen 
der  einzelnen  Etagen  war  es  nothwendig,  das  Ziel  möglichster  Raum- 
ausnutzung auf  gesonderten  Wegen  zu  verfolgen.  Bilden  die  Geschosse 
1,  2,  6,  wie  früher  bemerkt,  mit  ihren  2,27  m Höhe  die  eine  Klasse, 
die  Geschosse  3,  4,  5 mit  einer  Höhe  von  2,45  m die  andere  Klasse, 
so  sind  hier  auch  andere  Aufstcllungsmodi  indicirt  wie  dort.  Für  die 
erstere  Klasse  der  niedrigeren  Geschosse  kommen,  soweit  ich  sehe, 
hauptsächlich  folgende  Modi  in  Betracht.  Da  die  Dicke  eines  Bretts 
0,026  — wenn  auch  gut  — beträgt,  so  hat  zunächst  die  Aufstellung 
von  8 Octavreihen  (8.0,25  = 2,00  + 0,20  m)  keine  Schwierigkeit.  In 
gleicher  Weise  lassen  sich  1 Reihe  Folio,  1 Reihe  Quart,  5 Reihen 
Octav  (0,45  + 0,35+  1,26  + 0,175  *=>  2,225  m);  sowie  3 Reihen  Quart, 
4 Reihen  Octav  (1,05  + 1 ,00  + 0,175  = 2,225  m)  durchaus  bequem 
aufstellen,  um  zugleich  — da  etwas  Spielraum  über  den  einzelnen  Reihen 
erwünscht  ist  — , den  Raum  in  befriedigender  Weise  auszunutzen.  An- 
dere Aufstellnngsarten  würden,  da  sie  sich  nicht  so  raumausnntzend 
erweisen,  erst  in  zweiter  Linie  in  Erwägung  zu  ziehen  sein. 

Für  die  2,45  m hohen  Geschosse  werden  hauptsächlich  folgende 
Aufstellungsarten  in  Betracht  kommen.  8 Reihen  Octav  würden  sich 
natürlich  mehr  als  bequem  unterbringen  lassen,  sie  würden  aber,  da 
sie  den  Kaum  keineswegs  ausnutzen,  Bedenken  haben.  Leider  aber 
würde  der  Raum  für  9 Octavreihen  nicht  reichen.  Dagegen  sind  1 Reihe 
Folio  und  7 Reihen  Octav  (0,45  + 1,76 +0,20  = 2,40  m);  2 Reihen 
Quart  und  6 Reihen  Octav  (0,70  + 1,50  + 0,20  = 2,40  m)  die  in  erster 
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Linie  in  Betracht  kommenden  Modi.  1 Reihe  Quart  nnd  7 Reihen 
Octav  (0,35  1,75  -f-  0,20  = 2,30  m)  würde  den  Raum  nicht  völlig  ver- 

werthen ; 2 Reihen  Folio , 3 Reihen  Qnart , 1 Reihe  Octav  (0,90  4* 
1,05  + 0,25  -+■  0,16  = 2,35m)  würde  dagegen  gleichfalls  sich  da,  wo 
besondere  zahlreiche  Bestünde  von  Folio-  nnd  Qunrtformateu  vorhan- 
den sind,  empfehlen. 

Praktische  Versuche  haben  ergeben,  dass  alle  diese  Modi  sich 
ohne  Bedenken  ausführen  lassen.  Da  die  Bretter  durchschnittlich  (gut) 
2l/icm  dick  sind;  die  Löcher  für  die  Stellstifte  (ebenso  wie  in  Halle, 
während  diejenigen  Kiels  in  Abständen  von  4cm  gebohrt  sind),  je 
3 cm  von  einander  entfernt  sind ; durch  Drehen  des  Stellstifts  die  Bret 
ter  um  gut  1 */s  cm  erhöht  werden  können : so  sind  hier  sehr  verschie- 
dene Möglichkeiten  gegeben,  die  Bretter  nach  Bedürfniss  zu  legen. 
Nothwendig  ist  in  der  Messung  der  Bände  vorsichtig  zti  sein  und  bei 
jedem  auch  dem  leisesten  Ucbcrechreiten  des  Normalmanssea  von  25. 
35,  45  cm.  den  betr.  Band  der  höheren  Klasse  zuznweisen.  Als  Grund- 
satz muss  gelten,  dass  für  die  thatsächlich  vorhandenen  bezw.  mit 
Wahrscheinlichkeit  zu  erwartenden  Bestände  jedes  einzelnen  in  sich 
selbständigen  Wissenschaftszweiges  das  Verhältnis  von  Folio,  Qnart, 
Octav  genau  vor  der  Aufstellung  selbst  festgestellt  nnd  berechnet  nnd 
danach  der  Modus  der  Aufstellung  selbst  normirt  wird.  Es  ist  also 
für  jeden  Theil  des  systematischen  Katalogs  bezw.  der  demselben  ent- 
sprechenden Bücherbestände  ein  Sonderplan  anszuarbeiten , der  den 
thatsächlichcn  Verhältnissen  eben  gerade  dieses  einzelnen  Wissenschafts- 
zweiges Rechnung  trägt,  immer  aber  zugleich  von  dem  Gesichtspunkte 
möglichster  Raumersparung  beherrscht  wird. 

Ich  bemerke  noch,  dass  ich  in  diesem  Punkte  mich  in  völligem 
Einverständnis  mit  Stedenhagen  (in  der  angeführten  Schrift)  befinde, 
auf  dessen  Ausführungen  ich  daher  verweise.  Auch  betreffs  Einzel- 
heiten habe  ich  auf  die  sachverständigen  und  eingehenden  Bemerkun- 
gen Steffenhagens  a.  0.  hinzuweisen.  Für  die  Höhen  der  hiesigen  BO- 
chergeschosse  schliesst  sich  freilich  eine  unmittelbare  Vergleichung  mit 
den  Kielern  aus,  da  die  Höhen  der  dortigen  Bibliothek  von  2,50  (Stef- 
fenhagen rechnet  freilich  2,47  m.,  aber  escl.  unterstes  Brett),  2,37  (rect. 
2,40),  2,27  (rect.  2,30)  und  2,25  (rect.  2,28)  m mit  keiner  der  unsere 
Höhen  sich  genau  decken.  Am  nächsten  kommt  ja  die  letztgenannte 
Höhe  von  2,26  rect  2,28  m der  Greifswalder  von  2,27  m.  Einen  Un- 
terschied macht  es  nur,  dass  in  Kiel  die  Bretter  3,  in  Greifswald  nur 
(gut)  2VjCm  dick  sind.  Wenn  hier  aber  von  Steffenhagen  (a.O.S.  26) 
8 Reihen  Octav  ä 25  cm,  7 Bretter  ä 3 cm  mit  vollster  Bequemlich- 
keit auf  die  Gestelle  von  2,25  oder  nach  unserer  Rechnung  von  2,28  m 
gerechnet  werden,  nm  noch  einen  nicht  zu  verwerthenden  Ueberschuss 
von  4cm  zu  behalten,  so  erkennt  man,  wie  bequem  auch  die  niedri- 
geren Greifswalder  Geschosse  von  2,27  m Höhe  die  Aufnahme  von 
8 Octavreihcn  gestatten. 

Dnrch  eine  solche  Raumverwerthung  wird  es  möglich  sein,  die 
Aufnahmefähigkeit  der  hiesigen  Bibliothek  nicht  unbeträchtlich  zu  er- 
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hölien.  Uebrigens  habe  ich  — um  das  noch  zu  bemerken  — unter 
Umstunden  auch  nicht  gezögert,  einmal  von  der  Schablone  der  0,25 
bezw.  0,35  m filr  Octav-  bezw.  Quartformate  abzuweichen  und,  wenn 
es  sich  nm  längere  und  abgeschlossene  Serien  von  Bänden  handelte, 
die  Höhe  den  ^tatsächlichen  Verhältnissen  entsprechend  niedriger  zu 
normiren.  So  wird  die  bedeutende  Sammlung  juristischer  Dissertationen 
— deren  Bände  die  Durchschnittshüke  von  24  cm  nicht  übersteigen  — 
eine  Aufstellung  in  9 Reihen  in  den  höheren  Geschossen  ermöglichen. 
Rechnet  man,  dass  der  Ausfall  an  Reihen,  der  durch  die  wenigen  nnr 
in  6 Borden  zu  stellenden  Fächer  nicht  zu  vermeiden  sein  wird,  durch 
diejenigen  Reihen  ausgeglichen  wird,  die  eine  Aufstellung  in  9 Borden 
zulassen,  so  wird  sich  das  Verhältniss  der  zu  7 und  der  zu  8 Borden  zu 
besetzenden  Fächer  voraussichtlich  etwa  wie  7 : 6 gestalten.  Da  der 
Verfasser  des  oben  citirten  Aufsatzes  durchgehend  nur  7 Reihen  rech- 
net, so  ist  klar,  dass  alle  achten  Reihen  als  Gewinn  zu  betrachten 
siud,  welche  der  Fassungskraft  der  Bibliothek  zuzuzählen  sind.  Rech- 
net man  nun,  in  Erwägung  des  Umstandes,  dass  eine  geringere  Zahl 
von  Fächern  schon  jetzt  mit  8 Brettern  besetzt  ist,  300  Fächer  oder 
Gestelle  des  Altbaues,  die  auf  diese  Weise  aus  7rcihigcn  in  8reihige 
umgeschaffen  werden  können,  so  würde  das  300  Reihen,  d.  h.  300.265/j 
Bände  = 8000  Bände  ansmachen , die  mehr  zu  stellen  sein  werden. 
Das  ist  der  Gewinn,  den  wir  durch  intensivere  Ranmausnutzung  erzie- 
len werden.  Wir  dürfen  demnach  der  Fassungskraft  der  Bibliothek, 
die  wir  oben  auf  154,223  Bände  festgestelit  haben,  noch  weitere  8000 
Bände  zuzählen,  wodurcli  wir  die  Gesammtzahl  von  162,223  Bänden 
erhalten.  Damit  wächst  aber  die  Fassungskraft  des  Quadratmeters 
Ansichtsfläche  zugleich  auf  83,4  Bünde.  Statt  der  63  oder  höchstens 
66  Bände  sind  wir  somit  auf  eine  um  etwa  20  Bände  höhere  Durch- 
schnittszahl gelangt. 

Aber  selbst  diese  Durchschnittszahl  von  83  Bänden  auf  1 Quad- 
ratmeter wird  meiner  Ansicht  nach  wenigstens  in  der  Zukunft  noch 
übertroffen  w erden.  Denn  ich  kann  die  Ueberzeugung  nicht  abweisen, 
dass  die  Fassungskraft  unserer  Bibliotheken,  wenn  wir  blos  auf  die 
Zahl  der  Bände  sehen,  sich  im  Laufe  der  Zeit  verschieben  muss. 
Denn  je  mehr  sich  dieselben  mit  den  neueren  Erzeugnissen  der  Buch- 
druckerkunst füllen;  und  je  geringer  dem  entsprechend  die  Quoten 
der  mächtigen  Formate  von  Folianten  und  Quartanten  des  16.,  16., 
17.  Jahrli.  in  der  Gesammtzahl  der  Bände  werden:  desto  grösser  wird 
sich  auch  die  Zahl  der  Bände  stellen,  die  fortan  auf  1 Quadratmeter 
kommen  werden.  So  hat  z.  B.  eine  vor  etwa  Jahresfrist  gelegentlich 
vorgenommenc  Zählung  das  Vorhandensein  von  1814  Reihen  Folianten 
und  Quartanten  gegenüber  3714  Reihen  Octavbänden  festgestellt  — 
wozu  übrigens  zu  bemerken  ist,  dass  hierbei  nur  ganz  allgemein  alle 
ganz  oder  zum  Theil  besetzten  Reihen  gleichmässig  gezählt  worden 
sind,  weshalb  das  so  constatirte  Verhältniss  von  Folio  und  Quart  einer-, 
von  Octav  andererseits  keinen  Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit 
machen  kann  — : das  Verhältniss  ist  hier  also  etwa  wie  1 : 2,  indem 
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auf  einen  Band  Folio  oder  Quart  2 Bände  Octav  kommen.  Dagegen 
weisen  die  Jahreserwerbungen  der  letzten  3 Jahre  — allerdings  unter 
Weglassung  der  Zeitungen , eben  weil  diese  letzteren  nicht  zur  Auf- 
nahme in  die  Magazinräume  bestimmt  sind  — ein  Verhältniss  der 
Folianten  und  Quartanten  einerseits,  der  Octavbände  andererseits  wie 
etwa  1 : 6 auf.  Das  Verhältniss  hat  sich  also  offenbar  bedeutend  zu 
Gunsten  der  Octavbände  verschoben,  welche  letzteren  eben  immer 
zahlreicher  werden.  Und  wenn  wir  erst  nach  den  Maassen  von  25, 
35,  45cm.  die  Bände  scheiden,  wird  sich  dies  Verhältniss,  wie  schon 
bemerkt,  noch  günstiger  gestalten,  indem  eine  bedeutende  Masse  der 
alten  Quartbände  den  Octavreihen  zufallen  wird,  wenn  auch  umgekehrt 
eine  Zahl  der  neueren  Octavbände  ihrerseits  fortan  dem  Quart  znzu- 
zählen  sein  wird. 

Ohne  Zweifel  hat  dieses  letztgenannte  Moment  auf  die  Hervor- 
bringnng  der  Differenz  in  der  Messung  des  J.  1882  gegenüber  der  des 
J.  1892  mit  eingewirkt.  Es  genügt  aber  keineswegs  zu  ihrer  vollen 
Erklärung.  Und  ich  bin  gezwungen,  meine  Ueberzeugnng  dahin  aus 
zusprechen,  dass  die  Messungen  des  J.  1882  nicht  genau  genug  gewe- 
sen sein  können,  um  die  thatsächlichcn  Verhältnisse  der  hiesigen 
Bibliothek  wirklich  voll  und  ganz  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Stimm- 
ten die  Angaben  und  Vorausberechnungen  des  Verfassers,  so  müsste 
heute  schon  die  Bibliothek  ganz  überfüllt  sein:  jeder,  auch  der  flüch- 
tigste Blick  zeigt,  dass  das  nicht  der  Fall  ist.  Die  Sache  liegt  so. 
Im  Frühling  1883  berechnete  der  Verfasser  die  Summe  der  noch  ein- 
zustellenden Bände  auf  10,000-  Gewachsen  ist  die  Bibliothek  seitdem 
um  119,46  QM.  Ansichtsfläche,  die  demnach,  zu  rund  120  QM.  ge- 
rechnet, der  Summe  von  120.66  = 7920  oder  rund  8000  zu  stellen- 
den Bänden  entspricht.  Die  Zahl  der  Anfangs  1883  also  noch  unter- 
zubringenden 18.000  Bände  ist  aber  schon  lange  erreicht.  In  den 
Jahren  1882/88  ist  eine  Gesammtzahl  von  17,613  Bänden  erworben, 
während  das  Jahr  1888/89  die  höchst  erreichte  Jahreszahl  von  4894 
Bänden  aufweist,  ln  dem  letztgenannten  Jahre  wäre  also  jedenfalls 
der  Höhepunkt  der  Fassungskraft  erreicht  gewesen.  Und  wäre  das 
damals  auch  noch  nicht  sichtbar  hervorgetreten,  weil  zu  jener  Zeit 
der  interimistisch  hereingezogene  Westsaal  noch  um  eine  bedeutende 
Summe  das  Magazin  entlastete,  auch  die  hernach  zur  Dienerwohnnng 
herangezogene  llalbaxe  damals  noch  in  Benutzung  war,  so  müsste  das 
jetzt  um  so  erdrückender  empfunden  werden,  da  der  Westsaal  geräumt, 
die  llalbaxe  gleichfalls  geleert  worden  ist,  und  seitdem  die  Erwer- 
bungen der  Jahre  1889/92  mit  3200  + 2921  + 2395  = 8516  Bände 
weiterhin  in  den  Magaziuräumen  Aufnahme  gefunden  haben.  Eine 
Ueberfüllung  der  Fächer  ist  aber  thatsächlich  so  wenig  der  Fall,  dass 
selbst  heute  noch  rund  800  leere  Reihen  zur  Verfügung  stehen  nnd 
dass  die  Bibliotheksverwaltung  voraussichtlich  noch  etwa  10  Jahre  im 
Stande  sein  würde  — natürlich  unter  allmälig  wachsenden  Schwierig- 
keiten — ihre  Erwerbungen  nnterzubringen , ohne  etwa  zu  Doppel- 
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reihen  oder  sonstigen  ausserordentlichen  Maassregeln  ihre  Zuflucht 
nehmen  za  müssen. 

Waren  im  J.  1882  noch  (478,8  =)479  Borde  oder  Reihen  leer 
and  sind  seitdem  510  Reihen  überhaupt  noch  hinzugekommen,  bo  hat 
die  Bibliothek  seitdem  eben  diese  479  + 610  = 989  leeren  Borde  zur 
Verfügung  gehabt,  wenn  wir  eben  von  dem  nnr  zeitweilig  benutzten, 
seitdem  dem  Gebranch  entzogenen  Westsaal  und  der  Halbaxe  der  Die- 
nerwohnnng  absehen.  Da  sie  aber  heute  noch  807  leere  Borde  auf- 
zuweisen hat,  so  folgt,  dass  sie  in  den  10  Jahren  überhaupt  nur  182 
weitere  Reihen  in  Gebrauch  genommen  haben  würde.  Da  sic  inzwi- 
schen aber  28,664  Bünde  mehr  in  ihre  Magazinrüume  gestellt  hat,  so 
würden  diese  letzteren  eben  auf  jene  182  Reihen  oder  Borde  zu  rech- 
nen sein,  was  fast  167  Bände  auf  das  Bord  ausmachen  würde.  Man 
sieht,  die  Messungen  und  Zählungen  des  J.  1882  können  nicht  so  genau 
gewesen  sein,  dass  wir  in  ihnen  den  vollen  Ansdruck  der  thatsächli- 
chen  Verhältnisse  zu  erblicken  haben.  Es  müssen  Reihen  mit  mehr 
oder  weniger  grossen  Lücken  als  vollbesetzte  aufgefasst  und  gezählt 
sein:  sonst  würde  das  Hinzukomtnen  von  nur  182  Reihen  in  10  Jah- 
ren eine  ganz  unerklärliche  Thatsache  sein.  Wenn  der  Verfasser  be- 
merkt. die  für  die  damals  ausgeliehenen  4893  Bände  sowie  für  die 
in  nächster  Zukunft  zu  erwartenden  Fortsetzungen  gelassenen  Lücken 
seien  überall  knapp  bemessen  gewesen,  so  ist  zu  bemerken,  dass  4893 
Bände  durchschnittlich  kaum  1 Band  ä Bord  ausmachen  und  dass  die 
Jahreserwerbungen  gleichfalls  im  Durchschnitt  etwa  auf  2 Borde  je 
1 Band  betragen : eine  Ueberschützung  des  für  mehrere  Tausende  von 
Bänden  nothwendigen  Raumes  liegt  ausserordentlich  nahe.  Wie  leicht 
man  sich  bei  Schätznng  des  leeren  Raumes  zu  täuschen  vermag,  habe 
ich  selbst  erfahren.  Als  ich  zuerst  — allerdings  unter  dem  Gesichts- 
punkte keinenfalls  die  Summe  des  wirklich  noch  disponiblen  Raumes 
zu  überschreiten  und  demnach  lieber  unter  ihrem  Maximum  zu  bleiben 
— eine  Schätznng  des  leeren  Raumes  vornahm,  kam  ich  auf  618  Borde. 
Als  ich  mich  dann  durch  einige  Stichproben  davon  überzengte,  dass 
diese  Schätzung  jedenfalls  zn  gering  sei  und  deshalb  eine  neue  Schätzung 
vornahm,  gelangte  die  letztere  auf  die  Summe  von  648  Borden.  Erst, 
als  ich  mich  entschloss,  eine  wirkliche  Messung  mit  dem  Centimeter- 
maass  vorzunehmen,  erhielt  ich  die  Summe  von  807  Borden  — und 
auch  diese  Summe  bleibt,  wie  schon  bemerkt,  noch  hinter  dem  that- 
sächlich  vorhandenen  leeren  Raume  zurück. 

Damit  glaube  ich  im  Allgemeinen  meine  Auffassung  von  der  Auf- 
nahmefähigkeit der  Magazinräume  der  hiesigen  Universitätsbibliothek, 
die  ich  auf  alle  Fälle  bedeutend  höher  veranschlagen  muss , als  sie 
der  Verfasser  der  Anfangs  genannten  Abhandlung  glaubt  schätzen  zu 
dürfen,  dargelegt  zu  haben.  Es  mag  mir  schliesslich  noch  gestattet 
sein,  auch  auf  einige  Einzelheiten  der  genannten  Abhandlung  etwas 
näher  einzugehen. 

Dass  für  den  zur  ordnungsmässigen  Aufstellung  eines  Bandes 
nöthigen  Platz  einzig  und  allein  die  Rückeufläche  eines  Buchs  maass- 
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gebend  sei . und  dass  demnach  bei  Berechnung  der  Fassungskraft  einer 
Bibliothek  im  Allgemeinen  die  Ansichtssache  der  letzteren  das  bestim- 
mende sei,  hebt  der  Verf.  im  Ganzen  richtig  hervor.  Einem  Wider- 
spruche möchte  das  heut  zu  Tage  unter  Fachgenossen  nicht  mehr  be- 
gegnen. Doch  hat  diese  Art  der  Berechnung  immerhin  auch  ihre  sehr 
bedenkliche  Seite.  Denn  unabhängig  von  dem  Quadratinhalt  der  Rücken- 
fläehen  bildet  auch  die  Höhe  der  Bände  selbst  an  und  für  sich  ein 
Moment,  welches  ein  entscheidendes  Wort  mitredet.  Wenn  wir  z.  B. 

4 Reihen  Quart  (nach  der  bisherigen  Auffassung  der  Formate)  von  je 
1 Meter  Weite  und  22  cm  Höhe  haben  (bekanntlich  sind  die  alten 
Quartformate  sehr  häutig  von  so  niedriger  Höhe),  so  w ürden  dieselben 
— die  4 Bretter  zu  10  cm  Dicke  gerechnet  — sich  bequem  auf  einem 
Gestell  von  1 QM.  Ansichtsfläche  nnterbringen  lassen.  Nehmen  wir 
aber  an,  dass  in  jeder  dieser  4 Reihen  sich  ein  Band  von  je  31  cm 
Höhe  (finde,  so  würde  der  QM.  fortan  kaum  3 dieser  Reihen  anfzu- 
nehmen  vermögen.  Obgleich  also  der  eine  Band  vielleicht  nur  einen 
Rauminhalt  von  0,01.0,31—0,0031  QM.,  die  3 Bände  zusammen  also 
einen  solchen  von  0,0093  QM.  hätten,  würden  sie  thatsächlich  einen 
solchen  von  3 . (1,00 . 0,09)  = 0,27  QM.  beanspruchen.  Daraus  folgt, 
dass  die  Höhe  der  Bände  ein  Factor  ist,  der  eine  sehr  besondere  Rolle 
bei  der  Berechnung  des  Rauminhalts  der  Bände  bezw.  der  Fassungs- 
kraft von  Büchermagazinen  spielt.  Und  es  würde,  wie  gesagt,  als  ein 
ausserordentlicher  Raumgewinn  zu  betrachten  sein,  wenn  wir  fortan 
alle  Formate  auf  eine  bestimmte  Maximalhöhc  normiren  könnten. 

Mit  einzelnen  Angaben  des  Verfassers  kann  ich  mich  nicht  ein- 
verstanden erklären.  So  beträgt  die  Holzstärke  der  Trennnngsbretter 
der  Rcpositoriencomplexe  nicht,  wie  angegeben,  0,025  m,  sondern  we- 
nigstens 0,030  m;  es  entfallen  demnach  von  1 QM.  Ansichtstläche  auf 
die  Seitenwände  nicht  1,00 . 0,025 . 2 sondern  0,03 . 2 = 0,06  m.  Es 
kommt  aber  immer  nur  die  Hälfte  dieser  Holzstärke  in  Abzug:  denn 
die  eine  Seitenwand  des  Repositoriencomplexcs  (welcher  letztere  ge- 
wöhnlich ans  5 Fächern  oder  Gestellen  zu  je  0,97  m lichter  Weite 
besteht)  ist  stets  besonders  berechnet,  indem  die  ganze  Breite  (von 

5 Fächern)  aus  6 Seitenwänden  ä 3 cm  und  5 lichten  Weiten  ä 97  cm, 
in  Summa  aus  5,03  (bis  5,04)  m besteht:  jedes  Fach  oder  Gestell  be- 
steht demnach  ans  einer  Seitenwand  von  0,03  bis  höchstens  0,033  m 
Stärke  und  einer  lichten  Weite  von  0,97  (bis  0,967)  m.  Der  Einfach- 
heit wegen  ist  aber  immer  die  Weite  von  0,97  m berechnet  Auch  die 
Angabe,  dass  das  oberste  und  unterste  Horizontalbrett  der  Repositorien- 
complexe  (der  Verf.  spricht  freilich  zunächst  nur  von  dem  QM.  An- 
sichtsfläche) 0,950  (rect.  0,970) . 0,025  = 0,0475  QM.  betrage,  ist  nicht 
richtig,  da  es  ein  oberstes  Horizontalbrett  überhaupt  nicht  giebt.  Die 
Repositorien  haben  in  keiner  der  6 Halbetagen  nach  oben  ein  ab- 
schliessendes Umfassungsbrett,  sondern  stossen  mit  ihrem  äussersten 
lichten  Raume  unmittelbar  entweder  an  die  Gewölbedecke  über  dem 
zweiten  Halbgeschosse  oder  an  die  Gitterdecke  der  Geschosse  2,  4,  5; 
nur  im  obersten  Halbgeschosse  zieht  sich  von  der  Decke  ein  dem  Zwecke 
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der  Befestigung  dienendes  Ilolzbrett  von  10  cm  Höhe  herab,  wodurch 
der  Baum  in  dieser  angegebenen  Höhe  beschränkt  wird ; ohne  dieselbe 
würde  anch  diese  Halbetage  in  der  vollen  Höhe  von  2,37  m zu  be- 
nutzen sein,  während  sie  jetzt  nur  eine  benutzbare  Höhe  von  2,27  m 
hat.  Für  die  entsprechende  Halbctage  des  Neubaues  ist  dagegen  der 
Wegfall  dieser  ziemlich  nutzlosen  Deckleiste  in  Aussicht  genommen, 
sodass  hier  die  volle  Höhe  von  2,37  m wird  benutzt  werden  können. 

Noch  in  einigen  andern  Punkten  muss  ich  den  Angaben  des 
Verfassers  widersprechen.  Bei  der  Berechnung  der  grössten  Dicke 
des  Durchschnittsbandes  giebt  derselbe  den  Verlust,  der  durch  die 
Vorrichtungen  znm  Verlegen  der  beweglichen  Bücherborde  entsteht, 
auf  0,030  m an:  es  seien,  bemerkt  er,  zum  Verlegen  der  beweglichen 
Bücherborde  derartige  Vorrichtungen,  dass  in  Folge  davon  etwa  0,030  m 
von  der  lichten  Breite  in  Abzug  kommen.  Es  laufen  nämlich  inner- 
halb der  die  einzelnen  Fächer  trennenden  Seitenwände  je  2 eiserne 
Schienen  her,  in  welche  die  zum  Aufnehmen  der  Stellstifte  bestimm- 
ten Löcher  gebohrt  sind.  Diese  Schienen  haben  aber  — und  zwar 
diejenigen  beider  Seiten  zusammen  genommen  — nur  die  Dicke  von 
0,007  m,  also  von  7 Millimetern:  der  durch  sie  bedingte  Verlnst  ist 
ein  minimaler,  und  es  kann  nur  eine  im  höchsten  Grade  pessimistische 
AutTassung  diesen  Kanmverlust  zu  einem  solchen  von  0,030  m erwei- 
tern. In  Halle  freilich  sind  diese  Schienen  überhaupt  vermieden.  Aller- 
dings hebt  sich  der  Raumverlnst  der  innem  8eitenwände  durch  den 
Stellstift  auf  das  doppelte:  da  der  Stellstift  aber  in  dem  nach  unten 
gekehrten  Absätze  nur  eine  Länge  von  0,017  m hat,  also  nur  in  dem 
Falle  den  verwendbaren  Ranm  einengt,  wenn  der  unmittelbar  an  der 
innern  Seitenwand  des  Regals  aufzustellende  Band  fast  ganz  bis  an 
die  Höhe  des  Bords  hinaufreicht,  so  kann  dieser  letztere  Raumverlust 
in  Wirklichkeit  überhaupt  nicht  gerechnet  werden.  Zu  bemerken  ist 
übrigens,  dass  die  eisernen  Schienen  in  den  Regalen  des  Neubaues  in 
die  Holzwände  eingelegt  sind,  sodass  sie  hier  überhaupt  keinen  Raum  fort- 
nehmen. Des  Weiteren  zieht  der  Verf.  für  jeden  Band  0,001  m in  Ab- 
zug, welchen  Zwischenraum  er  als  nothwendig  zwischen  den  einzelnen 
Bänden  bezeichnet,  wenn  die  Möglichkeit  gewahrt  bleiben  solle,  das 
Buch  ohne  Schädigung  einzustellen  und  herauszunehmen.  Auch  dieser 
Factor  hat  nur  einen  rein  ideellen  oder  theoretischen  Werth.  Ein 
wirklicher  Zwischenraum  zwischen  den  einzelnen  Bänden  ist  durchaus 
nicht  nothwendig:  es  ist  für  die  Erhaltung  der  Bücher  im  Oegentheil 
nur  vortheilhaft,  lass  ihre  Seitenflächen  sich  unmittelbar  berühren.  Nur 
dns  Zusammenpressen  der  Bände  ist  selbstverständlich  zu  vermeiden. 
Wollte  man  also  wirklich  die  Dicke  des  Durchschnittsbandes  auf  eine 
bestimmte  Formel  bringen,  so  könnte  ich  nls  solche  nur  (0,970  — 
0,007) : 26,65  = 0.036  m gelten  lassen.  Alle  übrigen  Raumverluste 
sind  entweder  überhaupt  nicht  vorhanden  oder  so  minimal,  dass  sie 
ftlr  die  Praxis  nicht  in  Rechnung  kommen  können. 

Was  sodann  die  grösste  Höhe  des  Durchschnittsbandes  betrifft, 
welche  der  Verfasser  auf  0,290m  annimmt,  so  haben  wir  auch  hier 
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nicht  nur  im  einzelnen  an  der  Rechnung  des  Verf.  mannigfache  Ab- 
striche zu  maclicn,  sondern  können  dieselbe  Überhaupt  nicht  als  rich- 
tig anerkennen.  Wahr  ist,  dass  die  eisernen  Trittstangen,  welche  vor 
den  Gestellen  herlaufen,  die  Verwerthung  des  untersten  Bords  ent- 
schieden erschweren.  Wenn  deshalb  aber  überhaupt  an  der  lichten 
flöhe  mindestens  0,025  m abgestrichen  wird , so  muss  ich  dem  wider- 
sprechen. Zunächst  sind  sic  überhaupt  nur  störend,  wenn  in  der  un- 
tersten Reihe  Foliobände  stehen,  für  Quart-  und  Oetavbände  bieten 
sie  überhaupt  kein  llinderniss.  Ausserdem  aber  ist  betreffs  dieser 
Stangen  eben  nur  das  eine  znzugeben,  dass  sie  störend  sind,  nicht 
aber,  dass  sie  einen  wirklichen  Raumverlust  bringen.  Wenn  das  un- 
terste Bord  bis  auf  den  letzten  Platz  mit  Folianten  besetzt  ist,  kann 
mau  sich  allerdings  nur  so  helfen,  dass  man,  um  die  grössten  Folian- 
ten herauszunehmeu,  erst  durch  Wegnahme  einiger  kleinerer  Platz  macht. 
Niemals  aber  sind  diese  Trittstangen  ein  absolutes  Hinderniss  für  das 
Rinstellen  bezw.  Herausnehmen  der  Bände.  Ich  kann  daher  dieselben 
als  thatsächlicben  Raumvcrlust  nicht  anerkennen.  Zu  bemerken  ist 
auch  hier  übrigens,  dass  im  Neubau  die  Trittstangen  in  einer  solchen 
Entfernung  von  den  Gestellen  angebracht  werden,  dass  sie  auch  nicht 
mehr  störend  einzuwirken  vermögen.  Abzurechnen  ist  natürlich,  um 
die  überhaupt  verwendbare  Höhe  zn  ermitteln,  die  Dicke  der  einzu- 
setzenden Bretter  ä 0,025  m;  abzurechnen  auch  ein  minimaler  Zwischen- 
raum zwischen  den  einzelnen  Reihen  — den  ich  aber  keineswegs  mit 
dem  Verf.  auf  0,010  m annehme.  Wenn  der  Verf.  aber  für  die  For- 
mnlirnng  seiner  Gleichung  von  der  angeblichen  Durchschnittszahl  7 
der  zu  setzenden  Borde  eines  Gestells  ausgeht,  so  haben  wir  oben 
gesehen,  dass  diese  Durchschnittszahl  keineswegs  der  Fassungskraft 
der  Gestelle  entspricht.  Damit  verliert  aber  auch  die  Formel  selbst 
ihre  innere  Berechtigung.  Die  grösste  Durchschnittshöhe  eines  Bandes 
ist  — wenigstens  mit  diesen  Factoren  — überhaupt  nicht  zn  berech- 
nen, eben  weil  die  Zahl  der  ciuzusctzenden  Borde  eine  durchaus  nicht 
feststehende  ist. 

Ich  muss  sodann  noch  einige  Worte  über  die  Zeitungen  und  über 
die  s.  g.  kleinen  Schriften  sagen.  Die  letzteren  sind  von  der  früheren 
Verwaltung  in  Partieen  von  meist  60  losen  Stücken  in  eine  gemein- 
same feste  Kapsel  cingcschlossen,  welche  letztere  dann  den  Band  ver- 
tritt. Der  Verfasser  meint,  diese  letztere  Kategorie  von  Druckwerken 
müsse  ebenso  wie  die  Zeitungen  — obgleich  sie  augenblicklich  nicht 
im  Büchermagazine  stehen  — in  die  Berechnung  des  Magazins  betreffs 
seiner  Fassungskraft  mit  eingeschlossen  werden.  Ich  kann  das  nicht 
zugeben.  Solange  sie  in  der  Verfassung  bleiben,  in  die  sic  vor  Jah- 
ren gebracht  sind  bezw.  bis  jetzt  gebracht  werden,  da  die  Kapsel  un- 
verschlossen, die  in  ihr  enthaltenen  Einzeldissertationen  und  — Pro- 
gramme ungebunden  sind,  kann  nicht  daran  gedacht  werden,  diesel- 
ben in  die  Fächer  einzureihen.  Sie  sind  dieses  ihres  ungebundenen 
Zustandes  wegen  daranf  angewiesen,  in  einem  nnr  den  Beamten  zu- 
gänglichen Raume  nufbewahrt  zu  werden.  Das  ist  bislang  in  dem  8.  g. 
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Ostsaale  geschehen;  für  die  Zukunft  werden  sie  in  einem  eigens  für 
ihre  Aufnahme  hergerichteten  Separatraume  des  Neubaues  Aufstellung 
finden.  Als  Bünde  können  aber  diese  Kapseln  niemals  gelten;  die 
letzteren  sind  durchschnittlich  13,  oft  aber  auch  bis  16  und  17  cm 
dick  und  übertTeffen,  wie  der  Verf.  selbst  sagt,  um  das  Drei-,  Vier- 
nnd  Mehrfache  den  Durchschnittsband.  Sie  sind  daher  durchaus  bei 
der  Berechnung  der  Fassungskraft  von  Bflcbermagazinen  ausser  An- 
schlag zu  lassen.  Entschlösse  man  sich  dazu,  sie  in  die  Magazinrätime 
als  Bünde  aufzunehmen,  so  müsste  man  sie  eben  w rklich  binden  lassen 
und  würde  ihnen  dann  eine  handliche  Stürke  geben;  in  diesem  Falle 
würden  sie  also  über  das  Stärkemass  von  Durchschnittsbünden  nicht 
oder  kann)  hinausgehen.  So  lange  sie  aber  nicht  gebunden  sind,  kön- 
nen sie,  wie  schon  hervorgehoben,  auch  nicht  für  die  Berechnung  der 
Fassungskraft  nach  Bünden  in  Betracht  kommen.  Für  die  Zeitungen 
aber  verlangt  schon  Steffenhagen  a.  0.  S.  32  f-  eigne  Separatrüumc  mit 
niedrigeren  Repositorien.  Dem  entsprechend  werden  dieselben  auf  dem 
eigens  für  sie  hergerichteten,  durch  ein  dreifaches  Dach  und  feste 
Wünde  gegen  Staub  und  Schmutz  geschützten  Boden  Aufnahme  finden; 
für  die  Berechnung  des  Büchermagazins  muss  auch  von  ihnen  abge- 
sehen werden. 

Damit  glaube  ich  nachgewiesen  zu  haben,  dass  die  behauptete 
geringe  Fassungskraft  des  Greifswalder  Büchermagazins  nicht  den  That- 
sachen  entspricht.  Wir  haben  im  Grossen  und  Ganzen  bei  der  An- 
nahme v.  Tiedemanns  (Zeitschr.  f.  Bauw.  35.  1885.  333)  stehen  zu  blei- 
ben, dass  sich  auf  1 QM.  Ansichtsflüche  bis  zu  80  Bünden  stellen  lässt, 
wenn  ich  auch  geneigt  bin,  diesen  Satz  eher  höher  als  niedriger  zu 
fixiren.  Die  Greifswalder  Bibliothek  enthält  so  mannigfaltige  Vorzüge 
in  ihrer  Construction , dass  ich  ihr  eine  relativ  bedeutende  Fassungs- 
kraft zuerkennen  muss.  Sieht  man  ab  von  der  durch  die  Trittstangen 
bewirkten  störenden  Beengung  der  untersten  Folioreihe,  von  der  nutz- 
losen Deckleiste  des  obersten  Halbgeschosses,  von  den  innerhalb  der 
Seitenwände  der  Regale  laufenden  eisernen  Schienen  — alle  diese 
Uebelstände  werden  im  Neubau  nicht  vorhanden  sein  — so  wüsste  ich 
thatsächlich  nichts,  was  ich  anders  wünschte.  Auch  der  Uebelstand, 
dass  man  bislang  wegen  Feuchtigkeit  im  Parterregeschoss  das  unterste 
Bord  um  mehrere  Centimetcr  vom  Fussboden  in  die  Höhe  rücken  musste, 
ist  jetzt  durch  Drainirung  der  Umgebung  des  Bibliotheksgebäudes  be- 
seitigt. Ueber  die  Höhe  der  Geschosse  lässt  sich  ja  streiten.  Steffen- 
hagen glaubt  (a.  0.  S.  70)  in  der  Höhe  von  2,50  m die  Normalhöhe 
erkennen  zu  dürfen.  Ich  glaube  kaum,  dass  gerade  eine  solche  Höhe 
oder  dass  überhaupt  irgend  eine  bestimmte  einheitliche  Höhe  allen 
Fällen  gerecht  zu  werden  vermag;  die  Haller  Bibliothek  hat  bekanntlich 
nur  Geschosse  von  2,3  m Höhe.  Die  Verhältnisse  der  verschiedenen  Format- 
klassen sind  in  den  einzelnen  Wissenschaftszweigen  zu  wechselnd,  als 
dass  wir  alle  diese  Verschiedenheiten  jemals  durch  Gestelle  einer  und 
derselben  Höhe  auszugleichen  im  Stande  seiu  werden.  Jedenfalls  wäre 
dann,  scheint  mir,  diese  Höhe  von  2,50  m noch  um  ein  weniges  zu 
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vergrössern,  da  sic  sich  mir  aus  dem  Grunde  nicht  zu  empfehlen  scheint, 
weil  sie  bei  8 Octavrcihen  einen  bedeutenden  Kaum  ungenutzt  lässt, 
für  9 Octavrcihen  aber  nicht  ausreicht;  denn  wenn  Steffenhagen  einige 
Octavrcihen  zu  23  cm  Höhe  ansetzt,  so  wäre  eine  solche  Ungleich- 
mässigkeit  jetzt  ausgeschlossen.  Sonst  müsste  man  die  Stärke  der 
Bretter  auf  2 cm  beschränken  (in  Kiel  sind  sie  3 cm,  hier  gut  2'/j  cm, 
in  Halle  2'  j cm  dick)  was  freilich  meiner  Ansicht  nach  ganz  unbe- 
denklich sein  würde.  Die  Octavformate  sind  und  bleiben  diejenigen, 
auf  welche  wir  — da  sie  im  Laufe  der  Zeit  noch  immer  entschiede- 
ner die  andern  beiden  Formate  an  Zahl  übertreffen  werden  — in  erster 
Linie  Rücksicht  zu  nehmen  haben.  Im  Ganzen  lassen  sich  aber  auch, 
wie  wir  gesehen  haben,  die  beiden  Höhen  der  Greifswalder  Bibliothek 
von  2,45  und  2,27  m verhältnissmässig  gut  ausnutzen:  selbstverständ- 
lich mussten  auch  für  den  Neubau  dieselben  Höhen  beibehalten  werden. 


Nachschrift. 

Ich  werde  leider  erst  nachträglich  darauf  aufmerksam,  dass  gerade 
in  den  letzten  2 Jahren  eine  verhältnissmässig  bedeutende  Zahl  von 
Dubletten  aus  den  älteren  Beständen  der  Bibliothek  ausgeschieden  ist, 
welche  demnach  von  der  Summe  der  in  den  Magazinräumen  befindlichen 
Bände  abzuziehen  sind.  Und  zwar  sind  dieses  626  Bände,  wodurch 
sich  die  Zahl  der  Bände  des  Magazins  von  132,745  auf  132,119  oder 
rund  132,100  vermindert.  In  Folge  dieser  geringeren  Zahl  verschie- 
ben sich  auch  die  Berechnungen  der  Aufnahmefähigkeit  eines  Bords 
bezw.  eines  Quadratmeters  um  eine  Kleinigkeit.  Es  kommen  jetzt  nicht 
26,65,  sondern  nur  26,52  Bände  auf  das  Bord;  der  Quadratmeter  fasst 
nicht  79,3,  sondern  nur  78.97  Bände.  Durch  Einfügen  von  300  ach- 
ten Brettern  hebt  sich  ferner  die  Gesammtsnmme  der  zn  stellenden 
Bände  nicht  um  8000,  sondern  nur  um  7956  Bände  und  zwar  insge- 
sammt  auf  153,471  + 7956=161,427  statt  auf  154,223  + 8000  = 
162,223.  Dem  entsprechend  fasst  der  Quadratmeter  jetzt  nicht  83,4, 
sondern  nur  83  Bände.  Das  Hauptresultat  also,  dass  der  Quadrat- 
meter Ansichtsfläche  des  Magazins  der  hiesigen  Universitätsbibliothek 
über  80  Bände  zu  fassen  vermag,  wird  durch  diese  nachträgliche  Ein- 
schränkung seiner  Aufnahmefähigkeit  nicht  berührt. 

Greifswald.  0.  Gilbert 
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(Fortsetzung.) 

7. 

Wie  schwierig  es  unter  Umstünden  ist,  Original  und  Facsimilc 
alter  Drucke  und  Kunstblätter  allein  nach  dem  Aussehen  zu  unter- 
scheiden, ist  bekannt.  Dass  die  Fälschung  sich  gern  der  gesteigerten 
Leichtigkeit  in  der  Herstellung  von  Reproductioncn  bedient,  liegt  sehr 
nahe.  Ein  Beispiel  davon  ist  der  von  mir  in  den  Beiträgen  z.  Gutenb. 
frage  (1889)  S.  72  ff.  behandelte  angebliche  Ablassbrief  des  Bischofs 
Magnus  von  Hildesheim  in  der  Culemann'schen  Sammlung  von  Ein- 
blattdrucken, die  jetzt  im  Kestner-Museum  zu  Hannover  sich  befindet. 
Die  Zahl  moderner  Nachahmungen  unter  den  Originalblättern  dieser 
übrigens  sehr  werthvollen  Sammlung,  welche  ich  durch  die  grosse 
Güte  des  Kuratoriums  dieses  Museums  und  seines  Direktors,  Herrn 
Dr.  Schuchhardt,  während  längerer  Zeit  hier  in  Göttingen  und  auch 
in  meinen  bibliographischen  Uebnngen  benutzen  durfte,  ist  nicht  un- 
ansehnlich. Da  einzelne  von  ihnen  dnrcli  die  äussere  Ausstattung  den 
Schein  von  Originalen  erwecken,  ist  es  wohl  nicht  unzweckmässig, 
einige  besonders  interessante  Beispiele  von  Facsimiledruck  als  solche 
nachzuweisen.  Dass  Herr  Senator  Culemann,  der  Sammler,  seiner  Zeit 
die  Exemplare  wenigstens  zum  Theil  als  Nachbildungen  gekannt,  dass 
er  wohl  selbst  Werth  darauf  gelegt  hat,  durch  äussere  Zuthaten  die 
Aehnlichkeit  seiner  Nachbildungen  mit  den  Originalen  erhöht  zu  sehen, 
muss  ich  nach  dem,  was  späterhin  gesagt  ist,  als  wahrscheinlich 
bezeichnen.  Mit  voller  Sicherheit  Hesse  sich  die  Frage  am  ehesten 
aus  seinen  Papieren,  den  Rechnungen  und  dem  Rriefwcchsel  mit  sei- 
nen Lieferanten,  beantworten.  Solches  Material  scheint  aber  der  zu- 
meist an  der  Frage  interessirten  Direktion  des  Kestner-Museums  nicht 
zur  Verfügung  zu  stehen.  Jedenfalls  werden  Sammler  und  Käufer  von 
alten  Drucken  gut  thun,  Blätter,  Buch-  und  selbst  Blatttheile  (bei  zu- 
sammengeklebten Blättern),  deren  Provenienz  nicht  jeden  Zweifel  an 
der  Echtheit  ausschliesst,  auf  diese  hin  zu  prüfen. >) 

Die  Nummern  378  — 384  enthalten  Ablassbriefe  von  1454,55 
oder  Theile  von  solchen.  Davon  sind  die  unter  No.  382 — 384  ver- 
zeichncten  4 Exemplare  des  zweiten  Druckes  (mit  dem  Versalbnch- 


1)  Man  vergleiche  z.  B.  aus  jüngster  Zeit  die  von  C.  Castellani  auf- 
gcdeckte  Fälschung  einer  Unterschrift  des  Joh.  Spirensis  unter  einem  Drucke 
des  Vindelinus  Spir.  (Centr.  f.  B.  VIII  [1SUI]  S.  375),  aber  auch  ebenda  die  No- 
tiz K.  Burgers  Uber  die  lithographirtc  Schlnssschrift  eines  Burgdorfer 
Druckes  im  Buchgewerbetnnscum  zu  Leipzig.  [Neuerdings  vorgl.  auch  B. 
A.  V.  im  IX.  Jahrgang  dieser  Zeitschr.  S.  1 »5  ff.|  — Die  Unechtheit  man- 
cher Kunstgegenstände  der  Culemann’schen  Sammlung  behauptet  Gust. 
Schünennark,  Wahrheit  und  Dichtung  im  Kestner-Museum  zu  Hannover 
(tb90);  gegen  dessen  Aufstellungen  s.  indess  C.  Schuchhardt  in  den  Ilan- 
uov.  Neuest.  Nachrichten  v.  15.  Juni  IbSU. 
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staben  U)  modern,  wie  ich  a.  O.  nachwries.  Die  übrigen  Stücke  gehö- 
ren zum  älteren  Drucke  mit  V.  No.  378  (s.  Hessels,  Gntenbcrg  S.  150, 
a,  3)  ist  ans  drei  Stücken  zusammengeklebt,  von  denen  das  obere, 
bis  Z.  25  einschl.  reichend,  und  noch  einige  Spitzen  der  folgenden  Zeile 
zeigend,  sowie  anscheinend  der  linke  ltaud')  echt  sind  (von  einem 
Exemplar  des  Abdruckes  a bei  Hessels,  vom  J.  1454),  während  das 
untere  Stück  von  der  Nachbildung  eines  Abdruckes  ans  demselben 
Jahre  (b  oder  c bei  Hessels,  nicht  d,  wie  dieser  vermnthet)  stammt 
Was  Hessels  (g.  a.  0.)  im  J.  1881  auf  der  Rückseite  des  Briefes  las, 
steht  jetzt  nicht  mehr  dort;  was  er  ausserdem  über  die  Erwerbung 
berichtet,  kann  sich  nur  auf  den  oberen,  nicht  den  unteren  Theil  des 
Briefes  beziehen.  Ebenso  besteht  No.  379  (s.  Hessels  S.  154,  d,  14) 
aus  zwei  Stücken,  von  welchen  das  obere,  aus  einem  Abdruck  von 
1455,  echt,  dagegen  das  untere,  2 Druckzeilen  umfassend,  modern  ist, 
u.  z.  nach  einem  Abdmck  aus  1454  angefertigt.  Dasselbe  gilt  von 
dem  aufgeklebten  Streifen , der  das  Ende  von  Z.  27  enthält  und  eine 
beschädigte  Stelle  des  Originales  bedeckt.  Culcmann  erzählte  Hessels 
(s.  a.  0.)  die  Ergänzungen  einem  anderen  Exemplare  entnommen  zu 
haben,  von  dem  er  5 oder  6 Zeilen  besass. *)  Umgekehrt  ist  von 
No.  381,  II  (bei  Hessels  S.  152,  e,  11)  der  obere  Theil  von  9 Zeilen 
modern  (nach  einem  Original  von  1454),  der  untere  echt  von  einem 
Abdruck  des  J.  1454  (c  nach  Hessels).  Als  moderne  Nachahmung 
scheint  sich  das  obere  Stück  sehr  deutlich  dadurch  zu  verrathen,  dass 
sein  unterer  etwa  7 Millim.  breiter  Rand,  der  zum  Aufkleben  des  ech- 
ten unteren  Theiles  diente  und  auf  einer  Seite  sich  abgelöst  hat,  un- 
bedruckt  ist;  nur  einzelne  Spitzen  höherer  Buchstaben  scheinen  noch  zum 
Abdruck  gelangt.  Bei  genauer  Prüfung  der  leeren  Zeile  ergiebt  sich 
indess  der  Text  als  ansradirt.  Das  Pergament  des  ersten  Stückes  ist 
sehr  dünn  und  durchsichtig  und  da  hatte  der  Druck  des  unterge- 
klcbten  Streifens  nicht  dnrchscheinen  sollen.  Am  Original  müsste 
ein  solches  Verfahren  als  durchaus  barbarisch  bezeichnet  werden.  Cu- 
lemann  erzählte  Hessels  (g.  a.  0.),  dass  er  das  obere  Stück  aus  der 
Sammlung  Eschenbnrg  in  Braunschweig  erhalten  habe,  während  er  die 
Herkunft  des  unteren  (echten)  Theiles  nicht  anzugeben  vermochte.  Dass 
er  ersteres  als  Original  erworben  habe,  ist  dabei  nicht  gesagt.  — Was 
übrig  bleibt,  ist  sicher  modernes  Fabrikat;  allein  die  Vergleichung 
mit  dem  oberen  Stücke  von  No.  381,  II  6chliesst  bei  den  meisten  Stücken 


1)  Nur  die  äuaserste  Spitze  des  V steht  auf  diesem  Stück.  Diese  ist 
in  neuerer  Zeit  mit  Druckerschwärze  aufgefrischt,  befand  sich  aber  wohl 
schon  vorher  darauf. 

2)  Sehr  glaublich  klingt  diese  Angabe  Culemann's  nicht,  falls  wir  an 
das  Bruchstück  eines  Originals  denken  sollen.  Culemann  kannte  den  Werth 
der  Ablassbriefe  zu  gut,  um  sich  auch  nur  ein  Bruchstück  davon  zu  zer- 
schneiden. Dasselbe  gilt  von  den  beiden  andern  Ergänzungen  echter  Bruch- 
stücke. Es  sind  moderne  Zusätze,  den  Ergänzungen  vergleichbar,  welche 
die  Torsi  antiker  Skulpturen  in  der  Renaissancezeit  und  spater  erfuhren,  für 
I -den  geeignet  den  Gesammteindruck  zu  erhöhen,  für  die  wissenschaftliche 
Arbeit  aber  eine  Erschwemiss. 
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jeden  Zweifel  aus,  so  No.  381,  I (bei  Nessels  8.  152,  c,  10),  bei  wel- 
cher der  linke  Rand  des  Pergamentblattes  noch  zeigt,  dass  es  aus 
einem  Pergamentcodex  gerissen  ist;  No.  379*,  ein  Ilruchstflck  von  Z.  11 
bis  27,  dem  überdies  rechts  etwa  ein  Drittel  fehlt,  bei  Hessels  nicht 
besonders  angeführt,  weil  es  der  gedruckten  Jahreszahl  entbehrt;') 
endlich  selbst  das  32zeilige  Exemplar  (No.  380;  bei  Hessels  8.  151, 
b , 3).5)  J.  H.  Hessels  hat,  was  bei  der  schnellen  Durchsicht  der 
Sammlungen  ihm  nicht  zu  schwer  zur  Last  gelegt  werden  darf,  Alles 
was  er  bei  Friedr.  Culcmann  an  Ablassbriefen  von  1454  und  1455 
sah,  unbedenklich  für  echt  angesehen  und  verzeichnet.  In  Wirklich- 
keit sind  nur  drei  grosse  Bruchstücke  dreier  verschiedener  Ablass- 
briefe echt 

Einfacher  liegt  die  Sache  bei  No.  643  derselben  Culemann'schen 
Einblattdrucke.  Nach  Mittheilung  dos  Herrn  Direktor  Dr.  Schuchhardt 
ist  sic  im  Katalog  (des  Sammlers)  als  ‘Manifest  von  Diether  v.  Isen- 
bnrg.  Mainz.  Fust  und  Schöffer  1462’  bezeichnet  und  konnte  daher 
als  Original  gelten.  Eine  Unterstützung  fand  diese  Annahme  darin, 
dass  das  Papier  des  Excmplares  von  ältlicher  Färbung,  am  unteren 
Rande  in  der  Mitte  ein  durch  Papier  geschütztes  Siegel  aufgeklebt,  am 
Eingang  eine  grosse  Initiale  (A)  handschriftlich  vorgesetzt  und  auf 
Z.  75  ein  durch  einen  dicken  Strich  getilgtes  Wort  jedenfalls  nochmals 
mit  Dinte  durchstrichen  ist  Gleichwohl  erregte  sofort,  von  Anderem 
abgesehen , das  Fehlen  eines  Wasserzeichens  in  dem  Doppelbogen,1 2  3) 
die  Uebereinstimmung  in  der  Farbe  einiger  Verbesserungen,  die  mit 
Dinte  hätten  ausgeführt  sein  sollen,  mit  der  des  Druckes  und  die  Ab- 
wesenheit jedes  Typencindruckes  in  dem  langen  Texte  den  schwersten 
Verdacht.  Ein  Vergleich  mit  dem  Original,  das  sich  im  Besitz  der 
Hof-  nnd  Staatsbibliothek  zu  München  befindet  und  mir  von  deren 
Direktor  Herrn  Dr.  Laubmann  mit  gewohnter  Liberalität  zur  Ver- 
gleichung überschickt  wurde,  bestätigte  den  Verdacht  vollkommen. 
Weitere  Nachforschungen  Hessen  sogar  ganz  bestimmt  das  Original  der 
Frankfurter  Stadtbibliothek,  welches  mir  gleichfalls  durch  die  Güte 
des  Oberbibliothekars  Herrn  Dr.  Ebrard  nach  hier  geliehen  wurde, 
als  die  Vorlage  der  Culemann'schen  Kopie  erkennen.  Von  den  drei 
andern  zur  Zeit  bekannten  Originalen4)  Hess  ich  das  der  Lord  Spen- 


1)  Das  Original  war  ein  Abdruck  von  1454.  Das  Pergament  ist  viel- 
leicht alt. 

2)  Weder  von  dieser  Nummer  noch  von  No.  381,  I wusste  Culcmann 
im  J.  188t  Mr.  Hessels  die  Provenienz  anzugeben. 

3)  Es  Ist  das  106zciligc  Manifest  vom  30.  März  [nicht  4.  April,  noch 
auch  13.  MiirzJ  1462  (Ham  n.  *6161),  dessen  Text  bei  Joh.  Joach.  Müller, 
Reichstags-Theatrum  Kais.  Friedrich  IV.  (Jena  1713)  II  8.  113  ff  u.  and.  ab- 
gedruckt ist.  Sonst  vergl.  noch  darüber  C.  A.  Schaab,  D.  Gesch.  d.  Erf. 
3.  Buchdr.  I.  Bd  (Mainz  1830)  S.  417  ff.;  J.  Wetter,  Krit.  Gesch.  d.  Erf.  d. 
Buchdr.  (Mainz  1836)  S.  521  f.  A.  v.  d.  Linde,  Gutenberg  (Stuttgart  1878) 
S.  57;  Beschr.  Catalog  d.  Bibliogr.  Mus.  von  Hcinr.  Klemm  (Dresden 
1884)  8.  19. 

4)  S.  llcinr.  Klemm  a.  0. 
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cer'schen  Bibliothek  als  mir  unzugänglich  bei  Seite;  die  der  Biblio- 
theque  Nationale  in  Paris  und  der  Universitäts-  und  Landesbibliothek 
in  Strassburg  weichen,  wie  ich  aus  den  freundlichen  Mittheilungen  der 
Herren  Thierry-Poux,  Director  des  Departements  der  Drucke  an 
der  Bibliothbquc  Nationale  in  Paris,  und  Oberbibliothekar  Professor 
Dr.  Barack  ersehe,  sowohl  in  Bezug  auf  die  handschriftlichen  Kor- 
rekturen und  Zusätze  wie  die  Gestalt  der  Initiale  von  der  fraglichen 
Kopie  entschieden  ab.  Von  dem  letztbezeichneten  Original  besitzt 
übrigens  auch  die  Göttinger  Universitäts-Bibliothek  eine  Kopie,  die  ich 
imJ.  1889  mit  anderen  Druckproben  aus  dem  Nachlasse  ileinr.  Klemm's 
für  sie  erwarb.  Eigenthümlich  ist  ihr,  dass  das  Anfangs-A  nur  zum 
kleinen  Theile  wiedergegeben  ist  — vermuthlich  war  die  Platte  des 
photograph.  Apparates  nicht  gross  genug  — , vor  allem  aber  dass  die 
handschriftlichen  Zusätze  des  Originals  am  Rande  und  z.  Th.  im  Texte 
weggelassen  sind.  Letzteres  konnte  nur  durch  Korrectur  der  Platte 
vor  dem  Abziehen  geschehen,  und  dabei  ist  Z.  16  a.  E.  vor  vnd  der 
Punkt  weggefallen,  der  im  Original  durch  ein  handschriftliches  Aus- 
lassungszeichen bedeckt  ist.  In  der  gleichfalls  aus  der  Klemm’schen 
Bibliothek  stammenden  Kopie  des  Leipziger  Buehgewerbemusenms  (vergL 
Ileinr.  Klemm  a.  0.)  fehlt  daher,  wie  ich  durch  die  Güte  des  Herrn 
Kustos  K.  Burger  weiss,  auch  der  Punkt;  im  Uebrigen  sind  hier  sei- 
ner Zeit  die  handschriftlichen  Zusätze  des  Strassburger  Exemplares 
mit  der  Hand  nachgetragen  worden,  wobei  der  Fehler  unterlief,  dass 
Z.  67  am  linken  Rande  statt  lßn'  ein  sinnloses  ‘in’  zugesetzt  ist 

Ueber  eine  andere  Nummer  der  Culemann’schen  Sammlung  (No.  644), 
welche  ebenfalls  Facsimile  und  nicht  Original  eines  Einblattes  aus 
dem  Streite  Diether's  von  Isenburg  mit  Adolf  von  Nassau  und  dabei 
als  unbekannt  von  besonderem  Interesse  ist,  wird  Herr  Dr.  Molsdorf 
in  diesem  Blatte  berichten,  der  das  Exemplar  in  den  von  mir  geleite- 
ten bibliographischen  Uebungen  behandelt  hat. 

Nicht  minder  halte  ich  den  angeblich  xylographischen  Ablass- 
brief von  1482  in  No.  412  derselben  Sammlung  für  eine  moderne  Nach- 
ahmung. Zwei  auf  den  gleichen  Ablass  bezügliche  Briefe,  vom  Mün- 
chener Ordensconvent  der  Minoriten  zu  Gunsten  ihrer  Kreuzkirche 
ausgestellt,  sind  unter  jener  Nummer  vereinigt. l)  Der  erste  ist  typo- 
graphisch. Für  den  Namen  des  Ablass  ertheilenden  Ordensbruders  ist 
auf  Z.  12  und  13  zwischen  den  Worten  fratcr  . . . Ordinis  Platz  ge- 
lassen und  die  Lücke  handschriftlich  ausgeftillt  mit  dem  Namen  Jo- 
hannes Kauffman  ||  Suhco  mmiffariu s.J)  Das  Original  des  zwei- 
ten Briefes  ist  ein  Holzschnitt.  Die  Buchstaben  haben  durchweg  grosse 

1)  Ausserdem  bieten  den  gleichen  Text  noch  zwei  andere  Ablassbriefe 
derselben  Sammlung,  No.  -408  (Druck  von  Friedr.  Creussncr  in  Nürnberg) 
und  No.  411,  dessen  Typen  Aehnlichkcit  haben  mit  denen  des  Jak.  Meyden- 
bach,  der  seit  14111  in  Mainz  druckte. 

2)  In  No.  411  ist  derselbe  Name  gedruckt,  obschon  sonst  diese  Nummer 
mehr  mit  dem  zweiten  obiger  Briefe  und  mit  No.  408  im  Wortlaut  Uberein- 
stimrnt. 
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Aehnlichkeit  mit  den  Typen  des  Friedrich  Creussner  in  Nürnberg, 
sowohl  in  dem  Ablassbrief  No.  408  (s.  Anm.  2)  wie  z.  B.  im  Tract. 
Innoccncij  pape  de  miscria  cond.  hum.  nat.  vom  J.  1477.  Der  Text 
stimmt  im  wesentlichen  mit  dem  des  ersten  Briefes  wörtlich  iiberein; 
nur  hat  der  erstere , von  anderem  abgesehen , in  Z.  1 1 f.  ausser  der 
Berufung  auf  die  Bulle  Sixtus  IV.  vom  4.  Dez.  1480  noch  die  auf  eine 
zweite  Bulle  vom  15.  Dez.  1481.  Als  Facsimile  verräth  sich  das 
Exemplar  dadurch,  dass  Z.  12  der  Name  des  Ausstellers  nicht  mit 
Dinte  geschrieben  und  doch  in  deutlich  abweichenden  Schriftzü- 
gen erscheint,  nämlich  ‘petrus  Gardianus  et  praedicator  coniientus 
JfonaccHn Im  Original  war  er  vermuthlich  handschriftlich  einge- 
setzt Die  Möglichkeit,  dass  der  Holzschneider  den  Namen  des  Aus- 
stellers absichtlich  eine  abweichende  Gestalt  gegeben  habe , etwa  mit 
Nachahmung  seiner  Handschrift,  ist  doch  sehr  fernliegend.  Es  kommt 
dazu,  dass  selbst  die  Missalebuchstaben  der  Ueberschriften  sowenig  wie 
die  anderen  einen  Eindruck  im  Papiere  aufweisen,  wie  er  doch  auch 
in  Holzschnitten  nicht  zu  fehlen  pflegt,  oft  sogar  sehr  deutlich  ist.  In 
beiden  Exemplaren  ist  die  Lücke  für  den  Namen  des  Empfängers  (Z.  2) 
nnansgeftlllt  geblieben.  Indess  hat  das  Facsimile  des  Holzdrnckes  in 
der  Mitte  des  unteren  Randes  die  Spuren  eines  ovalen  rothen  Siegels. 
Deshalb  und  weil  das  Papier  (mit  dem  Wasserzeichen  der  Wage  im 
Ringe  nebst  Balken  und  Stern  oder  Kreuz  am  Ende)  sicher  alt  ist, 
lag  zweifellos  die  Absicht  vor,  dem  Exemplare  ein  alterthümliches 
Anssehen  zu  geben. 

Am  Schlüsse  dieser  etwas  umfangreich  ausgefallenen  Miscelle 
möchte  ich  nochmals  nachdrücklich  auf  das  Verwerfliche  des  Verfah- 
rens hinweisen,  moderne  Nachbildungen  seltener  Druckreste  nicht  nur 
nicht  als  Facsimile  zu  bezeichnen,  sondern  sogar  durch  äussere  Zu- 
thaten  den  Originalen  ähnlich  zu  machen.  Nicht  nur  können  Käufer 
dadurch,  wenn  jene  Fabrikate  in  zweite  oder  dritte  Hand  gelangen, 
leicht  getäuscht  werden,  sondern  es  ist  namentlich  auch  die  wissen- 
schaftliche Forschung  genüthigt,  mit  Zeitverlust  Original  und  Facsimile 
zu  scheiden. 


8. 

Wilh.  Walther  hat  in  seinem  grundlegenden,  im  Erscheinen 
begriffenen  Werke,  Die  Deutsche  Bibelübersetzung  des  MA.,  im  I.  Theile 
(Braunschweig  1889)  den  überzeugenden  Nachweis  geführt,  dass  die  bis- 
her alsj  vierte  angesehene  gedruckte  deutsche  Bibel,  die  er  i))s 
‘Schweizer’  bezeichnet,  in  Wirklichkeit  erst  die  fünfte  ist,  umge- 
kehrt aber  die  sogen,  fünfte  deutsche  Bibel  (Augsburg,  gedruckt  von 
Günther  Zainer)  als  die  vierte  zu  gelten  hat  und  beim  Druck  jener 
bereits  zu  Hülfe  genommen  worden  ist.  Wenn  man  in  dieser  Hinsicht 
seinen  auf  eingehender  Textesvergleichung  beruhenden  Schlüssen  gern 
folgen  wird,  darf  man  um  so  mehr  sich  wundern,  dass  er  Bedenken 
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trägt,  den  Druck  als  solchen  dem  Joh.  Senscnsclimidt  und  Andr. 
Frisner  von  Nürnberg  znzuschreiben,  wie  allgemein  geschah  (s.  z.  B. 
Hain  n.  *3132),  und  vielmehr  8.  97  f.  und  105  die  Schweiz,  genauer 
Basel  als  Heimath,  u.  z.  nicht  nur  die  geistige  des  Druckes  vermnthet. 
Dass  die  Sprache  dieser  Bibel  nicht  ‘gemeines’,  sondern  dem  schweizer, 
bezw.  allemannischen  Dialekt  angepasstes  Deutsch  ist,  wusste  man 
längst.  Es  ist  nur  die  Frage,  ob  deshalb  auch  das  Werk  in  der 
Schweiz  gedruckt  sein  muss.  W.  bezeichnet  zwar  ohne  Bedenken 
allein  oder  fast  allein  auf  Grund  der  Typengleichheit  die  1.  deutsche 
Bibel  als  Mentel’sche, ')  die  2.  als  Eggestein'sche,  die  3.  als  Augsbur- 
ger des  Jod.  Pflanzmann  und  die  4.,  in  Augsburg  gedruckt,  als  G.  Zai- 
ner’sche,  lässt  aber  bei  der  fünften  Bibel  das  gleiche  Argument  nicht 
gelten.  Denn  natürlich  war  die  Uebereinstimmung  der  Typen,  und 
nicht  der  Umstand,  dass  erst  i.  J.  1474  die  Druckkunst  nach  Basel 
gekommen,  diese  Bibel  aber  jedenfalls  schon  früher  erschienen  sei 
(Walther  8.  97), 5)  der  Grund  zu  der  allgemein  geltenden  Zuweisung 
des  Druckes  an  Joh.  Sensenschmidt  und  Andr.  Frisner.  Neben  der 
Bibel  liegen  mir  zwei  datirte  und  mit  dem  bekannten  doppelten  Wap- 
pen versehene  Drucke  der  beiden  genannten  Männer  vor,  der  Codex 
Justiniani  von  1475  (Hain  n.  *9599)  und  Nicolai  abb.  Lectura  sup.  4 
et  5 decretal.  von  1477  (Hain  n.  *12332).  Der  Kommentar  des  erste- 
ren  und  das  Ganze  des  zweiten  (von  kurzen  Eingängen  abgesehen) 
stimmen  in  Bezug  auf  die  Typen  durchaus  mit  der  Bibel  überein.  Nur 
hat  diese  natürlich  allein  einzelne  deutsche  Buchstaben  und  entbehrt 
dafür  einzelner  Zeichen,  die  in  jenen  Vorkommen.  Auch  die  Hohe 
des  Druckes,  genau  30  Zeilen  gemessen,  ist  gleich.  Das  Fehlen  jedes 
Rothdrucks  hat  die  Bibel  mit  dem  Druck  von  1477  gemein;  dagegen 
ist  sic  auf  der  ersten  Kolumne  mit  einem  Initialbildchen  (Holzschnitt) 
verziert,  wie  der  Druck  von  1475  auf  BI.  1 und  4 des  Textes  ähn- 
lichen Bilderschmuck  aufweist.  Da  nun  Joh.  Sensenschmidt  nachweis- 
lich schon  im  J.  1474  mit  Andreas  Frisner,  in  den  Jahren  vorher  aber 
thcils  allein  thcils  mit  lleinr.  Kefer  zu  Nürnberg  druckte,  seine  dor- 
tige Thätigkeit  sich  auch  noch  bis  ins  J.  1478  verfolgen  lässt,  wäh- 
rend der  Bibeldruck  nach  Walther  Kol.  106  sicher  vor  Mitte  des  J. 
1477  fallen  muss,  so  bleibt  für  eine  Druekcrthätigkeit  Sensenschmidt’s 
in  der  Schweiz  keine  Zeit  übrig.  Ganz  unglaublich  wäre  ferner  die 
Annahme,  dass  er  seinen  Apparat  zum  Drucke  der  ‘Schweizerbibel’ 
nach  einem  schweizer  oder  schwäbischen  Orte  verliehen  haben  sollte; 
und  dass  ein  schweizer  Drucker  damals  mit  den  gleichen  oder  auch 
nur  mit  sehr  ähnlichen  Typen  gedruckt  habe,  dafür  fehlt  jeder  An- 
halt. Wir  werden  daher  ihm  und  wahrscheinlich  seinem  Genossen 
Andr.  Frisner  die  5.  Bibel  weiter  belassen  müssen  und  können  nur 

1)  Im  Stuttgarter  Ex.  der  1.  Bibel  wird  vom  Rubricator  Joh.  Mentel 
in  Strassburg  als  Drucker  genannt  (s.  Walther  Kol.  113). 

2)  Um  wie  viel  früher  iu  Basel  lebhaft  gedruckt  wurde,  beweist  der 
i.  J.  1471  daselbst  ausgebrochene  Strike  der  ‘Buchdruckerknechte’  (s.  Kapp, 
Gcsch.  d.  D.  Bil.  8. 112  u.  überhaupt  S.  110  ff.). 
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nach  dem  Ornnde  fragen,  welcher  die  Wahl  alemannischer  Lantformen 
in  einem  nürnberger  Drucke  veranlaeste.  Persönliche  Neigung  der 
beiden  Drucker,  von  denen  der  eine  ans  Eger,  der  andere  ans  dem 
fränkischen  Wtinsiedel  stammte,  kann  es  nicht  gewesen  sein.  Auch 
dass  ohne  ihr  Vorwissen  etwa  eine  mit  der  Vorbereitung  ihrer  Bibel- 
ausgabe  beauftragte  Person,1)  die  zufällig  ans  Schwaben  oder  der 
Schweiz  war,  dem  heimischen  Dialekte  einen  so  weitgehenden  Einfluss 
auf  die  Arbeit  gestattete,  ist  unwahrscheinlich.  Dagegen  liegt  die  An- 
nahme nahe,  dass  Sensenschmidt  und  sein  Partner,  wenn  er  solchen 
hatte,  weil  sie  auf  Absatz  in  denjenigen  Kreisen  rechneten,  denen  der 
alemannische  Dialekt  geläufiger  und  lieber  war  als  das  ‘gemeine  Deutsch', 
eine  geeignet  scheinende  Person  mit  der  Lieferung  einer  jenem  Dialekt 
angenäherten  l'ebersetznng  beauftragten.  Zu  einer  durchgreifenden 
Neuarbeit  entschloss  man  sich  freilich  nicht,  sondern  zog  den  ein- 
facheren und  leichteren  Weg  vor,  im  engen  Anschluss  an  den  Text 
der  vorhandenen  Bibelübersetzungen  im  wesentlichen  nur  den  Laut- 
bestand umzuänderu  (vergl.  Walther  Kol.  102  f.).  Möglich  ist  cs  ja, 
dass  die  Anregung  dazu  nicht  vom  Verleger,  sondern  aus  Kreisen 
jenes  Sprachgebietes  ausging.  Nur  möchte  ich  glauben,  dass  wenn 
etwa  ein  Gelehrter  dieser  Kreise  aus  eigenem  Antrieb  eine  Uebertra- 
gnng  der  Bibel  ins  Schweizerdeutsch  unternommen  und  dann  in  Sen- 
senschmidt ihren  Verleger  gefunden  hätte,  die  Uebertragung  in  sprach- 
licher Beziehung  wohl  tiefer  eingreifend  ansgefallen  wäre. 

Hinsichtlich  der  Zeit  des  Erscheinens  der  besprochenen  Bibel 
sucht  W.  Walther  Kol.  105  die  allein  im  Göttinger  Exemplar  enthal- 
tene gedruckte  Jahreszahl  MCCCCLXXUll  als  wirkliches  Drnckjahr 
zu  erweisen.  Da  sie  nachträglich  und  mit  anderen  Typen  zugeftigt 
ist,  hält  er  sie  fttr  den  Zusatz  eines  Käufers.  Diesen  hätten  wir  uns 
natürlich  als  Buchdrucker  zu  denken.  Der  Fall  wäre  zu  vergleichen 
mit  der  handschriftlichen  Notiz,  welche  das  Wolfenbütteler  Exemplar 
der  5.  latein.  Bibel  (des  Heinr.  Eggestein)  am  Ende  des  1.  Bandes  mit 
blauer  Dinte  trägt:  ‘Explicit  Psalterinm.  Bämmler  1466.’  'Wenn  an 
Joh.  Bämmler  von  Augsburg  hier  zu  denken  ist,  kann  er  nur  als 


1)  Der  interessante  Brief  des  Andreas  Kumel  Nurcmb.,  utr.  jur. 
doetor,  an  deu  Mag.  Joh.  .Sensenschmidt  ‘impresso»’,  welcher  dem  Codex 
Just,  von  1475,  einem  auf  Geheiss  von  Prisner  und  .Sens,  gedruckten  Werke, 
vorgesetzt  ist , lehrt  deutlich , dass  dieser  Hummel  wissenschaftlich  für  die 
Firma  thätig  war  — vermuthlicli  neben  dem  zugleich  als  Socius  betheiligten 
Erisner  — , während  Sensenschmidt  allein  als  Träger  des  finanziellen  Kisikos 
genannt  wird.  Dieser  Andreas  K.  war  vermuthlicli  ein  Verwandter  des 
Heinrich  Knmmel,  von  dem  nach  Panzers  Ann.  II  S.  167  in  einem  Exemplar 
des  Franc,  de  Ketza,  Comest.  vit.  (Nürnberg  1470  mit  deu  Typen  des  Joh. 
Sensenschmidt  von  1472),  das  früher  in  der  Karthiiuscrbibliothek  zu  Nürn- 
berg sieb  befand,  handschriftlich  stand:  Hunc  librvm  propinavit  nobi»  hein- 
ricus  rumel  cum  suis  impressoribux,  eo  quod  plurex  lißros  ex  libreria  »losten 
eü  acamodaverimus.  Anno  dni  1472.  — Da  die  Kumel  eine  Nürnberger 
Familie  waren  (s.  0.  v.  Hase  im  Archiv  f.  Gesch.  d.  dt.  Bll.  X [lf>S6]  S.  5 f.), 
ist  an  einen  von  ihnen  als  Herausgeber  unserer  Bibel  nicht  zu  denken. 
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Eigentümer  der  Bibel  seinen  Namen  eingelragen  liaben. ')  Flir  ge- 
sichert werden  wir  die  Annahme  Walthers  und  die  Zuverlässigkeit  der 
Jahreszahl  erst  dann  halten  dürfen,  wenn  die  Typen  des  Datums 
(2T1  <£<£££  aus  einem  gleichzeitigen  Drucke  nach- 

gcwiescu  werden.*) 


0. 

G.  R.  Gregory  hat  im  Lit  Centr.  von  1880  No.  43  Sp.  1410 
zuerst  auf  eine  durchgehende  Eigentümlichkeit  der  griechischen  Per- 
gamenthandschriften hingewiesen,  nachdem  Tischendorf,  Cod.  Sinait. 
(grosse  Ausgabe)  1 (1862)  8.  6 v.,  sie  bereits  am  Cod.  Sinaiticus  be- 
obachtet und  als  Besonderheit  dieser  Handschrift  hingestellt  hatte,  dass 
nämlich  innerhalb  der  einzelnen  Fascikcl  Haar-  auf  Haar-  und  Flcisch- 
anf  Fleischseite  des  Pergamentes  liegt  und  dass  die  einzelnen  Fascikel 
je  mit  der  feineren  und  weisseren  Fleischseite  beginnen.  Nachdem 
Gregory  dasselbe  im  3.  Bande  (Prolcgomena)  der  8.  grösseren  Aus- 
gabe von  Tischendorf’s  Nov.  Testam.  gr.  (1884)  8.  340  ebenso  kurz 
berührt  hatte,  hat  er  ausführlicher  über  diese  und  andere  * Handwcrks- 
regeln’  der  griechischen  Schreiber  in  den  Comptes  rendus  de  l’ac.  d. 
inscr.  1V°  ser.  T.  13  (f.  1885)  8.261  — 268  (‘Lcs  ruhirrs  des  manu- 
scrits  grecs  ’)  in  höchst  beachtenswerter  Weise  gehandelt  Unabhän- 
gig davon  habe  ich  vor  einigen  Jahren  diese  in  den  Lehrbüchern  der 
Handschriftenkundc  unbeachtet  gebliebene,  für  die  Beurtheilung  un- 
vollständig erhaltener  Codices  oder  einzelner  Doppclblätter  wichtige 
Beobachtung  gleichfalls  gemacht  und  an  den  Handschriften  hiesiger 
und  fremder  Bibliotheken,  die  durch  meine  Hand  gingen,  weiter  ver- 
folgt. Erst  neuerdings  wurde  ich  durch  die  mit  Schm.  Unterzeichnete 
Besprechung  zweier  Abhandlungen  Joh.  Paulsou's  über  eine  Chryso- 
stomnshandschrift  (im  Lit  Centr.  1891  No.  50  8p.  1713  f.)  auf  die  dar- 
über vorhandene  Littcratur  aufmerksam  gemacht  und  benutze  die  Ge- 
legenheit, das  darin  Gebotene  durch  einige  Beobachtungen,  die  ich 
weiterer  Prüfung  empfehle,  hinsichtlich  der  lateinischen  Handschriften 


I)  Anderer  Art  ist  anscheinend  die  handschriftliche  Unterschrift  des 
' Michahel  wentzler  liberalisrimu*  ’ in  dein  Göttinger  Exemplare  eines  datirten 
Druckes  desselben,  der  Decrctales  Gregorii  IX  von  1 tsz  (Basel);  hier  war 
er  wohl  Geschenkgeber  Ucbrigcns  wies  der  trübere  Volontär  der  hiesigen 
Universitätsbibliothek  Herr  Dr.  Kemke  mir  diese  Unterschrift  nach. 

J)  Wie  ich  nachträglich  sehe,  hat  K.  Meyer  kürzlich  (1892)  in  die- 
ser Zeitschrift  S.  133  mit  Hülfe  der  beiden  Zainer  sehen  Bticheranzeigen  von 
1174  und  1470  den  überzeugenden  Nachweis  geführt,  dass  die  4.  (Zaiuer'sche) 
Bibel  nicht  vor  1475  erschienen  ist.  Die  fünfte  Bibel,  welche  die  Zainer'sche 
bereits  benutzte,  muss  daher  ins  J.  1476  oder  Anfang  von  1477  fallen.  Mein 
Zweifel  au  der  Richtigkeit  der  Jahreszahl  1474  im  Göttiuger  Exemplare  war 
daher  wahlberechtigt. 
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zu  ergänzen.  Die  älteren  von  diesen  — solche  ans  vorkarolingischer 
Zeit  habe  ich  freilich  nicht  untersuchen  können  — zeigen  hinsichtlich 
des  Aufeinanderliegens  von  Haar-  nnd  Haarseite,  sowie  Fleisch-  uud 
Fleischseite  die  gleiche  Regelmässigkeit  wie  die  griechischen  Codices, 
machen  aber  — gerade  umgekehrt  wie  sie  — die  gröbere  Haarseite 
znr  Ansscnseite  der  Lagen.  Sodann  aber  scheint  es,  als  ob  in  der 
Humanistenzeit,  vielleicht  unter  dem  Einflnss  der  zugewandcrten  Grie- 
chen die  Praxis  umscldug  nnd  regelmässig  oder  immer  beim  ersten 
Doppelblatt  jeder  Lage  die  Fleischseite  nach  aussen  gelegt  wurde. 
Jedenfalls  gewährte  eine  feste  Praxis  in  dieser  Hinsicht  vor  allem, 
was  Gregory,  der  S.  265  nur  die  aesthctische  Seite  würdigt,  nicht  her- 
vorgehoben hat,  einen  äusseren  sicheren  Anhalt  zum  richtigen  Aufein- 
anderlegen  der  Doppelblätter,  während  sonst  beim  Fehlen  von  Blatt- 
zählung  nnd  sogen.  Kustoden  leicht  Versehen  eintreten  konnten.  Im 
späteren  Mittelalter,  vor  der  Hnmanistenzeit  oder  ansserhalb  ihrer 
Kreise,  scheint  übrigens  zum  Theil  individuelle  Willkür  auch  an  8telle 
dieser  Regel  getreten  zu  sein. 

Göttingen.  Karl  Dziatzko. 


Die  neuen  Räumlichkeiten  der  St.  Petersburger 
l'niversitäts- Bibliothek. 

Wie  der  menschliche  Körper  in  seiner  Wachsthnmsperiode  fast 
znschends  seiner  Bekleidung  entwächst,  so  dass  beständig  ihre  Erwei- 
terung nnd  Erneuerung  erforderlich  ist,  so  geht  es  auch  mit  einer 
Bibliothek,  die  in  mancher  Beziehung  mit  einem  lebenden  Organismus 
verglichen  werden  kann.  Flösst  sie  doch  auch  ihrem  Leiter,  dem 
Bibliothekar,  sofern  er  von  der  echten  Liebe  zur  Sache  durchdrangen 
ist,  eine  Zärtlichkeit,  wie  man  wohl  sagen  kann,  ein,  die  derjenigen 
eines  Vaters  zu  seinem  Kinde  nicht  unähnlich  ist.  Es  ist  daher  anch 
keine  geringe  Sorge,  die  einen  pflichttreuen  Bibliothekar  erfüllt,  wenn 
er  sieht,  dass  die  Hülle,  dio  dazu  bestimmt  ist,  das  ihm  anvertrante 
kostbare  Gut,  die  geistige  Hinterlassenschaft  von  Generationen  uud  aber 
Generationen,  die  Verkörperung  des  gesummten  Wissens  der  Mensch- 
heit zu  beherbergen,  dazu  nicht  mehr  im  Stande  ist.  Zwar  kann  man 
sich  eine  Zeit  lang  behelfen,  indem  man  jedes  nur  irgend  disponible 
Fleckchen  Raum  ausnutzt ; aber  auch  das  hat  ein  Ende , nnd  ist  man 
gar  gezwungen,  wie  cs  im  äussersten  Nothfalle  wohl  zu  geschehen 
pflegt,  die  Bücher  in  zwei  Reihen  hintereinander  aufzustcllen,  so  hört 
bald  alle  Uebersichtlichkeit  auf  und  es  wird  fast  zur  Unmöglichkeit, 
die  so  nothweudige  Ordnung  immer  streng  aufrecht  zu  erhalten. 
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In  einer  solchen  Lage  befand  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
die  Bibliothek  der  St.  Petersburger  Hochschule.  Immer  mehr  füllten 
sich  die  Räume,  immer  schwieriger  wurde  es,  den  beständigen  Zuwachs 
unterzubringen,  bis  endlich  hauptsächlich  Dank  den  Bemühnngen  des 
verstorbenen  Rectors  Wladisslawlew  das  Ministerium  der  Volksaufklä- 
rung die  Ueberführung  der  Bibliothek  in  ein  neues  Lokal  gestattete 
und  zugleich  die  Mittel  zu  den  hierzu  erforderlichen  baulichen  Ver- 
änderungen gewährte. 

Doch  bevor  wir  uns  diesen  netten  Räumlichkeiten  und  ihrer  Ein- 
richtung zuwenden,  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  einen  Rück- 
blick auf  Vergangenheit  und  Geschichte  der  genannten  HUchersamm- 
lttng  zu  werfen.  Auch  sic  ist  aus  gar  bescheidenen  Anfängen  zu  ihrem 
nunmehrigen  ansehnlichen  Umfange  herangewachsen.  Den  Grundstock 
der  Sammlung  ererbte  die  im  Jahre  1819  begründete  Universität  vom 
pädagogischen  Hanptinstitnt,  doch  bestand  dieser,  wie  ihn  der  erste 
Universitätsbibliothekar,  Prof.  I).  P.  Popow,  1823  übernahm,  nur  ans 
2150  Werken  in  7784  Bänden.  Auch  in  so  früher  Kindheit  aber  zeigt 
die  Bibliothek  bereits  einen  kräftigen  Entwickelnngsdrang,  denn  wir 
sehen,  dass  sie  1827  nach  einem  Rericht  des  genannten  Prof.  Popow 
durch  Darbringung  und  Ankauf  verschiedener  Sammlungen  bereits  auf 
4217  Werke  in  10,845  Bänden  angewachsen  ist  Dazu  kam  noch  1829 
die  von  dem  verstorbenen  Leipziger  Professor  Wenck  angekaufte  Bü- 
chcrsammlung,  sowie  1830  ein  Theil  der  Bibliothek  des  aufgehobenen 
Jesuitencolleginms  zu  Polozk. 

In  dieser  Periode  (1823 — 1837)  befand  sich  die  Universität  mit 
all  ihren  wissenschaftlichen  Instituten  in  einem  Gcbände  an  der  Ecke 
der  Swenigorodskaja-  und  Kabinetskaja-Strasse,  und  erst  1837  wurde 
sie  in  das  gegenwärtige  Universitätsgebäude  Ubergeführt,  wo  der  Biblio- 
thek eine  lange  Glasgallerie  eingeräumt  wurde,  die  sich  im  ersten 
Stock  längs  der  ganzen  Westseite  des  Gebäudes  hinzieht.  Erst  später 
erhielt  sie  das  bis  vor  kurzem  benutzte  Local  im  obersten  Stock  zwischen 
der  Kirche  einerseits  und  den  Auditorien  der  Orientalisten  - Facnltät 
andrerseits.  Im  Wachsthnm  blieb  die  Bibliothek  indessen  nicht  zurück, 
denn  sie  umfasste  1836  — 10,576  Werke  in  23,182  Bänden.  Dank 
den  Mitteln,  die  ihr  das  Universitätsstatut  vou  1835  in  einem  jähr- 
lichen Etat  von  9000  Rbl.  Ass.  gewährte,  konnte  sie  sich  auch  immer 
weiter  vergrössern  und  in  den  folgenden  Jahren  wurden  ihr  ausser 
dem  regelmässigen  Zuwachs  mehrere  grössere  Büchersammlungen  ein- 
verlcibt : die  des  Prof.  Tschishow  (Mathematik  und  Physik),  des  Leip- 
ziger Prof.  Schnefer  (altclassische  Literatur),  die  des  Fürsten  A.  N. 
Golizyn.  so  dass  die  Zahl  der  Bände  zum  25jährigen  Jubiläum  der 
Universität  (1844)  über  32,000  betrug.  — Aber  auch  ihrerseits  hat 
die  hiesige  Universitäts- Bibliothek  manche  andre  Institute  mit  ihren 
Schätzen  bereichert,  so  die  öffentliche  Bibliothek  in  Tiflis,  die  Schulen 
in  Weissrnsslaud,  die  Moskauer  Universität  etc.  — ln  den  folgenden 
Jahren  wurden  von  dem  Kirchenvorsteher  Piwowarow  eine  Reihe  alt- 
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slawischer  Handschriften  und  Drucke  dargebracht,  desgleichen  vom 
Asiatischen  Museum  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Samm- 
lung auf  den  Orient  bezüglicher  Werke.  Von  umfangreicheren  Samm- 
lungen ist  ans  dieser  Zeit  hauptsächlich  die  des  Prof.  Th.  Freytag,  vorwie- 
gend alte  Classiker  enthaltend,  zu  nennen.  Seit  im  Jahre  1855  die  orien- 
talische Facultät  ans  Kasan  nach  St.  Petersburg  öbergeftlhrt  wurde, 
beginnen  sich  hier  die  Schätze  der  chinesischen,  tibetischen,  mandsliu- 
rischen,  mongolischen,  sowie  der  muselmanischen  Literatur  anzusam- 
meln  und  bilden  mit  ihrem  aus  der  Kasan'schcn  Universitäts-Itibliothek 
und  dem  Institut  fllr  orientalische  Sprachen  beim  Richelieu-Lyceum  in 
Odessa  stammenden  Grundstöcke  eine  Sammlung,  mit  der  sich  an  Reich- 
haltigkeit nur  wenige  auswärtige  messen  können.  — 1856  kam  durch 
testamentarische  Verfügung  des  Prof.  Meyer  dessen  ganze  werthvolle 
juridische  Bibliothek  hinzu  und  1859  die  des  aufgehobenen  pädagogi- 
schen Institute,  so  dass  1861  der  Bestand  der  Büchersammlung  der 
Universität  30,797  Werke  in  53,047  Bänden  betrug.  Ausserdem  be- 
sass  sie  an  Zeitschriften  564  Nummern  in  8,470  Bänden,  an  Hand- 
schriften 332  Nummern  in  356  Bänden,  199  Karten,  Pläne  etc.  Im 
Jahre  1869,  wo  die  Universität  das  Fest  ihres  fünfzigjährigen  Bestehens 
feierte,  betrugen  die  entsprechenden  Ziffern:  39,855  bezw.  83,606  601 
bzw.  14,568  597  bzw.  620  und  395  bzw.  469,  und  der  Geldwerth  be- 
lief sich  nach  annähernder  Schätzung  auf  212,709  Rbl.  Unter  den 
später  hinzugekommenen  grösseren  Sammlungen  ist  vorzüglich  die  des 
verstorbenen  Directors  des  Reichsarchivs  K.  K.  Slobin  (1878)  hervor- 
zuheben, sowie  die  des  Sanskritisten  Minajew,  die  gegenwärtig  in  der 
Aufnahme  begriffen  ist  und  viel,  besonders  für  den  Orientalisten,  Werth- 
volles enthält,  während  die  „Bibliotheca  Zlobiniana“,  als  eigne  Abthei- 
lnng  gesondert  aufgestellt,  eine  in  sich  abgeschlossene  Sammlung  von 
Schriften  aus  fast  allen  Gebieten  des  Wissens  bildet,  vorherrschend 
jedoch  die  schöne  Literatur  der  neueren  Sprachen  darbietet  und  sich 
ausserdem  durch  sorgfältige  und  geschmackvolle  Einbände  auszeichnet. 
Ferner  ist  noch  eine  Collection  werthvoller  mathematischer  Broschüren, 
von  Herrn  Stein  dargebracht,  und  verschiedene  Orientalia  aus  dem 
Nachlasse  des  Bibliothekars  P.  Lerch  zu  nennen,  so  wie  juridische 
Werke  vom  Senatssekretär  Domaschewski.  Endlich  ist  die  Universi- 
täts-Bibliothek noch  in  jüngster  Zeit  durch  die  Fachbibliothek  des 
Professors  des  Staatsrechte  Gradowski  und  durcli  eine  ihr  vom  K.  Rus- 
sischen Geschäftsträger  in  Korea,  Herrn  K.  Waeber,  zum  Geschenk 
gemachte  Sammlung  koreanischer  Drucke  nnd  Handschriften  bereichert 
worden. 

So  steigert  sich  das  Wachsthum  der  Universitäts  - Bibliothek  von 
Jahr  zu  Jahr  und  nach  der  im  Herbste  1891  beendigten  Zählung 
ist  ihr  Bestand , nach  den  einzelnen  Abtheilungen  speeificirt , der  fol- 
gende: 


IX.  7.  8. 
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Titel. 

Bände. 

Doubletten 

(Bände) 

A.  Theologin 

3048 

5113 

671 

B.  Philosophia 

2202 

3403 

761 

C.  Jurisprudentia 

7727 

11807 

1718 

I).  Scientiac  politico-oeconomicae  . . 
B.  Linguae  (philologia  et  linguae  re- 

4963 

8753 

1169 

centiores,  exc.  orientalibus)  . . 

14268 

22893 

6710 

F.  Ilistoria  (cum  scientiis  adjutricibns) 

G.  Ars  medien,  scientiac  naturales  et 

' 10924 

22040 

3441 

physico-uiathematicae  .... 

7404 

13326 

3162 

H.  Artcs  liberales,  archaeologia  ac  po- 

lvgraphia 

2332 

6850 

886 

J.  ) ( 

g | Scripta  periodica j 

1612 

101 

27509 

318 

2533 

L.  Dissertationen  cxceptis  medicis  . . 

13097 

17849 

3721 

M.  Dissertationes  medicae 

7317 

7411 

359 

N.  Nova1) 

384 

1087 

204 

O.  Linguae  orientales 

P.  Bibliothecae  Institnti  Pacdagogici 

3273 

4357 

2247 

pars  nlterior 

682 

2899 

1837 

Y.  Chartae  etc 

12 

69 

— 

Z.  Bibliotheca  Zlobiniana 

2423 

6858 

3 

Manuscripta  Orientalin 

985 

985 

— 

Mnnnscripta  F.uropaea 

Xylogrammata  Sinica,  Mandshurica, 

232 

232 

Mungolica 

2562 

8132 

1764 

Summa 

85,584. 

171,891. 

31,186. 

203,077. 


Die  Verwaltung  der  Ribliothek  befand  sich  seit  der  Gründung  in  den 
Händen  des  oben  mehrfach  erwähnten  Professor  Popow,  welchem  der  Can- 
didat  Ruth  folgte  (+  1841).  Nach  diesem  übernahm  das  gleiche  Amt  Herr 
K.  Büsch  und  bekleidete  es  bis  zu  seinem,  im  Jahre  1863  erfolgten  Tode, 
worauf  es  M.  Pacht  übertragen  wurde.  Dieser  zog  sich  1877  in  den 
Ruhestand  zurück  und  an  seine  Stelle  trat  der  als  Orientalist  bekannte 
P.  Lerch,  doch  nur  dem  Namen  nach , denn  unmittelbar  nach  seiner 


1)  Diese  einigermassen  befremdlich  erscheinende  Abtheilung  erklärt 
sich  dadurch,  dass  man  1859  mit  der  Absicht  umging,  die  ganze  Bibliothek 
neu  zu  ordnen  und  zu  systematisireu  und  inzwischen  die  neu  hinzukonnnen- 
den  Bücher  separat  unterbrachte.  Jene  Absicht  wurde  wieder  aufgegeben, 
die  Abtheilung  blieb  bestehen.  Ueber  das  iu  der  Bibliothek  befolgte  System 
vgl.  Petzhoidt's  Anzeiger,  1866  p.  346  u.  1868  p.  119. 
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Ernennung  erkrankte  er  nnd  konnte  die  Pflichten  seines  Amtes  nicht 
erfüllen.  Das  that  stellvertretend  der  Bibliothekars  - Gehülfe  C.  Sale- 
mann, bis  er  nach  P.  Lerch’s  1879  erfolgtem  Tode  zu  der  Bürde  auch 
die  Würde  des  Bibliothekars  erhielt:  11  Jahre  dauerte  seine  Thätig- 
keit  in  dieser  Stellung.  Allmählich  aber  glaubte  er  sie  nicht  mehr 
mit  seinen  sonstigen  Amtspflichten  vereinigen  zu  können,  da  er  in 
Anerkennung  seiner  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der  orientalischen, 
speciell  der  iranischen  Sprachen  1886  zum  Mitgliede  der  Kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  1890  zum  Director  des  Asiatischen  Museums 
nnd  endlich  auch  zum  Director  der  akademischen  Bibliothek  erwählt 
worden  war.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Umstände  trat  er  von  seinem 
Amte  als  Universitäts-Bibliothekar  zurück  und  legte  dasselbe  am  1.  Jan. 
1891  in  die  Hände  des  Herrn  cand.  hist.  A.  Kreisberg,  seines  lang- 
jährigen treuen  Arbeitsgenossen  nieder.  Das  gegenwärtige  Personal 
besteht  ausser  dem  Bibliothekar  aus  6 etatsmässigen  Geholfen,  den 
Herren  N.  N.  Titow,  M.  J.  Kndrjaschew,  E.  Schipillo,  Herrn  Larxio- 
now,  Amende  und  dem  Gustos  des  Professoren-Lectoriums,  A.  Kirillow. 
Hierzu  kommen  noch  2 Kanzleibeamte  und  6 Bibliotheksdiener. 

Was  nun  die  Katalogisirung  der  Bibliothek  betrifft , so  existir- 
ten  bis  1866  nur  schriftliche  Kataloge,  deren  Umarbeitung  und  Druck- 
legung in  systematischer  Ordnung  im  genannten  Jahre  begonnen  wurde. 
Doch  blieb  sie  unvollendet  und  wurde  auch  nicht  wieder  aufgenom- 
men. Dagegen  erscheinen  seit  1877  in  Zwischenräumen,  die  von  der 
Möglichkeit  der  Fertigstellung  abhängen,  „Inventarien“  (Accessions- 
kataloge),  die  alles  seit  dem  letzten  Hinzugekommene  nach  den  Haupt- 
gruppen des  Systems  und  innerhalb  derselben  in  alphabetischer  Ord- 
nung aufflihren.  Solcher  Inventarien  sind  bisher  6 erschienen,  das 
letzte,  die  Jahre  1885 — 90  umfassend,  befindet  sich  gegenwärtig  in  der 
Presse  und  wird  in  der  nächsten  Zukunft  erscheinen.  Für  die  alten 
Kasan’schen  arabischen  Handschriften  existirt  eine  ausführliche  Be- 
schreibung von  Gottwaldt  (Kas.  1855,  russ.),  nnd  1888  ist  ein  alpha- 
betischer Index  aller  arabischen,  persischen  und  türkischen  Codices 
von  den  Herren  Akademikern  C.  Salemann  und  Bar.  V.  Rosen  er- 
schienen. ')  Ferner  sind  die  Sinica,  Mongolica,  Mandshurica,  Tibetica  etc. 
von  Herrn  Cand.  E.  Sire  systematisch  katalogisirt  worden.  Ausserdem 
wird  noch  ein  alphabetischer  Katalog  geführt,  für  die  W'erke  in  russi- 
scher Sprache  in  Buchform,  für  die  übrigen  auf  Karten,  nnd  Stand- 
ortskataloge für  jede  Abtheilung. 

Eine  Anfgabe  von  grosser  Schwierigkeit  war  es  nun,  die  gleich 
bei  Beginn  seiner  selbständigen  Thätigkeit  an  den  neuen  Bibliothekar 
herantrat,  nämlich  die  Ueberftlhrung  der  Bibliothek  in  das  neue,  in- 
zwischen fertiggestelltc  Lokal.  Die  besonderen  Schwierigkeiten  einer 

1)  Indices  alphabetici  codicum  manu  scriptorum  Pereicorum,  Turcico- 
rum,  Arabicorum,  qui  in  Bibi.  Imp.  I.it.  Unlv.  Petrop.  adserv&ntur.  Confe- 
cemnt  C.  Salemann  et  V.  Rosen.  Petrop.  1888.  (Sep.-Abdr.  aus  d.  „Za- 
piski“  der  Orient.  Abth.  d.  K.  Russ.  Arch.  Ges.  II,  1887;  III,  1888.). 
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solchen  Arbeit  werden  vielleicht  nicht  Jedem  ohne  Weiteres  in  die 
Augen  springen,  daher  behalte  ich  mir  vor,  weiter  nuten  daranf  zu- 
rtickznkommen , und  wende  mich  den  neuen  Räumen  zu. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  hatte  das  Ministerium  der  Volksanf- 
klärung  die  nöthigen  Summen  bewilligt,  und  zwar  im  Betrage  von 
95,000  Rbl.,  so  dass  im  Sommer  1890  zum  Umbau  der  für  die  Biblio- 
thek bestimmten  Räumlichkeiten  geschritten  werden  konnte.  Dieselben 
befinden  sich  am  nördlichen  Ende  des  Universitätsgebäudes  und  neh- 
men alle  drei  Stockwerke  in  einer  Länge  von  15  Fenstern  ein.  Selbst- 
redend wurde  beim  Bau  besonderes  Augenmerk  auf  die  Sicherung  ge- 
gen Fctiersgefahr  gerichtet,  denn  nirgends  ist  der  Schaden,  den  eine 
Fcuersbmnst  anrichten  kann,  schwerer  zu  ersetzen,  als  bei  einer  Biblio- 
thek, die  manche  Schätze  enthält,  welche  auch  für  die  höchsten  Sum- 
men nicht  wieder  zu  beschaffen  sind.  Deshalb  hat  man  nicht  nur  die 
ganze  Bibliothek  von  dem  übrigen  Theil  des  Gebäudes  durch  eine 
solide  Brandmauer  getrennt,  die  nur  im  Mittelstock  durchbrochen  ist, 
wo  sich  der  durch  eine  eiserne  Thür  verschliessbare  Haupteingang  von 
der  langen  Glasgallerie  her  befindet,  sondern  auch  die  einzelnen  Stock- 
werke unter  einander  durch  feuerfeste  Gewölbe,  zum  Theil  mit  Eisen- 
construction,  geschieden.  Der  nämliche  Gesichtspunkt  war  auch  bei 
der  Anlage  der  Centralheizung  massgebend,  die,  von  der  Firma  Gebr. 
Körting  hergestellt,  alle  Räume  mit  Wärme  versorgen  soll , während 
der  lleizraum  selbst,  ebenfalls  von  Brandmauern  umschlossen,  von  den 
Bibliotheksränmen  getrennt  liegt.  Für  alle  Fülle  sind  mehrere  Hy- 
dranten und  eine  Menge  Wasserkrähne  in  allen  Etagen  vertheilt  an- 
gebracht. 

In  diesen  hohen  und  hellen  Sälen  sind  nun  die  Bücher  aufge- 
stellt  und  zwar  so  bequem,  dass  auch  ohne  Zuhfllfenahme  quer  ins 
Zimmer  gestellter  Repositorien  für  den  Zuwachs  so  mancher  Jahre  ge- 
nügend Raum  vorhanden  ist.  Betreten  wir  den  obersten  Stock , so 
finden  wir  von  der  Nordwestecke  beginnend  und  durch  die  zweite 
Saalreihe  wieder  dahin  zurückkehrend,  die  Abtheilungen  der  Theolo- 
gie, Philosophie,  Jurisprudenz,  Staatswissenschaften,  Philologie  und 
Sprachwissenschaft  und  endlich  der  Geschichte  mit  ihren  Ilülfsdisci- 
plinen.  Im  Mittelstock  befinden  sich  in  gleicher  Reihenfolge  die  Ab- 
theilungen für  Naturwissenschaften  und  Medicin,  Literaturgeschichte, 
schöne  Künste  uud  Polygraphie  und  ein  Theil  der  Journale  und  perio- 
dischen Schriften;  ferner  in  der  Fortsetzung  der  langen  Gallerie  die 
Nova,  die  Brochüren  und  Dissertationen  verschiedensten  Inhalts,  die 
„Bibliotheca  Zlobiniana“  und  die  Büchersammlung  des  paedagogischcn 
Instituts.  Im  Erdgeschoss  schliesslich  ist  der  Rest  der  Zeitschriften  etc. 
untergebracht,  die  mcdicinischen  Dissertationen,  die  Orientalin,  die 
Handschriften  und  das  Archiv.  Hier  befindet  sich  auch  ein  Eingang 
vom  Hofe  aus,  der  aber,  für  das  Publicum  geschlossen,  nur  für  das 
Bibliothekspcrsonal  bestimmt  ist. 

Im  Mittelstock,  der  von  dem  übrigen  Universitätsgebäude  her  am 
leichtesten  zugänglich  ist,  liegen  auch  die  Verwaltungsräume,  die  Ar- 
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beitszimmer  für  den  Bibliothekar  und  einen  seiner  Geholfen,  ferner  die 
Räume,  wo  die  Bflchorausgabe  stattfindet,  ein  Lesesaal  für  die  Profes- 
soren und  ein  anderer  für  die  Studirenden.  Alle  diese  Räume  sind 
reichlich  mit  Arbeitstischen  und  den  nöthigen  Einrichtungsgegenstän- 
den versehen. 

An  Verkehrsmitteln  giebt  es  eine  steinerne  Treppe  durch  alle 
drei  Geschosse  und  eine  eiserne  Wendeltreppe,  die  den  ersten  und 
zweiten  Stock  verbindet.  Dem  inneren  Verkehr  dient  ferner  eine  Tele- 
phonanlage, die  von  der  Firma  Siemens  & Halske  eingerichtet  ist  und 
den  Bibliothekar  nicht  nur  mit  seinen  Gehülfen  in  den  andern  Stock- 
werken, sondern  auch  mit  den  sehr  entfernt  am  Südende  des  ganzen 
Gebäudes  liegenden  Verwaltungsbehörden  der  Universität  in  Verbin- 
dung setzt.  Ein  gleichfalls  vorhandener  Bücheraufzug  muss  leider  in 
seiner  Anlage  als  verfehlt  bezeichnet  werden,  da  er  viel  zu  schwer- 
fällig ist  und  zu  viel  Kraft  erfordert,  um  in  Bewegung  gesetzt  zu 
werden. 

Was  die  ganze  Anlage  der  neuen  Bibliothek  anlangt,  darf  man 
sie  freilich  mit  den  in  neuerer  Zeit  allenthalben  in  Deutschland,  in 
Frankreich,  England  und  Amerika  aufgeführten  Bauten  nicht  verglei- 
chen. Man  war  hier  ebensowohl  aus  Mangel  an  Mitteln,  wie  auch  aus 
anderen  Gründen  nicht  in  der  Lage,  ein  eigenes  Gebäude  zu  errichten 
und  nach  allen  Regeln  auszustatten : man  musste  mit  den  vorhandenen 
Wänden  rechnen,  die  nur  in  geringem  Masse  eine  veränderte  Einthei- 
lung  znliessen.  Es  finden  sich  hier  in  Folge  dessen  keinerlei  Parade- 
säle, stylvolle  Treppenhäuser  etc.  und  alles  ist  von  schmucklosester 
Einfachheit.  Aber  auch  von  mancher  Bequemlichkeit  hat  man  absehen 
müssen.  So  z.  B.  war  es  nicht  möglich,  an  den  Bücherrepositorien 
Zwischengallerien  anznbringen,  und  man  ist  auf  die  Benutzung  der  so 
unbequemen  und  nicht  ungefährlichen  hohen  Leitern  angewiesen.  Ein 
weiterer  Uebelstand,  der  nicht  unerwähnt  bleiben  darf,  ist  der  Mangel 
an  Licht  in  einigen  Räumen  der  beiden  unteren  Stockwerke.  Hier 
liegen  nämlich  die  Säle  in  drei  Reihen  nebeneinander,  so  dass  die  in 
der  Mittellinie  befindlichen  nur  mittelbar  ihr  Licht  empfangen.  In  Folge 
dessen  sind  sie  sogar  im  Sommer  recht  düster,  im  Winter  aber,  beson- 
ders an  trüben  Tagen,  fast  stockfinster;  auch  in  den  Räumen  der  Ost- 
seite dürfte  es  indess  in  den  dunkeln  Wintermonaten  kaum  möglich 
sein,  nach  1 — 2 Uhr  sich  zu  beschäftigen.  Da  nun  Gas,  Petrolenm  etc. 
als  Beleuchtungsmaterial  theils  wegen  der  Feuergefährlichkeit,  theils 
wegen  der  Entwicklung  von  Ranch  und  Rnss  als  ausgeschlossen  an- 
gesehen werden  können,  so  hat  man  an  die  Einrichtung  einer  elek- 
trischen Beleuchtungsanlage  gedacht,  die  allen  Anforderungen  ent- 
sprechen würde,  doch  ist  diese  Frage  noch  in  der  Schwebe. 

Wenn  man  beim  Durchwandern  der  hübschen,  sauberen  Räume 
alle  die  Bücher  theils  auf  offenen  Repositorien,  theils  in  blank  polir- 
ten  riesigen  Glasschränken  anfgestellt  sieht,  kann  man  sich  kaum  vor- 
stellen, wie  viel  Mühe  und  Zeit  es  gekostet  hat,  bis  dieses  Ziel  er- 
reicht war.  Nur,  wer  selbst  die  Ueberfllhrung  einer  grösseren  Bflcher- 
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Sammlung  mitgemacht  oder  gar  geleitet  hat,  ist  im  Stande  dies  zu 
schätzen.  Verursacht  schon  die  Uebersiedelung  einer  Familie  mit  ihrem 
Ilausratbo  Mühe  genng,  so  ist  dies  doch  in  ganz  anderem  Massstabe 
bei  einer  Bibliothek  der  Fall.  Handelte  es  sich  doch  hier  um  über 
200,000  Bände,  die  keineswegs  in  beliebiger  Reihenfolge  transportirt 
und  ebensowenig  an  beliebigem  Orte  niedergelegt  werden  durften! 
Dabei  ist  noch  besonders  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  ein  Buch,  ein- 
mal an  falscher  Stelle  eingereiht,  für  so  gut  als  verloren  angesehen 
werden  kann,  bis  es  ein  günstiger  Zufall  wieder  zu  Tage  fördert.  Es 
war  also  beständige  peinlichste  Aufmerksamkeit  und  Controlle  über 
die  mit  dem  Uebertragen  der  Bücher  beschäftigten  Arbeiter  sowohl 
beim  Aufladen,  als  auch  beim  Abladcn  und  Niederlegen,  endlich  beim 
Aufstellen  erforderlich,  in  ganz  hervorragendem  Masse  aber  grosse  Um- 
sicht bei  der  Organisation  und  Leitung  des  ganzen  Mechanismns. 

Begreiflicherweise  konnte  zu  solch  einer  Arbeit  das  ständige 
Beamtenpersonal  nicht  ansreichen,  umsoweniger  als  gleichzeitig  eine 
Revision  und  Zählung  des  gesammten  Bestandes  vorzunehmen  war. 
Es  musste  mithin  sowohl  das  höhere  Beamtenpersonal  durch  Hülfs- 
kräfte,  die  in  vier  Personen  bestanden,  verstärkt,  als  auch  eine  Menge 
Arbeiter  zum  Uebertragen  engagirt  werden.  Mit  diesem  Etat  begannen 
die  Vorarbeiten  mit  dem  Anfänge  des  Jahres  1891,  indem  zunächst 
die  einzelnen  Abtheilnngen  der  Bibliothek,  Band  für  Band,  vorge- 
nommen, mit  den  Katalogen  verglichen  und  in  besondere  Revisions- 
listen eingetragen  wurden.  Iliemit  war  man  zum  Anfang  März  so  weit 
gediehen,  dass  mit  der  Ueberführung  in  die  neuen  Räume  begonnen 
werden  konnte.  Da  diese  innerhalb  ein  und  desselben  Gebäudes  lie- 
gen, war  freilich  keinerlei  Fuhrwerk  erforderlich  und  auch  von  der 
Unbill  der  Witterung  nichts  zu  befürchten;  indess  war  die  beim  Trans- 
port Uber  mehrere  Treppen  und  durch  eine  lange  Gallerie  zurückzu- 
legende Strecke  doch  nicht  unbedeutend.  Deshalb  wurden,  tim  den 
Trägern  das  W7egschaffen  grösserer  Mengen  von  Büchern  möglich  zu 
machen,  besondere  Tragbahren , in  der  Form  etwa  einer  Kinderbett- 
steile  mit  hohen  Gitterlehnen,  construirt,  vermittelst  deren  ein  Paar 
Arbeiter  ohne  übermässige  Anstrengung  ein  paar  hundert  Bände,  je 
nach  dem  Format , fortschaffen  konnten.  War  nun  eine  genügende 
Partie  Bücher  in  der  alten  Bibliothek  revidirt,  so  wurden  sie  auf  die 
angegebene  Weise  weggetragen  und  drüben  von  andern  Beamten  in 
Empfang  genommen,  an  ihren  Standort  dirigirt  und  entweder  direct 
auf  den  Repositorien  untergebracht  oder,  wenn  dies  nicht  möglich  war, 
provisorisch  in  bestimmter  Ordnung  abgelegt.  So  wurden  täglich  von 
3 — 6 Paar  Trägern  ein  paar  tausend  Bände  fortgeschafft  und  die  Ar- 
beit nahm  die  Zeit  vom  Anfang  März  bis  zum  26.  Juni  (a.  St.)  in  An- 
spruch, wo  die  alten  Räume  endgiltig  geräumt  wurden. 

Damit  war  aber  noch  keineswegs  die  ganze  Arbeit  gethan.  Es 
mussten  die  Bücher  in  den  neuen  Räumen  in  die  gehörige  Ordnung 
gebracht  werden,  die  Doubletten  ausgeschieden  und  so,  wie  auch  einige 
besondere  Sammlungen,  die  oben  erwähnte  „Bibliotheca  Zlobiniana“, 
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die  Bibliothek  des  ehemaligen  paedngogischen  Instituts,  die  frühere 
Studentenbibliothek  etc.,  durchgesehen  nnd  in  den  Glasschränken  der 
langen  Gnllerie  nnfgestcllt  werden.  Endlich  waren  noch  alle  Revisions- 
listen durchznarbeiten , mit  den  vorhandenen  Quittungen  zur  Feststel- 
lung der  Defecte  zu  vergleichen  und  die  Resultate  daraus  zu  ziehen. 
So  vergingen  denn  noch  2 Monate,  bevor  das  Werk  vollbracht  war. 
Vergegenwärtigt  man  sich  alle  damit  verbundenen  Schwierigkeiten,  so 
wird  man  gewiss  der  Leitung  und  Ausführung  einer  solchen  Arbeit 
die  schuldige  Achtung  nicht  versagen  können. 

Einen  würdigen  Abschluss  fand  das  Ganze  in  der  Einweihnngs- 
feierlichkeit,  die  am  25.  Aug.  a.  St.  um  l1/,  Uhr  in  Gegenwart  des 
Curators  des  St.  Petersburger  Lehrbezirks,  Geheimrath  Kapustin,  des 
Rectors  der  Universität,  Akademiker  Nikitin,  mehrerer  Professoren  nnd 
Docenten,  sowie  des  Beamtenpersonals  stattfand.  Nach  vorausgegan- 
genem Gottesdienst  nach  griech.-orthod.  Ritus  durchschritt  die  Geist- 
lichkeit alle  Räume,  sie  mit  Weihwasser  besprengend,  während  gleich- 
zeitig die  Gäste  die  neue  Einrichtung  in  Augenschein  nahmen.  Nach  der 
gottesdienstlichen  Feier  erschien  auch  Se.  Exc.  Graf  Deljanow , Mi- 
nister der  Volksaufklärung,  und  hielt  nach  Besichtigung  der  Biblio- 
thek mit  dem  Ausdrucke  seiner  Befriedigung  nicht  zurück. 

Die  in  vorliegenden  Zeilen  enthaltenen  historischen  und  anderen 
Daten  verdankt  Verfasser,  so  weit  sie  nicht  auf  eigner  Anschauung 
beruhen,  der  1870  erschienenen  Geschichte  der  Universität  St.  Peters- 
burg von  Prof.  W.  Grigorjew,  Petzholdt's  Anzeiger,  sowie  den  freund- 
lichen mündlichen  Mittheilungen  des  gegenwärtigen  Bibliothekars  und 
seines  Vorgängers.  0.  v.  Haller. 


Wachst  hum  und  Leistung  der  Bibliotheken. ') 

Vor  zwei  Jahrhunderten  besass  das  mittlere  und  westliche  Europa 
nur  zwei  grosse  Bibliotheken:  Die  Hof- Bibliothek  von  Wien  mit 
80,000  Vol.  (1660)  und  die  Bibi.  Mazarin  mit  40, 000  Vol.  (1660). 

Im  Laufe  dieses  Jahrhundcrs  haben  sich  die  Bibliotheken  in  un- 
geahnter Weise  entfaltet  und  was  besonders  beachtenswcrth  ist:  Der 
Schwerpunkt  der  gesammten  Leistung  wandert  immer  weiter  gegen 
Westen. 


1)  Vgl.  Petzholdt,  Edwards  Rep.  U.  St,  I.itr.  Centralbl. , Bibi.,  Library, 
Library  Journal,  Revue  des  Bibi.,  Encycl.  Brit.  u.  einzelne  Reports.  Schwenke’s 
Adressbuch,  welches  demnächst  erscheinen  wird. 

Meinen  verbindlichsten  Dank  ftlr  gütig  erthcilte  Auskünfte  spreche  ich 
aus  den  Herren: 

Director  L.  Del!  sie- Paris,  General  - Dircctor  Wi  I inan  ns  - Berlin, 
Oberbibliothekar  R.  Garnett  vom  Brit  Museum,  Director  Dr.  Laubmann- 
M Uneben,  Dr.  Sch  wen  ke-Güttingen. 
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1835  besaesen  die  grössten  Bibliotheken,  jener  Zeit  Paris,  Mün- 
chen, 600,000  bez.  400,000  Vol.,  die  K.  Bibi.  Berlin,  die  Hof-B.  Wien 
und  die  Göttinger  Bibliothek  zählten  </«  Million,  das  Brit  Museum 
besass  220,000;  die  grössten  Büchereien  Amerikas  wiesen  hingegen 
nur  70.000  (Harvard)  bez.  50,000  Vol.  auf  (Congress  nnd  Athenäum). 

Derzeit  zählt  die  Bibi.  Nat.  in  Paris  2 Millionen  und  das  Brit 
Museum  1 . 7 Mill.  Vol.  (1891);  es  folgen  die  Bibliotheken  von  Mün- 
chen, Berlin,  Boston,  Wien,  Göttingen.  Vgl.  die  folg.  Tabelle  (Mill. 
Vol.): 


B.N.  Paris  Brit  Mus.  Congress  II.  Münch.  K.B.Berl.  Boston  H.Wien  Gotting. 
1835 


0.6 

0.22 

— 

0.4 

? 

— 

0.28 

025 

1857 

0-8 

0.56 

? 

0.5 

0.0 

0.37 

03 

1884 

1.35 

—V 

? 

0.7 

0.4 

0.4 

0.4 

1890—91 

2.0 

1.7 

0.65 

0.9 

(0.8) ') 

0.6 

(0.5) 

0.44 

Die  grösste  Bibliothek  Italiens  (Vitt  Emman.  Koma)  zählt  etwa 
360,000  Vol.,  von  denen  aber  erst  200,000  zugänglich  sind.  Dann 
folgt  die  B.  Naz.  Firenze  und  die  Vaticana,  deren  Büchervorrath  keine 
nennenswerthe  Benutzung  erfährt. 

Der  jährliche  Zuwachs  ist  gerade  in  den  grössten  Bibliothe- 
ken gchwer  zu  bestimmen.  Bald  wird  die  Zahl  der  Bände,  bald  die 
Zahl  aller  Einläufe  notirt.  Grosse  Rubriken  (Zeitungen,  Musikalien  etc.) 
werden  bald  einbegriffen,  bald  gesondert  verzeichnet.  Eine  andere  Me- 
thode der  Bestimmung  ergiebt  sich,  wenn  man  die  Zählungen  oder 
Schätzungen  etwa  pro  Quinqennium  oder  Decennium  zu  Grunde  legt 
Da  aber  auch  hier  die  Aufzeichnungen  nicht  nach  einem  einheitlichen 
Schema  vorgenommen  werden,  bleibt  der  Vergleich  abermals  preeär. 
Wenn  man  die  Brochüren  zu  Bänden  vereint  annimmt  dürfte  der  jähr- 
liche Zuwachs  in  den  grössten  Bibliotheken  30,000  - 50,000  Vol.  be- 
tragen (über  100,000  Nummern).  Man  vergleiche  den  Return  des 
Brit.  Mus.  (‘1891’): 

a)  36,000  Vol.  und  Broch,  (hiervon  20,000  gekauft,  der  Rest  ob- 
ligatorisch oder  geschenkt). 

b)  62,000  Hefte  von  Zeitschriften  (28,000  gekauft). 

e)  2470  Jahrgänge  von  politischen  Zeitungen  (171,000  einzelne 
Nummern,  — sämmtlich  obligatorisch). 

d)  2780  Musikalien  (oblig.). 

An  die  drei  grössten  Büchereien  reiht  sich  an  Oxford  (mit  50,000 
Nummern  p.  Jahr,  wovon  nur  7000  Vol.  gekauft  wurden).  Boston  P. 
L.  mit  20, 000  Vol.,  Newberry,  Chicago  mit  einem  Zuwachs  von  16,000 — 

1)  Kön.  Bibi.  Berlin  Anzald  süinmtlicher  „Druckschriften“  (also  wohl 
incl.  Brochüren)  =■  0.8  Mill. 
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23,000  Vol , (1890 — 91,  siebe  diese  Zeitschrift).  Ferner  llarvard,  P. 
L.  Chicago,  K.  1$.  Berlin  mit  16,000  bis  10,000  Vol. 

Der  Bestand  einzelner  grosser  Bibliotheken  giebt  übrigens  keinen 
Aufschluss  über  die  relativen  Leistungen  der  einzelnen  Länder. 
In  dieser  Beziehung  nimmt  Deutschland  weitaus  den  ersten  Platz  ein. 
Im  Jahre  1882  hatte  Deutschland  45  grosse  Bibliotheken  (mit  min- 
destens 100,000  Vol.),  während  England,  Frankreich  und  die  Verein. 
Staaten  nur  12  — 15  grosse  Bibliotheken  zählte.  Oesterreich  besass 
deren  7,  s.  die  folgende  Tabelle: 


Land 

Im  Jahre  1857 

Im  Jahre 

1882 

Zahl  der  grossen 

x Mill. 

Zahl  der  grossen 

X MÜL 

Bibliotheken 

Vol. 

Bibliotheken 

Vol. 

Deutschland 

19 

4.3 

45 

11.3 

Frankreich 

8 

1.8 

15 

4.5 

Gr.  Britannien 

6 

1.4 

12 

3.3 

Verein.  Staaten 

0 

— 

12 

23 

Oesterreich 

4 

0.8 

7 

1.7 

Nach  dem  Budget  ordnen  sich  die  grossen  Bibliotheken  fol- 
gendermassen  (x  1000  Mark): 


British  Museum  1890  . . . 

(800  Mk.)') 

Bibi.  Nationale  1890  . . . 

(630) *) 

Public.  L.  Boston  1890 — 91  . 

509— 700 1 2  3) 

Kön.  Bibi.  Berlin  1890  . . 

410 

Public  Libr.  Chicago  1889 

350 

„ „ Manchester  1890 

240 

, „ Liverpool  1890  . 

240 

Congress  L.  Washington  1880 

200 

Newberry,  Chicago  1890  . . 

200 

Publ.  L.  Birmingham  1890 

200 

Paris.  Volks-Bibliotheken  1888 

160 

Oxford  1890  

160 

München,  Hof  - Bibi.  1890  . . 

159 

Publ.  I*  San  Francisco  1890 

150 

Wien,  Hof  - Bibliothek  1890  . 
Publ.  Libr.  New  York  1890  . 

140 

1 

Universit.  Paris,  Astor,  Publ. 
Leeds  u.  a.  1890  .... 

L.  von 

100 

Dann  folgen  viele  Volksbibliothekcn  von  Amerika  und  England 
und  einige  unserer  namhaftesten  Institute  mit  100,000  bis  40,000  Mk. 
(Göttingen  = 78,000). 


1)  9500  iE  fUr  Bücher,  6250  dir  Binden  nach  gef.  Angabe  des  Herrn 
Ober-Bibliothekars  R.  Garnett  (1890). 

2)  Herr  Direktor  Delisle  notirt  1890  436,000  Francs  für  Personal-Aus- 

lagen. 

3)  Boston  1890  — 128,000  Doll.,  1691  = 174,000  Doll.,  hiervon  68,000 
für  Personal. 
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Wenn  man  die  Zahl  der  Bände  in  den  grossen  Bibliotheken 
vergleicht  mit  der  Einwohnerzahl,  gelangt  man  zu  überraschenden 
Ergebnissen.  Kaum  eine  deutsche  Stadt  dürfte  sich  mit  Boston  mes- 
sen, welches  in  seinen  zwei  grossen  Bibliotheken  2-5  Vol.,  wenn  man 
die  benachbarte  Universitäts-Bibliothek  von  Cambridge  mitrechnet,  so- 
gar 4 Vol.  pro  Einwohner  besitzt,  llepartirt  man  die  Vol.  des  Brit. 
Mns. , so  ergiebt  sich  nur  0.4  p.  E.;  Paris,  B.  Nat.  besitzt  0-9  Vol. 
pro  Einwohner. 

Von  hoher  Bedeutung  ist  die  Thatsache,  dass  in  vielen  Staaten 
noch  heute  eine  bedenkliche  Concentration  des  Bücher- Vorrathes  in 
der  Metropole  herrscht.  In  den  40er  Jahren  besassen  einige  Haupt- 
städte bis  über  20%  des  nationalen  Bficher-Besitzes  (Paris  gegen  30). 
In  Deutschland  und  Amerika  hingegen  ist  das  Bücher  - Kapital  über 
das  ganze  Land  difihndirt.  In  Washington  und  Boston  sind  nur  we- 
nige % des  nationalen  Bücher-Besitzes  vereint  und  in  England  be- 
ginnt seit  der  Aera  der  Volks-Bibliotheken  eine  erfreuliche  Diffusion. 

E.  Rey  er. 


Volks- Bibliotheken. 

Unsere  deutschen  städtischen  Bibliotheken,  welche  z.  Th.  schon 
im  IG.  Jahrhundert  gegründet  wurden  (Hamburg  1529)  erwiesen  sich 
im  Allgemeinen  nicht  als  lebensfähig.  Kamsay’s  Leihbibliotheken  ver- 
sorgten in  späterer  Zeit  das  Publikum  gegen  geringes  Entgeld  mit 
Ijcctüre. 

In  den  Jahren  1848 — 49  begann  ziemlich  gleichzeitig  in  Amerika 
und  England  jene  Bewegung,  welche  in  den  letzten  Decennien  so  gross- 
artige Institute,  wie  die  Volks-Bibliotheken  von  Boston,  Manchester,  Li- 
verpool, Chicago  ins  Leben  gerufen  und  ansgebildet  hat.  Manchester 
und  Liverpool  eröffneten  ihre  Volks  - Bibliotheken  1852.  30  Jahre 

später  zählte  Gr.  Britannien  100  Volks -Bibliotheken.  1890  hatten 
wenigstens  40  Städte  in  England  und  Schottland  namhafte  Volks- 
llibliotheken  mit  mindestens  100,000  Benutzungen  p.  Jahr.  30  Städte 
mit  5 Mill.  Einw.  wiesen  10  Mill.  Benutzungen  auf. 

Manchester  hat,  Dank  Herrn  C.  W.  Sutton's  organisatorischem 
Genie,  alle  Rivalen  weit  überflügelt.  1890  wies  die  Bibliothek  1,560,000 
Benutzungen  auf. 

Nur  London  fand  es  lange  nicht  nöthig,  für  Volks  - Bibliotheken 
zu  sorgen.  Im  Jahre  1886,  '/s  Jahrhundert  nach  Beginn  der  Aera  der 
Volks-Bibliotheken  besass  London  nur  zwei  unbedeutende  Volks-Biblio- 
theken. 

Glasgow,  die  zweitgrösste  Stadt  des  Landes  erhielt  durch  Lord 
Mir’s  Schenkung  (20,000  £)  den  Anstoss  zur  Bcthätigung  und  wird 
hoffentlich  nicht  weiter  schlafen,  nachdem  alle  namhaften  Städte  des 
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Landes  längst  durch  ihre  Volks-Bibliotheken  glänzen.  Hoffentlich  wird 
die  Volks- Bibliothek  in  dieser  Stadt  erfolgreicher  wirken,  als  die  Tem- 
perence -Gesellschaften,  welche  dem  verwahrlosten  elenden  Volke  durch 
Predigten  und  Tractätlein  den  Trunk  abgewöhnen  möchten. 

Was  alle  anderen  namhaften  Städte  Britanniens  in  Bezug  auf 
Volks-Bibliotheken  geleistet,  ist  aus  der  folgenden  Tabelle  (f.  1890) 
zu  entnehmen , in  welcher  (nach  den  Ausweisen  der  „ Library  “)  alle 
Städte  über  100,000  E.  und  soweit  bekannt,  auch  deren  Bibliotheks- 
Ziffern  notirt  sind.  Ich  bemerke,  dass  ich  für  London  in  Ermangelung 
von  Volks-Bibliotheken  die  Bibi,  des  Brit.  Mus.  eingesetzt  habe.  Die 
meisten  englischen  und  schottischen  Städte  haben  pro  Einwohner  1 
bis  2 Benutzungen,  Manchester,  Edinburgh,  Bristol,  Aberdeen  sogar  drei 
Benutzungen  p.  E. 

Vergleicht  man  den  Bücher- Vorrath  und  die  Zahl  der  Benutzun- 
gen, so  findet  man,  dass  die  Britischen  Volks-Bibliotheken  meist  4 bis 
5 Benutzungen  pro  Vol.  aufweisen.  Manchester,  Bradford,  Bristol,  Ports- 
mouth, Aberdeen  u.  a.  haben  über  8 Benutzungen  p.  Vol.  u.  p.  Jahr. 
Kleine  Bibliotheken  weisen  naturgemäss  meist  höhere  Benutzungszif- 
fern auf.  — 

In  Deutschland  begann  die  Bewegung  wenige  Jahre  nach  der 
englisch-amerikanischen  Reform,  ohne  jedoch  bisher  eine  namhafte  Aus- 
dehnung zu  erreichen. 

Dagegen  hat  Paris  seit  den  sechziger  Jahren  Grosses  geleistet. 
1890  wiesen  die  Pariser  Volks-Bibliotheken  zwei  Millionen  Buch-Be- 
nutzungen auf. 

In  Wien  wurden  in  kurzer  Zeit  10  Volks-Bibliotheken  ins  Leben 
gerufen  mit  220,000  Benutzungen ; mehr  als  die  Hälfte  dieser  Leistun- 
gen entfällt  auf  die  von  unserem  Volks -Bildungs- Verein  gegründeten 
Büchereien.  (Bibliotheks-Referent  Dr.  v.  Fürth).  Von  den  ausser  un- 
serem Verbände  stehenden  Volks-Bibliotheken  ist  die  leistungsfähigste 
jene  des  VII.  Bez.  mit  69,000  Benutzungen  auf  9200  Vol.  (1891. 
Bibliothekar  R.  Bcranetz.) 

Die  Volks-Bibliotheken  Amerikas  bespreche  ich  in  einem  folgenden 
Artikel. 


X 1000  Einw.  x 1000  Vol.  X 1000  Benutzungen 


London  (B.  M.) 

4200 

(1600) 

(1200) 

Glasgow 

570 

— 

— 

Liverpool 

520 

150 

980 

Manchester 

500 

200 

1560 

Birmingham 

430 

167 

848 

Leeds 

370 

157 

800 

Sheffield 

320 

95 

426 

Edinburgh  P.  L. ') 

260 

110 

780 

1)  Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Herrn  Ober -Bibliothekar 
Morrison  wies  die  Edinburgh  P.  L.  im  Jahre  ls'JI  aus:  &8l),uuo  Buch- 
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X 1000  Einw. 

X 1000  Vol. 

X 1000  Benutzungen 

Bristol 

220 

74 

630 

Bradford 

220 

66 

517 

Nottingham 

200 

66 

260 

West  Ham2) 

200 

— 

— 

K.  Hüll 

200 

— 

— 

Salford 

200 

90 

318 

Newcastle  T. 

190 

67 

300 

Portsmouth 

160 

26 

292 

Kcnsington 

160 

14 

120 

Dundee 

160 

57 

290 

Leicester 

140 

37 

290 

Oldham 

130 

36 

115 

Sunderland 

130 

18 

124 

Cardiff 

130 

35 

137 

Aberdeen 

120 

22 

320 

Blackburn 

120 

37 

106 

Brighton 

110 

33 

136 

Bidton 

110 

68 

253 

Preston 

110 

17 

105 

Croyden 

100 

18 

160 

Norwich 

100 

25 

— 

Birkcnhcad 

100 

45 

266 

E.  Beyer. 

Erlass 

des  K.  Preussisclicn  Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medizinal  - Angelegenheiten, 

betreffend  den  Leihverkehr  zwischen  den  Universitäts-Bibliotheken 
zu  Göttingen  und  Marburg. 


§ 1. 

Zwischen  den  Universitäts-Bibliotheken  zn  Göttingen  nnd  Mar- 
burg findet  ein  regelmässiger  Leihverkehr  statt. 

§ 2. 

Dieser  Verkehr  ist  in  der  Art  zn  gestalten,  dass  die  Bestell- 
scheine in  der  liege!  an  jedem  Dienstag  und  nach  ßediirfniss  auch  am 

Benutzungen  und  nahezu  eine  Million  Besucher  im  Journal-Saal.  2b  Bedienstete. 
35,000  Doll.  Subvention. 

2)  ln  West  Ham  werden  dz.  zwei  Volks-Bibliotheken  errichtet. 
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Freitag  von  der  entleihenden  Bibliothek  abgesandt  und  spätestens  am 
Tage  nach  ihrem  Eingänge  von  der  verleihenden  Bibliothek  erledigt 
werden. 

§ 3. 

Diejenigen  Bestellscheine , anf  welche  eine  l'ebersendung  von 
Büchern  erfolgt,  gelten  nach  Abstempelung  derselben  mit  dem  Tages- 
stempel der  verleihenden  Bibliothek  als  Empfangsscheine.  Die  übri- 
gen werden  mit  den  nöthigen  Vermerken  versehen  znrückgesandt. 

§ 4. 

Die  Entleihungsfrist  beträgt  ausschliesslich  der  Hin-  nnd  Rück- 
sendung, wenn  der  Vorsteher  der  verleihenden  Bibliothek  für  den  ein- 
zelnen Fall  nichts  anderes  bestimmt,  drei  Wochen,  für  Zeitschriften 
und  Sammelbände  eine  Woche.  Die  Rücksendung  erfolgt  mit  der 
nächsten  auf  den  Fälligkeitstermin  folgenden  Sendung. 

Die  verleihende  Bibliothek  hat  jedoch  das  Recht,  in  dringenden 
Fällen  jederzeit  die  sofortige  Rücksendung,  unter  Uebernuhmc  der 
Kosten  ihrerseits,  zu  verlangen. 

Die  für  Lehrzwecke  der  eigenen  Universität  unentbehrliche  Lite- 
ratur ist  von  der  Versendung  ausgeschlossen. 

§ 5. 

Die  entleihende  Bibliothek  haftet  für  rechtzeitige  nnd  unbeschä- 
digte Rücklieferung  der  entliehenen  Bücher.  Im  übrigen  stellt  sic  die- 
selben nach  Massgabe  ihres  eigenen  Reglements  zur  Benutzung. 

§ 6. 

Die  Hin-  und  Rücksendung  der  Bücher  erfolgt  auf  dem  Post- 
wege oder  als  Eilgut,  je  nachdem  es  im  einzelnen  Falle  am  zweck- 
massigsten  erscheint. 

§ v. 

Die  Eilgutsendungen  geschehen  unter  angemessener  Werthver- 
sicherung. Bei  Postsendungen  findet  eine  Wcrthdeklaration  nur  in  den 
Fällen  statt,  in  welchen  entw  eder  die  verleihende  oder  die  entleihende 
Bibliothek  dies  ans  besonderen  Gründen  für  erforderlich  erachtet. 

§ 8. 

Briefsendungen  im  Leihverkehr  werden  frankirt.  Alle  anderen 
Sendungen  erfolgen  unfrankirt.  Postpackete  unter  5 kijr  sind  als  „porto- 
pflichtige Dienstsache“  zu  bezeichnen. 

§ »■ 

Ueber  die  aus  dem  Leihverkehr  entstehenden  Kosten  wie  über 
die  Zahl  der  versandten  Bände  (Buchbinderbände)  wird  an  jeder  Biblio- 
thek besonders  Buch  geführt.  Ende  September  nnd  Ende  März  jeden 
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Jahres  findet  eine  Abrechnung  auf  der  Grundlage  statt,  dass  der  An- 
theil  jeder  Bibliothek  an  den  Kosten  nach  der  Zahl  der  von  ihr  in 
dem  betreffenden  Zeitraum  empfangenen  Bünde  bestimmt  wird. 

§ io. 

Die  entleihende  Bibliothek  erhebt  von  den  Benutzern  eine  Ent- 
schädigung von  10  Pfennigen  für  jeden  Band.  Bei  Bestellungen  nnd 
Sendungen  ausserhalb  des  regelmässigen  Leihverkehrs  hat  der  Benutzer 
ausserdem  die  etwa  erwachsenden  besonderen  Kosten  (für  Telegramme, 
Eilbriefe,  besondere  Sendungen  n.  s.  w.)  zu  ersetzen. 

§ 11- 

Die  Kosten , welche  nach  § 9 jeder  Bibliothek  zur  Last  fallen, 
werden,  abzüglich  der  nach  § 10  zu  erhebenden  Betrüge,  aus  dem  Titel 
„Insgemein*  der  Universität  am  Ende  jedes  Rechnungsjahres  ersetzt. 

§ 12. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  beziehen  sich  nicht  auf  den  Leih- 
verkehr mit  Handschriften  und  Cimelien,  indem  vielmehr  in  dieser  Be- 
ziehung die  Bestimmungen  des  Erlasses  vom  8.  Januar  1890  ent- 
sprechende Anwendung  zu  finden  haben. 

Berlin,  den  15.  Mai  1892. 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angclcgenheiten. 

Bosse. 


t Stiftsbibliothekar  3.  N.  Idtensohn. 

Es  giebt  wenige  Bibliothekarsvorstände  in  Deutschland,  und  wohl 
auch  sonst  in  Europa,  die  nicht  die  liebenswürdige  Gefälligkeit  des 
verstorbenen  Vorstandes  der  berühmten  8t.  Galler  Stiftsbibliothek  er- 
fahren haben.  Wir  können  am  Besten  den  Dank  für  sie,  den  w ir  dem 
Verstorbenen  schulden,  durch  den  etwas  gekürzten  Abdruck  eines  Ne- 
krologs aussprechen,  den  wir  der  uns  freundlich  zur  Verfügung  ge- 
stellten Nummer  der  „Ostschweiz“  vom  24.  Mai  d.  J.  entnehmen : 

„Dieser  Name,  früher  in  der  Oeffentlichkeit  nur  selten  vernommen, 
wurde  in  den  letzten  Tagen  häufig  genannt.  Pilgerten  doch  zahlreiche 
Gläubige  nach  der  „alten  Kapelle“,  woselbst  von  Blumen  und  Kerzen 
umgeben,  die  Leiche  eines  Priesters  aufgebahrt  war,  dessen  Auge  die 
Mitternachtsstunde  vom  Mittwoch  auf  Donnerstag  (18. — 19.  Mai)  zum 
ewigen  Schlummer  geschlossen  hat,  und  begleitete  am  Sonnabend  Vor- 
mittag eine  zahlreiche  Volksmenge  die  Hülle  des  Entseelten  dnreh  die 
Strassen  der  Stadt,  in  denen  das  Geräusch  des  bewegten  Lebens  für 
einige  Zeit  verstummte,  hinaus  zum  weiten  Gräberfelde. 
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Ein  ausführliches  Lebensbild  des  Verblichenen  hat  uns  die  Lei- 
chenrede gegeben,  welcher  wir  einige  biographische  Züge  entnehmen. 
J.  Idtensohn,  geb.  den  18.  Mai  1827  in  Wyl,  verlebte  daselbst  seine 
Jngendjahre.  In  8t.  Oallen  bereitete  er  sich  auf  seine  höheren  Studien 
vor.  welche  er  1846 — 50  in  Lnzern  und  Freiburg  in  Br.  fortsetzte  und 
vollendete.  Znm  Priester  geweiht,  wirkte  er  als  Domvikar  in  St.  Gallen, 
als  Kaplan  und  Professor  in  Lichtensteig  nnd  liorschach.  als  Religions- 
lehrer wieder  in  St.  Gallen,  ferner  in  der  Stellung  eines  Pfarrers  und 
Dekans  in  Oberriet.  Von  der  Pfarrei  Niederbüren  wurde  er  1876  an 
die  Stiftsbibliothek  in  St  Gallen  berufen,  in  welcher  Stellung  er  fünf- 
zehn Jahre  verblieb. 

Seine  ausgebreiteten  Kenntnisse  in  der  modernen  und  klassischen 
Philologie,  die  er  während  seiner  Seelsorgerthätigkeit  stets  vermehrt 
hatte,  befähigten  den  Verstorbenen  zur  Uebemahme  des  Amtes  eines 
Bibliothekars,  dessen  Arbeitsfeld  sich  während  der  letzten  zwei  Jahr- 
zehnte bedeutend  erweitert  hatte.  War  es  doch  dieser  Zeitraum,  wel- 
cher die  Stiftsbibliothek  der  wissenschaftlichen  Welt  allgemein  er- 
schlossen hat.  Die  Schätze  derselben  waren  zwar  vorher  keineswegs 
unbekannt  — man  denke  nur  an  Hattemer's  verdienstvolle  Arbeit  — ; 
allein  eine  detaillirtc  Kenntniss  war  erst  ermöglicht,  als  die  gedruck- 
ten Kataloge  der  Manuscripte  (1875)  nnd  Incnnabeln  (1880)  derOeflent- 
lichkeit  übergeben  wurden.  Begreiflicher  Weise  war  deren  Erscheinen 
für  den  Bibliothekar  von  einer  neuen  Arbeitslast  begleitet,  indem  die 
Anfragen  über  die  St.  Gallischen  Handschriften  sich  mehrten , deren 
Versendung,  welche  nur  unter  den  sorgfältigsten  Vorsichtsmass regeln 
gestattet  war,  häufiger  verlangt  wurde,  endlich  Jünger  der  Wissenschaft 
aus  den  verschiedensten  Ländern  zahlreicher  nach  St.  Gallen  eilten. 
Während  im  Jahre  1877  nur  72  Manuscripten-Bände  benutzt  wurden, 
stieg  deren  Zahl  fortwährend  und  erreichte  im  Jahre  1890  die  Zahl 
von  410  Bänden. 

Wer  sich  immer  auf  der  Bibliothek  beschäftigte,  der  erzählte  mit 
Freuden  von  der  Aufnahme,  die  er  daselbst  gefunden,  war  voll  Lob 
Uber  die  freundliche  Bereitwilligkeit,  mit  der  man  jedem  an  die  Hand 
ging,  und  bewunderte  die  zahllosen  Opfer  an  Zeit  und  Mühen,  die  der 
Bibliothekar  in  seltener  Uneigennützigkeit  jedem  Gelehrten  brachte. 

Aus  dem  langjährigen  Leben  in  der  Seelsorge  hatte  eich  Herr 
Bibliothekar  Idtensohn  in  seine  neue  Stellung  die  Vorliebe  für  die 
Jugend  und  das  einfache  Volk  gerettet.  Während  die  Bibliothek  dem 
Fachmanne  neue  Quellen  eröffnet,  bietet  sie  dem  grossen  Publikum 
in  der  Ausstattung  ihrer  Säle  Gennss  und  Anregung,  der  Neugierde 
manche  Befriedigung  und  unersättlicher  Schaulust  einige  Reize  — wäre 
es  auch  nur  durch  den  Anblick  der  ausgetrockneten  Mumie.  Niemand 
wurde  abgewiesen.  Unermüdlich  war  der  freundliche  Cicerone  thätig, 
um  alle  gestellten  Fragen  zu  beantworten,  Aufschluss  und  gütige  Winke 
zu  ertheilen.  Um  die  Stiftsbibliothek  dem  allgemeinen  Interesse  dienst- 
bar zu  machen,  gründete  er  ebenfalls  eine  Volksbibliothek,  welche  das 
unterhaltende  Element  in  erster  Linie  berücksichtigte;  allerdings  wie- 
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der  auf  Kosten  der  eigenen  Inanspruchnahme  der  Zeit  und  Kräfte. 
Während  im  Jahre  1877  nur  600  Bände  ausgeliehen  wurden,  stieg  die 
Zahl  der  ausgehenden  Werke  im  Laufe  der  Jahre  anf  das  Vierfache. 

Es  ist  begreiflich , dass  die  stete  Beschäftigung  mit  der  Biblio- 
thek, verbunden  mit  einer  ausserordentlichen  Berufstreue,  welche  den 
Verstorbenen  stets  zierte,  ihn  allmählich  mit  der  erstern  verband,  dass 
sie  gleichsam  als  ein  untrennbares  Glied  seines  eigenen  Ich  erschien. 
Schwierigkeiten  in  der  Verwaltung  seines  Amtes,  welche  sich  ohne 
irgend  welche  persönliche  Verschuldung  einschlichen,  raubten  seinen 
Mussestunden  die  nothwendige  Erholung,  der  Nacht  selbst  die  Wohl- 
tlint  erqnickender  Kühe,  ln  den  Leiden  seiner  langen  Krankheit  ver- 
sagte ihm  auch  das  Gedächtniss  nur  selten  die  Treue,  wenn  es  sich 
nm  die  Bttchersammlung  handelte.  Nie  berührte  ihn  wohl  sein  Zu- 
stand schmerzvoller,  als  wenn  er  einen  bekannten  Gelehrten  nicht  mehr 
begleiten  konnte. 

Seine  Uneigenntttzigkeit  wurde  häufig  auf  harte  Probe  gestellt» 
Oft  änsserte  er  seinen  Unmutli  in  den  Berichten  Aber  die  Bibliothek- 
verwaltung, in  denen  er  absichtliche  Beschädigungen  nud  Ausflüsse 
jugendlichen  Leichtsinnes  berühren  musste,  allein  nie  war  sein  berech- 
tigter Unwille  von  Dauer.  Erwirkte  er  doch  erst  in  den  letzten  Jah 
ren,  gedrungen  durch  die  Verhältnisse,  das  Verbot,  das  Kinder  und 
SehUler  ohne  Begleitung  Erw  achsener  von  der  Besichtignug  der  Biblio- 
thek ausschloss. 

Das  Interesse  für  die  ihm  anvertrauten  Schätze  führte  ihn  wie- 
derholt auf  weitere  Reisen:  1877  nach  Italien,  1884  nach  England 
und  Irland.  Die  Resultate  derselben  sind  für  die  Stiftsbibliothek  von 
nicht  zn  unterschätzender  Bedeutung:  manches  werthvolle  Werk  wurde 
durch  seine  Verbindungen  hierher  geschenkt,  so  dass  die  grossen  histo- 
rischen Quellenwerke  in  seltener  Vollständigkeit  in  St  Gallen  anzn- 
treffen  sind. 

Bereits  vor  vier  Jahren  erlitt  seine  Gesundheit  eine  tiefe  Er- 
schütterung, wohl  in  Folge  der  geistigen  Ueberanstrengung , vor  wel- 
cher ihn  die  Aerzte  oft  so  ernst  nnd  eindringlich  gewarnt  hatten. 
Vor  zwei  Jahren  zerstörte  ein  neuer  Anfall  die  Hoffnungen  auf  Ge- 
nesung und  führte  ihn  von  der  Arbeit  in’s  Heiligthum  gottergebenen 
Duldens  und  stillen  Leidens.  In  den  letzten  zehn  Tagen  seines  Le- 
bens beobachtete  man  einen  raschen  Zerfall  der  Kräfte.  Wie  sein 
grosser  Vorgänger,  P.  Pius  Kolb,  in  den  letzten  Lebenstagen  von  Ror- 
schach  nach  St.  Gallen  eilte , um  sterbend  seine  geliebte  Bibliothek 
noch  einmal  zu  sehen,  so  durchschritt  Herr  Bibliothekar  Idtensohn 
letzten  Mittwoch  Abend  kurz  vor  7 Uhr  am  Arme  seiner  treu  besorg- 
ten Begleiterin  festen  Schrittes  den  Gang,  um  den  Büchersaal  noch 
einmal  zu  schauen.  Wenige  Stunden  nachher  verkündete  der  zwölfte 
Glockenschlag  den  Abschluss  seines  65.  Geburtsfestes  — das  Ende 
seines  arbeitsvollen  Lebens.“ 
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Bibliografia  historyi  Polskiej.  Wspölnie  z Dr.  Henrykiem  Saw- 
czyiiskim  i cz/onkauil  köfka  historycznego  ucznlöw  uniwersytetu  Lwows- 
kiego zebraZ  i u/ozy/  Dr.  Ludwik  Kinkel,  Ozec/.  I.  wo  Lwowic.  Na- 
k/adein  komisyi  hlstorycznej  akademii  umiejetnosci  w Krakowie.  z 
Drukarni  Ludowej  pod  zarzijdem  Stanislaws  Bavlego  1891.  4°.  XVI, 
527  S.  M.  12. 

„Die  polnischen  und  ausländischen  Historiker  bedauerten  seit  langer 
Zeit  das  Felden  einer  Bibliographie,  welche  in  einer  systematischen  Ueber- 
sicht  die  Quellen  und  Bearbeitungen  der  polnischen  Geschichte  umfasst.  Es 
ist  heut  zu  Tage  allgemein  anerkannt,  dass  alle  Zweige  der  Wissenschaft, 
und  die  Geschichte  mehr  als  jeder  andere,  Uillfsmittel  dieser  Art  niithlg  ha- 
ben. ln  den  letzten  Jahren  hat  man  bibliographische  Handbücher  fiir  die 
Geschichte  mehrerer  Völker  oder  für  wichtige  Perioden  der  allgemeinen 
Geschichte  veröffentlicht,  welche,  mehr  oder  weniger  vollständig  und  ver- 
schieden eingetheilt,  ihrerseits  für  eine  Fülle  von  historischen  Untersuchun- 
gen den  Ausgangspunkt  gebildet  haben,  fiir  die  sie  Material  und  Quellen 
angaben.  Man  kann  aiiführen:  A.  Potthast.  Bibliotheca  historica  medii  aevi 
(Berlin  1562.  1868).  M.  (lies  Ulysse)  Chevalier,  Repertoire  des  sources  his- 
torique  du  moyen  ägc  (Paris  1877— ISS6,  lies  1888),  Winkelmann.  Bibliotheca 
Livoniae  historica  (2.  ed.  Berlin  1878),  Dahlmann  -Waitz,  Quellenkunde  zur 
(lies  der)  Deutschen  Geschichte  (Göttingen  1878,  lies  1883),  G.  Monod, 
Bibliographie  de  l’histoire  de  France  (Paris  1888)  etc.“  Mit  diesen  Sätzen 
eröffnet  der  Bearbeiter  der  oben  angeführten  Bibliographie  der  polnischen 
Geschichte  eine  Selbstanzeige  seines  Werkes  im  Anzeiger  der  Krakauer 
Akademie  der  Wissenschaften  1891  S.  292  — 361  und  zeigt  dadurch,  welche 
Muster  ihm  bei  seiner  ebenso  mühsamen  als  ungemein  verdienstlichen  Arbeit 
vorgeschwebt  haben.  Doch  trifft  eigentlich  nur  der  Vergleich  mit  Winkel- 
mann's  Bibliotheca  Livoniae  zn:  die  Biichcr  von  Waitz  und  Monod  haben 
erheblich  geringeren  Umfang  (341  und  420  S.),  geben  nur  das  Wichtigste, 
verzichten  von  vornherein  auf  Vollständigkeit  und  schliessen  fast  alle  Auf- 
sätze ans  Zeitschriften  aus.  An  Winkclmann's  vortreffliches  Buch  erinnert 
ilagcgen  Kinkels  Bibliographie  auch  äusserlich  in  Format  und  Einrichtung 
(Spaltend ruck).  Aber  während  der  Bibliograph  der  baltischen  Provinzen 
seinen  Stoff  incl.  Register  auf  608  Seiten  in  11,756  Nummern  erschöpfte, 
umfasst  die  vorliegende,  sicher  kleinere  Hälfte  der  polnischen  Bibliographie 
allein  9946  Nummern,  tatsächlich  aber  viel  mehr,  da  oft  Seiten  lang  zahl- 
reiche Schriften  unter  einer  Nummer  zusammengefasst  sind. 

Den  ganzen  Stoff  gliederte  der  Herausgeber  nach  einer  Einleitung,  die 
die  sog.  historischen  HUlfswissenschaften  umfasst,  in  zwei  grosse  Gruppen: 
Quellen  und  Bearbeitungen.  Die  Quellen,  welche  mit  der  Einleitung  die 
jetzt  erschienene  erste  Hälfte  füllen,  zerfallen  in  Urkunden,  Acten,  [Gesandt- 
schafts-]Berichte,  Reden;  für  die  „Bearbeitungen“  ist  in  der  französischen 
Vorrede  (S.  XI)  die  Eintheilung  in  innere  Geschichte  (Geographie,  Kirclieu- 
gesehichte,  Kcchtsgeschlchtc,  Kulturgeschichte),  politische  Geschichte,  histo- 
rische Persönlichkeiten  und  Ortschaften  in  Aussicht  genommen:  ein  Register  der 
Verfasser  (und  hoffentlich  auch  der  anonymen  Stichworte)  soll  den  Beschluss 
bilden.  Diese  Zweitheilung  sucht  der  Verfasser  S.  294  seiner  Selbstanzeige 
durch  die  Ubergrosse  Fülle  des  Materials  zu  rechtfertigen:  „er  musste  Ati- 
thcilungen,  Gruppen  bilden,  um  dem  Benutzer  die  Orieutirung  in  den  zahl- 
reichen Einzelheiten  zu  erleichtern,  um  ihn  schnell  den  gesuchten  Nachweis 
finden  zu  lassen.“  Meiner  Ansicht  nach  wird,  wenn  das  Buch  fertig  seiu 
wird,  die  vorgenmnmene  Zweigleitung  gerade  das  Gegentheil  zur  Folge  ha- 
ben, denn  sie  zwingt  jeden  Benutzer,  der  den  Stoff  für  irgend  ein  Ereigniss 
der  polnischen  Geschichte  übersehen  will,  an  zwei  Stellen  uachzuschlagen. 
Die  Trennung  von  Quellen  und  Bearbeitungen  hätte  gruppenweise,  für  jeden 
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grösseren  chronologischen  Einschnitt,  zuletzt  fiir  jode  einzelne  Regierung 
oder  auch  jedes  wichtige  Ereignis»  dnrchgcfiilirt  werden  können : jetzt  wird 
sie  den  Verfasser  zwingen  zahlreiche  Titel,  die  er  unter  den  Quelleu  bereits 
aufgcfllhrt  hat,  bei  den  Bearbeitungen  noch  einmal  zn  wiederholen,1)  da  er 
den  Begriff  der  .Quelle“  Übermässig  ausdehnt  und  als  „gleichzeitige  Bro- 
schüre“ eigentlich  die  ganze  zeitgenössische  Literatur,  auch  wenn  sie  sieh 
nicht  auf  den  in  der  Unterschrift  angegebenen  Abschnitt  bezieht,  bei  den 
Chroniken  unterbringt. 

Wie  Winkelmann,  so  strebt  auch  Kinkel  Vollständigkeit  an  und  hat 
sich  keine  Mühe  verdriessen  lassen  sic  zu  erreichen.  Natürlich  ist  fiir  ein 
beschränktes  Gebiet,  wie  die.  Ostseeprovinzen,  die  Literatur  leichter  zu  sam- 
meln als  fiir  die  Geschichte  einer  Grossmacbt,  deshalb  ist  Winkelmann  sei- 
nem Ideal  näher  gekommen,  als  es  der  Lemberger  Bibliographie  gelingen 
konnte.  Um  so  schärfer  musste  daher  auch  räumlich  der  gewaltige  Stoff 
abgegrenzt  werden:  statt  dessen  hat  aber  Kinkel  sich  auch  ln  dieser  Hinsicht 
seine  Aufgabe  tmnöthig  erschwert,  iudem  er  die  Geschickte  der  polnischen 
Nebenländer  in  viel  zu  weitem  Umfang  in  seiner  Bibliographie  berücksich- 
tigte; ich  meine  die  Länder,  die  nur  vorübergehend  Theilc  des  polnischen 
Staates  gewesen  sind:  Schlesien  (bis  oder  ia:t5),  Livland  (I5til — 1620), 
Preussen  (I4tiß — 1660,  resp.  1772).  Dadurch  dass  er  die  historische  Litera- 
tur dieser  Gebiete,  ohne  sie  geographisch  zu  sondern,  in  ilie  betreffenden 
chronologischen  l’artieen  einordnete,  hat  er  sein  Buch  mit  fremdartigem  Stoff 
durchsetzt  und  ohne  Noth  die  Kiille  vergrössert.  Am  ersten  waren  dt«  liv- 
ländischen  Titel  zu  entbehren,  die  ja  bei  Winkelmann  trefflich  geordnet  vor- 
licgen.  Oft  scheint  er  der  Verlockung  recht  viel  aus  Winkelmann  zu  ent- 
nehmen nicht  haben  widerstehen  können.  Schlesien  und  I’reussen  haben 
zwar  noch  keine  eigenen  Bibliographien,  doch  wird  sieh,  wenn  dieselben  ein- 
mal vorliegen,  zeigen,  dass  hier  nur  eine  nicht  immer  glückliche  Auswahl 
geboten  wird. 

Kann  ieh  mich  mit  der  Gliederung  in  Quellen  und  Bearbeitungen  und 
der  räumlichen  Ausdehnung  nicht  einverstanden  erklären,  so  verdient  die 
Behandlung  der  Zeitschriften . Sammelwerke  und  Recensionen  die  vollste 
Anerkennung:  die  einzelnen  Aufsätze  sind  an  den  entsprechenden  systema- 
tischen Stellen  untergebraeht.  Freilich  zeigt  sieh  dabei  ein  weiterer  l’ebel- 
stand  der  beliebten  Zweitheilung,  sehr  oft  wird  auf  Titel  von  Zeitschriften 
verwiesen,  die  erst  in  der  zweiten  Hälfte  mitgethcilt  werden  können.  Bei 
Winkelnianu  stehen  sie  am  Anfänge.  Sodann  hat  der  Verfasser  iin  Excer- 
pieren des  Guten  mitunter  zu  viel  gothan.  Es  ist  meiner  Ansicht  nach  nicht 
Aufgabe  einer  Bibliographie  einzelne  Urkunden  ans  Sammlungen  naehzuwei- 
sen,  wie  es  Kinkel  S.  Tu  ff.  gethau  hat:  das  liegt  dem  Bearbeiter  von  Ke- 
gesten ob,  und  an  diese  Aufgabe  ist  die  Krakauer  Akademie  ja  längst  her- 
angetreten (vgl.  I.ewieki,  Index  actorum  saeculi  XV) : ebenso  unnütnig  war 
es  die  Volumina  leguin  einzebi  zn  excerpiren. 

Dass  bei  der  KUIle  des  Stoffes  (auf  1 20. 0U0  Nummern  schätzt  K.  seine 
Titelcopien)  au  eine  bibliographisch  genaue  Wiedergabe  der  einzelnen  Titel 
nicht  zu  denken  war,  ist  selbstverständlich,  es  musste  gekürzt,  an  Platz  ge- 
spart werden,  nur  durfte  die  Deutlichkeit  nicht,  darunter  leiden.  Das  ist 
aoer  häufig  der  Kall,  mitunter  bricht  ein  Titel  vor  der  Hauptsache  ab,  dazu 
kommen  mehr  Druckfehler,  besonders  in  nicht  polnischen  Büchern,  als  in 
einem  derartigen  Werk  erlaubt  sein  sollte.  Auch  ärgerliche  Schreibverschcn 
bei  der  Aufnahme  der  Titel  durch  Studenten  sind  mit  untergelaufen,  die 
dann  zur  Kolge  gehabt  haben,  dass  die  Bücher  an  ganz  verkehrte  Stellen 
gcrathen  sind.  Der  spccicile  Theil  wird  Beispiele  davon  bringen.  Ich  gehe 


1)  Aus  diesem  Grande  wollte  ich  meine  Besprechung  bis  nach  Er- 
scheinen der  2.  Hälfte  aufschieben,  als  mir  von  J.euiDerg  ans  der  Wunsch 
ausgesprochen  wurde,  sic  jetzt  bereits  zu  veröffentlichen. 
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nun  nach  diesen  allgemeinen  Betrachtungen  auf  die  einzelnen  Abschnitte  ein 
nnd  erörtere  dabei  dasjenige,  was  meiner  Ansicht  nach  einer  Berichtigung 
oder  Ergänzung  bedarf*. 

Mach  einer  doppelten,  polnischen  und  französischen  Vorrede,  einem 
alphabetischen  Verzeichniss  der  zahlreichen  Abkürzungen  und  dem  Inhalts- 
verzeichnis« beginnt  S.  1 die  Einleitung  (wiadomöscl  wstijpne):  I.  Archive 
und  Bibliotheken  (I  — 8).  Bei  No.  4,  Invcntarium  arch.  Cracov.  fehlt  ausser 
dem  Herausgeber  K.  Rykaczewski  die  eingehende  Besprechung  von  E(rust) 
S(trehlke)  in  den  Neuen  preussischcn  Provinzialblätteru  3.  Folge  VIII  (1861) 
281—290.  Unter  No.  4h  wird  Behem,  B.,  Cod.  picturatus  Wien  1889  ange- 
filhrt,  gemeint  ist:  die  alten  Zunft-  und  Verkehrs -Ordnungen  der  Stadt  Kra- 
kau. Nach  Balthasar  Behems  Codex  picturatus  . . . herausgegeben  von  Bruno 
Bnclier.  Wien  1889.  Zu  62,  Ossolinskische  Bibliothek  in  Lemberg,  ist  hlu- 
zuzufiigen : Speiser,  Ans.,  Bibliotheca  Ossoliniana  s.  cataiogus  librorum.  Cra- 
coviae  1802.  Unter  der  Literatur  iitier  die  Archive  feldt  J.  Voigts  Aufsatz 
über  das  Königsberger  Archiv  in  Friedemann’s  Zeitschrift  ftir  die  Archive 
Deutschlands  11  (1853)  S.  185 — 194;  auch  von  Lühers  Archiv&lische  Zcit- 
schrift  (seit  1877)  ist  nicht  benutzt  (z.  B.  ftir  das  Breslauer  Stadtarchiv,  die 
russischen  Archive  etc.).  II  S.  9 — 27  Hiilfswissenschaften  (Nauki  pornoc- 
nicze):  154  Funccius,  .loh.,  Chronologie,  nicht  Funecius;  N.  17ti  von 

Paoli-Lohmeycr,  Paläographie  ist  1889  eine  2.  Auflage  erschienen,  ebenso 
war  bei  N.  229,  Du  Gange,  Glossarium  med.  et  iuf.  I.etinitatis  der  neue  Ab- 
druck von  L.  Favre,  Niort  1883—87  zu  erwähnen.  Bei  252  Griinhagen,  Re- 
gesten zur  schlesischen  Gescliiclite  sind  die  Auflagen  durcheinander  gerathen, 
nur  Th.  I (bis  1250)  ist  1870—84  in  2.  Auflage  erschienen,  die  erste  Auflage 
kam  1800  - 1880  heraus  (I  1800  08  II  1872/75  III  1879  80).  N.  259  v.  Mül- 
verstedt, Magdeburger  Regesten  sind  1S7B— 80,  nicht  1880. 87  erschienen. 
N.  200  1.  A.  Bauch  statt  G.  Rauch  (Kanzlei  Heinr.  V.  v.  Breslau).  N.  303  1. 
Siebmacher  st.  Siebenmacher;  N.  443  muss  heissen.  Braun,  D.,  AusfUhrl.  Ilist. 
Bericht  vom  Polnisch-  u.  Preussischcn  Miinz-Wesen;  S.  22  fehlt  die  Ab- 
handlung J.  Benders,  Beiträge  zur  Gesell,  d.  preuss.  Geld-  u.  Miinzwescns, 
Zeitschnft  f.  d.  Gesell.  Finnlands  VI  1878.  N.  548  1.  Bayer  statt  Beyer;  die 
Berliner  Zeitschrift  ftir  Numismatik  (v.  A.  v.  Sallet)  ist  nicht  benutzt.  S.  25 
u.  26  {Medaillen)  fehlt  die  Arbeit  Mich.  Lilienthals  Beschreibung  der  polni- 
schen Medaillen  seit  1515  in  der  „Preussischcn  Sammlung*  III  S.  43  ff.  In 
5 Epigrafika  fehlt  die  Beschreibung  der  Grabdenkmäler  des  Gnesencr  Domes 
von  Siemietiski,  1823;  dieselbe  ist,  mit  einem  Fragezeichen  versehen,  als 
N.  734  unter  die  Urkundenbiicber  gerathen,  lag  also  den  Bearbeitern  nicht 
selbst  vor:  der  Titel  Monumenta  eccl.  Gnesu.  liat  irre  geführt. 

Auf  S.  31  beginnt  die  erste  Hauptabteilung,  die  Urkunden  (bis  345). 
1.  LTkundeusammiungen.  N.  648  Monumenta  medii  aevi  historiea  res  gestas 
Poloniae  illustrantia.  T.  II  umfasst  die  Jahre  1384—1492.  N.  685  1.  Soran 
st.  Soran  ; N.  695  der  5.  Band  des  „Erleuterten  Prcussens*  erschien  nicht 
1728,  sondern  erst  1742;  712  Est-  n.  livlünd.  Brieflade  v.  Bunge  u.  v.  d.  Toll 
(nicht  Troll),  Bd.  III  ist  1879  von  Phil.  Schwartx  (nicht  Pabst)  herausgege- 
ben. N.  756  die  Ausgabe  der  Urkunden  von  Leubus  ist  von  J.  G.  G.  Bli- 
sching.  Verunglückt  ist  N.  781  Cnuner,  Urkundenbuch  der  Bischöfe  vou 
Pomeranien  (127g — 1347),  gemeint  ist  Poniesanicn  u.  1236—1588  inderZeit- 
schrift  des  Ilistor.  Vereins  zu  Marienwerder  Heft  15  — 18,  1885  — 87.  Von 
N.  800  Becker,  Urkunden  zur  Gesch.  von  Schlawe  wird  nur  ein  Programm 
11876)  angeführt,  nicht  die  übrigen  von  1S75,  1877—78.  Statt  des  Diplomata- 
Bandes  von  Karl  Pertz,  N.  840,  der  bekanntlich  Merowinger  Urkunden  ent- 
hält, wären  die  Qnartbände  Sickels  zur  Geschichte  der  sächsischen  Kaiser 
anzuführen  gewesen:  Siekel  u.Sybel,  Kaiserurkunden  in  Abbildungen,  N.84I, 
reicht  hier  nur  bis  Lief.  0 (1884).  N.  850  statt  Rippen  lies  v.  Hippen.  N.  801 
das  Urkundenbuch  von  Volger  betrifft  II  il  des  h e i m , nicht  Halberstadt; 
das  Hildesheimer  Urkundenbuch  von  Doebncr  (8G4)  hat  vier  Bände.  N.  807 
der  Codex  dipl.  Lusatiac  superioris  ist  von  Kütilcr,  nicht  Küchler,  die  2.  Ab- 
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theilung  de*  Cod.  dipl.  Lubeccns.  (n.  873)  erschien  1856,  nicht  1SS5.  N.  985 
.Taffes  liegest*  pontincum  werden  nur  in  erster  Auflage  angeführt;  S.  40  feh- 
len unter  den  rumänischen  Urknndensammlungen  die  Documente  privitore  istoria 
Romanilor. 

S.  45-56  2.  Sammlungen  von  Rechtsnuellen  (Zbiory  praw  i pomniki 
sadowe).  lül  7 Volkiuann  nicht  Yolckmann  heisst  der  Herausgeber  des  El- 
binger  polnischen  Rechtsbuches,  Beilage  zum  Progr.  d.  Elbing.  Gymnas.  v. 
1869.  N.  1179  1.  Schlieff,  Val.  statt  Schleif,  W..  Beiträge  zu  der  Historie  des 
Culmischen  Rechts,  t 194  Toeppens  Danziger  Schüffcnbuch  ist  Programm  von 
.Marienwerder,  nicht  von  Memel. 

S.  46 — 6h.  3.  Sammlungen  von  Acten  (Zbiory  aktöw ).  1431  Schirren. 
Quellen  z.  Geschichte  d.  Untergangs  der  livl.  Selbständigkeit  aus  dem  Stock- 
holm. Archiv  7 Ihle.;  die  3 Bünde  Neue  Quellen  aus  Kopenhagen  (1883  ff.) 
fehlen.  Von  S.  62  au  werden  die  Sammlungen  fremder  Länder  I England. 
Frankreich,  Spanien  und  Portugal,  Holland  und  Belgien,  Deutschland  und 
Oesterreich,  Schweden  und  Dänemark,  Italien)  angeführt,  deren  Verzeichnung 
dem  Bearbeiter  besondere  Mühe  verursacht  hat  (Anzeiger  S.  298),  aber  doch 
wohl  den  Rahmen  einer  polnischen  bistorischeu  Bibliographie  erheblich 
Überschreitet:  N.  IH3:t  Theiner,  Acta  geunina  conc.  Trident,  lies  Massarcllo 
statt  Nassarello  und  Mendham  statt  Merdham. 

S.  68  beginnen  die  Urkunden,  Acten,  Briefe  und  Reden  nach  einzelnen 
Zeiträumen,  voran  ilie  auf  das  ganze  Jahrhundert  bezüglichen  Werke,  dann 
die  Documente  zu  den  einzelnen  Jahren,  zuletzt  zu  unabsehbarer  Fülle  au- 
schwellend.  N.  1716  (Innoc.  III.)  1.  Breqnigny  st.  Berquigny.  Nach  1747 
fehlt  die  Urkunde  für  die  Dominikaner  in  Senüomir  v.  1245,  Altpreuss.  Mo- 
natsschrift X (1873)  S.  500/501.  N.  I77n  mein  Urkundenweseu  Mestwins  II 
gebürte  unter  die  Diplomatik  (oben  S.  1 1 , dafür  manches  dort  verzcichnete 
an  diese  Stelle):  bei  dem  Hinweis  auf  Script  rer.  Pruss.  in  N.  1782  fehlt  die 
Baudzahl  I.  1786  1.  Bujack  st  Buja.  Die  Angaben  Uber  die  Uanserceesse. 
Nr.  1966,  sind  unklar.  2203  Lindau  (nicht  Lindnau)  Geschichte  des  lüjälir.  Krie- 
ges gehört  doch  nicht  unter  die  Urkunden,  2260  (aus  Vol.  leg.)  Albertus 
abbas  fehlt  Lublnensis,  wie  bei  Lewicki , Index  S.  402  richtig  angegeben  ist. 
N.  2443  mit  Schultz,  Gesell.  Preusseus  ist  wohl  Caspar  Schlitz  gemeint  Vou 
dem  Aufsatz  Ketrzytiski's  über  Görski  (2509)  war  auch  die  deutsche  Bear- 
beitung in  der  altpr.  Monatsschrift  VIII  (1671)  541 — 553  anzuführen,  da  die- 
selbe neben  der  polnischen  in  deu  Poscner  Roczuiki  selbständige  Bedeutung 
hat.  2546  sollen  die  Constitut  des  Breslauer  Bischofs  Johannes  Turzo  sein, 
aber  Vratisl.  ist  ausgefallen,  die  Interpunction  verunglückt,  ebenso  ist  bei 
den  Forschungen  zur  deutsch.  Gesell..  2573,  die  Bandzahl  XVIII  fortgeblie- 
ben. Unklar  ist,  was  mit  Nr.  2652:  Scriptores  rorum  Prussicarum  V:  Liber 
missivorum,  Liber  iiitimationnm . Rathdoenkbuch (?)  gemeint  ist:  es  scheint 
sich  um  Danziger  Stadtbüeher  zu  handeln.  N.  2668  ist  statt  Bytom  et  Lu- 
nenburg.  doch  sicher  Blltow  u.  Lauenbnrg  zu  lesen.  N.  2721  Funk,  wahrhaf- 
tiger Bericht  steht  hier  mit  Fragezeichen  zu  1533,  folgt  unten  2881  richtig 
zn  1553:  der  Fehler  stammt  von  Estreicher,  Bibliografia  polska  XV.  XVI. 
stöl.  S.  144.  Bei  N.  3152  ist  eine  livländ.  Urkunde  von  1547  fälschlich  zu 
1577  gesetzt.  N.  3536,  nach  Wiukclmann,  Bibi.  IJvon.  5677  ss.,  ist  ungenau 
wiedergegeben:  statt  Gustaw  Adolf  de  la  Gardie  lies  Gust.  Adolfs  bref 
til  Ilr.  Jacob  l’ontusson  de  la  Gardie:  3559  „Johannis  Sigismumli  Abschnitt 
in  Sachen“  giebt  keinen  Sinn:  es  muss  wohl  Abschiett  heissen  und  die 
„Sache*  ist  ausgelassen.  3566  Krause,  G.,  Urkunden  I.pz.  1861 — 6,  5 t.  ist 
doch  etwas  zu  kurz:  aus  der  Umgebung  ersieht  mau  mit  Hülfe  von  Dahl- 
mann-Waitz’  5.  A.  8.  214,  dass  die  Urkunden,  Actenstückc  und  Briefe  zur  Ge- 
schichte der  Anhaltischcn  Lande  und  ihrer  Fürsten  unter  dem  Drucke  des 
30jährigen  Krieges  gemeint  sind.  N.  3585  fehlt  der  Herausgeber  K.  H. 
v.  Busse  (Wiukelmiuiu  8598),  3588  1.  tatarskiej  st.  tatarsklej,  3621  1.  Barbe- 
rini  st.  Berberiui,  3638  fehlt  der  Verfasser  JT  v.  Bohlen.  Arg  verunglückt 
ist  3662  Leges  sumptuariae  eines  Ehe-Raths  Riga  1626  statt  Winkelmann 
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4423  eines  Ehrb.  Raths.  In  3702  bitte  in  der  Schrift  von  Grothnss  (Wink. 
8606)  hinter  Friderico  - dnee  (,'urland.  nicht  ausgelassen  werden  dürfen.  3719 
das  Elbinger  Fastenmandat  der  Königin  Christine  ist  nach  Israel  Iloppe’s 
gleichzeitiger  Chronik  4S0  von  1033,  nicht  von  1634.  3791  1.  Einhorn  statt 

Eichhorn.  3699  (S.  153  oben)  R.,  nicht  F.  Daums;  3914  bei  Magnus  Gabr. 
ergänze  ans  Wink.  5797  de  la  Gardie.  3919  1.  Tuchcl  st.  Truchcl.  In  3934 
sind  fast  alle  Titel  ungenau,  Wink.  9659  ff.  3966  Perschke,  Wink.  8700  (auch 
im  Register)  hat  l’ersehke.  Müller,  das  belagerte  Riga  ist  in  Giessen  ge- 
druckt, nicht  in  Riga  (Wink.  7433):  der  erste  Titel  dieser  Nr.,  die  letzte 
Transcation(!)  zwischen  Curland  ist  nur  aus  Wink.  9379  verständlich.  3998 
st.  Rcputatio  1.  Refutntio  (Wink.  9883),  4012  Grauert  st  Granert,  4025  Kord. 
Hirsch  st.  Kr.  Von  den  Feldzügen  des  Prinzen  Eugen,  4178,  werden  nur 
8 Hände  angeführt,  die  Sammlung  reicht  jetzt  (1892)  bereits  bla  zntn  20.  Bande. 
In  4188,  „Rechts  Riga  Apotheker  Ordnung  1685*  steckt  wahrscheinlich  Wink. 
7828:  E.  E.  Rahts  ..  Erneuerte  Rigaische  Apotheker -Ordnung  1685.  4198 

Negotium  Piltinense  steht  bei  Wink.  9368  bei  1656,  hier  ist  cs  zu  1686  ge- 
stellt ln  4247  kommt  dasselbe  .Stück  (Schiemonsky’s  Relation)  unter 
acht  Titeln  zweimal  (1  u.  8)  vor.  Unter  4349  werden  aus  Wink.  59oS 
40  Bricfo  an  Jacob  de  Byc  angeführt,  aber  nicht  bemerkt,  dass  die- 
selben nicht  gedruckt  sind  und  nur  1870  in  einem  Katalog  von  Fredr. 
Müller  in  Amsterdam  angeboten  waren.  4350  1.  Pastors  zu  Papendorf, 
4351  (193b  Z.  2 v.  o.)  Wink.  5909  st.  5009  ; eb.  ist  aus  Wink.  5949 
Polus  Th.  Corncs  — I'olus  Thom.  geworden.  10  Zeilen  weiter  ist  hinter;  sächs- 
Trouppen  ausgefallen.  Von  der  epistola  nobllis  Poloni  kennt  Wink.  5961 
keine  deutsche  Uebersetzung.  4352  Hermelinus,  discussio  criminationum 
(|tiibus  usus  est  (Wink.  5983)  nicht  rcus.  1301'  (die  Nummer  kommt  zwei- 
mal vor)  Hoher  Potentaten  Ilcldenbriefe  sind  Gedichte  (Wink.  5997),  gehören 
also  nicht  unter  die  Quellen.  In  derselben  Nr.  1.  Anuilonil,  Wieselgren, 
nicht  Wiesel  Gren,  ,S.  R.  M.  st.  J.  K.  M,  portuum  Curlandiae  eonclusionem 
st.  portum  Curl.  (Wink.  6002),  S.  185*  Z.  II  v.  o.  1.  desccute  n.  Dünen  st. 
Dänen  (Wink.  6019),  das  nächste  Stück  steht  nach  Wink.  9434  Inland  1845, 
3 nicht  2.  4 Zeilen  weiter  Belgii  st.  Bclgiae  (Wink.  6036).  4365  (196«,  13) 

1.  3 Junii  st.  Julii  (Wink.  6051).  Z.  20  uth  drag  (nicht  uthehng).  21  ankomne 
st.  ankomoe.  Das  letzte  Stück  von  4369  der  Untergang  der  Stadt  Nyen  ist 
nach  Originalbriefen  von  Alex.  Ilueck  (Inland  1841,  Wink.  6066)  geschil- 
dert, also  keine  Quellenschrift.  4379  das  vertheidigte  Preussen  ist  von  dem 
Haitischen  Professor  Joh.  Pet.  v.  Ludewig.  S.  I91b,  vorletzte  Zeile  v.  u.  die 
Uitteratur  Uber  Patkul  reicht  bei  Wink,  nur  bis  11106,  11107  bis  11143  be- 
ziehen sich  auf  andere  Personen,  4421  1.  Schöppenmeister.  Der  4426  zu  Win- 
kelmann aus  Estreiehers  poln.  Bibliographie  IX  gemachte  Zusatz  Accords 
Puncta  der  Stadt  Riga  steht  auch  bei  Wink.  6134.  4432  wird  auch  ein  Pa- 

tent Augusts  II.  Uber  das  Reichsvicariat  verzeichnet,  das  berührt  doch  die 

folnische  Geschichte  nur  ganz  äusserlich.  4433  1.  171 1 st.  1714.  In  N.  4149, 
lirtenbrief  des  Bischofs  Theodor  I’otocki  von  Erraland  von  1715  ist  das 
Fragezeichen  hinter  Vormditti  überflüssig,  vgl.  Zeltschr.  f.  d.  Gesell.  Errnlds.  II, 
78.  Der  _„P.  Alexiewicz*  in  4474  soll  doch  Peter  der  Grosse  sein.  In  4482 
ist  mit  Wink.  8775  verglichen  der  Titel  unvollständig;  cs  fehlt  de  Gedanensi 
itemque  Prussiae  negotto.  Der  Brief  der  Kaiserin  Katharina  I.  4491  wird  wohl 
erst  nach  dem  Tode  Peters,  1725,  nicht  1720  erlassen  sein.  Unter  4513  wer- 
den die  zahlreichen  Broschüren  über  das  Thorner  Blutgericht  von  1724  ver- 
zeichnet: dabei  vermisse  ich  die  Aufsätze  aus  dem  Erläut.  Preussen  II  u.  III 
von  Zerneekc,  sie  werden  hier  nur  als  selbständige  Schrift  angeführt.  4515 
1.  sal  1 lailense.  4519  SchoepHin  st.  Schoepelin,  4522  Enodatio  st.  Enondatio. 
4531  der  (2.)  Bericht  über  die  NogatbrUeke  steht  im  Erläut.  Preussen  III 
773.  Unter  4540  wird  eine  Rigasche  Vormundschafts-Ordnung  v.  1727  mitge- 
theilt,  = Wink.  4202,  dieser  verzeichnet  noch  2 ältere  von  1591  und  16s7. 
4543  die  Schrift  von  Hötier,  der  C'ongress  v.  Soissons  ist  aus  den  Fontes 
rer.  Austriac.  32  u.  38.  4559  Ecngnich,  August!  II.  indulgentin  gehört  zu  1733, 
nicht  zu  1730,  vgl.  Katalog  d.  Danziger  Handschriften  1 661.  N.  4604  (S.  206» 
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Z.  7 v.  u.)  1.  Einmüthiger,  4614  I.indensi  st.  I.idensi.  Von  -1701  Keiy,  De- 
creta  S.  Sedis  Apostel.  Czenstochoviae  1 745  verzeichnet  Siennicki.  Drukarn. 
( 'zestiich.  56  zwei  frühere  Ausgaben  von  1714  und  1716,  die  ich  hier  nicht 
finde.  4703  Werner,  I,.  R.,  coinmentatio  de  anno  Prussonun  gehört  doch 
nicht  zu  den  Flugschriften  des  Jahres  1745,  sondern  in  die  Chronologie. 
4731  1.  Quirinus  st.  Quirimis.  Unter  N.  4771  sind  zwei  verschiedene  Titei- 
kilrzungen  von  Wink.  5869  mitgethcilt,  4787  Recueil  des  deductions  ist  vom 
Minister  von  Hertzberg,  4788  (219b  letzte  Zeile)  1.  Stralsundzie.  in  4 'S» 
ist  zu  verbessern  Neurcvidirte  und  banciruptoris.  auch  ist  Wemick  nicht  der 
Verfasser  der  gegen  ihn  gerichteten  Schrift.  4841  Häusser,  Friedr.  d.  Gr.  u. 
Polen  steht  im  9.  Bande  der  Forsch,  z.  deutschen  Gesch.  v 1869,  nicht  im 
1.  (1871),  wie  hier  angegeben.  4913  Handelsordnung  Katharina  II.  für  Riga 
unter  polnischem  Titel  ist  wohl  hier  übersetzt,  bet  Wink,  kann  ich  nichts 
entsprechendes  finden.  4953  1.  Kettleriana  st.  Kietleroviana.  Von  4964,  den 
Berichten  des  Thorncr  Residenten  Geret  in  Warschau,  giebt  es  eine  deutsche 
Ausgabe  von  L.  Prowe  in  den  N.  preuss.  Provinzialblättem  3.  Folge  Bd.  X 
u.  XI,  welche  älter  ist  als  die  hier  angeführte  polnische  Ucbersetzung  von 
Liske.  4992  (240*  Z.  5)  Pröcis  des  reeherches  sur  la  Pomeranie  (von  F. 
Lojko)  ist  französisch  nnd  deutsch  erschienen.  5017  Status  Goldingensis 
steht  hier  bei  1773,  Wink.  9577  giebt  kein  Jahr  an.  5027  ist  doch  wohl 
profess.  st.  profoss.  zu  lesen.  5028  ult.  ist  nach  Wink.  9467  von  J.  G.  Suizer. 
5046  Diarium  des  Mitauer  Landtages  ist  nach  Wink.  9078  in  Königsberg  ge- 
druckt: in  5178  ist  mit  Wink.  9]n0  statt  deut.  Städten  — und  den  Stände« 
zu  lesen.  5180  1.  Chr.  Wilh.  Dohm,  nicht  Dohn. 

8.  347  beginnt  der  zweite  Hauptabschnitt  der  Qnellen,  die  Chronik«: 
1 . Sammlungen  von  Chroniken,  die  in  allgemeine,  mittelalterliche  polnische  uad 
Chroniken  benachbarter  Länder  und  grosse  Sammlungen  der  übrigen  Iündcr 
eingetheilt  sind.  Bei  den  preussischen  Geschicbtsqnellen  S.  352  ist  in  5866 
der  Inhalt  der  Seriptores  rerum  1’nis.siearum  nicht  ohne  Fehler  angegeben, 
in  Bd.  I fehlt  die  Chronik  von  Oliva,  die  unter  Bd.  5 verzeichn, 'ten 
Beilagen  zu  Dnsburg  gehören  in  den  ersten  Band,  st.  Wulftan  lies 
Wnlfstan.  Die  Eintheilung  von  5876,  Monuuienta  historiae  Wanniensis 
ist  unrichtig,  es  bilden  Bd.  I,  2 und  5 den  Codex  diulom. , 3 und  8 
die  Seriptores,  4 u.  7 die  Bibllothcca.  6 ist  noch  nicht  ersenienen.  N.  5885 
Seriptores  rerum  Boliemicarum  ed.  Pelzei  u.  Dobrowsky  ist  der  Inhalt  von 
Bd.  I u.  11  verzeichnet,  bei  III  steht  ein  Fragezeichen.  Selbst  wenn  der  45 
Jahre  später  erschienene  Band  auf  den  Lemberger  Bibliotheken  fehlen  sollte, 
hätte  es  sich  doch  aus  I’otthast  oder  Lorenz  leicht  feststellen  lassen,  dass 
er  die.  Böhmischen  Annalen  der  Fortsetzer  des  Pulkawa  und  Benesch  v. 
Horovic  enthält.  Von  den  Fontes  rerum  Bohcmicarum,  5886,  sind  zwar  4 
Bände  angegeben,  aber  der  Inhalt  des  vierten,  1884  vollendeten  Bandes  fehlt 
(Chronieon  Anlae  Regiae,  Franciscus  Pragensis.  Benessins  de  Weitmil).  Die 
Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit  5893  reichen  nur  bis  1866,  soweit 
wie  bei  Potthast,  Suppl.  S.  5.  (1868).  Auch  die  Seriptores  rerum  Germani- 
carurn  (Schulausgaben)  sind  unter  5892  nach  dem  Bestände  von  1868  mit- 
getheilt.  Unter  den  ungarischen  Geschieh tsquellen  (S.  355)  vermisse  ich  die  neue 
Sammlung  von  Florian  (l“si  von  I-angebek,  Seriptores  rerum  Danicarum 
ist  Bd.  9,  1878,  Indiens  nicht  erwähnt  (5933).  Die  Histoire  littcraire  de  la 
France  (5941)  reicht  hier  nur  bis  zum  24.  Band  18*13  wie  bei  Potthast,  Suppl.  S.  5. 

S.  357— S64  Sammlungen  von  Denkwürdigkeiten  (vom  1 6.  Jahrhundert 
an),  polnische  und  fremde.  N.  6900  die  preuss.  Geschichtsschreiber  des  16. 

u.  17.Jahrh.  hat  4 Bände  (I,-  Simon  Grunau,  3 steht  noch  aus,  4,  5 Elbinger 
Chroniken).  S.  364  beginnt  die  3.  tiud  längste  Abtheilung  dieses  Abschnittes, 
die  einzelnen  Schriftsteller  in  chronologischer  Reihenfolge  mit  dem  rYater 
der  Geschichte“  Ilerodot.  N.  6668  stammt  aus  Potthast,  S.  403,  die  Abkürzung 
„Handschr.“  hätte  aber  nicht  Ilaudschreiber  aufgelöst  werden  sollen.  6n7l 

v.  Sybels  Dissertation  über  Jordaucs  ist  von  1838,  nicht  1833.  Von  Frudegar 
(wohl  Samos  wegen  aufgenommen),  N.  6080,  fehlt  die  beste  Ausgabe  v.  Kruscfc, 
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Mon.  Germ.  hist.  Script.  Merov.  II,  1 $88,  ebenso  N.  tiOSt  die  des  Paulus  Dia- 
conus  v.  Waitz  (1877);  zu  Einhard  werden  6093  nur  bei  Potthast  S.  273  und 
Suppl.  67  erwähnte  Erläutcrungsschriften  angeführt,  die  ganze  neuere  Litte- 
ratur  seit  1869  fehlt,  liei  6128  Widukind  hat  es  den  Anschein,  als  ob  die 
Ausgabe  von  Waitz  M.G.  SS.  111  nur  ein  Abdruck  der  ed.  pr.  v.  1532  sei,  was 
doch  durchaus  nicht  der  Pall  ist.  6132  (Maurenbrecher)  1.  Bonnae  st.  Bomac. 
6135  die  I’assio  S.  Adalberti  in  Mon.  Genu.  SS.  XV,  2 ist  nicht  vou  mir, 
sondern  von  Waitz  herausgegeben , die  von  mir  edirtc  Schrift  mit  der  Be- 
sprechung iui  Kwartalnik  historyezny  gehiirt  zu  6142.  Bei  6136  Bruno's 
Beben  Adalberts  fehlen  die  Ausgaben  von  Toeppen  Ss.  rer.  Prass.  I und 
Bielowski  Mon.  Polon.  I.  6143  Jeroschins  Leben  d.  hl.  Adalbert  hat  zuerst 
J.  Voigt  in  den  N.  pr.  Provinzialbl.  3.  K.  VII  (1861)  herausgegeben.  Das  Frage- 
zeichen bei  Lohmeyer  (nicht  -ay-),  St.  Adalbert  war  übrig,  die  Abhandlung 
steht  im  9.  Bande  der  Zeitschrift  für  preuss.  Gesch.  u.  Landeskunde  1672 
S.  1— 41.  S.  370  fehlt  die  von  II.  Kaue  entdeckte  M.G.  SS. XV. 2 edirte. 
Schrift  Brunos  über  die  5 polnischen  Märtyrer.  Unter  die  Litteratur  Uber 
Thietinar  von  Merseburg,  6165,  ist  fälschlich  eine  Abhandlung  von  Krause 
Uber  den  Kreuzfahrer  Magister  Tuietmarus  (Forsch.  XV)  gerathen.  6170  Leben 
des  hl.  Stephan  von  Ungarn  fehlt  die  neueste  Ausgabe  von  Florian.  S.  37 1 b 
Z.  2 v.  o ergänze  hinter  Gott.  Anz.  — Nachrichten.  Von  Adam  v.  Bremen 
(6181)  u Lambert  v.  Uersfeld  (6184)  sind  die  Schulausgaben  in  neuen,  auf 
Revision  der  Handschriften  beruhenden  Ausgaben  erschienen,  die  hier  fehlen ; 
die  Literatur  über  Lambert  reicht  bis  1876,  die  neueren  Arbeiten  Pannen- 
borgs und  Holder-Eggers  fehlen  jedoch.  6ls?  verbessere  den  ärgerlichen 
Druckfehler  Kapitaly  in  Kapituly.  Die  Ausgabi-  des  sogen.  Martinus  Gallus 
in  den  Mon  Germ.  SS.  IX,  6203,  hat  nur  die  Bezeichnung  Chronicae  Polo- 
norum. 6208  1.  Kuobnast  st.  Kuclmast,  6218  Mono  st.  Monae,  6219  Palacky 
statt  l’alatzky.  Unter  N.  6220  sind  die  verschiedenen  aunalistischen  Auf- 
zeichnungen zur  Geschichte  Polens  (Schlesiens  u l’reusseiis,  Livland  ist  hier 
fortgelassen),  Nr.  I — 34,  zusammengestellt.  Diesen  Annalen  werden  von 
deutschen  und  polnischen  Herausgebern  zum  Thcil  abweichende  Bezeichnungen 
beigelegt,  Finkei  aber  zählt  alle  hintereinander  auf,  ohne  anzumerken,  dass 
es  sich  nur  um  verschiedene  Benennungen  desselben  Stückes  handelt:  so  ist 
3 (Ami  S.  Cracis  vetusti,  Mon.  Pol.  II)  = l (Annal.  Cracov.  vetusti  M.  Germ. 
SS.  XIX),  21  (Annales  Kocznik  Traski,  nicht  Trzaski,  M.  Pol.  111—14  t Annal. 
Polon.  1 M.  0.  SS.  XIX).  27  (Annales  minoris  Poloniae  M.  Pol.  III)  — 15 — 17 
(Ann.  Pol.  II— IV.  SS.  XIX);  4.  muss  Ann.  Kamenzenses  nicht  Kameneccnses 
heissen.  6223  steht  unter  den  Bisehofskatalogeu  auch  ein  solcher  von  lno- 
wraclaw  — dort  war  aber  niemals  der  Bischofssitz  von  C'ujavicn:  M.  Pol.  IV 
heisst  es  Catalogi  episcoporum  Vladislavicnsium.  Die  einzelnen  Annalen 
werden  dann  noch  einmal  unter  besonderen  Nummern  nach  ihren  Anfangsjahren 
aufgeführt,  aber  wieder  die  abweichende  Benennung  nicht  beachtet:  so  ist 
z.  B.  6225  = 6236.  6231  ist  zum  Liber  fratern.  Lubinensis  auf  eine  Besprech- 
ung von  mir:  Altpreuss.  Ztschrft.  1687  I hingewieseu;  gemeint  ist  Altpr. 
Monatsschrift  1 867 , wo  sich  aber  nur  eine  Anzeige  des  Todtenbuches  von 
Oliva  befindet.  6272  Arnold  v.  Lübeck,  die  angeführte  Schrift  von  Vülkel 
Uber  Hehnold  gehört  unter  N.  6245  zu  den  Commentaren  Ileimolds.  Zu  6304 
Annales  Colon,  maxiuii  fehlt  die  abschliessende  Ausgabe  von  Waitz:  Chro- 
nica regia  Colouiensis  (Ser.  rer.  German,  in  us.  schul.)  1660.  Eine  ältere 
Kcdnktion  des  Ryccardus  de  S.  Geruiano  (6306)  entdeckte  und  edirte  1688 
Gaudenzi  in  den  Monnmenti  storici  Napoietani  Cronach  1,  2.  6315  wird  der 
Bericht  über  den  Tatareneinfall  1241  dem  Minoriten  Jordanus  von  Glano  bei- 
gelcgt  und  als  Druckort  Mntthacus  Paris  ed.  Watson  London  1661  angegeben: 
gemeint  ist  hiermit  wohl  die  ed.  Wats.  Lund.  1684:  der  Autor  heisst  aller  in 
dem  Schreiben  nur  Jordan  Ord.  Min.  Vicar  der  polnischen  Provinz  Pringcnsis 
und  die  Identität  mit  J.  de  Giano  ist  ganz  ungewiss.  6361  der  Tod  des 
Bischofs  Werner  von  Plock  erfolgte  1171,  nicht  1261.  6384  zur  polnischen 
Waltersage  fehlt  das  Programm  von  Brody  1879  Rischka,  Walgierz  Wdaly 
u.  Walter  v.  Aquitanien.  6390  L.  St.  ist  St[ephau|  L[agunaJ.  6394  Dihngc 
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st.  Dumpe;  «4 1 0 Paderborn:  6432  die  Ann.  Pclplin.  stehen  im  fi.  Bande  des 
Codex  diploin.  Prussicus  von  Voigt  und  als  Annales  I'riissici  breves  im  ist.  Bande 
Scriptores  der  Mon.  Germ.  <:4Bti  (u.  11537)  1.  Grautoff  st.  Grantoff;  «4117  Bit- 
sehin  st.  Bitschius.  *1472  fehlt  zu  Jeroschin  die  sprachlich  sehr  wichtige 
Ausgabe  Pfeiffers:  Beiträge  zur  Geschichte  der  mitteldeutschen  Sprache  und 
Litteratur,  Stuttgart  1 Ml.  «525  Bischof  Johannes  I.  von  Pomesanien  war 
kein  Elbinger  Münch,  sondern  stammte  ans  der  Elbingcr  Bilrgerfamilie  Mönch, 
daher  Monachi,  nicht  monachi.  *1541  wird  Hermann  v.  Wartberge  (statt  Th. 
Hirsch)  zum  2.  Herausgeber  Wigands  von  Marburg  gemacht.  Von  deu  Rei- 
sen Gilberts  von  Lannoy , 65115,  fehlt  die  neueste  Ausgabe  von  Potvin  von 
1878.  Von  der  Schrift  des  Aeneas  Sylvins  de  situ  et  origine  Prutbenorura 
hätte  die  in  Petersburg  (S.  rer.  Pruss.  IV,  214)  und  Güttingen  befindliche 
lncunabel  v.  c.  1470  angeführt  werden  müssen  (8.398.394).  Die  Schrift  von 
V.  Bayer  Uber  die  Historia  Eriderici  III.  des  Enea  Silvio  hat  deutsehen  nicht 
latein.  Titel  (6*192).  6710  1.  historia  brevis  magistrorum  st  magistri.  6731 

(8. 896  Z.  1 v.  o.)  1.  M(eckelburg)  st.  M(ockelburg).  Von  der  2.  Ausgabe 
der  Lites  inter  Pohrnos  ordinemque  Cruciferorum  ist  bis  jetzt  (1892)  nur  ein 
Band  erschienen,  nicht  drei,  wie  6760  angegeben.  Die  beiden  Ausgaben  der 
historia  Vratislav.  des  Eschenloer  von  Klinisch  und  Markgraf  können  nicht, 
wie  es  6781  geschieht,  als  I.  und  2.  Ausgabe  bezeiclinet  werden,  da  Kunisch 
die  jüngere  deutsche  Bearbeitung,  Markgraf  den  älteren  lateinischen  Text 
edirt  hat.  6864  1.  H(einrieh)  Schreiber  st.  St.  Sehr.  6942  zu  Albert  Krantz 
ist  zu  ergänzen:  Lange,  liud.,  zur  Geschichtschreibung  des  Albert  Krantz, 
Hansische  Geschichtsblättor  1885  S.  61  — 1(10.  Zu  6983  Gise,  Floscul.  lutheran. 
fehlt  die  von  Tschaekcrt  wiedergefnndene  uud  herausgegebene  Schrift  Bris- 
manns  Flosculi  Gotha  1887.  7022  giebt  kein  richtiges  Bild  vom  Umfange 

der  Chronik  Simon  Grunans,  es  musste  wenigstens  1876 — 89  heissen.  7112 
K.  L.  im  Litterar.  Ccntralblatt  ist  K(arl)  L(ohmeyer).  7237  das  Gedicht  von 
Caspar  Schütz  Prussiae  üb.  I sermone  ligato  ist  15«3,  nicht  1562  erschienen. 
7251  1.  Truchsess  st.  Trachsen.  7890  I.asicki,  de  diis  Samogitarum  fehlt  die 
Ausgabe  von  Wilhelm  Mannhardt  im  Magazin  der  lettisch-litteni rischen  Ge- 
sellschaft XIV  Riga  1S68.  Zu  7411  u.  12  Michael  Friedewald  vermisse  ich 
die  Ausgabe  Toeppens,  die  Preussischen  Geschichtschreiber  des  16.  n.  17. 
Jahrh.  Ba.  IV,  2.  1881.  Der  Herausgeber  der  Chronik  des  Lncas  David, 
7467,  ist  nicht  der  Baron  von  Ungern-Steruberg,  sondern  Ernst  Hennig.  Die 
Chronik  des  enuländischen  Decans  Johannes  Plastwich  (f  1164)  steht  wegen 
eines  später  angefligten  Nachtrages  bis  1589  als  N.  7516  unter  der  Litteratur 
des  16.  Jahrhunderts.  7559  1.  Hennenberper  st.  Hemenberger;  das  angeführte 
Stück  ist  übrigens  nur  ein  Theil  der  hier  nicht  aufgenommenen  Erklärung 
der  preussischen  Landtafel  Hennenbergers.  7620  1.  1598  st.  1698.  Bei  7653 
Diarium  des  Lassota  von  Steblau  fehlt  die  Ausgabe  von  R.  Schottin,  Halle 
1866.  Von  dem  Leben  des  Hans  von  Schweinichen,  7676,  fehlen  die  Aus- 
gaben BUschings  (1828)  und  Oesterlcys  (1878).  7680  und  7699  = Wink.  5629  und 
5655  sind  ungenau  wiedergegeben.  7709  = Wink.  11263  ist  1807.  nicht  1607 
erschienen  (Nene  Ausgabe  v.  G.  v.  Bergmann).  Bei  7744  Newe  Zeitung  aus 
Narua  1606,  Wink.  5664,  fehlt  der  Drnckort  Danzig;  7757  Joh.  Sam.  Hering, 
Alt-Stettin'sche  Geschichten  ist  zu  1605  gestellt,  der  Autor  schrieb  nach 
Dähnert,  Bibi.  Grypeswald.  I 904/905  von  1711 — 1756.  Bei  7777  Thomas 
Treter  ist  als  Todesjahr  1609  mit  Fragezeichen  angegeben:  das  richtige  ist 
1610  (Febr.  11)  s.  Zeitschr.  f.  Gosch.  Ennlands  111  556.  Von  7780,  Mitten- 
dorf, de  obsiulone  Pamaviae  (Gedicht!)  verzeichnet  Wink.  5669  zwei  Aus- 
gaben von  1609  u.  1611.  7788  (S.  437  Z.  2 v.  o.)  1.  Finck  st.  Finek;  7803  1. 
lleneliuB  st.  Ilcvelius,  Breslographia  st.  Breslografis ; die  Silesiographia  ist 

1613,  nicht  1616  erschienen.  7855  Hailzivi/7,  Peregrinatio  llierosor  Antverp. 

1614,  nicht  1814;  7892  Beüarmin  st.  Bellarium;  7893  1.  SS.  rer.  Pol.  II  st. 

19.  N.  7921  die  adumbratin  civitatis  Kigensis  von  1621  ist  nach  Wink.  7263 
nur  ein  Plan  in  Kupferstich  in  der  hier  nicht  verzeichneten  Schrift  De  ex- 
pugnationc  civ.  Kigensis  (Wink.  7409).  7952  Israel  Hoppe  hg.  v.  Toeppen 

fehlt  der  Haupttitel:  Die  preuss.  Geschichtschreiber  d.  16.  u.  17.  Jahrh.  Bd. 
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V.  Leipzig  ISS7  (nicht  Elbing  1888);  K.  L.  s.  oben.  798«  Lipski, 

A ndr. . De  rebns  gestis  Sigismundi  III  erschien  zuerst  1595.  nicht 
I5S5.  8025  Starowolski,  Bernardus  mcllifluus  st.  uiollifivus.  5143  Ain- 

berg  st.  Ambery.  8149  Rudniciana  Brunsberg  IBM  soll  wohl  die 
Sagitta  Rudniciana  sein,  die  Bender,  N.  pr.  l’rov.  bl.  3.  E.  Hl. 
45«  anfiihrt.  8159  nicht  Lnsus  Curlandicus  sondern  Lessus,  Wink.  5009.  10. 
n.  (ebenso  9187)  Einhorn,  nicht  Einchom.  Sakielski,  Micchovia  stellt  oben 
7«7  (unter  den  Urkundensainmlungen)  mit  der  richtigen  .lahreszahl  IB.'I4,  hier 
8223  falsch  mit  1654.  9225  ist  dieselbe  Schrift  zweimal  verzeichnet;  vgl. 

Wink.  5753.  8266  Karwat  Scw.  und  9297  Karwat  Seweryn  Wokiccwicz  sind 
polnische  und  deutsche  Ausgaben  derselben  Schrift:  Unbewegte  Treue  bei 
GlUcksverwandlnng  Joh.  CasTmiri.  5302  1.  da  Ceneda,  ebenso  9457  statt  de 
Geneda.  H3o«  Jansson,  Kovissima  Poloniae  descriptio  und  Nova  Livoniac 
descriptio  sind  nach  Wink.  521  n.  531  Landkarten , passen  also  kaum  unter 
die  Uebcrschrift  Chroniken.  Memoiren.  9336  J.  St.  Wydzga  starb  1655,  nicht 
1686  (Erml.  Zeitschr.  I 550).  5359  ist  statt  earr.  wohl  curis  zu  lesen.  «439 

Propemtieon  (!)  Boguslai  Radziwili  von  Martin  Opitz  gehört  natürlich  zu 
1637,  nicht  zu  1667  s.  die  Bibliographie  der  Einzeldrucke  von  M.  0.  von 
Ocsterley,  C'trbl.  II,  4o5  n.  157:  ähnliche  Gedichte  von  Opitz  an  polnische 
Grosse  hat  Oesterley  noch  mehr  verzeichnet,  doch  bat  Finkei  diese  Littc- 
ratur,  wenn  ich  seine  Bemerkung  Anzeiger  1891  S.  296  rocht  verstehe,  nur 
ausnahmsweise  aufgenommen  9477  Schardius,  Epitome  rertim  (jestarum  1673 
wird  durch  da«  beigesetzte  D 8.  (Drnk  spo/czesny  = gleichzeitiger  Druck) 
falsch  characterisirt . denn  es  ist  (Dahluiann-Waitz  ed.  5 n.  227)  nur  Bd.  3 u. 
4 der  2.  Auti.  vom  llistoricum  Opus  Schards  (1574),  die  Materialien  zur  Ge- 
schichte Ferdinands  I.  und  Maximilians  II.  enthalten.  9550  1.  Virginopolis  st. 
Vioginapolis  (Wink.  5568).  8579  stehen  die  dem  14.  u.  15.  Jahrli.  ange- 

hörenden Notae  monialium  8.  Clane  Wratisl.  eines  Nachtrages  von  1682  wegen 
unter  diesem  Jahre,  aber  nur  die  Ausgabe  in  den  Mon.  Germ.  Ss.  XIX,  nicht 
die  in  Stenzeis  Ss.  rer.  Siles  II  u.  Bielowski’s  Mon.  Pol.  III.  Zu  S.  465  und 
469,  der  Llttcratur  Uber  die  Belagerung  Wiens  durch  die  Türken  1693,  finde 
ich  bei  Dähnert,  Bibliotheca  Grvpcswaldens.  n.  25554  u.  39235  zwei  Nach- 
träge: Laurus,  Clirn.,  Memorabilia  ubsidionis  Viennensis  1683  u.  Ruess,  J.  G. 

W. ,  Relation  von  der  Wienerischen  Belagerung  durch  die  Türken  1654.  Zu 

den  Trauerschriften  Uber  Herzog  Alexander  von  Kurland,  8624,  vgl.  Wink. 
8718 — 2o.  8633  L Dusburg  st.  Duisburg;  der  Druckort  Lipsiae  et  Hallesfort 

ist  zu  verbessern  in  Francofurti  et  I.ipsiae,  Snmtibus  Martini  Hallervordii  (es 
handelt  sich  um  Hartknochs  Dusburgausgabe).  863«  Hartknochs  preussisehe 
Kirchen-Ilistorie  ist  ebenso  wie  seine  übrigen  Arbeiten  in  Frankfurt  und 
Leipzig  erschienen.  8««5  1.  Athenaei  Gedanensis  st.  Athanasi  Ged.  8«97  1. 
Matthacus  st.  Mathias  Praetorius.  8726  Girs,  Aeg.  loben  7953  Aug.)  Kommg 
Johann  den  III  Chronika  bezieht  sich  doch  auf  Johann  III  von  Schweden 
(1565 — 92),  nicht  auf  Johann  Sobieski  von  Polen.  8746  1.  1697  st.  1797. 
5934  Grundriss  der  Stadt  Elbing  1704  DS  ist  nach  Selasinski,  Ueber  Land- 
karten Ost-  und  Westprcussens,  N.  pr.  Prov.-Bl.  VI  (1548)  457  in  dem  Buche: 
Das  verwirrte  Polen,  Leipzig  1711  (Finkei  SSMi)  enthalten,  aber  keine  selb- 
ständige Flugschrift.  S85fi  Kelch,  Chr. . I.iefländische  historiac  Continuatio 
Schnakenburg  1574,  der  Name  des  Verlegers  steht  statt  des  Drockorts 
Dorpat.  5957  Odenpec  st.  Odensee.  5922  Kternieki,  Marya  Czestochowska 
heisst  bei  Siennicki  Drukarn  C'zest.  S 60  Kiersnicki.  8944  Karte  von  Wle- 
liezka  von  Aorlach,  wohl  Druckfehler  Dir  Borlach,  9275.  9982  u.  9002  wird 
das  Continuirto  gelehrte  Prcussen  zu  1725  n.  1726  angeführt,  ich  vermisse 
die  beiden  ersten  Bände:  das  gelehrte  Preussen  1722.28.  9021  1.  Reisehand- 
buch st.  Reisehandiungslmcli.  9135  Rraiminna  st.  Bramiana.  9174  Tbaler- 
( 'abinet  Königs!).  u.  Leipzig  1747  ist  die  vierte  Auflage  von  Michael  Lilieu- 
thal.  Auserlesenes  Thaloreabinet  (ed.  1.  1725)  s.  Pisanski  ed.  Philippi  S.  685. 
9156  ist  das  stärkste  Versehen,  das  mir  in  F.s  Buch  anfgefallen : Alnpeke, 
Dit. , I.iviändischc  Reise-Chronik,  Reval  1748  DS.  Statt  Reise-Chronik  lies 
Reim-Chronik  und  1548,  dann  erhalten  wir  die  642u  richtig  vcrzcichncte 
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l'chersetznng  der  Livliindischen  Reim-Chronik  v.  E.  Meyer.  0692  (=  Wink. 
716)  1798—1803,  nicht  I SO 1 . 9754  Reflexion«  sur  les  causes  de  lunion  entre 
la  l’orte,  France,  l’ologne,  Suide,  Dancmarc  gehört  sicher  nicht  in  das  Jahr 
1 806,  sie  passt  nur  zu  1786.  9834  I.  Sonfft  v.  l’ilsach;  9841  die  (rasa.)  histo- 
rischen Erinnerungen  von  Kalisch,  1635,  beziehen  sich  sicherlich  auf  das 
Enger  liei  Kaliscli  und  den  Iiesuch  Friedrich  Wilhelms  III.  und  gehören  so- 
mit nicht  in  die  nur  bis  1615  reichende  Bibliographie;  statt  VretingholT  L 
Yictinghoff.  9662  1.  Fanten  st.  Fanten. 

Die  grosse  Anzahl  falscher  Namen  wird  diu  Benutzung  des  Registers, 
das  an  den  Schluss  des  2.  Theilcs  gestellt  werden  soll,  erheblich  erschweren. 
Vor  dem  (iebrauch  des  Buches  wird  jeder  Benutzer  nach  dein  in  Aussicht 
gestellten  Fehlcrverzcichniss  dieselben  in  seinem  Exemplar  verbessern  müssen. 
Zu  diesem  Verzeichniss  sollte  diese  Besprechung  einen  Beitrag  liefern. 

M.  Ferlbach. 


Catalogues  des  livres  grecs  et  latins  imprimüs  par  Aldo  Ms- 
nuee  aVenise  (1496  — 1593  — 1513.)  Reproduction  eil  phototypic 
avec  une  preface  par  Henri  Omont.  Baris.  Emile  Bouillon.  1692.  gr. 
fol.  (45X63  l’M.) 

Man  kennt  die  Verdienste,  welche  sich  zwei  französische  Bibliogra- 
phen uui  die  Kenntniss  des  grossen  venetianisclien  Typographen  und  Gelehr- 
ten, in  dessen  Akademie  nur  griechisch  gesprochen  wurde,  erworben  haben. 
A.  A.  Rcuouard  und  F.  Didut  haben  ihn  uns  in  seinem  Leben  und  Wirken  nahe 
gebracht.  Jetzt,  nachdem  manches  Pocumcnt  zur  Geschichte  des  Begründers  der 
VVcIttiruia  durch  den  heutigen  Früfekten  der  Marciana,  Herrn  Castcllani,  in  sei- 
nem verdienstlichen  Werke:  La  stauipu  in  Venezia  nclla  sua  origine  alla 
morte  di  Aldo  Manuzio  Seniore.  Venezia  18SU.  (C.  f.  B.  1690.  S.  332)  von 
Neuem  sicher  festgestellt  worden  ist,  folgt  ein  dritter  französischer  Gelehr- 
ter, unser  Herr  Mitarbeiter  II.  Omont,  mit  einer  Frachtpublicntiou  den  .Spu- 
ren Renouards  und  Didots  und  veröffentlicht  mit  einer  kurzen,  aber  sehr 
inhaltreichen  Vorrede  versehen  drei  OriginaibUcheranzeigen  des  A.  Manutius, 
die  sich,  wie  es  scheint,  als  l'nica  in  einem  Sammelbande  der  Bibliotheque 
Nationale  zu  Baris  (No.  3UG4)  erhalten  haben.  Man  begreift,  dass  Herr  II. 
O.,  der  so  unermüdlich  und  erfolgreich  flir  die  Aufhellung  der  Geschichte 
der  griechischen  Handschriften  Europas  und  deren  KatalogisiruDg  thätig  ist, 
sich  von  diesen  Erkunden , die  den  Manu  betreffen,  welcher  als  der  eigent- 
liche Begründer  der  griechischen  Typographie  anzusehen  ist,  ganz  besonders 
angezogen  fühlen  musste.  Hat  doch  Aldus  Manutius  nicht  weniger  als  31 
griechische  Autoren  zum  ersten  Male  durch  den  Druck  bekannt  gemacht  und 
die  grosse  Aristotclesausgabe  in  5 Foliobünden  gedruckt  1 Es  ist  unzweitel- 
haft, Aldus  Manutius,  der  Sohn  der  römischen  Campagna . der  sich  selbst 
aber  stolz  einen  Römer  nannte,  ist  der  grösste  Drucker  des  Zeitalters  der 
Renaissance  gewesen.  — Die  Herausgabe  dieser  drei  BUcheranzcigen  war 
um  so  mehr  angezeigt,  als  ein  Blatt  des  Fariser  Exemplars,  das  aus  der  Col- 
bertiua  stammt,  noch  Nachträge  und  Freisangaben  von  der  Hand  des  Aldus 
.Manutius  selbst  geschrieben  enthält.  Dieses  doppelseitig  bedruckte  Blatt 
vom  21.  Juni  1503,  sowie  des  früheren  von  1496  und  ein  Brief  des  Typo- 
graphen vom  16.  März  1503,  in  dem  er  sieh  über  die  in  Lyon  (von  der 
GiuntiV)  unter  seinem  Namen  gemachten  Nachdrucke  seiner  Ausgabeu  be- 
klag,, hat  Herr  Omont  in  ganz  ausgezeichneter  Welse  phototypisch  — in  der 
Original  grosse  (cs  fehlen  nur  5 M.  ui.  auf  485  M.  in.  Höhe  und  365  M.  m.  Breite 
bei  dem  zweiten  Veneichniss)  nachbilden  lassen.  Das  dritte,  grösste,  5 Folio- 
scitcn  einnehmend,  ist  Seite  für  Seite  und  Zeile  flir  Zeile  typographisch  ge- 
nau wiedergegeben.  Auf  einem  besonderen  Blatte  hat  dann  nerr  Omont  die 
Namen  der  griechischen  und  lateinischen  Autoren,  welche  in  den  drei  Ver- 
zeichnissen als  erschienen  aufgcfiihrt  werden,  in  alphabetischer  Ordnung  zu- 
saimnengcstcllf  — Da  die  prächtige  Fublication  nur  in  160  Exemplaren  ab- 
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gezogen  ist,  machen  wir  Bücherfreunde  noch  besonders  auf  sie  aufmerk- 
sam. Vergleichen  wir  mit  ihr,  welche  die  Originale  so  genau  als  möglich 
wieder  giebt,  die  älteste  Bilcheranzeigo , die  Herr  W.  Meyer  zu  seinem  so 
lehrreichen,  grundlegenden  Aufsatze  über  die  ßiichcranzcigen  des  15.  Jahr- 
hunderts in  diesem  Blatte  (II.  S.  457  u.  f.)  veröffentlicht  hat,  dann  wird  man 
den  Aufschwung,  den  die  deutsche  Erfindung  in  dem  ersten  halben  Jahr- 
hundert ihrer  Entstehung  genommen  hat.  sich  ueutliehst  vor  Augen  gestellt 
sehen.  ’)  0.  II. 


Jastrow,  J.,  Handbuch  zu  Litteraturbcrichten  Im  Anschluss  an 

die.  „Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft  “ bearbeitet.  Berlin 

18111.  R.  Gaertncrs  Verlagsbuchhandlung  (Hermann  Heyfelder). 

Aus  dem  BedUrfniss  der  Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft 
ist  Jastrows  . Handbuch  “ hervorgegangen.  Wer  derartigen  Arbeiten  fern 
steht,  wer  mit  der  Praxis  und  den  Erfordernissen  des  Verwaltungswescns 
nicht  mehr  bekannt  ist,  als  es  die  Mehrzahl  der  Gelehrten  ist,  wird  diesem 
Buche  erst  im  Augenblick  des  eigenen  Bedürfnisses  dankbar  werden.  Aber 
wie  lehrreich  für  jeden,  ob  er  nun  selbst  an  einem  Unternehmen,  wie  es  das 
Handbuch  voraussetzt,  mitarbeitet,  oder  ob  er  nur  einen  Einblick  in  das 
reiclte  Geäder  eines  solchen  einen  orientirenden  Blick  werfen  will,  ist  schon 
der  Abschnitt  Uber  die  „Grundlagen  der  Organisation.“ 

Wenn  Unternehmen  wie  die  Jahresberichte  eine  Geschichte  Italien, 
lassen  sich  aneh  allgemein  verwerthbare  Grundsätze  codifieieren.  Tertni- 
nimng  der  Beiträge,  Einrichtung  des  Manuscriptcs,  unumgängliche  Fest- 
setzungen für  rodactionellcn  wie  bltclihändlcrisehen  Betrieb,  Verkehr  zwischen 
Redaction  und  Verleger:  so  sehr  diese  Dinge  in  vorliegender  Darstellung, 
welche  aus  der  Geschichte  der  Jahresberichte  hcranswächst,  einer  oratio  pro 
douio  unüberlegten  Angriffen  gegenüber  dienen  können,  denen  sich  gelegent- 
lich die  Jahresoerichte  ansgesetzt  gesellen  haben,  so  sehr  sind  sie  geeignet, 
als  Muster  und  Vorwurf  llir  die  Einrichtung  ähnlicher  Ucbcrsichten  über- 
nommen zu  werden.  Eine  lange  Reihe  von  Missgriffen  und  Erfahrungen  wird 
durch  das  Handbuch  vermieden.  In  gegenwärtigem  Augenblicke  haben  sieh 
die  neuerscheinenden  Jahresberichte  tjr  neuere  Litteratur  alle  diese  Vortheile 
gesichert. 

Soweit  der  Inhalt  des  Handbuches  insbesondere  die  Jahresberichte  der 
Geschichtswissenschaft  angeht,  ist  er  in  vielen  Anzeigen  der  letzteren  bereits 
verhandelt  worden,  und  darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Das  unge- 
wöhnliche organisatorische  Geschick  Jastrows  ist.  seit  er  die  Redaction  leitet, 
bis  zur  jetzt  für  absehbare  Zeit  eudgiltigen  Eintheilung  des  Stoffes  erfolgreich 
gewesen.  Liegt  dies  vor  aller  Augen,  so  deckt  sein  Handbuch  die  Function 
der  Maschine  in  allen  Thellen  auf,  ohne  welche  die  Einholung  des  enormen 
Rückstandes,  Gewinnung  und  Erhaltung  der  Mitarbeiter,  thnuliche  und  er- 
reichbare Erleichterung  der  Redaction  nicht  gelungen  wäre.  Es  ist  da  kein 
überflüssiges  Wort. 

Auch  dem  Register,  dessen  Bearbeitung  Jastrow  mit  Recht  einen  um- 
fangreichen Abschnitt  widmet,  ist  er  in  seltener  Weise  gerecht  geworden. 
Seine  Technik  der  Wahl  von  Stichworten  wird  allerdings  nicht  immer  den 
Beifall  des  geschulten  Bibliothekars  haben.  Soweit  gedruckte  Instructionen 
für  die  Alphabctisirung  von  Zettelkatalogen  vorliegen,  hat  er  sich  genau 
unterrichtet.  Für  seine  Bedürfnisse  und  die  der  Benutzer  der  Jahresberichte 
hat  er  in  Anlehnung  an  Cutter»  vor  einigen  Jahren  veröffentlichte  „Ritlcs  for 


1)  Da  ich  oben  S.  23!t.  Amu.  2.  auf  den  berühmtesten  Furtnenschncider 
des  A.  Manutius  hingewiesen  habe,  erlaube  ich  mir  uachzmragcii,  dass  sich  über 
diesen  Francesco  da  Bologna  und  andere  Fonuensehneider  des  grossen 
Druckers  einige  Notizen  bei  Uastellani  1.  c.  S.  43.  Anm.  2.  finden. 


Digitized  by  Google 


372 


Recensionen  und  Anzeigen. 


a Dictionary  Catalogue,  Wash.  8S9“  gesorgt,  gelegentlich  sehr  radieal.  aber 
imitier  interessant  und  selbständig.  Man  darf  sagen,  dass  deutsche  biblio- 
thekarische Praxis  in  manchen  Dingen  der  Einigung  schon  näher  ist  als  J. 
voraussetzt  Sein  Grundsatz,  dass  es  nicht  auf  das  wie  ankonune,  sondern 
nur  dass  überhaupt  entschieden  werde,  leidet  keinen  Zweifel.  Darum  musste 
ein  genau  festzustellendes  Bedürfnis*  für  sein  Register  ihn  zur  Ablehnung 
der  veröffentlichten  deutschen  Instructionen  veranlassen.  Aber  ein  hartes 
Urtheil  ist  es,  wenn  J.  sagt,  dass  Amerika  in  Rücksicht  auf  organische  Ver- 
anstaltung zum  Austausch  von  Erfahrungen  mit  grosser  .Sicherheit  das  ge- 
schaffen habe,  was  in  Deutschland  kaum  noch  angestrebt  werde.  [J.  exeui- 
plifieirt  dies  eben  mit  Cutters  Rulcs.]  Die  Gegenwart  zeigt  gerade  ein  sehr 
thätiges  Bestreben  für  die  einheitliche  Katalogarbeit , trotz  und  in  Rücksicht 
auf  die  tiefgreifenden  Verschiedenheiten  mit  welchen  Deutsche  Bibliotheken 
zu  kämpfen  haben.  Ueberkommener  Bücher-  und  Katalogbestand,  sowie  Be- 
amtemuungel spielen  da  eine  Rolle.  Die  Arbeiten  gehen  ja  zunächst  der  Oeffent- 
lichkeit  etwas  fern  vor  sieh.  Audi  Dziatzkos  tiefgegründete  Instruction  wird 
sich  einfacher  und  dem  l,aien  im  Bibliothekarfache  durchsichtiger  ge- 
stalten lassen. 

Die  Zeitschrifteuschau  nebst  dem  heute  schon  weitverbreiteten  Siglen- 
system. dessen  Bearbeitung  Jastrows  eigenstes  Verdienst  ist,  giobt  eine 
übersichtliche  Sammlung  von  über  tausend,  historische  Artikel  enthaltenden 
Zeitschriften,  oder  solchen,  die  mit  der  Historie  in  Verbindung  stehen.  Zu- 
nächst in  die  Augen  springend  ist  das  Absehen  von  der  bibliographischen 
Maxime,  das  Stichwort  an  die  Spitze  zu  stellen,  wodurch  die  Hervorhebung 
desselben  durch  den  Drnck  erforderlich  wird;  das  Siglensystem  ist  auf  der 
unveränderten  Wortfolge  basirt.  In  der  vorliegenden  Form,  die  allerdings 
nicht  gleichmässigcr  Redaction  unterworfen  ist,  leistet  die  Zusammenstellung 
schon  ausgezeichnete  Dienste. 

Karlsruhe.  Paul  Lad  ewig. 


Growoll,  A.  A bookseiler's  library,  and  how  to  usc  it.  New-York,  Office 
of  the  Publishers'  Weekly,  1801.  8°.  72  Seiten.  1 Dollar. 

Das  vorgenannte,  geschmackvoll  aasgestattete  kleine  Buch  ist  zwar 
in  erster  Linie  lllr  den  Buchhändler  lind  zwar  für  das  praktische  Bedürfnis* 
desselben  bestimmt ; es  darf  aber  eine  kurze  Erwähnung  auch  an  dieser  Stelle 
beanspruchen.  Der  Verfasser  fasst  den  Beruf  des  Buchhändlers,  ohne  die 
praktischen  Ziele  desselben  aus  dem  Auge  zu  lassen,  von  einem  höheren 
Gesichtspunkte,  wie  sonst  üblich,  aus  auf.  was  schon  daraus  hervorgeht,  dass 
er  z.  B.  Graesel’s  Grundzüge  der  Bibliothekeulchre  („a  most  excelicnt  nianual 
of  library  Science“)  für  die  Handbibliothek  des  Buchhändlers  für  ebenso  un- 
entbehrlich hält,  wie  das  Centralblatt  f.  Bibi. -Wesen.  Die  getroffene  Auswahl 
ist  im  Allgemeinen  zu  billigen,  die  Anordnung  zweckentsprechend  und  die 
Bemerkungen  von  Sachkenntnis  zeugend.  Ob  aber  wohl  viele  Buchhändler 
eine  solche  Handbibliothek  besitzen?  — z. 


The  American  Catalogue,  founded  by  F.  Lcypoldt,  1884—9«.  Books 
recorded  (including  reprints  and  importations)  July  I,  1884  — dune  Zu, 
ls9u.  Compilcd  linder  the  editorial  ilirection  of  R.  R.  Bowker,  by 
A.  J.  Appleton  and  others.  New-York,  Office  of  the  Publishers’ 
Weekly,  1891.  4°  12'/«  Dollars. 

Wiederholt  schon  ist  in  diesem  Rlatte  hingewiesen  auf  das  rege  In- 
teresse, welches  in  der  grossen  transatlantischen  Republik  der  Bibliotheken 
sichtbar  ist ; aber  auch  auf  dein  verwandten  Gebiete  fUr  Bibliographie  fängt 
in  neuerer  Zeit  eine  lebhaftere  Thätigkeit  an.  Nicht  zum  geringen  Thcil  ist 
diese  auf  die  vom  verstorbenen  F.  Leypoldt  gegebene  Anregung  einer  na- 
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tionalen  Bibliographie  zurilckzufiihrcn.  Im  Jahre  1870  gab  Leypoldt  in  seinem 
„American  Cataioguc  of  books  in  priut  or  for  salc  July  1,  1870“  eine  Zu- 
sammenstellung der  gesammten  zur  Zeit  noch  im  Handel  befindliehen  Lite- 
ratur Dass  das  grosse  Buch  Anklaug  fand,  beweist  sein  schneller  Verkauf ; 
seit  Jahren  ist  es  vergriffen  trotz  des  hohen  Preises  von  50  Dollars.  Ihm 
schloss  sich  1885  ein  zweiter  Band,  die  Literatur  von  1870 — 1884  enthaltend 
an,  welchem  nunmehr  als  zweite  Fortsetzung  der  vorstehend  angezeigte  Band 
über  1884  — 90  gefolgt  ist.  Der  Verleger  und  Nachfolger  Leypoldt's,  Herr 
Bowker,  stellt  fortan  eine  regelmässige  5jährige  Fortsetzung  in  Aussicht, 
so  dass  nunmehr  auch  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Auienka  in  gleieher 
Weise  wie  Deutschland  und  Frankreich  ihre  ä-Jahrcsbihliugraphic  haben 
werden. 

Der  vorliegende  Band  zerfällt  wie  seine  Vorgänger  in  2 Abtheilungen, 
den  alphabetischen  nach  den  Autoren  geordneten  Tneil,  und  den  nach  Stich- 
worten  geordneten  Subject  Cataioguc.  Der  entere  enthält  auf  582  Seiten 
etwa  28000  BUchertitel.  Der  zweite  umfasst  318  Seiten  und  giebt  die  Titel 
in  etwas  abgekürzter  Form,  ausserdem  aber  einen  sehr  erwünschten  Anhang, 
welcher  zum  ersten  Male  die  Staats-  und  Gescllschaftspublicationen  in  über- 
sichtlicher Weise  verzeichnet  Bei  dem  gänzlichen  Mangel  eines  zuverlässigen 
Verzeichnisses  solcher  Schriften  ist  dieser  Anhang  besonders  werthvoll  und 
verdienstlieh,  was  schon  aus  dem  einen  Umstande  ermessen  werden  kann, 
dass  die  „U.  S.  Government  Publieations  “ allein  32  doppclspaltige 
Seiten  füllen. 

Auf  die  Bearbeitung  ist  offenbar  die  grösstmögliche  Sorgfalt  verwandt 
worden.  Wenn  der  Catalog  in  dieser  Hinsicht  jedoch  den  Vergleich  nicht 
anshalten  kann  weder  mit  den  3 grossen  deutschen  Bibliographien  (licinsius, 
Kayser,  Hinrichs)  noch  mit  der  vortrefflichen  französischen  Bibliographie  von 
Lorcntz,  so  mag  dies  seine  Entschuldigung  z.Th.  in  den  abweichenden  buchhänd- 
lerisehen  Verkehrsverhältnissen  Amerikas  finden.  Sämmtlichc  Titel  sind  mehr 
oder  weniger  gekürzt  und  die  Angaben  von  Seitenzahlen,  Tafeln  u.  s.  w.  fehlen 
durchweg.  Hoffentlich  wird  der  Verleger  Sorge  tragen,  dass  in  späteren 
Bänden  diesen  sehr  erheblichen  Missständen  augeholfeu  und  dadurch  das 
Werk  imuier  brauchbarer  wird.  — z. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

In  dem  Jahresberichte  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Uni- 
versität Basel  für  1891  widmet  der  Vorstand  derselben , Herr  Dr.  C.  Uh. 
Bernoulli,  seinem  Vorgänger,  dem  Herrn  Dr.  L.  Sieber,  eineu  warmen  Nach- 
ruf und  berichtet . wie  die  Bibliothek  durch  die  Erben  unseres  verstorbenen 
Mitarbeiters  und  Freundes  dessen  sehr  werthvollen  palncogruiihischcn  Apparat 
und  eine  Sammlung  von  452  Werken  germanistischen  mul  historischen  Inhalts 
zum  Geschenk  erhalten  hat.  Freunde  des  Verstorbenen  haben  eine  Sammlung 
von  23  320  Fr.  zu  einer  unungreifbaren  Ludwig  Siebe rstlftung  znsamuicn- 
gebraeht,  von  deren  Zinsen  die  historischen  Fächer  der  Bibliothek  bedacht 
werden  sollen.  Die  Bibliothek  ist  im  letzten  Jahre  um  3139  Bände  und  39711 
Dissertationen  u.  s.  w.  gewachsen  — Ausgeliehen  hat  die  Bibliothek  nach 
aussen  0992  Bände  und  30  Handschriften.  Von  diesen  24  an  auswärtige 
Bibliotheken.  Ein  Deficit  der  ßihliothcksvcrwaltung  von  1245  Fr.  wird  wohl 
seine  Deckung  finden.  — Möchte  doch  endlich  der  Beginn  des  Baues  der 
neuen  Bibliothek,  für  den  die  Platzfrage  immer  neue  Schwierigkeiten  macht, 
gemeldet  werden  können!  0.  H. 
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In  dem  Annual  Report  of  the  board  of  regents  of  the  Smitbsonian  Insti- 
tution for  the  year  ending  June  SO,  1889.  (Part  2.)  Report  of  the  National  Mu- 
seum. Washington  isoi  ist  S.  216  t»7  die  „Liste  der  hauptsächlichsten  Bi- 
biotheken  in  den  Vereinigten  Staaten  verzeichnet,  an  die  eine  Ueber- 
seudung  der  Publikationen  des  National- Museums  in  Zukunft  erwünscht  ist 
Also  eine  zweiundfünfzig  Seiten  umfassende  Liste!!!,  enthaltend  all  libraries 
known  ns  Government  depositories,  all  libraries  officially  designated  to  receive 
certain  elasses  of  pnblications , inclnding  those  of  the  U.  S.  Geological  Sur- 
vey,  all  additional  libraries  of  over  1 0,000  volumes,  a representative  library 
in  evcry  city  of  over  1 0,000  inhabitants  etc.“  Der  Bücherbestand  ist  bei 
den  meisten  Bibliotheken  angegeben  und  schwankt  zwischen  wenigen  hun- 
derten mul  hunderttansendcu  von  Büchern.  Diese  Liste  beruht  wieder  auf 
dem  Report  of  the  commissioncr  of  education  for  the  year  1888 — SO  (Wa- 
shington IS'.M),  iu  dessen  Vol.  2 die  Bibliotheken  der  City  high  schools,  Col- 
leges for  women,  of  liberal  nrts,  schools  of  law,  of  medicine,  of  Science,  of 
tbcology,  der  nniversities  etc.  etc.  mit  der  Zalil  der  in  ihnen  enthaltenen 
Bücher  einzeln  aufgeführt  sind.  Auf  die  colossale  Liste  näher  einzugehen, 
ist  bei  dem  dir  diese  Mittheilungen  verfügbaren  Raum  nicht  möglich,  aber 
die  Liste  der  Bibliotheken  der  Universitäten  und  der  ihnen  sehr  nahe  kom- 
menden Institute  ist  wohl  der  Veröffentlichung  Im  Centralblatt  werth;  ich 


lasse  sie  daher  folgen : 

Vale  Uuiversity,  New  Häven.  Coun 200,000  vol. 

Colnmbiau  Uuiversity,  Washington,  I).  C 7000  „ 

De  l’auw  Uuiversity,  Grecncastle,  Ind 15,000  „ 

Johns  llopkins  Uuiversity,  Baltimore,  Md.  . . . 35,000  „ 

Boston  Universitv,  Boston.  Mass 20,500  „ 

llarvard  Uuiversity,  Cambridge,  Mass 343,51h  „ 

Dartmouth  College.  Ilanover,  N.  H 70,200  „ 

College  of  New  Jersey,  Princeton,  N.  J 133,800  „ 

Coruell  Uuiversity,  Ithacn.  N.  Y 102,760  „ 

Columbia  College.  New  York,  N.  Y 100,000  „ 

Uuiversity  of  Pennsylvania,  Philadelphia,  Pa.  . . 80,000  „ 

Vanderbilt  Uuiversity,  NashviUe,  Tenn 13,500  „ 

University  of  Alabama,  Uuiversity,  Ala 7000  „ 

. , California,  Berkeley,  Cal 30,112  , 

„ „ Colorado,  Bouldcr,  Colo 1 0,500  „ 

„ „ (ieorgia,  Athens,  Ga 16,000  „ 

. , Illinois,  Urbans,  111 18,ooo  „ 

Indiana  University,  Bloomington,  Ind 10,000  „ 

University  of  .Iowa,  Jowa  City,  Jowa 22,652  , 

„ „ Kansas,  I.awrenee,  Kans 10,222  „ 

Louisiana  State  University,  Baton  Rouge,  La.  . . 1 8,832  , 

University  of  Michigan,  Ann  Arbor,  Mich.  . . . 69,843  „ 

„ „ Minnesota,  Minneapolis,  Minn.  . . . 22,000  „ 

„ „ Mississippi,  University,  Miss.  . . . 14,500  , 

„ „ Missouri,  Columbia,  Mo 18,470  „ 

„ „ Nebraska,  Lincoln,  Nebr 11,400  „ 

„ „ Nevada,  Rcno,  Nev 1,100  „ 

„ „ North  Carolina,  Chapel  Hill,  N.  C.  . 27,000  , 

Ohio  State  University’,  Columbus,  Ohio 9,400  „ 

University  of  Oregon,  Eugene  City.  Oregon.  . . 3,070  . 

„ „ South  Carolina,  Columbia,  S.  C.  . . 28,000  „ 

„ „ Tennessee,  Kuoxvillo,  Tenn.  . . . 8,0o0  „ 

, „ Texas,  Austin,  Tex 5,553  „ 

„ „ Vermont,  Burlington,  Vt 36,472  „ 

„ „ Virginia,  Chnrlottesville,  Va  ...  52,000  . 

West  Virginia  Uuiversity,  Morgautown,  W.  Va.  . 5,000  „ 

University  of  Wisconsin,  Madison,  Wis 29,000  „ 

Kiel.  W. 
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Der  Bericht  über  die  Bibliothek  der  John»  Hopkins  Univer- 
sitv  in  Baltimore,  Maryland  (in  dem  tfi.  Annuai  Heport  of  tho  President 
nf  tho  J.  II.  U.  1 SU l S.  12  -IS)  kann  ein  Zuwachs  von  55,ono  Bünden  neben 
etwa  411,1100  Brosehliren  konstatiren.  Vor  Allem  hat  die  Bibliothek  aus  dem 
Besitze  von  John  W.  Mr.  Coy  eine  iiusserst  werthvolle  Sammlung  prächtiger 
Kupferwerke  über  Kunst  und  Archäologie,  bedeutende  und  seltene  Bücher 
aus  der  Englischen  Literatur  und  schöne  Amcrikan»,  darunter  viele  in  Nen- 
Kngland  im  17.  und  frühem  18.  Jahrh.  gedruckter  Bücher  erhalten.  William 
A.  Slater  schenkte  der  Universität  20no  Dollars  zum  Ankauf  von  Biichcni, 
die  besten  Ausgaben  englischer,  aber  auch  deutscher  und  französischer  Klas- 
siker u.  A.  wurden  davon  beschafft.  General  William  Birnev  schenkte  eine 
Sammlung  von  Büchern  und  Broschüren,  über  1000  Titel  zählend,  hauptsäch- 
lich auf  die  Sklaverei  bezüglich,  eine  der  vollständigsten  Sammlungen  dieser 
Art.  Oberst  J,  Thomas  Scherf  schenkte  eiuc  Sammlung  von  Manuscripten. 
Broschüren,  mehrere  tausend  Autographen  n,  s.  w. , die  sich  auf  die  Ge- 
schichte der  Siidstaaten  beziehen.  Die  Französische  Hegierung  hat  durch 
den  Unterrichtsminister  der  Universität  eine  grosse  Sammlung  staatlicher 
Publikationen  in  Tauschwegen  überwiesen , der  französische  Botschafter  in 
St.  Petersburg  1‘aulct  Laboulaye  und  sein  Bruder  Itcne  haben  das  Manu- 
script  der  Vorlesungen  ihres  Vaters  über  die  Verfassung  der  Vereinigten 
Staaten  übersendet,  das  mit  der  Bibliothek  Bluntschli's  und  den  Mannscrlp- 
ten  Lieber’»  vereinigt  worden  ist.  1200  Autographeu  erhielt  die  Bibliothek 
von  J.  R.  Gihnore  in  New  York,  mehre  Mannscripte  aus  dem  vorigen  Jahrh. 
von  der  Famlie  Dobbik  u.  s.  w.  u.  s.  w.  W. 


Ueber  die  von  uns  oben  (S.2S2)  erwähnte  Nachschlugebibliothek 
im  Vatikan  handelt  jetzt  ausführlich  der  Herr  Archivdirektor  Fr.  von 
Weecli  in  der  .Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung“  vom  7.  Juni  Nr.  Kit  uud 
fordert  zu  Beiträgen  für  dieselbe  auf. 


Dem  in  der  „Deutschen  militärärztlichen  Zeitschrift“  1802  abgedruck- 
ten Bericht  über  die  Thätigkcit  der  Biichersammlung  des  Königlichen  medi- 
zinisch-chirurgischen Friedrich-Wilhelms-Institu  ts  zu  Berlin  im  Jahre 
1301  entnehmen  wir  foigeude  Angaben  Ausgeliehen  wurden  8507  Nummern 
mit  4710  Bänden;  Mindern  wurden  358  Bände  zum  Gebrauch  in  die  Lese- 
zimmer bestellt.  Welchen  Einfluss  Ferien,  Vertheilung  der  l’rüfuugsaufgabeu 
u.  s.  w.  auf  den  Bitchcrverkehr  in  den  Jahren  1837—01  ausübten,  bringt  eine 
beigegebene  Scala  zur  Anschauung.  Der  Zuwachs  betrug  1055  Bände;  die 
deutschen  Dissertationen  vermehrten  sich  um  30  Bände  mit  000  Schriften,  so 
dass  das  Verzeichniss  derselben  jetzt  43SS  Nummern  aufweist.  An  französi- 
schen Dissertationen  sind  452“,  an  lateinischen  12032  Schriften  vorhanden. 
Durch  Vertilgung  der  zuständigen  Regierungen  sind  die  deutschen  Universi- 
täten veranlasst  worden,  der  Bibliothek  des  Instituts  ihre  medicinisclien  Dis- 
sertationen zu  überweisen.  Ilbrln. 


Von  dem  Katalog  der  Stadtbibliothek  zu  Dresden,  Abthei- 
lung für  Rechts-  und  Staatswissenschaft,  ist  ein  vierter  Nachtrag  er- 
schienen, der  die  Erwerbungen  von  1S“S— 01  verzeichnet.  Auch  ein  Ver- 
zeichniss der  Periodischen  Schriften  in  der  Bibliothek  der  ökonomi- 
schen Gesellschaft  im  Königreich  Sachsen,  die  in  der  Stadtbibliothek  zu 
Dresden  aufbewahrt  wird,  ist  erschienen. 
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Vermischte  Notizen. 


Nach  dom  Bericht  über  die  Bo  dl  ei  an  a für  1831  in  der  Oxford  Uni- 
versity  Gazette  betrug  der  Zuwachs  an  Drucken  und  Handschriften  59274 
Nummern.  Diese  auffallend  hohe  Zahl  findet  ihre  Erklärung  in  der  Abgabe 
der  7«  lli  Dubletten  der  Public  Record  Office  und  in  der  Schenkung  von 
2955  Landkarten  des  französischen  Marincdepüts  von  Seiten  der  Royal  Society. 
Aus  Frankreich  stammen  5Ü49,  aus  Deutschland  4823,  aus  Italien  8ti2,  aus 
den  Vereinigten  Staaten  577  , aus  Indien  528  und  aus  Australien  251  Stück. 
Auch  Argentinien,  Mexico  und  Chile  sind  vertreten.  An  Handschriften  win- 
den erworben  29  eugüsclie,  28  hebraeischc  und  13  wallisische,  iu  Summa  83; 
das  wichtigste  darunter  ist  eine  Sammlung  angelsächsischer  Urkunden,  wo- 
von die  Ilodlciana  noch  nichts  besasa  und  für  die  der  höchste  bisher  gezahlte 
Preis  von  X 220  10  s.  entrichtet  wurde.  Hbrln. 


Vermischte  Notizen. 

Von  K.  Burgers  Monumenta  Germania  et  Italiae  typogra- 
phica  (s.  oben  S.  239  u.  f.)  ist  das  2.  Heft  ausgegeben  worden.  Dasselbe 
bringt  die  Tafeln  2(1  bis  50,  von  denen  zwei  je  zwei  verschiedene  Drucke 
desselben  Typographen  (No.  37  u.  50 : J.  Schallus  und  Hans  Aurl)  bringen, 
währcud  eine  Tafel  (20)  von  zwei  verschiedenen  Augsburger  Drucken  Pro- 
ben enthalten.  Die  Drucke  vertheilen  sich  auf  die  Städte:  Augsburg  mit 
2 Tafeln  und  drei  Drucken,  Blaubeuren,  Brescia  und  Colle  (di  Val 
d'Elsa  in  Toskana,  wo  im  15.  Jahrhundert  Papierfabriken  bestanden  und  zwei 
deutscho  Drucker  für  Lorenzo  Lippi  arbeiteten,  S.  Repetti,  Dizionario  1. 759) 
mit  je  1 Tafel,  Eichstädt  und  Köln  mit  2,  Leipzig- Fr  eiberg  mit  l, 
Mantua  mit  2 l'afoln  und  3 Drucken,  Pescia  (im  Val  de  Nievole  in 
Toskana,  wo  die  Gebrüder  Sebastiane  und  Raflaelc  Orlandi  eine  Druckerei 
von  einem  deutschen  Typographen  Sigismund  Rodt  aus  Ritsch  hatten  her- 
stellcn  lassen.  S.  Repetti  1. 1.  IV.  S.  124),  Rostock,  Kloster  Schiissen- 
ried,  Speicr  mit  je  einer  Tafel,  Strassburg  mit  3,  Subiaco,  Trient, 
K lein -Troyga,  Ulm,  Venedig  mit  jo  einer  Tafel.  Wo  der  Drucker 
Hans  Aurl,  dem  die  50.  Tafel  gewidmet  ist,  gewohnt  hat,  ist  unbekannt.  — 
Es  braucht  wohl  nicht  gesagt  zu  werden,  dass  die  Herstellung  auch  dieses 
Heftes  eine  ebenso  musterhafte  ist  wie  die  des  ersten.  O.  H. 

Die  Bibliothek  des  verst.  l’niversitäts -Prof.  Dr.  M.  von  I.exer  in 
München  ist  in  den  Besitz  der  Buchhändler  Joseph  Baer&Co.  in  Frank- 
furt a M.  Ubergegangen. 

Ergänzungen  zu:  .Systematisches  Verzeiclmiss  der  Abhandlungen,  welche 
in  den  Schulschriften  von  1870—1885  erschienen  sind  von  Rudolf  Klussmann.' 

Bei  der  systematischen  Ordnung  der  Zettel,  welche  die  Schul-  wie  Untrer- 
sitätsschriften  der  Kgl  Universität*- Bibliothek  zu  Halle  a,'S.  in  einem  beson- 
deren Kataloge  vereinigen,  war  wiederholt  ein  Mangel  in  dem  Ausscbreiben 
der  Vornamen  bemerkbar  geworden,  welcher  eiu  gründliches  Durcharbeiten 
in  dieser  Hinsicht  wünschcnswerth  erscheinen  liess. 

Leider  ist  ja  fast  allgemein  die  Unsitte  verbreitet,  auf  Programme  nur 
die  Anfangsbuchstaben  des  Vornamens  zu  setzen  oder  auch  diese  gänzlich 
fortzulassen,  ähnlich  wie  sich  die  Dissertationen  der  Universitäten  Göttingen 
und  Leipzig  in  diesem  Punkte  unliebsam  von  den  Doktorarbeiten  der  ande- 
ren Hochschulen  zu  unterscheiden  pflegen.  Als  Kuriosum  sei  z.  B.  erwähnt, 
dass  der  Bibliothekar  eiuer  höheren  Schule  als  Programm:  Vorschläge  zur 
Herstellung  eines  Kataloges  der  Programme  macht,  darin  auch  das  Ans- 
sclireibeu  der  Vornamen  fordert  und  — seine  eigenen  gänzlich  fortlässt.  — 
Vortreffliche  Dienste  leistete  bei  dem  Anfsuchen  der  \oruamen  die  werth- 
volle Zusammenstellung  von  Rudolf  Klussmann ; doch  auch  sie  liess  den  Un- 
terzeichneten nur  zu  oft  im  Stich,  so  dass  allmählich  der  Plan  reifte , die  un- 
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ausgeschriebenen  Vornamen  nach  Möglichkeit  zu  ergänzen  und  der  Allge- 
meinheit zugänglich  zu  machen. 

Die  folgenden  Vervollständigungen  sind  in  fortlaufender  Weise  nach 
dem  Inhaltsverzeichnis»  geordnet  und  aufgefllhrt,  selbst  wenn  sie  z.  B.  wie 
bei  Frederichs  Friedrich  im  Text  vorhanden  sind,  aber  im  Inhaltsverzeich- 
nis» fehlen.  Was  niltzt  auch  z.  B.  eine  Abkürzung  in  Al. 7 Ist  der  Name 
Albert,  Alexander,  Alfred  oder  Alois  u.  S.  w . V Die  wenigen,  nicht  vervoll- 
ständigten Vornamen  lassen  sich  in  Balle  a'S.  nicht  erledigen,  sei  es,  dass 
die  Programme  dort  nur  lückenhaft  vorhanden  sind  und  selbst  auf  Bitten 
von  den  betreffenden  Anstalten  nicht  zu  erlangen  waren,  oder  nicht  weit  ge- 
nug zuriiekreiehen,  sei  es,  dass  der  betreffende  Verfasser  stets  seinen  Vor- 
namen abzukflrzen  liebt.  Derlei  Reste  dürften  ihre  Erledigung  bei  gelegent- 
lichen Versetzungen,  Pensionirungen  oder  Sterbefällen  finden. 

Die  Fortsetzungen  sollen  je  nach  Fortschritt  der  Arbeit  auch  weiter- 
hin veröffentlicht  werden. 

Abraham  Ffriedrich]  — Adam  F[ranzl  — Adler  Thfeodor]  — Ahn 
Cfarll  — Aken  Ofttto]  — Albers  Jfoh.]  Hfeinrich]  — Albrecht  Lforenz]  — 
Alcxi  Cfarll  — Altin^er  Frfiodrich]  — Amrhein  Wfilhelm]  — Anton  ll|ugo| 

— Arnstaedt  Frfiednch]  August  — Assmus  Afdolf]  — Atorf  Illermann]  — 
Augustiny  Frfiedrich]  — Averdunk  Hfeinrich]  — Back  Frfiedrich]  — Ba- 
dorff  Mlagnus]  — Baenitz  [Albert  neinricb]  Mioritz]  — Bahtnann  .Ifulius]  — 
Bahnsen  Frliedrieh]  — Balg  J.  W.  = W[iln.|  Jfos.]  (auf  dem  Programm)  — 
Ballauff  Lfudwig]  — Bandkc  Bfrunol  — Barlen  Kfarll  — Bartsch  Lfouis]  — Base- 
dow Firiedrich)  — Baumann  Hfeinrichj  — Baumann  Jfulitu]  — Baumanu  Jfohannl 
Afdolf)  - - Baumm  Wfilhelm]  — Beckmann  Efmill — BeelteChf ristoph] — Behaghel 
Wfilhelm]  — Behne  HfermannJ  — Beintker  Efduardl  - Bender  Fferdinand] 

— Bcneke  Frfiedrich  I — Bentz  Wfilhelm]  — Berblg  Ffriedrichl  — Berger 
F|riedrich)  — Bernara  Elmil]  — Bernd  Frfiedrich)  — Bernhardt  Kjmannell  — 
Bertheau  Frliedrieh]  — Berthold  Frfiedrich]  Louis  — Bertram  Hfeinrichj  — 
Besson  E|md|  — Bettingen  Ffraul  — Biel  B|ernhard]  — Bigge  Ufeinnch] 

— Bihler  Hfeinrich]  — Bilfinger  Gfustav]  — Binde  Rfobert]  — Bindseil 
Frfiedrich]  Wfilhelm]  — Bisimski  L|eol  — ltissinger  Glustav)  — Illascl 
Cfarl]  - Blatn  Lfudwig]  — Blaurock  Kfichard]  — Blumberger  Frfiedrich] 

— Bobrik  K|udolph] — Biiklen  Oftto]  — Böttcher  Jfnhann)  Efduard]  — Btttt- 
ger  Mforitz]  — Bohle  Steph.  Afnton]  — Bolle  Lfndwigl  — Bonin  Afrthur] 

— Borngesser  Th.  |fälschlieh  als  Th.  angeführt,  denn  Friedrich  ist  der  rich- 
tige Vorname]  — Bornmann  MlaxJ  — ßraasch  Jfohannl  Hfeinrich]  — Rriigrl- 
mann  Bfernhard]  — Brambs  Jfohann]  Gfeorg]  — Brand  Afugust)  — Bräuning 
Thfeodor]  Ffriedrichf  Gfotthold]  — Breiter  Thfeodor]  — Briegleb  Efugenj 

— Brill  Bfernhard]  — Brock  Lfeopoldl  — [llrockes  Matth.  222  fehlt  ganz] 
Brockmann  FfranzJ  Jfoseph]  — ltrosig  Mfaxl  — Brunco  Wfilhelm]  — Brunne- 
mann  Kfarlj  Oftto]  M|artin|  — Bubendey  Gferhard]  Hfeinrich]  — Buchwald 
Oftto | — BUcheler  .Ifulius | — Bühler  Ffranz]  Gnst.  Adfolph] — BUnger  Cfarl] 

— Biinger  Gfeorg]  — Bllsching  Ant.  Frfiedrich]  — Btuiing  Gferhard [ — 
Burcliarili  Kfarll  — Bunneister Cfarl)  Thfeodor]  — Busch  Fr|iedrieh|  — Buss- 
mann Kfonrad]  Hfeinrich]  Afsmus]  — Campe  Jfoh.]  Chrfistian]  Frfiedrich]  = 
Joh.  Friedrich  Christian  — Carl  Lfouis]  — Caspari  Pieter]  — Casse  Efrnst 

— Christ  Afugustin]  Thfeodor]  — Clausen  Ffriedrichj  — Conrads  Pieter 
Afdams]  — Contzen  Lfeopold]  — Conzen  Lfeopold]  — Courvoisicr  Albfert 

— Croceliu»  Wfilhelm]  — Cron  Chrfistian] — Curachmann  Frliedrieh]  — Czwa- 
lina  Cfarl]  — Damkönler  Edfuardf  — Dämmert  Ffranz]  Lfeopold]  — Daub 
Afdam | — Dederich  A[ndreas|  — Degenhart  JJosefJ  — Deneeke  Wfollrath] 

— Derichsweiler  Hfernnum]  — Detlefsen  Efmil]  — Deuerling  Afndreas]  — 
Deutsch  S.  Mfartin]  — Deutsehbein  Mfartinl  Ffriedrichl  Karl—  Dieek  Fried- 
rich] Chfristiau]  Thfeodor]  — Dieckmann  Wfilhelm]  — Diehl  Frfiedrich]  — Diel 
Georg  Jos.  muss  sein  Diehl  — Dielmann  Chlristianf  — Dietrich  Mfatthaeus] 

— Dfskowsky  Ofscar)  — Dittmar  HfermannJ  — Döring  Afugustf  — Dorn- 
heckter  R[obert|  — Draeger  Afnton]  — Draeseke  Jfohauncsj  — Draheim  Jfo- 

IX.  7.  8.  25 
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hannes]  — Dreekcr  .1  Joseph]  — Dreinhüfer  Afdolfl  — Drenckhahn  O|tto]  — 
Drewes  I .[ mlwijr]  — Dronke  Aldolf]  — Drygas  A[uton)  — DUhr  A[ugustJ  — 
Dürre  H[ermann]  — Duncker  lilichard]  — Durban  L[udwig]  — Kbhardt  Cfarf| 

— Ebrard  Wlilhelm]  — Eckstein  Fr|iedrichJ  A[ugustl  — Klm a Ui  RJudolfj 

— Kickershoff  E[berliardt]  — Einhanser  Jfohannj  l-'.[vaugclist.|  — Eiselen 
F[riedrich] — Ellger  G[ustavl — Elsne  rA[loisl — Emlem  F[riedrieh]  — Eurai- 
rieh  Illermanu]  — Emsmann  G[ustav]  — am  Ende  H[einrieb]  — Endert  Edluanl| 

— Krdmann  Mlartin]  — Evers  Mlatthiasl  — Faber  C[arl]  Wlilhelm]  — Fahrt- 

eius  Olttoj  — Fältln  (i[ustavj  — Farwick  B(eruanl]  — Fedde  Fr|iedrichl  — 
Fehrs  Frliedrieh]  — Fell  Wjinandl  — Ferner  H(eruiann|  — Fesenmair  J[o- 
hann]  — Finck  jfobann]  — Fiuseh  II[crmann]  — Firnhaber  Friedrich]  — Fisch 
Jtohann]  — Fischer  0[th>]  — Fleischer  E[mil]  — Fleischfresser  Wfilhelmj  — 
Floeek  Cfarl]  — Folchert  A|lbert]  — Foss  R|udolph] — Franke  Clarl]  G|ott- 
lubl  — F ranzen  Thleodor]  — Frederichs  Friedrich  Christoph  Leonliard]  nicht 
11.  II.  — Frenkel  Aa(olf]  Theodor  — l’renzel  Klarl)  — Frendenberg  G[ott- 
holdl  — Friedrich  l’[anl)  — Fries  W[Uhelm]  — Fritsch  N(icolaus]  — Fritsche 
Allwinl  — Fritsche  Kirnst]  llcorg  Oswald  — Fritzsehe  K|rust]  — Fuhrmann 
\V|ilheim)  — Funk  A[dolf].  E.  Roth. 


In  No.  fi  der  diesjährigen  Nachrichten  der  Kiinigl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Döttingen,  vom  30.  März,  S.  181  ff.  giebt  Hermann  U § e- 
ner  im  zweiten  Theil  seiner  Abhandlnng  „Unser  Platontext“  eine 
änsserst  wichtige  und  interessante  Ergänzung  zu  den  im  C.  f.  B.  VI.  S.  481  ff. 
VII  S.  I ff.  271  ff.  erschienenen  Aufsätzen  über  antikes  Uibliotheks-  und  Buch- 
wesen. Vor  allem  werden  die  Verdienste  der  alcxandrinischcn  Bibliothekare 
und  Gelehrten  um  unsere  Klassik ertoxte  gebührend  gewürdigt.  Die  xegyp- 
tischen  Gräber  der  l'tolemaeerzeit  liaben  sich  aufgethan,  um  mit  urkund- 
lichem Beweis  zu  zeigen,  in  wie  raschem  Verlauf  unter  der  Willkür  von 
Lesern  und  .Schreibern  ein  elassischer  Text  verwildern  konnte,  und  wie  hoch 
das  Verdienst  derer  steht,  welchen  wir  unsere  guten  handschriftlichen  Texte 
verdanken.  Schon  die  Ordnung  der  alexaudriuisehen  Bibliothek  und  die  An- 
lage der  Kataloge  erforderte  eine  planmässige  Durcharbeitung  der  Autoren 
und  Handschriften,  und  die  Gelehrten,  die  sich  derselben  unterzogen , pfleg- 
ten nicht  nur  das  pinakographischc  Facit  zu  ziehen,  sondern  auch  die  ge- 
schichtlichen Untersuchungen  und  die  sprachlichen  Beobachtungen,  die  sie 
zu  dem  Zweck  gemacht,  vorzulegen.  Diese  stammten  aus  den  massgebenden 
Handschriften  der  alexandrinischeu  Bibliothek.  Bis  in  Codices  des  XI.. Jahr- 
hunderts werden  die  Zeilensummen  aus  den  Stammexemplaren  derselben  fort- 
geführt. Alexandreia  hesass  bis  zur  Zeit  Caesars  ein  selbst  durch  Fergamon 
kaum  geschmälertes  Monopol  des  Buchhandels,  dessen  Lebensbedingung 
nicht  nur  die  heimische  Papyrusbereitung,  sondern  vor  allem  die  Bibliothek 
war.  Dagegen  lieferte  die  buchhändlerische  Privatindustrie  fehlerhafte 
Waare,  weil  eine  Nachvergleichung  der  in  der  Schreibstube  hergestellten 
Copic  mit  der  Vorlage  bei  dem  Massenvertrieb  nur  ausnahmsweise  statttin- 
den  konnte.  Hochangesehen  waren  die  sogenannten  krtixiarä  (seil,  arxi- 
yt>aipa),  die  von  dem  grössten  buchhändlerischen  Unternehmer  des  Alter- 
thums, Titus  Pouiponius  Ätticus,  dem  Freunde  des  Cicero,  hergestellten  Bü- 
cherrollen. Eine  feine  und  vielseitige  Bildung  machte  grade  ihn  zur  Leitung 
buchhändlerischer  Unternehmungen  (ä  la  Tenbner  und  Weidmann)  besonders 
geeignet.  Sein  gelehrter  Berather  für  lateinische  Dinge  war  dabei  kein  Ge- 
ringerer als  M.  Tercntius  Varro.  Atticus  vertilgte  aber  auch  Uber  hand- 
schriftliche HUlfsmlttel,  denen  die  Alexandriner  mchts  Ebenbürtiges  zur  Seite 
zu  stellen  hatten:  dieselben  stammten  aus  der  durch  Sulla  im  Jahre  84  v.  Chr. 
nach  Rom  geführten  Bibliothek  des  Aristoteles  und  Theophrast.  Tyranniun 
redigirte,  Andronikos  ordnete  sie  und  verfasste  eine  bibliographische  Ueber- 
sicht  (mvttxff).  Usener  glaubt  (S.  205),  gestützt  auf  gute  Gründe,  in  Ty- 
ranniou  den  gelehrten  Dirigenten  der  griechischen  Abtheilung  in  Atticns' 
Yerlagsgeschäft  wieder  entdeckt  zu  haben.  Weiteres  Uber  antikes  Bach- 
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und  Bibliothekswesen  s.  jetzt  bei  Susemibl  Geschichte  der  griech.  IJtteratnr 
in  der  Alexandrinerzeit  I,  335  ff.  894 ; II,  tififi  ff.;  vgl.  auch  Menrad,  „Ein  ncu- 
entdecktes  Kraguieut  einer  voralexandrlnischen  Homcrausgabe“  in  den 
Sitzungsberichten  der  philos.-philol.  (lasse  der  k.  bayr.  Akademie  der  Wiasensch. 
1891  lieft  IV  (München  1892)  S.  53!) — 352.  Doch  ist  die  von  Menrad  und  schon 
früher  von  Sengebusch  (ilom.  diss.  I p.  203)  vorgetragene  Erklärung  der 
nolvaTi/os,  „versreichc  Ausgabe'1,  d.  h.  welche  Verse  enthielt,  die  in  unserm 
Houiertext  fehlen,  durch  die  Bemerkung  von  Christ  (ebd.  S.  531  Anm.  2|  hin- 
fällig geworden,  dass  itoXvauxog  „vielzellig“  bedeutet,  wie  im  C.  f.  B.  VI, 
S.  502  längst  erklärt  worden  ist.  Ilbrin. 


In  der  Biblioteca  nazionale  centrale  zu  Florenz  hat  die  als 
ausgezeichnete  Kennerin  der  altmexikanischen  Cnltur  bekannte  Mrs.  Z e I i a 
Nuttall,  eine  wichtige,  bisher  unedirte  spanisch- mexikanische  Hand- 
schrift von  einem  anonymen  Verfasser  entdeckt.  Dieselbe  bezieht  sich 
auf  die  (ieschichte  der  Costümc  und  rcligicisen  Gewohnheiten  der  alten 
Azteken  und  trägt  die  Ucberschrift  „Libro  de  la  Vida  que  los  Yndios 
antiguamente  hazian  y supereticiones  v maios  ritos  que  tenian  y guar- 
davan“  (Mss.  magl.  Class.  III,  1*1.  II.  Cod.  3).  Es  sollen  davon  200  fac- 
similirtc  Exemplare  mit  engliselier  L’ Übersetzung  und  Anmerkungen  herge- 
stellt und  dem  in  Spanien  bei  Gelegenheit  der  vierten  Centenarfeier  der 
Entdeckung  Amerikas  tagenden  Aincrikanisten-Congress  gewidmet  werden. 
(Miss  Nuttall  hat  auch  noch  andere  Arbeiten  zur  Mythologie  der  Mexikaner 
nach  ungedruckten  Berichten  spanischer  Geistlicher’ aus  dem  1(1.  Jahrhundert, 
von  denen  sich  eine  Handschrift  in  die  Laureutiana  verirrt  hat,  in  Vorbe- 
reitung. 0.  H.)  Hbrin. 


In  „The  Academy“  No.  1014,  vom  7.  Mai  1502.  bespricht  J.  R.  Dore 
einige  kürzlich  entdeckte  alte  Drucke  der  englisehun  Bibel  aus  dem 
zweiten  Viertel  des  10.  Jahrhunderts. 


.1.  H.  Slatcr  berichtet  in  The  Athenaeum  No.  3351  ff.  über  die  im  Laufe 
des  Jahres  1891  stattgehabten  Verkäufe  von  Editiones  principes, 
alten,  seltenen  und  kostbaren  Büchern.  Einen  hohen  Preis  erzielte  ein  Ori- 
ginaldruck von  Aristoteles  de  animalibus,  Venedig  1470,  folio,  nämlich  500  Ä; 
ein  unvollständiges  Exemplar  der  Mazarin-Bibel  sogar  nicht  weniger  als 
14500  3! 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

-f-Thc  Bookworm.  No.  55,  June  1892:  The  woodeuts  of  old  and  modern 
books,  W.  Morris.  — The  sette  of  odd  volumes.  — The  Borghese  Li- 
brary, W.  Roberts. 

The  Library.  No.  38,  Febr.  1892:  On  the  usc  and  Classification  of  a typo- 
graphical  "library , Talbot  B.  Reed.  — The  library  of  the  Nottingham 
Mcchanics’  Institution.  — A bibliography  of  bookbinding,  II,  Pridcaux. 
No.  39,  March  1892:  In  memoriam:  Kniest  Chester  Thomas.  — John 

*)  Von  den  mit  f bezeichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezcigl. 

Die  mit  * bezeichneten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Durie's  „ Reformed  I.ihrarie  - Keeper  ‘ and  its  autlior’s  career  as  a li- 
brarian.  — A bibliography  of  bottkbinding,  III,  Prideaux. 

The  Library  Journal.  Vol.  17,  No.  5:  .Soine  notes  on  co-openitive  or 
labor-savmg  methods  of  printing  library  catalogs,  II,  A.  Growoli.  — Our 
card  catalogue : »hat  to  do  with  it,  H.  C.  Badger.  — Jowa  library  legis- 
lation,  0.  Aldrich.  — New  York  state  library  law. 


Adressbuch  der  deutschen  Zeitschriften  und  der  hervorragenden  politi- 
schen Tagesblätter.  (Begründet  von  C.  A.  Haendel.)  Ilanii-  und  .Jahr- 
buch der  deutschen  Presse.  Jahrgang  33:  1692.  Bearbeitet  von  Fl.  0. 
Sperling.  Leipzig,  Expedition  des  Zeitschriften- Adressbuchs.  IV.  162; 
73  u.  II  «8.  gr.  8".  Geb.  M.  4.— 

Arnes,  J.  G.  List  of  congressional  documents  from  the  fifteenth  to  the 
fifty- first  congress,  and  of  government  publirations  oontaining  debate* 
and  proceedings  of  Congress  from  the  first  to  the  fifty  - first  Congress. 
togther  with  miscellaneons  lists  of  public  documents,  with  historical  and 
bibliographical  notes.  Washington.  Government  Printing  Office.  Hop.  8*. 
Annnaire  de  la  presse  francalse  et  du  monde  politiqne.  Annec  XIII:  1891 
Diroctenr:  II.  Avenel.  Paris,  librairies - imprimeries  n’unies.  CCLX1I. 
1 120  p.  S°.  Relie.  Fr.  12  — 

Annuaire  do  ia  Societe  des  amis  des  livres  ponr  l'annee  1692.  (13.  annee.) 

Compiegne.  Paris,  lib.  Conquet.  135  p.  6". 

Annuaire  des  bibliotheques  et  des  archives  pour  1692,  publifi  sous  les 
anspices  du  ministere  de  l'instruction  publique.  Lille.  Paris.  Hachette& 
Cie.  235  p.  8°. 

Anzeiger,  Russischer  bibliographischer.  Jahrgang  1:  Juni  1892-  Mai  IS93. 

(12  Nrn.)  No.  1.  Berlin,  Carl  Malcolnies.  gr.  8°.  Jährlich  M.  1.50 
‘Bericht  über  neue  Erscheinungen  und  Antiquaria  aus  dem  Gesamintgc- 
biete  der  Rechts-  und  Staatswissenschaften.  Jahrgang  1692.  (4  Nrn.)  No.  I. 
Berlin,  R.  L.  Prager.  6°.  Jährlich  M.  1. — 

Bibliografia  e cronachetta  scientifica.  Anno  1,  No.  1.  Agnone,  tip.  Gabr. 
Bastene.  12  p.  4°.  L’anno  L.  2.50 

•Bibliographie,  Allgemeine.  Monatliches  Verzeichniss  der  wichtigem 
neuen  Erscheinungen  der  deutschen  und  ausländischen  Literatur.  Her- 
ausgegeben von  F.  A.  Brockhaus.  Jahrgang  1892.  (12  Nrn.)  Leipzig,  F. 
A.  Broekbaua.  8°.  Jährlich  M.  1.50 

•Bibliotheea  Kurghesiana:  catalogue  de  la  bibliotheque  de  S.  E d. 
Paolo  Borghese , prince  de  Sulmona.  Parte  I.  Roma,  V.  Menozzi.  XV. 
713  p.  con  10  tav.  8".  L.  15.— 

Bigazzi,  Pas.  A.  Firenze  e contomi:  manuale  bibliografico  c biografico 
delle  principaii  operc  e seritture  snlla  storia,  i monumenti,  le  arti,  le 
istituzioni,  le  fauuglie,  gli  uomini  illnstri,  ecc.  della  citta  e contomi. 
Fase.  4.  5.  Firenze,  tip.  Ciardelli.  P.  97 — 128.  129 — 160.  4°.  ä L.  1.50 
Eduionc  di  soli  300  esemplari. 

‘Bollettlno  della  Biblioteca  Nazionale  di  Palermo.  Anno  III, No. 2:  Aprile— 
Giugno  1891.  Palermo.  P.  03 — 98.  4°. 

‘Book-Prices  Current:  a reeord  of  the  prices  at  whic.h  books  have  been 
sold  at  auction  froui  Dec.  1690  to  November  1891.  Vol.  5.  London,  Eliiot 
Stock.  540  p.  8°.  Sh.  27.6 

‘Brink raan’s  Alphabetische  lijst  van  boeken,  lamlkaarton  en  vertier  in  den 
boekhandel  voorkomende  artikelen,  die  in  het  jaar  1891  in  het  koniukrijk 
der  Nederlanden  uitgeguven  of  herdrukt  zijn.  Amsterdam,  C.  L.  Brmkman. 
8°.  FL  1.70 
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Carrena,  Quint.  La  biblioteca  civica  di  Torino  nel  1891:  relazione.  Torino, 
tip.  eredi  Botta  di  Bruneri  e Crosa.  63  p.  8°. 

Catalogue  of  an  exhibition  of  illuminatcd  and  painted  nianuscripts,  together 
with  a few  early  printed  books  with  iiluiuinations;  also  sotne  exatuples 
of  Persian  nianuscripts;  with  plates  in  fac- simile  and  an  introductory 
essay.  New  York,  the  Groller  Club.  28.  64  p.  8".  cloth.  D.  5. — 

Cutter,  C.  A.  Buirs  for  a dictionary  catalogue.  3.  ed.  with  corrections 
and  additions  and  an  alphabetical  index.  Washington,  Government  Prin- 
ting  Office.  1881.  3.  140  p.  8°. 

Delalain,  P.  Inventaire  des  marques  d'imprimeurs  et  de  librairos  de  la 
collection  du  cercle  de  la  librairie.  2.  cdltion  revue  et  auginentee.  300  p. 
8°.  Fr.  30.— 

‘Eyssenhardt,  F.  Mittheilungen  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg. 
V1II1.  Hamburg,  LUtcke  & Wulff.  80  8.  8°. 

Fletcher,  W.  J.  The  co-operativo  index  to  periodicals  for  1891.  New 
York,  office  of  the  Publishers'  Weekly.  5.  95.  40  p.  8°.  Cloth.  1).  2.50 

Frowde,  J.  Catalogue  of  the  books  in  the  lending  and  referencc  depart- 
ments  of  the  Bemiondsey  Public  Library.  Benuondsey.  VIII.  152  p.  4". 

‘Gaspari,  Gact.  Catalogo  della  biblioteca  del  liceo  umsicale  di  Bologna, 
compiuto  e pubblicato  da  Fcd.  Parisini.  Volume  II.  Bologna,  Romagnoli 
dall’  Acqua.  VIII.  573  p.  gr.  8°.  L.  26.  — 

Gennari,  A.  Monografia  defla  biblioteca  comunale  di  Ferrara.  Ferrara,  tip. 
sociale.  90  p.  8°.  L.  2.  — 

Germain,  L.  Bibliographie.  Nancy,  imp.  Berger-Lcvrault  & Cie.  16  p.  8®. 
Separat- Abdruck  aus:  Monographie  de  la  basilique  de  Saint-Epvrc. 

Glasgow:  The  Glasgow  Athenaeum.  4lIh  annual  report  of  the  dircctors. 
Glasgow.  52  p.  8”. 

♦Harvard  Cnivorsity  Bulletin.  No.52,  or  vol.  VI  No.  8.  Edited  by 
Justin  Winsor.  Cambridge.  P.  391— 460.  4°. 

Contents:  University  notes.  — Accessions  to  the  libraries. — Special  col- 
lections  in  American  libraries. 

» Hanpt-Catalog  der  armenischen  Handschriften,  herausgegeben  von  der 
Wiener  Mechitharisten-Congregation.  Band  I:  Die  armenischen  Hand- 
schriften in  Oesterreich.  Heft  1 : Catalog  der  armenischen  Handschriften 
in  der  K.  K.  Hofbibliothek  zu  Wien,  von  J.  Dashian.  Wien.  Gerold  & 
Co.  VIII.  49  S.  gr.  4°.  M.  2.— 

Band  II:  Die  armenischen  Handschriften  in  Deutschland.  Heft  I : Cata- 
log der  armenischen  Handschriften  in  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
zu  München,  von  G.  Kalemklar.  Ebenda.  VIII.  57  8.  M.  1.50 

Hutton,  A.  W.  Cardinal  Manning.  With  a blbliography.  London,  Me- 
thnen.  244  p.  8®.  Sh.  6. — 

Jahrbücher,  Botanische,  für  Systematik,  Pflanzen-Geschichtc  und  Pflan- 
zengcographic,  herausgegeben  von  A.  Engler.  Band  15,  Heft  3.  Leipzig, 
Wim.  Engelmann.  S.  289  — 400,  Litteraturbericbt  8.49  — 96  u.  Bei- 
blatt 17  8.  mit  3 Tafeln,  gr.  8®.  M.9. — 

‘Jahres-Ausstellung.  Die  Bnchgewerbliche,  im  Deutschen  Buchhändler- 
hause zu  Leipzig.  Leipzig.  X.  1 1 8 S.  8”. 

Jahresbericht.  Theologischer.  Unter  Mitwirkung  von  Battr.  Biihringer, 
Dorncr  etc.,  neraitsgegeben  von  R.  A.  Lipsitts.  Band  II,  enthaltend  die 
Literatur  des  Jahres  1891.  Abtheilung  1 : Exegese,  bearbeitet  von  Sieg- 
fried und  Holtzmann.  Braunschwelg,  C.  A.  Sehwctschke  & Sohn.  1328. 
gr.  8®.  Für  den  Band  M.  12. — ; Einzelpreis  M.4.— 

Jahresbericht  Uber  die  Leistungen  und  Fortschritte  in  der  gesummten 
Mediciu.  Herausgegeben  von  It.  Virehow  und  A.  Hirsch.  Unter  Spe- 
cialredaetion  von  A.  Hirsch.  Jahrgang  XXVI:  Bericht  fllr  das  Jahr  1891. 
I.Band,  1.  Abtheilung.  Berlin,  Aug.  Hirschwald.  246  8.  Lex.  8®.  Für 
den  Jahrgang  M.  37.— 
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Jahresberichte  Uber  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im  Militärwesen. 
Jahrgang  XVIII:  1891.  Ileransgegchen  von  H.  von  Löbeil.  Berlin.  E.  S. 
Mittler  & Sohn.  XVI.  50(1  S.  gr.  8".  M.  8.— ; geb.  M.9.50 

Index  übrorum  prohibitorum.  Ed.  IV.  Taurinensis  cum  appendice  ttsquc  ad 
1892.  Torino,  P.  Marietti.  8°.  L.  3. — 

Ingold.  I.es  ex-libris  oratoriens.  Paris,  impr.  Damonlin  & Co.  16p.  avec 
grav.  8°. 

Tire  i 50  exemplaires  num6rot£s  sur  papier  vergi. 

Just 's  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Kühne.  Jahr- 
gang 17:  1989.  Abth.  2.  2.  (Schluss-)Heft.  Berlin,  Gebr.  Bornträger.  VILL 
u.  8.  387—597.  gr.  8“.  M.  8.— 

Kayser,  W.  Johann  Amos  Comenius.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  3.  Auf- 
lage mit  einem  Anhang:  Die  Schriften  von  und  Uber  Comenius. 
Hannover- Linden.  Manr.  & Lange.  IV.  160  S.  mit  Brustbild.  8°.  M.  2.— 

Kcuffer,  M.  Beschreibendes  Verxeichnis  der  Handschriften  der  Stadt- 
bibliothek su  Trier.  Heft  2:  Kirchenväter.  Trier,  Fr.  Lintzsche  Buehh. 
XIII.  148  S.  gr.  8".  M.3.— 

Kimball,  Arth.  R.  Report  of  the  State  Librarian  to  the  New  Hampshire 
legislature  for  the  year  ending  October  1 , 1891,  being  the  twenty-second 
anuual  report  of  the  librarian  under  the  act  approveu  July  3,  1866.  Con- 
cord,  Ira  C.  Evans.  343  p.  8”. 

*Koopman,  II.  L.  Bibliograph)'  of  George  Perkins  Marsh.  Burlington. 
24  p.  8®. 

* K orndürffer,  J.  P.  J.  W.  Militär  onderwijs  in  Nederland  en  Nederlandsch 
Indie.  Bibliographisch  »verzieht.  Tireede  vervolg.  lop.  gr.  8°.  (S.-A.) 

Lau  Library  Bulletin  of  the  State  University  of  Iowa,  No.  2:  llistorical 
bibliograpny  of  the  Statute  Law  of  Iowa,  by  T.  L.  Cole.  University 
Print.  1891. 

Lensi,  Alfr.  Bibliograha  italiana  di  giuochi  di  carte.  Firenze,  tip.  di  Salv. 
Land!.  46  p.  16*. 

Per  le  nozze  di  Gius.  Fumagalli  con  Lina  Sajni. 

•Library  of  Harvard  University.  Bibliographie«!  contributions , edited  by 
Justin  Winsor.  No.  46:  The  dass  of  1828.  with  a blbliography  of  the 
publications  of  its  membors.  Cambridge , Mass. , Library  of  "Harvard 
University.  28  p.  4®. 

Liverpool  Free  Public  Libraries.  A subject-catalogue  of  selected  tech- 
nical  literature  in  the  refcrcnce  library  and  the  brauch  iending  libraries. 
Liverpool.  32  p.  8®. 

•Lohmeyer,  Eaw.  Verzeichnis  neuer  Hessischer  Literatur.  Jahrgang 
1991  hebst  Nachträgen  zu  1883 — 1890.  Kassel,  M.  Brunnemann.  60  S.  8®. 
M.  1 — 

Sonderdruck  ans  den  Mitlheilungen  des  Vereins  für  Hessische  Geschichte. 

•Los  Angeles.  Public  Library  Bulletin.  Vol.  I.  No.  5.  Los  Angeles. 
P.  65—79.  gr.  9«. 

Manasia,  Ca  log.  Movimento  della  biblioteca  comunale  di  Caltanissetta: 
relazione.  Caltanissetta  tip.  B.  Punturo.  36  p.  4®. 

Marcel.  Los  livres  liturgtqnes  du  diocese  de  Langres,  6tudo  bibliogra- 
phique  suivic  d un  appendice  sur  les  livres  liturgiques  du  diocese  de 
Dijon  et  d’une  note  stir  les  travaux  d'histoire  liturgique  en  France  au 
XlX®  siede.  Paris,  Alph.  Picard.  XX.  354  p.  8®.  Fr.  8. — 

" M iddleton,  J.  II.  Illuminated  manuscripts  in  classica!  and  medieval  titnes, 
their  art  and  their  technique.  Cambridge,  University  Press,  gr.  8®. 
8h.  21.— 

Müntz,  Eng.  La  Bibliotheque  I.esoufaehc  ä l’Ecole  des  beaux-arts.  I:  Id! 
XV«  et  Tc  XVI«  siede.  Paris,  impr.  Dumonlin  & Co.  8 p.  8®. 

Extrait  du  journal  l’Architeclure. 

•Newberry  Library.  Proceedings  of  the  trustees  for  the  year  ending 
January,  &,  1892.  Chicago,  Knight  Leonard  Co.  57  p.  8“. 
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Pacchioni,  Alb.  I materiali  du  eostruzione : appunti  hibliografici.  (Collegio 
degli  architctti  ed  ingegneri  di  Firenze.)  Firenze,  tip.  di  G.  Camcsecehi 
e figli.  86  p.  8". 

Estralte  dagli  Atli  de!  coilegio  degli  architetti. 

Pilling,  J.  C.  Bibliograph}'  of  the  Algnnquian  languages.  Washington, 
Government  Printing  Office.  1891.  8.  614  p.  8°. 

Kegnicr,  L.  Notice  sur  les  societes  savantes  du  departement  de  l’Eure 
et  bibliogiaphie  de  leurs  publicatiuns.  Evreux,  imp.  Odieuvre.  40  p.  8°. 

Exwait  de  la  Revue  calholique  de  Normandie. 

Serrano  y Morales,  J.  E.  Noticia  de  algunos  libros  iumresos  en  Sevilla 
durante  los  Ultimos  aiios,  v particnlannente  de  los  publicados  por  los 
Exctnos.  Srs.  Duque  dt;  T'Serclaes  y Marques  de  Jerez  de  los  Cabal- 
leros. Valencia.  47  p.  gr.  4“. 

Tirada  especial  de  6o  ejemplares  numerados.  No  se  vende. 

Skeat,  W.  W.  Twclvc  facsimdes  of  old  english  manuscripts.  With  tran- 
scriptions  and  an  introdnetion.  Oxford,  Clarendon  Press.  4".  Sh.  7.6 
Thomas,  C.  Catalogue  of  prehistoric  works:  East  of  the  Itooky  Moun- 
tains. Maps  etc.  Washington,  Government  Printing  Office.  246  p.  8". 
Verzeichniss  der  im  Jahre  1891  erschienenen  Musikalien,  auch  musikali- 
schen Schriften  und  Abbildungen,  mit  Anzeige  der  Verleger  und  Preise. 
Jahrgang  4P  oder  6.  Keilte,  6.  Jahrgang.  Leipzig,  Fr.  Hofmeister.  VH. 
CXXVU.  441  S.  8°.  M.  16.—,  auf  Schreibpapier  M.  18  — 

Vigeant.  Ma  collection  d’escrime.  Paris.  May  et  Motteroz.  VIII.  142p. 
8“.  Fr.  ln.— 

Volkenlng,  E.  Die  Besitz-  und  Finnenveriindcrungen  im  deutschen  Ver- 
lags-Buch-,  Kunst-,  Mnsikalieu-  und  Iatndkartenhandcl  in  den  Jahren 
1885—1892,  nebst  zahlreichen  Nachträgen  aus  früherer  Zeit.  JVeriinde- 
rttngen  im  deutschen  Buchhaudel,  I.  Abteilung,  2.  Band  ] Leipzig,  Ed. 
Volkening.  55  S.  gr.  8“.  M.  3. — ; gcb.  u.  durchschossen  M.4. — 
Willoughby,  W.  F.  Statistical  publicatiuns  of  the  United  States  goveni- 
rnent.  Philadelphia.  P.  Ml  — HM.  8°. 
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Ackermann,  Th.,  München.  No. 337 : Gotliisch,  Alt-  u.  Mittelhochdeutsch. 
631  N"«- 

Auer  Donauwörth.  No.  118:  Theologie.  Christi.  Kunst.  1394  Nn" — No.  119: 
Medizin.  442  N"*- 

Bacr  & Co.  Frankfurt.  No.  292:  Volkswirtschaftslehre.  Handel  u.  Industrie. 

Versicherungswesen.  (Ilibl.  v.  Mor.  Mohl.)  1471  N"*- 
Hermann  & Altmann  Wien.  No.  110:  National-Oekonoinie.  40  S. 
Bertling  Dresden.  No.2o:  Hymnologie  n.  Kirchenmusik.  676  N°*- 
Brockhaus'  Ant.  Leipzig.  No.  117:  Articnlata.  1 197  N°« — No.  121 : Städte- 
Ansiehten  3695  N‘>* 

Fock  I.eipzig.  No.  66:  Gcrmauistik.  I.  3090  N»«. 

Gilhofer  & Rausch!) urg  Wien.  No.  38:  Kunst -Bibliothek  nerm.  Sax. 
615  N<«. 

llacrpfer’s  Bh.  Prag.  No.  123:  Engl.,  franz. , ital.,  span.  Sprache  u.  Lite- 
ratur. 931  N°*-  — No.  124:  Deutsche  Sprache.  1389  tv". 

Haugg  Augsburg.  No.  124:  Philosophie.  (Bibi,  von  Dr.  H.  nayd  in  Frei- 
sing.) 591  N°« 

Hiersemann  Leipzig.  No.  96:  Bibliutheea  Lusitana  II:  Portugal.  926  N“«- 
— No.  100:  Sild-Amerika.  787  NM-  — No.  101:  Donau-Liinder  u.  Balkan- 
Halbinsel.  355  N0*-  — No.  102:  Literatur  u.  Sprachen  d.  roman.  Völker. 
685  N«*- 
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Kerler  Ulm.  No.  179:  Rechts-  n.  Stsalswiss  1682  N°*- 
Kirchhoff  & Wigand  Leipzig.  No.  898:  Theologie.  (Bibi.  v.  Ph.  v Ni- 
thusius.)  1767  N1»-  — No.  895 : Volksseele  in  (Hauben,  Aberglauben,  Brauch 
u.  Sage.  Volkslied  u.  Volksbuch.  1841  N°*- 
Koehlers  Ant.  Berlin.  No.  24:  Philosophie  u.  Pädagogik.  Kulturgeschichte. 
693  N™- 

Krüger  i Co.  Leipzig.  No.  1:  Mcdicin.  2521  N°*- 

Lau  & Cie.  München.  No.  21:  Curiosa.  Alte  Medicin.  Flugblätter.  1300N"*- 
Lederer  Berlin.  No.  52:  Romane  in  deutsch.,  franz.  u.  engl.  Sprache.  Hu- 
tuoristica.  1406  N°* 

I.iebisch  Leipzig.  No.  71  : Kirchengesehiehte.  II.  No.  1054O — 12841. 
Lippertschc  Bit.  Halle.  No.  35:  Bibliotlieca  philolog.  dass.  III.  No.  3334 
tiis  4931. 

Loren tz  Leipzig.  Anz.  No.  3:  Theologie.  (Bibi.  v.  Diac.  Dr.  Kühn  Leip- 
zig.) 1534  N"*- 

Mayer  & Müller  Berlin.  No.  121:  Chemie.  (Bibi.  v.  Dr.  C.  Schaedler  Ber- 
lin.) 2962  N<*- 

Mirauer  & Salinger  Berlin.  No.  15:  Medicin.  Pharmacic.  3346  N”*-  — 
No.  16:  Rechts-  tt,  Staatswiss.  2661  Nn*- 
Nauck  Berlin.  No.  55:  Staatstheorie  und  Beschichte.  (Bibi.  v.  0.  (Hagau.) 
1 164  N«- 

Nijhoff  Haag.  No.  232:  Biblioth.  histor. -geograph.  I.  404  N“*-  — No.  233: 
Choix  de  periodiques.  6 8. 

Noiriel  Strassburg.  Alsatica.  3599  N"*- 
Nntt  London.  No.  30:  New  purchases.  609  N°* 

Qnaritch  London.  No.  122:  Recent  purchases.  50p.  — No.  123:  Mathema- 
ties,  phvsis,  early  medicine.  393  Nu»- 
Raube ’s  N‘  I'.  Königsberg.  No.  91  : Rechtswissenschaft..  2417  N°*. 
Raunecker  Klagenfurt.  No.  5«:  Vermischtes.  1524  N«*- 
Rosen  thal  München.  No.  70:  Biblioth.  evangel.-theolog.  VIII:  Johann  Fried- 
rich— Lünemann.  No.  12650  —14448.  — No.  80:  Biblioth.  cathol. - theoL 
XIV:  A — Hymni.  1791  N"* 

Schack  Leipzig.  No.  71:  Beschreib.  Naturwissenschaften.  1886  N“*- 
Schmitz’  Ant.  Elberfeld.  No.  1:  Vermischtes.  374  N°*- 
Simmel  & Co.  Leipzig.  No.  147:  German,  u.  kelt.  Sprach-  u.  Literatur- 
wiss.  2597  N<»- 

Spirgatis  Leipzig.  No.  7:  Nord-  und  West-Gertnanisch.  889  N°*- 
Steinkopf  Stuttgart.  No.  420:  Theologie,  meist  ältere  Werke.  24  S. 
liebe  len  München.  No.  46:  Auswahl  iuteress.  Bücher.  367  N'”- 
Volekmann  & Jerosch  Rostock.  No.  11:  Geschichte  und  Geographie. 
1 362  N"‘- 

Weg  Leipzig.  No.  16:  Geologie.  Bergbau.  (Bibi.  d.  Bergrath  Prof.  Krei- 
scher  Freiberg.)  1365  N»* 

Weiter  Paris.  No.  56:  Bibliographie  et  paleograplue.  No.  5383 — 5754. 


Personal  nach  richten. 

Zum  Bibliothekar- Assistenten  am  Kunstgewerbe -Museum  in  Berlin 
wurde  Dr.  pbil.  Friedrich  Back  ernannt. 

Dr.  II.  Simonsfeld  ist  znm  Custos  an  der  Königl.  Huf-  und  Staats- 
bibliothek in  München  ernanut  worden. 


Verlag  von  Otto  HarraMowiis,  Leipzig.  — Druck  von  Ehrhardt  karr**.  Heil* 
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IX.  Jahrgang.  9.  Heft.  September  1892. 


Beitrüge  zur  (Jeschichte  des  Wiener  Buchhandels. 

L 

F.In  Lagerverzeichnlss  ans  dem  Jahre  1808. 

Der  alte  Ruhm,  ilen  sich  die  Wiener  Hochschule  durch  die  aus- 
gebreitetc  und  tiefgehende  Pflege  astronomischer  und  mathematischer 
Wissenschaft  während  des  15.  Jahrhunderts  erworben  hatte,  war  durch 
Kaiser  Maximilians  edle  und  einsichtige  Förderung  zu  hellerm  Glanze 
erneuert  worden,  als  in  den  Kreis  ihrer  Studien  auch  die  humanistische 
Gelehrsamkeit  eindrang,  bedeutende  Vertreter  der  so  lebensvoll  ent- 
wickelten neuen  Richtung  zu  Lehrern  berufen  wurden.  So  war  Wien 
am  Eingang  der  neuen  Zeit  eine  von  Gelehrten  und  Schriftstellern 
vielbesuchte  Heimstätte  fruchtbarer  wissenschaftlicher  und  literarischer 
Thätigkeit  geworden.  Vor  Anderm  war  cs  von  grösster  Bedeutung, 
dass  auch  unter  den  Bürgern  wissenschaftliche  Arbeit  sich  achtungs- 
voller Werthschätznng  erfreute  und  dass  die  Gelehrten  in  steter  Be- 
ziehung zu  den  andern  Kreisen  der  Bevölkerung  standen,  ein  Verhältnis», 
das  einerseits  den  allgemeinen  Inhalt  des  geistigen  und  gesellschaft- 
lichen Lebens  der  Stadt  vertiefen  musste,  andererseits  den  Gelehrten- 
stand vor  Erstarrung  und  Befangenheit  in  zünftigem  Betriebe  bewahren 
konnte.  Die  Vortheile,  welche  dies  lebhaft  bewegte  und  doch  auf 
ernste,  weitgesteckte  Ziele  gerichtete  literarische  Treiben  gewährte, 
mussten  auch  dem  durch  die  Buchdruckerkunst  zu  schönster  Entfal- 
tung gelangten  Buchhandel,  der  ja  in  den  Geleisen  des  allgemeinen 
Handelsverkehrs  auf  Wien  gelenkt  wurde,  zu  Gute  kommen.  In  der 
That  fehlt  es  nicht  an  Nachrichten,  die  uns  Wien  als  einen  der  Kno- 
tenpunkte des  deutschen  Buchhandels,  als  Stapelplatz  für  den  Verkehr 
mit  Ungarn,  Mähren  und  Polen  erscheinen  lassen.  <)  Erfahren  wir  aber 
auch  mancherlei  über  Wiener  Buchhändler,  so  fehlt  cs  doch  an  einer 


I)  Denis,  Wiens  Buchdruekcrgeschicbto  p,  XVIIff.  Mayer,  Wiens 
Buchdruckergeschichte  I.  tää  ff. 
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bestimmten  Vorstellung  Aber  den  Umfang:  und  Inhalt  ihres  Betriebes. 
Von  einzelnen  Buchfllhrern  kennen  wir  nur  die  Namen  und  ungefähr 
die  Zeit  ihres  Wirkens,  von  andern  wie  z.  B.  den  Alnntse  sind  uns  die 
änssern  Lebensmnstilnde  bekannt,  Uber  die  Ansdehnung  des  von  ihnen 
nnd  andern  betriebenen  Handels,  Uber  die  Bttcher  selbst,  die  den  Ge- 
genstand desselben  bilden,  sind  wir  jedoch  nur  in  geringem  Masse 
oder  gar  nicht  unterrichtet. 

Diese  Lücke  wenigstens  zum  Theil  ausznföllen,  durfte  eine  im 
Wiener  »Stadtarchiv  erhaltene  Aufzeichnung  geeignet  sein,  die  im  fol- 
genden mitgetheilt  werden  soll.  Bei  der  Ordnung  des  genannten  Ar- 
chivs kam  mir  eine  Lage  von  vier  Papierblättern  in  die  Hände,  auf 
der  den  einleitenden  Worten  zu  Folge  die  BUcher  nnd  Gelder  ver- 
zeichnet sind,  die  im  Aufträge  seines  Herrn  ein  gewisser  Jorg  Hüb- 
ner am  30.  Mai  1508  dem  Lucas  Alantse  Ubergab. 

Weder  Uber  Jorg  Höbner,  noch  Uber  seinen  nicht  genannten 
Herrn  vermochte  ich  vorläufig  Näheres  aufznfinden,  die  Aufzeichnung, 
deren  Schluss  fehlt,  stellt  in  keinem  Zusammenhang  mit  einer  andern 
Urkunde  oder  einem  Akte  des  Stadtarchivs,  auch  die  im  Universitäts- 
archiv angestellten  Nachforschungen  blieben  nach  dieser  Richtung  ohne 
Erfolg. ')  Trotzdem  glaube  ich  das  Verzeichniss  der  allgemeinen  Kennt- 
niss  nicht  länger  entziehen  zu  sollen,  da  vielleicht  durch  die  Ver- 
öffentlichung die  rechte  Fährte  aufgedeckt  werden  kann. 

Mttssen  wir  uns  bezüglich  des  einen  Vertragsgegners  bescheiden, 
so  sind  wir  um  so  besser  Uber  den  Empfänger,  den  Wiener  Bnch- 
hftndlcr  Lucas  Alantse,  und  sein  Geschlecht  unterrichtet. s)  Bereits  im 
Jahre  1500  erwarb  Lienhard  Alantse  das  Bürgerrecht  von  Wien  und 
setzte  seine  in  Augsburg  begonnene  Thätigkeit  als  Verleger  nnd  Sor- 
timenter mit  grossem  Erfolge  fort.  In  seinem  Hanse  am  Stephans- 
platze, verbant  in  dem  ehemaligen  Hause  zum  goldenen  Stern,  froher 
Brandstatt  2, 3)  richtete  er  einen  Laden  ein,  welcher  die  Stätte  und 


t)  Für  die  aus  dem  Universitätsarchiv  mir  zugekumineuen  Mitthcilim- 
gen  bin  ich  dem  Herrn  Staatsarchivar  Dr.  Karl  Schrauf  zu  aufrichtigem  Danke 
verpflichtet. 

2)  Ucber  die  Alantse  sind  ausser  Denis  (p.  XVII.)  und  Mayerfl,  157) 
noch  zu  vergleichen:  Ein  dürftiger  Artikel  in  der  Allgem.  deutschen  Bio- 
graphie, in  dem  Lienhard  nnd  Lucas  als  „Wiener  Buchdrucker“  liezeichnet 
werden,  ferner  ein  Aufsatz  von  Hartinann-Eranzenshuld  in  den  Mittheil,  der 
Zentralkommission  für  Kunst-  und  historische  Denkmale  19,  85,  der  in  er- 
weiterter Form  in  desselben  Geschlechterbuch  wiederholt  wurde.  Asehbaeh. 
Geschichte  der  Wiener  Universität  2,  127.  Kapp,  Geschichte  des  deutschen 
Buchhandels,  1.  Bd.  passim.  Ueber  die  geschäftliche  Verbindung  mit  Ko- 
berger:  Baase,  Die  Koberger*,  1H5,  211.  Die  in  den  angeführten  Schrif- 
ten mitgethcilten  Angaben  konnten  durch  bisher  unbekannte.  M ittlieilungen 
aus  Urkunden  und  Rechnungen  des  Stadtarchivs,  sowie  aus  dem  Universi- 
tätsarehiv  vermehrt  werden.  Leider  fehlt  es  :ui  einer  vollständigen  biblio- 
graphischen Zusammenstellung  der  von  den  Alantse  verlegten  Werke. 

:t)  Camesina  in  Berichte  des  Alterthums- Vereins  II,  259,  26o.  wie 
daraus  hervorgeht,  besass  er  nur  dos  Haus  III.  No.  «29,  nicht  aber  das  ILL 
No.  627. 


Digitized  by  Google 


von  Dr.  Karl  Uhlirz. 


387 


der  buclihändlerischc  Mittelpunkt  eines  lebhaften  geistigen  Verkehrs 
wurde.  Auch  in  bürgerlichen  Kreisen  genoss  der  tüchtige  Schwabe 
festgegründetes  Ansehen  und  allgemeines  Vertrauen.  Aus  einer  Ur- 
kunde vom  Jahre  1512  lernen  wir  ihn  neben  dem  Tnchscherer  Veit 
Aspaltrer  als  Testamentsvollstrecker  des  Meisters  in  den  sieben  freien 
Künsten  Stephan  Heiner  und  als  Gerhaben  für  dessen  unmündigen 
Sohn  Hcnnslin  kennen  '),  und  im  J.  1515  urkundet  er  mit  Christoph 
Ileuner  als  Testamentsvollzieher  des  Matthias  Hauer  Kaufmanns  in 
Markt  Türnitz.5)  Lienhard  starb  am  7.  Januar  1518  und  hinterlicss 
sein  ansehnliches  Vermögen,  da  er  keine  Kinder  hatte,  seiner  Wittwc 
Margarethe  und  seinem  jüngern  Bruder  Lucas. 

Dieser  hatte  eine  sorgfältige  akademische  Vorbildung  genossen, 
im  Jahre  1498  wurde  er  in  Basel  immatriculirt 3),  und  zwei  Jahre  spä- 
ter stellte  ihm  die  Artistenfacultät  ein  auszeichnendes  Entlassungs- 
und Empfehlungsschreiben  aus.  Da  uns  dasselbe  über  seine  Studien 
berichtet,  lasse  ich  es  im  Abdruck  nach  einer  mir  von  Herrn  Dr.  Gold- 
maun  freundlichst  zur  Verfügung  gestellten  Abschrift  folgen : *) 

Universis  et  singulis  presentes  literas  visuris  et  andituris  nos 
Johannes  Mornach  arcium  magister  et  in  utroque  iure  liccnciatus,  de- 
canus  facultatis  arcium  alme  universitatis  studii  Basiliensis  ceterique 
magistri  facultatis  arcium  ciusdcm  studii  salutem  in  domino.  Quia  uni 
versi  fidei  cnltores  tarn  naturali  equitate  quam  divine  legis  preeepto 
sint  astricti,  nt  fidele  testimonium  perhibeant  veritati,  multo  magis  tarnen 
convenit,  nt  viri  seolastici  diversarum  scienciarum  professores,  qui  veri- 
tatem  in  omnibus  scrutantur,  in  eaque  alios  instrunnt  et  informant,  ncc 
favore  nec  amore  seu  alia  quacumque  occasione  a rectitudine  deviant 
veritatis.  Volentes  igitur  quantum  nobis  in  hac  parte  incumbit  testi- 
moninm  perhibere  veritati,  notum  facimus  tenore  prescncium,  qnod  cum 
discretus  ac  dilectus  nobis  Lucas  Alantsee  ex  Schongaw  Augustensis 
diocesis  ad  prefate  universitatis  gremium  assnmptns  eidemque  immatri- 
culatus  in  dicta  nostra  facultate  artistica  liberalibus  disciplinis  ingenium 
suum  aliqunmdiu  alnerit  diligenterque  studuerit  et  exercicia  videlicet 
phisicorum,  nove  logice  et  de  anima  ac  lectionem  phisieorum  audiverit 
et  compleverit  ac  de  eisdem  stiis  magistris  secundum  nostre  facultatis 
statuta  satisfecerit  legalemque  se  et  honestum  in  vita  ac  moribua  cui- 
libet  iuxta  suum  statum  exhibuerit  uullumque  penitus  inhonestatis  seu 
infamie  notam  post  se  reliquerit,  quapropter  prelibatum  Lucam , quem 
mornm  honestas  ac  fame  integritas,  ut  premittitur,  reddunt  commenda- 
bilcm,  omni  qno  possumus  affeetn  personis  singulis  tarn  ecclesiasticis 
quam  secularibus  cuiuscumque  dignitatis  Status  seu  condicionis  existent, 
commendamus,  petentes  qnatenus  ob  vencrabile  honestissimorum  stu- 
diorum  decus  ipsum  Lucam  omni  humnnitate  prosequautur,  scientes 


t)  Stadtarchiv. 

2)  Univeraitätsarchiv  151h  Juli  11. 

:t)  Centralblatt  lllr  Bibliothekswesen  111,  251. 

4)  Wiener  Uuiversitätaarchiv,  orig,  membr.  cum  sig.  app. 
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profecto  id  gratissimo  nobis  animo  a (Tu tu  rum , qui  pari  et  ampliori 
vieissitinliue  qiicque  nobis  possibilia  impendere  pollicemnr.  Datum 
snb  sigillo  decanatus  nostri  anno  a nativitate  dotnini  millesimo  qnin- 
geutesimo,  die  ultima  mensis  Jnnii  presentibus  appenso. 

Nicolaus  Haller  notarius 
dicte  univereitatis  hoc  subscripsit. 
in  dorso:  Magistro  Johanni  Allantsee. 


Wie  in  der  Baseler  Matrikel  wird  auch  in  diesem  Schreiben 
Schongau  als  der  Herkunftsort  des  Lucas  Alantse  bezeichnet,  den  ma- 
gistcr  Johannes,  der  auf  der  Rückseite  als  Empfänger  genannt  wird, 
dürfen  wir  für  den  Vater  der  beiden  halten. >)  Noch  im  Jahre  1501 
dürfte  Lucas  in  Wien  angekommen  sein,  wohin  ihn  neben  deT  Absicht 
in  das  Geschäft  des  Bruders  cinzntreten,  auch  der  Jluf  der  Hochschule 
gelockt  haben  wird;  am  30.  Mürz  1502  wurde  er  an  der  Artisten- 
facultüt  als  scholaris  Lucas  Alantsee  de  Schonga  imniatriculirt.  !)  Nach 
Vollendung  seiner  Studien  wurde  er  Theilhaber  an  der  Handlung  des 
Bruders,  und  ohne  Zweifel  verdankt  das  Geschüft  seinen  hohen  Auf- 
schwung und  seine  geistige  Bedeutung  diesem  wissenschaftlich  ausge- 
bildeten Manne,  der  sich  als  omnium  littcratorum  parens  bezeichnet 
Die  Verbindung  mit  der  Gelehrtenwelt  wurde  anch  dadurch  gefestigt 
dass  im  J.  1512  die  Gebrüder  auf  secliB  Jahre  ein  kais.  Privileg  für 
den  Druck  der  von  der  Universität  zu  bestimmenden  Bücher  erhiel- 
ten. *)  Er  führte  den  Buchhandel  bis  zu  seinem  im  Jahre  1522  unter 
seltsamen  Umstünden  erfolgten  Tode.  Nach  seinem  Ableben  über- 
nahm sein  Sohn  Urban  das  Geschäft, 4)  während  die  Wittwe  sich 
mit  einem  Buchhändler  Namens  Wech  vermählte.  Urban , der  in 
einem  Drucke  von  1530  als  ingenuus  et  bone  spei  juvenis  bezeich- 
net wird,  1539  sich  an  der  Krakauer  Universität  inscribieren  liess, 
und  1544  Bürger  von  Wien  wurde,1)  scheint  sowohl  der  bürgerlichen 
Thatkraft  des  Oheims  als  auch  der  geistigen  Regsamkeit  und  des  ge- 


1)  Vgl.  Centralblatt  a.  a.  0.  in  der  Erfurter  Matrikel  zu  146«  ein  Jo- 
hannes Alantse  de  Sehongau,  dort  auch  Glieder  einer  zweiten  aus  Küsse« 
stammenden  Linie. 

2)  liniversitntsarehiv  Acta  facultatis  artiuin  IV.  f.  24. 

3)  Asclibach  2,  128  und  Jahrbuch  der  Kunstsanmd.  des  ah.  Kaiser- 
hauses 3b,  3t)  n.  2686. 

4)  Namen  anderer  Kinder  des  Lueas  sind  uns  nicht  überliefert,  aber  io 

einer  Aufzeichnung  über  die  Vcrlassenschaftsabhandlung  des  Christopherus 
Oetwein  vom  J.  1527  (Universitätsarchiv)  heisst  es:  Wolfgang  des  Luna 
Alantse  kinder  diener  interveuit  pro  certis  libris  ab  eodem  reoeptis  t fl.  5 sh. 
18  dn.  * 

5)  Ausser  mit  Büchern  handelte  er  auch  mit  Papier,  Stadtrechnnng. 
1Ü421'  f.  39  April  SU.  Uannsen  Pensen  des  Urban  Allandsee  diener  ninb  aln 
riss  regalpapier  laut  quit.  4 H. 

1543h  f.  48.  Januar  21.  dem  Urban  Alantse  umb  4 einpunden  registrr 
li  sh.  12  dn.  und  nmb  aiu  riss  paplr  7 sh.  15  dn.  facit  1 fl.  5 sh.  27  dn.  Ceber 
seine  Inscription  in  Krakau  s.  Album  stud.  Craeuv.  2,  294  col.  2. 
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lehrten  Geschäftssinnes  seines  Vaters  entbehrt  zu  haben.  Er  war  wohl 
nicht  der  Mann,  die  Hemmungen,  welche  die  seit  1533  eingeleitete 
Reform  der  Universität  dem  Studium  und  dem  wissenschaftlichen  Ver- 
kehr in  den  Weg  warf,  zu  überwinden,  und  so  verlor  unter  seiner 
Gcscbäftswaltung  der  Alantse’schc  Buchhandel,  dessen  Verlag  mit  den 
vom  Hofe  und  der  Regierung  geforderten  gegenreformatorischen  Be- 
strebungen nicht  in  Einklang  stand,  dcu  vornehmen  Rang,  den  er 
früher  im  geistigen  Leben  der  Stadt  und  im  allgemeinen  Verkehre 
eingenommen  hatte.  Nach  Urbans  Tod  (1551)  ging  das  Geschäft  an 
seinen  Stiefbruder  Christoph  Wech  über. 

In  den  alten  Aufzeichnungen  treten  uns  noch  andere  Sprossen 
des  Geschlechts  entgegen,  über  deren  Beziehungen  zu  der  Hauptlinie, 
die  den  Namen  Alantse  zu  so  hohem  Ansehen  brachte,  wir  allerdings 
nicht  klar  sehen.  Seit  dem  Jahre  1523  kommt  urkundlich  ein  Michael 
Alantse  vor,  der  Bnchführer  und  Besitzer  des  Hauses  Bäckerstrasse  No.  8 
war  und  in  der  Stadtrechnung  des  Jahres  1544  als  einer  der  Kura- 
toren weiland  „Albrcchten  Khutler  gelassen  gnets“  erwähnt  wird.1 2) 
Aus  dem  Testament  des  Joannes  Alexander  Brassicanus  vom  Jahr 
1539  erfahren  wir  von  einem  Hanns  Alantse,5)  ein  Johannes  Alantse 
wurde  nach  Flock  in  Polen  verschlagen,  wo  er  eine  Apotheke  errich- 
tete und  zum  vermöglichen  Manne  wurde.3 4) 

Dem  Lucas  Alantse  übergab  nun  Jorg  Hübner  Bücher  und  Geld- 
werte seines  uns  unbekannten  Herrn.  Pas  Bücherlagcr  war  recht 
bedeutend,  es  enthielt  147  Werke  in  667  Exemplaren,  wir  haben  es 
also  nicht  mit  der  Bttchcrsammlung  eines  Einzelnen,  sondern  mit  dem 
Lager  eines  Buchhändlers  zu  tliun.  In  Bezug  auf  den  Inhalt  über- 
wiegt noch  die  populär-juristische  und  theologische,  scholastische  Lite- 
ratur des  ausgehenden  Mittelalters,3)  der  einzige  Marsilius  Ficinus 
kommt  als  Vertreter  der  humanistischen  Periode  vor,  von  Klassikern 
waren  nur  Ptolemaeus,  Sueton,  Terenz,  Aristoteles,  Livins,  Tibull,  Cicero 
und  Virgil  in  zusammen  97  Exemplaren  auf  dem  Lager.  Darf  man 
aus  der  Zahl  der  vorhandenen  Exemplare  eines  Buches  auf  dessen 


1)  Ich  weise  daraufhin,  dass  ein  Michael  Alantschc  aus  Schango  im 
J.  1-17  7 Bürger  in  Leipzig  wurde  und  Papier  für  den  Rath  daselbst  lieferte. 
Kirchhoff  Entwickelung  des  Buchhandels  in  Leipzig  p.  20. 

2)  Universitätstcstaui.-Buch  f.  148! : Item  was  Georg  Wech  Hannscn 
Alantsee  für  mich  bezalt,  ist  in  die  raittung  seiner  schult  kirnten  als  der 
raitzcdl  ausweist  und  ich  bezalt. 

3)  Hartmann  - Franzenshuld  Geschlechterbuch  p.  15.  Herr  Dr.  Gold- 
maun  hat  mich  frcundlichst  auf  folgende  Stelle  aufmerksam  gemacht:  Schrei 
licn  des  Pr.  Balthasar  Schymoszawski  physicus  regius  an  Cardinal  llosius 
ddo.  1536  März  3 (Acta  hist.  Polen.  *.l,  075  No.  1569):  Sic  et  eo  modo  ex 
beniguitate  praelatoruui  et  canonicorum  episcopiquc  Krasmi  (I5U3—  1522) 
crevtt  et  stabilita  est  apoteca  Plocensis.  Ego  testis  sum,  quod  Ille  Joannes 
Alantse  piac  memoriac  non  habuit  pronrios  centum  Horenos,  quando  iunda- 
bat  Ploccnseni  apoteeam,  sed  favore  praelatoruui  et  nobilium  ad  optatum  finctu 
pervenit. 

4)  Vgl.  über  dieselbe  Stintzing,  Geschichte  der  populären  Literatur  des 

rom.-kan.  Rechts  in  Deutschland.  Leipzig  1367. 
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Beliebtheit  bei  dem  kaufenden  Publicum  lind  in  Folge  dessen  auch 
bei  dem  Händler  schlicsscn,  dann  steht  obenan  das  Büchlein  Veto» 
are,  das  in  97  Exemplaren  vorräthig  war,  ■)  ihm  reihen  sich  an  Tcreni 
mit  42,  der  Textus  Alexandri  mit  37,  Cicero  in  officiis  mit  24,  die 
Bibel  mit  20,  Virgil  mit  19,  der  Codex  Justiniancus  und  der  Tractatus 
de  sacramento  eucliaristie  mit  je  16  Exemplaren,  ln  geringem  Aus- 
massc  ist  die  deutsche  volksmässige  Literatur  vorhanden,  wir  finden 
nur:  Das  Buch  der  Weisheit  oder  alten  Weisen,  die  deutsche  Bibel 
das  Buch  Belial  genannt,  eine  deutsche  Chirurgia,  eine  deutsche  Cro- 
nica  mundi,  ein  deutsches  Evangelienbuch,  die  Historie  von  Florio  und 
ßianceflbra,  Konrnd  von  Megenbcrgs  Naturbuch,  das  Passional,  ein  Recht- 
buch, den  Schatzbehalter,  die  Uebersetzung  des  Eunuchen  von  Tereuz 
und  das  Büchlein  von  Vorsehung  leib,  sei,  er  und  gut.  Die  weitaus 
überwiegende  Mehrzahl  der  Btlcher  diente  dem  juristischen  und  theo- 
logischen Studium  und  konnte  ihre  Käufer  nur  in  den  Kreisen  der 
Hochschule  finden. 

Ueber  die  Herkunft  der  Bücher  können  wir  im  Einzelnen  keinen 
Anfschluss  erfahren,  da  nur  in  seltenen  Fällen  der  Druckort  angege- 
ben ist,  und  da  bei  der  kurzen  Fassung  der  Titel  nur  ausnahmsweise 
die  Identificierung  mit  einer  bekannten  Ausgabe  der  betreffenden  Schrift 
möglich  ist.  Es  dürfte  aber  kaum  ein  blosser  Zufall  sein,  dass  eine 
ganze  Anzahl  von  Schriften  aus  dem  Verlage  der  Kobcrger  sich  fin- 
det, und  es  entspricht  unserer  sonstigen  Kenntniss  von  dem  lebhaften 
und  weitausgedehnten  Verkehr  des  Buchhandels  jener  Zeit,  dass  Lyoner, 
Strassburger,  Ulmer  und  Basler  Drucke  vermerkt  werden. 

Geordnet  sind  die  Bücher  nach  der  alphabetischen  Folge  in  der 
unbeholfenen  und  ungleichmässigen  Weise  jener  Zeit,  die  den  Verfas- 
sernamen vor  dem  Materialwerte  oder  dem  ersten  Substantiv  des  Titels 
zurücktreten  liess  und  das  alphabetische  Verzeichniss  auch  als  Resl- 
repertorium  benutzen  wollte.  Die  Bücher  sind  geschieden  in  gebun- 
dene lind  nicht  gebundene,  eine  Scheidung,  die  merkwürdiger  Weise 
die  alphabetische  Folge  unterbricht,  da  zu  Anfang  de6  Buchstabens  S 
die  nicht  gebundenen  beginnen.  Die  Bücher  waren  also  nach  dem 
Alphabete  anfgestellt,  und  der  Buchbinder  hatte  nach  der  Aufstellung 
gearbeitet. 

Sehr  lehrreich  sind  auch  die  von  Lucas  Alantse  verzeichne- 
ten  Geldausstände,  deren  Ende  uns  leider  fehlt.  Ueber  einzelne  der 
darin  genannten  Buchführer  stellen  uns  Nachrichten  zu  Gebote. 
Als  einer  der  ersten  Verlags-  und  Sortimentslmchbämller,  die  keine 
Druckerei  besassen,  ist  Thichold  Feger  bekannt,  der  aus  der  Gegend 
von  Heidelberg  stammte,  da  studirte,  sich  dann  in  Colmar,  Freiburg 
im  ltreisgan  aufhielt  und  endlich  in  Ofen  sich  niederliess,  wo  er  auch 
Bücher  der  Koberger  vertrieb.2)  Wie  Feger,  Herzog  und  Matthias 

1)  Ist  darunter  des  Aristoteles  Vetus  ars  zu  verstehen,  so  wären  die  9" 
Exemplare  noch  den  klassischen  Schriften  bciznzählcn. 

2)  Centralblatt  fiir  Bibliothekswesen  111,  252.  Deuis  p.  XVII.  Uaase,  Die 
Kobcrger“,  p.  934,  420.  Kapp  I,  262,  302. 
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war  auch  Johannes  Hütftel  ein  Ofener  Buchhändler,  der  bereits 
1491  nach  Wien  (Ibersiedelt  war,  wo  er  sich  ein  Ilaus  kaufte  und  das 
Börgerrecht  erwarb. ')  Merkwürdig  ist  die  Nachricht  von  einem  böh- 
mischen Missalc,  dessen  Druck  auf  Kosten  eines  „junkherren“  erfolgte, 
für  das  aber  vorläufig  der  bibliographische  Nachweis  fehlt. 

Ich  lasse  nunmehr  den  Abdruck  folgen,  in  dem  ich  den  einzel- 
nen Artikeln,  wo  es  milbig  und  möglich  war,  einen  Hinweis  auf  Hain, 
Panzer,  Stintzing  und  Haages  Koberger  beigegeben  habe,  nicht  in  der 
Absicht  die  einzelnen  Schriften  mit  einer  der  daselbst  angeführten  für 
eins  zu  erklären , sondern  nur  um  die  Deutung  der  stark  gekürzten 
Titel  möglichst  zu  erleichtern : 

f.  1 ' f Jesus  Maria 

Item  disen  nachgeschriben  buclicr  hat  mior  Jorg  Hübner  iber- 
antwortt  am  30.  tag  maii  zu  Wienn  im  1508.  jar  und  ich  Lucas  Alant- 
see bekenn , dass  ich  sollichen  nachgeschriben  büchcr  enpfangen  hab 
von  Jorgen  Hübner  aus  bevelh  seines  herren  etc. 

Gepunden 

2 Abbas,  Basier  cum  repcrtorio.  [Nicolaiis  Panormitanns  abbas, 
Lectnra  super  quinque  libros  decretalium  cum  repcrtorio  Al- 
phonsi  Diaz  de  Montalvo.  Hain  n"  12315,  Haase  n"  97.  99, 
Stintzing  1 7]. 

5 Alten  weisen  [Buch  der  Weisheit  oder  alten  weisen.  Hain 
n“  40311. 

5 Antithotarius  anime  [Nicolaus  Salicetus  Antidotarius  anime. 
Hain  nu  14154  ff.] 

4 Augustinus  super  p(salmo)s  [Psalmorum  ezpositio.  Hain  n"  1971  ff-l 

1 Augustinus  super  Johannem  [llaase  n°231.] 

1 Augustiner  Regel. 

1 Archidiaconus  super  decreto  [Guido  de  Baysio  archidiaconus 
Bononiensis  Rosarius  decretorum  Haiu  n"  2713  ff.  Stintzing  17. 
Desselben  Lectura  super  sexto  decretalium.] 

1 Bartholus  super  2-'  parte  ff.  (digesti)  veteris  [Hain  n“  26 17  ff] 

1 Bartholus  super  2*  parte  infortiati  [Hain  nu  2601  ff] 

1 Bartholus  super  2“  ff  (digesti)  novi  [Hain  n”  2584  ff] 

2 Biblia  real,  Ulmer. 


1)  Urkunde  im  Stadtarchiv.  Orig.  Pap.  mit  zwei  rückwärts  aufgedr. 
Siegeln  dd».  1191  Dezember  29.  Hanns  Illifltl  der  Buchfilhrer,  den  Bürger- 
meister und  Rat  sowie  die  Verweser  des  Grundbuchs  der  Stadt  Wien  an 
Nutz  mul  (lewer  eines  Hauses  am  alten  Fleischmarkt  (im  Gäi’slcin  zunäehft 
Mertten  Khalhcr  Haus  an  einem  Teil,  das  rückwärts  an  den  HolUgenkreuier- 
llof  stüfst,  so  er  von  Asem  Feisten  gekauft  hat),  geschrieben  haben,  obwohl 
er  noch  nicht  das  Bürgerrecht  besafs  und  noch  Bürger  von  Ofen  ist,  stellt 
den  üblichen  Revers  wegen  Erwerbung  des  Bürgerrechts  in  Jahresfrist  ans. 
•Siegler:  Hanns  Mühlhauser  und  Krliart  Pcuisckaber,  beide  Bürger  von  Wien, 
lliitftel  hesass  zwei  Häuser  in  der  jetzigen  Wulfengasse,  deren  eines  er  dann 
an  den  Ofner  Buchhäudler  Hanns  Pap  verkaufte!.  (amesiua  in  Berichte  des 
W.  Altcrtbums- Vereines  b,  XCVII1. 
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15  Biblia  arctis,  Lioner. 

2 Biblia  teutsch,  gemalt. 

1 Biblia  teutsch,  angemalt. 

1 Belial  teutsch  [Das  Buch  Belial  genannt,  Stintzing  271] 

5 Bonaventnra  super  scntentiis  [Bonaventura  perlnstratio  in  qua- 
tuor  libros  sentcntiarum  oder  Tabula  super  libros  sent.  Hasse 
n"  132,  208.] 

8 Brevier  praedieatorum.  [Hain  n°  3877  ff.  Haase  n"  96.] 

5 Brevier  Cisterciensium.  [Main  n"  3821  ff.] 

5 Brevier  Quinqueecclesiense.  [Ein  Missale  Quinque  ecelesianim 

. . . Impressum  Venetiis  impensis  Joannis  l’aep  librarii  Bn- 
densis  anno  1499.  Hain  nu  11355] 

6 Brevier  minornm  [Hain  n"  3858] 

5 Breviloquus  vocabulista.  [YTocabularius  breviloquus  Haase  n°  198, 
Stintzing  193.] 
fol.  2 ligati 

2 Cassiodorus  super  p(salmo)s.  [Expositio  in  psalterium.  Hain 

n”  4574  ff.] 

1 Casus  longi  codicis.  [Casus  longi  super  institutis.  Hain  n'1  4663  ff. 
Stintzing  62.] 

1 Catholicon  real.  (Hasse  nu  71,  115]. 

1 Cirurgia  teutsch. 

16  Codex  median.  [Codex  Justinianeus.] 

5 Concordantiae  maiores  bibliae  [Conradus  de  Alemannia  Con- 
cordantiae  maiores.  Hain  nu  5629  ff.  Haase  n"  93] 

2 Consilia  Pauli  de  Castro  antiq.  [Paulus  de  Castro  Consilia  et 

allegationes.  llain  n”  4639  ff.  Haase  n°  94.] 

1 Cronica  mundi,  latein.  gemalt  [Haase  n°  148,  151  Hartmanni 
Schedelii  über  chronicarum?] 

1 Cronica  mundi,  teutsch,  gemalt. 

9 Cronica  mundi,  ungemalt. 

1 Cronica  Anthonini,  median.  [Antoninus  archiepiscopus  Floren- 
tinus  Chronicon  sive  opus  historiarum.  Hain  n"  1 159  ff. 
Haase  n”  87,  130.] 

12  Cursus  Romanorum  . 

1 Decretum,  real.  [Haase  n"  73,  102,  149.] 

2 Decretales,  median.  [Haase  n“  63,  67,  146,  176.] 

1 Decisioncs  rote  [Hain  n°  6042  ff.) 

5 Destructorinm  vitiorum  [Alexander  Anglicus  Destructorium 
vitiorum.  llain  n"  648  ff  Haase  n°  17,  131,  178] 

2 Dictionarius  praedicantinm  [wohl  Ilictionarius  pauperum  in  usoni 

praedic.  Hain  n”  6152  ff.  oder  Melber  Vocabularius  praedi- 
cantium.  Hain  n°  11043.] 

1 Diurnale  Homannm  [Hain  n"  6301  ff] 

4 Diurnale  Cisterciense. 

3 Epistolc  Jcronimi  [Hain  n“  8549  ff.  Haase  nu  167.] 

5 Episfole  Marsilii  Ficini  [llain  n"  7059,  Haase  n“  187.] 
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2  Evangelibnch  teutsch.  [Hain  n"  6733  ff.]. 

4 ff.  (digestum)  vetus,  median. 

1  ff.  (digestum)  novum,  median. 

11  Ilistoria  von  Florio  [Ein  gar  schöne  neue  hystori  der  Lochen 
lieb  des  kuniglichen  fürsten  Florio  und  von  seiner  lieben 
Bianceffora,  Hain  n°  7190,  7191.] 

1  Ileinricus  Bohinc  (Bohuic?)  super  decretalibus  (wohl  Henricus 
Buich  oder  ßouhic  super  primo  . . . decretalium , desselben 
Liber  . . . distinctionum  super  decretalibus  . . . Hain  n“  3682.] 

1 Hugo  super  bibliam  [Hugo  v.  8.  Victor], 

f.  2 1 ligati 

7 Hugo  super  p(salmo)s  [Hugo  de  8.  Caro  Postilla  snper  psal- 

tcrinm.  Hain  n“  8972  ff.  Haase  nu  195] 

2 Instituts,  median.  [Hain  n°  9532  ff.  Haase  n°  101.] 

1 Lira,  arcus  [Nicolaus  de  Lvra,  Hain  n°  10363  ff.  Haase 
n°  43,  157] 

1 Lira,  median. 

2 Lombardica  historia.  [Jacobns  de  Voragine , Legenda  anrea. 

Haase  n”  30,  45,  69,  138,  152,  211.] 

2  Mallcns  malleficarum.  [Johannes  Institor  Malleus  maleficarum 
Hain  nu  9238  ff.  Haase  n°  156,  170.] 

8 Mariale  Bu6ti.  [Bernardini  de  Bnsti  Mariale.  Hain  n"  4158  ff. 

Haase  n°  218.]. 

1 Missal  Carthusiense  in  pergameno. 

1 Missal  spetial  in  papiro. 

1 Missal  spetial  in  pergameno. 

5 Missal  Romannm,  median. 

1 Missal  praedicatorum  in  8VU. 

2 Natnrbüch.  [Konrad  von  Megenberg  Buch  der  Natur.  Hain 

n“  4040  ff.] 

1 Opera  beati  Augustini  in  9 partibus. 

1 Pantheologia  in  pergameno.  [Rainerius  de  Pisis  Pantheologia 

sen  summa  universae  theologiae.  Hain  n“  13014  ff.  Haase 
n°  12,  18.] 

3 partes  Thome. 

2 Passional,  nngemalt.  [Büchlein  von  dem  Leben  und  Leiden 

unseres  Herrn  (das  Passional  von  Jesus  und  Marie  Leben), 
Hain  n“  4057  ff.  Haase  n“  127.J 

3 Passional,  teutsch,  gemalt. 

3  Pisonella.  | Nicolaus  de  Ausmo  Snpplementum  summac  Pisanae 
(Pisanella)  Hain  n"  2149  ff.,  llaase  n”  29,  126,  Htintzing  526], 
1 Platina  De  summis  pontideibns.  [Platina  Vitae  pontilicum  Ito- 
manomm,  Hain  n“  13045  ff.  Haase  n°  50.] 

3 Praeceptorinm  Nider  [Joannes  Nydcr  Praeceptorium  divinae 

legis  seu  expositio  deealogi.  Hain  n°  11780,  Haase  n°  175.] 

4 Psalterinm  dein.  [Hain  n"  13455  ff.  Haase  nu  1] 
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3 Ptholomeus  de  situ  orbis  [Hain  n°  13536  ff.] 

1 Rechtbuch. 

2 Reformation  Nuremberger.  [Reformation  der  Stadt  Nürnberg. 

Hain  n"  13716  ff.  Haase  n“  89.] 

1  Repertorium  Brixiense.  [P.  de  Monte  ßrixiensis  episeopi  Reper- 
torium iuris.  Hain  n"  11587  ff.  Stintzing  145.] 

4 Rcvelationes  Brigite.  [Hain  n°  3203  ff.  Haase  n"  204,  216.] 

1 Schatzbcbalter,  gemalt.  [Haase  nu  134.] 

2 Scbatzbchalter,  ungemalt. 

f.  3 ungebunden 

1 Summa  Anthonini,  super  real  [Antoninus  Florentinus  Summa 
thcologiae,  Hain  n"  1242 ff.,  Haase  n°  23,  113  oder  Summa 
confessionalis  Hain  1162  ff.  Stintzing  529.] 

3 Snmma  Anthonini,  real. 

4 Summa  Anthonini,  arcus,  Lioner. 

1 Summa  praedicantium , real.  [Johannes  de  Bromyard  Summa 
praed.  Hain  n“  3993,  3994.  Haase  n°  92.] 

5 Summa  Altissiodorensis.  [Summa  magistri  Guillclmi  in  quatuor 

libros  distinctionum  Altissiodorensis.  Hain  nu  8324  ff] 

4 Summa  de  ecclesia  domini.  [Joannis  de  Turrccrcmati.  Hain 
n“  15730] 

1 Summa  virtutum  et  vitiorum.  [Guilelmi  Paraldi  Summa  aurea 

de  virtntibus  et  vitiis.  Hain  nu  12383  ff] 

2 Summa  in  cap(i)t(u)l(u)m.  (?) 

1 1 Summa  de  exemplia  [Joannis  de  S.  Geminiano.  Hain  n°  7542  ff] 
2 Summa  Anglicana.  [Summa  magistri  Tliomae  Bradwardini 
anglici  ?] 

2 Summa  Rofredi,  Lioner. 

1 Summa  angelica  in  4°.  [Angelus  Carletus  von  Chiavasso,  Hain 

nu  5381  ff.  Haase  n“  124,  135,  199.  Stintzing  536.] 

8 Summa  Baptistiniana.  [Baptista  de  Salis  Summa  casuum  con- 
scientiae  dicta  Rosella  sive  Baptistiniana.  Hain  n°  14173  ff, 
Haase  n°  125,  Stintzing  533.] 

3 Summa  Rosella. 

6 Summa  Astensis  oder  Ostensis.  [Summa  Hostiengis  oder  As- 

tcxanus  de  Ast  Summa  de  casibus  conscientiac.  Hain 
n"  1888  ff,  Haase  n"  65, Stintzing  519.] 

4 Summa  Rolandina  eum  eommento.  [Summa  magistri  Rolandi 

(cd.  Thaner  Innsbruck  1874.)] 

6 Summule  Reimtindi.  [Raimund  von  Sabunde,  Stintzing  493  und 
insbesondere  502  über  die  Verwechslung  der  Summula  mit 
der  Summa.] 

3  Snmmenhartt  de  contractibus.  [Summenhart  de  Calw  Opus  scp- 
tipartitum  de  contractibus  pro  foro  et  conscientiae.  Hain 
n"  15718.  Stintzing  545.] 

2 Snplcmentum  cronicarum. 


Digitized  by  Google 


von  Dr.  Karl  Uhlirz. 


395 


1 Suetonius  cum  commento  ßeroaldi  [Ilain  n"  15125 — 27.] 

2 Tabula  Antbonini,  real.  [Joannis  Molitoris  Tabula  super  totain 

summam  Antonini,  Hain  n"  1260  tf.  Tabula  quintuplex  totius 
summae  Antonini.  Ilaase  nu  114] 

3 Tabula  Alexandri  de  Ales.  [Zu  desselben  Summa  theologiae 

Ilaase  n°  55.] 

9 Tabule  Lyre. 

8 Tabula  Bonaventure.  [Bonaventura  Tabula  super  libros  sen- 
tcntiarum.] 

1  Tabula  Tbome,  arcus.  [Petrus  Bergnmcnsis  Tabula  super  omnia 
opcra  Thomae  Aquinatis,  Hain  n°  2816  ff.] 

1 Tabula  Thome,  dein  in  4'°- 

1 Tabula  Elisabeth.  [Tabule  astronomicae  Elisabeth  reginae  Hi- 

spaniae  et  Sicilie,  Venedig  1503.  Panzer  Ann.  8,  364  n"  207.] 

2 Tabule  Blanchini.  [Joannes  Blanchinns  Tabulae  astronomicae 

et  canones  in  eas,  Hain  n°  3233], 

3 Tabulae  directionum.  [Joannis  (lermani  de  Regio  monte.  Hain 

n°  13800  ff.] 

3 Thesanrns  theologorum. 

2 Terentius  dein  in  8V0- 

f.  3 1 ungebunden 

11  Therentius  cum  Ascensio  [mit  dem  Commentar  des  Jacobus 

Badius  Asccnsius.  Lyon  1506.] 

22  Terentius  cum  simplici  commento  et  sine  commento. 

1 Terentius  cum  quinqne  cummentis. 

1 Terentius  cum  figuris. 

5 Terentius  in  Eunucho,  teutsch.  [Hain  n°  15436]. 

1 Textus  equivocorum.  [Joannes  de  Garlandia,  Hain  n"  10183  ff.] 

2 Textus  Ari(stote)l(is)  cum  commento  Aueroys,  A(ristote)l(i)s  eom- 

mentator. 

37  Textus  Al(exand)ri  prima  et  2*.  [Textns  magistri  Alexandri 
Galli,  Hain  n°  758.] 

12  Textus  sententiarum  cum  conclusionibus.  [Petrus  Lombardus. 

Ilaase  n°  46] 

1 Titus  Livius. 

1 Tibullus  cum  commento. 

4 Tibullus,  in  8vo  dein. 

2 Tortel ins  [Joannis  Tortellii  Aretini  Orthographia,  Hain  n"  1 5563  ff. | 
2 Thomas  Contra  gcntiles.  [Thomas  de  Aquino  .Summa  contra 

gentiles.] 

5 Thomas  de  persona  dei. 

2 Thomas  de  Kempis. 

2 Thomas  de  celo  et  mundo.  |Thomas  de  Aquino  Expositio 
super  Aristotelis  libro  de  coelo  et  mundo,  Hain  n°  1530  ff.] 

2 Tragedie  Senece. 

16  Tractatus  de  sacramento  eucharistie.  [Thomas  de  Aquino  V Al- 

bertus magnus  V Institor  ?] 
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1 1 Tractatus  de  tribua  fratribus.  [ ? Ein  Tractatus  de  duobus  fra- 
tribus von  Petrus  de  Ubaldis  de  Pcrusio  Hain  n"  15898.] 

3 Tractatus  de  sinionia.  [Joannes  Gereon,  Hain  n”  7707.  Joannes 
G'araffa,  Hain  n“  4499.] 

5 Tractatus  de  febribus.  [Marsilii  de  8.  Sophia  Tractatus  de 
febribus.  Lyon  1507.  Joannes  de  Tomamira?  Savonarola? 
Constantinus?  Abano?] 

2 Tractatus  de  potestate  imperatoris  et  pape.  [Antonius  de  Ro- 

sellis.  Hain  n"  13973 — 74.] 

3 Trilogium  animae.  [Ludwig  von  Preussen.  llaase  nu  196.] 

7 Tuilius  in  officiis  cum  commento  Asc(ensii). 

17  Tulliug  in  officiis. 

96  Vctus  ars.  [Aristotelis  V Vgl.  Exercitata  veteris  artis,  quae 
sunt  isagoge  Porphyrii.  Koberger  1492.  Haase  nn  141.] 

3 Vitas  caesarum.  [Sueton?] 

2 Virgilius  cum  Ascen(sio). 

8 Virgilius  cum  triplici  commento.  [Haase  n"  139.] 

1 Tractatus  Berthacbini  de  Christo ').  [Joannes  Bertachinus  de 

Firmo  Tractatus  de  gabellis,  Hain  n“  2988,  Repertorium 
utriusque  juris.  Haase  n"  84.  Stintzing  146.] 
f.  4 ungebunden. 

2 Virgilius  cum  figuris. 

7 Virgilius,  dein,  Strassburger. 

9 Voeabularius  juris.  [Haase  n"51,  144,  174,  232,  8tintzing  129  ] 

3 Voeabularius  de  puti  [oder  puci?] 

1 Voeabularius  grecus. 

5 Voeabularius  de  partibus  indeclinabilibus  [Panzer  1,  389  u°  18: 
3,  27  n"  99.] 

2 Urbanus  Averoista.  [Expositio  commentariorum  Averois  super 

libros  Aristotelis  de  physico  auditu.  Hain  n°  16097.] 

4 Verseilung  sei  und  leib.  [Verseilung  leib,  sei,  er  und  gut 

Hain  n"  16018  ff  ] 

Item  mer  hab  enpfangen  und  hatt  mir  Jorg  Hübner  iberantwurtt 
allen  gcltschuld  pöss  und  gilt  und  bringt  die  sum  alle  fl.  rein.  fl.  1686, 
sh.  5,  du.  22. 

f.  4 1 Die  ich  für  gewiss  schetz: 

und  von  ersten  der  pnehfilrer: 

Item  Erhärt  Pachausser  ist  mir  umb  etliche 
pucher,  die  er  von  mir  genummen  hat,  nach 
laut  seiner  hantgeschriflt  fl.  32. 

ist  eine  vorhanden. 

Item  Thibolt  Feger  ist  mir  schuldig  zu  zah- 
len nach  laut  seiner  hantgeschriflt  fl.  103,  sh.  1. 

ist  eine  vorhanden. 

item  mer  fl.  9. 

I)  oder  de  episcopo  (entweder  xpo  oder  epo). 
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Item  Herzog  zu  Ofen  ist  mir  schuldig  nach 
laut  seiner  hantgeschriflt  fl  26,  sh.  1. 

ist  eine  vorhanden. 

Hem  Johannes  HUfltel  ist  mir  schuldig  nach 
laut  seiner  hantge schrillt  fl.  47,  sh.  5,  dn.  15. 

ist  eine  vorhanden. 

Item  Johannes  Prem  ist  mir  schuldig  fl.  1,  sh.  2. 

Item  Mathias  zu  Ofen  ist  mir  schuldig  zu 
zalcn  nach  laut  seiner  hantgeschriflt  fl.  31,  sh.  6. 

ist  aine  vorhanden, 
für  gewisse  schuldig  der  puchfürer: 

Item  Hieronymus  Hueber  von  l’assan  ist  mir 
schuldig  nach  laut  seiner  hantgeschriflt  fl.  103,  sh. 5, dn. 25. 

ist  eine  vorhanden. 

Item  Urbanus  ist  schuldig  aller  schuld,  fl.382,  sh.7,dn.  13. 

daran  hat  Lienhart ')  100  fl.  rein. 

ist  eine  vorhanden. 

Item  ich  pin  meine(m)  junkherren  schuldig, 
die  ich  zu  der  peheinischen  missal  gebrauch 
hab,  da  er  von  zalt  solt  werden  fl.  95,  sli.  6. 

Item  Wenzeslaus  Kaplitzcr  sol  umb  pucher 
und  umb  geschmcid  fl.  21,  sh.  4,  dn.  18. 

item  mer  fl.  1,  sh.  3,  dn.  15. 

ist  eine  vorhanden. 

Latus  856  fl.,  2 sh,  26  dn. 


II. 

Aus  den  Rürgerlisten. 

Die  Wiener  Bflrgcrlisten  sind  uns  bis  zum  Jahre  1679,  mit 
welchem  die  Reihe  der  erhaltenen,  besonders  geführten  Bflrgereid- 
protokolle  beginnt,  in  den  Rechnungen  des  städtischen  Kaimneramts 
überliefert.  Die  ältesten  derselben  von  1368  bis  1403  wurden  nach 
einer  jetzt  verschollenen  Handschrift  von  Climel  im  Notizenblatt  der 
Akademie  1855,  325  ff.  veröffentlicht,  mit  dem  Jahre  1424  beginnt 
die  allerdings  recht  lückenhafte  Reihe  der  im  Stadtarchiv  verwahrten 
Rechnungen.  In  diesen  werden  vom  Jahre  1459  ab  die  das  Bürger- 
recht erwerbenden  Personen  bald  mit  bald  ohne  Angabe  ihres  Berufes 
genannt.  Ich  entnehme  diesen  Verzeichnissen  die  folgenden  auf  die 
Buchgewerbe  bezüglichen  Einträge,  dem  Jahre  der  Btlrgergeld-Abstat- 
tung  ist  in  Klammern  die  gezahlte  Taxe  und  gegebenen  Falles  der 
Monatstag  beigesetzt. 

1)  wohl  Lienhart  Alants«. 
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Beiträge  zur  Geschichte  des  Wiener  Buchhandels 


A.  Bnchfeller  (bis  1600). 

Albertus  Turs 

1369 

(*/j  //.  dn.  Notizenblatt 

1855,  366) 

Lienhart  Waidhover 

1470 

(4  sh.  dn.) 

Hermann  Schnstl 

1476 

(1  //.  dn.) 

Fritz  Salzburger 

1485 

(4  sh.  dn.) 

B.  Bnchbinder  (bis  1600). 

Mert  Scheiringer 

1494 

(umsonst,  sol  der  stat 

ain  pnch 

einpinten) 

Hanns  Berliner 

1497 

(4  sh.  dn.) 

Thomas  Wuegst 

1499 

(1  //.  60  dn.) 

Colman  Syrich 

1538 

(2  fl.) 

Max  Pfersich 

1539 

(2  fl.) 

Hanns  Snitzer 

T? 

(2  fl.) 

Stanzl  Flieg 

1542 

(1  fl-) 

Dietrich  Priefer 

1542 

(2  fl.) 

Gregor  Eberhart 

1546 

(1  «■) 

Yaltin  von  Pösenn 

» 

(1  fl.) 

Hanns  Zern 

n 

(1  fl.) 

Leopold  Knabl 

1554 

(13.  März  2 fl.) 

Christof  Halmair 

1559 

(12.  Juli  2 fl.) 

Bartime  Mebns 

n 

(18.  Juli  2 fl.) 

Georg  Reisner 

1562 

(6.  Juni  1 fl.  4 sh.) 

Max  Mflllner 

1565 

(28.  Mai  2 fl.) 

Hanns  Uaner 

1566 

(14.  März  1 fl.  6 sh.) 

Joachim  Liebmann 

1568 

(13.  Mai  1 fl.  6 Rh.) 

Caspar  Mflllner 

1572 

(22  Januar  2 11.) 

Hanns  Ilohcnauer 

1675 

(4.  Anglist,  von  da  ab 

alle  2 fl.) 

Hanns  Popp 

n 

n 

Georg  Elber 

1589 

(Dezember.) 

Maximilian  Ilelmb 

1590 

(Mai.) 

Martin  Schmidt 

1597 

(Juli.) 

Erasmus  Göltl 

1599 

(März.) 

C.  Brief-  und  Kartcnmaler  (bis  1686). 


Jobst  Cossmann 

Briefm. 

1498 

(4  sh.  dn.) 

Jacob  Wofl'enbcrger 

n 

1501 

(4  sh.  dn.) 

Jorg  Mflllner 

n 

1544 

(1  fl.  6 sh.  du.) 

Michel  Khunig 

Kartcnm. 

1548 

(4.  Dezember,  1 fl.  4 sh.) 

llanns  Vogkt 

W 

1562 

(28.  Februar,  von  da 

an  alle  2 fl.) 

Abraham  Vogkt 

n 

1567 

16.  Februar. 

Hanns  I’oeckh 

n 

1568 

4.  Mai. 

Christof  Förster 

n 

1589 

März. 

Wolf  Halbmaister 

Briefm. 

1692 

September. 

Erhard  von  Werdt 

Karteiim. 

1595 

Angust. 

i 
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Matthes  Kerch 

Kartellen. 

1596 

April. 

Hanns  Stainbegg 

r» 

1599 

Mai. 

Hanns  Holderiedt 

n 

n 

Juli. 

Georg  Kholler 

n 

1618 

Januar. 

Michael  Jury 

» 

1619 

Februar. 

Lncas  Prunner 

n 

rt 

rt 

Georg  Eckhardt 

n 

1620 

April. 

Balthasar  Grtlnss 

r 

1626 

Juli. 

Simon  Scholler 

Kartenmachcr 

1666 

Mai. 

Ferdinand  Walrab 

Knrtcninaler 

1680 

Dezember  13. 

(ein  Ferdinand  Walrnb  ohne  Standesangabc  1648  März). 
D.  Schreiber  (bis  1600). ') 


Ulrieus  scriptor  Straichcr  1369  '/..  ff.  dn.  Notizenbl.  1855,  366- 

Hanns  Schuelraedl 

Schreiber 

1498 

(von  dem  Bürger- 

Jorg  Panr 

deutscher  Schreiber 

meistcr  nachgelassen.) 
1533  (1  ff.  dn.) 

Hanns  Wernstainer 

Schreiber 

1538 

(2  ff  dn.) 

Wolfgang  Winter 

rt 

1539 

(2  fl.) 

Friedrich  Ilnmer 

dentscher  Schreiber 

rt 

(2  fl.) 

Veit  I Bieter 

n 

1541 

(2  fl.) 

Georg  Gattermair 

deutscher  Schreiber 
und  Schnlhalter 

1545 

(gratis.) 

Valtin  Schultz 

deutscher  Schreiber 

rt 

(1  fl.  4 sh.) 

Andre  Preisch 

n rt 

1553 

(21.  März,  von  da 

Hanns  Khech 

n rt 

1569 

ab  alle  2 fl.) 

Peter  Sttlbl 

* w 

1571 

Februar  26. 

Georg  Kappeller 

rt  rt 

1572 

Dezember  15. 

Gabriel  Perger 

Schreiber 

1584 

März. 

E.  Bnchdrncker  (bis  1686). 

Valentin  Hagenberger  Aufdrucker  *) 

Cuntz  Mair  Aufdrucker 


Simon  Pcrkhaimcr  Aufdrucker 

Jorg  Schneider  Aufdrucker 

Steffan  Koglinger ;l) 


1471  (1 //.  dn.) 

1477  (l  guld.  ung. 

per  10  sh.  10  dn.) 
1479  (4  sh.  dn.) 

» (4  sh.  dn.) 

1481  (1  fl.  ung.  per 

1 //  70  dn.) 


II  Die  Amtsschreiber,  wie  Stadt-,  Grund-,  Sehraun-  und  Urtheilsschrei- 
ber  sind  nicht  aufgcnunimcn. 

2)  Da  Buchdrucker  als  Aufdrucker  bezeichnet  werden,  habe  ich  auch 
diese  verzeichnet,  vgl.  ilaase  Kobcrgcr  2,  409. 

3)  Ein  Stephan  Koblinger  de  Vienna  kommt  1479  und  1 480  in  Vicenza 
als  Buchdrucker  vor,  Panzer  Annalcs  :t,  512,  Mayer,  Wiener  Buchdrucker- 
geschichte 1,9,  Burger,  Register  zu  Hain  p.  158,  b und  g werden  vor  der 
Liquida  gerne  verwechselt , so  dass  also  die  Gleichheit  des  Nauicus  und  die 
aut  eine  ansehnliche  Stellung  deutende  hohe  Taxe  allerdings  vermnthen 
lassen,  Koblinger  sei  aus  Italien  wieder  nach  Wien  zuriiekgekehrt. 
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Aufdrncker 
Buchdrucker 
Buchdrucker1)  1548 
Buchdrucker  1565 


1496 

1545 


(1  tl  dn.) 

(1  fl.  4 sh.) 

(19.  Mai  2 fl.) 

(5.  Febr.  1 fl.  4 ah. 


Ilanns  Winterburg 
Peter  Hosenperger 
Egidius  Adler 
Michel  Zimmermann 
Hulhalter  von  Potzen 
und  Caspar  Krall! 

‘wicwol  vorermeltcr  Holhalter  ain  Pollackchen,  haben  sie  doch  ain 
privilcginm  so  ihm  von  der  ku.  Mt.  gegeben,  fitrzaigt,  darauf  auch  fürs 
bflrgerrecht  erlegt  4 fl.1) 


Buchdrucker  1557  (12.  Januar, 


Christoph  Zimmermann 

Buchdrucker 
da  an  die 

1565  (1.  September,  von 

übliche  Taxe  von  2 fl.) 

Caspar  Stainhofer 

Buchdrucker 

1565 

(8.  Dezember.) 

Michel  Mayr 

n 

1667 

(25.  Juli.) 

Blasius  Eberus 

n 

1571 

(11.  Oktober.) 

Stefau  Creutzer 

n 

1575 

(3.  Mai.) 

Michael  Apfel 

n 

1578 

(April.) 

Ixutnhard  Nassinger 

rt 

1580 

(September.) 

Conrad  Vietor 

n 

1631 

(August.) 

.Mattheus  Cosmerovins  Hofbuchdrncker 

1670 

(August.) 

Johann  Baptist  llacque 

Buchdrucker 

1673 

(September.) 

F.  Ruchhiindler. 

Jorg  Walich 

Buchfilhrer 

1493 

(drei  llacken- 
büchsen) 

Lienhart  Alennczer 

puchftlhrer 

1500 

(2  f/.  dn.) 

Georg  Zingiesser  von  Tragburg  Buchfilhrer  1522 

(4  sh.  dn.) 

Josef  Saurer 

Buchfilhrer 

1543 

(1  fl.  6 sh.  dn.) 

Urban  Ailantsee 

n 

1544 

(von  da  an  alle  die 
Taxe  von  2 fl.) 

Georgitts  Faber 

Buchfilhrer 

1552 

(23-  August.) 

Stephan  llesch 

n 

1557 

(18.  November.) 

Stephan  Sturmb 

V 

1561 

(16.  September.) 

Melchior  Klierrn 

n 

1562 

(27.  August.) 

Hans  Ernreitter  von  Passau  „ 

1564 

(18.  Januar.) 

Hanns  Meirschl 

» 

n 

(21.  November.) 

Hanns  Ilillcr 

n 

1565 

(17.  März.) 

Felix  Stcibbockh 

»» 

1569 

(15.  Dezember.) 

Erhard  Iliiler 

n 

1571 

(14.  Mai.) 

Johann  Michel 

puechliandler 

1572 

(10.  Januar.) 

Hanns  Spanring 

Buchfilhrer 

1573 

(1.  September.) 

Christof  Schwab 

W 

1580 

(Dezember.) 

Hanns  Hfiger 

T» 

1584 

(Oktober.) 

1)  Kr  stammte  aus  Rcgengbnrg,  mit  Urkunde  vorn  28.  Februar  1548 
(Wiener  Stadtarchiv)  sprechen  ihn  Kämmerer  uud  Iiatli  von  Regensburg  sei- 
ner bürgerlichen  Pflichten  ledig. 
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Iasopold  Walch  Buchführcr  1607 

Caspar  vom  Rath  , 1622 

Georg  Lackhner  Buch-  u.  Knnsthitndler  1678 


(Mai.) 

(August.) 

(September.) 


III. 

Aus  dem  Testamente  des  Ofner  Ituchfflhrers  Hanns  Pap. 

Von  dem  Geschäftsverkehr  eines  deutschen  Buchhändlers  in  Ungarn 
und  öber  die  Beziehungen  desselben  zu  Venedig  und  Wien  giebt  uns  das 
vom  13.  Scpt.  1509  datirte  Testament  des  Ofner  Bürgers  nnd  Ruchführen 
Hanns  Pap  Kunde. ')  Pap  liess  die  von  ihm  verlegten  Bflcher  in  Venedig 
drucken,  so  im  J.  1498  Legcndae  ss.  Hungariac  que  in  historia  Lomhardica 
non  continentur  (Hain  n°  9998),  1499  ein  Missale  Quinqnc  ecclcsiarum 
(Hain  n°  11355);  nach  seinem  Tode  erschien  1511  ein  Graner  Mis- 
sale,1 2 3 4 5) aber  auch  mit  Wiener  Buchhändlern  stand  er  im  Verkehr 
und  von  einem  derselben,  Hanns  Htifftel,  kaufte  er  die  bnrsa  Leonis 
aurei.5)  In  Ofen  nahm  Pap,  wie  sein  letzter  Wille  zeigt,  eine  geach- 
tete Stellung  ein,  zwei  Goldschmiede,  Jorg  Mayr  und  Hans,  waren  ihm 
verschwägert,  als  Zeugen  werden  erwähnt  sein  Beichtvater  Jiirg  Kaplan 
bei  unserer  lieben  Frau  und  die  Geschworenen  des  Käthes  Wolfgang 
Haimburgcr,  Valtin  Apotheker,  sowie  der  Bürger  Hanns  Kiessling.  Sein 
Geschäftseifer  äussert  sich  darin,  dass  er  sowohl  auf  den  gnten  Ver- 
kauf der  auf  dem  Lager  befindlichen  Bücher  bedacht  war,  als  auch 
für  die  Vollendung  der  in  seinem  Auftrag  zu  Venedig  gedruckten  Bü- 
cher vorsorgto.  Bald  nach  Ausstellung  seines  Testamentes  mnss  Pap 
gestorben  sein,  da  am  10.  Dezember  die  Wittwe  Helena  vor  dem  Rath 
von  Ofen  erschien  und  die  Vidimierung  der  Urkunde  erlangte.  Ilanus 
Paps  Grabstein  wurde  vor  dem  Gottesleichnamsaltar  in  der  Pfarrkirche 
zn  unserer  lieben  Frau  eingelassen.  Ich  bringe  im  folgenden  aus  der 
umfangreichen  Urkunde  die  auf  den  Buchhandel  bezüglichen  Stellen 
zum  Abdruck: 

‘Item  die  schuld.  Item  zn  Venedig  bin  ich  schuldig  dem  Lncas 
Anthoni4)  puechtrucker  darumb  er  meinen  brief  hat  flor.  180;  item  mer 
zu  Vcnedigen  bin  ich  schuldig  dem  Peter  Liechtenstein  puechdrucker s) 
tlor.  20 ; item  mer  hab  ich  ainem  puchdrncker  Nicloss  von  Frankfurt  6) 


1)  Wiener  Stadtarchiv.  Vidimus  von  Richter  und  Rath  von  Ofen  ddu 
1509  Dezember  19.  Ueber  Pap  Denis,  Wiens  Buehdruckergeschichte  Nach- 
trag 5. 

2)  Denis  Umleitung  in  die  BUcherkundc  I,  121,  Wiens  Buchdrueker- 
gesehichte  Nachtrag  5. 

3)  Vgl.  ('amesinn  in  Berichte  des  Alterthums- Vereins  S,  XC1X,  jetzt 
I.  Wolfeugasse  4 zum  Welsaen  Wolf. 

4)  i.ueas  Antonius  de  Giunta  Florcntinus.  Burger  Register  p.  121. 

5)  Peter  Liechtenstein  Coloniensis.  Burger  p.  177. 

6)  Nicolaus  de  Franet'ordia.  Burger  p.  107. 

IX.  9.  27 
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zu  Venedig  geben  hundert  gülden  auf  puechdrucken,  nemlich  missal 
und  brevier,  ist  mein  willen,  das  man  in  lass  die  pileher  drukhen  und 
in  bezall  nnd  wan  es  sein  zeit  hat,  mag  man  im  schicken  mer  hun- 
dert gülden  und  aber  hundert,  damit  das  drukhen  vun  stat  gee:  item 
dem  Lienhart1)  piichfürer  bin  ich  schuldig  fünfzig  guldin,  darumb  hat 
er  mein  handgeschrift  wiewol  dieselb  laut  auf  hundert  nnd  etlich, 
jedoch  hab  ich  im  die  bezalt  bis  auf  die  bestimbten  fünfzig  guldin; 
item  dem  Mert  Scheiringer  piichfürer 2)  zu  Wienn  bin  ich  schuldig 
ungeferlich  bei  3 oder  44  guldin  hungrisch.  Item  mein  schuld  so  man 
mir  schuldig  ist,  wirt  man  linden  in  moinen  registern,  sol  mein  hans- 
fran  mitsarabt  den  teatanientern  fleis  haben  einzebringen.  Item  ich 
hab  kanfft  von  Hanns  Hüfftel  puchfürer  ain  bursen  zu  Wien  gelegen, 
genant  Leonis  aurei,  nachent  gegen  Sant  Lorenzen  über,  umb  700  gul- 
din  reiltisch,  und  dieselb  bnrsen  ist  purkrechtig  gewesen  200  guldin 
rcinisch,  und  hundert  guldin  hungrisch  in  gold  hab  ich  vormals  daran 
am  purkrecht  ansgericht  dem  wirdigen  herren  doctor  Hannsen  Trapp 
100  guldin  reinisch  uud  will  ihm  ytz  aber  schicken  hundert  guldin 
rcinisch,  bleib  ich  noch  schuldig  an  dem  purkrecht  abzelosen  hung- 
risch  guldin  in  gold  100,  die  sol  mein  hausfrau  aus  dem  gemain  mei- 
nen gnetern  bezallen  mit  der  zeit.  Item  ich  bekenn  und  sprich  dass 
ich  kain  ander  berait  gelt  hab,  wen  ain  wenig,  damit  man  mich  zu 
der  begrebnufs  bestatten  mag,  sonder  all  mein  hab  und  gnet  ligt  in 
und  an  den  pnehern,  die  do  sin  in  den  zwain  gwelberen  in  dem  hin- 
deren und  vorderen;  wicwoll  ich  sollte  lang  nit  hab  abgezelt,  jedoch 
wirt  man  die  linden  in  meinen  registern.’  Ks  folgen  nun  Bestimmun- 
gen über  die  Vertheilnng  des  Vermögens  und  die  Erziehung  der  Kin- 
der. ‘Es  ist  mein  rat  und  willen,  dass  man  die  pnecher  bei  ainander 
halt  und  nem  dem  Steffiin 5)  auf  auf  drei  oder  vier  jar  und  geb  im 
aiucn  gneten  Ion,  das  er  dest  lieber  beleih,  es  sei  hundert  oder  125 
guldin , wan  in  der  zeit  mag  man  sie  zu  gelt  machen , damit  mein 
hausfrau  und  mein  geschafltherren  jeglichem  meinem  kinde  seinen  teil 
wan  es  zeit  hat,  raichen  nnd  ausrichten  mögen.’ 

Wien.  Dr.  Karl  Uhlirz,  Stadtarchivar. 

1)  wohl  Lienhart  Alantsc. 

2)  in  den  Bürgcrlistcn  als  Buchbinder  erwähnt;  wie  anderwärts,  trie- 
ben auch  in  Wien  die  Buchbinder  von  Anfang  an  den  Buchhandel. 

8)  wohl  Stefan  Ileckel,  über  ihn  Deriis,  Nachtrag  5,  auch  er  liess,  als 
er  selbständig  das  Verlagsgeschäft  betrieb,  in  Venedig  drucken. 
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Lutherdrucke  auf  der  Breslauer  Stadtbibliothek. 

(Fortsetzung.) 

73.  DE  CA  PTIVITATE  | BABYLO  | NICA  j ECCLE8IAE.  | PRAE- 

LVD1VM  | Martini  Lutlieri.  | ‘,.  || 

Knaake  VI,  489  C. 

4°,  40  Bl.  Iux4.  a — k.  Mit  UeberschlT.  Antiqua.  — Iv  Luthers 
Bildnis  v.  Pommer.  Ornani.  2 A mit  2 lat.  Distt.  als  l'nterschr.  — 2r: 

IÜESYS.  ! MARTINV8  LVTHEKVS  | Auguft.  Henuanno  Tulichio  fuo  | Sa- 
Intem.  | — :i9va.  E. : | turus.  in  nomine  domini  noltri  Jhelu  Chrlfti.  Amen.;  — 
40r:  K S M.  I | llolzselin.  = v.  Donuner.  Ornani.  62.  Hier  ist  übrigens  der 
von  v.  D.  erwähnte  Sprung  im  Stock  noch  nicht  bemerkbar.]  Unter  dem 
Holzschn. : Iloftis  llerodes  impie,  | | | — 4uv:  LAETA  LI- 

BERTA8.  || 

Johannes  Schott  nach  v.  Dommer.l 
[Strassburg,  j0)mnneg  prfl88  nach  Knaake.  J 

74.  35on  bet  93abt)tonifc^en  gefeng!*  | nu&  ber  Strdien,  $octo.’  9J2artiit 

fiutbcrS.  ||  [Holzschn.  Luthers  Bildnis»  = v.  Dommer,  Orn.  2 A.J 
= v.  Dommer,  170.  Knaake  VI,  491  c. 

[ln  uns  Ex.  fehlt  das  letzte,  70.  Blatt.] 

Johannes  Schott  nach  v.  Dommer.l 
[Strassburg , j0],aüncs  prq88  na(.]|  Knaake.  J 

75.  Sion  bft  ®abt)(oni[(ben  gefengt  | nu&  ber  fiirdjen,  $octor  äRartin 

fiuttjerS.  | [Holzschn.  Luthers  Bildniss  = v.  Dommer,  Ornam.  2.J 
= Knaake  VI,  491  b. 

4°,  72  Bl.  1SX4.  n-  8.  Mit  l'ebersehrr.  Schwabacher.  Auf  6r  ein 
einfacher  Zierinitial.  — Iv  leer.  — 2r:  11IESVS.  I üinrtinue  Stutzer  Slugu  | fti 
nrr,  münfdjt  Hermann  o lulicbie  bellt-  | — 72v:  St.  0.  SU.  ] SHit  gtealt  mau  .Walt 
uertriben  fei,  | 33a8  (thint  an  bijsen  bmiben  mol-  | ®cB  gnult  Uernunfft  hat  tlcinrn 
pla(j.  | lüjtiflue  niadU  frib,  her  teufet  ba(i.  ||  jllolzsclui.;  die  beiden  Hunde  — 
v.  Dommer,  Ornani.  62.)  Darunter:  jjerebe«  o omnilter  fiubt,  | 2Uu«  fürebft 
(5bri[tu8  bir  tum  uigfdjU’inbt V | Siit  lumpt  er  an  bit  tebtlicbeit  | i£cr  gibt  ba« 
rpip  ber  (eligfeit.  || 

Johannes  Schott,  wie  ich  glaube  1 
[Strassburg,  j0],aune8  prfl88  nach  Knaake. 

76.  Hon  brr  fregbeit  | etjncS  Sbriftrn  | menftben.  | 9Rartinu4  fiutber.  | 

f ||  [Titelbordure  Orn.  61.] 

Weller  1526. 

4",  12  Bl.  3x4.  St— 6.  Schwabacher.  — Iv:  35cm  furfitbtigrn  Unnb 
lucpffn  berrn  ! Sueronimo  Uiulpbort  Statuogt  ju  gh’itfatp  ...  | ...  | Gntpicte  itb 
grnant  X.  SJlartinu«  | Siutbcv  Slugu.  meine  | mittige  bienft  tm  i alle«  gut*  | te«.  j 
. . . Am  Ende:  | jju  fflitlenberg  Sinne  SW.iD.rjr.  | — 2r:  3befu8.  I ASt  erften, 
3)a«  mir  gruntlicb  mugen  erteilen  ...  — llr  a.  E.:|  bii«  aot  reibt  juuorften 
tninb  behalten.  Simen.  | — llv  Holzschn.  Orn.  39.  — I2r  Holzschn.  Orn.  40. — 
12v  leer. 

Es  ist  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen,  den  Drneker  zn  er- 
mitteln. 


27  * 
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77.  ajiartini  ßuttjert  ber  :oar  | rcn  göttlichen  fdjtifft  ®octo:4,  Stugufti» 

ner  jü  SBittenbergl , mandierlep  büc§lin  1 onb  tractetün.  3n  wel- 
chem ein  tjegflicher  | aud)  einfältiger  Sag,  oil  Ijeglfamer  | Gfjtifl» 
litfier  lere  onb  onberroei»  | fung  finbet,  fo  not  feinb  jü  | toiffen 
egnera  pegfli--  | djen  Stifte  me-  | fdjen,  bet  j nodj  | Glj.uftlidier 
oibnug  (al3  toir  | alle  foDen)  leben  will.  ||  ®eren  biedjlin  namen 
fin  j beft  bu  am  anbern  blatt,  mit  jale  ber  blÄt  | tern,  in  meinem 
i)egflicf)S  eigentlich  an-  | fallet.  ||  3tem  Slpologia:  bas  ift  ein 
fdjirmreb  onb  anttoo.'t  gege  ettlicfier  ein»  | rebe,  fo  gefdfeljen  roiber 
S5.  SKartinum  | fiutbern  onb  feine  eroangelifdje  lere,  mit  | foft  fchö» 
nen  toolgegrünten  bemerun  I gen , baS  fein  leere , a(«  toarbaff-  tig, 
(Sirifilich:  onb  götlich  | anjimemen  fet).  ||  [Titelbordnre.  Om.  45.] 
Panzer  Zusätze  974  fmit  Abweichungen], 

4",  IS4  Bl.  4tix4.  — , tj,  iij  — : a—  j,  Ül— ?).  Von  5— IS:t  foliirt:  I— 
CI.XX1X.  Mit  Ueberschrr.  Schwabaeher.  Mit  zablr.  Zierinitialeu  verseb. 
Alpbabetc.  — lv  leer.  2r:  Jiamett  ber  biftplin  X.  Üiartini  | Putper«,  fo  bin» 
innen  begriffen  feiitb.  | |Ks  sbul  im  (tanzen  incl.  der  Apologie  I.az.  Spenglers 
20.]  — 3r:  SBotrcb.  ||  |A[Vlca  leben  fletfj  onb  arbett:  I alte  bub  • (vom 
Drucker].  4v  leer.  — 5r  (Ir)  beginnen  die  Werke  mit  der:  Sfjtcgung  beutftb 
beb  Satter  ] önfet,  ...  — 1 75r  beginnt  die  Seliinnrede.  — Ib3r  a.  K.:  Wr- 
enbet  im  Sieten:  alb  man  | jalt  Jufent  fünf}  inmbert  onb  | jtrcnfcig  jar.  | — IM 
fehlt  in  uns.  Ei.,  ist  aber  wohl  leer  gewesen. 

[Basel,  Andreas  Cratander,]  1520.  V. 

78.  Sßon  ben  nemen  Gdifdienn  | öullen  onb  lugen  $.  | SRartini  ifutber. 

Suittemberg.  || 

= v.  Dommer  178.  Knaake  VI,  578  A. 

Wittenberg,  |Melchior  Lotter  d.  J.]  1520. 

79.  SBibber  [das  SB  ein  gestürztes  ÜKJ  bic  Sollen  beb  Gnb-  | cfjrift# : 

Doctot  SDiarti*  | nub  Cutter.  ||  SJuittembergl.  ||  3nt  Qar . 9R.T'..:tf. 
= v.  Dommer  181.  Knaake  VI,  613  A. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.],  1520. 

80.  ®octotib  SRartini  Butter  Sippe!»  | lation  obber  beruffung  an  j ton 

Glpifttief)  frei  Gö*  I ctliü  oon  bent  SBapft  | ßeo  onb  fepnem  | on- 
redjtem  fre»  I ucll  ootnetoe  | ret  onb  re-  | petiret  SBiitem- 

berg.  | SK.®.  | a.  || 

Vgl.  v.  Dommer  183  und  184. 

4“.  4 Bl,  — , 9lij,  Süij,  — . Schwabacher.  — Das  vorl.  Ex.  stimmt  genau 
mit  IbS  bei  v.  Dommer  überein  bis  auf  die  4 letzten  Zeilen;  diese  lauten  in 
uns.  Ex.:  | rahmt  laffen.  | ÜDIalcbicent  iüi,  | et  tu  benebietd.  | p"4  OS.  [!J  | Serum 

«f‘-  II 

Wittenberg,  [Joh.  Grunenberg,]  1520. 

81.  SBarumb  [das  SB  ein  gestürztes  9R]  beb  Stapft  on  fepner  | jungem 

butter  ob  $oc.  j TOartino  ßutljer  | ootbtant.  | fein,  j fiafj  aud]  an- 
pepgen  toer  bo  | toill  toarumb  fie  S5oct.  j ßutperS  budjer  oo: 
btennet  paben.  | SBittenbergf.  [das  SB  wie  oben]  | ®.  Ui  fi.  j 
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4°,  s Bl.  2x4.  8,  '8.  Gothisch.  — Iv  leer.  2r:  Jitfu«.  | 90!cnn  lieb« 
pabtrmi  Gpriftlb  | (her  loaibcpt,  fei;  gctbunfdjt  gjtabt  | bnnb  fricljbt  beim  got.  | 
3Hartinu6  i'utper  genant  | . . . — 7v  a.  E. : | billid;  Raffet  bae  finiter  gefebeffte, 
bnb  liebt  bajl  licpt.  | 8 4M  6 31.  | 5«  bifem  alle  erbiete  icf>  midj  flcljn  | pu  rcdjt  für 

bberman.  ||  Somfon  Aubic.  rb.  | Sicut  fecerunt  mtyi,  fit  frei  ei«.  j|  — b fehlt  in 
ans.  Ex.,  war  jedenfalls  leer. 

[Leipzig,  Valentin  Schumann.J 

82.  ^1  ftajanij  tudebndjo  a nabo^nc  ) 1)0  ote^e  3JJartina  Üutbera  | ')la 

befatero  prifajani  | bo^ij,  fterej  libu  obecj  | tttmu  * geronic  id 
aitieftic  ©ite"  | bereje  faa  | jal  geft  | ^ ^ ||  [Titelbordure 

Orn.  56.] 

= Knaake  I,  396  f. 

I",  118  Bl.  87x4.  Signaturen  erst  vom  5.  Bogen  an,  dem  4.  des 
eigentl.  Textes,  und  zwar  immer  nur  auf  der  1.  Seite  des  Bogens:  bi — ji, 
am — uni;  nur  ein  einziges  mul  und  zwar  bei  aa  ist  aueli  das  8.  Blatt  signirt: 
aaiij.  Von  5 — 147  paginlrt:  I — 285  [11  mit  unzähligen  Druckfehlern.  12'Jv, 
ISOr,  lSIv,  I32r  sind  leer,  gleichwohl  aber  in  der  Paginirung  mitgcziihlt. 
Schwabaclnr.  Mit  Handdruck.  — lv:  llolzschn.  Ornam.  50.  - 2r:  8rbrbtn> 

luma  [!]  na  tebflab  tnelmi  bjitrcjnp’  a ffcitiä  | flu',  Tcfbti  bcjftpcb  prjtfa'janij : 
ob  buuftopncebu  bra  | tra  Simtiiu  S/utbera : rjabu  islbatepo  2lu  | guftu’na  b ilho 
tmbercjc  icubam; : j |Diese  Vorrede  ist  nach  Knaake  nicht  von  Luther.)  — 
Sr:  SlU/flab  na  Xcfatcru  süojij  prjpta’ia'nij  tot  | Itbuecpo  Ttcjt  Uiartina  Hutptra : 
j | Stcgulc  Siuatrobo  Stugufil;'  | na:  fa'janp  ob  niofic  li  | bu  Sittern  btr  | fftrmu  | — 
1 47 v a.  K. : Konccj  Kajanij  31a  befatero  bo  ij  prjvi  | fajanij:  Stlcbnebc  otejr 

SKartina  Stutpcra:  Stertj  | geft  fajal  libu  ) iviiebcr  | ffe  mit  | — 148r:  Jiffticnc  p 
beton, mu  tu  8ra)C : tb  i|Jatcf  I |>reb  Stoattim  SIKartinem  : litt  | ta  panic  TifpCjpho 
pie  | tiftepo  Ütba  ) Cjatepo  ||  llolzschn.  Orn.  31.  — 148v:  derselbe  llolzschn. 

Prag, , 1520,  9.  XI. 

83.  R-  P-  DOCT-  | MARTINI  LV  | THERI1  AVGVSTINIANI  THEO 

LOGI  SYNCERI  LVCVBUA  | TIONVM  PARS  VNA,  ||  quas  adi- 
dit  ufq3  in  annum  pra‘ (entern  XX.  Cntalognm  earli  | tterfa  tibi 
pagina  indicabit.  | AL10  TOMO,  DOMINO  VO-  | lente,  poft  hac 
meliora  trademns,  ut  ab  | folnta  fuerint  eode  antore,  nempe  | in 
Pialmos  & PaulnunJ  BASILEAE  APVD  ADAM  PE  | TRI, 
ANNO  DOMINI  M.l).  | XX.  MENSE  IVLIO.  ||  [Titelbordure  = 
v.  Dommcr  Orn.  103.] 

Fol.  298  Bl.  6,  6,  8,  6 31x6,  8,  9x(i,  4,  B,  6,  8.  a-d.  A— Z,  Aa  - 
Yy.  Von  27r— 297v  paginirt:  I — 542.  Mit  Seitencnstt.  und  Ucberschrr.  An- 
tiqua. Mit  Randdrnck  und  zahlreichen  Zierinitialen.  — lv  : » CATALOGVS 
OPF.-  | RVM  LVTHER'ANORVM  QVAE  IN  HOC  VO  | LVMINE  CONTI- 
NENTVR.  | 2r:  ADAM  PETRI  1*118  ERVDITISQVE  | LECTOU1BVS  CHRI- 
ST VM  VIVERE.  | [warum  er  den  Brief  des  Erasmus  an  den  Erzb.  von  Mainz 
vorausteilt. I Zeile  22:  DESYDEIMI  EllASMl  i Ad  . . . MOG VNTINEN- 
SIVM  | praTnlem,  . . . | — 4v:  EORVM  QVAE  IN  U1SCE  | Lutherianis  opi- 
hus  continentur,  | INDEX.  | [ln  2 Columnen.)  — 21r:  ADAM  l’ETHI  CAN 
DIDO  LECTOHI  8.  | IVorw.  zur  Resolutin  Luth.  de  potestate  papae.]  — 
298r:  CARTHARVM  SER1ES.  | [In  derselben  ist  aber  Quat.  e und  'lern,  d 
ausgelassen.]  Darunter:  FINIT  pars  una  lueubrationu  uariearü  Doctoris  Mar- 
tini Lu  | therij  Augultiniani  in  aunu  Domini  . XX  . itfq.)  leditarum,  quas  | paf- 
ilni  congeftas  coniequi  potuimus.  lieliqua  eius  Cliriftianil-  | llina  feripta  poft- 
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liae  alio  uolumine  fuo  tempore  cxhibeblnius,  | in  optta  Pfalterij  & epiftolarum 
l'aull,  dum  domiuo  uolente,  | & t'alutcm  ex  inimicis  pnrftaate,  ftiennt  eodem 
autore  felioiter  I abfoluta.  I — 2U8v:  llolzschn.  Signet  Petri's.  Iu:tx72  nun 
Darunter:  BAS1LEAE  IN  AEDIBVS  ADAE  PETK1 , f ANNO  DOMINI 
M.  1».  XX.  | MENSE  IVLIO.  || 

Basel,  Adam  Petri,  1520,  VII. 

84.  Sin  Sermon  gepiebiget  ju  Seipfgl  I offm  Sc^lof  am  tag  ^Jetri 
tmb  | fßauli  pm  . jöiiij.  Jjar,  burd)  btn  roirbige  oater  ®octn  | rem 
SDiartinum  Üuttjer  auguftiner  ju  SBilten«  | burgf,  mit  entftpulbigung 
eplitper  artidel  | fio  gm  oon  epiitpen  feiner  abgünflige  | jugemeffen 
fepn,  in  ber  (jegt  ber  $i[  | putacion  pu  fieppfsgf  gepalten.  | [Holz- 
schn.  Luthers  Bildniss  — v.  Dommer,  Ornam.  1.]  | 1i  ®etrudt 
ju  Segp&gf  burd)  äöolffgäg  ftötfel  im  iar.  1520.  || 

= Knaake  II,  242  F. 

4°,  4 Bl.  — , Siij,  Stiij,  — . Schwabacher.  — lv:  Jlrfu«.  | €6  ift  an 
jwepfeü  (oft  gbentian  bemuft,  wie  b.i«  id)  T.  | ilfartin'1  Dutper,  ...  2vi:  ßbn 
6ennon  #on  fand  Otters  tmb  4«aul«  feft  Trctorib  Diartini  i'utprr.  | — 4v  a.  E. : 
| ban  bie  fuffe  biirbt  »nftetö  brrrcn  3eju  ßprifti  21  SK  ß S.  | Sau«  bto  et  pcnc;.  j| 
Leipzig,  Wolfgang  Stöckel,  1520. 


1521. 

85.  iüon  ber  Sreppeit  | epnif’  ßp.’iftenn  | menfcpen.  | 3).  Ü)iartinu4  üutper.  | 

SBittembergf  | 1521.  ||  [Titelbordure.j 
= v.  Dommer  193. 

Wittenberg,  Joh.  Grunenberg,  1521. 

86.  EPISTOLA  | LVTHERIANA  Ad  LEONEM  | DECIMVM  SVM- 

MVM  | P0NT1FICEM  ||  L1BKK  DE  CIIK1STIANA  LIBER« 
täte,  continens  fummam  Chriftianae  doetrb  | na?,  quo  ad  forman- 
dam  mentem,  & ad  in  | telligendam  Euagelii  vim,  nihil  abfo- 
lu  | tins,  nihil  cödncibilins  neqj  a vetcrD  | bns,  neq3  a recen- 
tioribns  feriptori  | bus  jiditü  eli  Tn  Chriftiane  | leetor,  relege 
iternm  atqi  I iterum,  & Chridnm  ! imbibe.  <f§>  II  KEC'OGNITV'S 
V VITTEM  BEHGA  E.  || 

= v.  Dommer  195. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.,]  1521. 

87.  fr  EPISTOLA  | LVTHERIANA  Ad  LEONEM  | DECIMVM  SVM- 

MVM  | PONTIF1CEM.  ||  DISSERTATIO  DE  LIBEKTATK 
CHRI8T1ANA  PER  AVTO  | REM  RECOGNITA.  | WITTEN- 
BERG AE.  || 

Vgl.  v.  Dommer  196. 

4°,  2f>  Bl.  5x4,  fi.  A — F.  Von  -’r — 25v  paginirt:  3— so.  Mit  Seiten- 
cuatt.  und  Ucbcrsobrr.  Antiqua.  Mit  Zierinitialen  aus  d.  Petrischen  Drachen- 
alphabot. - lv  leer.  2r  (:i|:  I.EON1  DECIMO  l'ONTll'ICI  ROMA-  | no  Mar- 
tin us  Lutherua  laluteiu  in  Chrifto  Jcfii  | douiino  noltro.  | Amen.  | Ov  (12)  a.  E.: 
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VVITTENBERGAE,  SEXTA  | REPTEMBRIS.  ANNO  | M.D.XX.  | — 7r(l3): 
MAR  I.VTHKRI  TRACTATVS  | I)E  UBKRTATE  | CTIRISTIANA  | — 
25v(50)  a.  E.:  ANNO  DOMINI  | M.D.XXI.  | - 2(i  leer. 

[Basel,  Adani  Petri, J 1521. 

88.  äinn  gute  nufclidie  | Scrmonn  5!octoi  SDtarlmi  fiu  | ttjerS  Stuguftiner 

&ii  Ißitteberg,  gepu'bigt  | an  ber  kegligen  brey  fiünig  tag.  Stnno 
SK.3).3ti’j.  ®nnb  burd)  ainenn  | (einer  bifcipel  uleifftglid)  ge-  j 
fandet.  | Ti  | 

4°,  8 Bl.  2x4.  2t,  ®.  Schwabachcr.  Mit  Handdruck.  — 1v  leer.  2r: 
tSüangclium  Siat^ci  an  bcm  e i? I fft e n ||  Ta  'sei ui  geboten  tvae  in  itctblcem 
3ube  sc.  1 Ai'4  b«“t  begangene  Wir  brct»  toHidjo  . . . — 7r  a.  K. : | wir  gnug, 
jo  loir  btrfj  hoben  burd)  bern  rechte  glaube.  2tmen.  ||  fit  gini#  Ti  ||  7v  und  s leer. 

Ti 

[Breslau,  Adam  Dyon.] 

89.  MARTINI  | LVTHER1  | PIAE  AC  DOCTAE  j OPERATIONE8 

IN  DVAS  PSALMORVM  | DECADE8.  ||  lam  fecundo  recognitte. 
INVENIE8  HOC  TOMO.  ||  De  Impiorum  nominibns.  | De  Vanita- 
tum  doctoribus.  | De  Spe  & paffionibus.  | De  nomine  Dei.  | De 
Praedicatoribus.  | De  Fide  & Operibns.  | De  Cerimonijs.  | Nomina 
uirtutem  nel  potentiam  He-  | braus  fignificantia.  j|  Atqy  alios  id 
genus  locos  magno  fpi-  | ritu  & eruditione  tractatos.  ||  [Titcl- 
bordnre  = v.  Dommer,  Ornara.  105.] 

Fol.  244  Bl.  3x6;  25x6,  8,  10x6,  8.  a— c;  A— Z,  Aa— Oo.  Mit 
Seitencustt..  Von  I9r— 243r  pagiuirt:  1 — 4 40.  Antiqua.  Mit  zahlreichen  Zier- 
initialen.  — lv:  tjf,  F.  MARTIN  VS  | LVTIIER  TÜEOLOGIAE  STV-  | DI- 
OS1S  8ALVTEM  ||  [undatirt.]  - 2r:  f 1LLVSTRISSIMO  | . . . FR1DE- 
RICO  . . . | . . . ELECTORI  SAX0N1AE  I | | F.  MARTI  NVS 

LVTHER  SA«|LVTEM  1>.  J - Sr  [kelchfUrm.  Satz.]  a.  FT:  ...  Vuitten- 
bergie,  Sexto  Ca-  | lend.  Aprileis,  Anno  M.D.X1X.  | - Sv:  TIIEOLOOIAE 
8TVD10SI8  PHILIP.  | MELANCH.  8ALVTEM.  || . . . a.  E.  datirt :]...,  Vult| 
tenberga:  in  Saxonib.  [Spt]  Menfe  Martio,  Anno  M.ll.XlX.  ||  — 4r:  fr  I1A- 
BES  1ND1CEM  NON  QV1DEM  ANXIE  DIL1GENTEM,  SED  IN  quo  | nihil,  ... 
Index  in  2 Col  .J  — 18v  a.  E.  d.  2.  Col.:  FINI8.  ||  — l'Jr:  fr  OFERATIO- 
NES  | F.  MARTINI  LVTHERI  IN  PSALMOS  ! VVITTENBERGENSIB  . 
TIIEOLOOIAE  | STVD103IS  PRONVNC1ATAE.  ||  - 243r  26:  FINIS  SE- 
CVNDAE  DECADIS  PSALTERII  . ||  jTjlNEM  hie  faclo  fecUdfe  decadis,  to- 
tius  Pfalterij,  ...  — 243v  14:  | & gratia  Chrifti  fit  teeuin,  AMEN.  I ADAM 
PETRI  i LECTORI.  ||  . . . [a.  E.]  ...  Ex  tedibus  meis,  men-  | fe  Augnlto 
Annl  Vlcefl  I mi  primi.  ||  - 244r.  INSIGNl  PIETATE  ET  ERVDIT10NE 
V1RO,  | Conrado  l'elicano,  Minuritano,  fuo  in  Ckrifto  Maiori,  Martinas  Ln- 
therus  . || . . . la.  E.  datirt:]  . . . Vuitembergie,  ANNO  M.D.XXI.  ||  [Signet 
Petri’s.]  ||  BAS1I.EAE,  APVD  ADAM  PETRI,  | ANNO  M.D.XXI.  ||  - 
244v  leer. 

Basel,  Adam  Petri,  1521  [August.J 

90.  A8SER  | TIO  OMN1VM  A RTIC VLORVM  | M.  Lutheri,  per  Bullam 

Leonis,  X.  | nouiffima  damnatorü.  ||  fr  VVITTEMBERGAE.  fr 
ANNO  M.D.XX.  ||  [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  201. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.]  1520. 
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91.  (SJ.’uttb  onnb  o:ia<b  ap  | ler  Slrtidel  3).  SDIarii.  | Sntber:  fyo  burd) 
Slomifäe  83ufle  on=  | rcc^tlic^  D0!=  | bampt  | fct)n.  ||  Suittemberg. 
fTitelbordure.J 

= v.  Domrner  203  [doch  ist  in  uns.  Ex  der  Druckfehler 
etiij  statt  eiij  auf  19r  verbessert] 

Wittenberg,  (Melchior  Lotter  d.  J.] 

02.  Sluff  [!]  be$  S8ocf4  Cjpo  | Seypcjitf  ant!00!t.  3>octo:i4  SWartini  Sutber. 
SBittetnberg.  [das  SB  ein  gestürztes  9Ji.|  | 

4",  b Bl.  x t . St,  8.  Mit  Bogcncustt  Sehwabacher.  — Iv:  2tm 
tobcftcit  onb  geftrengen  £i  G.  meine"  | befunbem  gunftigen  bmi  tmnb  frunbt.  2. 
Siartimiü  mttn  gu<  | teo  »ermögen.  j (SGftrcngcr  tmnb  »beftcr  bm.  21t»  Gmier 
quatem  an  btn  | ft^er  (;u  Söitenberg  ...  7v  a.  E. : | nach  bir  funber  allein  got 
(ep  leb  onb  epre.  |(  Simen.  |j  — 8 leer. 

[Breslau,  Adam  Dyon.) 

93.  ENARRATIONES  | EPI8TOLARVM  | ET  EVANGE-  | L10RVM. 

QVA8  P08TILLAS  | VOLANT  I).  MAR-  ! T1NI  LVT11EKI 
VVITTEM  | BER-  | GEN.  ||  W1TTEMB ERGAB  | M.D.XX1. 
fTitelbordure.J 

— v.  Dommer  210  [doch  ist  auf  5r  das  Komma  hinter 
fRatres  kaum  und  hinter  feientes  garnicht  sichtbar;  auch 
steht  35r  vor  der  III 1 kein  Punct.J 
Wittenberg,  Johann  Gronenberg,  1521,  7.  III. 

94.  Auff  ba4  obir  dgift  | lid)  obirgepftlicb  . Onb  obirfunfP  | lid)  butb 

8Jod$  ©infjer«  ju  | ßebpe^id  9Int:oottt  | 3).  3H.  ß.  ||  3>art)nn  aueb 
ällurnarrb  | gefeün  gebad)t  roitt.  ||  Siebet  Söod  ftofj  midi 

nit.  || 

= v.  Dommer  212. 

Wittenberg,  Joh.  Grünenberg,  1521. 

95.  Ir  Holzschn.  Luthers  Bildniss  Orn.  1.  lv:  3)octo:  SJlartini  Sutber# 

antioort  | auf  tpfin^tog,  ben  . 18.  tag  Slpiiltü,  tm  . 1521.  j oo:  ßau. 
3Wa.  on"  ben  Gburfürften  I gürften  onb  anbern  oil  ber  | ftenb  be# 
9Iet)d)4  of=  | fenlicb  befäe-  | bro.  | || 

Panzer  1162. 

4“,  4 Bl.  — , Stij,  9titj,  — . Sehwabacher.  Auf  Ir  ein  grosses  ver- 
schnörkeltes 91.  — 2r:  1 91|ülcr  bilrtbleüiptigftcr , grofsmeeptigtr  | Sanier,  . . . — 
4r  a.  E.:  | tag  bei  Spiil#  luibcrumb  anbabnt  gen  Süittenburg  gefartn.  ||  — 4v  leer. 
[Augsburg,  Sigm.  Grimm  u.  M.  Wirsung.] 

96.  jpanbluitg  fo  mit  bocto;  | [Martin  ßutber  | ®ff  bem  fteofjerlicben 

SHeitb*  tag  | jü  SBo.’m«  ergangen  ift,  Dom  anfattg  jüm  eitb,  | off 
ba«  fiitbeft  begriffen.  ||  Sin  bie  gürften  onb  bie  | Stänb  bc4  SRei4# 
$ü  4Bormb  oerfamelet,  ein  ge-  | met)u  ^ujdj.'ibung  35octo.*  i'iattm 
ßuHjerä.  || 
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= v.  Dommer  225  [doch  hat  er  in  Zeile  1 boctor  statt 
bocto.’]. 

[Strassburg,  Johann  Schott.] 

97.  M3  ba®  3ürf)alten  fo  burdj  ßat)ferlid|  SRaie-  | ftat  ißnnb  be®  l)äili-- 

gen  Meid)®  uerfanileten  | ßf)urfürftcn,  onb  flänbe,  Tem  §od)gelerteu 
l!oc=  | toii  äBartino  fiuther  . ic  . burd)  be®  Meid)«  Mebner  | jit 
Sfio.’mb®  erteil ; 3ft  bifj  fein  perfonlid)  (gunt  | fünften)  begriffen 
antiooit.  ®nb  nachgoub®  | oon  toegen  ainer  anhal  Ebelleiit,  Ein 
furße  | eroffnete  Sdjiifft,  ba  bei)  gefegt,  K || 

= v.  Dommer  228  [in  uns.  Ex.  stehen  die  Pnnctc  am 
Ende  auf  5r  nicht  v , sondern  ]. 

[Strassburg,  Joh.  Pröss.] 

98.  (Sepia  einer  mif  | ftue  • fo  Toctot  Sftarti*  | nu®  fintier  nad)  fernem 

abfdjib  fcu  SBoi*  | mb®  hurugf  an  bie  ©hurfurften,  Surften,  | Ori 
©tenbe  be®  öeqligen  Momifd)en  | Mepdj®  ba  felbeft  oerfamtet  | ge» 
fd);ieben  hat.  j|  [Titelbordurc  = v.  Dommer,  Omam.  97.] 

4°.  4 Bl.  — , Slij,  2liij,  — . Schwabaeher.  — I*  leer.  2r:  (S'Jiebigefte  . 
gnebige  onb  | guftigen  betreu  ßtoet  IS^urf urftlidjc , gurft*  | lidjcn  . . . — 4r  4: 
. . . Weben  511  grepburg  in  Dieb]  | fen  am  Sontag  Gantaie  . pm  . 'Ui.35.rri.  || 
G.  C.  g.  Wnaben  imnb  gunfi.  il  Ünbertbeniger  Gapellan  | Uiartinu«  üutlicr.  ||  |folgen 
noch  9 Zeilen  AdresseJ.  — 4v  leer. 

[Leipzig,  Martin  Landsberg.  ] 

99.  ©efdjid)t  onb  | fjanbelung  ®octo:  SDtartinu®  Cutter  be*  | langebe,  bt) 

mit  pm  auff  geholte  erften  | Meid)®  tag!  ßaroli  be®  funfften  | Mo* 
mifdie  SPepjer®  hu  SBoimb®  | gehalten,  onb  burdj  boctotem  | SRar 
tinü  felber  bem  ljothfl*  I botnen  herren,  hctre  @raf  | fen  oon 
SWanfjueft  hu  | gefthiiben  ®nno  | . . ||  [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  234  [uns.  Ex.  hat  die  vollen  4 Bl.] 
[Leipzig,  Martin  Landsberg.] 

100.  Ta®  HKagnificat  oo?*  | teutfehet  onnb  aufige»  | legt  burtfi  25.  SDlar* 
tinum  fiuther  | Slugufti.  ||  SBuittemberg.  ||  [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  240. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.] 

101.  ©tjn  llrtet)!  b’  Theologen  | hu  '.ßarifj  ober  bie  lere  Tocto:  fiuther«. 
®pn  gegen  Urtepl  | Tocto:  fiuther®.  ||  ©djucjrebe  ißhiüppi  SM«1 
landjthon  toibber  ba®  felb  ^ariftfdi  | ottepl  für  2>.  fiuther.  || 

= v.  Dommer  243.  Knanke  VIII,  262  B. 

[Wittenberg,  Johann  Ortlnenbcrg.] 

102.  Sinn  Sermon  oon  i brepertei)  giitem  leben  ba®  ge-  | toiffen  hu 
onterrichten.  Tocto:  | SKaitinu®  fiuther.  | 65  [|  3Ji.25.iTi.  ||  3efu®.  || 
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4",  4 Bl.  — , 31ij,  aiij,  — . Sehwabacher.  — Iv:  ZS>m  Crften  ift  ;u 
tncrdr,  nur  burcf)  Dlcfen  tin  al  | ten  teftamct  ...  — 4v  a.  E.:  ! gncbtgltd) 
c‘  Simen  13  || 

[Breslau,  Adam  Dyon.] 

103.  1VD1C1VM  MAR=  | tini  I.utheri  de  Votis,  fcrip=  | tum  ad  Epifco- 
pos  & | Diaconos  Vuit»  | tcmbergen  | Ecclcfia\  ||  Vuittemberga' 
[Titclbordurc.] 

= v.  Dnmmer  250.  Knaake  VIII,  319  A. 

Wittenberg,  [ Melchior  Ixitter  d.  J ] 

104.  1VDIC1VM  ...  | ...  de  Votis,  . . . [Titel  wie  No.  103.] 

= v.  Dommer  251.  Knaake  VIII,  319  B. 

Wittenberg,  [Melchior  I^otter  d.  J.] 

105.  ©uangelium  | ®rn  ben  fcdjen  aufj=  | [efcigen  uo.’beutfttit  | onb  au[j- 

gelegt  | SDlor.  £utl).  ||  Sffiittembcrg.  |j  [Titclbordurc  = v.  Dommer, 
Ornam.  77.] 

— Knaake  VIII,  338  B. 

4",  44  Bl.  11x4.  31 — S.  Sehwabacher.  Auf  2r  ein  Zierinitial.  — Iv 
leer.  2r : ^U;cfue.  | Xtrn  l*brn  »tften  Unnb  geflrengen  | Iper  . . . [wie  bei  von 
Dummer.]  — 4v  21 : . . . , 31m  tag  Siamperti.  SH  ccccc.rri.  || — 5r:  31m  Sücrfcebcm 
ben  Sentag  na*  Ufingflcn  | Guangelium  Hute . rsij  . ||  1131  3b<fn«  manbcltc  gen 
$>iciufalrm,  . . .—  43v  33:  | gcBfl«  paben,  ben  ich  ||  — 44  leer. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.J 


1522. 

106.  vf.  RATIO  | NIS  LATOMIANAE  | PRO  1NCENDIA-  | rijs  Lo- 
uanienris  feho  | lie  Sophiftis  reddi  | ta-,  Lutheriana  | Confutatio. 
VV1TTEMBERGAE.  ||  M.D.XX11.  ||  [Titelbordure  = v.  Dommer, 
Ornam.  102.] 

= Knaake  VIII,  42  C [ohne  Bestimmung.] 

4",  «4  Bl.  I»ix4.  A— Q.  Mit  Bogencnstt,  und  Ueberschrr.  Antinua. 
Handdruck  in  Curslv  mit  stehenden  Majuskeln.  Auf  Iv  und  Sr  Zierinitialen. 
— Iv:  1KSVS.  | INTEL KHltlMO  VlRtl  1».  1VSTO  | Jonte,  . . . | Cuo  in 
dtlo  Maiori,  Martinas  | Luth.  in  Domino  Salutem.  ||  f~K|TKHQ  nmgiltratiii  tu« 
reeens  inito  ...  — 2v  a.  E.:  ...  In  loco  peregri  | nationis  niese  . Octaua 
Junij  M.D.XXI.  ||  - Sr:  Al)  PRAEFATIONEM  l.ATOMI . | jPjUIMVM  crimi- 
natur  I.ato=l  nnm,  ...  — ßSv  8:  ...  Vale  ex  Patli-  | mo  tnea.  xx.  Junij. 
Anno  . M.D.XXI  ]|  PRO  Al’OI.OGlA  I.VT1IEKI  | in  rabicm  Latouii  l'ophifta-, 

1 12  Distt.]  ||  ANNO  M.D.XX11.  II—  «4  leer. 

[Basel,  Adam  Petri,]  1522. 

107.  ®t)nn  Xroftlirf)«  | SBudjtepn  Doct.  ®Iartini  Cutter  I Sluguftiner#, 

gnn  oller  roibber^  | roertirfeit  ct)ne8  lieben  | glorobigcn  men* 
[tbeit,  | rcrolid)  geteiltst , | burd)  SDlagiftrü  | ©eo.’giii  ©pa  | lo> 
tinu.  ||  + ||  SBittenibergf . | 3Jl.T>.£jij . ||  [Titelbordure.] 
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= v.  Dommer  257. 

Wittenberg,  Johann  Grünenberg,  1522. 

108.  ©on  ber  ©epcbt : ob  bir  | her  ©opft  ma<bt  | Ijobe  ju  ge=  | bieten. 
®octü!  SWartinu«  | Sutber.  ||  Slufjlegung  be«  ©falmen,  ©eati  | 3nt* 
macutati.  ||  SBittemberg.  | M.D.XX11.  |j 

v.  llommer  258.  Knaake  VIII,  135  L. 

[Strassburg,  Johann  l'rüss.]  1522. 

[ln  uns.  Ex.  fehlt  Bl.  42  mit  dem  Ilildniss  Luthers  auf  r 
und  dem  Anf.  de«  Psalms  auf  v.] 

109.  4f»  MARTI  | NI  LVTHERI  LVCV  | BRATIONES  IN  P8AL-  | 

MVM  . XXI.  Deus  dens  | meus  &c.  Qui  eil  de  palTi  | onc 
Chrifti,  Que<i3  *n-  I tor  uerc  uocat  pfal-  | morn  omnium  | prin- 
cipem.  ||  ln  tomo  operationum  nuper  | exenfo  obmilTus.  ||  [Titel- 
bordure.] 

= v.  Dommer  259. 

Basel,  Adam  Petri,  1522. 

110.  ©ufla  Eene  bomini  : baä  ift:  bie  | bulla  Dom  Slbentf  reffen  be# 
aflerbeqtigflen  bern  bes  | ©apft«:  oosbeu=  | tfdjt  bur<b  I ©iartin 
Sutb-  I Sem  aller  betp  | ligften  IKcmiftben  | ftuel  bunt  netoen  3°IC- 
©eqn  maul  ift  doÖ  flmben«,  triegenfj  unb  gnifce«  | ©nter  fetpier 
(jungen  ift  mube  unb  erbetji.  | ©fatmo  . j . || 

= v.  Dommer  260.  Knaake  VIU,  689  A. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.,]  1522. 

111.  DE  AB  | ROGANDA  MISSA  | PRIVATA  MARTI-  | NI  LV- 
TI1ERI  | 8ENTEN-  | TIA.  ||  Leo  rugiet,  quis  non  timebit? 
Arnos.  | [Titel bordnre.] 

= v.  Dommer  262.  Knaake  VIII,  410  A. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.],  1522.  I. 

112.  Dom  mifj«  | braud)  ber  | SHeffen.  ||  ©lartinu«  2u.  ||  SBittemberg. 
2R.Tl.jjij.  | [Titelbordnre.] 

= v.  Dommer  264.  Knaake  VIII,  480  B. 

Wittenberg,  [Joh.  Gruncnberg,]  1522. 

113.  DE  VO  | TIS  M0MASTIC1S,  | MARTINI  LVTHE-  | RI  IVDI- 
CIVM.  ||  W1TTKMBERGAK.  ||  | Titclbordure.| 

= v.  Dommer  266  [nach  ihm  wahrsch.  schon  Ende  1521 
herausgekommen  und  deshalb  auch  hier  vorangcstellt.] 
Knaake  VIII,  570  A. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter.] 

114.  DE  VOTIS  MONASTIC18 , | MARTINI  LVTHERI  | IVDIC1VM 
A SESE  | KECOGN1TVM  | ET  AVC  | TVM.  ||  Wittcmborgtj  ox 
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Aedihus  | Johannis  Grnnenb.  | 1 522.  | [Titelbordnre  = v.  Dom- 
mer,  Ornam.  73.] 

= Knaake  VIII,  570  C. 

4°,  50  Bl.  11x4,  t>.  A — M.  Mit  Bogencustt.  Antiqua.  Mit  Rand- 
druck. — Iv:  IHESVS.  | IOHANNI  LVTI1ER  PARENTI  | fuo.  Martinus 
Luther  fi-  | litis  in  Chrlfto  | Sal.  | JiVNC  libruni  tibi  . . . — Sr  in  Form  eines 
Kelches  gesetzt,  a.  E.:  . . . Ex  Eremo,  Vicenma  prima  Nouembris.  ANNt 1 
M.  1>.  X X I.  I |I)ie  Zahl  ist  über  die  ganze  Zeile  gezogen.]  — Sv:  IHESVS. 
IVDIC1VM  MARTINI  | Lutheri  de  votis  mo-  ] nnfticis.  | IN  primis  . . . — 
50r  25:  | Iteculorum  AMEN.  ||  PETRVS.  | QVAS1  liberi  . . . i . . . ||  PAVLVS. 
IN  libertatem  . . . | . . . ||  — 5uv  leer. 

Wittenberg,  Johann  Grünenberg,  1522. 

115.  Ghpt  trete  ootmanung  | SWartini  üut^er  ju  | allen  Stiften.  | Sich 
ju  oos=  | (juten  für  auffruljr  | önb  I Smposung.  | SEBittcutbcrg. 
[Titelbordnre  = v.  llominer  79  A.] 

= Knaake  VIII,  674  J. 

4".  10  Bl.  1,6.  Sa,  Sib.  Mit  Selteucustt.  Auf  allen  Seiten  die  L'eber- 
sclir.  ,'\f)ub.  Auf  2r  Initial  aus  Lotters  Maskenalphabet.  Schwabacher.  — 
Iv  leer.  2r:  3hrfuä-  I SUcn  GIpiftcnbtt  btffen  biicff  j leftn  obbcr  hosen  gtb  ] gett 
gitab  t'nb  fr^bc  1 NülG'Ji  . ||  [~E|£  i(t  Don  gottis  gnabcn  Im  | btffen  iarett,  ...  — 
lOr  a.  E. : | öottie  looitt  Donrnbctyligt  »erbe  Nuten.  || — lOv  leer. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.] 

116.  Don  bevjber  geftaflt  | be$  Sacrantcnie  ju  | nehmen,  onb  anbei 

neturung.  35oct.  | SWartin  Su=  | l^crS  meip  | nung.  ||  ||  Bit* 

lentbergf.  | SR.Sl.XX.  | ij.  ||  ‘ .’  ||  [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  273. 

Wittenberg,  [Johannes  Grünenberg],  1522. 

117.  pon  beqber  geftalt  | be«  Sacramenl«  . . . [=  der  vorherg.  No.] 
. . . met)  | nung.  ||  SBittemberg.  | SH.D.3tl\ij.  ||  [Titelbordnre.] 

= v.  Dommer  274. 

Wittenberg,  [Johann  Grünenberg],  1522. 

118.  i?on  ntenfehett  | leren  §u  met)ben  | 3).  äWarti.  Sutljer.  ]|  SBittenbcrg 
9H  1 [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  277. 

Wittenberg,  Nickel  Schirlentz,  1522. 

119.  r*on  men=  | fchenn  lere  ju  | ntrhben.  ||  Antttooitt  auff  fpiüdjr  feo 
man  furet  | ntenfthen  lere  (ju  fterefenn.  ||  3>.  3Karti.  fiutber.  8 S5?it= 
temberg.  | ÜK.T.jrj.ij  ||  [Titelbordnre.] 

= v.  Dommer  281,  [der  aber  in  der  4.  Titelzeile  Antu 
inortt  hat.] 

Wittenberg,  [Joh.  Grunenberg],  1522. 
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120.  IPibber  ben  falfd)  ge  | nantten  geistlichen  ; ftanb  bes  SBapfta  | onb 
bcr  ©iffcb  I offen«.  |]  $>.  9Jiort.  Sutber  | ©cclefiaften  ju  | SBitleno  | 
6erg.  | + | [Titelbordure.J 

= v.  Dommer  287. 

[Wittenberg,  Johann  Grunenberg.]  1522. 

121.  ?(ntroo!tt  | beutfdj  | ©fort.  £u=  | ttjevi  ouff  I öönig  tpcnridjs  oon 
SngcKnnb  bud>.  ||  Öiigen  tbun  mpr  nidjt,  | SBarbet)t  ßbelo  idj  nidtt, 
[Titclbordure.] 

= v.  Dommer  293. 

Wittenberg,  Nickel  Scliirlentz,  1522. 

122.  gpnn  Sermon  jcu  | (Stpbotbl  ouff  fant  | SeuerS  lag  geptebiget  ob  | 
creu§  onb  leiben  ein«  | redjtenn  cbtiflcnn  | menftbenn  tc.  ||  3Äar. 

fiutber.  | 3m  3ar  . SR.fc.l’X'ij . ||  [Titelbordnre.J 
= v.  Dommer  298. 

Erfurt  z.  schwarzen  Horn  [Matthes  Maler]  1522. 

123.  Auflegung  | ber  ©pifielln  | ort  (Suangclien  bie  nadj  | brnucij  ber 
firdben  ge  | leßrn  toerbe,  oom  j (Ibtiftag  biß  | auff  | ben  Sontag 
nacß  | Spipf)anie.  ||  Sliartinuä  | fiutber.  ||  [Titclbordnre.] 

= v.  Dommer  300.  II. 

Wittenberg,  Johann  Grtlnenberg.  1522. 

124.  POSTIL  | Ober  öfjleg  ber  Spiftel  | onb  ßuangelien  | burdj  ben 

2lbuent.  | 55octot  3Jiartin  SJutber«.  ||  © ||  ^1  ßnm  fießer.  | 3<b 

bin  bcr  fiutber,  (enn  mich  redjt,  | Sffiolt  ®ott,  icß  mer  fein  onnüfj 
fnccfjt.  | [und  noch  12  Zeilen].  || 

Panzer  1282. 

4",  7H  Bl.  18x4,6.  a — t Von  5 - — 7S  l'oliirt:  i — Irriiij  fmit  vielen 
Fehlern].  Mit  L’eberschrr.  Sehwabaeher.  Auf  5r  ein  Zierinitial:  auf  ISv  eine 
Zierleiste:  springender  Hase  in  einer  ltanke.  Om.  :<t>.  — Iv  leer.  2r: 
fl  £cm  . . . [ beritt  griberitb,  beb  SWmtftfijr  SHeittyS  G&ur  I fiirft,  . . . | | . 

entbeut  '.War.  Sutber  j ©nab  onb  frib  tto  Cfjiifto  3e>  | fu  »nlercm  Serien.  ...  — 
4r  5:  (Sehen  3U  SBittenbera,  am  biitten  | tag  illartii.  in  brr  jarjat  ©^jifti . Iau= 
ient  | 5ünff  bnnbert.  rrj.  ||  [Darunter  Uolzschn.  Om.  32.  — 4v : Uolzschn.  Luthers 
Bildniss  = v.  Domuter,  Om.  3.  — 5r:  3fffiu{s-  I floftill  Onb  ttfjlegung  bcr 
ßpijlcicn  #nb  (Suangeiicn , bureb  ben  3(b*  | uent,  Dodoi  Diartin  l'ut(Jcr3,  ! ttclrli- 
eben  »erte ütfebt.  | . . . — Auf  Ur,  26v  und  "Sr  je  ein  Holzsehn.  Orn.  33,  34, 
36.  — 'Sr  7:  | fenglnuffj  annimpt,  etwa«  tttcplef«.  | © | Stilcin  ®ott  Bloip.  || 
Irar  für  ad}  Butter  front  ©ott«  fncctyt,  | 25rn  weg  bcr  gnaben  jiigft  »n« 
reebt.  | [noch  0 Zeilen.]  | — 78v  leer. 

[Lntherbildniss,  Zierleiste  und  Initial,  Typen  finden  sich  in 
datirten  Schott’schen  Drucken.] 

(Strassburg,  Johannes  Schott] 

Diese  Postille  ist  eine  (dem  Leo  Juda*  zugeschriebene)  Ueber- 
setzung  von  No.  93,  vgl.  v.  Dommer  301  am  Ende. 
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125.  Slfon  Seligem  | leben.  ||  X.  War.  Putl).  ||  Xurd)  [ne  geptebigi 

W. XXtij  . ||  [Titelbordure  Om.  55.] 

Panzer  1355. 

4°,  14  Bl.  3x4,  2.  3(— ®.  Schwabacher.  — Iv  leer.  — 2r:  Jtiuö  i 
UWlool  mir  graiott,  Pu  nidt  gern  een  rcltdjnn  Irbtn  tutbia,  I . . . — 14r  10: 
| Sitte«  ba*  gilt  baa  rr  bartin  gcpflannßt  tmb  gtfegna  bat.  | ®ij  — 14v  leer. 
(Nürnberg,  Johannes  Stflchs.] 

126.  Slin  Sermon  non  ben  $at)ltumben  | Dnnb  gejietb  mit  obetflufi,  Som 
bailigen  Greufc  in  | ben  firefjen.  Geptebiget  Don  Xodo.’  | Wat  tim 
Putter.  3ui  3or  • I W.X.XJij . ||  9iit  jper  bic  bilbtnu«  Gebend 
nun  ber  armen.  ||  [Holzsehn.  ||  SJuittemberg.  || 

= v.  Dommer  309. 

[Erfurt,  Mattlies  Maler.] 

127.  Gin  cbriftenlidje  Dnnb  oaft  | toolgegrünbte  be’De«|ung  | oon  bem 
3iing(ten  tage,  Dnnb  Don  leinen  jetten,  bn»  er  and)  nit  ferr  | ntrber 
fein  magf.  | X.  W.  P.  ||  0 benre  büff  du«,  mir  oerberben.  | Wart), 
üiij.  ||  [Titelbordure  Orn.  62.] 

Weller  2129  [Strassburg]. 

4",  lß  BL  4x4.  3t  — ®.  Schwabacher.  Auf  2r  ein  Zierinitial.  — 1t 
leer.  2r:  Guangcliutn  am  3lnbern  j Sontag  jm  Slbucnt.  fiuce.  isi.  j!  [E|6  :orr 
ben  tauben  fein  in  ber  l|  Sonnen  ...  — lßr  18:  in  aUnt  gotte«  loo2Utn  lorrden 
»nb  jepdjen.  ||  (Hott  bab  Üob.  ||  — lßv  leer. 

Ich  vermag  den  Drucker  nicht  naehztiweiscn. 

128.  Gin  Gbtiftlid)  ünb  üaft  mol  gegriinbte  betuebfung  Don  | bem  3üngflen 
tog,  Dnb  Don  feinen  jeicben,  i ba$  er  auch  nit  fett  mer  fein  mag. 

X.  War.  Put.  ||  [Holzschn.  = v.  Dommer  Ornam.  41.  b2.]  ||  C berr 
hilft  uns  mir  uerberben.  I Waith-  Diij.  || 

4°.  lß  Bl.  4X4.  X -®.  Mit  Bogeneustt.  und  Uebencbr.  Sohwabacher. 
Auf  Iv  ein  Zieriuitial.  lv:  Guangtlion  am  anbrrn  | äontag  im  3tburnt,  2uct . 
rrj.  ||  iKjg  toerbtn  jadje  | fein  in  btr  fotmtn  »nb  in  ban  mon,  | . . . - ICra.  E.: 
| bttb  jeidkn.  [sj*t.]  @ott  ^ab  lob.  ||  — lßv  leer. 

[Basel,  Adam  Petri,] 

129.  Gtjn  Sermon  auff  | ben  'Jsfingftag. ! Xo.  War.  | PuUj. 1|  [Titelbordure 
— y.  Dommer  Ornam,  82  E ; sic  bat  übrigens  noch  nicht  den  von 
ihm  erwähnten  Sprung  und  trägt  die  Jahreszahl  1522.] 

Panzer  1376. 

4°,  8 Bi.  2x4.  31,  8.  Schwabaeher.  — Iv  leer.  2r:  Gpn  Strmon  aun 
ben  | ftfingflag.  ||  Sin  ff  ba«  Guangtlion  JcanniO  . fiiij.  3efu«  | fptadj  ju  ftinai 
jüngeren  . ®tr  mitb  liebet,  | ber  toirt  man  loott  galten  sc.  ||  <£$c  mir  baß  (rtoan 
getion  . . . — 8r  16:  | bit  anberä  Irren  bon  ban  ^eiligen  geift,  bah  reit  bu 
grb&tt  b«ft.  II  — bv  leer. 

[Nürnberg,  Hieran.  Hölzel.J  1522. 

130.  ?ün  Sermon  | jii  Grfotbt  auff . S.  Seue=  | ti«  tag  geprebiget  oom 
Greüfc  Dn  lei-  | ben  ain«  rechten  Ghriften  i menfehen  . ic.  ||  Xoct 
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äRart.  Siuttlfer.  ||  3m  30t  • 3R  ® SA'ij.  ||  [Holswchn.  Orn.  2.  Titel- 
bordure = Orn.  42.] 

4°,  $ Bl.  ‘2x4.  3t,  'S.  Schwabacher.  — lv  leer.  2r:  Stein  lieben  freflnb. 
<5b  ir  er  Ja  ntefot  ||  2?on  lu'lleit  getreten,  . . — 7v  a.  K. : | be«,  tu»  mcltbent  Mb 
betrare  Gbriftub.  Stuten.  ||  [Holzschn.  = Zierleiste  — v.  Domrner  Orn.  12C 
uutere  Leiste.]  - S leer. 

[Augsburg,  Melchior  Ramminger],  1522. 

131.  Hin  ©ermö  am  | Sontag  jQuafimobogeni«  | ti,  ned)ft  ^at  bft  gan(f 
Eriftentidj  ®-  I 3R-  2.  ®er  Euaiigelifdjen  mar  | ^ait  ain  erheb« 
i(u  gefallen.  | fterfcog  Sribridien  onb  ®.  fReidjfinbadiS  ffSie-  | cep 
to;3  (pi  8iecf)tnbcrg  I bife  Sermon  getbon,  oon  3.  Hiitf)onien,  ban 
beb  felbntagb  ba  felbft  fird)roei)f|in  roab.  | 3m  3ar  • SK.$.i'£tj.  |! 
[Holzschn.  Orn.  3.  Titelbordure  Om.  43.] 

Panzer  1369. 

4°,  ti  Bl.  4,  2.  St,  31.  Schwabacher.  Auf  2r  ein  31  in  Schreiberaligen; 
2v  ein  grosses  Fractur  G.  — lv  leer.  2r:  Xcttt  2eicr  ril  iiatjle  ||  1 3I| Slemant 
tmber  aUn  meftben  ifl,  ber  nit  treibt  | . . . — 2v:  H Sltn  eontag . . . [Wieder- 
holung des  Titels].  Zeile  6 : ]®[3lfrciret  nid)  in  be  1; erteil,  ...  Cr  22:  | leid? 
Mnb,  Xab  toir  feliiiKidim  rertranbeit  trerbtn.  ||  913Kt591 1|  — 6v  leer. 
[Augsburg,  Melchior  Ramminger],  1522. 

132.  <£in  fernton  | oon  ber  betet)  | tung  cj|um  | fterben.  ||  -Kartinub 
Siutber.  ||  SBittemberg.  | 9H.®.  fjij.  ||  [Titelbordure  = v.  Dummer 
Ornam.  70  B.] 

= Knaake  U,  683  U. 

4°,  H Bl.  2x4.  9t,  ü.  Mit  Bogeneustt.  .Schwabacher.  — lv:  Rum  . 1. 
Xie  iretil  ber  tobt  epn  abidiibt  ift  »on  biftcr  treUt,  | rnb  allen  t)[i.’tr  benbcllen,  ift 
not  . . . — Sv  32:  | mit  mepnent  leb,  bab  bu  nit  Bntergebeft,  Xe 4 belff  und 
sott.  it. ! Jtmsrt.  || 

Wittenberg,  [Johann  Grunenberg,]  1522. 

133.  SSier  fdjone  Sermon  Iburth  ben  roirbigen  henn  ®octo?em  |SDlortinum 
8utf)er,  ju  ®e;n  ge^  j ptebigt  Hilcn  fronten  Cfpifh  | gläubigen  menftficn 
nüfc  I lidh  onb  felig  au*  | roiffen.  ||  ©ebtutft  ju  Etjlenburgt  bttrd)  | 
Slicolaum  SBibemar.  ||  [Titelbordnrc  Orn.  51.] 

4“,  12  Bl.  3x4.  3t-  6.  Schwabacher.  — lv  leer.  2r:  im  ad)ten  tag 
ber  Oflern  Sermo  | geptebiget  ju  31cm  burdj  ben  irirbigett  X.  SR.  2.  ||  K@  tritt 
»nb  ...  — 5r  12:  ...  in  uns  lebenbig  luerbe.  Slmtn.JI  Stach  mittag  ntib  beb 
jetgerb  | prclffen  ptebigt  X.  Dl.  2.  |[  11  Jr  pabt  peut  gehbtt  ...  — 1t  H:  h«lff 
rnb  Wut.  Stuten.  ||  3tm  tag  beb  pepligen  Grame  er  | finbung  Sermo  gep’ebiget  ju 
Dem  burd)  St.  2.  | 1]  (Sb  ift  in  einer  geiuonbeit ....  — ttr  s von  mit. : frbtich 
tragen  Stmcn.  ||  Dominica  ntifericotbiab  bo  | mini.  Sermo.  X.  Di  2.  | H Xab 
heutige  Guangelium  . . . Ilv  25:  | id)linben  Simen.  ||  — 12  leer. 

Eilenburg,  Nicolaus  Widemar. 

134.  LVTHERI,  | MF.LANCH.  CAR0L0STAD1I  <5rc.  | PROPOSITIO- 
NE8,  VV1TTEM:  | BEllGAE  nina  nocc  traetata»,  in  hoeq';  ple: 
rseq;  aeditno  ab  auctoribus,  nt  uel  nos  ablentes  | cum  ipfis  aga- 
mus,  uel  certe  nt  neri-  | tatis,  & feductionnm  ad  | moneätnr 
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boni.  | Sunt  nutcm  id  genus,  | De  | MilTa  <5r*  celebratione  eins.  ' 
Sacra  meuto  pauis  «Sr*  uini.  | Promi  ßione  <5r*  pra>cepto.  | Fide  <5* 
operibus.  | Cantu  Gregoriano.  | Coninratione  fpirituum.  | Ceelibaln 
prefbyterorum.  | Decimis  ac  uotis.  äf c.  Q BAS1LKAE.  M.D.XX11. 
8°,  50  Bl.  7xs.  A — 0.  Mit  Bogencustt.  Cursiv.  — Iv  leer.  — 2r: 
PROPOSI-  ! TIONES  DE  MISSA,  | PHILII’PI  ME«  i LASCH.  I|  ...  - 5fir  >. 
E. : | igitur  celebrant.  | FINIS.  ||  BAS1LEAE  ANNO  | M.D.XXII.  ||  — 56v  leer. 

Basel,  [Adam  Petri],  1522. 

135.  Sonn  bteperlep  | ffiepfje . mengen  | lere  $u  tnet)benn  | $.  SK.  Sub- 
tiler. ||  ®!(]la:D.  j 1 öjjriij.  ||  [Titelbordnre  Orn.  49.] 

Weller  2598. 

4°,  2 Bl.  — , 9Hj.  Schwabacher.  — Iv:  f 6a  ftnb  fcjrti  t»ebfie,  mmfcbei: 
Irre  ju  meiben,  6 na  | mal  ...  — 2r  33:  | firenn  lonig  »nb  püeftcr  gebenebe»t 
tynn  trnidelit.  ||  — 2v  leer. 

Breslau,  [Caspar  Libisch,]  1523. 

136.  ?lin  mettflpt^er  ©er*  | mon  oon  ber  gepurtt  SÄarie,  | ber  mul« 
got«,  roie  ft)  unb  | btc  heiligen  foflen  geert  | werben,  oon  einem 
pegfiidjen  C£ tjri  | [teil  men-  | fd)en.  ] MD  v XXIII  | $.  SJiorltm 
Sulf)er.  ||  [Holzschn.  Orn.  4.  Titelbordnre  Orn.  44.] 

Panzer  1788. 

4°,  0 Bl.  — , 9(ij,  Stiij,  Siiiij,  — . — . Schwabacher.  — Iv:  Sinn  begett 
heilt  ba«  »«ft  ber  hailigen  fjumttffratoeti  j ülarie,  ...  — Iv  S:  Jr  rctifjtt  me»nt 
frcüiib,  ba«  gar  tyeff  in  bi«  herben  bete  | menfd)en  gfbilbft  tfl,  . . . — Or  17: 
| men,  »nb  taiucn  anbern.  Simen.  ||  — (iv  leer. 

[Augsburg,  Melchior  Ramminger,]  1523. 

137.  ©in  Sermon  oom  ©m  | pffengni#  ber  Suncffrao:  [!]  SHarie.  | .‘. 
$.  SKart.  Sutöer  . • . || 

4°,  4 Bl.  — , Stiij  [!],  Sliii,  — . Schwabacher.  — lv  leer.  2r:  @iu  Sermen 
»p  Gntpffengni«  ber  Jundfrau  | SHarien  . 3).  Martini  fiuthet«  neu-  | lieh  Mn 
latin  in«  teutfdj  bracht  | . • . . • . . • . | Öebcnebeiet  biftu  »nber  ben  1 . • . »leibern  .-.  || 
ASlu«|!l  biffenn  £emion  folt  3r  trftlich  »erften,  . . . — 4v  15:  | ba«  bei)!  ge- 
benebeit  Ivclcbo  au«  gnabe  gölte«  gebe  ift  ba«  ane  funbe  ift  || 

[Breslau,  Adam  Dvon.] 

138.  ©tjn  Sermon  auff  baä  ©uangcli*  | on  tton  bem  SSepdjen  man  onb 
armen  fiafaro.  | Huce  am  jui.  ||  äJlait.  Sul^cr  ||  [Ilolzschn.  Orn.  13.] 
||  ®uittemberg.  || 

Weller  2571. 

4",  I»  BL  2x4,  2.  21,  ©,  6.  Mit  Bogencustt.  Schwabacher.  — ly: 
IKart.  üutber  ben  Such«  j bindern,  l'lnab  »nb  frtb.  ||  ...  — 2r:  ID  Jr  haben  bis 
ber  pnn  benn  fiuatigelien  geböiet  man«  | eheriet)  Grcmpef  be«  glawben«  »nnb  ber 
liebe,  . . . — lor  20:  | pollter  gepftern.  ||  — lOv  leer. 

[Erfurt,  Mattes  Maler.] 

(Schluss  folgt.) 
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Ein  noch  unbekanntes  Flugblatt  aus  «1er  Zeit  der  ersten 
Ausstellung  des  „Heiligen  Rockes“  zu  Trier 
vom  Jahre  151*2. 

Im  Besitz  der  St.  Blasiikirche  zu  Nordhausen  befindet  sich 
folgend  beschriebener  Einblattdrnck , der  sonst  nicht  bekannt  zn  sein 
scheint. 

Höhe  45  cm,  Breite  27  cm.  Graues  starkes  Papier.  Gothische 
Buchstaben.  Der  Kopf  des  Blattes  trügt  einen  Holzschnitt.  Höhe 
9,5  cm.  Breite  21  cm. 

Dieses  Bild  zeigt 

links  Mitte  rechts 

Johannes  der  Der  Rock  Jesu  Christi  Maximilianns 

Ertzbischotf  vnsers  Erlösers  Römischer  Kayser. 

Dann  folgt  in  48  Zeilen  (21  cm  breit)  der  hier  im  diplomati- 
schen Abdruck  wiedergegebene  Text: 

Difs  hirnach  gcfchribfi  hevltum  ist  durch  geheifs  vii  benel  Maxi- 
milian! die  tzeit  erwelten  Römifchcn  Keifers  im  iar.  M . CCCCC.  xij 
tzu  Trier  im  hohen  Altar  des  Thumßiffts  gefunden  worden. 

f Item  in  dem  erften  kalten  der  Cörper  fandt  Matern  / dapey 
ein  filbren  pfenning  vff  welchem  der  namen  Materni  gefchriben  ifl. 

II  Item  in  dem  andern  filberen  kalten  der  Rock  vnfers  herren 
Jefu  Chifti  (sic!)/ dapey  ein  großer  wnrffel  mitfampt  etzlichen  gefchri- 
ben tzeteln  von  alders  verblichen  vnd  verdunckelt.  Vnd  der  Rock 
ift  mit  graweu  vnd  fangwyn  gar  wunderlich  durchwirckt  / vfi  im  wi- 
der fchein  grawechtig.  Item  dapey  ein  mefler  welches  der  roß  feer 
vertzert  hat.  Item  noch  vil  mehr  heyltum  vnd  tzeteln  welche  von 
alters  halben  nicht  tzulefen  fint  verblichen  vnd  vertunckelt  Item 
in  dem  dritten  kaften  heyltum  von  fand  Crifanto  vnd  Daio  merttrer. 
Von  fant  Marcellino  vnd  Petro.  Von  fant  Smaragdo  vnd  Largo.  Von 
fand  Irmina  junckfraw.  Von  dem  kleyde  vnfer  liebe  frawen.  Von 
dem  tnech  darin  Cliriltus  gewunden  vü  in  der  krippen  gelegen  hat. 
Von  eim  finger  fand  Silvester.  Von  fand  Paulo  dem  Apostel.  Von 
fand  Dominico.  Von  de  heyligen  grabe.  Von  fand  Lanrencio.  Item 
ein  filberen  kreutz  darin  iß  von  dem  heyligen  kreutz.  Item  das  haupt 
fant  Getnli  mertrres. 

11  Item  in  einem  koßlichen  peutel  pey  einem  andern  befclilof- 
fen  iß  difs  hirnach  gefchriben  heyltum. 

H Item  von  der  krippen  vnfers  herren.  Von  dem  kleyd  Marie. 
Von  dem  heyligen  grab.  Von  der  Senl  daran  Chrißns  gegeyfelt  iß 
worden.  Von  dem  Steyn  dareyn  Chrißns  mit  feinen  fingern  gefehri- 
ben  hat.  Von  fand  Lucas  dem  Ewangelißen.  Von  fand  Jörgen.  Von 
fand  Appolonia  der  heyligen  innckfrawen  vnd  merttrerin. 

IX.  9.  2s 


t 
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fl  Item  in  dem  vierden  filbercn  kalten  ilt  funden  worden  das 
öberteyl  von  dem  lianpt  fand  Oornelij  des  heylige  merttrers  mitfampt 
anderm  heyitum  fand  Cornelij  vnd  Cipriani  merttrer. 

fl  Alles  hiruor  gefchriben  heyitum  ift  tzu  Trier  am  tag  der 
erfiudnug  des  heyligen  kreutzes  / der  do  ilt  im  Mey  / in  beywefen 
Kcyferlicher  Maicl'tat  vnd  vil  anderer  Fürsten  vnd  herren  öffentlich 
im  hohen  Chor  auff  einen  lundcrlichcu  bereitten  altar  gcftalt  vnd  gcert 
worden. 


Wie  die  Fnrften  vnd  Herren  geftanden  fiuL 

fl  Item  anff  einer  feitten  Hunden  die  Kurfnrlten.  Vriel  Ertz- 
bifchoff  tzn  Mentz.  Philips  Ertzbifchoff  tzu  Köllen.  Richardus  ertz- 
bifchoff  tzn  Trier.  Ludwig  Pfaltzgraff  bey  Heyn  etc.  Item  Hertzog 
Fridrieh  von  Beyern  Pfaltzgraff.  Marggraff  Fridrich  von  Brandenburg 
Hertzog  Vlricli  von  Wirtemberg.  Marggraff  Criftoffel  von  Baden.  .Marg- 
graff Cafimirns  von  Brandenburg.  Marggi'aff  Philips  von  Baden.  Marg- 
graff Hans  von  Brandenburg.  Ein  iunger  Fürlt  vnd  Herr  von  Ilen- 
nenbergh. 

fl  Item  auff  der  andern  feitten  ltnnden.  Botlchafft  vnfers  hei- 
lige vaters  des  Bablts.  Botfchaflt  des  Königs  von  Franckrcich.  Bot- 
lehaflt  des  Königs  von  Hifpanien.  Der  Ilochdeutfch  Meister  aufs 
PreulTcn.  Der  Bifchoff  von  Bomberck.  Der  Bifchoft'  vö  Strafsburg. 
Botfchaflt  des  Hertzogen  von  Lotringen.  Der  Bifchoff  von  Tholl. 
Botfchaflt  Hertzog  Wilhelms  von  Beyern. 

fl  Item  alle  hiruor  gefclirieben  Bifchoff  / dartzn  auch  der  Bifchoff 
von  Gurick  vü  Weybifchoff  tzu  Trier  / haben  allen  den  die  das  amacht 
der  heyligen  Meffen  im  Thuem  den  vorgeenden  tag  gehört  vnd  vor 
die  durchlenchtilte  hochgeborenfte  Keyferin  Maria  Bianca  gepeten  ha- 
ben / virtzigk  tag  applas  gegeben. 


Hirnach  volget  wie  difs  hochwirdig  heyitum  gen  Trier 
kommen  ift. 

fl  Siluclter  der  lieylig  Bablt  hat  fand  Agricitl  von  Antiochia 
gen  Trier  gebracht  vfi  hat  yu  aldo  tzu  eine  Bifchoff  gemacht  vil  be- 
Itetiget.  Alfo  hat  fand  Helena  die  lieylig  fraw  vnd  Keyferin  die  Kircli 
tzu  Trier  költlich  begabt  mit  grolTem  heyitum  das  fy  gebracht  hat 
aufs  dem  Jildifchen  lande  öber  Mör  / zenm  crltcn  den  heyligen  Apoltel 
fand  Mathias  leibhafitig.  Den  Rock  vnfers  lierrn  Je'u  crilti.  Ein 
nagel  vnfers  herren.  Das  öberteyl  von  dem  lianpt  fand  Cornelius. 
Zwen  fchuh  fand  Andree  des  heyligen  apoltels  / vü  ein  tzan  von  fand 
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Peter.  Welch  heyltums  ein  teyl  lange  tzcit  verporgen  ift  geweft  kriegs 
halben  vnd  aufs  fchicknng  gottes  widerumb  fände. 

H Alfo  ift  gewefen  ein  Bifchuff  tzu  Trier  geheiffen  Julian  / der 
erfl  Ertzbifchoff  / der  hat  geweyhet  de  hoh6  altar  in  dem  Thuem  tzn 
Trier  auff  Philippi  vnd  Jacobi  der  tzweyer  apostel  tage  vfi  hat  dareyn 
geleget  mit  groffer  wirdikeit  den  Rock  vnfere  herre  Jefn  cristi  mit 
dem  anderm  heyltum  alfsdaü  funden  ift  worde  mit  der  fchritft  wie- 
lang es  darinne  gelegen  hat.  Gefchehen  im  iar.  M.  C.  xcvi. 

1)  Silucfter  confirmauit  et  tranftulit  Agritiu  de  Anthiocenfi  Ec- 
clesia ad  Treueren.  Quam  Helena  per  apoftolü  Mathiam  a Juden 
t rauf) atu  cum  Tunica  et  Clauo  domini  / et  dente  fancti  Petri  / et  fan- 
dalijs  fancti  andree  apoftoli  / cü  capite  fancti  Cornelij  pape  / eeterif- 
t|ue  rcliqnijs  magnifice  dotanit. 

f Dominus  Johannes  primus  Archiepus  Treueren  in  die  dedi- 
cattiis  maioris  ecclefie  que  eft  in  fefto  fanctorü  Philipi  et  Jacobi  cum 
magna  folennitate  et  deuota  cöfecrauit.  Et  Tnnicä  domini  cu  magna 
rcuercncia  dcnotiöe  et  veneratione  bouorü  virornm  ipfo  die  in  altari 
beati  Petri  repofuit.  Anno  domini.  1196.  Sic  clapfi  sunt.  316.  Anni. 

H Getruckt  tzu  Levpfigck  durch  Wolffgang  Stiickel  pey  den 
Panlern  in  der  Grimmifchen  gaffen  wonhafft  im  iar.  M.ccccc.xij. 

Der  Kopf  des  Erzbischof  Johannes  ist  ziemlich  zerfressen  von  Wür- 
mern. Auch  sonst  zeigt  sich  Wurmfrass.  Das  Blatt  ist  auf  einem  Ilolzdeckel 
aufgeklebt,  der  betreffende  Band  trägt  die  Signatur  A 69  und  enthält 
einen  1481er  Druck  der  summa  des  Alexander  de  Haies — impensis 
Anthonij  Koburger.  Das  Vorsetzblatt  trägt  die  eigenhändige  Inschrift 
des  bekannten  Bibliothekars  im  Servitenkloster  Himmelgarten  bei  Nord- 
hausen: 

Procuratio  fratris  Joannis  Piliarii. 

Das  in  Nordhausen  befindliche  Flugblatt  scheint  übereinzustim- 
men oder  Verwandtschaft  zu  haben  mit  dem  bei  Beissel:  Gesell,  d. 
Heil.  Rockes.  H.  Aufl.  (Trier,  Paulinus-Druckerei)  1889,  S.  117  unter 
No.  8 erwähnten  Einblattdruck  „ohne  Ort  und  Jahr  (Strnssbnrg 
1512V)  Gothische  Buchstaben  mit  14  kleinen  Metallschnit- 
ten. Gross  Folio.“  lieber  den  Holzschnitt  weiss  ich  nichts  zu  sa- 
gen, da  mir  das  Vergleichsmaterial  an  hiesigem  Orte  fehlt. <) 

Nordhausen.  Herrn.  Heineck. 

1)  Originalphotograpbien  (Rildgriisse  .10  cm  hoch,  20  cm  breit)  sind  für 
M.  8.00  einschliesslich  Porto  uud  Verpackung  jederzeit  für  Liebhaber  durch 
den  Verfasser  dieses  zu  beziehen. 
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Ein  autobiographischer  Lebensabriss 
von  Arthur  Schopenhauer. 

Der  am  12.  Juni  d.  J.  hicrselbst  verstorbene  Professor  der  Philo- 
sophie Dr.  Johann  Edonrd  Erdmann  hat  der  hiesigen  Universitäts- 
bibliothek eine  reiche  Sammlung  von  Briefen,  die  in  seinem  langen, 
segensreichen  Leben  an  ihn  von  allen  möglichen  Männern  der  Wissen- 
schaft und  sonstigen  Berühmtheiten  gerichtet  worden  waren,  testamen- 
tarisch vermacht.  Unter  diesen  Briefen  schätzte  der  Verstorbene  be- 
sonders hoch  einen  ausführlichen  Brief  Schopenhauers  mit  autobiogra- 
phischen Angaben,  die,  wenn  auch  von  ihm  in  seinem  .Versuch  einer  wis- 
senschaftlichen Darstellung  der  Geschichte  der  neueren  Philosophie“ 
Bd.  III.  Abth.  2.  8.  381  n.  f.  auszugsweise  zum  Theil  wörtlich  benutzt, 
doch,  so  viel  ich  sehe,  in  ihrem  Wortlaute  noch  nicht  veröffentlicht 
sind.1)  Da  jetzt  von  Kuno  Fischer  (Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung 
1891  vom  13.  Juli,  Nummer  161)  die  Aufmerksamkeit  eines  grösse- 
ren Publikmus  auf  den  deutschen  Philosophen  von  Neuem  gerichtet 
worden  ist  und  eine  grössere  Arbeit  über  ihn  in  Aussicht  gestellt 
wird,  halte  ich  es  für  angezeigt,  das  Schriftstück  in  seinem  Wortlaute 
zn  veröffentlichen.  0.  II. 


Geehrter  Herr  Professor! 

Da  der  Zweck,  zu  welchem  Sie  die  in  Ihrem  werthen  Schreiben 
von  mir  begehrten  Mittheilungen  verwenden  wollen,  mir  nothwendiger- 
weise  willkoiucn  seyn  musz, so  legt  mir  dieses  eine  Art  Billigkeitsverpflicli- 
tung  auf,  Ihrem  Wunsche  zu  entsprechen;  so  wenig  ich  auch  die  Nei- 
gung des  Publikums,  von  der  Sache  zur  Person  überzugehn,  billigen 
kaii,  u.  so  sehr  ich  selbst  allezeit  meine  Person  aus  dem  Spiele  ge- 
lafsen  habe.  Dem  also  gemäss  liefere  ich  Ihnen  hier  einige  biogra- 
phische Gmndzüge,  wie  ich  mir  denke,  dafs  solche  Ihrer  Absicht  un- 
gefähr angemefsen  seyn  werden. 

Ich  bin  d.  22  Febr.  1788  in  Danzig  geboren,  wo  mein  Vater 
einer  der  angesehensten  Kaufleute  der  Stadt  war,  meine  Mutter  aber, 
die  später  durch  ihre  Schriften  berühmt  gewordene  Joliafia  8.  — Das 
emngelium  mfantiue,  als  welches  uns  nach  Frankreich  u.  England 
fuhren  würde,  übergehend  berichte  ich,  dafs  ich  1809  die  Universität 
Göttingen  bezogen  habe,  wo  ich  Naturwifsenschaftcn  u.  Geschichte  hörte, 
als  ich  im  2ten  Semester,  durch  die  Vorträge  des  G.  E.  Schulze,  Aene- 
sidemus,  zur  Philosophie  auferweckt  wurde.  Dieser  gab  mir  darauf 
den  weisen  Kath,  meinen  Privatfleiss  fürs  Erste  ausschliessl.  dem  Plato  n. 

I)  In  einem  Briefe  au  Job.  Aug.  Becker  vom  25.  Oet.  1S53  bezieh! 
sich  Schopenhauer  aut  diese  Autobiographie;  vgl.  Briefwechsel  zwischen  -V 
Schopenhauer  u.  J.  A.  Becker,  herausgegebeu  von  Joh.  Karl.  Becker.  Leip- 
zig, 1883,  8.  Sti,  leider  nicht  ohne  ehrenrührige  Ausfälle  anf  Erdmann  tu 
machen. 
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Kanten  zuzuwenden  n.,  bis  ich  diese  bewältigt  haben  würde,  keine  andern 
anzusehn,  namentlich  nicht  den  Aristoteles,  oder  den  Spinoza.  Bei 
der  Befolgung  dieses  Rathcs  habe  ich  mich  sehr  wohlbefunden.  — 
1811  siedelte  ich  nach  Berlin  über,  in  der  Erwartung,  einen  Achten 
Philosophen  u.  grossen  Geist  in  Fichten  keilen  zu  lernen:  diese  Ver- 
ehrung a priori  verwandelte  sich  aber  bald  in  Geringschätzung  u. 
Spott:  doch  machte  ich  seinen  Curstis  durch.  1813  bereitete  ich  mich 
zur  Promotion  in  Berlin  vor,  wurde  aber  durch  den  Krieg  verdrängt, 
befand  mich  im  Herbst  in  Thüringen,  konte  nicht  zurück  ti.  sah  mich 
genöthigt  mit  meiner  Abhandlung  Uber  den  Satz  vom  Grunde  in  Jena 
zu  promoviren.  Darauf  brachte  ich  den  Winter  in  Weimar  zu,  wo  ich 
Göthe's  nähern  Umgang  genofs,  der  so  vertraut  wurde,  wie  es  ein 
Altersunterschied  von  39  Jahren  irgend  zuliefs,  u.  wohlthätig  auf  mich 
gewirkt  hat  Zugleich  führte,  unaufgefordert,  der  Orientalist  Friedrich 
Majer  mich  in  das  Indische  Alterthum  ein,  welches  von  wesentlichem 
Einfluß  auf  mich  gewesen  ist.  Von  1814  bis  1818  habe  ich  in  Dres- 
den privatisirt,  die  Bibliothek  n.  KunstsaiTilungen  zu  vielseitigen  Studien 
benutzend  u.  in  der  schönen  Umgebung  meinen  Gedanken  nachhängend. 
Als  eine  Episode  meines  damaligen  Strebens  erschien  1816  meine 
Abhdlg  über  das  Sehn  u.  die  Farben.  Während  dieses  vierjährigen 
Aufenthalts  in  Dresden  ist  es  gewesen,  dafs  in  meinem  Kopfe,  gewig- 
sermafsen  ohne  mein  Zuthun,  mein  philosophisches  System,  strahlen- 
weisc  wie  ein  Krvstall  zu  einem  Centro  konvergirend,  zusatnenschofs, 
so  wie  ich  es  sofort  im  ersten  Bande  meines  Hauptwerkes  niederge- 
legt habe.  Mich  haben  nicht  die  Bücher,  sondern  die  Welt  hat  mich 
befruchtet.  Sobald  ich  das  M.  S.  dem  Verleger  übergeben  hatte,  reiste 
ich  im  Herbst  1818  nach  Rom  u.  Neapel.  Zurückgekehrt  habilitirte 
ich  mich  im  Frühjahr  1820  an  der  Universität  zu  Berlin,  wo  ich  nun- 
mehr auch  in  das  Buch  der  daselbst  promovirten  Doktoren  einge- 
schrieben wurde.  Ich  habe  im  ersten  Semester  gelesen  u.  seitdem  nie 
wieder.  Vielmehr  reiste  ich  im  Frühling  1822  abermals  nach  Italien, 
kam  1825  nach  Berlin  zurück,  wo  ich  seitdem  wieder  im  Lektions- 
katalog figtirirte,  ohne  je  zu  lesen.  1830  verfafste  ich,  zum  Nutzen 
des  Anslandes,  eine  umgearbeitete,  lateinische  Darstellung  meiner  Abhdlg 
über  das  Sehn  u.  die  Farben,  die  ihre  Stelle  im  3ten  Bande  der 
Scriptores  ophthalmologici  minorts  cd:  Justus  Radius  erhielt.  1831 
gieng  ich  der  nach  Berlin  vordringenden  Cholera  ans  dem  Wege,  vor- 
läufig hieher,  wo  ich  aber  seitdem  sitzen  geblieben  bin,  eben  nur,  weil 
mir  das  Klima  zusagte  n.  die  comforts  des  Orts  gefielen.  Nachdem 
ich  seit  1818,  mit  Ausnahme  erwähnter  lateinischer  Umarbeitung,  nichts 
heransgegeben,  sondern  in  Folge  der  Nichtbeachtung  meines  Werkes, 
zugleich  mit  der  Hegeb/iWia,  im  Schweigen  der  Indignation  geblieben 
war,  schrieb  ich  hier  1836  meine  Abhdlg  Uber  den  Willen  in  der 
Natnr,  eine  Schrift  von  geringem  absoluten,  aber  grofsem  specifischen 
Gewicht,  da  sie  den  Kern  meiner  Metaphysik,  den  eigentlichen  nervus 
probandi  der  Sache,  gründlicher  darlegt,  als  irgend  eine  andere.  So- 
daü  beantwortete  ich  1838  & 39  die  beiden  skandinavischen  Preis- 
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fragen,  die  1841  als  Grundproblemc  der  Ethik  erschienen  sind.  1844 
folgte  die  um  das  Doppelte  vermehrte  2te  Aufl.  meines  Hauptwerks  u. 
1847  die  sehr  verbefserte  meiner  Doktordifsertation. 

Ich  habe  das  für  einen  Mail  meiner  Art  unschützbare  Glück  ge- 
habt, stets  meine  Subsistenz  gesichert  zu  wissen  u.  nie  in  den  Fall 
zu  konien,  für  Geld  arbeiten,  oder  ein  Amt  suchen  zu  müfsen.  Dies 
hat  mir  den  ungestörten  Besitz  meiner  Zeit  u.  Kräfte  gelafsen  u.  zu- 
dem mir  jene  aufrechte  Haltung  verliehn,  ohne  welche  Werke,  wie 
die  meinigen,  ebenfalls  nicht  zn  Stande  kofiien. 

Ich  hoffe,  geehrter  Herr  Professor,  Ihnen  mehr  gegeben  zn  ha- 
ben, als  Sie  gebrauchen  köRen,  damit  Sie  sich  aussuchen  was  davon 
zu  Ihrem  Zwecke  pafst.  Den  da  Sie  die  Redlichkeit  Ihrer  Absicht 
deklariren,  habe  ich  gewünscht,  Ihnen  möglichst  Genüge  zu  leisten  u. 
verharre  mit  vollkofiiencr  Hochachtung 

I r ankfurt,  Ihr 

d.  9.  April  ergebener  Diener 

1851.  Arthur  Schopenhauer. 


f Reinhold  Köhler.  >) 

Nach  langem  körperlichen  Leiden  verstarb  heute  (15.  August) 
Morgen  hierselbst  der  Grossherzogi.  Siichs.  Oberbibliothekar  Dr.  Rein- 
hold  Köhler,  ein  Mann  von  hervorragendster  Bedeutung  als  Ge- 
lehrter und  als  solcher  ebenso  hoch  geschätzt  in  den  weitesten  Kreisen 
der  wissenschaftlichen  Welt,  wie  er  geachtet  und  geliebt  war  von 
allen,  die  mit  ihm  in  Berührung  traten,  wegen  seiner  trefflichen  Eigen- 
schaften als  Mensch.  Wem  einmal  sich  das  reine  edle  Gemfith  des 
Heimgegangenen  erschlossen  hatte,  der  stand  ihm  für  alle  Zeiten  nahe 
und  erfreute  sich  im  Verkehr  mit  ihm  an  der  reichen  Fülle  und  Ge- 
diegenheit seines  stauenswerthen  Wissens,  wie  an  seinem  liebenswür- 
digen, selbstlosen,  durch  eine  selten  vornehme,  weil  durch  und  durch 
ehrliche,  Bescheidenheit  ausgezeichneten  Wesen,  wie  denn  seine  ganze 
Individualität  auf  Wahrheit  begründet  war.  Die  Nachricht  von  sei- 
nem Tode  wird  weithin  lebhafteste  und  schmerzlichste  Theilnahme 
erwecken. 

R.  Köhler  war  ein  Sohn  unserer  Stadt,  geboren  am  24.  Juni 
1830  als  der  Sohn  des  Konsistorialraths  und  Hofpredigers  Köhler;  er 
besuchte  das  hiesige  Gymnasium  und  nachher  die  Universitäten  Jena, 


I)  Wir  bringen  diesen  Nachruf  auf  nnsem  verehrten  Collegen  und 
Freund  nach  der  „Wehnarischen  Zeitung*  schon  jetzt  in  der  Hoffnung,  dass 
wir  auf  Grund  des  Nachlasses  des  Verstorbenen  eine  Zusammenstellung  der 
sehr  zerstreuten  zahlreichen,  werthvollen  Arbeiten  des  ersten  Märehenkenners 
nnserer  Tage  werden  bringen  können.  0.  H. 
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Bonn,  Berlin.  Ende  der  fünfziger  Jahre  trat  er  unter  dem  damaligen 
trefflichen  Oberbibliothekar  L.  Preller  in  den  Dienst  der  Bibliothek, 
war  dann  an  derselben  unter  dem  unvergesslichen  Schöll  als  Biblio- 
thekar thiitig  und  übernahm  nach  diesem  die  Leitung  der  Anstalt. 
Anfang  Oktober  1890  zog  er  sich  durch  einen  Unfall  in  der  Biblio- 
thek den  Bruch  eines  Oberschenkels  zu,  der  zwar  geheilt  werden 
konnte,  aber  in  seinen  Folgen  auf  den  ganzen  Organismus  zerrüttend 
einwirkte.  Bis  in  die  allerletzte  Zeit  hinein  ist  Köhler  mit  grösster 
Hingebung  auch  vom  Krankenlager  aus  seine  Obliegenheiten  treulich 
zu  erfüllen  bemüht  gewesen,  darin  unterstützt  durch  das  Wohlwollen 
seiner  Vorgesetzten  wie  durch  die  Hingabe  seiner  Untergebenen.  Der 
Oedanke,  dereinst  wieder  zurückkehren  zu  können  an  die  überans  ge- 
liebte Stätte  seines  Wirkens,  erfüllte  ihn  bis  znletzt,  und  er  ist  in  ihm 
aus  dem  Leben  geschieden.  Erst  in  den  letzten  Tagen  hatte  sein  Lei- 
den eine  Wendung  genommen,  die  den  Tod  in  nähere  Aussicht  rückte, 
der  zuletzt  doch  überraschend  auch  für  die  ihm  Nächststehenden  ge- 
kommen ist. 

So  ist  sein  verhältnissmässig  vorzeitig  abgeschlossenes  Leben  aufs 
engste  mit  Weimar  verwachsen.  Aber  trotzdem  und  so  weitabgewandt 
er  im  Kreise  der  ihm  mit  zärtlichster  Liebe  ergebenen  Seinigen  und 
in  steter,  wissenschaftlicher  Arbeit  das  Behagen  des  Daseins  suchend 
und  findend  lebte  — Keinhold  Köhler  war  eines  der  Glieder,  die 
Weimar  in  von  Vielen  kaum  geahnter  Weise  mit  den  bedeutendsten 
Geistern  der  Zeit  verbinden  und  den  Ruhm  und  das  Ansehen  unseres 
Gemeinwesens  in  wissenschaftlicher  und  1 itterarischer  Beziehung  erhal- 
ten und  vermehren.  In  weitverzweigter  Korrespondenz  und  in  per- 
sönlicher Rücksprache  mit  zahlreichen  Männern  der  Wissenschaft  nicht 
nur  Deutschlands,  sondern  auch  Oesterreichs,  der  Schweiz,  Italiens, 
Frankreichs,  Dänemarks,  Englands  und  der  Vereinigten  Staaten,  die 
oft  nach  Weimar  kamen,  um  ihn  anfzusuchen,  ward  R.  Köhlers  Hülfe 
in  der  vielseitigsten  Weise  in  Anspruch  genommen  und  niemals  ver- 
sagt, denn  mit  seinen  eminenten  Kenntnissen  auf  den  von  ihm  beson- 
ders gepflegten  1 itterarischen  Gebieten  und  seinem  ausserordentlichen 
bibliographischen  Wissen  konnte  er  der  grossen  Zahl  derer,  die  bei 
ihm  anklopften  und  Rath  begehrten,  immer  die  richtigen  Wege  weisen 
und  ihnen  Quellen  erschliessen,  die  die  sichere  Fortführung  ihrer  Ar- 
beiten ermöglichten.  In  uneigennützigster  Weise  hat  er  bis  in  die 
allerletzten  Tage  nicht  für  sich,  sondern  für  andere,  immer  für  die 
von  ihm  so  hoch  verehrte  Wissenschaft  gearbeitet. 

In  gelehrten  Kreisen  erfreute  er  sich  einer  ungemeinen  wohl- 
verdienten Werthschätzung  und  Mancher,  der  hier  achtlos  an  dem  be- 
scheidenen Manne  vorüberging,  hat  vielleicht  auswärts  zu  seinem  Er- 
staunen erfahren,  in  welchem  Ansehen  sein  Name  an  den  Brennpunkten 
littcrarischer  Interessen  stand,  und  nicht  nur  an  diesen,  sondern  überall, 
wo  auch  einzelne  ernsthaft  diesen  Interessen  zu  dienen  bestrebt  sind. 
Die  Feier  seines  60.  Geburtstages  hat  davon  in  den  zahlreichen  Zei- 
chen dankbarer  Werthschätzung,  die  Köhler  aus  dieser  Veranlassung 
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zugingen,  ofl  aus  weiter  Ferne,  ein  Zeugnis«  abgelegt,  das  ihn  ebenso 
erfreute  wie  rührte.  Arbeiten  von  grösserem  Umfang  hat  er  wenig 
verfasst;  seine  unmittelbar  produktive  Thätigkeit  beschränkte  sieh  ne- 
ben einigen  litterarischen  Monographien  von  hervorragender  Bedeutung 
wesentlich  auf  die  Mitarbeiterschaft  an  gelehrten  Zeitschriften.  Aber 
zahlreiche  Excerpte  und  Vorarbeiten  bezeugen , dass  er  eine  grössere 
produktive  Thätigkeit  im  Auge  hatte,  wenn  ihm  die  Zeit  dazu  beschie- 
den  sein  werde.  Der  Tod  hat  ihn  vorher  abgerufen.  So  schmerzlich 
diese  Kunde  in  dem  Kreise  seiner  Freunde  berühren  wird,  sie  werden 
Trost  darin  finden,  dass  auch  hier  der  Tod  als  Erlöser  an  das  Lager 
getreten  ist.  Ein  Siechthum,  das  ihn  zur  Unthätigkeit  genöthigt  hätte, 
würde  eine  schwere  Prüfung  für  Köhler  gewesen  sein,  der  sein  Lei- 
den mit  einer  wahrhaft  antiken  Geduld  ertrug,  gestärkt  von  der  trösten- 
den Hoffnung  auf  Wiederherstellung. 

Köhler  war  Mitglied  des  Vorstandes  der  deutschen  Shakespeare- 
Gesellschaft,  deren  Bibliothek  er  seit  ihrer  Gründung  leitete,  und  des 
gesebäftsführenden  Ausschusses  der  Goethe-Gesellschaft.  Sein  Anden- 
ken wird  in  den  Herzen  Derer,  die  ihm  nahe  gestanden  haben,  unver- 
gänglich fortleuchten. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Katalog  over  den  Arnamagnmanske  Hilndskriftsamling  udg.  af  Kommissionen 
for  det  Amamagn.  Legat.  2.  Binds  1.  Uaefte.  Kobenhavn  Gyldendalske 
Boghandel  1892.  8".  IV  u.  50ti  SS. 

Dem  1889  erschienenen  ersten  Bande  dieses  prächtigen  Katalogs, 
den  Herr  Professor  Gering  im  t'entralblatt  Jahrg.  6,  8.  35  ff.  zugleich  mit 
vortrefflichen  Mittheilungen  über  die  Pflege  der  altnordischen  Literatur  nnd 
Arni  Magnüsson  •rühmend  anzeigte,  folgt  jetzt,  wieder  aus  der  Feder  des 
Bibliothekars  der  grossartigen  Handschriftensammlung,  Dr.  Kr.  Kalund. 
das  1.  Heft  des  2.  Bandes  nach  gleichem  Plane  und  in  gleicher  Ausführung. 
Für  das  2.  und  Schlussheft  des  ganzen  Werkes,  dessen  Erscheinen  für  1893 
in  Aussicht  genommen  ist,  stehen  noch  aus  die  Beschreibung  der  als  selbst- 
ständige Abtheilungen  der  Hauptsammlung  angefügten  I’rivatsaramlungen 
Kask's.  M.  Stephensen’s  u.  A.,  die  alle  von  geringem  Umfange  sind,  ferner 
eine  summarische  Auskunft  über  die  Urkundrnsaimulungen  des  Legats,  so- 
dann Register  mit  einer  Uebersicht  über  die  Geschichte  der  Sammlung  nnd 
einer  Biographie  des  Stifters,  Arni  Magmisson,  endlich  ein  Verzeichnis»  der 
von  ihm  Unterlassenen  Sammlung  gedruckter  Bücher.  — Das  vorliegende 
Heft  zerfällt  in  2 Abtheilungen,  von  denen  die  erste  die  Fortsetzung  der 
Beschreibung  der  Quarthandschriften,  die  zweite  die  der  Handschriften  in 
Oktav  und  kleineren  Formaten  umfasst,  inhaltlich  entfällt  der  I.öwcnantheil 
auf  das  Gebiet  nordischer,  dänischer,  isländischer  und  grönländischer  Ge- 
schichte, Litteratur,  Spracbkunde  mtd  Rechtswesens,  Snorre's  Edda  z.  B.,  alt- 
nordische Heiligen  - Legenden  und  -Sagen  u.  A.  in  nordischer  und  lateini- 
scher Sprache , das  Jytsche  Low  u.  s.  w.  sind  in  zahlreichen  Handschriften 
vertreten.  Von  den  alten  Klassikern  finde  ich  nur  aus  dem  Ifi.  Jahrhundert 
Plinii  secundi  de  natur,  hist,  secundi  libri  euarratio  von  Hieronymus  Muunos 
(Ko.  1944).  Lateinisch  geschrieben  sind  natürlich  sehr  viele  Handschriften. 
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mittelalterl.  Schriftsteller  wie  Aicuin,  Gualtcrius  u.  A.  fehlen  natürlich  nicht. 
Zur  deutschen  Geschichte  findet  sich  verhältnissmässig  Weniges,  Kinhardi 
vita  Karoli  M.  (12.  Jh.  u.  c.  lötluNu.  1061  u.  62),  die  Uistoria  Friderlci  I.  (c. 

150».  No.  1062).  Von  den  in  deutscher  Sprache  geschriebenen  Handschriften 
sind  die  niederdeutschen  Gebetbücher  des  15.  Jh.  No.  1952,  227.5.  2276, 
2491),  das  Fraginentum  linguac  theotiscae  vetustissimum  ex  cod.  mcnior.  oc- 
tingentorum  annorum  qui  Paris,  in  bibliotb.  Colbertina  repositus  est  descr. 
a Frid.  Rostgaard,  althochd.  Febersetz,  von  Isidori  Hisp.  de  nativitate  do- 
lnini  (No.  1932),  „von  den  X gebotten,  von  der  mess,  virtutes  misse,  specu- 
lum  pcccatorum“  (No.  1919,  15.  Jh.)  etwa  hervorzuheben.  Einige  wenige  Hand- 
schriften sind  in  französischer,  holländischer  und  spanischer  Sprache  (No.  1965, 
2272,  2274  etc.)  geschrieben.  Die  älteste  Handschrift  ist  veniinthlich  No.  1927, 
vielleicht  nämlich  IU42  geschrieben:  Apocalipsis  iesu  christi  u.  Tractatus  in 
apocal.  Apringi  episcopi  enthaltend,  dem  12.  und  13.  Jh.  gehören  manche 
an,  die  Mehrzahl  stammt  aber  aus  späteren  Jahrhunderten.  Ein  Palimpsest 
ist  No.  1606,  die  Schrift  des  12.  Jahrh.,  beginnend  mit  dem  lateinischen 
Psalterium  Davidis  und  gleichzeitiger  altfranzösischer  Febersetzung  ist  fast 
ganz  wegradirt  und  das  Pergament  1596  zum  Theil  mit  einer  isländischen 
Febersetzung  neu  beschrieben.  Von  bibliographischem  Interesse  sind  fol- 
gende Handschriften : 

No.  2u3o.  1)  Catalogus  veteris  bibliothecae.  Verzeichniss  über  die  ge- 

druckten Bücher  der  alten  Kopenh.  Univ.-Biblioth.  1603. 
2)  Catalogus  Lymuicame  bibliothecie,  datirt  1651 — 55. 

No.  2031.  Designatio  librorum  bibliothecie  academite  Hafniensis,  quo- 
rum  catalogus  impressus  nondum  exstat,  enthält  ein  Ver- 
zeichniss der  von  König  Christian  IV.  geschenkten  Bücher, 
der  Biblioth.  Brochmanniana  und  ein  nach  dem  Tode  von 
Thomas  Bang  1662  aufgenommenes  Inventar. 

No.  2037.  Verzeichniss  der  nach  N.  Krag’s  Tode  1602  an  die  Fniv.- 
Bibliothek  abgeliefertcn  Handschriften  und  „Catalogus  libro- 
rnm  Mss.  C'hristiani  Worm  Smlandi*  Episcopi.“  c.  170». 

No.  2»4I.  Arni  Magntissons  bibliograpli.  Sammlungen  und  Aufzeichnun- 
gen, zumeist  von  seinem  Aufenthalt  in  Deutschland,  nament- 
lich Leipzig,  c.  1700. 

No.  2»51.  2)  Excerpta  Catalogi  ßibliothcc«  Regime  Christinte  nach 
einem  Rostgard  gehörenden  Original.  17.  Jh. 

No.  2056.  .Bibliotheca  Resenil  1695.“  Abschrift  von  J.  SigurÖssons 
Auszug  aus  Resen's  gedrucktem  Katalog  der  isländ.  Hand- 
schriften 19.  Jh. 

No.  2057.  „Catalogus  amplae  Mss.  collectionis  adhuc  Hafniae  servatae 
Museo  Britann.  mittendae  autore  Finn  Maguusson  huc  usque 
hnjus  coli,  possessore.“  Mit  Register.  193» — 37. 

No.  205S.  Verzeichniss  der  isländ.  Handschriften  in  der  Advocates  Li- 
brary in  Edinburgh.  Mit  Register.  19.  Jh. 

No  2»59.  Beschreibung  der  isländ.  Handschriften  in  der  Kiinigl.  Biblio- 
thek zu  Stockholm  und  der  Fniv.-Bibl.  zn  Fpsala.  19.  Jh. 

No.  2192.  X.  Catalogus  Mss.  qua;  in  M u.seo  suo  asservat  Dominus 
Petrus  Scptiinius  Pastor  Uellested.  19.  Jh.  Auf. 

No.  2191.  Katalog  der  in  den  üffentl  .Biblioth...  Dänemarks  und  Schwe- 
dens befindl.,  Sagen,  Legenden  u.  A.  enthaltenden Haudschr. 
c.  195». 

No.  2192.  Katalog  der  Saga- llandschr.  in  Kopenh.,  Stöckli.,  Fpsala, 
Edinburgh,  London  (Brit.  Mus.)  und  Oxford  von  P.  Pälsson. 
19.  Jahr». 

No.  2194.  Beschreibung  der  isländ.  llandschr.  in  der  Gross.  Königl. 
Biblioth.  zu  Kopenhagen  von  Jdu  )>orkelsson.  1996 — 89. 

No.  2422.  Notizen betr.  Bücher  und  Handschriften  (von  A.  Maguusson?), 
enthaltend  Abrechnungen  mit  dem  Buchbinder  etc.  18.  Jahr- 
hundert. Auf. 
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No.  2441.  Verzeichnisse  der  Bücher  und  Tlandsehr.  der  Kirche  in  Skal- 
hnlitz  (von  A.  Magnüsson?)  IS.  Jahrh.  Anf 
No.  2445.  Bibllogr.  und  litcrar.  Zettelnotizen  (von  A.  Magnüsson?)  Ver- 
zeiehniss  persischer  und  arab.  Schriftsteller  etc.  IS.  Jh.  Anf 
No.  2 ISO.  „Nomina  emptormn  et  prctiuin  librorum  mstor.  Rostgaard.4 

Catalogua  nonnulloruni  mscr.  quae  possidet  Nicolaus  Fossius 
l’etri  hl.  IS.  Jahrh.  Anf. 

Die  Beschreibung  der  Handschriften  ist.  wie  im  ersten  Bande,  er- 
schöpfend, sie  enthält:  Art  des  Schreibmaterials,  Höhe  und  Breite  des  letz- 
teren, Zahl  der  Blätter,  Zeit  der  Schrift  oder  verschied.  Schriften,  Notizen 
über  Initialen,  Marginalien,  Illustrationen,  Foliirung,  unbeschriebene  Blätter. 
Beschädigung  u.  s.  w.  u.  s.  w.,  sodann  knappe  aber  doch  genaue  und  genü- 
gende Angabe  des  Inhalts  des  l'odex  oder  seiner  einzelnen  Bestandteile 
mit  Blattgrenzen  und  Anfangszeilen,  ferner  Herkunft  und  Geschichte  der 
Handschrift  und  endlich  Bezcichung  der  l.itteratur,  in  der  sie  benutzt  oder 
beschrieben  wurde.  Die  Arbeit  ist,  wie  Herr  I’rof.  Gering  cs  vom  t.  Bande 
hervorhob,  auch  hier  musterhaft  zu  nennen,  dem  verdienten  Verfasser  ge- 
bührt daher  uneingeschränkt  unser  Dank  und  mit  Freuden  sehen  wir  dem 
Abschluss  des  Werkes  im  nächsten  Jahre  entgegen.  Wetzel. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

II ie  direkte  Versendung  von  Handschriften  gewinnt  immer  mehr  Bil- 
den. Nach  einer  offiziellen  Mittheilung  haben  seit  unserer  letzten  Mitthei- 
lung (s.  oben  S.  2531  direkt  versendet  die  Biblloteca  nazionalc  centrale  von 
Florenz,  das  König!.  Staatsarchiv  zu  Modena,  die  Universitätsbibliothek  zu 
Upsala  und  das  Emmanuel  College  zu  Cambridge. 


Von  der  literarischen  Gesellschaft  in  Bern  wurde  in  einer  Eingabe  an 
die  Bundesversammlung  der  Wunsch  ausgedrückt,  es  möchte  die  eidge- 
nössische Ccntralhihüothek  in  Bern  erweitert  und  insbesondere  zu 
einer  Kammeistätte  aller  in  der  Schweiz  ans  Licht  gekommenen  Druckschrif- 
ten, Flugblätter  und  amtlichen  Veröffentlichungen  gemacht  werden.  Es  wird 
besonders  darauf  hingewiesen,  dass  man  die  werthvollsten  Erzeugnisse 
schweizerischer  Literatur  aus  älterer  Zeit  oft  in  den  Bibliotheken  des  Aus- 
landes, nicht  aber  in  denjenigen  unseres  Landes  finde.  Z.  B.  befindet  sieh 
eine  der  grössten  Sammlungen  riitho-ronuinischer  Literatur  in  Berlin  und  die 
ältesten  schweizerischen  Musikstücke  in  Breslau. 


ln  einer  Festschrift,  die  die  ehstländ.  literär.  Gesellschaft  anlässlich 
ihres  fünfzigjährigen  Bestehens  (Reval  1592.  5")  herausgiebt,  wird  der  Be- 
stand ihrer  Bibliothek,  d.  h.  der  ehstl.  öffentl.  Bibliothek  auf  28.454  Titel 
in  mehr  als  40, mm  Bänden  angegeben  Der  Stifter  der  Gesellschaft . der  wirkl. 
Geheimrath  Georg  v.  Brevorn  hat  allein  in  den  Jahren  1877 — 78,  1885,  1889— Ml 
der  Bibliothek  2432  Werke  in  3248  Bänden  geschenkt.  Der  Ursprung  der 
Bibliothek  lässt  sieh  auf  die  Mitte  des  Ui.  Jahrhunderts  zurückfiihren . auf 
die  Olal-Kirchen-Bibllothek,  die  1831  an  die  genannte  Gesellschaft  übergeben 
wurde.  Das  älteste  aus  letzterer  Bibliothek  stammende  Buch  sind  Justiniani 
institutiones  iuris  cum  glossa  Venedig  1475  und  eine  Lateinische  Bibel  von 
1479.  Von  den  Manuseripten  sind  zu  erwähnen  die  der  Annalcs  Livoniae, 
des  Lübischen  Rechts  von  1282  u.  A.  W. 
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Durch  ein  Minislerialdocret  vom  -1.  Juni  ist  im  K.  Italienischen  Unter- 
richtsministerium eine  besondere  Abtheilung  (divisione)  eingerichtet  worden, 
der  die  Bibliotheken,  die  wissenschaftlichen  Institute  u.  s.  w.  unterstellt  sind. 
Zum  (,'hef  dieser  Abtheilung  ist  der  Com.  Orazio  Ciacchi  ernannt  worden. 
Der  l’nterabtlieilung,  welche  die  Bibliotheken  umfasst,  ist  der  Cav.  Alfonse 
Sparagna  vorgesetzt  worden. 


Ueber  die  Verdienste  des  bekannten  Cardinais  Marccllo  Cervini,  der 
unter  dem  Namen  Marcellus  II.  im  Jahre  1555  zwanzig  Tage  Papst  war,  um 
die  Typographie  in  Koni  handelt  in  den  Melangen  d’archeologie  et  d'histoire, 
1 s'.»2  S.  2*0  u.  f.  Herr  Leon  Dorez.  Seine  Mittheilungen  hat  Herr  Dorez  aus 
dem  in  dem  Staatsarchiv  zu  Florenz  aufbewahrten  Nachlasse  des  genannten 
Cardinais  Cervini  geschöpft,  den  auch  der  leider  so  früh  verstorbene  Mün- 
chener Gelehrte  von  Druffel  für  seine  Aktenstücke  zur  Geschichte  des  Con- 
etls  zu  Trient  ansgebeutet  hat.  Diese  Acten,  welche  zuerst,  so  viel  wie 
ich  weiss,  von  I.eva  in  dessen  Geschichte  Karls  V.  vorwerthet  worden  sind, 
geben  uns  merkwürdige  Aufschlüsse  über  die  erste  Periode  des  Tridentiner 
Concils,  bei  dem  Cervini  päpstlicher  Legat  war.  Um  diese  Akten  nicht  in 
die  Unrechten  Hände  fallen  zu  lassen,  hat  sie  der  Grossherzog  Leopold  von 
Toscana  am  Knde  des  vorigen  Jahrhunderts  von  den  Erben  des  letzten  Cer- 
vini, einem  Erzbischöfe  von  Florenz,  für  eine  hohe  Summe  aufgekauft.  Herr 
L.  Dorez  will  ein  Werk  über  den  gelehrten  Cardinal  erscheinen  lassen,  das 
interessant  werden  kann.  0.  II. 


Das  ßroc k h aus'sche  Conversationslexicon  schreitet  rasch 
vorwärts.  Schon  liegt  der  3.  Band  abgeschlossen  vor.  Derselbe  enthält 
mehrere  gute  und  interessante  Artikel,  die  in  das  Bibliothekswesen  einschlageu, 
da  er  die  Artikel  bis  aufCatulus  herabführt.  Hierher  gehören  also  die  Auf- 
sätze über  Buchdruckerkunst,  Buchhandel,  Buchbinderei,  welche  zum  Theil 
mit  guten  Abbildungen  versehen  sind. 


Von  den  unlängst  durch  die  Teubner'sche  Buchhandlung  zur  Ausgabe 
gelangten  Ostcr-Programmen  der  Gymnasien  haben  folgende  Bibliotheks- 
Kataloge  als  Beilagen  und  zwar  Kataloge  der  Lehrerbibliotheken  die 
Programme  von  Annabcrg  (Rcalgyuiu.  Verf. : E.  Göpfert),  Krotoscldn  (Gynin., 
Verf.:  Berthold  Günther,  1.  Theil)  und  Münstereifel  (Gynin.,  Verf.:  11.  Vie- 
lau, 3.  Theil),  Kataloge  der  .Schülerbibliotheken  die  Programme  von  Goslar 
(Rcalgymn.  und  Gymn.,  Verf.:  Carl  Leimbach),  Insterburg  (Gynin , Verf.:  II. 
Tornas,  Prima  — rl ertia).  Königsberg  i l’r.  (I.öbonichtsche  höh.  Biirgersch. 
Verf.:  J.  Erdmann),  und  Tilsit  (Gymn.,  Verf.:  Alex.  Kurschat),  dem  Programm 
des  Gymn.  in  Thorn  ist  ein  zweiter  Nachtrag  zum  Katalog  der  tiymn.- Biblio- 
thek beigegeben.  Ueber  die  den  Progr.  der  Gymnasien  in  Eisenach  und 
Glatz  beigegebeuen  bibliographischen  Arbeiten  von  Oesterheld  und  Beck  ist 
an  anderer  Stelle  referirt.  VV. 


Earl  Spencer  hat  die  berühmte  A lthorp-B ibliothek,  die  vortreff- 
lichste, welche  jemals  von  einem  Privaten  gesammelt  wurde,  infolge  des 
Niederganges  der  Landwirthsehaft  für  22500U  i an  Mrs.  Kylands  in  Man- 
chester verkauft.  Dieselbe,  au  45,000  bis  &o,0UO  Bände  stark , wurde  Ende 
des  letzten  und  anfangs  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  vom  zweiten  Gra- 
fen Spencer  gestiftet.  Sic  enthält  Gutenbergs  Mainzer  s.  g.  Mazarin-Bibcl  und 
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Psalter  ans  dem  Jahre  1457,  von  welcher  ein  zweites  Exemplar  vor  einigen 
Jahren  für  5INMI  Pfd.  Sterl.  verkauft  wurde,  sowie  andere  von  Gutenborg  und 
Pust  gedruckte  Werke,  wie  z.  B.  die  florentinischc  Anthologie  Homers  vom 
Jahre  141(4,  die  ptoloiiiiiisehen  Karten  vom  Jahre  1478,  die  erste  Ausgabe 
von  Dantes  Werken  u.  a.  m.  Pie  Bibliothek  wird  von  nun  an  den  Namen 
„John  Kylands-Bibliothck“  führen  und  der  allgemeinen  Benutzung  zugäng- 
lich gemacht  werden. 


Ergänzungen  zu  den  Vornamen  der  mcdicinischen  Inaugural  - Disserta- 
tionen  von  Porpat  mit  den  Jahreszahlen  1801  u.  02. 

1891.  Borenstein  |Mejerl  — Busch,  Ch[ristian]  — Goldfarh.  M[oses] 
- Kreps,  Mloses]  — Kätner,  G[rcgori]  — Schm  ul , A|t>rani]  — Schulmann. 

S[cblom)  — Szupak,  l[saac].  — 

1892.  Chasunow,  Jlacob]  — Glass,  J[ossel]  — Grabe,  H(ermann]  — 
Schulmann,  T[uwidge]  — Terestschenko,  Grligori]  — Tochtermann,  A[dolph]. 

E.  Roth. 


Der  Prefetto  der  I.aurenziana  zu  Florenz,  Herr  Pr.  Guido  BU|;i, 
ist  von  dem  Uuterrichtsminister  Martini  zuui  Chef  des  Cabinets  seines  Mini- 
steriums ernannt  worden.  Pie  nahe  liegende  Folgerung,  dass  auf  dem  Ge- 
biete des  italienischen  Bibliothekswesens  sich  jetzt  eine  grössere  Rührigkeit 
entwickeln  werde,  scheint  sich  schon  durch  Thatsachen  zu  bestätigen.  Es 
sind  z.  B.  Pccrete  erlassen,  welche  die  Bibliotheksstunden  der  öffentlichen 
Btlchcrsammlungcn  in  Florenz  regeln,  der  Verkauf  der  Doublctten  der  Biblit»- 
teca  Nazionale  Vittorio  Kmanuale  in  Korn  ist  angeordnet,  mehrere  Ernen- 
nungen sind  erfolgt  u.  s.  w. 


Das  Verze ichniss  neuer  Hessischer  Literatur  ist  für  1891 
erschienen  und  von  Herrn  Pr.  Ed.  Lohmeyer  sorgfältig  bearbeitet.  Es  um- 
fasst nicht  weniger  als  376  Nummern. 


Auf  dem  Wege  der  Colportage  werden  gegenwärtig  in  einer  Mappe 
vereinigt  30  Tafeln  Reproductioncn  in  Handel  gebracht  mit  einem  Bogen 
Text  betitelt:  „Der  Spanisch-Niederländische  Krieg  in  dreissig 

Photo-Lithographien  dargcstellt,  nach  den  Original-Kupferstichen 
gestochen  von  | Joh.J  W.  Bauer.  Jean  Miel  u.  A.  (Maastrichtgehe  Stoomdruk- 
kerij),“  auch  mit  holländischen  Erläuterungen  „De  Spannseil  - Nederlandsche 
Oorlog  in  dortig  photo-lithogrnphien  voorgesteld,  . . Mit  keiner  Silbe  ist 
hierbei  angedeutet,  was  doch  durchaus  einer  Erwähnung  bedürftig  gewesen 
sein  würde,  dass  diese  30  Tafeln  bis  auf  geringe  und  unwesentliche  Abwei- 
chungen so  gut  wie  ganz  genau  den  Kupfern  entsprechen,  die  Firmian  Stra- 
das  berühmtem  Werke  De  Bello  Belgico  Decas  1 Rornae  1640  und  Deeas  II 
ib.  1647  beigegeben  sind.  In  vollständigen  Exemplaren  von  Stradas  Buche 
giebt  cs  nur  2 Kupfer  mehr:  den  niederländischen  Löwen  als  Schildhaltrr 
für  den  Titel  der  beiden  Dekaden  An  Kunstwerth  stehen  die.  1640  und 
1617  veröffentlichten  Tafeln  unendlich  höher  als  diese  „Original  - Kupfer- 
stiche,“ die  ein  bedeutend  kleineres  Format  haben  und  auf  denen  auch  die 
Namen  der  Zeichner  und  Stecher  fehlen.  R.  Pietschmann. 


Der  in  dieser  Zeitschrift  oft  genannte  und  benutzte  Przewodnik  biblio- 
graficzny,  den  seit  1878  der  zweite  Bibliothekar  der  Jagellonischen  Univer- 
sitäts-Bibliothek in  Krakau,  Dr.  Wladyslaw  Wis/ocki,  herausgiebt,  brachte  in 
seiuer  Juni-Nr.  die  betrübende  Mittheilung,  dass  er  sich  genöthigt  sah,  sein 
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weiteres  Erscheinen  einzustellcn.  Der  (»rund  für  diesen,  den  auswärtigen 
Lesern  gänzlich  unerwartet  kommenden  und  überraschenden  Entschluss  lag 
nach  der  Erklärung  des  Herausgebers  in  dem  Verlust  der  Abonnenten  aus 
Kussisch-Polcn , welcher  durch  ein  russisches  Ccnsurverbot  vom  December 
1899  veranlasst  wurde.  Dass  der  Jahrgang  1891  noch  in  altem  Umfange  er- 
scheinen konnte,  beruhte  auf  der  Hoffnung,  das  als  Zeitschrift  verbotene 
Blatt  würde  am  Ende  des  Jahres  als  Buch  freien  Eingang  in  das  Königreich 
Polen  finden,  aber  leider  erwies  sich  diese  Annahme  als  trügerisch : das  Cen- 
surverbot  blieb  aufrecht  erhalten.  Um  so  freudiger  war  unsere  Ueber- 
raschung,  als  Anfang  Juli  in  alter  Weise  Nr.  7 des  geschätzten  Blattes  mit 
der  Nachricht  an  der  Spitze  erschien,  das«  die  Krakauer  Akademie  der  Wis- 
senschaften zum  Ersatz  des  Ausfalles  dem  Herausgeber  einen  Zuschuss  zu 
gewähren  beschlossen  labe  und  so  das  Fortbestehen  für  absehbare  Zeit 
sicher  gestellt  habe.  P. 


ln  einer  der  philosophisch  - historischen  C'lasse  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Wien  in  Bd.  C'XXVI  vorgelegten  Studie  hat  Herr 
Professor  Dr.  J.  Wiesner  (s.  oben  S.  289)  den  Beweis  erbracht,  dass  cs  keine 
aus  Baumbast  hergestcllte  Papiere  giebt.  Er  hat  nachgewiesen,  dass 
die  Handschrift  der  llofbibliothek  zu  Wien,  diu  früher  allgemein  als  aus 
Charta  corticea  hergestellt  angesehen  wurde,  aus  Papyrus  gemacht  ist.  Dass 
mau  aus  Bast,  namentlich  aus  Lindenbast,  kleine  Schreibtafeln  zu  Briefen 
und  Notizen  angefertigt  habe,  will  Herr  Wiesner  nicht  in  Abrede  stellen. 

0.  H. 


Die  Stuhr'sche  Buchhandlung  in  Berlin,  Verlag  von  Carl  Maicomcs, 
lässt  seit  Anfang  Juni  einen  Russischen  Bibliographischen  Anzeiger 
(Russkii  bibliographisclieskii  vjestnik)  erscheinen,  von  dem  die  erste  Num- 
mer, 8 Seiten  enthaltend,  vorliegt  Derselbe  bringt  die  Titel  von  Werken 
in  russischer  Sprache  (die  deutsche  Uebersetzung  ist  vorangestellt),  Ueber- 
setzungen  aus  dem  Russischen  ins  Deutsche,  aus  dem  Deutschen  ins  Rus- 
sische, Werke  über  Russland  in  fremden  Sprachen,  Inhaltsangabe  von  (10) 
russischen  Zeitschriften,  kurze  Mittheilungen  und  Anzeigen.  Das  Blatt  soll 
alle  Monat  erscheinen.  P. 


Die  Bodleiana  hat  einen  interessanten  armenischen  Pergamentcodex  in 
4°  erworben,  welcher  den  Commentar  des  Chrysostomus  zu  dem  Eplie- 
serbriefe  enthält.  Derselbe  ist  über  200  Blätter  stark,  mit  zwei  Sehriftco- 
lumneu  auf  jeder  Seite.  Die  Iiand  ist  die  Unciale  des  9.  oder  10.  Jahrhun- 
derts. Die  Uebersetzung  selbst  datirt  aus  dem  5.  Jahrhundert.  Der  Codex 
wurde  in  Tiflis  von  der  Bodleiana  für  £ 25  angekauft. 


Zu  dem  Archiv  fiir  slavische  Philologie,  das  seit  lslii  unter  Leitung 
von  N.  J a g i i bei  Weidmann  in  Berlin  erscheint  und  bis  jetzt  Ul  Bände 
zählt,  ist  Im  Mai  ein  Supplementband  ausgegeben  worden,  welcher  eine 
bibliographische  Ucbersicht  über  die  slavische  Philologie 
1876—1891,  verfasst  von  Dr.  Franz  l’astrnek,  Docenten  der  slavischen  Phi- 
lologie an  der  Wiener  Universität,  enthält  und  zugleich  als  Qeneralregister 
zu  Bd.  1 — 13  dienen  soll.  In  5 Hauptabschnitten,  die  wieder  nach  den  ein- 
zelnen slavischen  Völkern  in  Unterabtheilungen  zerlegt  sind,  werden  allge- 
meine Hiilfsmittel,  Sprachwissenschaft,  Litteratur,  Volksthum  und  Alterthum 
(Geschichte)  besprochen:  ein  alphabetisches  Nainensverzeichniss  bildet  den 
Schluss.  Nacli  Art  der  Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft  sind  die 
bibliographisch  genauen  Titel  überall  in  die  Noten  verwiesen.  P. 
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Ergänzungen  zu:  Systematisches  Verzeichnis»  der  Abhandlungen 
welche  in  den  SchuUchriften  von  1876— ISS5  erschienen  sind,  von  Rudolf 
Klussmann.* 

Fortsetzung  vom  C.  B.  f.  B.  Jahrgang  IX.  1802.  Heft  7 — 8.  S.  376— 37v 
Gabler,  Lfudwig]  — Gantzer,  RJichard]  — Gaqnoin.  K|arl]  — Garte- 
nauer,  II[ elnrich]  — Gawalewiez,  Adfolf|  — Gebhard,  Friedrich]  — Geb- 
hard, W|ilhelm|  — Gehlert,  K| urt | — Gehr,  ('lujistoph]  — Geisenheyner. 
L|udwigf  — (Jeist,  C|onrad]  — Geist,  R|udolf]  — Gelbe,  Thfeodorl  — ' (le- 
moll,  AJlbertj  — Georgii,  Hfeinrichl  — Gerber.  Giustav]  — Gerberding. 
Wlilhelmj  — Gerdes,  Chr|istian|  — Gesell,  C[arl|  A|ugustl  JJuliusl  — Gie- 
sel. F'|ranzj  — Glaser,  Rfudulf]  — Glauer,  Tnfeodor)  — Gloel , Ffriedrich| 

— Godt,  Chrjistian]  — Gödeciter,  E[rast]  — Göpfert,  Efduard]  — Gold- 
manu,  Friedrich]  — Gombert,  AJlfrcd]  — Gortzitza.  W[ilhelm]  Ofriando] 
nur  zu  S.  79  Lyck  gehörend.  — S.  1 47  Strasburg  W Pr.  ist  sein  Sohn  Ott» 

— Grabau,  AfndreasJ  Herrn.  — Grald,  Wjilhelm]  — Grau,  Hlcrmanni — 
Gravenhorst,  K[arlJ  Tnfeodor]  — Greve,  Efmill  — Griesbach,  Hfermairnj  — 
(Jrimmc,  Friiedricnl  \\  |ilhelm|  — (Jrobe,  Lfndwig]  — Grober,  0(swald|  — 
Gropius,  Rfichard]  — Gross,  Fr[iedrich]  Gfeorg]  K[arl]  — Grossmann. 
A[dolf|  — Grossmann,  Wülhelml  — Grube,  Ffranzl  — (Jrubel,  Blruno]  — 
Grrdd,  Etmil]  — Grundt,  Frfiedrich]  — Günther,  Bferthold]  — Guhrauer, 
Hfeiurich]  — Gutzeit,  B[erthold]  — Haage , Rfudolfl  — Haase,  Albfert]  — 
Haber,  Jfosefl  — Häckermann,  Afdolt'j  — Hiidicke,  II[ugo|  — Haefcke, 
K|arl]  — llallbaner,  Oltto]  — Hamann,  Albfert]  — Hanns,  (’hr[istian|  — 
Rarster,  W|ilhelm]  — Hartfelder,  K[arl)  — Hartmann.  Ed[uard ) — Hartung. 
A[lbertJ  — Hase,  H[ermannj  Pjcter]  — llasernann,  M[ax]  — llasenstab.  Ii|e- 
nedikt|  — llasper,  IJuilwig]  — Haube,  0|scar]  — Haupt,  A[ndreas|  - llan- 
schild,  Giustav]  R[icuardl  — Hauser,  Curfistlan]  — Heidemann,  Jfulius]  — 
Heidt  mann.  Gjustav]  — Hcilertnann,  H[  ermann ) — Heimreieh,  Cliristfianj  - 
Heinemann,  F'[erdinand|  von  — Heinzig,  Beruh.  Ed.luard]  — Hemeting. 
<J|ustav]  — Hemmerling,  J[ohann]  — Hengstenberg,  Frfiedrich]  — Hesse. 
Cfarlj  Cfonrad]  — Hentschel,  0[scar]  — Herforth,  Wfilhelm]  — Herfurth. 
F'franz]  — Hermann.  Frliedrich]  — Herrlich,  Slatnuel]  — Hesselbarth.  Ufer- 
mann]  — Heussner.  Frfiedrich]  — Heydenreich,  Ed|nard|  C[arl]  Ilfeinrich)  — 
Heyne,  M[ax|  - Hildebrand,  Hiermann]  — Hillebrand,  Jfosephj  — Hilpert. 
Chrfistian]  — Himmelreich,  Aflfied]  — Himmer,  J[ohaun]  Blaptistl  — Ilmu 
mann,  E[rnst] — Hirsch,  R[ichard]  — Ilobbing,  Jfonannl  — llöck,  Ffernando| 

— Höger.  Frfanz]  < dlir| istian ] — Höhle,  Jjulius]  — Hölscher,  IJudwie] 
Hörner,  Chrfistian]  — lloffs,  Frfiedrich]  van  — Hofmann,  Jfosepn]  — llof- 
munn,  Mfichaclj  ,T[oseph]  — Holle,  Jlosef]  — Holly,  Rfichard]  — Hnltir. 
Frfiedrich]  Wfilhelm]  — Ilolzweissig,  Frfiedrich]  — Horowitz,  Jfosua]  — Hu- 
ber, Jfosephj  P[aul|  — Hubert,  Frfiedrich]  Gfotthardj  — Huebner,  lJonis| 

— Hülsen  Deck,  Frfanz]  — lllilsse,  Frfiedrich]  — Hummel,  Frfanz]  — Hundt. 
Rfudolfl  — Hynitzseh,  Afdolfl  — Jahn,  Ffriedrickl  Wfilnclm]  — Jan.  Kjarij 
vuu  — Jansen,  J[osef]  — Jellinghaus.  Illermann]  — Jörling,  Frfanz]  — 
Joost,  AfrthurJ  — Josupeit,  OfttoJ  — Isuekrahe,  Cfaspar]  — Israel.  Chriistün] 
Juudt,  Afugustf  — Junge,  Frfiedrich]  fRudolfl  — Jungfer,  Thfeodor]  — 
Jungkunz,  Jfohann]  B[aptist]  — Juris,  Afrnola]  — Ivaneid,  Josfef). 

E.  Roth. 


(Fortsetzung  folgt.) 


Eine  wenig  erfreuliche  Ucberrasehuug  wird  den  Subscribenteu  der  bei 
E.  Trewendt  in  Breslau  erscheinenden  „ Encyclopüdi e der  Naturwis- 
senschaften1' durch  diu  Mitthciluug  zu  Tlieil  geworden  sein,  dass  sie  die 
Sammlung  nunmehr  für  fast  den  halben  Preis  kaufen  können.  Vor  uns  liegt 
eine  Offerte  eines  Antiquars,  an  welchen  der  Verleger  l()n  Exemplare  - ver- 
ramscht“ hat,  nach  welcher  die  bis  jetzt  erschienenen  2ti  Baude,  die  J9U  M 
gekostet  haben,  für  216  M.  ungebeten  werden.  Dem  Käufer  werden  ausser- 
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dem  noch  besondere  Vortheile  ftlr  die  späteren  Bände  (es  sollen  im  Gan7.cn 
36  Bände  werden)  versprochen. 

Im  Interesse  der  Bibliotheken  und  sonstigen  Biicherkäufer  glauben 
wir  auf  ein  derartiges  Verfahren,  welches  eine  schwere  Schädigung  der  Sub- 
scribenten  bedeutet,  besonders  aufmerksam  machen  zu  sollen.  Der  Verleger 
kanu  natürlich  mit  seinen  Büchern  machen,  was  er  will,  aber  es  ist  doch  ein 
starkes  Stück,  wenn  er  ein  Werk,  noch  ehe  es  abgeschlossen  ist, 
so  im  Preise  verschleudert,  dass  es  für  wenig  mehr  als  die  Hälfte  der  ur- 
sprünglichen (sogenannten  Subscripti  ons- Vorzngs-)Preise  zu  haben 
ist.  Wer  so  gntiuiitig  gewesen  ist,  auf  die  verlockenden  Subscriptionsbe- 
dingungen einzugehen  (es  giebt  noch  einen  sogenannten  höheren  Einzelpreis) 
verliert  also  auf  doppelte  Weise: 

1)  Er  hat  für  die  erschienenen  26  Bände  bezahlt  390  M.  und  könnte  sie 
jetzt  kaufen  für  216  M.  = 174  M.  Verlust 

2)  Er  hat  für  die  noch  zu  erscheinenden  10  Bände  in  der  Subscription 
ä 15  M.  zu  zahlen.  I5n  M.,  während  der  nenelntrctende  Käufer  noch 
einen  Habatt  von  mindestens  2ä-30°/„  zu  erwarten  hat,  also  statt  Lin 
nur  etwa  110  M.  bezahlt. 

Dass  derartige  Verhältnisse  im  deutschen  Buchhandel,  wie  es  scheint, 
mehr  und  mehr  Platz  greifen , gereicht  demselben  schwerlich  zur  Ehre  und 
sicherlich  nicht  zu  dauerndem  Nutzen,  denn  jeder  Bibliothekar  wird  darum 
Subscrijitioucn  mit  gerechtem  Misstrauen  entgegentreten;  er  wird  sich  viel- 
mehr die  Krage  vorzulegen  haben,  ob  die  verlegende  Firma  ihm  Garantie 
genug  bietet,  dass  er  nicht,  wie  im  vorliegenden  Falle,  geschädigt  wird. 
Haben  die  Leipziger  Herren,  die  so  oft  von  der  Ehre  etc.  des  deutschen 
Buchhandels  reden,  kein  Auge  für  derartige  Vorkommnisse  und  begreifen 
nicht,  dass  dadurch  der  deutsche  Buchhandel  aufs  Tiefste  geschädigt  wer- 
den muss?  D.  V. 


Anfrage. 

Der  Unterzeichnete  bittet  hüflichst  um  gefällige  Mittheilung,  wo  sich 
ein  Exemplar  des  Werkes  vou  Sigismund  Evenius:  .Spcciilum  intimac  cor- 
ruptionis  d i.  Spiegel  der  innersten  Verdorbniss  aller  Stände,  Lüneburg, 
1640  befindet. 

Graz.  Dr.  F.  Eichler, 

Amanuensis  der  k.  k.  Uuiversitäts-Bibliothck. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

fThc  Bookworm.  No.57,  Aug.  1692:  Somc  technical  libraries.  111:  The 
library  of  the  Society  of  Autinuaries,  E.  W.  Crofts.  — Authors  and 
booksellers.  — The  finest  private  library  in  the  World.  — Book  clubs. 
The  Library.  No.  40,  April  1892:  The  special  features  of  Free  Library 
Work  open  shelves,  women  readers  and  juvenile  departmeuts,  Butler 
Wood.  — Note  on  „fincs“  for  the  damage  of  books. 

— No.  41,  May  1692:  Local  records  and  free  public  libraries,  H.  R.  Plomer. 
— A year's  development  of  the  public  library  movement  in  greatcr  Lou- 
don,  W.  E.  Doubleday.  — Report  on  size  notation. 

* ) Von  den  mit  + bezeichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bezeichneten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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The  Library.  No.  42,  June  1892:  The  true  Catherine  of  Aragon,  H.  Vmu. 
— A plea  for  animal  lists  of  state-pgpers  and  annual  reviews  of  state-papen 
:ls  heilig  essential  preliiuinaries  to  state-paper  eatalogues , F.  B.  F.  Camp- 
bell. — The  CarlUle  Free  Public  Library,  1*.  Wataon. 

The  i.ibrary  Journal.  Vol.  17,  No.  8:  The  relation  of  libraries  to  public 
schools,  liy  Ellen  M.  Coe.  — My  California  serap-book,  C.  M.  Uewins. 
— Sub-elassifieation  of  37  (or  whatever  dass  sign  uiay  be  used).  Photo- 
graphie eollections,  by  W.  A.  Borden.  - The  Brooklyn  (N.  V.)  library 
law,  Fr.  Rice.  — The  Lawrence  (Mass.)  public  library.  — G ladstone  oo 
the  growtli  of  public  libraries  in  England.  — The  Grosvenor  library. 
Buffalo,  N.  V. 

Revue  des  bibliotheques.  Annee  II,  No.  5.  8,  Mai  — Juin  1892:  Les  manu- 
serit»  grecs  des  XV*  et  XVI'  siecles  de  la  Bibliotheque  Nationale  et 
des  antres  bibliotheques  de  France.  Suite  et  fin.  H.  Oinont.  — Supple- 
ment a la  bibliograpnio  de  la  langue  basoue,  Edw.  Sp.  Dodgson.  — Ma- 
miscrits  de  Gilles  de  Viterbe  :i  hl  bibliotheque  angelique  (Rome),  L.  G. 
Pelissier.  — l)e  patruni  et  medii  aevi  scriptorum  codicibus  in  bibliotheca 
Petrarcae  olim  collectis,  P.  de  Nolhac.  — L'n  document  nouveau  snr  U 
bibliotheque  de  Jean  Lascaris,  L.  Korea. 

Ri vista  delle  biblioteehe.  No.  37  — 3h:  Di  una  rara  collezionc  di  rimatori 
della  fine  del  Cinquecento,  Aug.  Solerti.  — La  Bildioteca  Palatina  di 
Luoca,  Gio.  Maruffi.  — Della  Bibliotcca  Corvina,  L.  Frati.  — Bibliogntia 
delle  stauipe  uiiisicali  della  K.  Bibliotcca  Estense,  V.  Fiuzi.  (Contin 


Aarbog,  Universitets-Bibliothekets,  for  1891.  Christiauia,  H.  Aschehoug  i 
Co.  XIV.  188  S.  er.  hn.  Kr.  2. — 

Archievenblad,  (Nederlandsch).  Orgaan  van  de  Verceniging  van  Archi- 
varisson  in  Nederlaud.  No.  1—3.  (Groningen,  Erven  B.  van  der  Kamp  ) h* 
Per  jaarg.  Fl.  3.— 

Auerbach,  II.  A.  Bibliotheca  Ruthenea  Die  Litteratur  zur  I-andeskundc 
und  Geschichte  des  Fiirstenthums  Renss  j.  L.  Gera,  K.  Bauch.  101  S. 
h*.  M.  1.50 

Aus:  32/55.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  von  Freunden  der  Naturwis- 
senschaften in  Gera. 

Auvray,  L.  Les  manuscrits  de  Dante  des  bibliotheques  de  France.  Paris, 
E.  Thorin  & fils.  Avec  2 pl.  8".  Fr.  6.— 

Beeger,  J.  I>ie  pädagogischen  Bibliotheken,  Selnilinuseen  und  ständigen 
Leliraiittelausstellungen  der  Welt  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
pädagogischen  Centralbibliothek  (Cmuenius  - Stiftung)  zu  Leipzig.  Eine 
geschichtlich-statistische  Zusammenstellung.  Leipzig,  Zangenberg  * Himlr 
84  S.  gr.  8».  M.  1. — 

♦Biade go,  G.  Catalogo  descrittivo  dei  manoscritti  della  Bibliotcca  Coma- 
nale  di  Verona.  Verona,  stab,  tipografico  G.  Civclii.  (Leipzig,  Hamsso- 
witz.)  VII.  865  p.  8".  L.  15.— 

Biadego,  G.  Storia  della  bibliotcca  comttnale  di  Verona,  con  documenii 
e tavolc  statistlohe.  Verona,  G.  Franchini.  149  p.  8°. 

Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.  (Bibliographie  nationale 
snisse.)  Uerausgegeben  von  der  Ceutralkommission  für  schweizerische 
Landeskunde.  Fase.  II“.  Bern,  K.  J.  Wyss.  XVII.  193  S.  8°.  M.  3. — 

Bibliotheca  111  edico-chirurgica,  pharmaceutico-chemica  et  voterinaria 
lleraiisgegeben  von  G.  Ruprecht.  Jahrgang  45  (Neue  Folge  Jahrgang  •')- 
1891.  Register.  Güttingen,  Vaudenhoock  & Ruprechts  Verlag.  S.  295— 
359.  gr.  8°.  M.  I.— 

— Jahrgang  48  (Neue  Folge  Jahrgang  7),  Heft  l : Januar — März  1892.  Ebenda. 
68  8.  gr.  8".  M.  1 .40 
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Ribliothcca  philologica.  Herausgegeben  von  A.  Blau.  Jahrgang  11  (Neue 
Folge  Jahrgang  fi):  1891.  Kegister.  Güttingen,  Vandenhoeck  & Ruprechts 
Verlag.  53  S.  sn.  M. — .80 

— Jahrgang  45  (Neue  Folge  Jahrgang  7),  Heft  1:  Januar  — März  1892. 
Ebenda.  72  S.  8“.  M.  1.20 

Bibliotheca  philologica  ciassica.  Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der 
classischen  Alterthumswisseuschaft  erschienenen  Blicher  etc.  Jahrg.  19: 
1S92.  (4  Hefte.)  Heft  I.  Berlin,  S.  Calvary  & Co.  94  S.  gr.  8°.  Jährlich 
M.  o. — • 

Bibliotheca  theologica.  Herausgegeben  von  G.  Kuprecht.  Jahrgang  15 
(Neue  Folge  Jahrgang  7),  Heft  1:  Januar -März  1892.  Güttingen,  Van- 
denhoeck & Ruprechts  Verlag.  32  S.  8°.  M.  —.SO 

Bibliotheque  de  la  Compagnie  de  Jesus.  Premiere  partie:  bihliographie, 
par  les  peres  de  Bäcker,  scconde  partie:  histoire  par  le  pere  Carayon. 
Nouvelle  edition  par  Carlos  Sommervogel,  publiee  par  la  province  de 
Belgique.  Tome  III:  Desjacques — Gzewski.  Paris,  A.  Picaru.  4“.  eart. 
non  rogue.  Fr.  SO. — 

*Book  Prices  Current.  Vol.  5:  1891.  London,  Elliot  Stock.  8".  Sh.  27.0 

Bosquct,  Em.  Baremes  ou  devis  de  travaux  de  reliurc  etablis  au  moyen 
de  48  tableaux  divises  en  28  formats  chaeun,  iudiquant  les  prix  de 
revient  tant  en  main-d'oeuvre  qu'eu  fouruiture  de  54  genres  de  reliuro 
et  emboitages  divers,  soit  plus  de  1200  devis,  preeedes  d'une  notice, 
accompagucs  d'un  tableau  de  rcduction  sur  les  travaux  en  nombres, 
d'nn  projet  de  prix-couraut  et  d’une  feuille  in -plano  soleil  donnant  les 
traces  et  dimensions  de  tous  les  formats.  Paris , chez  l’auteur,  Rue  du 
Cherche-MidL  10p.,  4o  pl.  et  1 tableau.  4°. 

Bradford,  T.  L.  Homoeopathic  bibliography  of  tlie  United  Statos  from 
1825  — 1891  inclusive.  Part  I:  Alphabctical  list  of  homoeopathic  books 
and  pamphlets,  books  against  hoinocopathy,  magazines,  directories , list  of 
homoeopathic  publishers,  lihraries,  previous  American  homoeopathic  biblio- 
graphy.  Part  2:  Condensed  histories,  data,  and  bibliography  of  the  ho- 
moeopathic societies,  Colleges,  hospitals,  asylums,  homes,  sanitariums, 
aaylums  for  the  iusane,  dispeusaries,  pharmacies,  life  Insurance,  legisla- 
tiou  now  or  at  any  time  existent  in  the  United  States.  Phi  adelphia,  Boe- 
ricke  & Tafel.  2.  59«  p.  illustrated  8°.  cloth.  D.  8.50;  half  morocco 
D.  4.50 

B rassingt o n,  IV.  Sal t.  Historie  bindings  in  the  Dodleian  Library,  Ox- 
ford, with  reproductions  of  24  of  the  finest  bindings,  fnlly  described. 
London,  Sampson  Low,  Marston  & Co.  1891.  XLIV.  «4  p.  4“.  Sb.  42. — 

’Brinkmau’s  Catalogus  der  boeken,  plaat-en  kaartwerken,  die  sedert  1882 
tot  en  met  1891  in  Nederland  zijn  uitgegeven  of  herdrukt,  benevens  aan- 
vullingen  van  voorafgaande  jaren.  In  alphabetische  volgorde  gerangschikt 
tuet  vennelding  van  den  niiam  des  uitgevers  of  eigenaars,  net  jaar  van 
uitgave,  het  getal  deelen , de  nisten  en  kaarten , het  formaat  en  den 
prijs,  door  R.  v:ui  der  Meulen.  An.  1.  (Vel  1 —10.)  Amsterdam,  C.  L.  Brink- 
man.  (Leipzig,  0.  Harrassowitz.)  M.  «.— 

Schliesst  an  den  grossen  holländischen  Bücherkatalog  über  1850  — 1882  an 
und  erscheint  in  Lieferungen  ä 10  Bogen. 

Brunet,  G.  Dictionnaire  des  ouvrages  anonymes,  suivi  des  Supcrcherics 
litteraires  devoilces.  Supplement  a la  deruiere  edition  de  ces  2 ouvrages 
(edition  Daflis).  Paris,  lib.  Feelioz.  436.  XXXV  p.  ä 2 col.  8°.  Fr.  20.— 

Burlington  Fine  Arts  Club  Flxbibition  of  bookbindings.  London,  prin- 
ted  for  the  Burlington  Fine  Arts  Club,  1891.  132  p.  with  Il3plates.  4°. 
Sold  only  to  members. 

Cagnat,  R.  Revue  des  publications  dpigraphiques  relatives  a l’antiquitf; 
classique.  Paris,  Leroux.  8 p.  8“. 

Castle,  Egerton.  Schools  and  masters  of  fence,  from  the  middle  ages 
to  tlie  end  of  the  eighteenth  Century;  with  a complete  bibliogra- 
phy, illustrated  with  reproductionB  of  old  engravings  and  representa- 
IX.  9.  29 
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tions  of  typical  swords.  New  revised  edition.  New  York,  Macmillan  4 
Co.  7».  359  p.  8°.  cloth.  D.  2.— 

Catalogo  delia  biblioteca  dei  ministeri  del  tesoro  e delle  iinanze.  Bonn, 
tip.  Patcras  VII.  389  p.  s". 

Catalogo  generale  delle  librerie  salesiane:  opere  pnbblieate  per  conto  pro- 
prio o degll  autori  dalle  tipografie  salesiane  a benefizio  degli  oratori  cd 
ospizi  salesbuii,  fondati  da  don  Giovanni  Boseo.  Torino,  tip.  8alesiana. 
205  p.  8". 

Catalogne  de  la  bibliotheque  catholique  de  Pau.  Pan,  impr.  Vignanconr. 

128  p.  8°. 

Catalogne  de  la  bibliotheque  municipale  de  l'deole  comnninale  de  gargons 
de  la  ville  de  Paris  (place  des  Vosges,  6,  IV.  arrondissement).  Paris, 
Charles  Laranzelle.  Iltin.  8®. 

Catalogne  of  books  addcd  to  the  Kadcliffe  I.ibrary,  Oxford  Univcrsity  Mn- 
seum,  during  the  year  IS91.  Oxford,  Radcliffe  trustees.  58  p.  4®. 

Chambers,  C.  K.  8.  A list  of  Works  contaiuiug  illustratious  by  John  Leech. 
Edinburgh,  W.  Brown.  22  p.  8°.  Sh.  2.6 

Chapelier,  C.  Bibliographie  de  Saint  Ilidulplio.  Saint  - Oie . iuip.  llnui- 
bert,  9 p.  8®. 

Extrait  du  Bulletin  de  la  Socidli  philomathique  vosgienne. 

Contribntions  towards  a dirtlonary  of  english  book-collectors , as  also 
of  sollte  foreign  collectors,  whose  libraries  were  incorporated  in  english 
colleetions,  or  wlmse  books  are  chietiy  met  with  in  England.  I’art  I: 
The  libraries  of  Thomas  Cranmer,  archbishop  of  Canterbnry . and  of  Bi- 
libald  Pirekheimer,  of  Nureutberg.  London,  B.  Quaritch.’ 28.  6 p.  with 
5 platcs.  sn.  Sh.  1.6 

'Cornell  Univcrsity.  Exercises  at  the  opening  of  the  lihrarv  building, 
eontaining  a description  of  the  building,  the  address  of  the  Hon.  Henry 
W.  Sage,  presenting  the  builiiing  and  its  endowment ; the  address  of 
expresident  Andrew  D.  White,  presenting  the  White  lihrarv  of  liistory 
and  political  Science;  the  addresses  of  aeeeptance  by  President  Adams 
and  librarian  Harris,  togethcr  with  the  addresses  of  President  D.  C.  Gil- 
man,  of  .Johns  Hopkins  University,  and  Professor  Moses  Coit  Tyler. 
Ithaca,  N.  Y.  1891.  56  p.  4".  with  Illastrations. 

Delisle,  L.  Note  sur  nn  breviaire  de  Viviers,  imprimt>  ;i  Privas  en  15«5. 
Nogent-le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gonverneur.  7 p.  8”. 

Extrait  de  la  Bibliotheque  de  l’Ecole  des  Charles. 

Desprßs,  A.  Les  editious  illustrecs  des  Fables  de  I.'i  Fontaine.  Paris. 
Rouqnette.  183  p.  avec  in  fig.  8®.  Er.  25. — 

Docdes,  J.  J.  Collectie  van  rariora,  inzonderheid  godsdienst  en  thcologie. 
2.  vcrmeerderde  uitgaaf.  Utrecht,  Kemink  en  Zoon.  XII.  156  p.  8®.  FL  2.5a 

Ducrocq,  T.  Francois  Meinard  Frison,  snceessivcment  profcsseur  d'huina- 
nites  a Angers  et  profcsseur  de  droit  ä l’Universiti  de  Poitiers;  ses  re- 
lations  et  ses  pablieations  de  1600  a 1023.  Poitiers,  impr.  Blais.  Roy  & 
Co.  P.  223  ä 273.  8®. 

‘Dnneker  & Humblot  in  Leipzig.  Verlagskatalog,  1798  — 1891.  Mit  Nach- 
t rügen  und  systematischen  Inhaltsangaben.  Leipzig,  Duncker  & Ilmn- 
blot.  VIII.  222  8.  gr.  8®.  cart. 

Durrieu,  P.  Un  grand  enlumineur  parisieu  au  XV®  siede,  Jacques  de 
Besannen  et  son  oeuvre.  Paris,  II.  Citampion.  104  p.  et  5 plane  lies.  8°. 

Durrieu,  P.  Notes  sur  quelques  manuserits  fraiifais  ou  d'origine  fran^aise 
conserves  dans  des  bibliothtiques  d'AUemague.  Nogent-le-Rotrou,  impr. 
Daupeley-Gouvernenr.  31  p.  8®. 

Extrait  de  la  Bibliotheque  de  PEcole  des  Chartes. 

*Eyssenhardt,  F.  Mittheilungen  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg.  IX. 
Hamburg,  Herold’sche  Buchii.  80  S.  gr.  8®.  M.2.40 

de  Grouchy,  Vic.  Vente  de  livres  äl'Imprimerie  royale  (decembre  1684). 
Paris,  Leclerc  et  Comuau.  12  p.  8". 

Extrait  du  Bulletin  du  bibliophile. 
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Guyot-Paubes.  L’art  de  classer  les  notes  et  de  garder  le  frnit  de  ses 
lectores  et  de  ses  trnvaux.  Comment  on  organlse  son  bureau,  sa  biblio- 
theque.  Nouvelle  cdition.  Paris,  Gtiyot.  144  p.  8".  Fr.  2.— 

Ilalvorsen,  J.  B.  Norsk  forfatter-lexikon  1814  — lssn.  Paa  grundlag  af 
J.  E.  Kraft»  op  Chr.  Langes  „Norsk  forfatter-lexikon  1814 — 1856.“  Sam- 
let,  redigcret  og  udgivet  nied  understöttelse  af  statskussen.  Bd.  III:  Ib- 
sen— Löwold.  Christlama,  den  norske  forlags  forening.  du 4 S.  gr.  8°.  Kr.  9.50 
Randlingar,  Kongl.  bibliotekets.  14.  Arsberättelse  für  ar  1 89 1 . Supple- 
ment tili  bibllograferna  i Sverige  tili  friimmande  mukter  samt  bcrättelser 
om  Stetiges  krig.  Stockholm,  Samsou  &,  Wallin.  74  S.  8".  Kr.  1. 75 
Ilaur 6 an,  B.  Notlces  et  extraits  de  quelques  uiannscrits  latins  de  la  Bi- 
bliotheque  Nationale.  Tome  4.  Paris.  Kllncksieck.  345  p.  8°.  Fr.  8. — 
lleichcn,  P.  Die  Drucker-  u.  Verleger-Zeichen  der  Gegenwart.  Mit  Vor- 
anstellung  einiger  wichtiger  älteren  Drucker-Signete.  Gesammelt  und  zu- 
samuiengestellt.  Berlin,  Deichen  & Skopnik.  30  S.  mit  28  Tafeln  quer  gr. 
4".  M.  5.— 

II  e i t z , P.  Originalabdruck  von  Fonnsehneider-Arbeiten  des  XVI.  u.  XVII. 
Jahrhunderts  nach  Zeichnung  und  Schnitt  von  T.  Stimmer,  li.  Bocks- 
perger,  Cb.  Maurer,  J.  Amman,  C.  van  Sichern,  L.  Frig  und  Anderen 
aus  den  Strassburger  Druckereien  der  Prtiss,  Messerschmid,  Rihcl  etc. 
mit  erläuterndem  vermehrten  Text  herausgegeben.  2.  Auflage.  83  Ta- 
feln mit  XI  S.  Text.  Fol.  Strassburg,  J.  II.  Ed.  Ilcite.  M.  10.— 
•Dinrichs’  llalbjahrskatalog.  188.  Fortsetzung.  Verzeichnis  der  im  deut- 
schen Buchhandel  neu  erschienenen  und  neu  aufgelegten  Bücher,  Land- 
karten, Zeitschriften  etc.  1892.  1.  Band.  Mit  Angabe  der  Formate,  Sei- 
tenzahlen, Verleger,  Preise,  mit  littcrarisehen  Nachweisungen,  wissen- 
schaftlicher Ucbersicht  und  Stichwort-Register.  lleranagegeben  und  ver- 
legt von  der  J.  C.  Dinrichs’schen  Buchhandlung.  Leipzig.  207  *.  020  S. 
8”.  M.  5. — 

Doolc,  C.  II.  Au  acconnt  of  somc  manuscripts  of  the  New  Testament, 
hltherto  unedited,  contained  in  the  Library  of  Christ  Cburch,  Oxford. 
London,  Frowde.  8°.  Sh.  I.— 

Dorr,  Norton  T.  A bibliography  of  eard-games  and  of  the  history  of 
piaying-cards.  Clcvcland,  0.  4".  D.  2. — , large  paper  D.  4.— 

Edition  limited  lo  200  copies  and  50  copies,  largo  paper. 

II über,  J.  Cb.  Bibliographie  der  klinischen  Helminthologie.  3.  u.  4.  lieft: 
Die  Darmcestoden  des  Menschen.  (Geschichte  und  Litteratur  der  Tae- 
nien und  Bothriocephaieu.)  Miiuchen,  J.  F.  Lehmann  s Verlag.  S.  65— 
150.  gr.  8°.  M.  3.60 

Jacobsen,  E.  Chemisch-technisches  Repertorium.  1891.  2.  Halbjahr,  1.  Ilälfte. 

Berlin,  R.  Gaertner's  Verlagsbuchh.  192  S.  mit  lllnstr.  8".  M.  4.80 
Jahrbuch,  Neues,  für  Mineralogie,  Geologie  und  Palaeoutologie.  Reper- 
torinm  flir  die  Jahrgänge  1885 — 1889  und  die  Roilage-Biindc  III  — IV. 
Ein  Personen-,  Sach-  und  Orts- Verzeichnis»  fiir  die  darin  enthaltenen  Ab- 
liandlungen,  Briefe  und  Referate,  von  L.  v.  Werverke.  Stuttgart,  Schwei- 
zerbarts Verlag.  364  S.  8°. 

Jahrbücher,  Botanische,  für  Systematik,  Pflanzengcschichtc  und  Pflan- 
zengeographie, herausgegeben  von  A.  Engler.  Band  15,  lieft  4.  Leipzig, 
Wim.  Engelmann.  S.  4ol — 480  n.  Littcraturberieht  S.  97 — 112  mit  9 Ta- 
feln und  » Holzschnitten,  gr.  8".  M.  7. — 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande,  lieft 91: 
Register  zu  den  Jahrbüchern  61 — 9u  und  den  1885  und  1888  zu  Winckel- 
uianns  Geburtstage  ausgegebenen  Festschriften.  Verfasst  von  Bonu. 
Bonn,  Ad.  Marcus.  IV’.  274  S.  I.cx.  8°.  M.9. — 

Jahresbericht  der  Pharmacle,  herausgegeben  vom  Deutschen  Apotheker- 
verein unter  Redaction  von  fi.  Beckurts.  Neue  Folge  des  mit  Ende  1865 
abgeschlossenen  C'anstatt'schcn  phannaccutischcn  Jahresberichts.  Jahr- 
gang 25:  1890.  (Der  ganzen  Reihe  5u.  Jahrgang.)  Güttingen,  Vandcu- 
hoeck  & Ruprecht’»  V erlag.  VI.  738  S.  gr.  8U.  M.  18.— 

29* 
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Jahresbericht,  69.,  der  schlesischen  Gesellschaft  fttr  vaterländische  Cnl- 
tur.  ErgSnznngsheft : Littcratur  der  lindes-  und  Volkskunde  der  Pro- 
vinz Schlesien.  Znsammengestellt  von  J.  Partsch.  Heft  L Breslau,  G.  P. 
Aderholz’  Buchh.  IV.  92  S.  S».  M.  2.— 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Theüe 
anderer  Wissenschaften.  Begründet  von  J.  Liebig  und  II.  Kopp,  heraus- 
gegeben  von  F.  Fittica.  Für  1889,  Heft  I.  Braunschweig , Fr.  Vieweg 
& Sohn.  S.  1 — 480.  gr.  6°.  M.  10. — 

Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  in  der  Lehre  von  den  pathogenen 
Mikroorganismen,  umfassend  Bacterien,  Pilse  und  Protozoen.  Unter 
Mitwirkung  von  Fachgenossen  bearbeitet  und  lierausgegeben  von  P.  Baum- 
garten  Jahrgang  6:  1890.  2.  Hälfte.  Brauuschweig,  H.  Bruhn.  3.  IX  - XI. 
853  «51.  gr.  8“.  M.  7.20 

Jahresbericht  Uber  die  Leistungen  und  Fortschritte  in  der  Anatomie  and 
Physiologie.  Unter  Mitwirkung  zaldreicher  Gelehrten  lierausgegeben  von 
B.  Virchow  und  A.  Hirsch.  Unter  Special-Redaction  von  A.  Hirsch  Be- 
richt für  das  Jahr  1891.  Berlin,  Aug.  Hirschwald.  III.  246  S.  Lex.  8“. 
(Sonderdruck.)  M.9.50 

Jahresbericht  Uber  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Veterinär- Medi- 
än. Herausgegeben  von  Ellenberger  und  Schütz.  Jahrgang  II:  1891. 
Berlin,  Aog.  Hirschwald.  IV.  IMS.  gr.  6°.  M.  I«. — 

Jahresbericht,  Zoologischer,  für  1899.  Herausgegeben  von  der  Zoologi- 
schen Station  zu  Neapel.  Redigirt  von  P.  Mayer.  Berlin.  R.  Friedlän- 
der & Sohn.  IV.  25;  6,  29,  58,  II,  74,  64,  7,  205  u.  34  S.  gr.  6°.  M.  24.— 

Inventaire  sommaire  des  archives  du  dipartement  des  affaires  ctran- 
gires.  Memoire»  et  documeuts.  Fonds  divers.  Paris.  Imprimerie  natio- 
nale. II.  464  p.  8°. 

Inverardi,  R.  Bibliografia dell’ educazionc  c dell'  istruzione.  VoL I parte  1 . 
Roma,  tipografia  dolle  Terme  Diocleziane.  152  p.  8°.  L.  3. — 

Johns  Hopkins  University,  Balt.  Bibliographfa  Ilopkinsiensis,  1876—91. 
Part  I : Pliilology.  Baltimore.  52  p.  8”. 

•JosephBon,  Aksel  G.  S.  A vhandlingar  ock  program  utgivna  vid svenska 
ock  finska  akadeuiier  ock  skolor  nnder  aren  1855  — 1890.  Bibliograf 
Haftet  1.  Uppsala,  Josephson’s  Antikvariat.  P.  1 — 48.  gr.  8".  Kr.  1.25 

Katalog  der  Ausstellung  von  Autographen,  Schattenrissen,  Bildnissen,  Druck- 
werken und  Illustrationen  zu  Goethes  Leiden  des  jungen  Werther  aus 
der  Autographen -Sammlung  des  Oberhofmeisters  Freiherru  Hugo  von  Do- 
nop in  Weimar,  nebst  Ergänzungen  aus  dem  Archiv  und  der  Bibliothek 
des  Freien  Deutschen  Hochstifts.  Juli-October  1692.  Frankfurt  a.  M.. 
Gebr.  Knauer.  VI.  42  S.  8".  M.  I. — 

Kerviler,  R.  Repertoire  g£n6ral  de  bio - bibliographie  bretonne.  Livre  I: 
Los  Bretons.  Fase.  14:  Bourg— Brag.  Rennes,  Plmon  & Herve.  P.  I — 160.  s*. 

Knüttel,  W.  P.  C.  Catalogus  van  de  pamfietten-verzameling  berustende  in 
de  koninklijkc  Bibliotheek,  bewerkt,  met  aanteckeningen  en  een  register 
der  schrijvers  voorzien.  Deel  II,  stuk  1.  1649 — 1667.  ’sGravenhage. 
(Mart.  Nynoff).  IV.  547  p.  4°.  Fl.  5.— 

Lalanne,  L.  Supplement  a l'inventaire  de  la  Collection  Godefroy.  Nogent- 
le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gouvemeur.  17  p.  8". 

Laurence,  P.  M.  Catalogue  of  the  Kimberley  Public  Library.  1891.  XXXIII. 
248  p.  8°. 

Lavori  pubblicati  dai  professori  e dottori  oollegiati,  libcri  docenti  cd  assi- 
stenti  nell’  anno  scolastico  1899—91  : appendice  all’  Annnario  della  r.  uni- 
versita  [di  Bologna],  pubblicato  ncl  gennaio  1892.  Bologna,  stab.  tip. 
succ.  Mouti.  12  p.  8°. 

Lemercier,  J.  Table  generale  des  quinzc  premieres  annees  de  l’Annuaire 
du  Club  Alpin  francais.  Paris,  Hachette  & Co.  XI.  182  p.  ä 2 col.  8“. 

Lewis,  Agnes  S.  Life  of  Rcv.  Samuel  Savage  Lewis,  fellor  am!  libra- 
rian  of  Corpus  Christi  College,  Cambridge.  London,  Macmillan.  282  p. 
8».  Sh.  6.6 
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•Library  Bulletin  of  Comell  University.  No.  30.  (Vol.  TU,  No.  1.)  Ithaea. 
40  p.  gr.  8°. 

Contents:  Recent  publications  by  Cornell  University  and  its  ofiicers.  — 

List  of  addilions,  Oct.  189  t to  March  1893. 

Linde  mann.  Ueber  die  uns  erhaltenen  Bücher  aus  der  Bibliothek  des 
Copcrnikus.  — Ueber  die  Hypothesen  der  Geometrie.  (Aus:  „Schriften 
der  physikalisch  -Ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg.“)  Königs- 
berg, W.  Koch.  4 S.  gr.  4°.  M.  — .15 

Liste  des  pcriodiques  reeus  en  1892,  par  la  bibliotheque  universitaire  de 
I alle.  Lille,  imp.  Danel.  1 2 p.  8°. 

Extrau  du  Bulletin  des  FacultCs  de  Lille. 

Maly's  Jahresbericht  filr  Thier-Chemie  oder  für  physiologische  und  patho- 
logische Chemie.  Autoren-  und  Saeh-Register  zu  den  Bünden  XI— XX. 
Bearbeitet  von  R.  Andreasch.  Wiesbaden,  ,1.  F.  Bergmann.  IV.  107  S. 
gr.  S®.  M.  8.— 

Manasia,  Calog.  Classifieazione  della  biblioteca  comunale  di  Caltanissetta : 
eatalogo  alfabetico  sistematico  delle  seienze  eeelesiastiehe.  Fase.  V, 
classe  IV  (Ontologia).  Caltanissetta,  uff.  tip.  Riagio  Punturo.  77  p.  4°. 

Marcel,  L.  Les  livres  liturgiques  du  diocese  de  Landes.  Etüde  hiblio- 
graphique  suivie  d'un  appendice  sur  les  livres  liturgiques  du  diocese  de 
I>ijon  et  d’une  note  sur  les  travaux  d’histoire  liturglque  en  France  au 
XIX®  siiclc.  Paris,  A.  Picard.  XX.  358  p.  8°.  Fr. 

TirC  k 275  exemplaires,  dont  200  seulcment  dans  le  commerce. 

Nolhac,  P.  de.  P6trarque  et  1‘hnmanisme,  d’apres  un  essai  de  restitution 
de  la  bibliotheque.  Paris,  E.  Bouillon.  X.  439p. -avec  un  portrait 
et  3 pl.  de  facsimiles.  8".  F'r.  16.— 

Notes  and  Queries.  General  index  to  series  the seventh (1880— 1801).  Vol.  I 
to  12.  London,  Office  of  tlie  Notes  and  Queries.  4".  Sh.  6. — 

Om  out,  II.  Catalogue  des  manuscrits  grocs  d’ Antoine  Eparque  (1538).  No- 
gent-le-Rotrou,  impr.  Daupcley-Gouverneur.  18  p.  8“. 

Extrait  de  la  Bibliotheque  de  l’Ecole  des  Charles. 

Ouiont.  II.  Les  manuscrits  grecs  datis  des  XV«  et  XVI«  siecles  de  la 
Bibliotheque  Nationale  et  des  autres  bibliotheques  de  France.  Paris, 
Ern.  Bouillon,  gr.  8«.  Fr.  3.— 

Extrait  de  la  Revue  des  bibliotheques. 

Orsini,  Ant.  Larchivio  notarile  di  Cento.  Bologna,  tip.  Compositori. 
31  p.  8®. 

Pauli,  Ce s.  Un  registro  della  Balia  di  Siena  nella  Biblioteca  Palatina  di 
Firenze.  Firenze,  M.  Cellini.  16  p.  8°. 

Poiree,  E.  et  G.  Lamouroux.  Les  6Rments  d'nne  grandc  bibliotheque. 
Catalogue  abr6gi  de  la  bibliotheque  Saintc-Genevieve.  Introduction  par 
H.  Lavoix.  ,Les  Bibliotheques  et  leur  public.“  5 fascicules.  Paris,  Firm. 
Didot  & Cie.  325  p.  8®. 

L'ouvrage  complet  formera  12  fascicules. 

•The  Publishers’  Weekly.  The  American  book  trade  journal,  with 
tvhich  is  incorporated  the  American  literary  gazette  and  publishers'  cir- 
cular. Vol.  XLII.  New  York,  Publication  Office,  28  Elm  Street.  8°. 
Yearly  D.  3. — 

Rieth.  Repertorium  der  technischen  Journal- Litteratur.  Im  Aufträge  des 
Kaiserlichen  Patentamts  herausgegeben  Jahrgang  1891.  Berlin,  C.  Iley- 
rnann's  Verlag.  XII.  476  Sp.  4°.  M.  15.— 

Rolfus,  H.  Verzeichnis  ausgewählter  Jugend-  und  Volksschriften,'  welche 
katholischen  Eltern,  Lehrern  und  Erziehern,  sowie  zur  Errichtung  von 
Jugend-  und  Volksbibliotheken  empfohlen  werden  können.  Nebst  2 An- 
hängen: 1.  Beschäftigungsmittel  für  die  Kinder.  II.  Bücher,  welche  sich 
zu  Festgeschenken  eignen.  Freiburg  i.  Br.,  Herders  Verlag.  XII.  90. 
140  S.  gr.  8“.  M.  2.40;  geb.  M.  2.80 
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8t.  Ilelcn's  Free  Public  Libnuy.  Catalogne  of  the  Sutton  Brauch  I.ending 
Library,  compiled  by  Alfr.  Lancaster.  2.  edition.  St.  Helen.  1891.  fiop.8*. 

Staender.  Jos.  Das  Einhcitsmass  fiir  die  Kamnbcrcchnung  von  Bücher- 
magazlnen.  Berlin.  11  S.  8". 

Szadek,  K.  Index  bibliographicus  dermatologiac.  Jahrgang  II:  Die  Litte- 
ratur  des  Jahres  1889.  Hamburg,  L.  Voss.  96  S.  gr.  8".  M.  1.50 

Szadek,  K.  Index  bibliographieus  syphilidologiae.  Jahrgang  IV:  Die 
Littcrator  des  Jahres  I8S9.  Hamburg,  L.  Voss.  78  S.  gr.  8°.  M.  1.50 

Tablc  des  matieres  des  Mcmoircs  de  l'Academic  d’Arras.  (1855—1891.) 
Arnis,  imp.  Iiohard-C.'ourtin.  157  p.  8°. 

Tljdschrift,  Theologisch.  Algemeen  register  op  deel  I — XXV (jaar- 
gang  1867 — 1891).  Leiden,  S ('  van  Doesburgh.  IV.  99p.  8°.  FL  1.50 

Tompkins,  Hamilton  B.  Burr  bibliography:  a Hst  of  books  rclating  to 
Aaron  Burr.  Brooklyn,  N.  Y.,  Historical  rrintlng  Club.  89p.  8".  llalf 
morocco.  D.  2.25,  paper  D.  1 .50 
Limited  to  350  copics. 

Tubercaze,  B.  Les  bibliotheques  populaires,  scolaires,  et  p6dagogiqnes ; 
docuinents  legislatifs  et  administratifs.  Paris,  P.  Dupont.  8.  89p.  5“. 
Fr.  I. — 

Verzeichnis  von  Jugend-  und  Volksschriften,  nebst  Beurteilung  dersel- 
ben. Herausgegcben  vom  Verein  katholischer  Lehrer  Breslaus.  lieft  4. 
Breslau,  G.  P.  Aderholz’  Buchh.  XII.  I008.  5".  M.  1.20 

Vierteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Nach 
den  Wissenschaften  geordnet  Mit  alphabetischem  liegister.  Jahrgang  47: 
1*92.  lieft  2:  April  Juni.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs’sche  Buchh.  S.  XIX 
XL.  139-301.  8“.  M.  1.60 

Vismara,  Ant.  Bibliografia  del  prof.  Francesco  Ambrosoli,  con  cenni  liio- 
graiiei.  Seconda  edizione  aumentata.  Como,  tip.  ditta  C.  Francbi  di  A. 
Vismara.  16  p.  con  ritratto.  16”.  L.  — 50 

Vismara,  Ant.  Bibliografia  del  rnarch.  I.uigi  Capranica,  con  cenni  bio- 
grafici.  Seconda  edizione  aumentata.  Como,  tip.  ditta  C.  Francbi  di  A. 
Vismara.  15  p.  0.  ritratto.  16°.  L.  — .50 

V ree  de,  A.  l\  Catalogus  van  de  Javaansche  en  Madooreeschc  handschriften 
der  Leldsche  L’nlversitets-Bibliotheek.  Leiden,  E.  J.  Brill.  X.  434  p.  5”. 
Fl.  7.50 

Weissenhofer,  H.  Hausteine  zu  einem  Schülerbibliotheks-Katalog.  Wien, 
Alfr.  Höldcr.  28  S.  gr.  8".  M.—  .60 


Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann,  Th.,  München.  No.  334:  Botanik.  (Bibi,  des  Prof.  Dr.  C. 
v.  Niigeli.)  799  N°”.  — No.  335:  Schweiz.  Niederlande.  Skandinav.  Staaten 
422  N«.  — No.  338:  Franziis.  Belletristik.  1563  N°”- 
Auer  Donau wilrth.  No.  120:  Auswahl  aus  allen  Wissenschaften.  1354  N«* 
Bangel  & Schmitt  Heidelberg.  No.  29:  Geologie.  Geognosie.  Mineralo- 
gie. 543  N”»- 

Baer  «t  Co.  Frankfurt.  No.  294:  Finanzwissenschaft.  692  N°*- 
Bauer  Zürich.  No.  198:  Vermischtes.  1532  N"*- 
Hermann  & Alt  mann  Wien.  No.  111:  Staatswissenschaft.  28  8. 
Bertling  Danzig.  No.  87 : Prussica  luoo  N°" 

Crcutzer  Aachen.  No.  57 : Predigten.  1972  N“*' 

Fock  Leipzig.  Bibliotheca  germanica.  7026  N“”-  Preis  80  Pfg. 

Frankel  Berlin.  No.  2:  Staats-  u.  Kechtswias.  (Bibi.  d.  Graf.  FL  de  Launay 
u.  d.  Marquis  de  Penafiel.l  2619  N0*- 

Freiesl  eben’s  Nf.  Strassburg.  No.  13:  Wissenachaftl.  Theologie.  1 485  N”*- 
Fritzache  Hamburg.  Anz.  No.  8:  Pädagogik.  Auswahl.  Bibliothekswerke. 
No.  2822—3807. 
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Gilliofer  & Ranschburg  Wien.  Anz.  No.  19:  Vermischtes.  No.  1986 — 
2310. 

Nachfeld  Potsdam.  No.  84:  Schönwiss.  I.itteratnr.  Geschichte.  1913  N“- 
II alle  München.  No.  6:  Bildnisse  berühmter  Personen  in  Kupferstich. 
750  N°<- 

Harraeh  Kreuznach.  No.  14:  Leihbibliothcks-Donblettcn.  1645  N°*- 
Hermann'»  A u t.  München.  No.  5:  Schönwiss.  Literatur.  18  S. — No.  6:  Ma- 
thematik. IBS. 

liier  sein  ann  Leipzig.  No.  103:  Claas.  Kunst-  Archäologie.  227  N°* — No.  104: 
Spanien.  Geschichte  v.  Italien.  Geschichte  v.  Frankreich.  Napoleon  I. 
741  N°*- 

Iloepli  Mailand.  No.  80:  Novellicri.  1508  N°*- 
Jacobsohn  & Co.  Breslau.  No.  111:  Vermischtes.  IflS. 

Jordan  München.  No.  1 : Botanik.  (Bibi.  v.  Dr.  C.  v.  Klinggriiff  in  Königs- 
berg.) 621  N"*- 

Jiirgcnsen  & Becker  Hamburg.  No.  2:  Theologie.  Philosophie.  403  N°*- 
Kaiser  Bremen.  No.  44.  45:  Vermischtes.  8.  I2S. 

Kampf  ftneyer  Berlin.  Nr.  334:  Literaturgeseh.  u.  neuere  Sprachen.  72  S. 
— No.  335:  Astronomie.  Naturwiss.  Etc.  SO  S.  — No.  336:  Hechts-  und 
Staatswissenschaften.  36  S. 

Kaufmann  Stuttgart.  No.  56:  Varia.  No.  2241— 2591. 

Koehlers  Ant.  Berlin.  No.  25:  Theologie.  Hebraiea.  1315  N”*- 
Lippertsche  Bh.  Halle.  No.  37:  Theologie.  (Bibi.  v.  Consist.  - Kath  I>. 

Roedenbeek  u.  Prof.  Dr.  A.  II.  Franke.)  4477  N“*- 
Lissa  Berlin.  No.  9:  Neue  Erwerbungen.  382  N°*- 
Lorentz  Leipzig.  No.  66:  Chemie.  Pharmacie.  2066  N°"- 
Moser’sche  Bh.  Tübingen.  No.  182:  Anatomie.  4273  N0*- 
Nij hoff  Haag  No.  234:  Demieres  aequisitions.  161  N“*- 
Olschki  Venedig.  No.  28:  I.ctterat.  Hantesca  268  N"* 

Prager,  K.  L.,  Berlin.  No.  130:  Biblioth.  liistor. - polit.  1.  A — Krauss. 
1949  N"> 

Prcuss  & Jünger  Breslau.  No  22:  Philologie.  Sprachwiss.  60  8. 
Puttkammer  & Mühlbrecht  Berlin.  No.  50:  Hechts-  und  Staatswissen- 
schaften. 3644  N‘". 

Q it  a r i t c h London.  No.  1 24 : Book»  on  language.  Literature.  146  p.  — No.  1 26 : 
Natnral  history.  50  p. 

R 6 vai,  L.,  Budapest.  Miscelhuica.  402  N“*- 

Rosenthal  München.  No.  80:  Bibi,  cathol.  theol.  XIV.  J — Symonetta. 
No.  1792  — 3705.  — No.  81 : Imitatio  Christi.  680  NM-  — No.  82:  Ignat. 
Loyola.  840  N°»- 

Scheible  Stuttgart.  No.  229:  Litcrar.  Seltenheiten.  Kupfenverke.  1725  N»*- 
Schmidt  Halle.  No.  579:  Botanik.  40  S.  — No.  580:  Forstwiss.  u.  Jagd.  4 S. 
Schmidt  Naumburg.  No.  4:  Vermischtes.  2o  S. 

Schöningh  Münster.  No.  16:  Kathol  Theologie.  1626  N°*- 
Schöning h Osnabrück.  No.  4:  Kathol.  Theologie.  Philosophie.  1259  N0*- 
Schweitzer  & Mohr  Berlin.  Kunstlager-Katalog.  1378  N°" 

Seligsberg  Bayreuth.  No.  217:  Protest.  Theologie.  2079  N“»* 

Taussig  Prag.  Philosophien.  (Bibi,  von  Prof.  Dr.  J.  II.  Löwe  Prag.) 
1028  N«. 

Tliomn  München.  No.  883— 886:  Vermischtes.  487.  472.  498  504  N°*- 
Trllbner's  Bh.  Strassburg.  No.  57:  Sprache  u.  Literatur  d.  gertuan.  Völ- 
ker. (Bibi.  d.  Prof.  Dr.  B.  ton  Brink.)  1773  N0*- 
Uebelen  München.  No.  47 : Vermischtes.  368  N°*- 

W eigel,  Ad.,  Leipzig.  No.  2:  Sprachwissenschaft.  1518  N“*-  — No.  3:  Volks- 
thllinl.  Literatur.  605  N°*-  — No.  4:  Kriegs-  und  Revolutions-Geschichte. 
1128  N1»- 

Windprecht  Augsburg.  No.  467 : Vermischtes.  375  N°* 
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Pcrsonalnachrichten. 


Personalnachricliten. 

Der  Kustos  au  der  Königl.  Universitäts-Bibliothek  zu  Bonn  Dr.  Rus- 
sin na  ist  in  gleicher  Kigenschaft  an  die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin 
versetzt  worden. 

Der  Iliilfskustos  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  Dr.  Blu- 
lu  ent  ha!  ist  zum  Kustos  an  derselben  Bibliothek  ernannt  worden. 

Der  Assistent  an  der  König!,  und  Universität» -Bibliothek  zu  Breslau 
Dr.  Dorsch  ist  zum  Iliilfskustos  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin 
ernannt  worden. 

Au  der  Grossh.  Universitätsbibliothek  zn  Giessen  ist  Dr.  phil.  Carl 
Ebel  als  Hillfsarbeiter  eingetreten. 

Zum  Oberbibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  in  München  wurde 
der  Secrctiir  an  der  Königl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  Dr.  Haus  Schnorr 
von  Carolsfeld  mit  Hang  und  Gehalt  eines  ordentlichen  Professors  er- 
nannt. Im  Interesse  der  fachmännischen  Besetzung  der  Obcrbibliothekariate 
hogriisson  wir  die  Thatsache  mit  Freuden,  dass  nunmehr  auch  die  zweit- 
grösste  Universität  Deutschlands  (und  zugleich  damit  alle  drei  Universitäten 
Bayerns)  eiueu  Fachmann  an  der  Spitze  ihrer  Bibliothek  hat.  — Dr.  Henry 
Simonsfeld,  welcher  zum  Gustos  an  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  daselbst 
ernannt  worden  ist,  verbleibt  in  seiner  .Stellung  als  Privatdocent  an  der  Uni- 
versität. — Dr.  Adolf  Sandberger,  Assistent  an  der  Hof-  u.  Staatsbiblio- 
thek, wurde  zum  Secretär  und  Conservutor  der  musikalischen  Abtheilung  da- 
selbst ernannt. 

Der  Kustos  an  der  Uni versitäts -Bibliothek  zn  Halle  a/S.  Dr.  Etnä 
Scelmnnn  ist  in  gleicher  Eigenschaft  zum  1 . October  an  die  U niversitäts- 
Bibiiothck  zu  Bonn  versetzt  worden. 

Au  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena  ist  vom  lf>.  Juli  als  Kusto* 
angestellt  der  bisherige  Assistent  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Greifs- 
wald Dr.  Georg  Steinhausen. 

An  der  Bibliothek  des  India  Office  tritt  atu  1 October  der  um  diese 
Sammlung  hochverdiente  und  durch  seine  Gefälligkeit  gegen  Orientalisten 
aller  Länder  rlihmlichst  bekannte  Dr.  Kcinliohl  Rost  in  den  Ruhestand,  da 
er  das  siebenzigstc  Jahr  erreicht  hat.  Um  sein  Amt  sollen  24  Bewerber 
aufgetreten  sein. 

An  der  Bibliothek  des  British  Museum  treten  aus  gleichem  Grunde 
die  bekannten  Orientalisten  Du  Rieu  und  Le Page-Renouf  in  den  Ruhe- 
stand; die  Pensionsfrist  der  Staatsbeamten  ist  jetzt  in  England  gesetzlich  auf 
das  GO.  Lebensjahr  herabgesetzt  worden. 

Am  1.  November  1891  starb  in  Peoria,  111.,  der  erste  Bibliothekar  der 
dortigen  Public  Library,  Fred.  J.  Soldau. 

Am  24.  Juli  1S92  starb  zu  Putbus  in  seinem  elterlichen  Hause  nach 
längerem  Leiden  I)r.  phil.  Emst  Kagelmaclier,  Iliilfskustos  an  der  Kö- 
niglichen Bibliothek  zu  Berlin. 

Am  91.  Juli  1892  starb  der  Bibliothekar  der  polytechnischen  Schule 
zu  Hannover,  Ernst  Rommel.  Geboren  daselbst  1819,  war  er  erst  Schul- 
lehrer, dann  Schriftsetzer,  wurde  1849  als  Sekretär  an  der  Bibliothek  der 
erwähnten  Schule  angestellt  und  ist  späterhin  auch  als  Lehrer  der  Aesthetik 
daselbst  tliätig  gewesen. 

Am  15.  August  1992  starb  in  Weimar  der  Grosshcrzogl.  Oberbibliothe- 
kar Dr.  Reinhold  Köhler. 


Vorlag  von  Otto  Harraiaowlia,  Lalptig.  — Druok  von  Khrhardt  Karraa.  Hallo. 
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IX.  Jahrgang.  10.  u.  11.  Heft.  October-Novbr.  1892. 


Der  alte  Bestand  der  griechischen  Patriarchalbibliothek 
von  Jerusalem.1) 

Die  Bibliothek  des  griechischen  Patriarchates  von  Jerusalem  blieb 
bis  in  die  jüngste  Zeit  fast  gänzlich  unbeachtet.  Tischendorf,  der 
eifrigste  abendländische  Durchforscher  der  griechischen  Handschriften 
des  Orientes  scheint  sie  nicht  gekannt,  oder  wenigstens  nicht  für  er- 
w&hnenswerth  gehalten  zu  haben.  Weder  in  seinen  Reisebeschreibun- 
gen  (Heise  in  den  Orient,  Lcipz.  1846;  Aus  dem  hl.  Lande,  Leipz. 
1862),  noch  in  den  Anccdota  sacra  et  profana  (Lips.  1855;  2.  Anti. 
1861)  kommt  er  darauf  zu  sprechen,  während  er  die  Bibliotheken  von 
S.  Saba  und  die  des  Kreuzklosters  zweimal  besucht  hat  und  deren 
öfters  Erwähnung  thut.  Dasselbe  Schweigen  beobachten  auch  Titus 
Tobler  (2  Bücher  Topographie  von  Jerusalem  und  seiner  Umgebungen, 
Berlin  1853),  J.  N.  Sepp  (Jerusalem  und  das  hl.  Land,  Schaffhausen 
1864),  die  neueren  Reisehandbücher  Palftstina’s,  sowie  die  ganze  um- 
fangreiche Litteratur,  welche  sich  an  die  Namen;  Sociöte  de  l’Orient 
latin,  Palcstine  Exploration  Fund,  Deutscher  Palaestina  - Verein  u.  A. 
knüpft  (R.  Röhricht,  Bibliographia  geogr.  Palaestin.,  Berlin  1890). 
Der  ersten  Erwähnung  derselben  begegnen  wir  in  der  Biblisch  - criti- 
sclicn  Reise  des  Bonner  Professors  J.  M.  A.  Scholz  (Leipzig  n.  Sorau 
1839),  der  sie  bereits  zu  Beginn  der  zwanziger  Jahre  besuchte.  Er 
schenkte  eine  specielle  Aufmerksamkeit  den  biblischen  Handschriften 
und  unter  diesen  einer  arabisch-griechischen  Evangelienhandschrift,  die 
noch  weiter  unten  genannt  werden  muss.  Seine  Notizen  über  die 
übrigen  Handschriften  sind  ohne  Belang;  die  Angabe  der  Handschrif- 
tenzahl, die  nach  ihm  blos  60  betragen  hätte,  ist  sicher  unrichtig; 
denn  sie  stimmt  weder  mit  den  übrigen  Nachrichten  noch  mit  dem 
heutigen  Befunde.  Kurz  nach  Scholz  sah  auch  W.  Jowelt  die  Biblio- 

1)  [lanaiunovXng- hiQa/ifvi; , .4,  'ifpoooXv/utixij  ßißXinfhjxrj  x.  r.  X. 
Tom.  I.  Er  IIftqoitiuXh.  1891.  XVIII.  624.  (Leipzig,  Commissionsverlag  von 
0.  Harrassowitz.j 
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thek,  die  er  jedoch  in  seinen  Christian  Researches  in  8yria  and  in  the 
holy  Land,  London  1826  8.  215,  bloss  im  Vorübergehen  nennt.  Die 
erste  eingehendere  Nachricht  Ober  dieselbe  verdanken  wir  Robert 
Curzon,  der  sie  in  gutem  Zustand  fand  und  ihren  Bestand  anf 
200  gedruckte  Btlcher,  500  griechische  und  arabische  Papierhand- 
schriften sowie  ungefähr  100  griechische  anf  Pergament  schätzt  (Au- 
cient  monasteries  to  the  East.  New  York  1856,  8.  161).  Er  bespricht 
einige  Handschriften , die  ihn  entweder  durch  ihre  Seltenheit  oder 
ihren  Miniaturschmuck  anzogen,  etwas  näher,  scheint  aber  keine  er- 
worben zu  haben,  was  ihm  im  Sabaskloster  glückte  (Catalog  of  . . . 
Mannscripts  ...  in  the  library  of  the  hon.  R.  C.  at  Parham , London 
1849,8.21).  Bald  nachher  besuchte  Coxc  die  Bibliothek  auf  seiner 
orientalischen  Erforschungsreise  und  gab  in  seinem  Report  to  her  Ma 
jesty's  Government  on  the  greek  manuscripts  yet  remaining  in  libra- 
ries  of  the  Levant,  London  1858,  S.  45  ff.  zuerst  eine  Liste  von  109 
griechischen  Handschriften.  Die  Beschreibung  der  Handschriften  ist 
sehr  summarisch;  noch  unangenehmer  ist  jedoch  die  hänßg  unzuver- 
lässige Datierung  der  Handschriften,  welche  ihm  auch  von  Sakkelion, 
dem  Herausgeber  des  griechischen  Ilandschriftenkatalogs  des  Johannes- 
klosters  auf  Patmos  jüngst  vorgew  orfen  wurde.  Die  beste  Illustration  dafür 
bietet  wohl  die  Verlegung  von  Handschriften  des  Thcophilns  Corv - 
dallaeus  oder  des  Georgius  Coresius  ins  XV.  und  XVI.  Jahrhundert, 
während  die  beiden  Schriftsteller  erst  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts 
lebten  (Leo  Allatius,  Diatrib.  de  Georgiis  in  Fabricins’  Biblioth.  graec. 
X,  789.  498). 

Das  waren  sämmtliche  Nachrichten,  die  dem  Schreiber  dieser 
Zeilen  zu  Gebote  standen,  als  er  auf  einer  Studienreise  nach  Pa- 
laestina  im  Frühjahr  1889  dank  der  liebenswürdigen  Zuvorkommen- 
heit der  Bibliotheksvorstände,  denen  hiermit  der  Tribut  innigsten  Dan- 
kes öffentlich  gezollt  sei,  die  Bibliothek  selbst  in  Augenschein  nehmen 
konnte.  Ich  erfuhr  bald,  dass  1887  auf  Befehl  des  Patriarchen  von 
Jerusalem,  Nicodemus  I.,  eine  Neuordnung  der  Bibliothek  erfolgt  war 
in  der  Weise,  dass  alle  im  Besitze  der  orthodoxen  Griechen  im  hl. 
Lande  befindlichen  Handschriften  mit  der  Patriarchalbibliothek  ver- 
einigt wurden  Die  griechischen  Handschriften  bilden,  wie  zn  erwar- 
ten war,  die  Hauptmasse : sie  sind  in  3 verschiedene  Fonds  vertheilt. 
Der  erste  trägt  die  Bezeichnungen  nßtßjLiod-i/x>/  roi  xoirov“  und 
bestellt  aus  den  412  Handschriften,  die  i.  J.  1865  in  dem  griechischen 
Patriarchate  sich  befanden  und  233  weiteren,  die  ans  verschiedenen 
griechischen  Klöstern  nnd  Anstalten  des  hl.  Landes  zusainmengebrarht 
und  mit  der  Patriarchalbibliothek  vereinigt  wurden:  dieser  Fond  be- 
läuft sich  nunmehr  auf  645  Handschriften.  Die  beiden  anderen  sind 
die  früheren  Bestände  des  Saba-  und  hl  Kreuzklosters,  die  man  mit 
Recht  separat  aufstellte,  wie  sie  auch  ihre  eigene  Geschichte  habeu. 
Die  übrigen  orientalischen  Handschriften  vertheilen  sich  folgender- 
massen:  167  arabische  und  türkische,  143  georgische,  50  syrische, 
19  aethiopische,  22  slavische  und  walachische.  Die  georgischen  staui- 
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men  alle  ans  dem  hl.  Krenzkloster,  wo  A.  Zagarelli  1881  den  Cata- 
log  derselben  anfertigte,  der  in  seiner  russisch  geschriebenen  Schrift: 
Denkmäler  des  grusinischen  Altcrthums  im  hl.  Lande  und  auf  dem 
Sinai,  Petersburg  1888,  als  Beilage  erschienen  ist  (vgl.  Zeitsehr.  des 
deutsch.  Pal aestina- Vereins  XII,  1889,  S.  35  ff.).  Den  syrischen  Pond 
hat  J.  Rendel  Harris  catalogisirt,  den  Catalog  aber  noch  nicht  heraus- 
gegeben.  Die  Catalogisirung  der  griechischen  Handschriften  wurde 
dem  bewährten  Palaeographen  A.  Papadopulos  Cerameus,  dem  Her- 
ausgeber der  Bibliotlieka  Maurogordateios,  des  griechischen  Handschrif- 
tencatalogs  von  Smyrna  und  anderer  Arbeiten  palaeograpliischer  und 
archaeologischer  Natur  anvertraut.  Er  verfasste  2 Cataloge,  einen 
summarischen,  der  in  der  Bibliothek  handschriftlich  vorliegt  und  Ende 
1888  fertiggestellt  wurde,  und  einen  ausführlichen,  für  den  Druck  be- 
stimmten, von  dem  Ende  1891  der  I.  Band  erschienen  ist.  In  der 
Zwischenzeit  war  die  Neugestaltung  der  Bibliothek  der  abendländischen 
Gelehrtenwelt  bereits  bekannt  geworden  durch  einen  Aufsatz  des  be- 
reits genannten  J.  Rendel  Harris,  The  library  of  the  convent  of  the 
holy  sepulchre  at  Jerusalem  (in  den  Haverford  College  studies  I,  1889, 
S.  1 ff.).  R.  Harris  verbreitet  sich  darin  über  die  Zusammensetzung, 
die  Aufstellung  und  den  Charakter  der  Bibliothek,  ohne  jedoch  weder 
in  geschichtlicher,  noch  in  palaeographischcr  oder  litterarischer  Be- 
ziehung ein  vollständiges  Bild  derselben  zu  entwerfen.  Er  pflückte 
auch  die  ersten  litterarischen  Früchte  der  Neuordnung,  indem  er  auf 
grund  mehrerer  Jerusalemer  Handschriften  eine  neue  Ausgabe  der  Pa- 
ralipomena  Jeremiae  veranstaltete  (The.rest  of  the  words  of  Baruch 
in  den  Haverford  coli,  studies  II,  1 — 64)  und  bald  darauf  die  seitdem 
vielgenannten  und  umstrittenen  Acten  der  hl.  Felicitas  und  Perpetua 
in  griechischer  Sprache  zum  ersten  Male  herausgab  (A  new  Version  of 
the  Acts  of  Perpetua  and  Felicitas  in  den  Haverford  coli,  studies  UI, 
1 — 73;  auch  separat  London  1890).  Einen  weiteren  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  der  Bibliothek  habe  ich  in  dieser  Zeitschrift  dnreh  Besprechung 
einer  neuen  Handschrift  der  Apostolischen  Constitutionen  geliefert  (1891 
S.  26  ff.),  sowie  durch  einen  Aufsatz  Ober  die  früheren  Bibliotheken 
Palaestinas  in  der  Römischen  Quartalschr.  1891  8.  217  ff.,  der  aus  den 
Forschungen  über  den  Ursprung  der  Patriarchalbihliothek  hervorwuchs. 
Die  zwei  übrigen  griechischen  Fonds,  die  früheren  Bibliotheken  von 
8.  Saba  und  des  Kreuzklosters,  behandle  ich  im  Zusammenhang  mit 
der  Geschichte  dieser  beiden  Klöster  in  2 Aufsätzen,  deren  Veröffent- 
lichung bevorsteht.1) 

Von  dem  alten  Bestand  der  Bibliothek,  den  wir  hier  allein  ins 
Auge  zu  fassen  haben,  lässt  sich  mit  Hülfe  des  I.  Bandes  des  Cata- 
loges  von  Papadopulos  ein  inhaltreichercs  Bild  gewinnen,  als  ich  es 
mir  nach  Besichtigung  desselben  in  Jerusalem  entworfen  hatte.  Papa- 

1)  Der  Aufsatz  Uber  das  Kreuzkloster  und  seine  Bibliothek  ist  in- 
zwischen in  dem  Historischen  Jahrbuch  der  Görresgesellschaft  erschienen 
(.XIII,  ISH2  8.  15Sff.). 
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dopulos  hat  sich  allerdings  in  diesem  Bande  auf  die  blosse  Catalogi- 
sirung  beschränkt;  auch  in  seinem  XQoXoyoq  verbreitet  er  sich,  abge- 
sehen von  einigen  beiläufigen  Bemerkungen,  nur  über  den  Anlass  und 
die  Umsfände  der  Neuordnung  der  Bibliothek  und  der  darans  hervor- 
gegangenen Catalogisirungsarbeit.  Aus  meinen  eigenen  Aufzeichnun- 
gen und  den  dadurch  hervorgernfenen  Forschungen  sowie  ans  der  Be- 
schreibung der  Codices  selbst  ergaben  sich  indess  Momente  genug,  um 
eine  wenigstens  orientirende  Charakteristik  des  alten  Bestandes  in 
historischer,  palaeographischer  und  litterarischcr  Beziehung 
versuchen  zu  können. 


I. 

Am  schwierigsten  erscheint  es,  die  Geschichte  der  Bibliothek 
in  den  verflossenen  Jahrhunderten  zu  verfolgen.  Hierfür  müsste  zu- 
nächst das  grosse  griechische  Kloster  selbst,  in  dem  die  Bibliothek 
aufgestellt  ist,  einer  arclmeologischen  Untersuchung  unterworfen  wer- 
den. Ganz  in  der  Nähe  der  Grabkircho  nach  Westen  gelegen,  bildet 
es  einen  grossen  Gebäudecomplex  und  schliesst  nicht  weniger  als  fünf 
Kirchen  ein,  deren  prachtvollste  dem  Andenken  Constantins  und  sei- 
ner Mutter  Helena  geweiht  ist.  T.  Tobler,  der  die  meisten  Nachrich- 
ten darüber  zusammengetragen  hat,  findet  es  zuerst  erwähnt  um  das 
Jahr  1400  unter  dem  Namen  »5  dyia  Hixhj,  den  eine  der  besagten 
Kirchen  jetzt  noch  führt  (a.  a.  0. 1,  274).  Abgesehen  jedoch  von  eini- 
gen Notizen  aus  Pilgerreisen  früherer  Zeiten,  die  wegen  ihrer  Unbe- 
stimmtheit für  unseren  Zweck  wenig  Werth  besitzen,  hat  Tobler  eine 
wichtige  Notiz  Cyrills  von  Scythopolis  übersehen,  die  uns  über  die 
Gründung  des  Klosters  unterrichtet.  Unter  dem  ftovaatTjQtov  xltjoior 
tov  imaxojieiov,  welches  nach  ihm  der  Patriarch  Elias  von  Jerusa- 
lem um  das  Jahr  518  erbaute  (Vita  8.  Sabae.  Cotelerius,  Monument. 
Eccl.  gr.  III,  202),  kann  nämlich  nur  das  grosse  griechische  Kloster 
verstanden  werden.  Ob  das  die  ursprüngliche  Gründung  ist,  ob  noch 
Uebcrrestc  dieses  Baues  vorhanden  sind,  das  steht  ebenso  wenig  fest, 
als  überhaupt  die  Schicksale  der  Gründung  des  Patriarchen  im  Mittel- 
alter  bekannt  sind;  wenigstens  habe  ich  in  der  mir  zugänglichen  Litte- 
ratur  weder  archaeologische  noch  historische  Erörterungen  darüber 
wahrgenommen.  Wir  müssen  uns  daher  nach  anderen  Nachrichten 
Uber  die  Bibliothek  von  Jerusalem  umsehen. 

Eine  solche  begegnet  uns  schon  früh.  Eusebius  erwähnt  näm- 
lich eine  von  Bischof  Alexander  von  Jerusalem  um  212  gegründete 
Bibliothek,  die  er  selbst  noch  benutzen  konnte  (H.  E.  VI,  1 1.  20).  Mit 
dieser  Bihliothek,  als  deren  Nachfolgerin  die  jetzige  Patriarchalbiblio- 
thek gelten  kann,  hat  der  jetzige  Bestand  nur  den  Namen  gemein,  es 
müsste  denn  ein  Palimpsestfolium  im  Cod.  2,  das  Papadopulos  in  das 
V.  Jahrh.  verlegt  (S.  14),  ein  Ueberbleibsel  dieser  ersten  Bibliothek 
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sein.  Eine  zweite  Nachricht  verdanken  wir  dem  Priester  Hesychius 
von  Jerusalem,  der  am  Schlüsse  seines  Martyriums  des  hl.  Longintis 
ausdrücklich  bezeugt,  er  habe  die  Geschichte  iv  a/fditfitf»  er  xy 
ßlßlto&yxy  r>/c  äylac  ÄvaüxäataK  vorgefunden  (Migne,  Patrol.  gr. 
93,  1560)  Eine  Bibliothek  der  hl.  Grabkirche  können  wir  ftiglich 
als  identisch  mit  der  Patriarchalbibliothek  ansehen;  bei  den  chronolo- 
gischen Schwierigkeiten,  die  sich  an  die  unter  dem  Namen  des  Hesychius 
von  Jerusalem  tiberliefcrten  Schriften  knüpfen,  lasse  ich  es  jedoch  da- 
hingestellt, ob  diese  Bezeugung  ins  V.  oder  nur  ins  VII.  Jahrhundert 
zurückgeht.  Aus  späterer  Zeit  stammen  nur  noch  zwei  directe  Nach- 
richten von  Bibliotheken  in  Jerusalem.  Die  eine  verdanken  wir  dem 
Pilger  Bernhard,  der  im  Jahre  870  eine  Bibliothek  in  dem  von  Karl 
d.  Gr.  ftlr  lateinische  Pilger  gegründeten  Hospiz  ad  8.  Mariam  latinam 
sah  (Descript.  terrae  sanctae  ex  saec.  VIII  etc.  ed.  Tobler  Lips.  1874, 
S.  91);  mit  unserer  Bibliothek  hat  diese  jedoch  auf  alle  Fälle  nichts 
zu  thnn.  Einer  Erwähnung  desselben  Inhalts  kommt  die  Notiz  von 
Bibelhandschriften  gleich,  die  sich  als  Abschriften  von  Vorlagen  charak- 
terisiren,  die  auf  dem  hl.  Berge  in  Jerusalem  aufbewahrt  werden.  Ich 
habe  sie  in  der  Röm.  Quartalschr.  1.  c.  S 264  aufgezählt  und  dabei 
zugleich  das  Bedenken  ansgesprochen,  welche  sich  gegen  die  Benutzung 
dieser  Notizen  richtet,  um  jene  Handschriften  in  Jerusalem  geschrie- 
ben werden  zu  lassen.  Bestände  auch  dieses  Bedenken  nicht,  so 
stehen  diese  Handschriften  doch  nicht  in  näherer  Beziehung  zur 
Bibliothek  des  hl.  Grabes.  Ans  demselben  Mangel  an  genügender 
Bestimmtheit  übergehe  ich  auch  die  übrigen  Handschriften,  die  ich  in 
demselben  Aufsatz  als  in  Jerusalem  geschrieben  nachgewiesen  habe 
(Röm.  Quartalschr.  S.  265.  331  ff.).  Einen  bestimmten  Beweis  für  die 
Existenz  der  Patriarchalbibliothek  im  IX.  Jahrhundert  giebt  uns  der 
älteste  datirte  Uncialcodex,  das  sogenannte  Psaltcrium  Uspcnskvanum 
aus  dem  Jahre  862,  dessen  Schreiber  Theodoras  Diacon  der  hl.  Grab- 
kirche war  (Gardthausen,  Gricch.  Palaeogr.  8.  259 ; Wattenbach,  Schrift- 
tafeln, Berl.  1877,  Taf.  24).  Eine  Schreibcrschnle  in  Jerusalem  ist  ohne 
Bibliothek  zwecklos ; die  Bibliothek  der  hl.  Grabkirche  muss  aber  als 
identisch  mit  der  des  Patriarchates  angesehen  werden.  Vielleicht  dür- 
fen wir  einen  zweiten  Zeugen  in  dem  Cod.  Vindob.  gr.  theol.  19  er- 
kennen aus  dem  Jahre  1163  (Lambec.  Kollar.  HI,  75).  Seine  Zuge- 
hörigkeit zur  Patriarchalbibliothek  vermnthe  ich  wegen  der  fol.  204 
stehenden  Notiz  über  den  liturgischen  Gesang  in  der  Auferstehungs- 
kirchc  und  namentlich  wegen  der  am  Ende  gegebenen  Erklärung  von 
Jes.  8,  8:  Mt  fr'  ij/jojv  d fr  tot;  • yi’mjt  tfri’y  • xai  rjxräafre:  dem  Wort- 
laute der  Inschrift,  welche  im  Chore  der  hl.  Grabkirche  angebracht 
war  (Anonym,  de  locis  sanctis.  Migne  P.  gr.  133,  976).  Mit  Sicherheit 
lässt  sich  das  von  dem  Cod.  Paris,  gr.  118  behaupten,  der  nach  der 
Unterschrift  des  Calligraphen  Petras  i.  J.  1291  Ivrdc  tov  cr/lov  rapov 
(der  gewöhnlichen  Bezeichnung  für  die  hl.  Grabkirche)  geschrieben 
wurde  (Gregory  Prolegg.  111,  2.  8.  522.  Ev.  294).  Ob  auch  der  Cod. 
Escoral.  gr.  0.  72  saec.  XIV.  hierher  gehört,  lasse  ich  dahingestellt,  ob- 
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gleich  die  Notiz  in  demselben : oi  roc  1)  ßlßiog  tan  tov  tuvov,  sich 
mit  der  jetzt  noch  Üblichen  Bezeichnung  für  den  alten  Bestand  der 
Patriarchalbibliothek  deckt  (Miller,  Catalogne  des  manuscrits  grecs  de 
de  l’Escurial,  Paris  1848,  S.  98),  Der  Vollständigkeit  wegen  sei  end- 
lich noch  der  Cod.  Nanianus  22,  jetzt  in  der  Marciana  zu  Venedig, 
namhaft  gemacht,  dessen  Besitzer  im  Jahre  1687  ein  Itpofiorayoc 
jrQoaxvi’r/TTjg  rov  dytov  xal  Zcoojioiov  rärf  ov  war  (Catal.  codd.  Na- 
nian.  v.  Mingarelli  Bologna  1784  S.  16),  wodurch  aber  ffir  die  frühere 
Geschichte  der  Bibliothek  wenig  gewonnen  ist. 

Wir  sind  also  der  Hauptsache  nach  auf  die  Handschriften  des 
alten  Bestandes  selbst  angewiesen,  und  haben  sie  um  ihre  Geschichte 
zu  befragen.  Die  645  Handschriften  nun , die  uns  der  Catalog  von 
Papadopulos  in  genügender  Weise  erschliesst,  vertheilen  sich  ihrem 
Alter  nach  auf  die  ganze  mittlere  und  neuere  Zeit  vom  IX.  bis  zum 
jetzigen  Jahrhundert.  Aus  früher  Zeit  stammt  ausser  dem  schon  oben 
erwähnten  Palimpsestfolium  nur  ein  Handschriftenfragmcnt,  das  ich  mit 
Papadopulos  dem  VII.  oder  VIII.  Jahrhundert  znschreibe.  Wenn  nun 
alle  Handschriften  oder  deren  grösste  Zahl  in  Jerusalem  geschrieben 
worden  wären,  so  wäre  hiermit  die  Geschichte  der  Bibliothek  selbst 
in  dieser  ganzen  Zwischenzeit  urkundlich  belegt.  Doch  nur  von  den 
wenigsten  lässt  sich  das  nachweisen.  Zunächst  sind  die  Handschrif- 
ten, etwa  233  an  der  Zahl,  auszuschliessen,  die,  wie  oben  gesagt,  erst 
jüngst  mit  dem  alten  Bestand  vereinigt  wurden;  hingegen  muss  wohl 
der  Catalog  von  1817,  der  nur  134  Handschriften  aufzählt  (cod.  505), 
während  der  von  Cyrillus  Athanasiades  verfasste  Catalog  von  1865 
deren  412  kennt,  unvollständig  sein.  Uebrigens  darf  man  nicht  ver- 
gessen, dass  jener  fast  nur  die  älteren  Handschriften  berücksichtigt, 
deren  Zahl  die  Ziffer  134  auch  im  heutigen  Bestand  kaum  erreicht 
Auszuschliessen  ist  sodann  anch  eine  grössere  Anzahl  von  Handschrif- 
ten vornehmlich  älteren  Datums,  welche  ursprünglich  anderen  Klöstern 
des  hl.  Landes  gehörten  und  im  Verlaufe  der  Zeit  in  die  Patriarchai- 
bibliothek  hinüberwanderten.  Die  meisten  davon  stammen  aus  dem 
berühmten  8.  Sabakloster:  es  6ind  das  die  Codd.  7,  11,  12.  13,  16,  17, 
22,  24,  28,  30,  36,  38,  43,  52,  56,  73,  112,  113,  122,  133-35.  138, 
170,  179,  274,  281,  295,  405  (die  Liste  bei  Papadopulos  8.  537  ist 
unvollständig).  Daneben  sind  auch  andere  Klöster  Jerusalems  und  der 
Umgegend  vertreten,  das  Michaelskloster  mit  codd.  7,  124,  169,  371, 
das  Gethsemanekloster  (cod.  514),  das  Kloster  Chnzeba  (cod.  35),  die 
Laura  Calamonis  oder  das  Gerasimuskloster  am  Jordan  (cod.  1,  16,  36, 
137),  die  Laura  des  hl.  Thcodosius  (cod.  35),  das  berühmte  Johannes- 
kloster  am  Jordan  (codd.  16,  21,  36),  endlich  das  Kreuzkloster  (codd. 
53,  84,  99,  526).  Von  auswärtigen  Klöstern  6ind  nur  vertreten:  das 
Kloster  Studium  von  Constantinopel  (cod.  13),  die  (ion)  reih-  Mayyä- 
rwv  auf  Cypem  (cod.  138),  die  fiort/  rin  der  Insel  Chios  (cod.  57  a. 
1182),  das  Kloster  ' PoCivi y iv  rf,  kjtaQxlu  MsXevlxov  (cod.  5).  Zu- 
meist sind  es  jedoch  Privatbesitzer,  die  sich  in  den  Handschriften 
nennen.  Von  diesen  Namen  fällt  aber  wiederum  nur  die  geringste 
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Zahl  vor  da«  XVII.  Jahrhundert,  nämlich  die  Mönche  Bardales  (saec. 
XII,  cod.  6),  Benjamin  von  Cypern  (saec.  XVI,  cod.  210),  Blasius  (saec. 
XIV,  cod.  32),  Gabriel  (saec.  XVI,  cod.  65),  Gerasimus  (saec.  XIV, 
cod.  35),  Daniel  (saec.  XV,  cod.  30),  Johannes  v.  Chalcedon  (saec. 
XIV,  cod.  106),  NathaDael  von  8.  Saba  (saec.  XVI,  cod.  138),  Nico- 
laus Karacotes  v.  Athen  (a.  1594,  cod.  250),  Petrus  Karamanites 
(1563,  cod.  28),  Chaeutares  v.  Cypern  (saec.  XVI,  cod.  47),  endlich 
die  Bischöfe  Euthymius  von  Caesar.  I’hilippi  (a.  1377,  cod.  519)  und 
Germanus  v.  Sinai  (saec.  XIV,  cod.  24),  deren  Handschriften  auf  irgend 
einem  Wege  in  die  Patriarchalbibliothek  kamen.  Von  keiner  von 
ihnen  lässt  sich  jedoch  nachweisen,  dass  sie  ursprünglich  für  die  I’a- 
triarchalhibliotbek  bestimmt  war.  Nachweisbar  gehörten  zur  Patriar- 
chalbibliothek vor  dem  XVII.  Jahrhundert  nur  folgende  Handschriften: 
Cod.  2,  der  im  XIV.  Jahrh.  der  Bibliothek  des  hl.  Grabes  gehörte 
(Papad.  8.  8),  cod.  19,  der  die  Unterschrift  des  Patriarchen  Sophronius 
von  Jerusalem  aus  dem  Jahre  1578  trägt,  cod.  34  dem  hl.  Grab  ge- 
hörig seit  dem  XVI.  Jahrh.,  cod.  35  seit  dem  Patriarchen  Theophaues 
(saec.  XVI.  cf.  Lequien.  Oriens  Christian.  III,  513),  vielleicht  schon  seit 
dem  Patriarchen  Johannes  Grammaticus  (Papad.  8.  107;  Lequien  kennt 
diesen  Patriarchen  nicht),  cod.  47,  der  nach  einer  Notiz  des  XVI.  Jahr- 
hunderts von  dem  Jerusalemer  Diacon  Cyprian  einem  gewissen  Chaeu- 
tare  auf  Cypern  abgekanft  und  der  Bibliothek  des  hl.  Grabes  einver- 
leibt wurde.  Aus  dieser  Notiz  lernen  wir  auch  den  gleichzeitigen 
Sceuophylax  Antonius  kennen  (Papadop.  S.  127).  Endlich  der  cod.  370, 
der  vom  Patriarchen  Germanus  gegen  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts 
aus  verschiedenen  Fragmenten  zusammengestellt  wurde  (Papadop.  8.  388). 
Dazu  kommen  noch  die  oben  aufgeftthrten , nunmehr  in  auswärtigen 
Bibliotheken  befindlichen  Codices,  an  die  sich  noch  ein  weiterer  an- 
schliessen  lässt,  der  Codex  Paris  911  des  Supplement  grec,  ein  ara- 
bisch-griechisches Lucasevangelium  von  Euphemius  clericus  et  lector 
im  Jahre  1043  geschrieben,  das  erst  1880  durch  Geschenk  des  Duc 
de  la  Tremollle  ans  der  Bibliothek  des  hl.  Grabes  nach  Paris  kam 
(H.  Omont,  Inventaire  sommaire  des  Mss.  du  Supplent.  grec,  Paris 
1883,  8.  XIII,  96;  facsimilirt  bei  H.  Omont,  Facsimilds  des  Mss.  grecs 
dates  de  la  bibliothöque  nationale,  Paris  1890,  I,  pl.  18).  Wird  in 
der  Unterschrift  das  hl.  Grab  hier  auch  nicht  erwähnt,  so  deutet  doch 
alles,  namentlich  der  arabische  Text,  auf  den  Jerusalemer  Ursprung  hin. 

Ans  dem  Gesagten  lässt  sich  jedoch  nicht  schliessen,  dass  nur 
die  genannten  Handschriften  während  des  Mittelalters  in  der  Patriar- 
chalbibliothek vorhanden  waren.  Vielmehr  muss,  da  dadurch  der  Fort- 
bestand der  Bibliothek  ohne  Unterbrechung  erwiesen  ist,  angenommen 
werden,  dass  auch  viele  von  denen,  die  keinerlei  Notizen  dieser  Na- 
tur aufweisen,  von  Anfang  an  in  der  Bibliothek  sich  befanden.  Dass 
aber  diese  Annahme  berechtigt  ist,  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Ver- 
hältnis« der  datirten  und  mit  Notizen  über  Herkunft  und  frühere  Be- 
sitzer versehenen  Handschriften  zu  der  Zahl  derer,  die  solcher  Anga- 
ben entbehren. 
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Vom  XVIL  Jahrhundert  an  werden  die  Angaben  Ober  Herkunft 
der  Handschriften  zahlreicher,  wie  denn  auch  die  weitaus  grösste  Zahl 
der  Handschriften  selbst  vom  XVII.  bis  in  die  letzten  Jahrzehnte  un- 
seres Jahrhunderts  hineinreichen.  Hier  begegnen  uns  auch  viele  aus- 
wärtige Besitzer,  wie  Athanasius,  Diacon  von  Ileraclaea  (cod.  543), 
Barnabas,  Metropolit  von  Nazaret  (cod.  502),  Gabriel  Blasius,  Mönch 
von  Corcyra  (cod.  157),  Dosithcns,  Bischof  von  Romanos  tt/c  MoXö- 
daßlag  (cod.  157),  Theocletus,  Erzbischof  am  Jordan  (cod.  387),  Natha- 
nael,  Metropolit  von  Serrae  und  mehrere  Andere,  deren  Liste  Papado- 
pulos  aufgestellt  hat  (8.532),  und  deren  Namen  es  unzweifelhaft 
machen,  dass  die  betreffenden  Handschriften  erst  aus  zweiter,  öfters 
auch  erst  aus  dritter  Hand  in  die  Patriarchalbibliothek  kamen.  Das- 
selbe gilt  von  denjenigen  Handschriften,  deren  Schreiber  nicht  in  Jeru- 
salem weilten,  wie  z.  B.  Gerasimus,  Patriarch  von  Alexandrien  (cod. 
426,  saec.  XVII),  Ignatius  Petritzes,  Mönch  von  Chios  (codd.  447 — 50, 
461  um  1675),  Petrus  von  Byzanz  (cod.  498  a.  1795  etc.),  Porphy- 
rius,  Bischof  von  Bothroctus  (cod.  480  a.  1644)  u.  A.,  welche  l'apa- 
dopulos  aufzahlt  (8.  527  ff.).  Doch  sind  hier  weitaus  die  meisten  Be- 
sitzer und  Kalligraphen  Mönche  vom  hl.  Grabe  ((tyiotaqlTat),  die 
entweder  in  Jerusalem  selbst  ihre  Handschriften  anfertigten,  oder  die 
während  ihres  Lebens  besessenen  der  Bibliothek  des  hl.  Grabes  ver- 
machten. Beide  Categorien  werden  von  Papadopulos  mit  annähernder 
Vollständigkeit  angeführt  (S.  527  ff. ; 532  ff.);  sie  bieten  jedoch  nicht 
Interesse  genug,  um  hier  im  einzelnen  namhaft  gemacht  zu  werden, 
da  diese  Handschriften  diesseits  der  Grenze  liegen,  die  wir  dem  Hand- 
schriftenwesen zn  ziehen  gewohnt  sind,  von  ihren  Besitzern  und  Schrei- 
bern überdies  nichts  als  der  Name  überliefert  ist.  Jedoch  müssen  wir 
die  Verdienste  erwähnen,  die  sich  die  Patriarchen  des  XVIL  — XIX. 
Jahrhunderts  um  die  Bibliothek  erwarben.  Cyrill  Athanasiades,  den 
wir  schon  oben  als  Verfasser  des  Ilandschriftencatalogs  von  1865  ge- 
nannt haben,  hat  diese  Verdienste  in  einer  besonderen  Schrift  geschil- 
dert, die  im  III.  Band  des  Cataloges  von  Papadopulos  erscheinen  wird. 
Die  Patriarchen  Germanus  und  Sophronius  (XVL  Jahrh.,  Lequien. 
Oriens  Christ.  III,  516),  haben  wir  früher  als  Besitzer  der  codd.  370  und 
19  kennen  gelernt.  In  dem  cod.  58  steht  die  Unterschrift  des  Patri- 
archen Nectarius  (1660 — 72  Lequien  1.  c.  S.  520),  aus  welcher  wir 
zugleich  erfahren , dass  die  betreffende  Handschrift  einem  Mönchen 
Gabriel  auf  Lebenszeit  geliehen  wurde  mit  der  Bedingung,  dass  sie 
nach  seinem  Tode  an  das  hl.  Grab  zurückkehre.  (Papadop.  I,  142), 
Von  der  Hand  des  Nectarius  sind  ausserdem  die  jetzigen  Codd.  156. 
471,  486  geschrieben.  Sein  Nachfolger  Dosithcns  II.  (1672 — 1707 
Lequien,  1.  c.  8.  522),  der  auch  als  Schriftsteller  ftlr  die  Palaestina- 
forschung  von  Bedeutung  ist  (vgl.  Röhricht,  Biblioth.  geogr.  Palaest. 
Berlin  1890,8.256),  scheint  der  Bibliothek  eine  specielle  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  zu  haben.  Als  Archidiacon  von  Jerusalem  erhielt 
er  eine  Handschrift  von  seinem  Namensvetter  Dosithens,  einem  moldau- 
ischen Bischof,  die  nunmehr  die  Nr.  157  trägt  (8.  254).  Als  Patri- 
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arch  erwarb  er  auf  seinen  Reisen  mehrere  Handschriften  ftir  die  Biblio- 
thek des  hl.  Grabes:  cod.  5 ans  dem  Kloster  rije  'Pa^ivt/e  Ixävto 
tov  Mtlivtxov  (Papad.  8.  16);  cod.  31  kaufte  er  1683  in  Constan- 
tinopel  an,  ebenso  cod.  150.  Bei  andern  ist  die  Herkunft  unbestimmt, 
wie  bei  den  codd.  94,  111,  222.  Zn  den  Handschriften,  die  seinen 
Namen  tragen,  gehört  auch  die  einzige  lateinische,  die  sich  im  Besitze 
der  Patriarchalbibliothek  befindet,  cod.  27  Eutropii  historia  romana 
cum  additionibns  Pauli  diaconi , geschrieben  von  Jacobus  Laurentius. 
Von  Dositheos  selbst  sind  die  Codd.  141,  das  Autograph  seiner  '/orop/rr 
jiiq\  i7/s  ixioxoxrjg  tov  aryiov  oqovc  Xivä , und  276,  ein  Sammel- 
codex, der  zum  grössten  Theil  wenigstens  von  ihm  herrührt.  Die 
Excerptensammlung  des  cod.  377  schreibt  Papadopulos  auch  Dosithens 
zu  (S.  397),  ohne  jedoch  anzndeuten,  ob  sie  auch  von  ihm  selbst  ge- 
schrieben ist.  Er  Hess  auch  von  Anderen  Handschriften  anfertigen,  z.  B. 
von  dem  Mönche  Cyrill,  der  die  codd.  236,  414  auf  seinen  Befehl 
schrieb  (vgl.  auch  cod.  145  a.  1686).  Der  Patriarch  Dositheus  trug 
jedoch  andererseits  auch  zur  Verarmung  der  Bibliothek  des  hl.  Grabes 
zu,  indem  er  zu  wiederholten  Malen  palaestinische  Handschriften  nach 
Moskau  schickte  (Matthaei,  Accurata  codd.  gr.  bibl.  Mosq.  notitia,  Leipz. 
1805  8.  48  etc.)  und  168H  in  Constantinopel  die  hente  noch  bestehende 
Bibliothek  des  Hospizes  des  hl.  Grabes  (/jito/Jov  tov  aylov  rettfov) 
gründete  (Sathas,  C.,  Bibliotb.  gr.  medii  aevi  UI,  S.  9.  90),  wobei  die 
Handschriften  ans  Jerusalem  wiederum,  wie  ich  vermuthe,  den  Haupt- 
theil  ausmachten.  Zur  näheren  Begründung  muss  der  Catalog  von 
Papadopulos,  den  er  im  I.  Band  ankündigt,  abgewartet  werden.  Die 
Zusammengehörigkeit  der  Handschriften  der  genannten  Bibliothek  zu  der 
des  hl.  Grabes  ergiebt  sich  jedoch,  abgesehen  von  ihrem  Besitzer  in  Con- 
stantinopel, dem  Patriarchen  von  Jerusalem,  aus  dem  Inhalt  vieler 
derselben,  der  zu  dem  hl.  Lande  in  naher  Beziehung  steht.  Ich  er- 
schliesse  es  auch  aus  dem  Umstand,  dass  die  berühmte  Didachehand- 
schrift  von  Constantinopel  wieder  nach  Jerusalem  gebracht  wurde  und 
auch  ursprünglich  dem  hl.  Grabe  gehörte , wie  die  Notiz  anf  fol.  2, 
die  ich  darin  in  Jerusalem  wahrnahm,  beweist:  tlg  XQfjOtv  vtoqvtov 
ItQOÖtaxövov  xcä  t eXoc  tov  dytov  rätfov,  wodurch  feststeht,  dass 
diese  Handschrift,  ähnlich  wie  eine  frühere,  dem  Diacon  Neophytus 
anf  Lebenszeit  geliehen  wurde , nm  nach  seinem  Tode  an  die  Biblio- 
thek des  hl.  Grabes  zurückznkehren.  Die  Sammelthätigkeit  des  Dosi- 
thens wurde  von  dem  Patriarchen  Chrysanthus  (1707  — c.  1734),  fort- 
gesetzt, der  eine  sorgfältige  wissenschaftliche  Erziehung  im  Abendlande 
genossen,  und  wie  sein  Vorgänger  eine  rege  wissenschaftliche  Thätig- 
keit  entfaltete  (Leqnien,  Oriens  Christ.  III,  526;  Fabric.  Ilarl.  XI,  540). 
Die  Patriarchalbibliothek  bewahrt  von  ihm  2 Autographe  (codd  101, 
224);  nach  dem  Catalog  von  Papadopulos  scheinen  aber  keine  Hand- 
schriften mehr  auf  ihn  als  auf  ihren  früheren  Besitzer  zu  deuten.  Dies 
muss  einigermassen  auffallen,  nachdem  die  Moskauer  Synodalbliothek 
3 Handschriften  besitzt  (codd.  355,  369,  396),  die  Chrysanthus  dem 
hl.  Grabe  geschenkt  hatte  (vgl.  in  cod.  355,  fol.  2:  äui  X(tvOtw&ov 
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itQodiaxovov  xTT/ftn  almrtov  rm  .Travayio  rar/  q>).  Eine  andere 
Moskauer  Handschrift  cod.  Typogr.  19  wurde,  wie  aus  einer  eigenhändig 
eingetragenen  Notiz  hervorgeht,  von  Chrysanthus  selbst,  als  er  noch 
T uv  äyiov  riupov  war,  im  Februar  1701  nach  Mos- 
kau gebracht  (Matthaei.  1.  c.  8.  271).  Vielleicht  wanderten  die  3 an- 
deren damals  auch  mit.  Chrysanthus  scheint  Oberhaupt  im  Verschen- 
ken von  Handschriften  freigebig  gewesen  zu  sein.  So  finden  wir  auch 
in  der  Pariser  Nationalbibliothek  ein  Geschenk  von  ihm  (cod.  gr.  543: 
Catalog.  codd.  mss.  bibl.  Reg.  Paris  1739,  II,  94),  und  Muccioli  be- 
merkt sogar  in  seinem  Catalog.  codd.  mss.  Malatestianae  Caesenatis 
bibl.  Cesena  1780,  I,  152,  bei  Gelegenheit  des  Namens  Euthymins,  er 
habe  eine  Handschrift  der  Panoplia  dieses  Autors  gesehen,  die  ein 
gewisser  Michael  Enemann  als  Geschenk  des  Patriarchen  Chrysanthus 
aus  dem  Oriente  zurückgebracht  habe.  Der  Bruder  des  Patriarchen 
Chrysanthus,  Neophytus  Notaras,  besass  einige  Handschriften  (codd.  116, 
145),  die  sich  nunmehr  in  dem  alten  Bestände  befinden.  Ihm  muss 
auch  die  Didachehandschrift  gehört  haben,  wie  vorhin  erwähnt  wurde. 
Von  seiner  Hand  ist  endlich  wohl  auch  der  Codex  158  a.  1688  ge- 
schrieben (Papad.  8.  254). 

Im  XVIII.  Jahrhundert  wurde  die  Bibliothek  nachweisbar  durch 
einige  Handschriften  bereichert,  die  dem  Patriarchen  Ephräm  angehör- 
ten  und  an  der  Notiz:  ix  rrüv  tov  Eqpai/i  erkenntlich  sind  (codd. 
127,  140,  160,  210,  331).  Damit  sind  wir  an  der  Schwelle  unseres 
Jahrhunderts  angelangt,  von  welchem  wir  zu  Anfang  dieser  histori- 
schen Skizze  ausgingen. 


II. 

Weniger  ergiebig  als  die  historischen  werden  die  palaeographi- 
schen  Ausführungen  sich  gestalten,  zu  welchen  wir  uns  nunmehr  wen- 
den. Zunächst  haben  wir  cs,  wenn  wir  bei  dem  Begriffe  stehen  blei- 
ben, der  wir  uns  im  Abendlande  von  einer  Handschrift  machen,  nur 
mit  den  älteren  Handschriften  zn  thun.  Die  Zahl  dieser,  wenn  wir 
auch  das  ganze  XVI.  Jahrhundert  berücksichtigen  (was  bei  der  grie- 
chischen Palacographie  wohl  angeht),  beträgt  nur  etwa  150;  alle  übri- 
gen liegen  diesseits  der  äussersten  Grenze,  als  welche  das  Jahr  1599 
gelten  mag.  Von  diesen  150  sind  wiederum  nur  etwa  65  auf  Perga- 
ment geschrieben.  Dieses  Verhältniss  ist  übrigens  der  alten  Bibliothek 
des  hl.  Grabes  keineswegs  eigentümlich;  fast  alle  übrigen  Kloster- 
bibliotheken des  heutigen  griechischen  Orientes  weisen  dieselbe  Zusam- 
mensetzung auf,  wenn  auch  hier  der  Procentsatz  der  jungen  Hand- 
schriften besonders  stark  ist. 

Was  nun  zunächst  'die  Schriftgattung,  in  der  die  älteren  Hand- 
schriften geschrieben  sind,  angcht,  so  besitzt  der  alte  Bestand  keine 
einzige  Uucialhandsclirift.  Bloss  drei  Fragmente  sind  in  Uncialen  ge- 
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schrieben : das  schon  oben  erwähnte  Palimpsestfolium  in  Cod.  2 aus 
dem  V.,  ein  6 Folien  umfassendes  Fragment  eines  Lectionariums  mit 
Sttlcken  aus  111.  Reg.,  Ezechiel,  Jcsaias  aus  dem  JX. — X.,  und  ein 
Folium  ans  einem  Commentar  zum  I.  Corintherbrief  aus  dem  VI1.-V1IL 
Jahrhundert;  beide  letzteren  sind  in  dem  Cod.  510  vereinigt.  Papa- 
dopnlos  giebt  leider  kein  Facsimile  dieser  Fragmente;  doch  stimme 
ich  seiner  Altersbestimmung  für  die  2 letzteren  Fragmente,  die  ich  in 
Jerusalem  selbst  gesehen,  bei. 

Von  besonderem  Interesse  wäre  es,  die  Entwicklung  der  Minus- 
kelschrift, deren  älteste  Form  uns  durch  eine  Handschrift  des  nahen 
Sabaklosters  verbürgt  ist  (Gardthansen,  Griech.  Pabeogr.  S.  184),  an  der 
Hand  der  Jerusalemer  Codices,  die  von  der  ältesten  bis  zur  aller- 
jüngsten  Proben  ergäben,  genetisch  zu  verfolgen,  ihren  eigenthümlichen 
Ductus  sowie  ihre  characteristische  Merkmale  festzustellen.  Zur  Zeit 
lässt  sich  dies  jedoch  nicht  bewerkstelligen,  ln  Jerusalem  habe  ich 
nur  einige  ältere  Handschriften  untersuchen  können;  einen  Ersatz  für 
die  Autopsie  bietet  aber  der  Catalog  von  Papadopulos  nicht.  In  seiner 
Beschreibung  der  Handschriften  geht  er  auf  die  streng  palaeographischc 
Seite  wenig  ein;  die  15  phototypischen  Tafeln  sind  aber,  so  dankbar 
wir  sie  hinnehmen,  zu  diesem  Zwecke  ungenügend.  Dafür  müssten 
die  Tafeln  selbst  viel  zahlreicher  und  ihr  Format  grösser  sein.  Zu- 
dem beziehen  sich  die  15  Tafeln  nur  auf  6 Handschriften,  wovon 
überdies  wenigstens  die  grössere  Hälfte  nicht  in  Jerusalem  geschrieben 
ist.  Die  3 letzten,  welche  Facsimiles  der  berühmten  Didachehand- 
sebrift  bieten,  hätten  füglich  durch  andere  ersetzt  werden  können, 
nachdem  J.  Rendel  Harris  bereits  1885  Schriftproben  beinahe  aller 
Stücke  der  Handschrift  herausgegeben  (Three  pages  of  the  Ilryennios 
mannscript.  Baltimore)  und  bald  nachher  die  ganze  Didache  facsimilirt 
hat  (The  teaching  of  the  Apostles.  Baltimore  und  London  1887).  Die 
interessanteste  Tafel  ist  ohne  Zweifel  die  erste,  welche  uns  eine  An- 
schauung der  Bibelhandschrift  (cod.  2)  aus  dem  IX.  Jahrhundert  in  der 
ältesten  Minuskel  vermittelt  (Papadop.  8.  8 ff.).  Wir  finden  hier  alle 
Merkmale  der  ältesten  Minuskel  wieder,  so  dass  die  Verlegung  ins 
IX.  Jahrh.  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  obgleich  die  Handschrift 
nicht  datirt  ist:  die  reinen  Cursivformen  ohne  die  geringste  Mischung 
von  Uncialen,  die  characteristischen  Lettern  (t),  x,  i,  si,  etc.),  das 
Stehen  der  Buchstaben  auf  der  Linie  etc.  Für  die  Capitelüberschrift 
ist  noch  die  eckige  Unciale  in  Gebrauch. 

Die  erwähnte  Bibelhandschrift  ist  zugleich  die  älteste  der  Biblio- 
thek. Papadopulos  setzt  zwei  weitere  (codd.  6,  24)  in  das  IX. — X. 
Jahrhundert.  In  der  Beschreibung  wird  diese  Zeitbestimmung  nicht 
näher  begründet;  da  auch  jedes  Facsimile  fehlt,  so  lasse  ich  sie  da- 
hingestellt. Die  letztere  Handschrift  wurde  übrigens  um  das  Jahr  1356 
von  Germanus,  Bischof  des  Berges  Sinai,  nach  S.  Saba  gebracht  und 
kam  erst  von  da  in  die  Patriarchalbibliothck  (Papadop.  S.  82).  Die 
übrigen  vertheilen  sich  ihrer  Entstehnngszeit  nach  in  folgender  Weise: 
Ans  dem  X.  Jahrh.  stammen  6 Codd.,  aus  dem  X. — XI.  5,  aus  dem  XI. 
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24,  2 aus  dem  XI.—  XII.,  10  aus  dem  XII.,  4 aus  dem  XIL — XIII, 
8 aus  dem  XIII.,  1 aus  dem  XIII. — XIV..  20  aus  dem  XIV.,  1 aus 
dem  XIV. — XV,  11  aus  dem  XV,  3 aus  dem  XV. -XVI,  29  aus  dem 
XVI.  Von  den  früheren  sind  die  des  XI.  die  zahlreichsten,  was  mit 
den  Wahrnehmungen  in  anderen  Bibliotheken  übereinstimmt.  Vom  XL 
Jahrh.  an  sind  auch  mehrere  Handschriften  datirt,  nämlich:  cod.  53  a. 
1054;  cod.  54  a.  1056;  cod.  21  a.  1079;  cod.  57  a.  1182.  Das  XIII. 
Jahrh.  weist  keine  Datirung  auf.  Aus  dem  XIV.  sind  2 datirt;  cod. 
522  a.  1336  u.  cod.  178  a.  1338;  aus  dem  XV.  sind  cs  4:  cod.  255  a. 
1449,  cod.  68  a.  1465,  cod.  537  a.  1470,  cod.  467  a.  1487.  Elf  wei- 
tere vertheilen  sich  auf  das  XVI.  Jahrhundert  von  1502  — 1599  (vgl. 
Papadop.  8.  520). 

Wie  die  Ligten  der  datirten  griechischen  Handschriften  (die  aus- 
führlichste bei  H.  Omont,  Facsimilds  des  Mss.  grecs  de  la  Bibi.  nat. 
8.  VII  ff.),  durch  die  soeben  genannten  Handschriften  neuen  Zuwachs 
bekommen,  so  erhalten  auch  die  griechischen  Schreiberlisten  neue  Na- 
men. In  alphabetischer  Reihenfolge  sind  es  folgende:  Antonius  mo- 
nachus  (cod.  177  saec  XIV;  ob  identisch  mit  dem  Antonius  bei  Gardt- 
hauscn  S.  314,  der  a.  1383  den  cod.  Neapol.  II  B.  28  schrieb?), 
Antonius  itgo/j6pa](og  vidi;  Atoq  vtov  Ttj;  Tovgxlau ; (cod.  281.  a. 
1547),  Antonius  Miinch  von  8.  Saba  (codd.  133,  34.  a.  1582),  Galaction 
(cod.  285  saec.  XIV),  Gernsimus  archimandrita  Ttj;  iv  Mint  riac  fiopi/; 
(cod.  57  a.  1182),  Germanus  Patr.  Jerusal.  (cod.  370  saec.  XVI),  Daniel 
tnonachus  (cod.  275  saec.  XVI),  Demetrius  presbyter  (cod.  85  a.  1597) 
Dionysius  Maidus  (cod.  467  a.  1487),  Ilierotheus,  metropol.  Monembas. 
(cod.  lila.  1588;  vielleicht  identisch  mit  Hierotheus,  Schreiber  des 
Cod.  Bodl.  Laud.  29  Gardthausen  8.  324),  Johannes  (cod.  522  a.  1336), 
Clemens  Rhodius  (cod.  225  saec.  XVI),  Laurentius  archiepisc.  SinaiL 
(cod.  442  saec  XVI),  Leo  diaconus  (cod.  29  saec.  XI),  Manuel  Calecas 
(cod.  405  saec.  XIV),  Matthaeus  uionachus  (cod.  55  saec.  XII),  Michael 
Calophrenas  (cod.  255  a.  1449),  Nicolaus  (cod.  21  a.  1079)  und  Nico- 
lans  Anagnostes  (cod.  526  a.  1502),  Petrus  Papadopulos  (cod.  178  a. 
1338),  Porpkyrius  diaconns  (cod  208  a.  1599),  Soterichus  (cod.  250  a. 
1594).  Schon  bekannt  und  in  den  Listen  Gardthausen's  aufgeftthrt 
waren  der  Schreiber  der  Didache,  Leo  notarius  (jetzt  cod.  54  a.  1056), 
Manuel  Gregophnlos  (cod.  82  a.  1502;  vgl.  Gardth.  8.  330),  und  Theo- 
phanes  (cod.  38  saec.  XI),  vorausgesetzt,  dass  er  mit  dem  von  Gardt- 
hausen S.  340  erwähnten  identisch  ist, 

Handschriften  mit  Miniaturen  und  anderen  Ornamenten  führt 
Papadopulos  46  auf.  Eine  Characterisirung  derselben  ist  jedoch  aus  demsel- 
ben Grunde  unmöglich,  der  schon  oben  angegeben  wurde.  Facsimilcs  von 
Miniaturen  giebt  der  (,’atalog  nur  auf  2 Tafeln  aus  dem  Cod.  14  saec.  XI:  die 
Verkleinerung  derselben  ist  jedoch  so  stark,  dass  sich  damit  wenig 
anfangen  lässt.  Die  Beschreibung  des  Cataloges  ist  um  so  sorgfältiger 
(8.  45 — 65).  Ich  habe  die  Handschrift  in  Jerusalem  näher  eingesehen; 
es  ist,  wie  Papadopulos  bestätigt,  die  prachtvollste  des  ganzen  Bestan- 
des. Der  Text  (Gregorii  Nazianz.  homiliac)  ist  in  2 Columnen  ge- 
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schrieben,  die  Liniierung  sehr  regelmässig;  der  Schrifttypus  zeigt  un- 
zweifelhaft auf  das  XI.  Jahrhundert.  Die  Handschrift  sollte  beim 
Vorleseu  gebraucht  werden.  Darauf  deute  ich  die  Angabe  der  Wochen- 
tage am  oberen  Hand  und  das  am  Seitenrand  geschriebene,  roth  und 
blau  eingefasste  Wörtchen  örnöig,  dag  sich  durch  die  ganze  Hand- 
schrift hindurchzieht.  Mit  dieser  Annahme  erklärt  sich  auch  die  auf- 
fallende Erscheinung,  dass  mitten  unter  den  Heden  Gregor’s  v.  Nazianz 
eine  llomilie  des  Johannes  Damascenus  Ober  die  Geburt  Christi  zu 
stehen  kommt.  Papadopulos  ist,  wie  aus  dem  Catalog  ersichtbar,  der- 
selben Meinung.  Randglossen  erklärender  Natur  sind  nicht  selten,  z. 
B.  auf  fol.  24 1 ',  242'  etc.  Die  Miniaturen  sind  sehr  zahlreich,  bei- 
nahe 100  an  der  Zahl.  Die  grösseren  stehen  am  Anfang  der  Uomilien, 
die  kleineren  am  Ende  und  sehr  häufig  innerhalb  der  Uomilie  am 
Rande;  letzteres  jedocli  nur  bis  Fol.  113.  Von  hier  an  bis  FoL  307 
sieht  man  nur  noch  ein  grösseres  Miniaturbild  am  Anfang  der  jewei- 
ligen Homilie,  Fol.  264  ausgenommen,  wo  ein  solches  auch  am  Ende 
vorkommt.  Die  2 ersten  Folien  sind  Purpurblätter  und  enthalten  die 
Inhaltsangabe  in  Goldschrift,  sowie  ein  Epigramm  auf  Gregorius.  Die 
Rückseite  des  zweiten  Blattes  schmückt  ein  Bild  des  Gregorius  Nazianz. 
selbst.  Unter  demselben  war  eine  Inschrift  augcbracht,  die  jedoch  sehr 
beschädigt  ist.  Mit  Sicherheit  habe  ich  nur  den  Namen  Ztornot; 
gelesen,  der  sich  vielleicht  auf  den  Schreiber  bezieht.  Papadopulos 
berichtet  nichts  von  dieser  Inschrift.  Die  grösseren  Bilder  haben  meistens 
Bezug  auf  den  Text,  die  kleineren  sind  hingegen  meistens  landschaftlichen 
Inhaltes  und  nicht  ohne  Geschmack  ausgeführt.  Besonders  zahlreich 
sind  die  Miniaturen  auf  den  Fol.  92— 113,  welche  die  (übrigens  un- 
edirte)  Homilie  des  Johannes  Damascenus,  augenscheinlich  das  llanptstück 
des  Ganzen,  umfassen.  Hier  kehren  die  Geburt  Christi  und  die  An- 
betung der  drei  Magier  in  verschiedenen  Darstellungen  zurück.  Auf 
Fol.  104 — 106  vertheilt  sich  ein  ganzer  Cyclus  von  Darstellungen  der 
hl.  Dreikönige,  wie  sie  nach  Jerusalem  reisen,  in  Jerusalem  Ilerodes 
und  die  Aeltesten  befragen,  in  Bethlehem  endlich  das  gefundene  Kind 
anbeten;  letztere  Scene  gefiel  sich  der  Künstler  mehrere  Male  mit 
Varianten  zu  wiederholen.  Fol.  307 — 14  mit  dem  Commentar  von 
Nonnns  zu  Gregor’s  Uomilien  haben  nur  eine  Columnc,  eine  kleinere 
Schrift  und  viel  zahlreichere  Abkürzungen.  Die  Miniaturen  kleineren 
Umfanges  sind  hier  wieder  sehr  häufig.  Manche  derselben  erinnern 
an  klassische  Vorlagen,  so  z.  B.  auf  Fol.  307'  der  antike  Triumph- 
wagen, dem  4 Pferde  vorgespannt  sind,  Fol.  308,  ein  Centaur,  der 
seine  Pfeile  auf  Hirsche  abscliiesst  u.  s.  w.  Wenn  meine  Aufzeichnun- 
gen nicht  trügen,  sind  alle  diese  Miniaturen  von  einer  Hand,  worüber 
der  Catalog  von  Papadopulos  sich  nicht  ausspricht.  Die  sonstigen 
Ornamente  stehen  mit  den  Miniaturen  in  harmonischem  Verhältniss. 
Die  Initialen  zu  Beginn  der  Homilien  sind  in  der  Regel  reich  und 
kunstvoll  ausgeftllirt  und  sehr  oft  ornithomorph.  Auch  die  einzelnen 
Paragraphe  haben  goldverzierte  Anfangsbuchstaben. 
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Diese  Handschrift  reiht  sich  somit  den  schon  bekannten  Grego- 
riuscodices,  für  deren  bildliche  Ausschmückung  die  Byzantiner  eine 
grosse  Vorliebe  hatten,  würdig  an,  wenn  sie  auch  mit  der  vorzüglich- 
sten derselben,  dem  cod.  Parisin.  510  (vgl.  Bordier,  Description  des  pein- 
turcs  et  untres  ornements  contenus  dans  les  manuscrits  grecs  de  la 
biblioth.  nationale  Paris  1883,  8.  62  ff.)  und  den  codd.  Ambros.  E.  49. 
50  inf.  (die  leider  sehr  beschädigt  sind),  sich  nicht  messen  kann. 

Erwähnt  sei  auch  der  Cod.  5 mit  einem  Kettencommentar  zu 
Job  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  mit  117  Miniaturen  von  grösserem  und 
geringerem  Umfang.  Das  Buch  Job  war  auch  ein  beliebter  Vorwurf 
für  die  byzantinischen  Miniaturisten,  wie  mehrere  ältere  Handschriften 
desselben  Kettencommentars  in  der  Vaticana  und  anderen  Bibliotheken 
beweisen.  Der  Gegenstand  der  Miniaturen  ist  hier  wie  dort  der  Er- 
zählung selbst  entnommen.  Auf  eine  nähere  Characterisirung  dersellien 
muss  jedoch  ans  dem  Mangel  an  eigener  Anschauung  und  bei  fehlen- 
dem Ersatz  durch  Keproduction  verzichtet  werden. 


III. 

Nach  dieser  historischen  und  palaeographischen  Skizze  erübrigt  nns 
noch,  die  Bedentnng  des  alten  Bestandes  in  litterarischer  Beziehung 
kurz  zu  zeichnen.  Der  Inhalt  der  Handschriften  ist  zwar  vielseitig,  ihr 
Werth  liegt  jedoch  in  der  Kegel  bei  den  Klosterbibliotlieken  der  Hauptsache 
nach  auf  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Literatur.  Texte  ans  der  klassi- 
schen griechischen Littcratur  fehlen  allerdings  nicht  gänzlich;  die  meisten 
stehen  aber  in  ganz  jungen  Handschriften  und  haben  somit  in  der  Kegel 
keinen  kritischen  Werth.  Von  wahrer  Bedentnng  für  die  klassische 
Litteratur  sind  bloss  die  34  Palimpscstfolien  des  Cod.  36  mit  Fragmen- 
ten des  Enripides.  Die  Handschrift  stammt  ursprünglich  aus  dem  Jo- 
hanneskloster beim  Jordan  und  war  bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein  im 
Salmskloster,  wo  Porphyrius  Uspensky , Coxe  und  Tischendorf  dieselbe 
einsahen.  Letzterer  veranlasste  dessen  Ueberbringnng  nach  Jerusalem, 
wo  er  sie  eingehend  untersuchte  und  in  seinen  Anecdota  sacra  et  pro- 
fana  (2.  Anti.  1861,  8.  222  ff.)  beschrieb.  Papadopnlos  vervollständigt 
8.  1 10  ff.  die  Tischendorf  sehe  Beschreibung  und  giebt  nicht  weniger 
als  7 Phototypien  mit  dem  Texte  der  Euripides,  sowie  endlich  die 
Varianten  zur  Ausgabe  von  Kirchhoff  Berlin  1855.  Die  Fragmente 
selbst  verlegt  er  ins  Ende  des  X.  Jahrhunderts:  eine  Zeitbestimmung, 
welche  der  Schriftcharacter  nach  Ausweis  der  Phototypien  ohne  Schwie- 
rigkeit zulässt.  Neben  diesen  werthvollen  Fragmenten  können  noch 
folgende  Handschriften  einiges  Interesse  für  die  klassische  Philologie 
bieten , Codd.  150  saec.  XIV:  Aristotelis  opera  quaednm  logicu ; 106 

saec.  XIV:  Ammonii  commentar.  in  Aristotel.;  148  saec.  XVI:  Galeni 
et  Hippocratis  de  medicina;  405  saec.  XIV:  Varia  mythologica,  end- 
lich die  Anthologia  Epigrammatum  von  Maximus  Planndes  (cod.  61 
saec.  XIV). 
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Von  den  kirchlichen  Handschriften  sind  zunächst  die  biblischen 
zu  nennen.  Davon  beziehen  sich  28  auf  das  Alte  und  26  auf  das 
Neue  Testament.  Von  den  ersteren  sind  jedoch  nur  15  älter  als  das 
XVI.  Jahrhundert  mit  Hinzurechnung  der  Commentare  zu  einzelnen 
Büchern  der  A.  T.  Ein  kritisches  Interesse  kommt  eigentlich  nur 
dem  schon  oben  besprochenen  Cod.  2 saec.  IX  zu , theils  weil  Bibel- 
handschriften mit  dem  Octatcuch  und  sämmtlichen  Propheten  selten 
sind,  theils  wegen  seiner  Varianten,  von  denen  Papadopulos  einige 
Proben  mittheilt  (8.  1 1.  12).  Die  älteren  neutestamentlichen,  20  an  der 
Zahl,  sind  fast  alle  Evangelienhandschriften  in  Minuskelscln  ift ; die  älteste 
davon  ist  aus  dem  X.  Jahrhundert.  Ihr  Werth  ist,  wenigstens  darnach 
benrtheilt,  ein  geringer  für  den  Text  des  Neuen  Testaments.  Sie  sind 
schon  in  dem  Catalog  der  Minuskelhandschriften  von  C.  R.  Gregory 
aufgezählt,  soweit  die  Angaben  von  Scholz  und  Coxe  es  erlaubten 
(Nov.  Testam.  graece  ed.  Tischend.  8’1  critica  major  Proleg.  2,  541. 
561.  637.;  mnnchmal  bezeichnen  2 Nummern  nur  eine  und  dieselbe 
Handschrift).  Die  liturgischen  Handschriften  (etwa  54)  sind  der  grossen 
Mehrzahl  nach  sehr  jungen  Datums.  Unter  den  älteren  (cod.  274 
saec.  XV' : Euchologium ; codd.  528,  523 : Sticheraria)  zeichnen  sich  die 
liturgischen  Rollen  aus  (codd.  517 — 22),  die  fast  alle  sehr  reich  nus- 
gestattet  sind. 

Wenden  wir  uns  den  Handschriften  der  älteren  Kirchenschrift- 
steller, den  sogenannten  patristischen  zu,  so  fällt  zunächst  der  fast 
gänzliche  Mangel  palästinischer  und  Jerusalemer  Schriftsteller  auf.  Von 
Cyrill  und  Sophronius  an,  die  man  besonders  ungern  vermisst,  fehlen 
fast  sämmtliche  ältere  Bischöfe  und  Patriarchen  von  Jerusalem,  die 
schriftstellerisch  thätig  waren,  wie  Juvenalis,  verschiedene  Johannes, 
Elias,  Thomas,  Zacharias,  Modestus,  Basilius,  Theodorus  u.  A.  Ein 
Brief  des  hl.  Cyrill  an  Constantin  den  Grossen  (cod.  6 saec.  IX  — X 8. 
26),  das  Leben  des  Johannes  Damascenus  vom  Patriarchen  Joannes 
(cod.  17  saec.  XII  S.  77)  und  ein  Brief  von  demselben  an  Julian  den 
Abtrünnigen,  das  ist  das  Wenige,  was  die  älteren  Handschriften  davon 
bieten.  Ebenso  spärlich  sind  die  Schriften  der  gelehrten  Priester  von 
Jerusalem,  wie  des  Ilesychius,  Leontius.  Chrysippus,  Macarius,  Epi- 
phanias, Michael  Syncellus,  Timotheus,  Thcodotus,  Johannes,  Dorotheus, 
Benedictus  u.  A.  vertreten.  Hier  haben  wir  nur  einige  llomilicn  von 
Hesychius,  eine  inedirte  Lobrede  von  Chrysippus  auf  den  hl.  Theodorus 
(cod.  1 saec.  X fol.  125.  Papadop.  S.  7),  eine  nene  Recensiou  der  topo- 
graphischen Beschreibung  Jerusalems  von  Epiphanius  (cod.  97  saec. 
XVI.  8.  1 72),  eine  Lobrede  von  Timotheus  auf  den  hl.  8ymeon  (cod.  1 . 8. 3), 
und  des  Michael  Syncellus  Schrift  de  syntaxi  sermonis  (cod.  405  saec. 
XIV  8.  409)  namhaft  zu  machen.  Suchen  wir  nach  den  übrigen  Kir- 
chenschriftstellern des  Landes.  Eusebius  und  Acacius  von  Caesarea, 
Epiphanius  v.  Salamis,  der  zuerst  in  Palästina  Abt  war,  Galesius  und 
Gelasius  von  Caesarea,  Marcianu«  von  Bethlehem,  Meletius  von  Tibe- 
rias,  Aeneas,  Procopius,  Theodor,  Timotheus  und  Manuel,  alle  fünf 
von  Gaza,  Cyrill,  Johannes  und  Theodorus  von  Scythopolis,  Antiochus 
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von  8.  Saba,  Marens  Macrinns  von  S.  Saba,  und  mehreren  anderen 
Schriftstellern  des  8.  Sabakloeters,  n.  s.  w.,  so  stossen  wir  auf  ähnliche, 
sehr  empfindliche  Lücken:  die  meisten  fehlen  ganz  oder  sind  nnr  sehr 
unvollständig  vertreten,  wie  z.  B.  Eusebius  von  Caesarea,  von  dem  nur 
einige  Fragmente  Vorkommen.  Nur  Johannes  Damascenus  ist  etwas 
reichhaltiger  im  Index  aufgeflihrt  (8.  575).  Papadopulos  hat  aber  tiber- 
sehen, dass  die  im  Cod.  14  Joannes  zngeschriebene  Homilie  unedirt  ist. 

Derselben  Armut  begegnen  wir  übrigens,  sobald  wir  die  gesammte 
patristische  Periode  ins  Auge  fassen.  Von  den  Schätzen,  die  Eusebius 
in  der  Bibliothek  des  Patriarchen  Alexander  benutzte,  keine  Spur 
mehr!  Es  fehlt  jedoch  nicht  bloss  die  älteste  Litteratur  der  aposto- 
lischen Väter  und  der  griechischen  Apologeten  (einige  neutestament- 
liehe  Apocrypha  sind  in  cod.  66  vereinigt);  auch  von  der  grossen  Blüte- 
periode des  III. — V.  Jahrhunderts  sind  nur  die  bekanntesten  und  in 
allen  Bibliotheken  wiederkehrenden  Schriftsteller,  wie  Johannes  Chry- 
sostomua,  Basilius,  Gregor  von  Nazianz  und  Gregor  von  Nyssa,  und 
etwa  noch  Athanasius  der  Grosse  in  mehreren  Codices  von  kritischem 
Werth  vertreten.  Von  Clemens  von  Alexandrien,  Origenes,  Cyrill  von 
Alexaudr.,  Theodoret  von  Cyras  ist  nichts  oder  nur  sehr  wenig  vor- 
handen. Eine  einzige  Ausnahme  bildet  die  weltberühmte  Didacbehaml- 
Schrift  (cod.  54  a 1056),  die  allerdings  mit  ihren  Schriften  von  Bar- 
nabas, Clemens  Homanus,  Ignatius  von  Antiochien,  besonders  aber  als 
dvrlyifatfo v /toroätxov  der  Apostellehre  manches  Fehlende  hundert- 
fach aufwiegt.  Sie  befand  sich  früher  in  der  Bibliothek  des  Hospize? 
des  hl.  Grabes  in  Constantinopel,  wo  sie  die  Nr.  446  trug.  Philotheos 
Bryennios  hat  das  Verdienst,  sie  ans  Licht  gezogen  zu  haben.  Er 
publicirte  daraus  zuerst  den  vollständigen  Text  der  zwei  Briefe  des 
Clemens  Bomann6  an  die  Korinther  (Constantinopel  1875)  und  erst 
8 Jahre  nachher  die  Apostellehre  (Constantinopel  1883).  Bryennios 
behielt  sich  vor,  auch  die  Briefe  des  Barnabas  und  des  Ignatius  von 
Antiochien  nach  dieser  Handschrift  herauszugeben.  In  der  Ausgabe 
der  Apostcllchre  hat  er  jedoch  nur  die  Synopsis  Script.  Sacrae  be- 
sprochen und  ebenda  einige  kleinere  Stücke,  wie  die  Namen  der  Bücher 
des  Alten  Testaments  und  eine  kurze  Ausführung  über  die  Genealogie 
Christi  mitgetheilt.  Welche  Flut  von  Schriften  Bryennius"  Entdeckung 
hervorgernfen  hat,  ist  zur  Genüge  bekannt.  Die  2 Schriften  von  J. 
Kendel  Harris,  die  uns  hier  zunächst  interessiren,  sind  schon  oben 
erwähnt  worden.  In  palaeographischer  Beziehung  fallen  die  vielen 
Abkürzungen  auf,  die  man  in  einem  Codex  aus  der  Mitte  des  XL  Jahr- 
hunderts nicht  erwartet.  Was  ihre  Heimat  angeht,  so  verbreitet  da- 
rüber neues  Licht  eine  Notiz,  die  Bryennios  und  Harris  unbeachtet 
Hessen  (fol.  2):  tlg  X(>i}o<r  Ato<fv(zov)  icgodiaxürov  xnl  rt  Joe 
tov  a'f'tov  rixffov.  Die  schon  wiederholt  erwähnte  Anmerkung  macht 
es  unzweifelhaft,  dass  die  Handschrift  im  XVIII.  Jahrh.  in  Jerusalem 
sich  befand  und  erst  später  nach  Constantinopel  kam,  von  wo  me  in 
den  letzten  Jahren  Jerusalem  zurückerstattet  wurde.  Eine  2te  Notiz, 
von  der  ich  nur  den  Namen  xopöc  ytmQ'/ioi  gelesen  habe,  und  die 
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bei  Anbringung  des  Einbandes  znm  Theil  weggeschnitten  wurde,  wird 
aucli  von  Papadopuios  nicht  erwähnt. 

Relativ  reicher,  wenn  anch  durchaus  unvollständig  ist  die  byzan- 
tinische kirchliche  Litteratnr  in  dem  alten  Bestand  der  Patriarchal- 
bibliothek vertreten,  namentlich  die  ascetische  und  die  der  Heiligen- 
leben. Die  Hagiographie  ist  es  auch , welche  aus  der  Erschliesgung 
ihrer  Schätze  den  grössten  Gewinn  schöpfen  wird.  Ich  zähle  unter 
den  Heiligenlegenden  nicht  weniger  als  70 — 80  inedirtc  Stöcke,  unter 
denen  mehrere,  wie  z.  B.  das  Leben  des  palaestinischen  Einsiedlers 
Martinianus,  des  Bischofes  Clemens  von  Ancyra,  des  Alexius,  des 
Mönches  Ililarion , ein  wahres  historisches  Interesse  beanspruchen, 
während  andere  uns  neue  Namen  von  Märtyrern  oder  eine  neue  Fas- 
sung bekannter  Martyrerlegenden  übermitteln.  Ich  gedenke  anderen 
Ortes  darauf  näher  einzugehen. 

Weitere  Inedita  grösseren  und  kleineren  Umfanges,  die  zur  by- 
zantinischen Theologie  gehören,  sind  folgende:  eine  Homilie  von  Cos- 
mas  Vertitor  (saec.  X)  auf  die  Uebcrtragung  der  Reliquien  des  hl. 
Johannes  Chrysostomus  (cod.  18,  saec.  XI,  Papad.  8.  79),  Lobreden  von 
Michael  Monachus  auf  die  Erzengel  Gabriel  und  Michael  (cod.  133  a. 
1592),  von  Methodius,  dem  Patriarchen  von  Constpl.  auf  den  hl.  Nicolaus 
(cod.  134.  135,  8.  235.  37),  von  Matthaeus  Camariotes  auf  die  Hl.  Ba- 
silius, Gregor.  Naz.  und  Chrysostomus  (cod.  133,  8.225),  190  Capitel  jr fpl 
uQtTiüv  ycwQytae  xni  (lovaytxfig  xvßtQvr/OKog  von  Leo  d.  Weisen 
(cod.  63,  saec.  XVI,  8.  147),  6 dogmatische  Abhandlungen  von  Pacho- 
mius (cod.  344),  die  Homilien  auf  alle  Sonntage  des  Jahres  von  Joan- 
nes Ziphilinus,  Patriarchen  von  Constantinopel  (cod.  147,  saec. XVI,  8.  249; 
cod.  132.  saec..  XIV',  8. 223:  hier  Johannes  von  Chalcedon  zugeschrieben), 
32  neue  Interrogationes  et  responsiones  von  Anastasius  Sinaita  (cod. 
281  a.  1546,  8.  355).  Hierher  kann  man  anch  die  Xöyot  aaxtjxixol 
von  Diadochus,  Epise.  Photin.  im  Cod.  181  saec.  XIII  (S.  272)  rechnen, 
die  nur  in  lateinischer  Uebersetzung  im  Drucke  vorliegen  (Migne  Patr. 
gr.  65,  1167). 

Von  Bedeutung  für  das  byzantinische  Kirchenrecht  ist  Codex  24, 
saec.  IX — X (S.  89  ff.)  wegen  seines  Alters.  Codex  39,  saec.  XII — XIII 
enthält  auch  einige  inedirte  kirchenrechtliche  Stücke.  Endlich  ist  noch 
ein  Nomocanon  namhaft  zu  machen,  das  Mannei  Malaxos  zugeschrie- 
ben wird.  Eine  erste  Handschrift  desselben  hat  279  Capitel,  (cod.  85 
a.  1597,8.  166),  eine  zweite  311  Capitel  (codex  411  a.  1596,8.  413) 
und  eine  dritte  sogar  422  (cod.  275,  saec.  XVI,  S.  333). 

Das  bisher  Gesagte  bezieht  sich  nur  auf  die  älteren  Handschrif- 
ten. Die  diesseits  des  Jahres  1599  liegenden  haben  naturgemäss  nur 
eine  sehr  beschränkte  litterarischc  Bedeutung.  Am  unbedeutendsten 
sind  wohl  die  modernen  Abschriften  von  Werken  älterer  Kirchenväter 
und  in  der  Regel  anch  die  der  mittelalterlichen  Kirchenschriftsteller, 
wie  z.  B.  Cyrills  von  Alexandrien  (cod.  461,  saec.  XVU),  Gregors  von 
Naziaoz  (cod.  257,  saec  XVTII),  des  Dionysius  Areopagita  (cod.  414, 
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saec.  XVII),  Johannes  Zonaras  (cod.  63,  saec.  XVII) , Theodor  Prodro- 
mus  (cod.  218  a.  1771;  259  a.  1798)  u.  A.  Hingegen  sind  die  Hand- 
schriften moderner  byzantinischer  Schriftsteller,  wie  des  Oeorgins  Co- 
resius  (codd.  172,  175,  219,  220  etc.,  vgl.  S.  566),  Theophilus  Corydal- 
leus  (codd.  171,  199,  411  etc.,  vgl.  8.  570),  Nectarius,  Patriarchen  von 
Jerusalem  (8.  597),  Neophytns  (ibid.)  und  einer  grösseren  Anzahl  an- 
derer, die  im  Index  sorgfältig  verzeichnet  sind,  für  die  Geschichte  der 
ncuhellenischen  Litteratnr  nicht  ohne  Werth.  Dasselbe  gilt  von  den 
liturgischen  Handschriften,  die  verschiedenen  gottesdienstlichen  Verrich- 
tungen dienten  nnd  vornehmlich  liturgische  Gesänge  der  modernen 
Byzantiner  enthalten,  wie  ihre  Namen  schon  zu  erkennen  geben  (.-/»>- 
doÄoyia  codd.  308  — 25.  337,  346  — 47,  396  etc.;  ’Exxbjaiaotixi) 
Movoixt)  codd.  498,  601,  689 — 639  etc.).  In  dem  cod.  214.  a.  1674: 
BiylXiav  Ttjg  C(uy()a<f>ixijs  Tt/vi/c  wird  eine  nähere  Untersuchung  viel- 
leicht ein  Gegensttlck  zu  dem  Malerbuch  vom  Berge  Athos  erblicken 
(vgl.  Manuel  d’Iconographie  ehretiennc  grecq.  et  lat.  . . . par  Didron, 
Paris  1845.). 

Am  werthvollsten  sind  indess  die  neueren  Handschriften  histo- 
rischen Inhaltes.  Hierher  gehört  die  Sammlung  des  Patriarchen  Her- 
manns von  Jerusalem,  welche  u.  A.  ein  Epistolarium  der  Aebte  des 
Klosters  Simon  - Petra  auf  dem  Athos  enthält  (S.  389).  Cod.  487  giebt 
werthvolle  Urkunden  und  Aktenstücke  zur  Geschichte  der  byzantini- 
schen Kirche  im  XVII.  Jahrhundert,  desgleichen  cod.  124  von  der  Hand 
des  Patriarchen  Silvester  von  Antiochien  zwischen  1724 — 40  geschrie- 
ben und  cod.  276  vom  Patr.  llositheus  (8.  333  — 53)  für  das  XVIII. 
Jahrhundert  (8.  203  ff.).  Cod.  187  enthält  einige  Capitel  einer  Kir- 
chengeschichte von  Athanasius  Comnenus  Ypsilanti  (8.275);  Cod.  487 
ist  das  Autograph  der  Werke  von  Samuel  Capasule,  Syncellus  von 
Constantinopel  und  nachher  Patriarch  von  Alexandrien,  wovon  auch 
mehrere,  sowohl  dem  Schreiber,  als  anderen  Antoren  ungehörige  Stücke 
sich  auf  die  damaligen  kirchlichen  Verhältnisse  beziehen  (Ende  des 
XVII.  Jahrh.,  8.  440 — 60).  Eine  grössere  Anzahl  hat  namentlich  für 
den  l'alaestinaforscher  erhöhtes  Interesse.  Auf  das  ganze  hl.  Land 
erstrecken  sich  Codex  186  mit  Maximus  Symaeus’  Schrift  xtpi  11a- 
Xmorivrjs  xal  'IfQovaaXi’j/i,  die  Beschreibung  von  Palaestina  und  Ara- 
bien von  Parthenius  in  cod.  687  saec.  XIX , eine  Geschichte  des  Sinai 
von  dem  Patriarchen  Dositheus  (cod.  141,  saec.  XVII)  von  der  Lequien, 
Fabricins,  Satlias  nichts  berichten.  Für  die  neueste  Geschichte  des 
hl.  Grabes  insbesondere  sind  zu  vergleichen:  Cod.  176  mit  der  Ge- 
schichte des  hl.  Grabes  in  5 Büchern  von  Procopins  Nazianzenus,  welche 
Papadopulos  in  den  .'-Ivä/fXTa  rt/c  inyoaoXvfiiTixijg  arayvoloytac  zu 
veröffentlichen  verspricht  (8.  268);  cod.  297  mit  Neophytns  Cyprius' 
Schilderung  der  Zwiste  zwischen  den  christlichen  Kirchen  bezüglich  der 
hl.  Orte.  Derselbe  giebt  in  codd.  397  nnd  466  Tranerlieder  auf  den  Brand 
der  hl.  Grabkirche  im  Jahre  1808.  Auf  dasselbe  Ereigniss  bezieht 
sich  eine  anonyme  Dichtung  in  cod.  81  die  vieUeicht  von  Procopius 
Nazianzenus  herrtthrt.  Verzeichnisse  von  orthodoxen  Pilgern  nach  dem 
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hl.  Grabe  aus  den  Jahren  1760 — 1866  enthalten  die  cod.  512,  514, 
sulche  von  Bruderschaften  zu  Ehren  des  hl.  Grabes  die  Cod.  496,  509. 
Endlich  seien  noch  die  Codd.  428  u.  641  mit  Uebersetzungcn  arabischer 
nnd  türkischer  Erlasse  und  Fermane  erwähnt,  die  das  hl.  Grab  zum 
Gegenstand  haben.  Die  Klosterkunde  des  hl.  Landes  wird  durch  die 
Erschliessung  der  Bibliothek  weniger  gefördert,  als  man  es  hätte  er- 
warten sollen;  doch  wird  in  Cod.  523  über  die  Restauration  von 
5 iberischen  Klöstern  in  Jerusalem  berichtet  (ans  d.  Jahren  1665—  1696), 
während  der  Codex  475  über  die  Schicksale  des  Demetriusklosters 
von  Jerusalem  (1775  — 1848)  einigen  Aufschluss  giebt  und  Codex 
287  Aufzeichnungen  eines  Hcgumenos  aus  Joppe  von  1786 — 1814  der 
Nachwelt  aufbewahrt. 

Die  Handschriftenkunde  des  griechischen  Orientes  ist  infolge  der 
Erschliessung  der  handschriftlichen  Schätze  des  hl.  Landes  durch  den 
Catalog  von  Papadopulos,  dessen  weitere  Bände  hoffentlich  bald  vor- 
liegen werden,  um  einen  guten  Schritt  weiter  gediehen.  Wie  auf  dem 
Gebiete  der  Archäologie  und  Epigraphik,  so  drängt  sich  aber  auch  dem 
Palaeographen,  mag  er  nun  bei  dieser  Arbeit  selbst  thätig  sein  oder 
bloss  die  Arbeiten  anderer  für  seine  Zwecke  verfolgen,  immer  klarer 
die  Ueberzengung  auf,  dass  wir  Jahrhunderte  zu  spät  kommen,  um  noch 
auf  eine  Ernte  hoffen  zu  können,  die  der  Saat  irgendwie  entspräche. 
Das  ist  der  Gcsammteindruck,  den  das  Studium  nicht  bloss  der  Biblio- 
thek von  Jerusalem,  sondern  auch  aller  übrigen  griechischen  Iland- 
schriftenbestände  des  Orients  hinterlässt  Doch  darum  wird  ungere 
Freude  nicht  geringer,  wenn  neue  Fragmentensammlnngen  die  bereits 
gehobenen  Schätze  vermehren,  noch  unser  Wunsch  lässiger,  es  mögen 
immer  mehr  Sammler  die  Reihen  der  ermüdenden  Arbeiten  neubele- 
ben. Gilt  es  doch , auch  auf  diesem  Gebiete  des  Wortes  eingedenk 
zu  sein,  das  wir  aus  mehr  als  einem  Gninde  darauf  anwenden  dür- 
fen: Svvajäytxe  rä  xiptaaevOaiTa  xZäo/jara,  iva  f u/  zi  djroX t/- 
rai  (Joan.  VI,  12). 

Strassburg  i.  Eis.  Albert  Ehrhard. 


Lutherdrucke  auf  der  Breslauer  Stadtbild  iothek. 

(Schluss.) 

139.  (Sin  Sermon  | ouft  bae  (Suangetion  | oon  bem  rctidjen  man  | onb 
armen  Safaro,  | ßuee  am  . joi . | SDiartinuS  ßutljer.  ||  Suittemberg.  || 
[Titelbordure  = v.  Dömmer,  Orn.  77.] 

Weller  2569. 

4",  12  Bl.  3X4.  a,  b,  c.  Mit  Seitencustt.  Schwabaclier.  — Iv:  ü)lnr< 
tinuä  üut(fr  ben  .Hucbbmrfern , ölnab  tmb  frib.  | ltib  bit  Umb  6b:iftu«  trilfen 
alle  ...  — 2r:  W3r  haben  bifjhtr  tjn  ben  Suangriicn  | ge^biet  ...  — 1 1 v 12: 
| tbu  auch  behnen  poltter  gchfttrn.  ||  §att  gcbmdt  iUetdjto:  Sottet  ber  Sungc  i $u 
Süittemberg  taufent  furtff  (nm<  | bert  »nb  biclj  onb  blocnhi»  | giften:  3ar.  ||  — 
12  leer. 

Wittenberg,  Melchior  Lotter  d.  J.,  1523. 

31* 
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140.  IHin  Senbbtieff  ®.  SRattini  | fiutberä,  über  bie  frag,  | Cb  auch  oe 
manbt,  on  | glaubtt  oerfto.'brn , | felig  werben  | müg.  ||  M.D.XX1U. 
[Titelbordure.] 

= v.  Dummer  333  [uns.  Ex.  hat  4r  u.  E.  in  der  Jahreszahl 
fünff  nicht  fünff.J 

[Augsburg,  8ylvan  Otmar,]  1523. 

141.  Spn  Sermon  oon  bem  | ünredjlen  Sfarn*  | mon  fiuce  . jroi . | ®octoi 
äRartinu«  | fiutber.  ||  SBuittemberg.  | TO.®.ffiij.  | [Titelbordnre.] 

= v.  Dummer  334. 

Wittenberg,  |Melchiur  Lotter  d.  J.,]  1523. 

142.  Hon  roefltlidp  | er  oberfetjtt  | wie  roeptt  man  | tibr  geborfam  | fdjuL 
big  fet).  | Sliart.  fiutber  ||  lluittemberg  | SR‘®.T.¥iii.  ||  [Titelbordnre.] 

«=  v.  Dummer  336  [auch  seine  Vermuthung  bezüglich  der 
Schlusssehrift  ist  zutreffend.] 

Wittenberg,  Nickel  Scliirlentz,  1523. 

143.  Mufj  tegunge  be8  | ©uangetij  an  be8  | 91ewen  3are#  Tag.  Sure 
am  anbent.  ||  9Rartinu8  ] fiutber.  ||  öteflato.  | SDiüjrjiij  ||  [Titel- 
burdure  Orn.  50.] 

Weller  2496. 

4°,  8 Bl.  2X4.  31,  8.  Seliwabacher.  — Iv  leer.  2r:  Ta  rrfuürt  feint' 
acht  tage,  baö  I befdj  mitten  tourb  ba«  tinb,  ...  — 8r  2b:  | baUtbc.  | 3tmrn.  || 
fl  (Sebmcft  in  brr  tiSniglitben  ftnbt  8!eftahJ.  | burcb  (Jaft'ar  Sübifdi  3m  tar. 
3R.T.££iij.  ||  8v  leer. 

Breslau,  Caspar  Libisch,  1523. 

144.  Teuttung  ber  jmo  greroliiben  | [figurcn  ©apftefela  ju  Korn  onb 
9Runcbfolb8  | tu  frepberg  jn  9Ret)ffen  funben  [|  ‘tßtjilippu^  3Relandj< 
tbon  | ®cct.  SÖlartinuS  lutber  ||  SBittemberg  | aR.®.jjiij  || 

—•  v.  Dommer  342. 

Wittenberg,  [Johann  Gronenberg,]  1523. 

145.  3ln  bie  bertn  | ®eutfdj8  Drben« , | ba8  fte  falftbe  feufebettt  metjben 
onb  ] jur  rechten  eblicbett  feufebettt  | greoffen  ©rmanung.  ||  $ ||  9Mar- 
tinu8  fiutber.  ||  SBittemberg  . | 1923  • ||  [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  351. 

Wittenberg,  [Johann  Gronenberg,]  1523. 

146.  ©tjn  Sermon  ®o-  | cto.  äRarti.  fiutber  | am  ©ruenen  | bonnerftag 
äJf.®.££iij  ||  ©teflajo  ||  [Titelbordure  Orn.  49.  | 

Weller  2544. 

4°,  6 Bl.  — , 9lij,  3tiij,  — , 8,  ( — ).  Schwabacher.  — lv  leer.  2r:  Gon 
Sermon  aut  grünen  | bonnerftag.  | 'l)bi  habt  foigebLt  offt , loie  mann  ficb  fall 
fteUenn  | . . . — 5v  a.  E.:  | rebt  burd;  ebne  | ntenfeben.  | [Schnörkel.]  j JSlflfl 
— 6 fehl|  tn  uns.  Ex. 

Breslau,  Caspar  Libisch,  1523. 
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147.  ®tfadj . ottb  antt  | mortt  . bo«  iunlg»  | frarne  . Itofter  . got«  | lieb . 
»'(affen  muge~.  | $octor  SKartin0  | ßutt^er.  | SBittemberg.  | 9Jl.®. 
jjiij  . ||  (Titelbordurc.] 

= v.  Dommer  355  [doch  hat  dieser  Srfacb.,  während  unser 
Ex.  ganz  deutlich  ein  t)  hat.] 

Wittenberg,  [Cranach  & Döring],  1523. 

148.  (Stjn  ©ermon  nuff  | ben  oierben  fontag  | nach  Ottern  | 3°ttann's 
. 16  . | äJiartinu«  2utf)er.  ||  SBittemberg.  | 1523.  ||  [Titelbordurc.] 

= v.  Dommer  357. 

Wittenberg,  [Johann  Grunenberg,]  1523. 

149.  Sou  orbenung  | gottiä  bienft  t)n  | ber  gemetjne.  ||  $odor  SRartin'1 
Suttber.  | SBittemberg.  | 3R.®.Riij.  ||  [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  359. 

Wittenberg,  [Cranach  & Döring,]  1523. 

150.  33a8  3b«fu*  Sb1*'  I ttu$  egn  gehör»  | ntr  3ube  fetj  | Toctor  SJiar» 
tinu«  | fiutbtr.  ||  SBittemberg.  [ 3Jt.$.jjiij.  ||  [Titelbordurc.] 

= v.  Dommer  361. 

Wittenberg,  [Cranach  & Döring],  1523. 

151.  (Sin  fenbbtieff  $octo:  War--  | tini  Sutber«,  an  3bon  uon  ©<f)(et)ni$ 
tu  | 3an6bauffen , einer  beb"  I *o*b  (falben.  ||  Sin  [eubbiieff  Tocto: 
SWar*  | tini  Sutberä,  an  bie  biet)  §off  jundfraroen  | bie  auf]  bem 
fraroen  jqmmer  ju  3ret)=  | berg  omb  be»  Stnangelium  | mitten  »er* 
triben  [ein.  fl  SBittemberg  . 1623.  ||  [Titelbordure  = v.  Dommer, 
Ornam.  139.] 

Panzer  1723. 

4°,  4 Bl.  Ohne  Sign.  Schwabacher.  — Iv  leer.  2r:  Dem  geftrengrn 
»nb  »eften  3ban  »on  I Srtjlcunib  *u  ohanfehauffen,  meinem  befimbern  | gÄnftijen 
berren  »nb  freftnbe.  ||  <S91ab  »nb  frib  in  ...  — 3r  a.  E. : . . . 3U  Stil« 

tember«,  Xcneriiagä  | natb  Siti.  1523.  | fflartinui  '.'utbrr.  ||  — Sv:  Jen  (Jrfcarn 
tuflentfamen  juntffrairsn  | Stnna  non  3>:af<bl»i|,  Kilia  »on  I Dlfmib,  »nb  Srfula 
»on  ilebübin , meinen  be*  [ funbern  frennbin  in  Gbnfto.  II  <531ab  »n  frib  in 
(Stmfto,  ...  — 4r  11:  . . . *m  Donerfe--  1 tag  n ad)  Sliti.  ||  Wartinu« 

Vutlier.  ||  - 4v  leer. 

[Nürnberg,  Jobst  Gntknecht,]  1523. 

152.  SBibber  bie  Serie-  | rer  onb  felfdjer  | ftetffertic^«  | manbat«.  | 2Jiar= 
tinu8  Sutlfer.  | SBittemberg.  | Sli.T.priij.  ||  [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  368  [=  dem  2.  Ex.,  welches  Serie»  | rer 
statt  Uerle»  | rer  hat.] 

Wittenberg.  [Cranach  & Döring,]  1523. 

153.  gtjn  brieff  an  bie  | (griffen  tjm  9lib=  | ber  lanb  [|  3B.  Sutljer 
[Titelbordure.] 

= v.  Dommer  369. 

[Wittenberg,  Hans  Lufll.] 
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154.  155.  $o8  fiebcb  Gopitel  | 6.  $auli  $u  bcn  | Gljorintljfrn  | SUf 
gelegt  | burd)  | SJkrtinum  Cutter.  | SBittemberg.  | 3K.$.jriij. 
[Titelbordure.] 

= v.  Dommer  373.  374. 

Wittenberg,  (Cranach  & Döring,]  1523. 

156.  $a8  Sie-  | benb  Eopitel  S.  | ißauli  gu  | ben  6ljotin=  1 t&ern  auf 
gelegt  | burd)  SJtartinum  | Butt).  ||  SBittemberg  [das  SB  ein  gestürzte? 
SR]  | äR.T.jfiij.  I [Titelbordure  Orn.  58.] 

4",  40  Bl.  10X4.  31  — fl.  Mit  Seitencustt.  Schwabaeher.  — lv  leer. 
2r:  Xem  ©eftrengen  »nb  Surften  | »an«  Sofer  tu  pietiftb  Grbmarf<6al(f  i w 
Sad)|cn  meinem  gunftigen  l benn  »nb  freunbe.  ||  (S3tab  »nb  frib  pnu  Gbtiito,  | ... 

— 2v  18:  | 3U  SBittemberg  Bin  . 1523.  ||  tfllartinu«  Butber.  I I — 3r:  £»n  tun 
ift«:  ber  et?n  i»eib  | nt)mpt,  ...  — 4v:  Xa«  fiebenb  Gapitel  au*  ber  | Gpifid 
Sanct  'fauli  «u  bcn  I (Sbotintbcrn.  ||  UCn  bent  »fit  aber  mir  gefebtie  | bcn  habt, . . . 

— 40r  5:  | npn,  ba8  fie  bie  (eelen  nicht  fo  morgen  31D)G'Jt.  ||  3lm  enb,  f»(  ober: 
man  auff  etjn  mal  | ttjiffen  . . . [gegen  die  unbereclitigte  Veröffentlichung  seiner 
Schriften).  — 40v  leer. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter  d.  J.],  1523. 

157.  Otbenung  egn8  ge  | meinen  Saftend.  ||  Mabfölag  tnie  bie  | geuft 
litten  gutter  ju  | banbeln  ftnb.  ||  3Rartinu8  Butter.  | 3R.$.jrriij. 
[Titelbordure.  | 

*=  v.  Dommer  376. 

[Erfnrt,  Matthes  Maler,]  1523. 

158.  MEDITATIO  PIA  ET  | ERVDITA  niERONYMI  | SAVONA- 

ROLAE.  A PAPA  | EXV8TI,  8VPER  PSAL=  | MOS  MISE 
RERE  | MEI.  ET  IN  TE  | DOMINE  | SPERA-  | VI.  ||  VV1T- 
TEMBERGAE.  | 1523.  ||  [Titelbordure.] 

= v.  Dommer  377. 

Wittenberg,  [Johann  Grunenbcrg,]  1523. 

159.  ®on  Slnbeten  be8  | Socrament#  be8  | ^eQtigen  let)d]=  | nam4  Gf)i> 
fti.  ||  äJiart.  Butter.  ||  SBittemberg.  | SInno  SR.$.  | SEIiij.  ||  [Titel- 
bordure = v.  Dommer,  Omnm.  70  B.] 

Panzer  1693. 

4",  18  Bl.  3X4,  6.  31— X.  Mit  Bogencustt.  Schwabaeher.  — lv  leer. 
2 r : SRehncn  lieben  bau  »nb  | freunben  ben  th-ubern  genant  Salbenfe«  Ipnn  | Bebe: 
men  »nb  Webten,  ©nab  »nb  i frib  ljnn  Gbtifto.  |)  £3  ift  cpn  bucbltn  »on  ben 
etnern,  beutfefe  »nb  ilebe=  ] ntiftb  aufigangen,  ...  — lor:  Son  bem  anbetten  | bee 
Sacra:  | tneni«.  ||  JJobanniü  am  »ierben,  ...  — Ihr  25:  | bem  3b*'fu  6b!if,(  fcV 
mit  eutb  31SIG31.  ||  — ISv  leer. 

Wittenberg,  [Joh.  Grünenberg],  1523. 

160.  DE  INSTI-  | TVENDIS  M1NI8TRI8  | Ecclefi*,  ad  Clarifltmum 

Senatum  Pragenfem  | Rohemiie.  | MART1NVS  LVTIIER.  ||  Vuit- 
temberge.  ||  [Titelbordure.] 

<=  v.  Dommer  385. 

Wittenberg,  [Cranach  & Döring.] 
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161.  3>a4  epn  Eijriftlidje  | oetfamtüg  obber  ge»  | mepne  : redjt  on  ma  | 

djt  ljabe : ade  (ere  &u  | orteglen  : onb  lerer  ju  | beruffen  : eijn  onb 
ab»  | jufefcen  : @runb  onb  | ütfacf)  au#  ber  (grifft , War.  üutttjer  | 
Söittrmberg.  | W.®.3CXiij.  ||  [Titelbordurc.] 

= v.  Dummer  386. 

Wittenberg,  [Cranach  & Döring],  1523. 

162.  Sßon  Mnbeten  bei  | Sacramentä  beS  | betjiigen  l epd>=  | nam4  | 

||  Wart.  Sut^er.  ||  SBittemberg,  | ?inno  W.®.  1 3E3Eiij.  || 

S“,  32  Bl.  4X8.  2t  -D.  Bogoncu8tt.  Schwabacher.  Iv  leer.  — 2r: 
Wepnen  lieben  pern  | onb  fmmben  beit  ötubern  genant  ital  | benfeS  Bitn  8el>  einen 
Bnb  ülcpien,  | Wnab  Bnb  frib  pnn  | ttprifto.  3 (£3  lft  epn  butplin  non  ben  etnem,  | . . . 
— 32r  a.  E. : 1 berm  3pefu  Erjifti  feo  mit  eutp.  Simm.  |[  — 32v  leer. 
Wittenberg,  [Nickel  Schirlentz],  1523. 

163.  FORMVLA  | MISSAE  ET  COMMVNIND1S  | pro  Ecclcfia  Vuit- 
tem.  ||  bergend.  ||  MARTINI  LVTHER.  ||  VVITTEMBERGAE  • 
MDXXin,  II  [Titelbordnre.] 

= v.  Dommer  388. 

Wittenberg,  [Nickel  Schirlentz],  1523. 

164.  FORMVLA  | MISSAE  . . . [=  der  vorherg.  No.] 

= v.  Dommer  388  [uns.  Ex.  fehlt  aber  auf  7v  der  Flolz- 
schn.,  das  Agnus  Dei.] 

Wittenberg,  [Nickel  Schirlentz],  1523. 

165.  ®aa  tauff  bud)-  | lin  oerbeutfe^t  | burcf)  Wart.  | Cutter.  | Uuittem» 
berg  | W.®Jf.Tiij  ||  [Titelbordnre.] 

= v.  Dommer  391. 

Wittenberg,  [Nickel  Schirlentz],  1523. 

166.  ®aä  Xauffbüdjlein  oerteütfdjt  | burd)  ®octo:  Wartinü  | fiutfjer  ju 
ÜBit»  | tenberg.  || 

4",  4 Bl.  — , Stij,  Stiij,  — . Sehwabachcr.  — lv:  Der  lauffer  Hab  bem 
tmb  bicpmal  | Dnbter  bie  äugen  Bnb  (piecp.  J|  ^ 3ar  auR  ...  — 4r  a.  E.:  | Bub 
ernftein  gebet  gebanbelt  Wirt,  §iemit  @ot  beuolpen.  Simen.  ||  — 4v  leer. 
Drucker  noch  unermittelt. 

167.  Spijlel  Sanct  | '{etri  geprebigt  | onb  aufgelegt  | burd)  | Wart, 
fiutfjer.  ||  Uuittemberg.  | W.®.£3£iij.  ||  [Titelbordnre.] 

■=  v.  Dommer  394. 

Wittenberg,  Nickel  Schirlentz,  1523. 

168.  Sin  fermon  ®.  W.  | Suttperä,  Buff  ba«  | Stoangelion  Suce  am  . j . 
cap  . | Waria  ftunb  auf?,  onnb  | gieng  ab  eplenb  in  | bad  gebtrg. 
ffiittemberg.  | W.®.priij.  ||  [Titelbordnre.] 

= v.  Dommer  399. 

[Nürnberg,  Jobst  Gutknecht,]  1523. 
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169.  ffiqn  Sermon  non  | beit  fqben  broteit.  | Biatcj  om  adjtenn  | ©ep*- 
bigt  burd)  | T.  3R.  Putpcr  | $u  ©ittemberg.  ||  ©teflato.  )|  [Titel- 
bordure  Orn.  49.] 

Weller  2579. 

4°,  4 Bl.  — , 3tij,  91tij,  — . Mit  Seitencnstt.  Sehwabaoher.  — Iv:  Suff 
baff  itiir  baff  ©uangclium  | {.uicptbarlitp  panblcn,  gott  ju  lob  Onb  eher  fco  | ...  | 

. . . ||  j$j9lff  (Suangtlium  befipteppet  brr  ^cilig  »larcuff  ! »nb  laut  alfo.  . . . — 
4r  72 : | fommrnn.  | Kmen.  1 [Schnörkel.]  ||  Die  inarpept  gotteff  bleibt  rtngllnt 
35fal.  erbj.  ||  ©ott  fep  lob.  || 

Breslau,  [Caspar  Libiseh.] 

170.  gqerfcepen  [<f)öntr  djtiftlKper  | ptebig  Todot  SDfortin  2u=  | tfaexi, 

nerolid)  beä  jarä  Ctpifti  . 3Jl.T.jgrij . | tft  ©iltenberg  geptebigel. 
Qtcm  ber  ©affion  ober  baff  | leiben  3ljefu  Spsifti,  onb  wie  mit 
tmff  | beff  gebtauepen  foQen.  |j  §qerinn  erlern  eqgentlid}  | wa*  bet 
@laub,  oub  [ein  frudjt  j bie  Siebe  fep.  ||  frerumP.  || 

= v.  Dommer  403  [doch  hat  er  in  der  3.  Zeile  des  Titels 
Sprifti,  nicht  Gpiifti.] 

[Strassbnrg,  Johann  8chott.] 

171.  ©ierfccpen,  aufj  ber  | ^eQlige  gefeptifft,  ge-  | grünbter  fJJtebig,  }ff 
SBittenberg  | tjefct  netoliefj  geptebigt.  | Ter  pa(jion  autf)  t>[j-  | gelegt 
wie  wir  tmff  nüpiiep  btauepe-  | wöge  baff  leqben  Gpsifti.  | 3n  bi= 
[ent  biuplin  | ntagftu  wol  lerne-,  waff  ein  rec^t  | lebe  feq  in  göf 
iidjer  liebe  | onb  glauben.  | ßü  ©afel  im  ®ug[tmon  beff  jarff 
SW.T.Ejiij.  II  [Titelbordnre  Orn.  47.] 

v.  Dommer  erwähnt  diese  Ausgabe  gelegentlich  der  Be- 
schreibung der  vorhergehenden  und  weist  sie  ebenfalls 
Ad.  Petri  in  Basel  zu. 

4°,  72  Bl.  1SX4.  91  — S.  Mit  Bogencuatt.  und  Uebersehrr.  Schwa- 
bacher. Mit  zahlreichen  Zierinitialen.  — lv:  Slnjrioung  brr  ptfbig  bie  I pi«  li 
griffen  fetnb.  | ^ . . — 2r:  91m  £ontag  natp  ber  offart  | beb  pme  Jscfu,  ba* 
Cuangeliu  Scpaniff  am  . rb  . | SSenn  bo  lommen  Wirt  ...  — 72r  a.  E. : j tobt, 
pell,  Onb  teuffei,  91men.  | baff  gefepeep  alfo.  ||  3m  jar  5H.D.rjiij.  ||  — 72v  leer. 
Basel,  [Adam  Petri,]  1523.  VIII. 

172.  Dtep  fdjoner  Ser*  | mon  geptebiget  burip  To*  | dot  SKartini  Putper 

ju  wittemberg.  ||  •.  | Taff  erft  ©uangelium  wie  | ain  §prt  tmb 

ain  ScpaffftaU  wiirt.  || 

= v.  Dommer  405. 

Den  Drucker  konnte  ich  ebensowenig  ausfindig  machen, 
wie  Dommer.  Dieser  hält  ihn  für  einen  Augsburger 
oder  Strassburger. 

173.  ®qn  Sermon  . | auff  Sand  3®co=  | buff  tag  @cprebi=  | get  jo  Sit* 
tenbcrg||  T 911  Pulper | 3m  brep  tmnb  jroenpigften  iar.  ||  [Schnörkel.] 
©refla.’ü  ||  [Titelbordure  Om.  49.] 

4",  4 Bl.  — , 91z,  atj,  — . Schreibschrift.  Ueber  und  unter  den  Seiten 
Schnörkel,  lv  ein  Zierinitial.  — lv:  |P|ofrt  £eplig  fonct  Jacobu«  | beff  feff 
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man  Ijeut  begeet,  . . . — 4r  13:  | ten,  ober  mit  bem  gebett.  4-  | [8  Schnörkel.]  || 
Darunter  in  llolzschn.  2 Schilde,  der  linke  mit  dem  Johanneskopf,  der  rechte 
mit  dem  W der  Stadt  Breslau.  — 4v  leer. 

Breslau,  [Caspar  Libisch],  1523. 

174.  ADVER8VS  FALSO  | NOM1NATVM  ORDI-  | KEM  EPISCOPO- 
RVM.  ]|  D.  MARTIN V8  LVTHER.  | VV1TTEMBERGAE. 
ANNO  M.D.  | XXIII.  ||  [Titelbordure  = v.  Dommer  Orn.  70  B. 
4°,  34  Bl.  3X4,  2.  A — I.  Mit  Bogencustt.  Antiqua.  — Iv:  MAR- 

T1NVS  I.VTHERVS  | DEI  GRATIA  ECCI.ESI  ASTES  | YV1TTENBER- 
GF.N  . EPISCO.  | PIS  PAPIST1CIS,  GR  ATI«  | AM  ET  I’AGEM,  ET  RE*  | 
SIP1SCERE,  IX  | CHRISTO.  ||  | S|I  vobis  domini  mel,  ...  — 2v  31 : PRAE- 
FATIO.  ||  Ne  autem  apud  quofdam  bonos  & plos  homines,  ...  — 14v  12: 
PRIMA  EPISC0PORVM  DOS  | ET  VIRTTS.  | — lör  17:  LVTI1ERI 
BVLI.A  | ET  REFORMA-  | TIO.  | — 33r  12:  | non  eefTant,  perdat.  dcuaftet, 
cinitatefq3  eorum  euertat.  Amen.  ||  ERRATA  INTER  F.XCV«  | DEN- 
DVM.  | ...  — J3v  a.  E. : | FINIS.  ||  — 34  leer. 

Wittenberg,  [Joh.  Grünenberg],  1523.  Lat.  Uebersetzung 
von  No.  120. 

175.  £t)  ®ufle  $)e4  ©edefiaften  : fcu  | 2®ittenbergf  jSötber  ®tje  | ®ebfti= 

fdjen  ©ifd^off.  Die  ba  | gibt  ©otteä  genabe  3U  I Ion  olle  2>en, 
bi)  Sn  | t)al!e,  onb  ?)n  | OoQgen.  ||  $.  SJlartimiS  . iiutfjer  : || 
Weller  2501. 

4°,  4 Bl.  Olme  Sign.  Schwabacher  von  eigenthlimlichen  Ductus.  Iv: 
3um  Grtjftlidicn  liefert.  | a?t*fe  bulle  »on  beeter  Jutbcr  ...  | . . . hob  lubr  ber 
gut  «mb  nuej  | lief)  angefeben:  fl)  auf’  bubreiten.  . . . — 2r:  ®.  i'utl)ei«  Bulla 
onb  Jteformatien  | 2tUe  bie  ba  gu  tfjun,  ...  — 4v  a.  E.:  | alle  bie  fte  ballten 
bnnb  \}t)x  felgen  : Slmenn  || 

Drucker  noch  nicht  ermittelt. 

176.  Sulla  ©eite  Domini  | Da«  ifl : bie  SBufla  00m  ®bent«  | freffen  be« 
atifrljepligffen  | Ijertn  be«  ©apft«  : oor=  | beutföt  buvd)  äflar*  | tin 
fiutfjer.  Dem  I Slder^etjlig*  | ftrn  SRcmi*  | f$cn  | Stuel  jum  I 
neioeit  Qare . ||  Set)n  maul  ift  ool  fluten«,  Riegen«  onb  gepfoe«.  | 
©nter  ferner  jungen  ift  müf)e  unb  orbept.  | fßjalmo  . j . J ©uittem* 
berg.  | 1623.11 

= Knaake  VIII,  690  E. 

4°,  22  Bl.  4X4,  6.  ?1  — ©.  [3r  signirt  mit  aaiif.l  Mit  Seitencustt. 
Schwabacher.  Mit  3 Zierinitialen  aus  dem  bekannten  I.otterschen  Alphabet. 
— Iv:  Dia r tin  Putzer  bem  aüerl?el)ligften  | Stuel  311  Stern  Onb  fetmem  gangen 
llerlament.  ||  ]®t]®»ne  gnab  ottb  grub  juuor,  ...  — 3v  10:  Dodor  Süutbcr  ©tiui* 
legiunt  | biefc  Butten  ju  bauten.  || . . . — 4r:  Die  Bulle  beb  abetfreffen«  | be« 
perren  bes  Bapft«.  |l  Daß  Grft  Gapittei.  ||  QjCo  Bifcbofi,  ein  fneebt  | aller  fnerf>t 
Glottis,  . . . — 1 Or  17:  Startinu«  Sutber.  ||  [JJGb  fyatte  loilltn  mit  ben  t runden 
bol*  | ten  mebtter  jufd)ergen,  ...  — 22r  a.  E. : | »er  ein  Giften  ift.  ||  — 
22v  leer. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotter,]  1523. 

177.  f Ta«  baiiptftucl:  [!]  | bes  einigen  unnb  | neroen  tcftantet«,  oon 
bem  Ijcdp  | toirbigen  Sacramcnt  beiber  ge*  | ftalt,  fleifdj  on  blüt 
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Gfrifti,  I jeicben  cnb  jufag,  bie  er  | on«  pn  ben  felben  ge»  | tljan 
()at.  ©eptebigt  | am  gröne  | ftag  ju  SBilL  | temberg  | 

burd)  ||  3).  TOartitium  Sutber.  ||  [Titelbordure  «=  v.  Dommer  135.] 
4",  4 Bl.  Ohne  Sign.  Schwabacher.  — tv  leer.  ?r:  Jbefuä  | fl  31ement 
htjn  cnb  effent.  bj  bft  I • • • — 2r  10:  3n  bbffen  weiten  werbe  onä  b«b  tp  «net 
Sutna  | jweo  bBng  furgcballtm  Bnb  geben,  ...  — 4r  24:  | bepft  ober  fei.  ©ott 
erlbfs  Bus  Bon  ebnen  Simen.  ||  — 4v  leer. 

[Erfurt,  Ludw.  Trutebul,  in  der  Permentergasse,  zum  Färbe- 
fass.] 

178.  $a«  bauptftutf  be«  | ©loigen  onb  netoen  Teftament«,  | oon  bem 

boebtnirbigen  ©acrament  | bapber  geftalt,  flepjcb  onb  | blüt  Gb#i. 
grqtben  ttn  i jufag,  bie  er  on«  t)nn  | ben  {eiben  getijan  | bat . ju 
®ittem=  | berg  bureb  | 35.  SDlattimim  Sutber.  ||  [Holzschn.  Orn.  38. 
Titelbordure  Orn.  60.] 

= Weller  2521. 

4",  4 Bl.  — , 2lij,  Miij,  — Schwabacher.  — Iv  leer.  2r:  3WU*  I Zement 
bpn  Bub  effent  . iai  ift  mebn  | (ebb  ...  — 9.  Zeile:  3n  bitten  wetten  werben 
Bnä  . . . 3v:  | Ben  Bnen.  91311651.  | fl  ©ebtudt  jü  3widaw  bureb  3^8  ©aftcl.  || 
— 4 leer. 

Zwickau,  Jörg  Gastei. 

179.  Gyn  ©ermon  ober  | 35a«  ©uangelium  | Qoban.  4.  ©«  mar  epn 
tonigi=  | (<bcr  be«  {on  lag  (rarnf  flu  | Gapemaum  etc.  ||  $ | SKar 
tinu«  Sutber.  ||  TTO.Wiij.  | SBpttem.  ||  [Titelbordure  = v.  Dom- 
mer 86.] 

= Panzer  1793.  Weller  2575  [Bamberg,  G.  Erlingerü] 
4°,  8 BI.  2X4.  2t , ®.  Schwabacher.  — Iv:  ©uangelton  3e=  | bann: 
iiij.  ||  ©4  War  cpn  fenigifeber  | | | ©alilra  | [Spatium  von  5,5  cm 

wohl  für  einen  Holzschn.  bestimmt]  | Bnb  er  gtewbt  . . . — 2r:  [üj'Kn  biefem 
©uangetio  ift  Bn«  furgebilbet  chn  | fenbertitb  erempet  . . . — 7v  17:  | (lern  bc< 
felben.  ||  [Diese  Seite  ist  kelchfiSrniig  gesetzt.]  — 8 leer. 

Wittenberg.  [Hans  Lullt],  1523. 

180.  ©pn  ©ermon  oom  | glauben  onb  frieb  | beb  t)erBet1.  iu  ©rffurbt  | ge* 
tban  auff  be  nebiften  | Sötag  nach  Oftern  | als  mann  jaltb  . | 
3Jl.  35..T3E.  | .’.  ||  Toctot  Sflartinu«  | Sutber.  ||  @etrul:t . [!]  3K.35. 
jjiij  ||  [Titelbordure  ==  v.  Dommer  135.] 

— Panzer  1750. 

4",  4 Bl.  — , aij,  — , — . Schwabaeher.  — lv:  Sennen  2.  SRartini 
5tutber_gef(be  | ben  3U  ©rffurbt,  am  Sontag  Cuafimobogeniti.  | 3m  3“r  . 3)1.2. 
XX.  | |yp  lieben  freunbe  bie  l|ifto:t>  Bern  btiligen  2boma  | WBl  i(b  pbt  (leben 
taffen,  ...  — 4v  1 1 : I teppe  Bn8  ©ott  ju  alter  beit  913)1631.  ||  fl  ©etruclrt  |!]  pnn 
bet  loblpehen  Stabt  | ©rffurbt  . Bnn  ber  Fermenter  gaffjen,  ium  fyerbefafs.  | mn 
3ar  3)1.  66666.  Bnb  . 3E3Eti[.  || 

Erfurt,  [Ludw.  Trutebul]  in  der  Permentergasse,  zum  Färbe- 
fass, 1523. 

181.  Min  fermö.  | Mm  Sontag,  nach  | ber  auffart  be«  Herren  gefu  | baj 

©nangelium  [!]  3oba.  | am  . jo  . SBaif  ba  loht  | en  toirt  ber 
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tröfter  | bcn  itf)  fenben  | roirb.  !C.  [|  ®ep:ebiget  Turdf  . $.  27(. 
S.  |j  SBiitemberg.  | [Titelbordure  Thiergarten  = v.  Dommer  152.] 
= Panzer  1758. 

4“,  4 Bl.  — , Stij,  Sliij,  — . Scliwabaehor.  — Iv:  3pefu«.  I 11  *>»  ßontag 
natp  ber  auffart  be«  bev:en  3e[u,  bj  Gua-  | gcliunt  JcpaniS  am 
lv  8:  £8r  lieb  pat  nun  »*•  gepbrt  »on  | bem  glauben,  ...  — 4v  a.  E.:  | ten 
»ater,  jm  fterben  »nnb  fm  leben.  | SSIG'Ji.  || 

[Strassburg,  Renatus  Beck.] 

182.  6pn  ©ermon  am  | fontage  nod)  ber  j Ijpmelfart  | ©eprebiget 

burd)  ||  2)  3R  fiutper  | 3U  SBittemberg.  ||  [Titelbordure:  Orn.  50.] 

= Weller  2556. 

4°,  0 Bl.  4,  2.  8,  8.  Schwabacher.  — lv  leer.  2r:  Ga-er  liebe  pott 
nu  »ill  gepo:t.  | »onn  bem  glauben,  ...  — 6r  2»:  | ipm  fterben  »nnb  ipm 
lebenn.  ||  ©ebuitft  pu  8:eflat»  . burtb  | Gafpar  Spbifd).  3m  jar  | laufient  fünff= 
punbert  | »n  bjciunjtoenpig.  ||  ©ott  fep  lob  | «MMM*«-  6v  leer. 

Breslau,  Caspar  Eibisch,  1523. 

183.  [8ermon  am  Auffahrtstag.  Marci  am  letzten.] 

Eis  fehlt  uns.  Ex.  die  Lage  91. 

4»,  [8)  Bl.  [2X4].  [*],  8. 

Dieser  Sermon  steht  auch  in  den  „SBietfcepen,  . . . | . . . | 
Sßrebig,  . . . [Basel,  Ad.  Petri  1523.  siehe  oben  No.  171 
j)iv — gij.  Der  bei  v.  Dommer  398  erwähnte  Sermon 
auf  das  Ev.  Marci  am  letzten  hat  einen  andern  Schluss, 
als  der  unsr. 

Drucker  noch  unermittelt. 

184.  SBie  man  redjt  | ®nnb  oetftenbtlicf)  ain  | mengen  junt  Eptiflen 
gtaubn  | tauffcn  foll,  »on  ®.  SRart.  | Sutper  htrfj  angejaidjet  | Suff 
bitt  ain8  reb*  | ticken  öurger  | matjftcr«.  | f ?(ud)  35ret)  nuplidie 
©er*  | mon  Sioctoi . 9Jlart.  | £utper$.  ||  SBittemberg.  | aJMC.SJiij.  || 
[Titelbordure  Orn.  41.] 

= Panzer  1669. 

4".  12  Bl.  3X4.  91  — G.  Schwabacher.  Auf  2v  ein  kleiner  Zierinitial. 
— Iv:  |^jGr  tenffer  [!]  fptiipt.  I»ie  bopft  bu  | £er  8atP-  . . . — 2r  12:  | Cptifti, 
auff  ba«  bu  baft  ba«  emig  leben,  ber  frpb  fe»  mit  bir.  | S3NG9!  Slij  | [Rest  der 
Seite  leer.]  — 2v:  Guu  Sermon  »on  bet  Iroftung  bc8  | popligen  gapft«. ...  | ...  | 
. . . | . . . | «mto  91i.2).tEi>i-  II  |K|9Bct  liebe  pat  nu  »il  gepbrt  . . . — fir:  ÜJoctcr 
JRartin  Sutper  Ser-  {mon  bem  tlalmtag.  ||  J3^|  2(0  peuttig  Guangelium  ift  gefspm 
ben,  . . . — 8v:  «in  Sermon  »on  ber  bpmelfart  i'larie  i ber  3*m<f  fronten  »nnb 
mutter  göltest.  ||  . . . | . . . ||  31i2ln  begeet  peut  ba«  »eft  »nfer  liebe  fraloen  ...  — 
Uv  20:  I nispts  . @ot  fep  lob.  8—12  leer. 

[Augsburg,  Sigm.  Grimm  & Marx  Wireung,]  1523. 

185.  ©uangeliunt  | SBon  ben  jepen  auf$=  | feigen  »oibeutftpt  | »nb  aufj* 
gelegt  | SJiarti.  £utp.  ||  Smiittemberg.  |J  [Titelbordure  = v.  Dommer 
Ornam.  77.] 

Knaakc  VIII,  338  J. 
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4“,  44  Bl.  11X4.  9t  — £.  Mit  Seltencustt.  2 Initialen  aus  Lotters 
Maskenalphabet.  — Iv  leer.  2r:  ||  Jon  Gh:n  t'cften  Bttb  ©eftrengen  I 

Perr  paugolb  Ben  Glmfibcln,  .per  panien  | Den  XSotpct,  unb  2'crtibarb  non  pprft  I 
felbt,  mebnem  [!|  gunftigen  btrn  Bttb  I freunben,  SJunfcpt  'Martin  | S.'utper  bie  (Snob 
Unb  | ben  frib  ©olti«  . ||  [(TjSBnftige  liebe  pem  rnib  | freunbe,  ...  — 4v  a.  E.: 

. . .,  9(m  tag  i’amperti.  M.SB.rri.  | — 5r:  9lnt  Sierpebenben  Sontag  nach  | flfmci 
flen  Guangelium  £ute . jrtrij . ||  ]2D|2(  Jpefu«  ibanbelte  gen  | pierufalcm,  . . . — 
l-lr  n.  E.:  | jebt  bnb  geefte  haben , benn  ich  habe.  ||  ©eb.-udt  ju  äßitientberg  bei' 
Melcpior  üetter  | Sind)  C priftt  gebürt  M.23  Ejiij.  I — 44v  leer. 

Wittenberg,  Melchior  Lotter,  1523. 

[v.  Dommer  weist  9 Drucke,  welche  die  Bordüre  77  tragen, 
aber  slitnmtlich  undatirt  sind,  M.  Lotter  in  Wittenberg 
zu.  Hier  wäre  also  der  directe  Beleg  dafür,  dass  er 
richtig  genrtheilt  hat.] 

186.  $<i«  ©uangelium  | uom  fijdjfang  | tri  gepiebigt  burdj  | $. 
®lar.  ßuttljer  | ju  iöittemberg.  ||  SLk.X.jjiij.  |j  [TitelbordurcOrn.49.] 

= Weller  2516. 

4°,  4 Bl.  — , Siij,  9liij,  — . Blattcustt.  Schwabacher.  Auf  Iv  ein 
Fractur-Zierinitial.  — Iv:  jSj'Jte  Guangetiü  ift  (eicht  be>  | nenn  bie  ben  glauben 
haben  . . . — 4v  a.  E.:  | pungerigenn  gefpepfct.  9tmen  . * . |(  35ie  learpept  getteJ 
blebbt  eibigflicp.  ||  ©ebsuett  in  brr  tonnigflccpen  | ftabt  8:eflali',  burep  (Safpar 
Üibifcp,  iar.  | lautent  funff  punbert  Bn  brcpunjwanpig  || 

Breslau,  Caspar  Libisch,  1523. 

187.  @itt  Sermou  [!]  Suff  beit  fontag  Eata*  | te  geptebigt  butdj  fl  X)  SR 

Sutfjei  | ju  SBittemberg  ||  [Titelbordure  Orn.  50.] 

= Weller  2552.  . 

4°,  4 Bl.  — , 2lij,  2liij,  — . Schwabacher.  — Iv:  Menne  freunbt  Cplifti 
inn  bpefem  | Cuangelio  ift  nicht«  anbet«  bann  wie  in  allen  anbren,  ...  4r  a.  E.: 
| boifolgung  »nb  freicp.  | <1  ©ebiucft  pu  Sieflato  lurd)  Cafpar  Siibifcp.  || 

4v  leer. 

Brcslan,  Caspar  Libisch. 

188.  $o«  Euongetium  | SRatt^ei  afjm  . öij.  | ipfitt  euefj  nos  ben  falfdjen 
pto»  | ptjetenn.  Öeptebiget  | burd)  I X3oct.  ÜKartinu  fiuther  . | §u 
SBittemberg.  | [Schnörkel.]  ||  V.D.M.I.E.  ||  [Titelbordure  Orn.  49.] 

And.  Ansg.  v.  dems.  Jahre  aus  der».  Officin  Weller  2517. 
4°,  fi  Bl.  4,  2.  21,  8.  Mit  Seitencnstt  Auf  2r  ein  verschnörkelter 

Zicrinitial. — Iv  leer.  2r:  ]X~|9I«  Guägeliu  fcp.’eibt  fact  | Matpcu«  am . Bij — 

Kr  a.  E. : | pabenn  apn  ©otte«  fmn  ||  ©CI.  £C?).  £C8.  ||  — Uv  leer. 
[Breslau,  Caspar  Libisch.] 

189.  @pn  Sermon  '-8on  | bem  Ijeptigen  6odj=  | roirbigen  Sacra  ^ | met 

ber  Xauffe.  | X).  SRartL  | nu«  Butper.  ||  SBittemberg.  | 1523.  |j 
Konake  II,  726  0 [falsch  Grünenberg  zngeschrieben.] 

8°,  Iti  Bl.  2X8.  21,  SB.  [16  fehlt  uns.  Ex.]  Bogencustt.  Sohwa- 
bacher.  — Iv  leer.  2r:  <E2)n  Sermon  Bon  bem  bepligen  poep-  I »irbigen  £at ra= 
ment  ber  lauffe.  | locto:  Martinu«  | Süutper.  l|  51  ß|um  erften.  Die  lauft 
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btbft  j . . . — 15r  a.  E.:  | de«t  Wittum  tarnten  tomcr  tm  etnigli*  | StSR  6 9t . || 
— 15v  leer.  16  fehlt,  war  jedenfalls  auch  leer. 

Wittenberg,  [Nickel  Scliirlentz],  1523. 

[Ganz  ähnlich  der  No.  191,  welche  die  Datinmg  von 
Scliirlentz  trägt.] 

190.  (Eqn  Sermon  an  | trnferS  Herren  | Jptjmelfart«  tag.  9Jtarci  | am  . 
16.  SBon  bcr  furn*  | ma  be«  Suägelij,  | ba«  ift,  ber  | @lamb.  || 
IWart.  [Spt.]  Sutfjer.  ||  SSittemberg.  [ 1523.  || 

8°.  16  111.  2Xs.  91,  8.  1 1 6 fehlt.]  Bogencnstt.  Schwabacher.  — Iv 
leer.  — 2r:  9Iujj  ba«  (ruangclc  | on  3)!arci  am  i lebten.  ||  Ulan  begebet  Ijetit  teil 
Slrtitfel  be«  glau  | ben«,  ...  — 1 5r  1 1 : | b*'nbt  jottis.  | SaS  fep  gmiß  Don  bcm 
©uangelio.  ||  — 15v  leer.  — 16  fehlt,  war  jedenfalls  auch  leer. 

Wittenberg,  [Nickel  Scliirlentz],  1523. 

191.  6t)n  Bett«  | budjiin  trab  ||  fefee  biu^lin,  | Star.  Sutf).  ||  gemeldet  trab 
ge-  I befTert.  | •.•  | roittemberg  ||  [Titclbordnre  Orn.  59.] 

= Weller  2499.  Eine  and.  Ansg.  v.  dcms.  Jahre  u.  aus 
der».  Oflicin  Panzer  1630. 

8°,  156  Bl.  19X8,  4.  9t— 8.  Mit  Bogencnstt.  Schwabachcr.  Mit  einer 
Anzahl  Zierinitialen  aus  des  Scliirlentz  Apostelalpbabet.  — Iv:  Sic  jeben  ge* 
pott . ||  Ser  glalobe.  (|  Sa«  uatttr  «rafrr.  ||  Sa«  9tuc  Siaria.  ||  Clttlidic  Ber. 
fceutjcbtc  fifalmen.  , Ste  Botrbebc  jun  SHomern.  | Sie  (rpiftel  jun  Römern.  Sie 
©piiteln  ju  limotbeon.  ! Sie  Gpiftcl  ju  Siton.  | Sie  Spiftcin  j!ctri.  onb  3«bf-  II 
S.  3Rar.  tutber.  ||  — 2r:  ©nab  Bnb  frib  al-  j|  len  meinen  lieben  b«rm  : onb  brfi* 
bern  »nn  | (ibrifte.  ||  ünter  anbcrn  Biel  ||  fthebltcben  leren  . . . [undat.l  — .fr  a. 
E. : fr  beginnt  die  Vorrede  zu  den  10  Geboten.  Die  Psalmen  sind 

der  Reihenfolge  des  Buches  nach  der  II.,  66.,  5t).,  10S.,  19.,  78.,  11).  Zwi- 
schen den  letzten  beiden  ein  Gebet.  Auf  70r  vor  der  Ep.  Pauli  an  die  Kinn, 
nur  ein  llolzschn. : Paulus  Orn.  37.  — Hinter  der  Epistel  St.  Judas  I46r  ff.  mit 
besonderem  Seitentitel : 6Bn  Sermon  Bon  | ber  betratbtung  | bei  Nebligen  letj  | ben« 
Cbrtfti.  I 35-  Start.  Cutter  ||  Buittembcrg.  ||  — 156r  a.  E. : bie  loenbt  ge*  [ malet.  | 
^ ||  Oebrudft  ju  ffiittemberg  | burd)  'Jiitfel  Stbirlen^  ; Di.S.Afiij  3ar.  ||  — 
I56v  leer. 

Wittenberg,  Nickel  Schirlentz,  1523. 

192.  (gin  35eutfd)  Zeolo  | gia,  ba«  ift  ein  eble«  bü<$  | lepn,  oon  rechtem 
ooiftanbt,  roa«  9lbä  | trab  Etgiftu«  jet),  onb  roie  Slbam  | pn  tm« 
fterben,  onb  @fpi  | ftu#  erfteen  {oll.  ||  [Holzschn. : Orn.  6.] 

= Panzer  1642. 

4",  46  Bl.  10X4,  6.  9t — 2 Mit  Bogeucustt.  u.  Uebcrschrr.  Von  5r— 

46r  foliirt : I — XL1I.  Schwabacber.  Zierinitialen.  Handdruck.  — Iv:  Sion 
reb.  ||  [li|9In  tifjt,  bae  fand  | Paulus,  ...  — 2r  19:  | ften  SboIoi'cn  f*inb. 
919H6ji!~ir~  ^|  Sedo.’  iRartinu«  Cutber  1 9luguftiner  ;u  92ittenbergt.  ||  — 2v: 
[Pj3«  Süddein  b«tt  ber  | almetbtig  etvig  ©ot  . . . [Register.]  — 5r:  jsjAndu« 
tlaulu«  | fpiirbt,  Sieh  ba«  . . . — 46r  a.  E. : ] ttglebt  etflifllid) , 91  St  (Sät.  ||  ©e< 
bmtft  jii  Bafel  bureb  9tbam  | 3m  jar  Si.S.rriij.  ||  — 46v  leer. 

Basel,  Adam  Petri,  1523. 

193.  gltlid)  Sermone«  3).  SKartini  fiutljeri,  nüto  | lief)  Begangen.  ||  S8on 
bteierlep  gutem  | leben,  ba«  geroiffen  $ü  traberrit^ten.  ||  söon  mir* 
bige  enipfii-  | (jung  bc«  (jetzige  lei<$naut«  Glpifti,  | getrau  off  ben 
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^eilige  ®:unbo:n  | flog  [!]  ju  nritteberg,  im  . jrjj-  jor.  II  Sou 
jroeicrlet  | gererfjtigfettt.  ||  Sin  ©eintott  geüjon  | ju  Srfurt  oft  be~ 
hinweg  gen  SBormbfs.  ||  ®on  ber  ^oc^ften  tu-  | gcnbt  ©elaffenbeit, 
ein  SRifpue  Sin  | bsee  SBobcftein  oon  Garolftat.  [| 

= Panzer  1064. 

4°,  36  Bl.  0X4.  A-J.  Mit  Uelicrschrr.  Schwabacher.  Mit  Zier- 
initialen  verschied.  Alphabete.  — Iv:  Gpn  erraten  oen  brpcrlfp  | auttem 
leben  ...  — J&v  24 : i got  beuolbtn,  Simm.  Xatum  Süittcnbergr  :c.  ||  Örbiudt 
Stirne  . M.$.jrj . | Mcnfc  Slugufto.  ||  — 36  leer. 

[Basel,  Adam  Petri.] 

1 94.  ©pis  äJiottina  fiutero  $ | SRjec  t)  nietnccfle  ro  Gjeffu  prelojenp  j SBinemj 
otajuge  Go  fe  mu  pri  ©ta  | tiiedj  $ba  japrotoee  21  co  japodbpbmc:| 
Slto  ^pr  ic  int)  Clojcf  bietienflpcb  SB  | Qa^pfu  niemeefh  toobo 
tu)(b  { Xotpfage  t)fpiju  Cpra|tobie  nntir,ne  £u  | taffem  pofla  | neebo  :| 
*$:-  I 3t®  ittembeifa : | Vota  obnarojeni  ©pafptele  naf[et)o  | Xifpcirbo 
pietiftebo  Xrinicjcietnie» : ||  SBc  em  luter  ©rotrie  netupi  Gljceli  tto 
gnati  | 9Kufp  to  getjo  pfanij  fßrambie  mijefto  boti  ||  [Titelbordore 
Orn.  53.] 

Jnngtnnnn,  Liter,  teske  p.  105,  No.  792. 

4”,  16  Bl.  2X6,  4.  21— G.  Schwabacher.  Auf  2r  ein  Zierinitial.  — Iv 
llolzschn.  Orn.  2b.  — 2r:  Mpm  mitptn  Jauern  a gratete  i)ra  | Ihm  gmenotro» 
npm  St'albcffttj  . n>  Cjtdiarb  | Sl  trmerato  t Miloft  a poleg  io  fitpftu:  | 
beim  ...  - 1 Sr  a.  K:  Miloft  pana  iiofttpo  ®ej  iffr  ftrtrfta  bub'  «trami 

SlfflGSt  | 'tinutii'i  CliucctnfiS:  [Unter  der  letzt.  Zeile,  an  den  senkr.  Balken 

des  41  in  Paulus  angesetzt,  l.iuienornauient.]  — I5v  und  16  leer.  [Böhm. 
Uebersetzung  der  No.  159.] 

[Leitomisehl  — Mons  Oliueti,]  Paulus  Oliueeensis  = Pawel 
MeziHcky,  1523. 

195.  Obpotueb  ©Tatr^ie  91n  | ©pi$  aRatlina  Sutera  . fiterpj  9?e  | metfö 
pasple  ocinito  trptiffnuti  bol  | SBtiemj  ojnantugeGobpfe  mu  pri  ©ta 
triedb  toibelo  joprotoee  Sl  co  to  po  | cbpbnofli  ntb  wnefrojumeni 
Slocfj  mu  jofe  jpratou  | poblee  pifem  fma  | tpdj  fluffnu  | cpnie: 

| j Gjcd)  a SJiorottp  ||  Ucta  obnarojeni  ©pafptele  naffebo 
Xtfpciebo  petiftebo  Xrimecielmebo  ||  Gbcelilto  co  Sratrie  Suteronri 
piffij  rnebeti  | Xen  fobe  neroaj'  foup'c  fniylp  tpto  pblebnuti  || 
[Titelbordure : Orn.  54.] 

Jungmann.  Liter,  ieskd  p.  105,  No.  793. 

4”,  46  Bl.  7X6,  4.  tl  p.  Schwabacher.  Mit  Zierinitialcn.  — lv: 
Holzselm.  Orn.  29.  — 2r:  Sratrjif  2taiffi|  . ? Gjed)  p ; Moramp  | Cfnnecmeermi 
Xottoren'i  Martinctei  | Vutberorri  bo  ffiittrmbrjlu : [ [Mjjloft  a tirarrca  rr 
flrpftu  | . . . — 46r  a.  E. : | traö : Milch  boj  te  rr  Jtrpftu  fopffemi  mami  Amen: 
Iranifcriptum  Gmmbatu  qj.  Slnno  bomini  Mdcftmo  | .ruingmleftmc  Sigrfimc 
tfjcir.  ginit  guam  ffrftint  ffe  | ria  teicia  Stnt«  Jobannie  »aptifte  : Gt  Smprcüum 
eft  | Ifobem  2tnuo  fferia  quarta  poft  trraltacieni«  GrucisS : 3»  Monte  Dliurti : 

[unter  der  letzten  Zeile,  au  den  letzten  senkr.  Balken  des  SM  in  Monte  au- 
gesetzt, LUdeuomanient.]  — 46v  leer.  [Antwort  der  Böhm.  Brüder  auf  No.  194.] 
Mons  Olineti  ==  Leitomischl,  [Paulus  Olivecensis  = Pawel 
Meriricky',]  1523. 


Digitized  by  Google 


von  A.  Heyer. 


471 


Verzeichnisse. 

I.  Ornamente.1) 

a.  Bilder. 

1.  [Augsburg,  Sigism.  Grimm  u.  Marx  Wirsung,]  1521:  95. 

Bildnis*  Luthers.  Linienrand.  173X117  mm.  Von  v.  Doramer  schon 
im  Anhang  zu  Ornaui.  4 erwähnt,  wo  er  es  als  Original  des  unter 
4 von  ihm  beschriebenen  Lutherbildos  bezeichnet  und  ebenfalls 
S.  Criinm  zuschreibt.  Bei  v.  Doinmer  hinreichend  beschrieben. 
In  uns.  Ex.  lautet  die  Unterschrift:  . . . MzENTlS  [v.  Dommer: 
MENTIS]  und  . . . LVTHERVS  | [v.  Dommer:  iVTHERO  ]. 
Die  Jahreszahl  M.D.XXI.  ist  in  Typen  gesetzt 

2.  (Augsburg,  Melch.  Kamminger.l  1522:  130. 

I.inieurand.  51X36  nun.  Christas  am  Kreuze,  an  dessen  Fusse  eiu 
Schädel  liegt  K.  .Maria:  I.  Johannes.  Alle  drei  mit  Strahlen* 
glorieu.  Das  Bild  schneidet  oben  mit  dem  Querbalken  des 
Kreuzes  ab.  Auch  hier  sieht  das  Haar  des  Johannes  wie  eine 
Perücke  ans ; vgl.  v.  Dommer  Omain.  29. 

3.  [Augsburg,  Melch.  Kamminger,]  1522:  131. 

Linienrand.  49X39  mm.  St.  Antonius  nach  vom  schreitend:  in  der  r. 
das  Doppelkreuz,  auf  dem  1.  Arm  ein  Buch.  L.  neben  ihm  das 
Schwein.  Im  Ilgr.  I.  eine  Kirche:  sonst  hügelige  Landschaft. 
Der  Heilige  mit  inondfönn.  Nimbus. 

4.  | Augsburg,  Melch.  HanuningerJ  1523:  186. 

Linienraud.  51X36  mm.  Maria  als  Himmelskönigin  nach  I.,  auf  der 
Mondsichel  stehend,  umgelten  von  der  mandelform.  Strahlen- 
glorie. ihr  Haar  fällt  aufgelöst  über  die  r.  Schulter;  in  der  r. 
hält  sie  das  Scepter,  auf  uem  1.  Arm  das  Kind.  Ihr  Haupt  ist 
mit  der  Krone  geschmückt..  Maria  u.  das  Kind  mit  uiondtörm. 
Nimbus.  In  den  Ecken  Wolken. 

5.  [Basel],  P.[amphilus]  G.fengenbach.]  15 IS:  2. 

Linienrand.  35X2S  nun.  Beichtehörender  Priester.  Offener  Beichtstuhl. 
Hinter  dem  knieenden  Mann,  welcher  beichtet,  stehen  noch  3 
andere  Personen.  Vornan  eine  Nonne  mit  Rosenkranz. 

6.  Basel,  Adam  Petri,  1523:  192. 

Liuienrand.  93X67  mm.  Oben  Gott  Vater  in  einer  Lichtglorie;  auf 
dem  r.  Ann  einen  Knaben,  der  die  Hände  bittend  faltet.  Unten 
bis  an  die  Hüften  in  einem  Flammcupfuhl,  ein  nackter  bärtiger 
Mann,  der  die  Arme  bis  zur  Brusthöhe  erhoben  hat.  Vielbucht 
auch  auf  den  reichen  Mann  u.  den  armen  Lazarus  zu  beziehen; 
vgl.  weiterhin  das  Bild  13. 

7.  Breslau,  Adam  Dyon,  1519:  13. 

Liuienrand.  61,5X42,5  mm.  Der  auferstandene  Christus,  die  r.  Hand 
erhoben,  in  der  1.  die  Kreuzfahne.  Hinter  ihm  das  offene  Grab, 
welches  wie  ein  Kasten  aussieht.  K.  und  1.  die  schlafenden 
Wächter.  Hgr.  bergige  Landschaft.  Christus  mit  Strahleuglorie. 

9.  ebenda,  1519:  30. 

Linienraud.  69X45  mm.  Sechs  disputirende  Männer  in  einem  zwei- 
fenstr.  Zimmer;  einer  von  ihnen  sitzt.  Hgr.  horizontal  schralhrt. 

t)  Bei  der  Angabe  der  Masse  steht  die  Höhe  immer  der  Breite  voran. 
Links  und  rechts  bei  der  Beschreibung  ist,  wie  bei  v.  Dommer,  immer  vom  Bilde 
aus  zu  verstehen. 
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9.  ebenda,  1519:  26. 

Linienrand.  55X41  turn.  Pabst  nach  links  mit  Tiara,  in  der  1.  Hand 
den  Stab  mit  dem  Doppelkreuz,  in  der  r.  einen  BeuteL 

Ul.  ebenda,  1519:  42. 

Linienrand.  (iS  X 4.1  nun.  Bischof  unter  einem  aus  Aesten  gebildeten 
Bogen:  in  der  linken  den  Krummstab , die  rechte  wie  beschwö- 
rend erhoben.  Zu  seinen  FUssen  ein  Todter  oder  Sterbend«, 
von  dem  aber  nur  Kopf  und  F'Usse  sichtbar  sind. 

11.  |Breslau,  Adam  Dyon,]  1519:  24. 

Linienrand.  69X4«  mm.  Krönung  Mariae.  Maria  knieend  mit  lau  fr« 
über  beide  Sehultem  fallenden  Haaren  wird  von  Gott  Vater  und 
Christus,  die  ebenfalls  Kronen  tragen,  gekrönt  Im  Hgr.  1.  und 
r.  Flügel.  Ueber  dem  Haupte  Marias  die  Taube  des  li.  Geiste» 

12.  [ebenda, 1 1519:  25. 

Linienrand.  70X4«  mm.  Johannes  d.  Ev.  am  Pult,  worauf  ein  !!u<4 
liegt;  er  hält  die  F’eder  in  der  Hand.  L.  auf  der  Erde  der 
Adler,  zwischen  seinen  Klauen  ein  leeres  Spruchband.  Der 
Evang.  trägt  eine  Bischofmiitze. 

13.  [Erfurt,  Matthes  Maler,  1523]:  138. 

Dieker  Linienrand.  88X69  mm.  Abraham  r.  oben  in  Wolken  mir 
i-azarus  im  Schoss.  Im  Vgr.  Felsenpartie  mit  einer  düaneu 
Tanne  auf  dem  Gipfel.  In  einem  Erdspalt  , aus  dem  Flammen 
schlagen,  der  reiche  Manu,  nackt  bis  an  die  Hüften,  mit  der  r 
Hand  auf  seine  dürstenden  Lippen  weisend. 

14.  [Leipzig,  Martin  luiudsberg,  1519]:  I«. 

Linienraud.  58X33  mm.  Gott  Vater,  Sohn  u.  h.  Geist.  Gott  auf  dem 
Regenbogen  sitzend,  bis  an  die  Schultern  in  einer  Strahlenglorie, 
hält  in  seinem  Seliosse  den  Crucifixus,  die  Finden  des  (Jaer- 
balkens  mit  den  Händen  fassend.  Ueber  dem  Haupt  Gottes  dir 
Taube.  In  den  oberen  Ecken  Wolken. 

15.  [ebenda],  1519:  23. 

Linienrand.  58X34  mm.  Johannes  der  Täufer  nach  I.  schreitend,  dir 
rechte  Hand  erhoben : auf  dem  I.  Arm  das  Buch , auf  weleiira 
das  Lamm  mit  der  Kreuzfahne.  Im  Hgr.  r.  Burg,  davor  eil 
Fluss  mit  einem  Kahn;  1.  Buschwerk.  Joh.  trägt  ein  lanse 
Pelzkleid,  das  in  einen  Thierkopf  [hier  wie  ein  Schweiaskopfi 
endet;  auf  dem  Haupt  mondf.  Nimbus. 

1«.  [ebenda,  1519]:  3«. 

Linienrand.  56X33  nun.  St.  Hieronymus  nach  links  vor  dem  Cruci- 
fix us  auf  den  Knicen.  Hinter  ihm  r.  der  Löwe. 

17.  [ebenda,  1519]:  36. 

Dicker  Limeurand.  124X91  mm.  Abendmahl.  In  einem  gewölbt« 
Raum  mit  zwei  runden  F'enstern  an  rundem  gedeckte» 
Tisch  Christus  u.  die  Jünger.  Flr  selbst  sitzt  hinten  in  der  Witte 
unter  einem  Baldachin;  neben  ihm  1.  Johannes  mit  Kopf  uod 
Armen  auf  dem  Tisch.  Rechts  vorn  Judas  mit  dem  Beutel  it 
der  r.  Hand. 

18.  [ebenda,  1519]:  37. 

Linienrand.  ISUX94  mm.  St.  Hieronymus  nach  1.  auf  den  Knieeu  r.*r 
dem  l'rucifixus;  in  der  r.  llaud  hält  er  einen  Stein,  den  er  sieb 
eben  vor  die  entblösste  Brust  schlagen  will.  Links  ein  Baum, 
r.  eine  Kirche  u.  ein  Baum.  L.  vorn  der  Löwe  in  liegender 
Stellung. 
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19.  Leipzig  [derselbe],  1519:  51. 

Linienrand.  132X1Ü1.  Vgl.  v.  Dummer  Omam.  6.  Der  auferstandene 
Christus.  Unser  Bild  ist  aber  ein  Nachschnitt.  Auch  hier  ist 
unten  Lnc.  Crnnachs  Zeichen  noch  erkennbar. 

20.  ebenda,  [derselbe],  1519:  51. 

Linienrand.  128X92  mm.  Christus  am  Kreuze;  r.  Maria.  1.  Johannes. 
Wie  bei  v.  Donuner  Ornam.  8 ; auch  unserem  Bilde  4o  sehr 
gleichend. 

21.  Leipzig,  Valentin  .Schumann ; 1519:  15. 

Linienrand.  50X34  mm.  Gott  Vater,  Sohn  n.  h.  Geist;  wie  No.  14, 
aber  gegenseitig.  Die  Taube  sitzt  hier  auf  dem  r.  Kreuzbalken. 

22.  ebenda,  1519:  19. 

Linienrand.  108X77  nun.  Maria  auf  der  Sichel,  halb  nach  1.;  auf  dem 
linken  Arm,  dessen  Handgelenk  ihre  rechte  umfasst,  das  Kind 
mit  dem  Apfel,  ln  der  mandelfürm.  Strahlenglorie.  Das  Kind 
hat  auf  dem  Haupte  eine  dreitheilige  Strahlenglorie.  Marie  ohne 
Krone;  ihr  Haar  wallt  über  die  r.  Schulter. 

23.  ebenda,  1519:  19. 

Doppelter  Linienrand.  72X54  nun.  Fusswaschung.  Zimmer  mit  3 
kleinen  Fenstern.  Im  Vgr.  kniet  Christus  und  wäscht  einem  der 
Jünger  die  FUsse  über  einem  Reifenseliaffe;  im  llgr.  die  übrigen 
Jünger.  Alle  Personen  haben  mondf.  Nimben.  Sehr  roh  u.  wohl 
ein  alter  Stock. 

24.  [ebenda,  1520]:  62. 

Linienrand.  90X67  mm.  Johannes  der  Täufer  nach  rechts,  in  langem, 
in  einen  Thierkopf  endenden  Fellgewand.  Auf  dem  r.  Arme 
hält  er  das  Buch  mit  Iaimm  und  Kreuzfahne,  mit  der  erhobenen 
linken  darauf  hindeutend.  Kr  steht  mit  dem  Rücken  gegen  eine 
brustliohe  Ziegeliuaucr,  auf  dem  Haupt  mondförm.  Nimbus.  Im 
Hgr.  hügelige  Landschaft. 

25.  [ebenda,  1520]:  70. 

Dicker  Linienrand.  124X90  mm.  Ritter  in  Harnisch,  unter  einem  ans 
Geäst  gebildeten  Bogen.  Er  ist  etwas  nach  links  gewendet,  hält 
mit  der  r.  den  Knauf  seines  an  der  r.  Seite  hängenden  Schwertes 
und  mit  der  linken  eine  Fahne,  deren  Stange  auf  dem  Boden 
steht.  Hgr.  r.  bergig,  davor  ein  Fluss.  Vgr.  wiesig. 

26.  [Leipzig,  Wolfg.  Stöckel,  1520]:  57. 

Linienrand.  48X30  mm.  Priester  am  Altar,  einem  vor  ihm  knicenden 
Mann  den  Leib  Christi  reichend. 

27.  ladpzig,  Wolfg.  Stöckel,  1520:  41. 

Ohne  Rahmen,  c.  50X50  mm.  I.eipz.  Stadtwappen. 

26.  [Leitoudschl  = Mons  Oliucti,]  Paulus  Olivecensis  — Pawel  MeziHcky, 

1523:  194. 

155X108  mm.  1.,  r.  und  unten  schmale  Leisten  mit  weissem  Ranken- 
ornament auf  schwarz  Grund.  Gewölbtes  Zimmer,  dessen  Decke 
zwei  Pfeiler  tragen.  Vor  denselben  sitzt  am  Pult,  die  Feder  in 
der  Hand  und  ein  offenes  Buch  vor  sieh,  Luther,  die  Augen  auf 
einen  Boten  gerichtet,  der  (rechts)  eben  hereingetreten,  ihm 
einen  gesiegelten  Brief  darreicht.  Rechts  an  der  Wand  zwei 
Regale  mit  BUeliern , welche  nach  der  damaligen  Sitte  alle  mit 
dem  Rücken  nach  oben  stehen.  Ueber  Luther  schwebt  eine 
Taube,  von  der  eine  .Strahlenglorie  auf  Luthers  Haupt  sich  aus- 
breitet. Oben  ebenfalls  eine  schmale  Leiste  mit  folgender  In- 

IX.  io.  n.  32 
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sehrift  (weiss  auf  schwarz.  Grunde):  Ulattin  . luter.  SBittonboftS. 
fajatel. 

19.  Leitomischl  = Mons  Oliueti.  [Pawel  M cziKcky  U 1523:  195. 

157X10$  nun.  Doppelter  Linienrand.  Zimmer  mit  hohem  Bogen- 
fenster zwischen  zwei  schlanken  Wandpfeilern.  Von  oben  hängt 
eine  Ampel  herab.  Vom  rechts  sitzt  unter  einer  Art  Baldachin 
ein  älterer  Mann  in  langem,  faltigen,  weitärmligen  Gewände;  vor 
sich  hat  er  ein  niedriges  Lesepult,  dessen  Ständer  aus  geschnitz- 
tem Weinlaubwerk  besteht.  Auf  dem  Pult  ein  offenes  Buch,  in 
dem  der  Mann  mit  der  r.  Hand  blättert,  während  er  mit  der 
linken  einem  jüngeren  Mann  eine  Weisung  giebt.  welcher  in 
einer  Btlchertruhe  mit  Suchen  beschäftigt  ist.  Unten  20  mm 
breite  Leiste,  auf  der  folgende  Inschrift  [weiss  auf  schwarzem 
Grunde]:  SiSphlebänie  pteblj  jafona  bcj'ie^o.  Auf  dem  Capital  der 
r.  Säule  Monogramm  H. 

30.  Prag,  [ — — ],  1520:  82. 

Lmienraml.  148X113  mm.  ln  einem  Zimmer  an  viereckigem,  mit 
einem  Tuche  bedeckten  Tische  fünf  disputirende  Männer.  Auf 
dem  'Tische  ein  aufgeschlagenes  Buch  und  ein  Stundenglas.  Im 
llgr.  ein  grosses  Fenster,  durch  welches  man  ausserhalb  vier 
andere  Männer  im  Gespräch  sieht.  Plump. 

31.  Prag,  [ — 1,1520  : 82. 

Dicker  Limenrand.  87X07.  Wappen  von  Prag;  darüber  [im  Stock] 
AUMA: CP 

32.  [.Strassburg,  Job.  Schott,  1522]:  124.  (32—36  in  demselben  Werke.) 

l.inicnmud.  69X48  nun.  Christus  auf  dem  Oelberg,  auf  den  Knicen 
im  Gebet  Vom  1.  zwei,  hinten  r.  einer  der  schlafenden  Jünger. 
Am  Himmel  steht  der  Mond. 

33.  Linienrand.  68X46  mm.  Einzug  Christi  in  Jerusalem.  Er  reitet  auf 

dem  Esel,  dessen  Zügel  er  mit  der  1.  hält,  während  er  die  r. 
segnend  erhoben  hat.  Ein  Man»  breitet  den  Mantel  vor  ilu»  auf 
den  Weg.  Hinter  Christus  folgen  die  Jünger.  Links  Stadt- 
mauer. 

34.  Liuieuraud.  69X4S  mm.  Wunderzeichen  an  Sonne  und  Mond.  K.  ein 

Baum,  ln  der  Mitte  Christus,  die  1.  lland  erhoben,  1.  Jünger  u. 
Volk.  Am  Himmel  Sonne,  Mond  und  Sterne. 

35.  Linienrand.  64X82  mm.  Mönch,  der  offenbar  Luther  selbst  vorstelleu 

soll,  in  ganzer  Figur,  den  r.  Fuss  etwas  vorgesetzt.  Er  hält  ein 
Buch  mit  beiden  Händen  rechts  vor  sich  hin.  Horizontal  schraff. 
ligr. 

36.  Ohne  Rahmen,  e.  82X18.  Nach  1.  laufender  Hase  in  der  Mitte  einer 

Ranke,  die  1.  u.  r.  in  eine  nelkenartige  Blume  eudet. 

37.  Wittenberg.  Nickel  Sehirlentz,  1523:  191. 

Liuieuraml.  51X29  mm.  Der  Ap.  Paulus  in  ganzer  Figur,  etwas  nach 
links,  in  der  1.  llaud  ein  Schwert,  auf  welches  er  mit  der  r.  hin- 
deutet. Auf  dem  Haupt  mondfdrui.  Nimbus. 

38.  Zwickau.  Jörg  Gastei  [1523]:  178. 

Liuieuraud.  58X52  mm.  Priester  vor  dem  Altar  mit  dem  Amt  der  h. 
Messe  beschäftigt. 

39.  Unbekannt  [1519]:  76. 

Linienrand.  127X92  mm.  Christus  als  Manu  der  Schmerzen.  Er  sitzt 
etwas  nach  1.  gewendet  auf  einem  viereckigen  Steinblock,  das 
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Haupt  in  die  1.  Hand  gestützt.  Um  ihn  hemm  die  Passions- 
werkzenge.  Auch  hier  ist  der  Block  holzartig  geädert  und  r.  u. 
1.  von  Christus  die  Inschrift  ECCE  — HOMO  angebracht;  aber 
in  ECCE  ist  das  letzte  E in  die  Rundung  des  vorhergehenden 
C geschnitten.  Der  Druck  ist  sicher  kein  Leipziger. 

40.  Unbekannt  (in  dems.  Druck  wie  No.  39)  [1519]:  76. 

Linicurand.  127X94  mm.  Christus  am  Kreuz.  R.  Maria,  1.  Johannes, 
dessen  Haar  auch  hier  wie  eine  Perücke  aussieht.  Maria  hat  die 
Hände  vor  der  Brust  gefaltet,  Johannes  die  seinen  gesenkt  und 
in  einander  gelegt.  Am  Fuss  des  Kreuzes  der  Todtenschädel. 

b.  Titelborduren. 

41.  [Augsburg,  Sig.  Grimm  & Marx  Wirsung?]  1523:  184. 

Acusserer  Rand  168X128  mm.  Sehriftfeld  95X68  mm.  Aus  4 Leisten, 
dio  aber  sowohl  in  den  Massverhältnissen,  als  auch  in  der  Zeich- 
nung und  im  Schnitt  durchaus  mit  einander  liarmoniren.  Wein- 
blattomamente auf  horizontal  sehratfirtem  Grund.  Unten  weibl. 
Halbfignr,  mit  einer  Halskette,  ohne  Anne;  I.  und  r.  aus  einem 
Gcfäss,  auf  dessen  Deckel  drei  geflügelte  Putten  sitzen,  auf- 
steigende Rankenbäume.  Oben  in  der  Mitte  3-küpf.  Mascaron; 
r.  und  1.  aufgeriehtete  Arabeskenfische,  deren  Schwänze  in  Ara- 
besken verlaufen;  r.  und  1.  von  diesen  noch  eine  Maske  und 
dann  geflügelter  Engelskopf,  der  den  Stiel  der  Arabeske  im 
Munde  hält.  [Daniel  Hopfer?] 

42.  [Augsburg,  Melch.  Raminingcr],  1522:  130. 

Sehriftfeld  111X77  mm.  Aus  vier  Leisten.  L.  und  r.  weissc,  mit 
wenig  Schrafhmng  plump  aus  dein  Block  herausgeschnittene 
Arabesken.  Unteii  zwei  nackte  Knaben  im  Turnier,  als  Lanzen 
dienen  ihnen  Stangen  mit  Wmdmühlenfiügelu  an  der  Spitze;  der 
r.  sitzt  uoch  mit  eingelegter  Lanze  auf  seinem  Steckenpferde, 
während  der  1.  Pferd  und  Lanze  bereits  hat  Wien  lassen.  Dieso 
drei  Leisten  bei  v.  Dommer  Oraam.  126.  In  der  Kopfleiste  ein 
Kopf  mit  drei  Gesichtem,  von  dessen  Scheitel  Rankenwerk  aus- 
geht; diagonal  schraffirt. 

43.  [Augsburg,  Melch  Ramminger],  1522:  131. 

Schriftteld  113X87  mm.  Aus  fünf  Leisten  von  verschiedener  Breite. 
Oben  und  1.  einfache  Gewinde.  Rechts  [verkehrt  stehend]  Del- 
phine und  Füllhörner  in  paarweiser  Anordnung;  darüber  ge- 
flügelter Eugelskopf ; in  der  Mitte  Mascaron , aber  nicht  senk- 
recht, sondern  auf  dem  Ohr  liegend.  Unten  breiter  Sockel  mit 
einfachem  schwarzen  Oraam.  auf  weissem  Grunde.  Unter  der 
Kopfleiste  noch  eine  fünfte  Leiste.  Harnisch  und  zwei  Schilde, 
].  und  r.  Ornam.,  alles  schwarz  auf  weissem  Grande. 

44.  [Augsburg,  Melch.  Ramminger],  1523:  136. 

Sehriftfeld  c.  120X75  mm.  Aus  fünf  Leisten.  R.  und  1.  durch  die 
ganze  Bordüre  gehender,  aus  Vasen  componirter  simpler  Aufbau; 
oben  auf  einer  Platte  r.  geigende,  1.  Mandoline  spielende,  ge- 
flügelte Putte.  Kopfleiste  und  eine  dicht  damnter  befindliche 
Leiste  haben  einfache  schwarze  Ornamente  auf  weissem  Grunde. 
In  der  Fussleiste  halten  zwei  auf  Füllhörnern  reitende  Kinder 
eine  in  der  Mitte  stehende  Vase  und  eine  Schnur  mit  grossen 
Kugeln.  Diese  Leiste  bei  v.  Dommer  Ornam.  126. 

45.  [Basel,  Andreas  ( 'ratander?]  1520:  77. 

Sehriftfeld  143X86  mm.  Aus  sechs  Leisten,  die  ausgenommen  die  1. 
u.  ohne  Rahmen  sind.  Oben  Uber  einem  Napf  zwei  Vögel, 
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die  mit  weit  aufgesperrten  Schnäbeln  auf  einander  losfahren 
Unten  in  der  Mitte  eine  Terrine;  r.  und  1.  bärtiges,  lappenoliriges 
Uugcthtlm  mit  Flügeln,  Schlangenleib  und  Menschenkopf:  der 
Schwanz  in  einer  Sternblume  endend.  It.  ob.  V erticalornameote 
mit  einem  Mascarou  im  ob.  Tlieile.  L.  ob.  nackter  Junge  mit 
Schild;  Uber  ihm  Waffen,  Musikinstrumente  in  kreuzweiser  An- 
ordnung. R.  u.  ein  Mann,  der  zwei  Füllhörner  hält.  L.  u.  Fes- 
ten, darin  einander  zugekehrt  zwei  hornblasende  Putten. 

46.  | Basel],  P.[ampilus]  G.[engenbachl,  fl 519]:  2. 

Ausscnraud  147X110.  Schriftfeld  92X70  mm.  Aus  vier  Leisten.  Oben 
Sirnson  im  Schoss  Delilas.  Unten  Aristoteles  von  der  Silaris  ge- 
ritten. R.  Salomo  zum  Abgott  betend.  L.  Vergil  im  Korbe  vom 
Söller  hinabgelassen.  Die  bekannte  Einfassung  der  „goucliuiat' 
von  I’nuipli.  Gengenbach.  Vgl.  Goedeke,  P.  Gengenbach , Han- 
nover 1956.  p.  503. 

47.  Basel.  [Adam  Petri],  1523:  171. 

Aussenrand  170X122  mm.  Schriftfeld  90X80  mm.  Aus  vier  Leisten. 
Oben  iu  der  Mitte  eine  Art  Ständer  mit  zwei  Menschenköpfen, 
von  deren  mit  Blättern  bedeckten  Scheiteln  Ranken  ausgehen. 
An  diesen  Rauken  menschl.  Figuren , deren  Köpfe , Anne  nnd 
Leiber  in  Blattoniamente  verlaufen.  R.  und  1.  barocker  bunter 
Pfeileraufbau.  Unten  nackte  Kinder  im  Spiel  am  Meeresstrandc. 
In  der  Mitte  hält  einer  in  den  Armen  ein  Gefäss;  er  wird  aber 
von  hinten  durch  einen  andern  an  einer  Schnur  rückwärts  ge- 
zogen; 1.  reitet  einer  auf  einem  basiliskenartigjen  Thier . ein 
anderer  liegt  au  der  Erde,  den  1.  Arm  um  eine  Knolle  geschlun- 
gen, aus  der  eine  tulpenartige  Blume  auf  langem  Stengel  herror- 
spriesst.  Ganz  rechts  watet  einer  in  das  anspülende  Wasser. 

49.  Breslau,  Adam  Dyon. 

Dyou  verwandte  für  die  meisten  seiner  Drucke  als  Bordüren  folgende 
Leisten : 

1)  16X96  mm.  Querleiste.  Geäst,  beiderseits  in  eine  Blüte  nach 
innen  endend.  In  der  Mitte  2-köpf.  Vogel  mit  langen  Hälsen, 
aus  den  Kelchen  der  Blüten  pickend. 

2)  22X113  mm.  Querleiste.  Rechts  in  einer  Ranke  bärtiger  Mann 
bis  zur  Brust,  die  Arme  gekreuzt  und  einen  Turban  auf  dem 
Haupt.  Links  ein  Mann  ebenfalls  bis  zur  Brust,  eine  Kappe 
auf  dem  Kopf  ; unter  dem  r.  Arm  Bücher.  Den  1.  hält  er  aus- 
gestreckt; auf  der  Hand  sitzt  ein  mit  den  Flügeln  schlagender 
Vogel.  Ein  solcher  sitzt  auch  in  der  Mitte  auf  dem  Ende  der 
Ranke. 

8)  154X22  mm.  Verticalleistc.  Oben  Maria,  gekrönt,  in  der  r 
Hand  das  Sccpter,  auf  dem  1.  Arm  das  Kind,  ln  der  Mitte  zwei 
gekrönte  Männer.  Diese  drei  Personen  in  Rumpfbildern.  Unten 
in  ganzer  Figur  und  halb  sitzender  Stellung  ein  bärtiger  Mann 
mit  langem  Haar,  das  Haupt  sinnend  in  die  r.  Hand  gestützt. 

4)  130X14  mm.  Vertiealleiste.  Uebereinander  drei  nackte  Jungen. 
Der  unterste  schiesst  mit  dem  Bogen  aufwärts  nach  dem  in  der 
Mitte  befindlichen,  der  sich  beide  Hinterbacken  hält.  Der  oberste 
bläst  eine  Schalmei. 

5)  130X9  mm.  Vertiealleiste.  Einfache  Ranke,  an  der  in  der  Mitte 
ein  Eiehhönichen  emporklettert;  oben  sitzt  ein  die  Schwingen 
ausbreitender  Vogel  mit  laugen  Schwanzfedern. 

Die  Zeichnung  ist  in  allen  Leisten  weiss  auf  schwarzem 
Grunde;  sie  erinnert  in  ihrer  Manier  sehr  an  die  Laudsbergscbcn 
Omamente.  Dyon  druckte  übrigens  ja  mit  Vorliebe  Landsbergsche 
Drucke  nach. 
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Breslau,  Adam  Dyon,  1519:  13,  26,  30. 

Breslau,  Ad.  Dyon,  (15191:  42. 

[Breslau,  Ad.  ityon],  1519:  24. 

[Breslau,  Adam  Dyon,  1519]:  28,  33. 

Alle  diese  Drucke  haben  die  Bordlire  in  folgender  Weise  zusammen- 
gestelit:  4 r„  3 1,  1 oben,  2 unten. 

Breslau,  [Adam  Dyon],  1519:  47. 

Dieser  Druck  hat  5 r.t  4 1.,  1 oben,  2 unten. 

49.  Breslau,  Caspar  Libisch. 

Aussenrand  162X119.  Schriftfeld  90X51'  mm.  Portalfllrmig.  R.  und 
1.  auf  vier  eckigen  Sockeln  mit  Blattschuppen  und  Ornamenten 
geschmiickte  Säule,  deren  Capital  r.  und  I.  in  eine  Sternblume 
endet,  von  welcher  Perlenschniirc  bis  zum  Siiulenfuss  herunter- 
hängen.  Auf  den  Säulen  einfacher  mit  Blattsternen  nnd  kleinen 
Kreisen  verzierter  Bogen.  Unter  diesem  ein  blattartiger  Sohalen- 
Aufsatz  mit  Trauben.  Unten  zwischen  den  Sockeln  ein  Schild 
mit  dem  Kopf  Johannes  Ev.  in  einer  umgestlirzteu  Krone  [Bresl. 
Wappen];  1.  eine  Ranke  in  einen  Mohnkopf,  r.  ebensolche  in 
eine  Traube  endend,  llgr.  horizontal  schramrt. 

Breslau,  Caspar  Libisch,  1523:  1M>. 

Breslau,  [Casp.  Libisch],  1523:  135,  146,  169,  173. 

| Breslau,  Casp.  Libisch,  1523]:  188. 

50.  Breslau,  Caspar  Libisch,  1523:  143,  182.  — [1523]:  187. 

Aussenrand  165X119  mm.  Schriltfeld  92X58  mm.  R.  und  1.  Posta- 
mente, darauf  eine.  Kugel.  Auf  dieser  1.  Adam,  mit  einem 
Blätterschurz  bekleidet,  in  der  1.  Hand  den  Apfel,  in  der  rechten 
sich  an  einer  Ranke  haltend.  R.  Eva  in  der  r.  lland  das  Feigen- 
blatt, in  der  1.  den  Apfel.  Unten  aus  einer  blattartigen,  mit 
Traunen  gefüllten  Schale  emporsteigend  zwei  gekreuzte  Füll- 
hörner, mit  einer  Kugel  auf  der  Kreuznngsstelle.  Oben  in  der 
Mitte  Schild  mit  dem  Kopf  Johannes  Ev.  in  der  nmgestiirzten 
Krone,  r.  und  1.  gehalten  von  nackten  posaunenden  Jungen. 
Hinter  diesen  zwei  Delphine,  vor  deren  Mäulern  eine  Kugel 
liegt.  Sehr  roh ; besonders  die  Figuren  von  Adam  und  Eva 
vollständig  verzeichnet. 

51.  Eilenburg,  Nicolaus  Widemar,  [1522]:  133. 

Aussenrand  177X116  mm.  Schriftfeld  96X68  mm.  Beiderseits  Posta- 
mente. Auf  dem  1.  ein  nackter  Mann,  um  den  sich  eine  Schlange 
windet;  in  der  r.  Hand  hält  er  eine  Keule.  Auf  dem  r.  nacktes 
Weib,  welches  die  Schlange  in  der  1.  lland  hält.  Oben  halten 
zwei  geflügelte  Putten  ein  Feston ; seitwärts  lassen  sie  ein  ampel- 
artiges  Gehänge  herab.  Unten  in  der  Mitte  Churwappen,  ge- 
halten von  zwei  geflügelten  Putten,  welche  in  der  aimern  lland 
einen  ßabelstecken  halten  und  einen  Fuss  auf  einer  Kugel 
stehen  haben. 

52.  [Leipzig,  Wolfgang  Stückei,  1520]:  63. 

Schriftfcld  123X79  mm.  Oben  zwei  cidechsenartigo  mit  den  Schwänzen 
in  einander  verflochtene,  auf  der  Erde  knechcnde  Thiere.  R. 
übereinander  gestellte  Vasen,  in  jeder  eine  Blume.  L.  zwei 
Männer,  von  denen  der  eine  mit  den  Händen  auf  einem  Blatt- 
ornament, der  andere  auf  des  ersten  Füssen  steht  Unten  Feston 
gehalten  von  zwei  geflügelten  nackten  Knaben,  ßeschrotener, 
sehr  dunkler  Grund. 

53.  (Lcitomischl  = Mons  oliueti],  Paulus  Oliuecensis  = Pawel  Mezirickv, 

1523:  194. 

Aussenrand  154X108  mm.  Schriftfcld  104X73  mm.  R.  und  1.  auf  ge- 
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kehltcm  Sockel  je  eine  Vase,  aus  der  ein  Hopfenstock  empor- 
steigt,  dessen  Gewinde  auch  die  obere  Leiste  tum  Tbeil  aus- 
flillen.  Es  befindet  sich  oben  nur  noch  das  Churwappen.  Unten 
das  Rautenwappen , gehalten  von  zwei  geflügelten  knieenden 
Putten.  Schwarzer  Grund,  unten  mit  weissen  Punkten.  Die 
Bordüre  besteht  aus  vier  einzelnen  Leisten,  die  aber  ganz  genau 
auf  einander  passen;  sie  ist  wohl,  wie  man  das  öfter  findet, 
zersägt  worden , um  in  ihren  einzelnen  Theilcn  weitere  Verwen- 
dung für  ornamentale  Ausschmückung  zu  finden. 

5t.  Leitomischl  = Mons  oliueti,  [Pawel  MeziHcky]  1523:  195. 

Ausscnrand  15'Xlos  mm.  Schriftfeld  113X73  mm.  R.  und  1.  ornz- 
mentirte  Sockel;  auf  denselben  je  eine  Schale,  aus  welcher  eine 
Weinrebe  emporsteigt,  die  auch  die  obere  Leiste  zum  Theil  aos- 
füllt,  in  der  in  der  Mitte  nur  ein  Schild  mit  dem  Abendmahls- 
kelch.  Unten  zwei  geflügelte  Putten;  die  rechte  hält  den  Schild 
mit  dem  böhmischen  Löwen,  die  linke  den  mit  dem  mährischen 
Adler.  Zwischen  den  Schilden  Monogramm : Jp  . Schwarzer 
Grund,  mit  spärlichen  weissen  Punkten.  Wie  die  vorige  Bor- 
düre in  vier  Leisten  zersägt. 

55.  [Nürnberg,  Johannes  HtUchs,  1522]:  125. 

Ausscnrand  175X  122  mm.  Schriftfeld  110X78  mm.  Aus  vier  Leisten. 
L.  und  rechts  bauchige  Säulen  mit  Arabeskenornament.  Von 
den  täpitälen  hängen  Perlenschnüre  und  Quasten  herab ; auf  den 
Cäpitülen  über  Widderköpfen  zwei  verschieden  geformte  Vasen 
Am  Kusse  der  Säulen  obseönes  Monstrenpaar.  Oben  eine  Vase, 
von  der  zwei  Füllhörner  ausgehen,  Uber  welchen  zw  ei  geflügelte 
Ungeheuer  mit  Menschenköpfen  und  Schlangenleibern  stehen. 
Unten  drei  durch  Pfeilerchen  von  einander  getrennte  Nischen; 
in  der  rechten  Joh.  Ev.  mit  dem  Kelch,  links  Simon  Apost.  mit 
der  Säge  über  der  1.  Schulter  und  der  Palme  in  der  r.  Hand, 
in  der  mittleren  Nische  Maria  als  Himmelskönigin,  in  der  1.  die 
Scepter,  auf  dem  r.  Arm  das  Kind  mit  dem  Apfel.  Alle  drei 
Figuren  Brustbilder  mit  mondförm.  Nimbus. 

Die  r und  1.  Leiste  finde  ich  in  dem  a.  E.  datirten  Drnck 
des  „Joh.  Sttlclis  Nürnberg“ : Uon  | feieren.  I|  Sfartinuä  Stuten. 
SBittembera.  I|  3Ji.Ii .XXX.  [| 

Aennliche  Bordüre  bei  v.  Dummer  Oranm.  156  und  unsere 
No.  61. 

56.  Prag,  [ — — 1,  1520:  62. 

Doppelter  Lmienrand.  Aussenrand  180X  125  mm.  Schriftfeld  87 X 
62  mm.  Rechts  Eva  mit  dem  Feigenblatt  in  der  r.  und  dem 
Apfel,  den  sie  vor  die  Brust  hält,  in  der  1.  Hand.  Links  Adam, 
die  Schlange  um  den  1.  Arm  und  über  den  Nacken  geschlungen ; 
mit  der  r.  Hand  umfasst  er  ihren  Hals  Beide  Figuren  stehen 
auf  Postamenten.  Oben  Moses  in  Brustbild  nach  links,  in  den 
Händen  die  Gesetztafeln,  auf  denen  hebräische  Buclistabon.  In 
den  oberen  Ecken  Ranken,  die  in  Menschenköpfe  enden.  Von 
ihnen  hängen  an  Schnuren  Deckel  herab,  die  Uber  dem  Haupte 
Adams  und  Evas  schweben.  Unten  Saul  zu  Pferde.  Blitze,  aus 
einer  Wolke  rechts  hervorschiessend,  stürzen  ihn  von  demselben. 

57.  Schlettstadt,  Lazarus  Schürer,  1520:  64. 

Schriftfeld  137X65  uim.  Aus  vier  einfachen,  aber  hübschen  Leisten 
Oben  zwei  sitzende  Putten,  die  an  einer  quer  Uber  die  Leiste 
gehenden  Schnur  ein  leeres  Schildchen  halten,  darunter  Feston. 
R.  und  1.  Stäbe  mit  reichem  Ornament  [wohl  aus  einer  anderen 
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Bordüre  herausgeschnitten].  Unten  Korb  mit  Füllhörnern  r. 
und  1. 

5$.  Wittenberg,  [Melchior  Lotter1,  1523:  156. 

Anssenrand  172X  124  mm.  Sehriftfeld  94X5!)  mm.  Vgl.  die  Beschrei- 
bung bei  v.  I)< immer  Ornam.  83.  Unsere  Bordüre  ist  aber  nicht 
vom  Originalstock,  sondern  ein  Sachsehnitt.  Die  Bemerkung  von 
Schwär/,  (Von  einem  Hilfsmittel,  Schriften  nach  Ort  und  Drucker 
zu  bestimmten  in  „Strobels  Neuen  Beiträgen  etc.  II.  8.  122, 
No.  26),  dass  sich  auch  der  j,  Melchior  Lotter  eines  Nachschnittes 
des  Schirlentz'schen  Originalstocks  bedient  hat,  wäre  also  doch 
richtig.  Die  Typen  unseres  Druckes  weisen  sicher  auf  seine 
Firma  lim. 

59.  Wittenberg,  Nickel  Schirlentz,  1523:  191. 

In  9“.  Aussenrand  135X85  mm.  Schriftfeld  63X43  mm.  Portal.  Vorn 
zwei  runde  Säulen.  Im  Gesims  zweiarmiges  Blattornament,  ln 
der  Decke  des  Portals  eine  kreisrunde  Oeffnung.  Unten  Blatt- 
mascaron  mit  runden  schwarzen  Augen,  aus  den  Schultern  quellen 
dicke,  nacii  oben  sich  windende  Banken.  Mit  horizontaler  Schraf- 
firung.  Ganz  in  der  Manier  des  Meisters,  der  für  den  j.  Lotter 
die  Blatt-  und  Maskenbordiiren  und  Alphabete  schnitt. 

6t).  Zwickau,  Jörg  Gastei,  [15231:  178. 

Sehriftfeld  c.  135X95  mm.  Aus  vier  Leisten.  L.  und  r.  je  die  Hälfte 
einer  vertical  durchschnittenen  Säule;  an  jeder  in  Blätterkelchen 
zwei  Engel  mit  den  Marterwerkzeugen,  die  r.  mit  Kreuz  und 
Dornenkrone,  die  1.  mit  Leiter  und  Nägeln.  Am  Fuss  jeder 
Säulenhälftc  eine  sich  ringelnde  Schlange.  Jeder  der  beiden 
nalbsäulen  bildet  übrigens  einen  Stock  für  sich.  Oben  einfache 
Kette  von  Bliithen,  die  immer  wechselseitig  aneinander  gereiht 
sind.  An  den  Enden  geflügelte  Engelsköpfchen.  Die  Leiste 
steht  in  unserer  Bordüre  verkehrt.  Unten  zweiarmiges  Blatt- 
ornament in  Schalen  oder  t'onsolen  endend. 

61.  Unbekannt.  [15201:  76. 

Aussenrand  154X113  mm.  Schriftfeld  98X71  mm.  R.  und  L bauchige 
Säulen  mit  Widderköpfen  an  den  Capitälen,  von  denen  Perlen- 
schnüre und  Quasten  herabhängen.  Am  Fusse  der  Säulen  ein 
Monstrenpaar.  Oben  Feston  mit  einer  Vase  in  der  Mitte.  Unten 
fünf  Putten , von  denen  die  eine  auf  einem  vierrädrigen  Karren 
sitzt,  den  zwei  stossen  und  eine  an  einer  Deichsel  zieht.  Im 
Her.  bläst  eine  fünfte  ein  Instrument.  Horizontal  schraffirt.  Die 
linke  Leiste  ist  bereits  abgetrennt.  In  der  unteren  rechts  das 
Zeichen  * 

62.  Unbekannt.  [1522]:  127. 

Sehriftfeld  93  X 77  mm.  Aus  fünf  Leisten.  Oben  Christus  zum  jüngsten 
Gericht  bereit,  auf  dem  Regenbogen  thronend,  die  Erdkugel 
seiner  Fllsso  Schemel.  L.  und  r.  je  drei  überemandergestelite, 
aus  Kelchen  hervorwachsende  bewaffnete  Männer.  Unten  zwei 
auf  der  Erde  hingestreckte  Narren.  Darunter  in  einer  schmalen 
fünften  Leiste  ein  Knabe,  der  mit  einem  Korbe  auf  Fische  lauert, 
und  ein  Fuchs,  der  auf  eine  Gans  zuschleicht. 

Weller  (2129)  hat  den  Druck  nach  Strassburg  gewiesen; 
ich  möchte  ihm  zustimmen,  doch  fehlt  mir  bis  jetzt  der  Beweis. 
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II.  Drucke. 

Sn  ben  beutf($en  Slbel  1520:  69,  70. 

— bie  Herren  beutf$en  Orben«  1523:  145. 

Stnbeten  be«  Seictynam«  1523:  159,  162 
Antwort  auf  ba«  8u$  Cmfer«  1521  : 94. 

— auf  ba«  $einri$«  Bon  lingtanb  1522:  121. 

— JU  SBotm«  1521:  95,  97. 

— auf  bie  Stolper  >520:  Kl. 

»ppellation  1520:  80. 

Stuf  be«  Sode  ju  Seipjig  Antwort  1521 : 92. 

3lu«legung  be«  6b.  fiuc.  ij.  1523:  143. 

Seicbt,  Son  ber  1522:  108. 

Setb'üdjlein  1523:  191. 

Setoeifung  Bom  3flngften  lag  1522:  127,  128. 

Srief  an  bie  Stiften  in  Sieterlanb  1523:  153. 

Siicblein,  6in  geiftlid)  eble«  1516:  1. 

— , 6in  trbfUit&e«  1522:  107. 

— unb  Xractätlein  1520:  77. 

Sulla  coenae  bomini  1522:  110,  1523:  176. 

Sülle  toiber  bie  fiäpftif$cn  Sifdioff  1523:  175. 

Süllen,  Son  ben  neuen  Stfifcben  1520:  78. 

Su&pfaltnen  1519:  12. 

ßapitel  »ij  ißauli  an  bie  Corintper  1523:  154,  155,  156. 

6opia  einer  ffiiffive  ju  SJormS  1521:  98. 

Xafi  3efu4  Ctyriftu«  ein  geborner  3«be  fei  1523:  150. 

Xap  eine  6brtftli<$e  Serfammlung  fflaefit  Ijabe  1523:  161. 
epiftcl  jletri  1523:  167. 

©rflärung  etlicher  ülrtitel  1520:  62. 

(Evangelium  von  ben  jefm  Subfäjwgeu  1521:  105.  1523:  185. 
evangelium  Bom  gifebfang  ^etri  1523:  186. 

(Evangelium  Siattbaei  vij.  1523:  188. 

Jreiljeit  eine«  6priftenmenfcpen  152":  76.  1521:  85. 
fyreipeit  be«  Sermon«  1518:  7. 

Gebote,  3ebn  — nüplicpe  örliärung  1520:  53. 

— , (Klauben  unb  Satcr  unfer,  flurte  Jorm  1520:  61. 
©tfängnii,  Son  ber  babplomfcben  1520:  74,  75. 

®cf<6icpt  unb  §anblung  ju  SBormS  1521:  99. 

©eftalt,'  Son  beiber  — be«  Sacrament«  1522:  116,  117. 
©runb  unb  Urfacp  aller  Strtifel  1521:  91. 

ftanblung  ju  ffiorm«  1521  : 96. 

tauptftüd,  Xa«  — be«  n.  Xeftam.  1523:  177,  178. 

eben,  Son  ehelichem  1522:  125. 

SJtagnificat  1521:  loo. 

8Jfenf$enlefcre  tu  meiben  1522:  118,  119.  1523:  135. 
Slifsbraudj  ber  SReffen  1522:  112. 

Dbrigleit,  Son  weltlicher  1523:  142. 

Drbnung  ®otte«bienft«  1523:  149. 

— eine«  gemeinen  Saften«  1523:  157. 

Sapftefel  unb  fllbncptalb  1523:  144. 

Sapfttpum  ju  Sone  1520:  68. 

SofttUe  1522:  123,  124. 

Srebigt  Bon  ber  Sereitung  jum  Sacrament  1518:  4,  5,  6. 

trebigten,  Sierjebn  1523:  170,  171. 

enbbrief  an  ecplepnib  1523:  151. 

— ob  jemanb  opne  ©lauben  felig  iverbe  1523:  140. 
Sermon  vom  Sblafc  1519:  13. 

— Bom  Sann  1520:  58. 
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Sermon  »on  ber  Sereitung  jum  Sterben  1519:  19.  1522:  132. 

— »on  ber  2'etrn<btung  be«  Ü eiben«  Gbrifti  1519:  21,  22. 

— »on  ben  fieben  Sroten  1523:  169, 

— »on  ber  8u(je  1519:  £2, 

— am  b-  Steitönia«tage  1521 : SS. 

— »om  ©mpföngmä  ber  Jgfr.  Maria  1523:  IM, 

— »on  ©ebet  unb  l!rocef|ton  1519:  1A 

— »on  ber  ©cburt  Mariae  1523:  136 

— »om  ©tauben  unb  jVrieb  be«  fterjen«  1523:  ISO, 

— am  ©rünbonnerftag  1523:  LUi, 

— »on  ben  §eiltbilmern  1522:  126. 

— auf  S.  rtacob'3  lag  1523 : 113, 

— @».  Job-  itt  1523:  U9. 

— »om  jtreuj  unb  Seiben  1522:  122,  130. 

— »on  breiertei  gutem  lieben  1521:  1112. 

— »om  Seicbnam  Gbrifti  1520:  56,  52. 

— ju  Seipjig  1519:  15.  1520:  SA 

— Sucae  j 1523:  168. 

— »om  unreifen  Mammon  1523:  liL 

— »om  reifen  Mann  1523:  138,  139. 

— Marci  j»i  1523:  190, 

— Marci  am  testen  1523:  ISA 

— »on  bet  Meffe  1520:  LL 

— auf  ben  |!fingfttag  1522:  129. 

— am  Sonntag  Gantate  1523:  IST. 

— am  Sonntag  nach  ber  $>immelfart  Gbrifti  1523:  1SJ,  1S2, 

— am  i».  Sonntag  »a$  Dftem  1523:  US. 

— am  Sonntag  Duafimobogeniti  1522:  131. 

— »om  ehelichen  Stanb  1519:  II,  12, 

— — , »eränbert  1519:  13, 

— »on  ber  laufe  1520 : 55,  1523 : 189. 

Sermone,  25rei  1523:  112, 

— , Sier  1522:  133. 

— , Gtlicb  1523:  193. 

2aufbü$lein,  1523:  165,  LOS,  Ideologie,  ©eutfcb*  1519:  51,  1523:  192, 

Untermeifung  jum  tPcitbten,  flurje  1519:  lv 

Urfacb,  baß  Jungfrauen  Ätofter  »erlaffen  mögen  1523:  1AL 

Urt^eil  ber  Ibeologen  ju  iflari«  1521:  101. 

Sater  unfer,  9lu«Iegung  beutfcfj  1519:  19,  20,  1520  : 51. 

Sermabnung  fid)  ju  buten  »or  Sufrubr  1522:  1 15 
SCarum  be«  patn’ö  Sutber  »erbrannt  feien  1520:  Sl. 
ffierfen,  33 on  ben  guten  1520:  65,  66.  61. 
ffliber  bie  8utle  be«  ®nt<brift«  1520:  19. 
ffliber  ben  jeiftiieben  Stanb  1522:  120. 

Hübet  bie  Serfebrer  faifertitben  Manbat«  1523:  152. 

JBie  man  einen  Menfeben  taufen  folt  1523:  164. 


Ad  versus  falsonominatnm  ordineni  episcoporum  1523:  174. 
Appcllatio  ad  C'oncilimn  1518:  II. 

Asscrtio  omninm  articulornm  1520:  90. 

Condemnntio  librorum  per  I.ovanienses  et  Colonicnsca  1520:  tiA 
Confutatio  rationis  Latomianac  1522:  1 06. 

Disputatio.  (Schriften  Uber  die  Leipz.  Disputation,  chronologisch.! 

— Eccii  et  I.utlieri  in  Studio  Lips.  futura  1519:  23,  2A 

— et  excusatio  Eccii  adv.  criminationcs  Lutheri  1519  : 25.  20. 
Conclusiones  Carolostadii  ca.  Eccum  tuendae  1519:  27,  2S. 
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Lutherdrucke  auf  der  Breslauer  Stadtbibliothek 


Disputatio  et  excusatio  Luther!  adv.  criminationes  Eccii  1519:  29.  20, 
Erasmi  Hot.  opistola  ad  Fridericum  Sax.  etc.  1519:  iE 
Petri  Moaellam  de  ratione  disputandi  1519:  32,  33. 

Joh.  l.angii  Eneomium  theol.  disputationis  1519:  .11. 

(Melanchth.)  Epistola  de  Lipsica  disputatione  1519:  55,  .iS. 

Eckii  excusatio  ad  ea  quae  sibi  Melaneht.  adscripsit  1519:  36,  37,  SS. 
Melanchth.  defensio  contra  Eckinm  läLÜj  31h 
Melanchth.  defensio  contra  Eekium  1519:  SIL 
Joh.  Cellarii  de  Serie  theol.  disputationis  1519:  40. 

Disputatio  Lipsiae  hahita  1519:  HL 
Epistola  ad  Leonein  X 1521:  86.  87. 

— Pauli  ad  Galatas  1519:  4h, 

Fonnula  Missae  1523:  163.  Ifil. 

Judicium  de  votis  ad  cpiscopos  Wittonb.  ccclesiae  1521:  1 03.  104. 

— de  votis  monasticia  1521 : 113,  1522:  1 14. 

Lucuhrationuiu  pars  una  1529:  SS. 

Ministris  ecclesiae,  De  instituendis  1523:  I litt. 

Opera  ad  Leonem  X 1519:  5!L 

— s.  I.ucubrationum  pars  una. 

Postilla  1521:  03, 

Praecepta,  Deeem  — Wittenbereae  praedicata  1518:  &. 

Praeludium  de  captivitate  Babyionica  152»:  72,  UL 
Propositiones  Lutneri,  Mclanch.  Carolostadii  etc.  1522:  134. 

Psaimos,  Ouerationes  in  1521:  SSL 
l'salmus  XXI  1522:  1»9. 

Ratio  conhtendi  1520  : 60. 

Keplica  Prieriatis  1519:  11, 

Resolutiones  super  propositionibus  IJps.  dispntatis  1519:  47 
ltespousio  ad  dialogum  Prieriatis  1518:  liL 
Savonarolae  nieditatio  super  Psaimos  1523 : 158. 

Sententia  de  abroeanda  missa  privata  1522:  1 1 1 
Sermo  de  triplicl  mstitla  1519:  15,  Lfi. 

— de  poemtentia  1518:  2, 

— de  digna  praeparatione  ad  Eucharistiam  1518:  3, 

— de  virtute  excummunicationis  1518:  1L  1319:  14. 

Tessaradccas  consolatoria  1520:  59. 


Käzani  na  desatero  prikazani  1520:  82. 
Spis  co  se  mu  pH  bratrich  zdä  1523:  194. 
Odpowed  na  spis  1523:  lüä 


III.  Druckorte  und  Drucker. 

Augsburg,  Sigm.  Grimm  & Marx  Wirsung  1521s  03,  1523:  184. 

Ornamente,  L 41 . 

Silvan  Otmar  1520:  34,  1523:  1 4». 

‘Melch.  Ranmiinger  1522:  130,  131.  1523:  136. 

Ornamente  2 — 4,  42 — 44. 

Basel,  Andreas  Cratander  1520:  XL 
Ornamente  43. 

Pamph.  Gengenbacli  1518:  2. 

Ornamente  5,  46. 

Adam  Petri  1520  : 53,  67,  83,  1521:  87,  89.  1522:  106,  109.  128 
134.  1623:  171,  192,  103. 

Ornamente  fi.  4L 

Breslau,  Adam  Dyon  1519:  13,  24,  26,  28,  30,  33,  42,  42,  1521:  88,  92. 
102,  1628:  13L 
Ornamente  7 — 12,  48. 
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Caspar  Ubisch  1523:  135,  143,  146,  169,  173,  1S2,  186—186. 
Ornamente  49,  5». 

Eilenbnrg,  Nicol.  Widemar  1622:  133. 

Ornamente  51. 

Mattes  Maler  1519:  46,  1522:  122,  126,  1523:  138,  157. 
Ornamente  13. 

Ludw.  Trutcbul  1528:  177,  180. 

Thom.  Anshelm  1520  : 66. 

Martin  Landsberg  1519:  16,  23,  25,  27,  29,  35,  36,  37,  40,  51, 
1521:  98,  99. 

Ornamente  14—20. 

Meleh.  Lotter  1518:  10,  1519:  17,  18,  22,  31,  32,  34,  48,  49,  52, 
1520:  58,  59. 

Valent.  Schumann  1518:  3,  4,  5,  8,  9,  II,  1519:  14,  15,  19,  21, 
1520:  56,  62,  70,  81. 

Ornamente  21—25. 

Wolfg.  Stückei  1518:  7,  1519:  41,  43,  1520:  57,  63,  84. 

Ornamente  26,  27,  52. 

Jac.  Thanner  1519:  12. 

Leitomischl,  Paul  MeziHckv  1528:  194,  195. 

Ornamente  28,  29,  53,  54. 

Nürnberg,  Jobst  Gutknecht  1519:  6,  44,  45.  1520:  55,  1523:  151,  168. 

Hier.  Hölzel  1522:  129. 

Friedr.  Peypus  1520:  61. 

Joh  Stüchs  1522:  125. 

Ornamente  55. 

Prag,  — — 1520  : 82. 

Ornamente  30,  31,  56. 

Sclilettstadt,  Lazarus  Schürer  1520  : 64. 

Ornamente  57. 

Strassburg, Renatus  Beck  1528:  181. 

Joh.  Pryss  1521:  97,  1522:  108. 

Matthias  Schürer  1519:  50. 

Joh.  Schott  1520:  73,  74,  75,  1521:  96,  1522:  124,  1523:  170. 
Ornamente  32—36. 

Wittenberg,  Luc.  Cranach  & Düring  1528:  147,  149,  150,  152,  154,  155, 
160,  161. 

Joh.  Grünenberg  1516:  1,  1520  : 71,  80,  1521:  85,  93,  94,  101, 
1522:  107,  112,  114,  116,  117,  119,  120,  123,  132,  1523: 
144,  145,  148,  158,  159,  174. 

Melch.  Lotter  d.j.  1619  : 20,  1520  : 60;  65,  68,  69,  72,  78,  79,  90, 
1521:  86,  91,  100,  103,  104,  105,  1522:  110,  111,  113,  115, 
1523:  139,  141,  156,  176,  185. 

Ornamente  58. 

Hans  Luft  1528:  153,  179. 

Nickel  Sckirlcntz  1522:  118,  121,  1523:  142,  162-165,  167,  189, 
190,  191. 

Ornamente  37,  59. 

Zwickau,  Jürg  Gastei  1523:  178. 

Ornamente  38,  60. 

Unbekannt  1519  : 38,  1520  : 76,  1522:  127,  1523:  166,  172,  175,  183,  184. 
Ornamente  39,  40,  61,  62. 

Breslau.  A.  Beyer, 


Erfurt, 

Ilagcnan, 

Leipzig, 
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Eine  gräfliche  Bibliothek  im  15.  Jahrhundert. 

Unter  den  zahlreichen  Katalogen  fürstlicher  Hangbibliotheken 
wie  Klosterlibereien,  ans  denen  8ich  — natürlich  mit  Ausscheidung 
der  Donblctten  — die  gegenwärtige  Oettingen  - Wallerstein’sche  Biblio- 
thek zu  Maihingen  zusammensetzt,  nimmt  das  im  Folgenden  unter  I 
mitgethcilte  Bücherverzeichniss  durch  sein  Alter  und  seine  Bedeutung 
die  erste  Stelle  ein.  Der  Katalog  stammt  aus  dem  Fürstlichen  Archiv- 
in Wallerstein,  ist  auf  hohes  und  schmales  Papier  (30,  7:11  em;  mit  dem 
Wasserzeichen:  Waldhorn  sammt  Anhängeband)  geschrieben  und  umfasst 
8 Blatt,  giebt  aber  selbst  weder  den  Besitzer  der  Bibliothek  noch  die 
Abfassungszeit  des  Katalo'geB  an.  Dies  scheint  jedoch  aus  einem  bei- 
gefllgten,  freilich  nicht  angehefteten  gleich  hohen  und  schmalen  Blatte 
hervorzugehen,  auf  welchem  die  Ausleihungen  verzeichnet  sind,  das 
als  Nro.  II  hier  folgt.  Hier  steht  zu  oberst:  „W.  G.  Z.  Ö.“,  d.  h. 

Wilhelm  Graf  zu  Öttingen  (1425 — 1467)  und  darunter  „in  dem  lxvü 
iar,“  also  1462.  Beides  scheint  zusammenzugehören,  und  demnach  hat 
auch  unsere  Archivtradition  das  Verzeichniss  diesem  Grafen  Wilhelm 
zugeschricben.  Einen  Zweifel  erweckt  nur  1)  der  Umstand,  dass  die 
Schrift  des  Ausleihverzeichnisses  weder  mit  der  einen  noch  andern 
der  zwei  Schriften  genau  flbereinstimmt,  welche  sich  im  Kataloge  fin- 
den, auch  ist  eine  blässere  Tinte  verwendet;  sodann  spricht  2)  der 
Katalog  unter  Nro.  22  von  einem  deutschen  Psalter  „ist  gewesen  mei- 
ner Frau  selig.“  Demnach  muss  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Ver- 
zeichnisses die  Frau  des  Grafen  schon  gestorben  gewesen  sein.  Die 
Frau  des  Grafen  Wilhelm  — an  einen  andern  mit  W anfangenden 
Namen  ist  nicht  zu  denken  — Beatrix  della  Scala  starb  aber  1466 
(14.  Febr.),  Graf  Wilhelm  1467  (14.  März).  Es  wäre  also  als  Abfas- 
sungszeit die  Zeit  zwischen  dem  14.  Febr.  1466  und  dem  16.  März 
1469  anzunehmen.  Sollte  man  infolge  dieser  Umstände  an  dem  Zu- 
sammengehören eines  1462  und  eines  1466/7  geschriebenen  Schrift- 
stückes zweifeln,  so  bliebe  doch  bestehen,  dass  der  Katalog  dem  aus- 
gehenden 15.  Jahrhundert  angehört,  worauf  die  Schriftzüge  und  die 
angegebenen  Worte  hindeuten. 

Die  angegebenen  Werke  sind  theils  erbaulicher,  theils  unterhal- 
tender, theils  praktischer  Natur.  Zu  der  ersten  Kategorie  gehören 
die  zahlreichen  Gebetbücher  und  biblischen  Bücher:  Lektionarien, 

Ilomilienbttcher,  Psalterien,  Leiden  Christi,  Frauenleben,  das  goldene 
Schlösslein(65),  die  goldene  Schmiede,  der  Rosengarten  (31).  das 
Buch  vom  hl.  Reich,  Breviere  und  Messbücher  (72 — 77).  Zu  der  zweiten 
Gattung  gehören  die  Dichtungen  Hugo  v.  Trimbergs,  Eschenbacbs  (20), 
Konrads  v.  Würzburg,  Marners,  Regenbogens,  die  Erzählungen  vom  König 
Marroch,  Herzog  Emst,  Dietrich  v.  Bern,  Ortnit,  Wolf  und  Hugdict- 
rich.  Endlich  mehr  praktischer  Art  sind  die  Rechts-,  Arznei-  und 
Pulverbücher.  Die  überwiegende  Zahl  dieser  Bücher  — Ausnahmen 
scheinen  nur  die  Bibel  (42)  und  die  liturgischen  Bücher  (72 — 74)  zu 
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bilden  — sind  in  deutscher  Sprache  verfasst,  ähnlich  wie  die  Biblio- 
thek des  ('istercienserinuen-KIosters  Kirchheim  im  15.  Jahrhundert,  die 
vielleicht  an  einem  andern  Orte  aufgezählt  werden  wird.  Ich  lasse 
nun  die  beiden  Schriftstücke  hier  folgen. 


I.  Bücherkatalog  des  Grafen  Wilhelm  zu  Öttingeu 
(1425  — 1467). 

Nv  difs  nnchgeschribcn  Bücher  hat  min  Her  in  seiner  liberey. 

1.  Rin  bucli  gilt  [genannt]  dittclers  ')  buch. 

2.  Rin  buch  von  Sant  Wilhelm. 

3.  Rin  buch  von  kaiserlichen  Rcchtten. 

4.  Rin  buch  von  erkantnufs  der  fflnd. 

5.  Ein  buch  gnt  ein  fpiegel  menschlicher  bekantnnfs. 

6.  Rin  buch  von  Ewangeli  daz  gantz  jar  und  predigen  darzu. 

7.  Rin  buch  gilt  giofs  über  den  pfalter. 

8.  Rin  buch  von  den  xxiiii  altten. 

9.  Ein  buch  gut  fachfTenspiegel. 

10.  Ein  buch  gut  lantrechtbuch. 

1 1.  Ein  buch  von  troy  und  von  dem  grofTen  alexander. 

12.  Rin  buch  über  die  Ewangely  iu  dem  advent  mit  ander  gutter 

ler  n passione  crifti. 

13.  Ein  buch  gilt  vocabolary  in  teutfeh  lind  latin. 

14.  Rin  buch  von  der  guldin  bull. 

15.  Rin  buch  gut  der  teutfeh  pfalter  mit  filber  beschlagen. 

16.  Rin  buch  gilt  unfers  hem  leben. 

17.  Rin  buch  mit  den  vier  paiTion  in  teutsch  und  mit  andern  mate- 
rien  von  unsere  hern  leiden. 

18.  Rin  alt  buch  von  sant  Wilhelm  der  murtiger. 

19.  Rin  buch  von  dem  fchachzabelfpil. 

20.  Ein  buch  gut  der  Reiler.  Darin  sind  auch  vil  stuk  her  woltf- 
rands  von  efchenbachs  lieder 

von  dez  weifen  manb  ler 

von  des  Sunfs  lere 

von  dez  torochtten  vaters  lere 

von  dem  krieg  von  üftcrrich 

von  dez  neithartz  lieder 

von  dem  frawenlob 

von  dez  brenbergerz5)  lieder 

von  dez  regenbogez  lieder 

von  maiftcr  L'unratz  von  wirtzburg  lieder 

Aber  von  maister  Cnnratz  lieder 

1)  Vielleicht  über  titulorum  oder  titulatoris? 

2)  Brembergers.  Güdeke,  Grundriss  d.  Gescb.  d.  Dichtung  I*,  230. 
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von  dem  marner 
Aber  von  den  marner. 

21.  Ein  buch  von  iohanne  de  monte  villa. 

22.  Ein  bncli  gilt  der  teutach  pfaltter  und  och  in  latein  | ift  gewesen 
miner  frowen  feüg 

23.  Ein  buch  von  allerlay  lieder. 

24.  Ein  buch  von  Otten  von  den  meringen  ein  dumherre  zu  metze 
in  lnttringcn  iiat  ditz  buch  gemacht  von  welfcli  und  latein  zu 
tcwtfch  gemacht  daz  fet  von  fremden  landen  von  fremden  tieren 
von  wunder  fremden  lütten  und  von  vil  andern  wundern  nach 
den  Cnppitteln  alfz  hernach  stat. 

25.  Ein  buch  gut  vorred  von  unserer  frawen. 

26.  Ein  buch  von  beyspilen. 

27.  Ein  buch  von  der  falckenbaifs  und  von  dem  brakensail. 

28.  Ein  buch  mit  fprnchen  und  liedern. 

29.  Ein  birmittin  •)  läfsbuch. 

30.  Ein  birmittin  klain  ertznev  bflehlein  in  rottem  eopert.  5) 

31.  Ein  bflehlein  gilt  die  gnldin  Schmitt. 

32.  Ein  buch  von  johanne  de  monte  villa  in  rot  eopert. 

33.  Ein  buch  gilt  hundert  pfund  von  unfs  frawen  leben. 

34.  Ein  buch  von  ertznev  zu  dem  mentfehen. 

35.  Ein  bflehlein  von  bulwer  von  falpeter  zu  machen. 

36.  Ein  latinifch  bticlilin  in  rot  gebunden  set  von  lectionibos  et 
oracionibus  per  totum  annum  usque  ad  adventum  domini. 

37.  Ein  bettbtichlin  mit  filber  befchlagen  ift  in  ainem  futtral. 

38.  Ein  fexftern  set  von  kung  marroch. 

39.  Ein  teutfeh  betbflchlin  mit  allerlay  gutter  bet  in  rottem  eopert 
ingebunden. 

40.  Ein  buch  gilt  der  fpiegel  hyftorial. 

41.  Ein  buch  haift  über  genefis  über  exodus  über  numerum  quar- 
tus  über  deutronomy  über  josobe  über  levitici  über  jndicnm 
über  primns  regum  fccundtis  über  regum  über  tercius  malachim  *) 
regum  quartus  über  regum  über  tobie  über  Eftri  über  maeha- 
biorum  über  de  hyftoria  fcolaftica  der  newen  Ee 4)  über  Job 
über  de  xv  (15)  fignis  sequitur  nunc  actus  apostolorum  fecun- 
dum  lucam.  Nunc  incipit  vita  fetornm  über  appocaüpfis.  Daz 
vint  man  alfs  (alles)  in  einem  Buch  bevenander  gefchriben. 

42.  Ein  buch  gut  der  Rosengart  daz  ift  gemalt  und  och  beyfpil 
darbey  gefchriben. 

43.  Ein  bflchün  von  fibilla  weiffagung  und  von  den  xij  gefchlechtten 
her  moyfi  bevenander  eingebunden. 

44.  Ein  buch  gilt  hiftori  hertzog  ernst  von  bnym  und  von  öfterrich 
und  von  feiner  mutter  adelhaidifs. 

1)  pergamenten. 

2)  eopertorium  Deckel. 

3)  Der  hebräische  Ausdruck  für  regum. 

4)  novi  testamenti. 
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45.  Ein  büeblin  von  häbichtcn  zn  ertzneyen. 

46.  Ein  büchlin  von  falken  zu  ertzneyen. 

47.  Ein  buch  gilt  prologns  fancti  Johannis  dez  decretz. 

48.  Ein  buch  gnt  der  belial  ift  geraalct. 

49.  Kin  buch  wie  man  falpeter  und  pulver  machen  fol  mit  andern 
materien  in  rot  lösch  gebnndcn  vcrlchlofTen  mit  aincra  fchlöfs- 
lin  mit  fpangen  befchlagen. 

50.  Ein  klain  pfalterlin  gebunden  und  in  meh  rotleder  beschlagen 
mit  fpengli. 

[Hier  können  möglicherweise  zwei  Blätter  ausgefallen  sein.] 

51.  Ein  buch  von  fant  hedwigon  gemalet  von  ir  wunder  daz  fy  hat 
geton. 

52.  Ein  grofs  gemaletz  betbuch  mit  oracionibus  befchlagen  mit 
fpangen. 

53.  Ein  klain  rot  betbuch  gemalet  teutfeh  und  latein  cum  oracioni- 
bus befchlagen  mit  fpenglach. 

54.  Ein  klain  bctbuch  befchlagen  über  egg  cum  oracionibus. 

[Von  hier  an  geht  eine  andere  Schrift.] 

55.  Ein  buch  der  hailigen  drei  knng  leben. 

56.  Ein  buch  von  den  Altvater  und  kungen. 

57.  Ein  pappcirin  betbuch  - regel plcter  mit  allerlai  oraciones. 

58.  Ein  buch  von  allerlay  natürlichen  dingen  das  man  erdenken 
mag  genant. 

59.  Ain  cronic  von  päbften  und  kayfern  uf  pergameu  gefchribeu 
Heimen  weyfg  und  ganz  gemalt. 

60.  Ain  andre  Cronic  von  pabften  nnd  kayfern  uf  welfchem  papier 
gefchriben  und  gantz  gemalt. 

61.  Ain  buch  von  pevfpiln  und  des  teufels  fegen  und  Sibilla. 

62.  Ain  buch  genant  Stimulus  amoris  Oder  Haiffung  zn  gotlicher 
min  oder  lieb. 

63.  Ain  buch  von  kung  Otneit  und  von  Hngdietrich  und  von  Wolf- 
dietrich. 

64.  Ain  buch  von  her  Dietrich  von  pern  nnd  dem  Claincn  lawrein. 

65.  Ain  ptichliu  genant  das  guldin  Schlöfslin  nnd  ain  ufslegung  des 
pater  nofters. 

66.  Item  ain  buch  das  da  Tagt  bairifche  recht  und  freyfinger  recht. 

67.  Item  dem  Sachfenfpiegel  in  grön  koppert  eingebunden. 

68.  Item  ein  lchcnbnch  ein  weifs  koppert  eingebunden. 

69.  Item  ein  buch  von  gaiftlichen  rechten  gilt  der  8ext  [über  sex- 
tus  decretalium]  auch  in  weis  koppirt  gebunden. 

70.  Item  ein  buch  von  dem  lieyligen  reich  wie  (ich  das  reich  er- 
haben hat  auch  in  weifs  koppert  gebunden. 

71.  Item  ain  gemain  lantrecht  buch  in  fwartz  leder  gebunden. 

[Nach  einem  Zwischenraum  von  zwei  leeren  Blättern  folgt 

von  der  frühem  Hand  geschrieben:] 

72.  Item  zwav  newy  klainy  zeitbücher  fumertail  und  winttertail  in 
weifs  leder  gebunden  mit  langen  fchwentzen  [Merkzeichen], 
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73.  Item  ein  gradual  in  rot  liifch  gebunden  mit  fpangen. 

74.  Item  zwen  anttiffner  [Antiphonare]  ach  ingebunden  in  rot  15feh 
mit  fpangen. 

75.  Item  ain  Raifsmefsbtlchlin  mit  filbcr  beschlagen. 

76.  Item  ain  grofs  neues  mefsbuch  in  tveifs  leder  gebunden  mit 
fpangen  befchlagen. 

77.  Item  ein  fpecial  in  rot  ruch  leder  gebunden  befchlagen  mit 
fpangen  do  ettwen  lil  ufszogner  mefs  in  ftand. 


II.  Ausleihverzeichniss: 

W G Z Ö 
Ano  in  dem  lxii  jar. 

1.  Item  wir  haben  dem  oflelin  dem  müncii  von  kayfshin  (Kaisheiml 
ein  pasgenal  (Passional)  geliehen  das  er  uns  daz  abfehreibe  am 
famstag  vor  thome  apoftoli. 

2.  Item  wir  haben  dem  oflelin  geliehen  ein  vocabularyum  eadem 
die  ut  supra. 

3.  Item  wir  haben  dem  oflelin  ein  gemaltz  betbuch  dargelichen 
darinen  oraciones  (landen  eadem  die  ut  supra. 

4.  Item  wir  haben  dem  oflelin  ein  dewfchtz  betbuchlin  geliehen 
daz  er  uns  daz  gemalt  betbueh  nnd  das  dewfchtz  abfehreiben  sol 
eadem  die  ut  supra. 

5.  Item  wir  haben  dem  rapen  der  ein  confers  (Converse)  ifl  zu 
kayshin  geliehen  ein  dewfchtz  buch  daz  da  fagt  von  johanes 
de  monte  villa  eadem  die  ut  supra. 

6.  Item  wir  haben  hern  Hainrich  dem  langen  pfarer  zu  beliczhia 
(Beizheim)  triu  btlcher  geliehen  mit  der  birmidin  bibell. 

7.  Item  wir  haben  meiner  frawen  von  kirchin  die  gemalt  bibel  ge- 
liehen. 


Fragt  man  sich,  welche  der  aufgezählten  Handschriften  sieh  ia 
der  Ftlrstl.  Bibliothek  erhalten  haben,  so  kann  darauf  keine  ganz 
sichere  Antwort  gegeben  werden. 

Zwar  lässt  sich  fast  ftlr  jede  der  aufgezählten  Handschriften  eine 
ähnliche  oder  gleichbetitelte  unter  dem  gegenwärtigen  Handschriften- 
bestand auffinden,  allein  nur  von  ganz  wenigen  lässt  sich  der  unzwei- 
felhafte Nachweis  liefern,  dass  sie  im  Besitze  des  Grafen  Wilhelm  sieh 
befanden,  so  z.  B.  von  Nro.  8,  61  u.  62.  Das  noch  vorhandene  Bnrli 
von  den  24  Alten,  das  Buch  von  Beispielen  und  der  Stimulus  amoris 
ist  durch  äussere  Kennzeichen  als  ehemaliger  Besitz  des  Grafen  W. 
sichergestellt.  Noch  heute  ist,  wie  es  bei  Nro.  61  angegeben  ist,  zu- 
sammengebunden: ein  Buch  von  Beispielen  (m.  a.  W.  Boner's  Edel- 
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stein),  des  Tflfels  Segi  und  Sibilla  weiflagung,  nur  dass  des  Tttfels 
Segi  zuletzt  kommt.  Der  Gewissheit  nahe  liegt  die  Annahme,  dass 
auch  folgende  Werke  zu  der  Wilhelm’schen  Bibliothek  gehörten,  welche 
sich  durch  die  liand  seiner  Tante  Agnes  v.  Werdenberg  (Vaters  Schwä- 
gerin) an  deren  Tochter  Magdalena  Aebtissin  von  Kirchheim  vererbte, 
nämlich  Nro.  17  und  21  (oder  auch  II,  5).  Das  erstere  hat  den  Titel: 
„Das  ist  von  unsere  Ileren  leyden , als  die  vier  cvnngeliften  das  ge- 
fchriben  han  mit  der  lerer  aufslegung“  (III,  1.  4°,  17).  Auf  der  Innen- 
seite des  vordem  Deckels  steht:  „Daz  buch  gehört  gen  kyreheu  zu 
gobrauch  fchwester  Magdalenen  von  Öttingen  Eptiffin  dafelbs  und  ift 
gewefen  fraw  agnefsen  von  Werdenberg  ir  mutter  felig.“  Das  zweite 
Buch  behandelt  Johann  Mandevilles  Reise  nach  Jerusalem,  war  laut 
Inschrift  Eigenthum  der  Magdalena  v.  Ö.  und  ist  unter  1,  17  oder  21 
gemeint.  Nro.  32  giebt  das  nämliche  Werk  an,  aber  seine  Beschrei- 
bung (rot  copert)  stimmt  nicht  mit  dieser  Handschrift.1)  Dagegen  könnte 
die  eine  oder  andere  der  Uberdem  noch  vorhandenen  zwei  Mande- 
ville’schen  Reisebeschreibungen,  die  eine  deutsch,  die  andere  lateinisch 
(I,  3 f.  11  und  I.  2 f.  31)  gemeint  sein,  von  denen  allerdings  die  letztere 
einen  neuen  Deckel  hat  und  die  erstere  in  Schweinsleder  gebun- 
den ist. 

Sehr  wahrscheinlich  sind  folgende  Wilhelm’sche  Handschriften 
heute  noch  vorhanden:  Nro.  5.  Spiegel  menschlicher  Bekenntniss  (I. 
3 f.  6).  19.  Das  Schachzahelbuch  (I.  3 f.  9.).  42.  Der  Rosengarten  (III. 

3.  4°.  19).  51.  von  sant  Hedwigen  (I.  3.  f.  7.).  Vielleicht  darf  auch  der 
Schwabenspiegcl,  das  Lantrecht  (3,  10,  71),  das  bairische  Recht  (66), 
das  deutsch-lateinische  Vocabularium  (13),  die  Arzneibüchlein  (30,  34), 
von  allerlei  natürlichen  Dingen  (58)  liier  gesucht  werden.  Auch  ein 
Renner  (20)  findet  sich  in  späterem  Pappdeckel  eingebunden,  aber 
ohne  die  in  dem  Verzeichniss  angegebenen  Suffixen.  Darf  unter  der 
in  Nro.  59  u.  60  angegebenen  Reimchronik  von  Kaisern  und  Päbsten 
die  Weltchronik  des  llud.  v.  Ilohnems  verstanden  werden,  so  könnte 
auf  die  drei  vorhandenen  Exemplare  dieses  Werkes  (I.  3.  f.  I.  II.  u.  5) 
mit  Malereien  hingewiesen  werden,  wiewohl  manche  Anzeichen  auf 
andere  Besitzer  als  Wilhelm  v.  Ö.  hindeuten.  Man  könnte  nun  noch 
allerdings  für  manche  andere  Angaben  Parallelen  suchen,  aber  es  ist 
entweder  die  Bezeichnung  ungenügend,  wie  bei  den  Gebet-  und  litur- 
gischen Büchern  oder  es  ist  fremder  Besitz  und  spätere  Erwerbung 
durch  Kauf  und  Säkularisation  sicher.  Einige  der  interessantesten 
Werke,  wie  Wolframs,  Neitharts,  Konr.  v.  Würzburgs,  Marners  Lie- 
der, die  Sagen  von  Marrocli,  Herz.  Emst,  Dietrich  v.  Bern,  Ortnit, 
Wolfdietrich  sind  dem  fürstl.  Hause  verloren  gegangen.  Immerhin  er- 


1)  Es  sind  noch  zwei  Werke  mit  ähnlicher  Besitzwechselnotiz,  wie  bei 
dem  I.eidensbueh  Christi  nennenswert)],  nämlich  Nider’s  guldinc  Harpfen  und 
ein  geistliches  Bctrachtungsbiich , in  welchen  die  Jahrzuhl  I4UÜ  vorkommt. 
Keines  von  beiden  Büchern  ist  indessen  in  dem  obigen  Verzeichniss  zu 
suchen  und  zu  finden. 

IX.  io.  ii.  33 
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sieht  man  ans  dem  Vorstehenden , dass  die  ansehnliche  nnd  achtungs- 
werthe,  in  der  Ferne  ans  begreiflichen  Gründen  keineswegs  über- 
schätzte Ftirstl.  Itüchersammlung  in  Maihingen  ihren  Umfang  nicht 
allein  zusammengerafllten  Klosterbibliotheken,  wie  viele  meinen , son- 
dern zu  einem  guten  Theil  der  wissenschaftlichen  nnd  litterarischen 
Thcil  nähme  der  fürstlichen  Herren  verdankt.  Eine  Reihe  von  Hän- 
den waren  thätig,  die  gegenwärtige  Sammlung  zu  bilden  nnd  zu  er- 
halten, und  auch  die  Zukunft  dieser  Sammlung  wird  auf  vielseitiger 
und  beharrlicher  Theilnahme  beruhen. 

Maihingen.  Dr.  G.  Grupp,  fflrstl.  Bibliothekar. 


Die  Kestiiorsclie  Handschriften-Sanintliing  auf  der 
Universitäts-Bibliothek  in  Leipzig. 

Seit  dem  16.  Juli  d.  J.  enthält  die  Leipziger  Universitätsbibliothek 
einen  neuen  ihr  durch  hochherzige  Schenkung  nach  dem  letzten  Willen 
der  Besitzer  verliehenen  Schatz,  die  von  Kennern  und  Eingeweihten 
längst  werthgehaltene  Kestncrsche  Ilandschriften-Sammlung. 

Am  9.  Februar  1892  starb  hochbetagt  in  Dresden,  wo  er  in  der 
stillen  Zurückgezogenheit  des  Privatmannes  seit  Ostern  1867  seinen 
wissenschaftlichen,  litterarischen  und  künstlerischen  Neigungen  gelebt 
hatte,  Johann  Georg  Wilhelm  Eduard  Kestner.  Wenige  Wochen 
später  am  15.  März  folgte  die  Gattin  Sophie  Kestner  dem  geliebten 
Manne  im  Tode  nach.  24  Jahre  lang  war  es  den  beiden  vergönnt 
gewesen,  in  den  weiten  und  behaglichen  Räumen  derselben  Wohnung 
inmitten  alter,  mit  hohen  Bäumen  bestandener  Gärten  einer  beinahe 
ländlichen  Müsse  zu  geniessen.  Und  doch  hatte  in  diesen  stillen  Räu- 
men treuer  Fleiss  eine  emsige  Thätigkeit  entfaltet,  eigene  Neigung  wie 
die  Ueberliefemng  der  Familie  hatten  die  Bewohner  angetrieben,  sie 
mehr  und  mehr  mit  seltenen  Schätzen  der  Kunst  und  der  Wissenschaft 
zu  erfüllen.  Da  gab  es  Bilder  und  Medaillons  und  Statuetten  uud 
Bücher  und  Zeitschriften  allerwärts:  was  aber  zahlreiche  Gelehrte  von 
Namen  und  Ruf  herbeiführte,  woran  das  Herz  der  Besitzer  am  meisten 
hing,  das  war  die  zum  grossen  Theil  schon  vom  Vater  überkommene 
mit  Verständniss  nnd  Liebe  fortgeführte  Handschriftensammlung. 

Georg  Kestner,  geboren  in  Hannover  am  9.  Juli  1805,  entstammt 
einer  alten  und  bekannten  Hannoverschen  Juristenfamilie.  Sein  Gross- 
vater Johann  Christian  Kestner  war  der  Gemahl  von  Charlotte  Buff. 
Goethes  lieber  Lotte,  sein  Vater  Georg,  gestorben  1867  als  Archivrath 
in  Hannover,  war  Lottens  Erstgeborener.  Unser  Kestner,  dessen  Kna- 
benjahre in  die  Napoleonische  Kriegszeit  fallen,  wurde  bald  daheim 
bald  auswärts  im  Verein  mit  einem  geliebten  Bruder  in  jener  Freiheit 
herangebildet,  die  unsere  heutige  Jugend  grossentheils  entbehren  muss; 
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bestimmende  Eindrücke  empfing  er  in  Frankfurt  a.  M.  durch  die  Un- 
terweisung eines  freigesinnten  Predigers.  Dem  Familienherkommen 
folgend  studirte  er  in  Göttingen  und  Heidelberg  die  liechte  und,  wie 
Zeugnisse  von  Mittermaier  nnd  Tliibaut  erweisen,  mit  Begabung  und 
Erfolg.  Den  heimatlichen  Jnstizdienst  indessen , der  damals  nicht  die 
Unabhängigkeit  gewährte,  die  Kestners  Natur  gemäss  war,  verliess  er 
bald  und  wandte  sich  dem  Steuerfache  zu,  aber  auch  hier  aus  dem 
gleichen  Freiheitsgefühl  ein  höheres  Anfsteigen,  das  ihn  etwa  beschrän- 
ken konnte,  vermeidend.  Noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  (1865) 
trat  er,  zuletzt  in  Celle  thätig,  ganz  aus  dem  Staatsdienste  zurtick. 
Die  Dresdner  Zeit  bildet  dann  den  seinen  Wünschen  und  Neigungen 
gewiss  am  meisten  entsprechenden  Abschluss.  Für  dieses  anmutige 
Stillleben  in  Dresden  sind  zwei  Aufnahmen  aus  dem  Jahre  1887 
charakteristisch,  die,  durch  freundliche  Spende  gleichfalls  in  den  Besitz 
der  Universitätsbibliothek  gelangt,  jetzt  unmittelbar  neben  der  Samm- 
lnng  ihren  Platz  gefunden  haben.  Anf  dem  einen  Bilde  erblickt  man 
den  alten  Herrn  in  seinem  Zimmer  bei  der  Arbeit,  wie  er  wohl  nach 
einem  Morgenspaziergang  beinahe  den  ganzen  Tag  Uber  zu  sitzen 
pflegte,  ihm  zur  Seite  steht  ein  Tisch  mit  einigen  jener  sanberen  Papp- 
kästen, die  seine  litterarischen  Schätze  in  erfreulichster  Ordnung  ber- 
gen. Das  andere  Bild  verewigt  die  Einrichtung  und  den  Schmuck 
des  Zimmers.  Da  sieht  man  zahlreiche  Familienbilder,  die  liebe  Lotte 
in  der  Jugend  (von  Schröder)  und  im  Alter  (von  Hansern  1822),  ihren 
Gatten,  ihre  Kinder,  sowie  jüngere  Familienglieder.  Da  sind  zwei 
Aquarelle,  Fische  und  Vögel,  anf  denen  einst  Goethes  Augen  ruhten, 
da  ist  der  Lottestuhl,  ein  mit  Pietät  betrachtetes  Familienstück. 

Die  in  diesen  Bildern  deutlich  ausgeprägten  Eigenschaften  G. 
Kestners,  gewissenhafte  Arbeitsamkeit  und  treues  Beharren  in  der  Fa- 
milienüberliefernng,  sind  nnn  für  seine  Handschriften  - Sammlung  vom 
grössten  Nutzen  gewesen. 

Was  der  Vater  aufs  glücklichste  begonnen,  hat  der  Sohn  mit 
gleichem  Erfolge  fortgesetzt,  und  so  ist  denn  unter  Mitwirkung  von 
Verwandten  und  Freunden,  gefordert  durch  weitreichende  Verbindun- 
gen eine  Autographensammlung  grössten  Stiles  znsammengebracht  wor- 
den, die  von  blos  dilettantischer  Spielerei  nicht  das  geringste  mehr 
verspüren  lässt. 

Die  „General-Uebersicht  der  Handschriften-Sammlung  des  Archiv- 
rath Kestner,  Hannover  im  April  1849“  besagt  zunächst  in  der  Ein 
leitung,  dass  sich  die  Sammlung  erstrecken  soll  „auf  die  Handschrif- 
ten aller  in  irgend  einer  Beziehung  merkwürdiger  Personen,  wovon 
auch  sonstige  Urkunden,  Actenstflcke  u.  andere,  besonders  gleichzei- 
tige, geschriebene  oder  gedruckte,  Nachrichten  über  merkwürdige  Be- 
gebenheiten und  Verhältnisse,  in  religiöser,  wissenschaftlicher,  politi- 
scher oder  künstlerischer  Hinsicht,  nicht  ausgeschlossen  sind.“  Betreffen 
diese  nicht  einzelne  Personen,  so  gehören  sie  in  die  jeder  Abtheilnng 
voranfgehende  Rubrik  „Gcneralia.“  Bezeichnend  für  die  Gesinnung 
des  Sammlers  sind  die  hierauf  folgenden  Sätze,  in  denen  ansgeftihrt 
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wird,  dass  bei  der  Auswahl  der  zur  Aufnahme  bestimmten  Schrift- 
stücke ihr  „Inhalt  stets  vorzüglich  berücksichtiget“  werden  soll.  Blosse 
Namen  und  Fragmente  ohne  Inhalt  werden  nur  in  Ermangelung  eines 
besseren  nufgenotnmen.  „ln  der  Kegel  sollte  jede  Handschrift  ein 
Ganzes  in  ihrer  Art  ausmachen.“  Andererseits  werden  gern  von  ein 
und  derselben  Person  mehrere  Briefe,  ja  ganze  Reihen  und  Briefwech- 
sel aufgenommen.  Zum  Beleg  sei  aus  dem  Catalog  folgendes  ange- 
führt: Die  Correspondenz  Gellerts  mit  Johann  Adolf  Schlegel  (115 
Briefe);  23  Briefe  von  Hagedorn,  worunter  19  an  N.  D.  Giseke;  23 
Briefe  von  Bodmer  an  Hagedorn;  22  Briefe  von  Giseke  an  Hagedorn; 
zahlreiche  Briefe  von  J.  G.  Zimmermanu;  eine  anscheinend  vollständige 
Folge  von  Briefen  A.  von  Hallers  an  Professor  Heyne  in  Göttingen 
1770  - 77;  29  Briefe  des  Geschichtschreibers  Johann  v.  Müller  anden- 
seiben Heyne;  besonders  umfangreiche  Convolutc  von  Briefen,  Poesien 
und  Nachlassstflcken  des  Mathematikers  und  Dichters  A.  G.  Kaestncr 
in  Göttingen;  11  Origiualbriefe  und  2 Abschriften  des  unglücklichen 
K.  W.  Jerusalem  aus  Wetzlar;  30  Briefe  von  Friederike  Unzelmann 
geh.  Flittner  an  ihren  Stiefvater,  den  Schauspieldirector  Grossmann,  und 
an  ihre  Mutter  1784  — 94;  auch  die  briefliche  Liebeserklärung  des 
Schauspielers  C.  W.  F.  Unzelmann  an  seine  nachmalige  Gattin  ist  vor- 
handen. Zum  Erweis,  dass  auch  umfänglichere  Stücke  aufgenommen 
worden  sind,  können  die  folgenden  Anführungen  dienen:  Eine  Hand- 

schrift des  Buches  „de  regimine  principum“  vom  Cardinal  Aegidius 
ltomanus  de  Colonna  für  Philipp  den  Schönen  von  Frankreich  ge- 
schrieben; eine  Handschrift  der  Geschwister  von  Goethe,  geschrieben 
von  L.  von  Göchhausen,  mit  eigenhändigen  Correcturen  Goethes  und 
einer  von  ihm  nachgetragenen  Stelle  auf  dem  letzten  Blatte,  Geschenk 
des  Dichters  an  G.  Kestners  Grosseltern;  die  Handschrift  des  neunten 
Gesanges  der  Abassiden  von  Platen;  A.  von  Kotzebues  „eigenhändiges 
und  erstes  Mannscript“  des  Dramas  „der  Schutzgeist.“ 

Den  Briefen  und  sonstigen  Handschriften  sind  Porträts  der  Ver- 
fasser in  grosser  Zahl  (Kupferstiche,  Holzschnitte,  Photographien,  Schat- 
tenrisse), Abbildungen  bezüglicher  Localitäten,  Illustrationen  zu  ihren 
Werken,  Andenken  an  sie,  Brochurcn,  Zeitungsausschnitte  u.  dergl. 
bei  gelegt. 

Zur  Aufbewahrung  der  Handschriften  dienen,  wie  schon  erwähnt. 
6 8chränke,  deren  jeder  in  verticaler  Richtung  in  4,  in  horizontaler 
in  10  Fächer  abgetheilt  ist.  Oben  und  unten  bleibt  noch  etwas  freier 
Raum.  In  jedem  Fache  steht  ein  Pappkasten  38rDl  lang,  11®"  hoch. 
22 rm  breit.  Es  sind  ihrer  im  ganzen  224  Stück.  Die  Vorderwand 
und  ein  Theil  der  Oberwand  jedes  Kastens  können  leicht  aufgeklappt 
werden,  wodurch  ein  bequemes  Herausnehmen  der  Handschriften  mög- 
lich gemacht  wird. 

Die  Sammlung,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  ist  in  2 Hauptabtheilungen 
cingctheilt,  nämlich 

Section  I,  „bei  welcher  die  Verschiedenheit  der  Länder  oder 
Nationen  nicht  in  Betracht  kommt“  und 
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8ection  II,  „nach  den  verschiedenen  Ländern  oder  Nationen 
geordnet.“ 

Die  Generalia  von  Section  I bringen  unter  A Subscriptionslisten 
und  eine  Anzahl  Stammbücher,  darunter  das  von  Joh.  Christ.  Kestner; 
unter  B folgen  .Religionssachen,“  worunter  ein  Convolut  „Ilexenpro- 
cesse,“  ferner  Schriftstücke  von  Luther,  Rngenhagcn,  G.  u.  P.  M.  Calix- 
tns,  Cordatus,  G.  Major,  Jh.  Rivius,  H.  Weller  u.  a.,  auch  einiges  we- 
nige über  Böhmische  und  Mährische  Brüder.  Ein  Special  katalog  Uber 
diese  nicht  sehr  umfangreiche  Abtheilung  ist  begonnen,  aber  nicht  ganz 
zn  Ende  geführt. 

I C enthält  Antographen  von  Künstlern  jeder  Art.  Unter  1 sind 
Maler,  Bildhauer,  Baumeister,  Kupferstecher,  auch  Knnstschriftsteller 
zusammengefasst.  Der  Specialkatalog,  wie  der  vieler  anderen  Abthei- 
lungen, von  G.  Kestners  Iland  geschrieben,  zählt  1064  Nummern,  doch 
ist  die  Zahl  der  wirklich  vorhandenen  Autographen  hier  wie  sonst  sehr 
viel  grösser,  indem  jeder  Autor  immer  nur  eine  Nummer  hat,  gleich- 
giltig,  ob  ein  oder  mehrere  Schriftstücke  von  ihm  bei  der  Sammlung 
sind.  Die  Anlage  dieses  C'ataloges  ist,  wie  bei  allen,  die  G.  Kestner 
gemacht  hat,  alphabetisch  nach  den  Autorennamen.  Jeder  Autor  wird 
im  Catalog  nach  verschiedenen  Rubriken  abgehandelt.  Die  erste  ent- 
hält die  laufende  Nummer,  dann  folgt  Gebnrts-  und  Todesjahr,  Lebens- 
alter, Name  und  kurze  oder  längere  Biographie  des  Autors,  aus  ver- 
schiedenen Quellen  tleissig  zusammengetragen,  hierauf  die  von  ihm 
oder  Uber  ihn  vorhandenen  Gegenstände  der  Sammlung,  endlich  „An- 
merkungen,“ Erwerb  des  Schriftstücks,  Namen  des  Benutzers,  Verwei- 
sungen oder  ähnliches  enthaltend. 

Von  den  Briefen  dieser  Abtheilung  sind  viele  an  A.  Kestner  in 
Rom  gerichtet,  noch  mehr  an  den  Kunstverein  in  Hannover.  Die  über- 
wiegende Mehrzahl  stammt  aus  diesem  Jahrhundert,  namentlich  sind 
viele  aus  den  fünfziger  Jahren  vorhanden.  Von  älteren  Stücken  wären 
u.  a.  zu  nennen  ein  Brief  von  Anton  Graff,  9 Briefe  von  A.  F. 
Oeser  aus  den  Jahren  1770 — 95,  12  verschiedene  Briefe  von  D.  N. 
Chodowiecky  (1772 — 82),  12  Briefe  von  H.  V.  Schnorr  von  Carolsfeld 
1788  — 90  meist  an  Demoiselle  Oeser,  (daneben  liegt  ein  Brief  des 
mystisch  gestimmten  Sohnes  Ludwig  Ferdinand  an  Justinus  Kerner), 
Briefe  von  6 verschiedenen  Tischbeins,  worunter  8 des  Kasseler  Aka- 
demiedirectors , von  dem  die  Bibliothek  ein  schönes  Porträt  besitzt. 
An  berühmten  Namen  ist  hier  wie  in  allen  andern  Abtheilungen  Ueber- 
fttlle.  So  finden  sich,  nm  nur  einiges  herauszugreifen,  von  Deutschen 
A.  und  0.  Achenbach,  die  verschiedenen  Beckers,  K.  Begas,  E.  Bende- 
mann.  P.  von  Cornelius,  Dannecker,  der  am  24.  März  1795  Th.  Kör- 
ners Vater  Schillers  Büste  übersendet,  A.  Feuerbach,  B.  Genelli 
(4  Briefe),  W.  Knulbach,  L.  Klenze  (7  Schreiben),  Fr.  Lenbach,  A. 
Menzel,  Fr.  Overbeck  (6  Briefe),  Piloty,  Fr.  Preller  (26  Briefe),  Chr. 
Rauch  (5  Schreiben  und  eine  Haarlocke),  Schinkel,  G.  Semper;  von 
Franzosen  A.  Constantia,  J.  B.  Corot,  J.  L.  David,  P.  J.  David,  Da- 
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guerre , P.  Delaroche,  F.  Gerard , die  Vernets.  Der  Däne  Thorwald- 
sen,  Engländer,  Italiener,  Niederländer  fehlen  nicht. 

Unter  2 kommen  „Musiker“;  G.  Kestner’s  Specialkatalog  zählt 
458  Nummern  anf.  Bei  den  Generalia  liegen  hier  ausser  zahlreichen 
Facsimilia  6 Pergamentblätter  alter  Kirchengesänge  mit  Noten.  Von 
den  Antoren  sind  die  Componiaten  entweder  durch  Briefe  oder  durch 
Noten  von  ihrer  Hand  oder  durch  beides  vertreten  wie  z.  B.  Mozart 
L.  Erk,  A.  Mcthfessel,  R.  Wagner.  Von  besonderen  Berühmtheiten 
können  hier  noch  genannt  werden  Auber,  Beethoven,  Berlioz,  Boieldieu. 
Cherubim,  M.  Ilauptmann,  J.  Haydn,  K.  Kreutzer,  der  in  einem  Briefe 
aus  Wien  vom  12.  August  1823  seine  Opern  Libnssa  und  Cordelia 
flir  30  und  15  Ducaten  überlassen  will,  Fr.  Lachner,  Fr.  Liszt  (6  Briefe 
1841 — 54,  dabei  liegen  4 Briefe  der  Fürstin  Wittgenstein),  Lortzing. 
Marsebner,  Mendelssohn-Bartholdv,  Meyerbeer,  Rossiui,  Robert  n.  Clara 
Schumanu  , Bpohr,  Spontini  (6  Briefe  1838 — 39),  K.  M.  von  Weber. 
Hier  trifft  man  ferner  Musikschriflsteller,  Virtuosen  der  verschiedensten 
Instrumente,  Sänger  und  Sängerinnen  in  grosser  Zahl , z.  B.  die  Cata- 
lani,  C.  v.  Heygendorf  geh.  Jagemann,  Jenny  Lind  (7  Briefe),  die 
Milder-Uauptmann.  Giuditta  Pasta,  die  Schröder-Dement  (3  Briefe  und 
Noten),  Henriette  Sonntag. 

Die  Zeit,  ans  der  diese  Briefe  stammen,  ist  dieses  und  das  letzte 
Drittel  des  vorigen  Jahrhunderts.  Zu  den  älteren  Autoren  gehört  Jh. 
Andre  von  OfTenbach,  der  Componist  von  Goethe’s  Erwin  und  Elmire, 
der  mit  4 Briefen  vertreten  ist.  Als  Adressat  bei  Sänger  und  Sänge- 
rinnen erscheint  häufig  der  Schauspieldirector  Grossmann. 

Unter  3 folgen  Schauspieler  und  Schauspielerinnen,  u.  a.  C.  Bauer. 
Fr.  Beckmann,  die  Devrients,  Th.  Döring,  Firmin,  die  Georges,  Fr. 
Gossmann,  J.  Ph.  Kemble,  Larive.  Laroche , Lebrun , die  Mars , Louis 
Schneider,  Fr.  L.  Schröder  (u.  a.  mit  34  Briefen  an  Grossmann  ver- 
treten), Sophie  Schröder,  Scydclmann,  die  Crelinger,  F.  J.  Talma.  P. 
A.  Wolflf;  ferner  Tänzer  und  Tänzerinnen  wie  Therese  und  Fanny 
Eisler,  die  Leverd,  die  Taglioni;  aber  auch  Theaterdichter  wie  Angely, 
Bauernfeld,  die  Birch- Pfeiffer  (mit  7 Briefen  und  einem  Briefe  ihres 
Mannes),  Holtet  (mit  6 Schriftstücken),  Iffland  (10  Briefe),  Klingemann 
(5  Briefe),  F.  Raymund,  mit  „Couplets  über  den  schnellen  Tod  der 
Sängerin  Falkheim,“  2 Strophen,  die  er,  wie  aus  dem  Refrain  hervor- 
geht, in  seiner  berühmtesten  Rolle  als  Aschenmann  im  Bauer  als  Mil- 
lionär vorgetragen  hat.  Dazwischen  finden  sich  hier  auch  Intendan- 
ten, Theatcrdirectoren  und  Dramaturgen,  wie  Graf  Brühl,  Graf  Hahn, 
v.  llolbein , Köcliv , K.  Th.  von  Küstner,  Freiherr  von  Lichtenstein. 
Baron  Perglass,  Graf  Redern,  J.  Schreyvogel. 

Der  Catalog  besteht  hier  aus  einem  Hauptverzeichnisse  (mit  308 
Nummern)  und  2 Nachträgen  (523  und  125  Nummern).  Doch  ist  da- 
bei zu  bemerken,  dass  Sänger  und  Sängerinnen  der  vorigen  Abtheilung 
hier  nochmals  aufgczählt  sind.  Als  Adressaten  im  Ilaupt Verzeichnisse 
erscheinen  vielfach  die  Direction  des  Hoftheaters  in  Hannover  oder 
Personen , die  bei  ihr  angestellt  sind  (diese  Briefe  sind  aus  uusenu 
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Jahrhundert),  ferner  oft  der  Thcaterdirector  Grossmann  mit  Briefen  aus 
dem  letzten  Drittel  des  vorigen  Jahrhunderts,  bisweilen  der  Sänger 
Hauser  (dieses  Jahrhundert),  zweimal  auch  G.  A,  Börger,  Nachtrag  1 
enthält  die  „Correspondenz  Grossmann“  d.  h.  Briefe  von  Schauspielern 
und  Sängern  an  den  angesehenen  Schauspieler,  SchauBpieldichter  und 
Schauspieldirector  Gustav  Friedrich  Wilhelm  Grossmann  (1744  oder 
46  bis  1796),  an  den  und  seine  Frau  sich  auch  verschiedene  Briefe 
von  Goethe's  Mutter  ans  den  Jahren  1773  — 1793  vorfinden,  wenn 
schon  nicht  in  dieser  Abtheilung.  Ferner  liegen  hier  eine  ziemliche 
Anzahl  Briefe  von  Grossmann  selbst  an  verschiedene  Personen.  Nach- 
trag 2 endlich  bringt  die  „Correspondenz  mit  Grossmann  von  dessen 
Anverwandten,  Theaterfreunden  u.  z.  Th.  unbekannten  Personen  (1776 
bis  1795).“ 

Mit  der  Abtheilung  C 3,  die  für  die  Geschichte  namentlich  des 
deutschen  Theaters  in  einer  seiner  wichtigsten  Epochen  von  der  gröss- 
ten Bedeutung  ist,  schliesst  die  I.  Section. 

Section  II  beginnt  unter  A mit  Deutschland.  Die  Generalia  ent- 
halten hier  zunächst  Universitäten  und  Lvceen;dann  kommen  Convo- 
lute  mit  der  Bezeichnung  Fehden  und  andere  Landfriedens!) röche, 
Schwäbischer  Bund,  Bauernkrieg,  Schertlin  von  Burtenbach,  Grum- 
bacliische  Händel,  Westfälischer  Friede;  ferner  als  Anhang  einiges 
Uber  „Deutsche  Zustände  nach  Auflösung  des  Deutschen  Reichs  6.  August 
1806“,  Befreiungskrieg,  deutsche  Völkerbewegungen  seit  1848,  Vor- 
parlament, Nationalversammlung.  Bundestag,  Prenssisch-Oesterreichische 
Differenzen  u.  s.  w.  — meist  Zeitungsblätter  und  Ausschnitte.  Hierauf 
folgen  die  im  Deutschen  Bunde  vereinigten  deutschen  Einzelstaaten 
alphabetisch  von  Anhalt  bis  Würtemberg  mit  Ausnahme  der  freien 
Städte , die  später  bei  der  Rubrik  „Deutsches  Reich“  untergebracht 
sind  — alles  in  allem  1116  Nummern.  Bei  jedem  Staate  werden 
zunächst  die  Fürsten  und  Fürstinnen,  so  weit  sie  vertreten  sind,  chro- 
nologisch geführt.  Den  Schloss  jeder  Unterabtheilung  bilden  „ausge- 
zeichnete Staatsbeamte,  auch  andere  zunächst  in  Beziehung  auf  diese 
Lande  bemerkenswerthe  Personen.“  Die  Reihen  der  hier  vereinigten 
Documente  der  mannichfaltigsten  Art  pflegen  im  16.,  bisweilen  schon 
im  15.  Jahrhundert  zu  beginnen  und  gehen  bis  in  die  sechziger  und 
siebziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts. 

Dem  Umfange  nach  an  erster  Stelle  stehen  die  Welfiscben  Län- 
der mit  266  Nummern.  Dann  folgt  Oesterreich,  bei  dem  die  deutschen 
Kaiser  des  Hanses  Oesterreich  geführt  werden  (167  Nummern).  Das 
älteste  Stück  ist  hier  ein  kaiserliches  Schreiben  von  1485,  dem  aller- 
dings die  Unterschrift  Friedrichs  III.  fehlt.  Sachsen  (alle  Linien  zu- 
sammen 166  Nummern),  beginnt  sehr  früh  mit  einer  Urkunde  Wil- 
helms H.  von  1402.  Auf  Hessen  folgt  fünftens  Brandenburg-Preussen, 
mit  Ilohenzollern  zusammen  70  Nummern;  zu  diesen  kommen  aber 
noch  hinzu  211  Nummern  „Staatsbeamte  von  Brandenburg-Preussen,“ 
die  in  einem  von  G.  Kestner  gearbeiteten  Special kataloge  behandelt 
sind.  Da  slösst  man  in  nächster  Nähe  eines  Schriftstücks  vom  alten 
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Blöcher,  das  mit  einem  characteristischen  „der  obrist  von  Grollman 
bringt  mich  die  nachricht“  anhebt,  auf  einen  Brief  des  Fürsten  Bis- 
marck (Octavbogen,  als  Kopf  der  Reichsadler  mit  der  Umschrift  „Deut- 
scher  Reichstag“),  worin  er  dem  Ministerialdircctor  Greift  anf  seine 
Bitte  um  ein  Autograph  folgendes  erwidert: 

M«i'($ätag6fttung 
16.  25«.  1ST4. 


öce^rter  §«r  ©c&timMtü 
Sic  IfjatfadK,  bafi  idj  faft  täglich 
in  bic  Sage  temme  ähnliche 
«ünfdic  abjulctjncn,  oft  leib«: 
ftrcbenb,  aber  bo*  ber  überwät« 
tigenben  'Uicitgc  »egen. 

3f>rtm  3W{dc  Inirb  ms  ab« 
genügen,  wenn  ich  meine  Xbie^nung 
eigen^änbig  febreibe. 

0.  Siümartf. 

Die  16.  und  letzte  Stelle,  was  die  Zahl  der  Stücke  betrifft,  nimmt 
Reuss  ein  mit  9 Nummern,  ln  einem  Anhänge  stehen  sodann  diejeni- 
gen Staaten  des  Rheinbundes,  die  nicht  in  den  Deutschen  Bund  auf- 
genommen wurden  die  Aremberg,  Ysenburg,  Lcyen,  Salm  etc.,  das 
Königreich  Wcstphalen,  das  Grossherzogthum  Würzburg  (diese  beiden 
zusammen  mit  86  Nummern). 

Die  nächste  Rubrik  „Deutsches  Reich  aufgelöset  1806“  bringt 
als  Generalia  Reichs-  und  Kreisangelegenheiten,  Münzsachen,  Reichs- 
cammergericht etc.  (72  Nummern).  Es  folgen  die  geistlichen  Chur- 
fürsten mit  Schriftstücken  vom  Ende  des  15.  bis  zum  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts (No.  73 — 116).  Hieran  schliessen  sich  die  geistlichen  Reichs- 
fürsten mit  Sitz  und  Stimme  im  Reichstage.  Augsburg  bis  Würzburg 
dem  Alphabet  nach  aufgeführt,  innerhalb  der  einzelnen  Fürstenthümer 
chronologisch  (No.  117 — 475).  Diese  Schriftstücke  sind  etwa  ans  der- 
selben Zeit.  Doch  gehört  zu  ihnen  anch  das  wahrscheinlich  älteste 
Stück  der  Sammlung,  eine  Urkunde  Bernhards  IL  von  Ibbenbüren, 
Bischofs  von  Paderborn,  vom  Jahre  1202,  worin  dem  Kloster  Wille- 
badessen  der  Erwerb  einiger  Zehnten  bestätigt  wird,  mit  dem  wohler- 
haltenen bischöflichen  Siegel.  (Vgl.  R.  Wilmanns,  Westf.  Urknnden- 
buch  Bd.  4,  8.  5,  wo  nur  ein  Regest  der  Urkunde  ans  späten  Excerpten 
gegeben  wird.)  Auf  einen  kurzen  Anhang  „geistliche  Titnlarreichs- 
filrsten“  Breslau , Chiemsee , Laibach , folgen  die  Reichsprälaten  mit 
Sitz  und  Stimme,  dann  Stifter  und  Klöster,  beide  alphabetisch  ange- 
ordnet (No.  486 — 576).  Hierauf  kommen  die  weltlichen  Reichsfürsten 
mit  Sitz  und  Stimme,  zunächst  Böhmen  mit  einigen  Schriftstücken, 
worunter  ein  Schreiben  König  Wenzels  von  1395,  alsdann  die  übrigen 
in  alphabetischer  Folge.  Der  Specialkatalog  dieser  Abtheilung  bricht 
bei  No.  747  (Oettingen)  d.  i.  ungefähr  in  der  Mitte  der  Rubrik  ab.  Auf 
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einen  Anhang  „weltliche  T itularreiclisfürsten“  folgen  die  Rcichsgrafen, 
die  etwa  */4  des  Umfangs  der  Reichsfftrsten  einnehmen,  dann  3 Con- 
volute  „Reichsritterschaften“,  nämlich  Götz  von  Berlichingen , Franz 
von  Sickingen  und  Reichsritterschaft  in  Franken.  Den  Schluss  bilden 
29  Reichs-,  Hanse-  und  andere  Städte  im  ehemaligen  deutschen  Reiche. 

Die  letzte  Deutschland  betreffende  Abtheilung,  die  umfangreichste 
der  ganzen  Sammlung,  bringt  „Gelehrte,  Dichter,  Schriftsteller  oder  in 
sonstiger  Beziehung  bemerkenswerthe  Personen,  insoweit  selbige  nicht 
in  andere  Rubriken  gehören.“  Der  in  7 stattlichen  Folioheften  vor- 
liegende, von  G.  Kestner  mit  liebevollem  Fleisse  gearbeitete  Katalog 
zählt  2095  Nummern.  Hier  finden  sich  in  überraschender  Vollzählig- 
keit die  allermeisten  Namen,  die  in  der  2.  Hälfte  des  vorigen  und  in 
diesem  Jahrhundert  in  deutscher  Wissenschaft  und  Litteratur  eine  Be- 
deutung gewonnen  haben,  vereinigt.  Es  ist  ganz  unmöglich,  dieser 
Fülle  durch  einige  Andeutungen  gerecht  werden  zu  wollen.  Einiges 
stammt  aus  dem  17.,  die  Hauptmasse  aus  den  letzten  Jahrzehnten  des 
vorigen  und  ans  diesem  Jahrhundert.  Da  sind  Theologen  wie  Ohr. 
Fr.  v.  Ammon,  K.  F.  Bahrdt,  Bengel,  Binterim,  Dräseke,  Sailer,  Schloier- 
macher,  Wiehern;  Juristen  wie  Albrecht,  Eichhorn,  Gaupp,  Hugo, 
Savigny;  Publicisten  wie  H.  Conring,  die  Gagern,  Grüner,  A.  Rüge; 
politisch  bekannte  Personen  wie  K.  Blind  und  R.  Blum;  Historiker 
wie  Archenholz,  Böhmer,  Dahlmann,  Gervinus  (15  Briefe  1832 — 49), 
Hormayer  (5  Schreiben  1832  — 49),  Ranke,  Schlözer,  Schlosser,  der 
Geograph  Ritter;  Philosophen  wie  Fr.  X.  Baader  mit  einem  Briefe  vom 
1.  Juli  1848,  worin  er  die  Savignysch  - Schleiermachischc  Compagnie 
als  „mir  die  ungoutablste  in  Berlin“  bezeichnet,  Garve,  Hegel,  Her- 
bart, F.  H.  Jacobi,  Kant,  u.  a.  mit  einem  kleinen  Manuscript  von  3 ,/2 
enggeschriebenen Octavseiten  über  eine  an  ihn  gerichtete  Frage:  Warum 
Kan  der  Verstand,  der  Zahlen  willkührlich  hervorbringt  Keine  \f  i in 
Zahlen  denken,  Lcibniz,  S.  Rcimarus,  Schelling,  G.  H.  Schnbcrt,  Chr. 
Wolff ; Aerzte  wie  Carus,  Dieffenbach,  der  Phrenolog  Gail,  Hahnemann, 
Hufeland;  Naturwissenschafter,  Mathematiker  etc.  wie  Bischof,  Bode, 
L.  v.  Buch,  Fechner,  R.  Förster,  Gauss,  0.  v.  Gerike,  Herschel,  A. 
v.  Humboldt  (13  Briefe  und  anderes),  Liebig,  Wöhler;  Philologen  wie 
Bcmhardy,  Bouterweck,  Creuzer,  J.  M.  Gesner , Heyne , Lachmann , F. 
A.  Wolf  neben  vielseitigen  Naturen  wie  J.  Bunsen  und  W.  v.  Hum- 
boldt; Germanisten  wie  J.  Chr.  Adelung,  G.  F.  Beneke,  Bttsching, 
Gottsched,  Gräter,  die  Grimms;  Orientalisten  wie  Ewald,  Fallmerayer, 
Gesenins,  Hammer  - Purgstall , Neumaun;  Paedagogen  wie.  Basedow,  J. 
H.  Campe,  Diestcrwcg,  A.  H.  Francke,  der  Turnvater  Jahn.  Da  fin- 
den sich  bekannte  Buchhändler  wie  A.  Brockhaus,  J.  Campe,  J.  F. 
v.  Cotta,  Göschen  oder  Banquiers  wie  Bethmann  und  die  Rothschilds. 
K.  Hauser  fehlt  so  wenig  wie  gelegentlich  ein  berüchtigter  Mörder 
oder  eine  Giftmischerin.  Da  sind  unsere  Classiker  vollzählig  und  aufs 
stattlichste  vertreten:  Herder  mit  4 Briefen  und  einem  seiner  Frau; 
Klopstock  mit  9 Briefen,  einem  gemeinsamen  von  ihm,  Gleim  n.  Schmidt 
und  je  einem  seiner  Frau  und  Schwägerin;  Lessing  u.  a.  mit  dem  bc- 
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kannten  Briefe  an  Eschenburg  über  Goethes  Werther  (bei  Lachmann 
XII, S.  420);  Schiller  mit  4 Briefen,  dem  Bericht  von  II.  Voss  über 
Schillers  letzte  Lebenstage  31.  Juli  1805  und  einem  starken  Convolut 
Schillersche  Familie;  Wieland  mit  5 Briefen.  Wenn  Goethe  bei  dem 
Enkel  der  Lotte  nicht  so  bedeutsam  auftritt,  wie  man  zunächst  ver- 
muthen  sollte,  so  ist  dies  damit  zu  erklären,  dass  seine  97  Briefe  an 
Kestners  nach  dem  letzten  Willen  der  Besitzer  ins  Weimarer  Goethe- 
Schiller-Archiv  gelangt  sind.  Immerhin  liegen  noch  bei  der  Sammlung 
ausser  einigen  Kleinigkeiten  (Couverts  mit  Goethes  Unterschrift  etc.) 
4 schöne  eigenhändige  Briefe  (10.  Nov.  1801;  26.0kt.  1803;  23.  Nov. 
1803;  9.  Okt.  1816  an  Lotte,  die  damals  in  Weimar  auf  Besuch  war. 
worin  er  ihr  seinen  Wagen  und  seine  Loge  anbietet)  sowie  2 von  ihm 
Unterzeichnete  Briefe  (4.  Okt.  1819;  26.  Juni  1826),  endlich  die  Hand- 
schrift der  Lustigen  in  Weimar  und  das  schon  erwähnte  Manuscript 
der  Geschwister.  Goethes  Familie  ist  vertreten  durch  schöne  Briefe 
der  Frau  Aja  und  der  Ottilie,  sowie  durch  einen  Brief  von  Augnst 
Goethe  — alles  in  allem  eine  sehr  erfreuliche  Ergänzung  der  Hirzel- 
schen  Goethe-Bibliothek. 

Aber  auch  die  Zeitgenossen  der  Classiker  und  namentlich  die 
ihnen  unmittelbar  voraufgehende  Epoche,  nicht  minder  die  Romantiker, 
das  junge  Deutschland  und  die  Neueren,  z.  B.  J.  V.  v.  Scheffel  mit 
einem  eigens  fttr  die  Sammlung  geschriebenen  Spruche  liegen  anfs 
reichste  vor  bis  herab  auf  Carmen  Sylva.  Ganz  besonders  zahlreich 
erscheint  die  Familie  Schlegel:  Johann  Adolf  mit  4 Söhnen,  darunter 
die  berühmten  August  Wilhelm  und  Friedrich  mit  ihren  Frauen.  Doro- 
thea Schlegel  berichtet  in  einem  Briefe  aus  Wien  vom  28.  Jan.  1829 
an  Karl  Schlegel  in  Hannover  über  den  Tod  Friedrich  Schlegels. 

An  Deutschland  schliesst  sich  unter  B Italien.  Der  Speeial- 
katalog  von  G.  Kestners  Hand  führt  221  Nummern  auf.  Bei  den  Ge- 
neralin liegen  einige  gedruckte  Proclamationen  „Republica  Romana* 
1849.  Dann  beginnen  mit  einem  Breve  Pauls  II.  vom  Februar  1468 
die  Päpste,  im  ganzen  ihrer  neun.  Es  folgen  Cardinäle  des  15.  bis 
19.  Jahrhunderts,  hierauf  Fürsten  u.  s.  w.  nach  alphabetischer  Anord- 
nung ihrer  Länder  aus  dem  Anfang  des  16.  bis  19.  Jahrhunderts 
(No.  48 — 81),  den  Schluss  machen  „Merkwürdige  Italiener“,  dabei  als 
letzte  Abtheilung  (No.  207 — 221)  „Neapel  unter  dem  Könige  Giocchino 
Murat“,  zahlreiche  z.  Th.  intime  Documente,  Copie  eines  Briefes  von 
Mnrat  an  seine  Frau,  dessen  Urschrift,  wenige  Stunden  vor  dem  Tode 
des  Königs  aus  dem  Gefängnisse  in  Pizzo  geschrieben,  nicht  zum  Vor- 
schein gekommen  ist,  Berichte  des  Gouverneurs  und  der  Gonvernante 
der  königlichen  Kinder,  1813  aufgefangene  Depeschen  der  Regierung 
an  den  König  u.  a.  m. 

Unter  C werden  „verschiedene  Europäische  Länder“  in  alphabe- 
tischer Folge  zusammengefasst.  Dänemark  beginnt  mit  einer  Urkunde 
Friedrichs  1,  aus  dem  Anfänge  des  16.  Jahrhunderts,  im  ganzen  25 
Könige  und  Königinnen,  hierunter  die  unglückliche  Caroline  Mathilde 
mit  einem  Patent  für  den  Hofagenten  und  Schutzjuden  lsaac  Gans  aus 
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Celle  30.  März  1774.  Als  Anhang  Hegen  hier  zwei  starke  Convolute 
„Herzoge  von  Holstein“,  in  denen  u.  a.  zahlreiche  Briefe  von  Pauline, 
Herzogin  von  Schleswig-Holstein  an  den  Archivrath  Kestncr  sich  finden. 
Mit  32  Nummern  schliessen  die  „merkwtlrdigen  Dänen“  diese  Abthei- 
lung, unter  ihnen  der  Dichter  Oelilenschläger , vertreten  durch  ein 
dänisches  Sonett  und  eine  deutsche  Romanze  „Gütz  von  Bcrlichingen 
und  der  Schmidt.“  Ein  Specialkatalog  ist  nicht  vorhanden. 

Es  folgt  England,  Schottland,  Grossbritannien.  Hier  beginnt  die 
Herrscherreihe  mit  einer  Originalurkunde  der  Königin  Elisabeth,  bei 
Karl  11.  liegen  12  Stücke  einer  Correspondenz  zwischen  den  Herzögen 
von  Braunschweig- Lüneburg  Christian  Ludwig,  Georg  Wilhelm  und 
Angust  und  mit  den  betreffenden  Gesandten  Karls  die  Restitution  des 
Königs  betreffend  vom  1.  März  1649  bis  zum  22.  Januar  1650.  Auf 
die  Stuartischen  Prätendenten  folgen  die  Könige  aus  dem  Hause  Han- 
nover mit  Gemahlinnen,  Familie  und  Maitressen  bis  herab  auf  die  Kö- 
nigin Victoria  und  den  Prinz-Gemahl,  gegen  40  Nummern.  Die  „merk-' 
würdigen  Engländer“,  in  ihrem  Umfange  noch  nicht  ein  Zehntel  der 
„merkwürdigen  Deutschen“  ausmachend,  immerhin  eine  sehr  stattliche 
Reihe  beschliessen.  Ein  Specialkatalog  fehlt.  Frankreich  (vortreff- 
licher Specialkatalog  von  G.  Kestners  Hand)  hat  unter  Generalia  als 
„Kirchen-  und  Religionssachen  unter  Ludwig  XV.“  zunächst  die  „Affaire 
du  Pretro  Besogne  relative  ä la  Bulle  Unigenitas  1722 — 31“,  es  folgt 
einiges  über  die  Sorbonne,  das  Parlament  von  Paris,  die  protestantische 
Kirche  in  Frankreich,  die  Juden  unter  Napoleon  I.,  dann  je  ein  Con- 
volut  Staatssachen  und  Künste  und  Wissenschaften.  Die  Könige  be- 
ginnen mit  einem  kurzen,  vom  König  Ludwig  XU.  und  von  Nobiet 
unterschriebenen  Billet  ohne  Datum  und  gehen  herab  bis  auf  Ludwig 
Philipp,  mit  ihren  Familien,  den  Prinzen  von  Geblüt  etc.,  zusammen 
38  Nummern.  Bei  „Louis  Philipps  Vorfahren“  liegt  ein  französischer 
Brief  der  Lise  Lotte  „a  Versaille  le  Dimnnchc  9 de  fevrier  1698“ 
an  „Mad.  de  Klenck  ä hernhausen“  und  aus  ihrer  Bibliothek  Band  1 
der  Histoire  de  Primaleon  de  Grece  mit  ihrem  eigenhändig  hineinge- 
schriebenen Namen.  Von  No.  39 — 1355  folgt  die  lange  Reihe  der 
merkwürdigen  Franzosen  von  d’Alembert  bis  zu  Voltaire  etc.,  viele 
berühmte  Namen  aus  dem  16.  bis  19.  Jahrhundert.  Zwei  Anhänge 
bringen  dann  noch  die  Revolution  von  1789  (No.  1356 — 67)  und  Na- 
poleon I.  und  seine  Familie  (1368 — 1396).  Griechenland  ist  vertreten 
durch  die  vier  bayerisch  - griechischen  Regenten  Armansperg,  Heideck, 
Maurer  und  Kobell  und  durch  einige  merkwürdige  Griechen,  meist 
Staatsmänner,  worunter  Capodistrias.  Kurland  repräsentirt  sich  mit 
einer  Urkunde  der  Herzogin  Charlotte  Sophie,  Aebtissin  von  Herford 
von  1691  und  mit  einem  Briefe  der  Herzogin  Dorothee  „Bareuth  (so!) 
10.  Oct.  1819“  an  Anselm  Feuerbach.  Lothringen  beginnend  mit  einer 
schönen  Urkunde  Johanns  U.  von  1540,  zählt  15  Nummern  der  deut- 
schen und  2 der  französischen  Linie.  Die  Niederlande  mit  Belgien 
haben  als  Generalia  einige  Schriftstücke  der  General-Staaten  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  sowie  einige  Kleinigkeiten  zur  Geschichte  der  Bischöfe 
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von  Antwerpen  und  der  Universitäten  Leyden  nnd  Harlem.  Mit  Wil- 
helm dem  Schweiger  beginnen  die  Grafen  von  Nassau  - Oranien.  Die 
jetzt  regierende  Linie,  in  ihren  Vorfahren  stark  vertreten,  geht  herab 
bis  auf  die  erste  Gemahlin  König  Wilhelms  III.  Belgien  weist  Leo- 
pold 1.  und  seine  Gemahlin  auf.  Die  hemerkenswerthen  Niederländer 
und  Belgier  erfüllen  2 i’appkästen.  Bei  Polen  kommen  einige  Herr- 
scher und  Herrscherinnen  des  17.  und  18.  Jahrhunderts,  Bilder  und 
Facsimilia  aus  der  Revolution  von  1830,  sowie  etwa  25  Nummern  aus- 
gezeichneter Polen.  Portugal  schliesst  sich  an  mit  2 Königen  und 
2 Königinnen  aus  diesem  und  dem  vorigen  Jahrhundert  und  noch  nicht 
10  Portugiesen,  worunter  Pedro  Gabe  mit  zahlreichen  Briefen  an  den 
Geh.  Canzleisecretär  A.  Kestner  in  Hannover  aus  dem  Anfänge  dieses 
Jahrhunderts.  Die  russischen  Herrscher  reichen  von  Peter  dem  Grossen, 
der  allerdings  nur  durch  sein  Siegel  vertreten  ist,  bis  auf  Kaiser 
Nicolaus.  Ausgezeichnete  Russen  sind  etwa  in  dem  Umfange  wie  Bel- 
gier nnd  Niederländer  vorhanden.  Bei  Schweden  liegen  als  Generalia 
Donationen  im  30jährigen  Kriege  mit  Unterschriften  von  J.  Baner. 
L.  Torstenson  u.  a.  Die  Folge  der  Herrscher  beginnt  mit  einem  Schrift- 
stücke Gustavs  I.  von  1536  und  geht  bis  auf  Bernadotte.  Berühmte 
Schweden  haben  etwa  die  Hälfte  des  Umfangs  der  Russen.  Bei  die- 
sen zuletzt  genannten  Abtheilungen  seit  Frankreich  ist  ein  Special- 
katalog nicht  vorhanden.  Bei  den  Generalia  der  Schweiz  liegen  n.  a. 
einige  in  dem  Feldzuge  gegen  den  Sonderbund  von  1847  am  1.  De- 
cember  im  Jesuitencollegium  in  Luzern  gefundene  Gegenstände,  z.  B. 
ein  Amulet  gegen  Kugeln.  Der  von  G.  Kestner  gearbeitete  Special- 
katalog der  „berühmten  Schweizer*  zählt  72  Nummern  aus  dem  18. 
und  19.  Jahrhundert.  Hier  treten  besonders  Bodmer,  A.  von  Ilaller, 
J.  v.  Müller,  auch  Lavater  und  Zschokke  bedeutsam  hervor.  Bei  den 
nun  folgenden  Abtheilungen  der  Sammlung  fehlt  der  Specialkatalog. 
Spanien  beginnt  mit  Schriftstücken  Philipps  I.  aus  dem  Ende  des  15. 
Jahrhunderts.  Don  Juan  d’Austria,  Philipp  II.  folgen.  Die  Reihe  führt 
herab  bis  auf  Karl  III.  mit  2 Unterschriften  von  1761  u.  1770.  Unter 
den  etwa  30  Nummern  berühmter  Spanier  befindet  sich  auch  der  Her- 
zog von  Alba  mit  2 Schreiben  von  1569.  Die  beiden  Europa  ab- 
schliessenden Staaten,  Ungarn  und  die  Türkei,  sind  nur  unbedeutend 
vertreten. 

Unter  D werden  „fremde  Welttheile“  geführt,  zunächst  Amerika. 
Die  „Gencral-Uebersicht“  bemerkt:  „Von  Nord-Amerika  ist  die  Samm- 
lung vorzüglich  reichhaltig,  in  den  folgenden  Rubriken  hingegen  nur 
dürftig.“  Nord  - Amerika  beginnt  mit  einem  starken  Convolnt  „Ver- 
einigte Staaten  vor  der  Revolution.  Englische  Gouverneurs,  Beamte 
und  Militairs“  (30  Nummern).  Dann  folgen  die  Präsidenten  von  Wa- 
shington bis  A.  Johnson  beinahe  vollständig  und  viele  Vice  • Präsiden- 
ten (21  Nummern),  endlich  eine  grosse  Menge  bemerkenswerther  Nord- 
amerikaner  (265  Nummern).  Das  übrige  Amerika  beginnt  mit  einer 
deutschen  Ausgabe  des  Buches  „Beschreibung  der  Indianischen  Län- 
der“ vom  Bischof  Bartholomaeus  de  las  C'asas  1665.  Brasilien  ist  ver- 
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treten  durcli  einen  Brief  des  kaiserlichen  Obersten  v.  Schaeffer  1828, 
Mexico  dnreh  den  Regenten  A.  Lopez  de  St.  Anna  1847,  Paraguay 
durch  den  Dictator  C.  Francia,  Hayti  durch  den  Präsidenten  J.  P. 
Boyer,  die  Königin  Wittwe  Marie  Lonise  Christophe  und  einen  Sena- 
tor, Costa  Rica  durch  den  General  Flores.  Nun  folgt  Africa,  zunächst 
Algier  mit  2 Doppelversen  des  Bey  Hussein  Pascha  und  einem  Schrift- 
Bttick  des  Abd  el  Kader,  hierauf  Tripoli  mit  3 Stöcken,  znm  Schluss 
der  Kaffernhänptling  Jan  Tzatzoe  mit  einigen  Zeilen  in  holländischer 
Sprache.  Die  letzte  Abtheilung  der  Sammlung  bildet  Asien.  Hier 
liegt  ein  Armenischer  Brief  sowie  2 Nummern  einer  Armenischen  Zei- 
tung, ein  Arabischer  Brief,  ein  von  einem  Chinesen  gemalter  Kalen- 
der und  2 Chinesische  Briefe,  die  Unterschrift  des  Bruders  des  Kaisers 
von  Cochinchina  1827,  die  Abbildung  eines  Japanischen  Schutzengels, 
die  Handschrift  eines  Javaners  und  eine  Nummer  der  Zeitung  „Javasche 
Courant“,  3 Malayische  Briefe,  der  interessante  Bericht  des  Hannover- 
schen Officiers  König  an  seine  Frau  Uber  den  Feldzug  der  von  Eng- 
land  nach  Ostindien  gegen  die  Franzosen  entsendeten  hannoverschen 
Truppen,  März  bis  Juni  1783  (3  Foliobogen)  und  endlich  eine  religiöse 
Persische  Inschrift. 

Diese  Andeutungen,  in  denen  es  möglich  war,  Charakter,  Anord- 
nung und  Umfang  der  Sammlnng  wenigstens  einigermassen  zu  umschrei- 
ben, mösseti  vorerst  genügen.  Es  ist  G.  Kestners  in  seinem  Testament 
ausdrücklich  verlantbarter  Wille  gewesen,  dass  seine  Sammlnng  der 
öffentlichen  Benutzung  so  viel  als  nur  immer  möglich  zugänglich  ge- 
macht werden  sollte.  Deswegen  hat  er  zu  ihrem  künftigen  Sitze  eine 
bedeutende  Universitätsstadt  gewählt,  in  der  er  einen  Mittelpunkt  des 
1 itterarischen  Verkehrs  voraussetzen  konnte.  Als  Richtschnur  bei  der 
geforderten  öffentlichen  Benutzung  wird  man  folgende  Sätze  der  „Ge- 
neraltlbersicht*  zu  betrachten  haben:  „Ohne  übrigens  die  Sammlung  einem 
gemeinnützigen  wissenschaftlichen  Gebrauche  entziehen  zn  wollen,  wird 
sorgfältig  jede  Mittheilung,  wovon  eine  indiscretc  Veröffentlichung  die 
Folge  sein  könnte,  vermieden,  wie  denn  überhaupt  der  Abdruck  irgend 
einer  Handschrift,  mit  deren  Verfasser,  Geber  oder  ihren  Erben  der 
Besitzer  bekannt  ist,  niemals  anders  gestattet  wird,  als  mit  ausdrück- 
lich dazu  ertheilter  Genehmigung,  wo  diese  nicht  etwa  als  völlig  un- 
zweifelhaft supponirt  werden  darf.  Ein  gleich  discretcs  Verfahren  iüt 
ebenfalls  seinen  Erben  zur  Pflicht  gemacht.4  G.  Kestner  selbst  hat 
sich,  wie  es  scheint,  wenn  er  Abschrift  eines  Stücks  seiner  Sammlnng 
gestattete,  immer  darüber  quittiren  lassen.  Diese  Quittungen  pflegte 
er  dann  an  den  betr.  Stellen  cinzulegen.  Es  wird  auch  fernerhin  so 
gehalten  werden. 

Wenn  man  den  Handschriftensaal  der  Universitätsbibliothek  be- 
tritt, der  sich  eines  reichen  z.  Th.  kostbaren  Bilderschmuckes  erfreut, 
so  erblickt  man  gleich  links  zunächst  dem  Eingänge  bei  älteren  Gön- 
nern und  Wohlthätern  der  Bibliothek,  Kregel  von  Sternbach,  G. 
Hänel,  W.  Engelmann,  E.  Härtel,  S.  Hirzel  auch  die  Bilder  von  Georg 
and  Sophie  Kestner  und  vom  alten  Archivrathe.  Dieser  Platz,  den  sie 
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hier  gleich  unter  den  Ersten  gefunden  haben,  wird  ihnen  auch  anfbe- 
haltcn  bleiben  in  der  Geschichte  der  Bibliothek.  Sie  werden  im  dank- 
barsten Angedenken  fortleben  nicht  nur  bei  uns  und  den  nach  tut« 
mit  der  Bibliotheksverwaltung  Befassten,  sondern  vorzüglich  auch  bei 
allen  denen,  die  die  Kestnersehen  Schütze  werden  verwenden  dürfen 
im  Dienste  und  zum  Nutzen  von  Wissenschaft  und  Knust. 

15  Jahre  sind  verflossen,  seitdem  Salomon  Hirzeis  berühmte 
Goethe-Sammlung  der  Universitätsbibliothek  zn  Theil  wurde.  Jetzt 
kurze  Zeit,  nachdem  sie  die  Schwelle  ihres  neuen  Hauses  überschrit- 
ten hat,  gleichsam  zum  Beginn  einer  neuen  bedeutsameren  Entwicklung, 
erhält  sie  wiederum  eine  kostbare  Schenkung.  Möge  dies  herrliche 
Vcrmächtniss,  wie  es  unserer  Anstalt  zweifellos  eine  grössere  Bedeu- 
tung giebt,  nun  auch  dag  Interesse  für  sie  in  allen  betheiligten  Krei- 
sen wecken  oder  neu  beleben. 

Leipzig,  12.  August  1892. 

Dr.  Otto  Günther. 


Nachtrag  zu  dem  Aufsatz 
„lieber  Tarifirung  von  Buchbinderarbeiten.“ 

Den  im  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  189 1 pag.  529  f.  gege- 
benen Ausführungen  über  Tarifirung  von  Bucheinbänden  ist  in  Rück- 
sicht auf  die  Handhabung  des  Buchbinder- Journals  von  Seiten  der 
Bibliothek  folgendes  ergänzend  und  berichtigend  hinzuzufügeu. 

Es  muss  dnran  festgehalten  werden,  dass  für  den  Buchbinder  die 
Führung  eines  geschäftsmässigen  Buches  einem  Zcttelapparat  vorzu- 
ziehen ist.  Wiederholend  bemerken  wir,  dass  die  Zeitersparniss  mit 
letzteren  nur  eine  scheinbare  ist.  Und  wenn  Bibliotheken  rücksicht- 
lich ihrer  Buchführung  den  Bestimmungen  des  Handelsgesetzbuches 
nicht  unterliegen  können,  so  ist  doch  mit  Rücksicht  darauf,  dass  ihre 
Geschäftsführung  publici  iuris  ist,  und  der  Raum  gelassen  werden  muss, 
derselben  wo  nötliig  zu  rechtlicher  Geltung  zu  verhelfen,  das  fortlau- 
fende Journal  vorzuziehen.  Es  ist  auch  übersichtlicher.  Die  noth- 
wendige  Manipulation  des  Beamten , sobald  er  entweder  durch  Blei- 
stiftstrich auf  dem  Umschlag  die  für  den  Titeldruck  bestimmten  Worte 
hervorhebt,  auch  wohl  noch  den  Verfassernamen  ausdrücklich  an  die 
Stelle  vor  dem  eigentlichen  Titel  setzt,  oder  das  für  den  Druck  be- 
stimmte auf  dem  Umschlag  vermerkt,  ist  gering. 

Im  übrigen  bleibt  trotz  mancher  schiefen  nnd  in  der  That  nicht 
erschöpfenden  Ausführung  in  meinem  früheren  Anfsatze  pag.  545 — 547 
diese  Ausführung  in  ihren  Grundlagen  bestehen , ja , liesse  sich  noch 
erheblich  begründen.  Jedoch  ist  inzwischen  die  Führung  des  Jour- 
nals wesentlich  vervollkommnet  und  praktischer  gestaltet  worden,  so  dass 
man  jetzt  sagen  kann,  dass  es  sich  gut  bewährt.  Mit  Rücksicht  anf 
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die  getroffenen  Neuordnungen  dem  Ruchbinder  gegenüber  ist  die  fol- 
gende Form  festgestellt  worden. 

Das  Folio  des  Journals  ist  von  links  nach  rechts  in  folgende 
Columnen  getheilt: 

1)  2cm  für  Datum  der  Eintragung  (zugleich  Ablieferung  an  den 

Buchbinder). 

2)  1""  für  laufende  Nr.  (Jährlich  abzuschliessen). 

3)  10,m  für  Stichwort  des  Buches  nebst  kürzester  Titelangabe. 

4)  l für  Bezeichnung  des  Kückenmaterials.  Siglen : p.  (pappe), 

1.  (halbleinwand),  f.  (halbfranz) ; sind  unter  einer  Nummer 
mehrere  Bände  zu  liefern,  so  wird  neben  der  betreffen- 
Sigle  die  Anzahl  derselben  bemerkt  (2  p.  oder  ähnlich). 

5)  l für  Angabe  der  Grundform  laut  Schema. 

6)  1 cm  für  Angabe  der  Bogenzahl  für  die  betr.  laufende  Nnmmer. 

7)  lom  fllr  Angabe  der  Karten  oder  Tafelnauzahl,  wie  bei  6).  „ Auf- 

ziehen“ mit  „a.“  vermerken.  Die  Masse  in  Col.  3 ein 
tragen. 

8)  lc,n  für  Angabe  der  Schildausführung,  wo  nötliig.  Gold  oder 

Schwarzdruck  (g.  und  s.);  bei  mehreren  für  ein  Bnch 
oder  unter  einer  Nummer  zu  druckenden  Schilden  mit 
Zusatz  der  Anzahl  wie  bei  4). 

9)  2 + 1 cm  für  Eintrag  des  dem  Buchbinder  gezahlten  Preises  in 

Mark  und  Pfennig. 

Die  Ausfüllung  der  Columnen  ausser  dem  Preise  hat  bei  Ablie- 
ferung an  den  Buchbinder  zu  erfolgen,  sie  ist  besonders  in  Rücksicht 
auf  die  spätere  grosse  Erleichterung  bei  der  Controle  der  Rechnung 
mit  einem  wesentlichen  Zeitaufwand  nicht  verbunden.  Das  Verfahren 
ist  in  kurzer  Zeit  rasch  und  sicher  zu  handhaben. 

Der  Eintrag  der  Rücklieferung  Seitens  des  Buchbinders  erfolgt 
mit  „z.‘  hinter  der  Schildcolumne.  Es  ist  hervorzuheben,  dass  auch 
die  Musterbände  in  je  eine  Zeile  eingetragen  werden,  und  demgemäss 
ihre  Rücklieferung  mit  „z.“  zu  vermerken  ist.  Die  Rechnung  reicht 
der  Buchbinder  vierteljährlich  ein,  weshalb  er  14  Tage  vor  Viertel- 
jahrsschluss bis  zur  Anweisung  der  Rechnung  keine  Bücher  mehr  znm 
Binden  erhält.  Wie  der  Bibliothekbeamte  die  laufende  Nnmmer  auf 
dem  Umschlag  vermerkt,  so  der  Buchbinder  seinerseits  zur  vermehr- 
ten Controle  neben  seinem  Stempel  auf  dem  hinteren  Deckel  jedes 
Buches. 

Demgemäss  lauten  nun  die  entsprechenden  in  die  Instruction 
über  den  Geschäftsgang  eingetragenen  Bestimmungen: 

3)  Eintrag  der  für  den  Buchbinder  bestimmten  Bücher  in  das 
Buchbinderjournal  unter  Angabe  von  Datum,  laufender  Nummer,  Titel, 
Einband,  Grundformat,  Bogenzahl,  Karten,  Tafeln,  Schild. 

4)  Rücklieferung  durch  den  Buchbinder  wird  mit  „z .“  unverzüg- 
lich in  dem  Buchbinderjonrnal  bemerkt. 

Karlsruhe.  Paul  Ladewig. 
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Kine  Botschaft  des  Mainzer  Erzbischofs  Diethcr  von  Isen- 
burg an  Papst  Pins  II.  vom  Jahre  1462. 


Die  Streitigkeiten  Diethers  von  Isenburg  mit  Adolf  von  Nassau 
um  den  Besitz  des  erzbischöflichen  Stuhles  zn  Mainz  bilden  in  mehr 
als  einer  Beziehung  eine  interessante  Begebenheit  des  späteren  Mittel- 
alters. Für  die  Geschichte  der  christlichen  Kirche  wie  für  die  Geschichte 
der  Buchdrnckerknnst  hat  jene  Fehde  in  gleicher  Weise  ihre  grosse 
Bedeutung.  Die  Opposition  Diethers  gegen  Papst  Pius  II.  kann  wohl 
als  der  letzte  namhafte  Versuch  einer  Reformation  der  deutschen  Kirche 
auf  Grundlage  des  konziliaren  Principes  angesehen  werden.  Aber  auch 
diese  Bewegung  verlief  ohne  Erfolg,  und  das  mit  dem  Anspruch  der 
Unfehlbarkeit  auftretende  Papstthum  gewann  aus  jenem  Kampfe  nur 
neue  Kraft.  Doch  liegt  hier  nicht  die  Absicht  vor,  den  Streit  um  das 
Mainzer  Erzbisthum  im  einzelnen  zur  Darstellung  zu  bringen,  es  sei 
dafür  auf  die  quellenmässige  Behandlung  Menzels1)  verwiesen.  Für 
die  Entwickelung  der  Buchdruckerkunst  ist  aber  jene  Fehde  darum 
wichtig,  weil  sie  unseres  Wissens  die  erste  Veranlassung  bot,  die  kaum 
gemachte  Erfindung  zur  Vervielfältigung  von  Bullen  und  öffentlichen 
Erklärungen  in  Anwendung  zu  bringen.  Kine  Anzahl  von  Einblatt- 
drucken verdankt  ihre  Entstehung  diesem  Zwiste.  Während  jedoch  von 
den  für  Adolf  von  Nassau  gedruckten  Erlassen  mehrere  bis  auf  un- 
sere Tage  gekommen  sind,  ist  von  Diether  nur  ein  einziges  Manifest 
weiterhin  bekannt,  das  106zeilige  vom  30.  März  1402.  Die  meisten 
jener  Erklärungen  haben  Weigel  und  Zcstcrmann2)  abgedruckt.  Sic 
sind  bis  auf  eine  einzige  Ausnahme  alle  mit  der  Durandustype  gedruckt 
und  stammen  sämmtlich  aus  der  Officin  von  Fust  und  Schüffer  io 
Mainz.  Auch  Diether  hat,  bemerkenswerther  Weise  in  diesem  Punkt 
von  der  Gegenpartei  nicht  abweichend,  das  erwähnte  Manifest  aus  eben 
derselben  Druckerei  hervorgehen  lassen. 

Eine  zweite,  bislang  wohl  ganz  unbekannte  Erklärung  desselben 
Bischofs  gelangte  dieses  Semester  in  den  bibliographischen  Uebungeu 
des  Herrn  Oberbibliothekar  Professor  Dr.  Dziatzko  zur  Besprechung. 
Das  Manifest,  ebenfalls  ein  Einblattdruck  in  der  Durandustype,  ent- 
stammt der  Culemannschen  Sammlung  des  Kestner-Museums  zu  Han- 
nover (No.  644),  ist  auch  bei  Fust  und  Schüffer  gedruckt  und  umfasst 
31  Zeilen.  Der  Text  dieser  an  Pius  II.  gerichteten  Botschaft  lautet 


wie  folgt:3) 

/T)  \Eatiffime  pater.  Nouum  non  eft.  Vt  nonnmnqnam  princeps  im- 
poxtunitate  petentium  vel  falfa  fuggerentium  infinnatione  circnm-|| 
uentns.  oa  concedat.  que  poftmodum  veritate  comperta  aut  in  irritum 


1)  Diether  von  Isenburg,  Erzbischof  von  Mainz  1459— I46S.  Erlangen 

1S68. 

2)  Die  Anfänge  der  Druekerkunst  in  Bild  und  Schrift.  2.  Band.  Leip- 
zig 1 Stiti  S.  417  - 454. 

3)  Die  Abkürzungen  im  Text  der  Vorlage  sind  hier  kursiv-  gedruckt 
worden. 
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rcnocat  vel  in  melins  commutat.  protanto.  et  cum  proximis  ||  liijs  dicbus 
Dominus  Adolffus  de  Na  (lau  Canonicus  Maguntinenf/.s'  deuotum  veftre 
Sanctitatis  Oxatoxem  Dietlierum  Electum  et  | Confirmatnm  Maguntinriui 
pxetextu  quarnndam  aflertarum  litterarum  et  pxoccffuum  apoftolicoxum 
quibus  Dominus  Dietherna  non  | vocatus.  non  confelTus.  nec  connictus. 
poxpter  [so!]  qncdam  alTerta  crimiua  dclicta  vel  excelTus.  pxefata  dice- 
batur  Maguntina  Kc-  j|  clefia.  per.  S.  vc.stram  prinatns  et  de  illa  prefato 
domino  AdolRb  pxouifum  multipliciter  vexauerit.  tnrbanerit.  et  ini- 
quitauerit.')  ac  ||  quibufdam  pofTefnonibus  dominijs  terris  caftris  rebus 
et  bonis  ad  ecclefiam  Maguntinaw»  pertinentibng.  et  in  quoxum  quarnm- 
quc  ||  poffeffione  dictus  Oxatox  extiterat  ac  pacifice  poffederat  temere 
innaferit.  occnpauerit.  ct  illis  illoxumqi/c  et  illarifm  poffeffione  eun-|| 
dem  Oxatoxem  et  Maguntinam  Ecclefiam  fpolianerit.  ac  ipfurn  vt  eifdem 
affertis  litteris  ct  pxocelTibii.v  pareret  etiam  vt  dicitur  rao-  ||  neri  et  rc- 
qniri  facere  pxesumpferit.  Oxatox  ipso  a pxetenfis  monitionibu.v  et  re- 
qiiisitionilios  inoleftationihu.s'  vexationibns  perturbatio-  ||  nibus  et  inqnie- 
tationibns  liuiufmodi  alijfqne  in  defuper  ad.  S.  vestram  fedemqw  apo- 
stolicam  intcriecta  appellatione  latius  contentis.  ||  et  ipfi  Oxatoxi  per  me- 
moxatum  Dommam  Adoltfum  illatis  grauaminihus  pxouocanit  et 
appelauit.  Dignetur  igitur  cadem  ve.slra  .San-  ||  etitas  qno  ad  ipfurn 
Dominum  Adoltfum  et  sua  interesse  putantes  causam  et  causas  appel- 
lationis  et  appellationum  ac  fpolij  Im-  ||  infmodi.  Nullitatifqitr  ini- 
qnitatis  et  iniufticie  omnium  pxemissorum  tociufqiie  pxetcnfi  pxoceffus 
defuper  qnomodolibet  lmbiti  et  facti.  ||  alieni  in  partibus  refidenti  vbi 
cum  minoxibus  parcium  fumptibns  et  expcnfis  caufe  liuiufmodi  tieri 
poterit  pxofecutio  commit-  ||  tere  audiendas  cognofcendas  decidemlas  et 
fine  debito  terminaudas  Cum  omnihns  et  fingulis  fuis  emergentibns. 
inciden-  ||  tibus.  dependentibus  ct  connexis  Cum  poteftate  dictum  Domi- 
num Adoltfum.  et  fua  intcreffe  putantes  citandi  Sibiqne  vt  ab  vlte-|| 
rioribus  tnrhationibus  moleftationibns  et  impedimenfis  cefTct  ct  defiftat 
sub  excommunicationis  et  mille  marcarnm  auri  media-  ||  tim  camcre  et 
mediatim  pnrti  applicandarum  Alijfq ur  de  qnibus  fibi  videbitur  penis 
fententijs  et  ceulhris  in  foxma  inbibendi.  ||  Contradictoxes  et  rebelles 
penas  sententias  et  cenfuras  liuiufmodi  incidifTu  declarandi  pXOCetTufqi«’ 
aggranandi  reagrauandi  J et  bracchium  feculare  cum  intcrdicti  ecclefia- 
ftici  appofitione  inuocandi  Ac  ipfurn  Oxatoxem  a quibul'cuinqor  pxetenfis 
penis  feil-  ||  tentijs  et  cenfuris  qnibus  pxemitToxum  occafione  ligattis 
reperiatur  fimpliciter  vel  ad  cautelam  absoluendi.  Quo  vero  ad  affer-|| 
tarn  pxiuationem  et  mandata  veftre  Bcatitndinis  et  cenfuras  lila  bumi- 
liter  petit  tolli.  reuocari.  cafiari.  ac  pxo  caffis  millis  et  ||  infectis  de- 
clarari  Sibiqnc  pxo  Ina  defenfione  et  contra  et  aducrfiis  dictum  Dominum 
Adoltfum  et  qncmlibet  alium  fua  intereffe  pu-  ||  tantem  et  fuper  illis 
eum  aecufare  denunciarc  vel  deferre  feu  vti  volentem  fuper  eifdem 
afiertis  criminibns  excessibus  feil  delictis  ||  indulgeri  et  ad  illam  se  ad- 
mitti.  Aliafqi«:  fibi  et  Maguntinw  Ecclcfic  pxemifi'orum  occafione 

I)  Handschriftlich  verbessert  in:  iniquietauerit. 

IX.  io.  ii.  34 
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nimiurn  quafTate  in  omnibns  et  per  [|  omnia  ac  (1  littere  apoftolice  et 
mandata  hninfmodi  non  emanaffent  ex  inenmbenti  vobis  paftoiali  officio 
taliter  pxouideri  vt  ||  ab  vlterioribns  tuta  fit  moleftijs.  et  perpetne  fubia- 
cere  non  habest  defolationi.  ve.sfram  fanctitatem  quam  altiffimus  ad 
ecclefie  fue  ||  regimen  fanam  pteferuare  dignetur  et  incolnmcm  defnper 
humilitcr  implotando.  pxemiffis  nee  non  conftitutionibn.s  et  otdinatio-1 
nibus  apoftolicis  ftilo  palacij  Juribus  ftatu  caufe  ipfum  cum  hincinde 
litterarum  et  p'oceffuum  penarnm  Scntentiamm  et  cen-  | furaninih 
noxibus  pxefentibus  pxo  fufficienter  expxeffis  habentes  Alijfqne  in  con- 
trarium  facientibus  non  obftantibrt.v  quibufeunqi/r. 

Datum  und  Unterschrift  fehlen  ebenso  wie  natürlich  Siegel  und 
Adresse  der  Erklärung  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt,  obwohl  an  der 
Abgeschlossenheit  des  Inhaltes  nicht  zu  zweifeln  ist. 

Bei  genauerer  Prüfung  stellte  sich  nun  freilich  heraus,  dass  das 
Blatt  aus  der  genannten  Sammlung  überhaupt  kein  Original,  sondern 
nur  ein  modernes  Facsimile  jenes  Erlasses  Uiethers  darbietet,  wenn 
auch  nuf  altem  Papier.  Das  Folioblatt,  das  ein  Wasserzeichen  nicht 
trägt,  ist  jedenfalls,  wie  sich  aus  dem  eingestaubten  Rande  einer  langen 
und  einer  schmalen  Seite  ersehen  lässt,  einem  alten  Buche  entnommen 
Mit  der  gewonnenen  Erkenntniss  erhob  sich  aber  die  Frage,  wo  wohl 
das  Original  zu  der  Copie  zu  suchen  sei.  Einen  Anhaltspunkt  für 
die  Auffindung  gab  zunächst  die  von  Herrn  Professor  Dziatzko  gemachte 
Entdeckung,  dass  das  Facsimile  des  106zeiligen  Manifestes  Dicthers 
aus  der  Culemannschen  Sammlung  demjenigen  Original  uachgebildet 
ist,  welches  das  städtische  Archiv  zu  Frankfurt  a.  M.  verwahrte,1)  und 
welches  Scliaab  daselbst  „in  einem  Band  alter  Originalschreiben  und 
Acten,  die  alle  Üiethers  und  Adolfs  Fehde  betrafen,“  vorfand.1)  Bei 
der  Durchsicht  jener  von  dem  Director  des  Frankfurter  Archivs, 
Herrn  Dr.  Jung,  bereitwilligst  hierher  gesandten  Akten5)  fand  sich  die 
betreffende  Botschaft  allerdings  nicht,  wohl  aber  die  Bemerkung,  dass 
sie  ebenso  wie  das  106zeilige  Manifest  wegen  der  grossen  typographi- 
schen Seltenheit  an  die  dortige  Stadtbibliothek  abgegeben  sei.  Auch 
war  an  Stelle  des  heransgenommenen  Druckblattes  eine  genaue  Ab- 
schrift eingefügt  worden.  Eine  Vergleichung  derselben  mit  unserem 
Texte  namentlich  in  Rücksicht  auf  die  Art  der  Correctur  in  dem  Worte 
iniquietarerit  machte  die  Nachbildung  unseres  Blattes  nach  dem  Frank 
furter  Originale  höchst  wahrscheinlich.  Volle  Sicherheit  erhielt  diese- 
Ergcbniss  aber  durch  eine  Auskunft,  die  Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Eb- 
rard  zu  Frankfurt  auf  eine  diesbezügliche  Anfrage  frcundlichst  ertheiltc. 
Die  Vergleichung  einer  dorthin  gesandten  Copie  des  Initialbuchstabens 


1)  Yergl.  Centralblatt  für  Bibliothekswesen.  IX,  S.  337  f. 

Z)  Vergl.  Scliaab,  Geschichte  der  Erfindung  der  Biichdruckcrkuust. 
Bd.  I.  S.  1 10. 

8)  Bezeichnet  als:  lieichsangelegenheiten  Betreffendes.  I Akten.  71.  und 
72.  Fascikel,  No.  V293  *• 
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B1 2)  sowie  der  Correctur  in  dem  iniquietaverit  ergab  auch  in  diesen 
Punkten  eine  völlige  Uebereinstiminnng  unseres  Manifestes  mit  dem 
Frankfurter  Originale. 

Auch  das  Frankfurter  Original  ist  weder  datirt  noch  unter- 
schrieben, doch  findet  sich  in  den  erwähnten  Acten  der  Brief,  in  wel- 
chem Diether  seine  Erklärung  „dem  ehrsamen  Bürgermeister  und  Kat* 
jener  Stadt  übersandte.  Das  Schreiben,  welches  bei  seinem  Eingänge 
mit  der  Bemerkung:  „Unseres  gnädigen  Herrn  zu  Mainz,  .Herrn  Diether, 
dass  der  Papst  seine  Appellation  und  Supplication  nicht  habe  wollen 
aufnehmeu,*  versehen  worden  ist,  beginnt  nach  Vorausschickung  des 
üblichen  Grusses  wie  folgt:  „Nachdem  unser  heiliger  Vater  der  Papst 
Pins  . . . uns  . . . unterstanden  zu  entsetzen,  Adolfen  von  Nassau  mit . . . 
unserem  Stift  zu  versehen  unterstanden, . . . und  wir  derzeit,  wiewohl 
aller  Prozess  . . . gegen  uns  ...  für  nichts  zu  achten  . . . ist,  dcsshalb 
berufene  und  nppellierens  nicht  not  gewesen  wäre,  . . . solcher  Schuldi- 
gung,  uns  in  Unschulden  . . . zugemessen,  durch  nnser  . . . Appellation 
an  seine  Heiligkeit  berufen,  . . . haben  wir,  solcher  unser  Appellation 
und  Berufung  rechtlich  nachzukommen  und  . . . ausfindig  zu  machen, 
dass  uns  an  der  vorberührten  Schuldigung  ungütlich  und  unrechtlich 
beschehen  ist,  desshalb  wir  mit  solcher  hoher  Beschwerung  unbillig 
und  wider  Recht  belästigt  worden  sind,  nnser  vollmächtig  Botschaft  in 
wenig  sieben  Monden  nach  Verkündigung  der  vorbestimmten  uuser 
Appellation  zu  dem  benannten  unserem  heiligen  Vater  dem  Papst  ge- 
fertigt . . .,  deren  Copie  wir  euch  hiermit  verschlossen  schicken  . . .,  das 
aber  und  alle  Gerechtigkeit  von  seiner  Heiligkeit  . . . uns  verschlagen 
und  versagt  worden  ist.“  Nachdem  dann  Diether  die  Leser  von  der 
redlichen  Absicht  seiner  Appellation  nochmals  versichert  hat,  erklärt 
er  es  für  seine  Pflicht  „zu  bezeugen  und  zu  protestiren“,  dass  er  aller- 
dings der  „gemeldeten  Berufung  rechtlich  nachgekommen,“  vom  „hei- 
ligen Vater  dem  Papst“  aber  „alle  Gerechtigkeit  gänzlich  verweigert 
und  versagt  worden  sei“  Der  Brief  ist  geschrieben  zu  AschafTcnburg 
am  Donnerstag  nach  St  Dionysicntag  1462,  also  am  14.  October  jenes 
Jahres. 

Hinsichtlich  der  Abfassungszeit  unserer  Botschaft,  die  zunächst 
bloss  für  den  Papst  bestimmt  und  vorerst  ihm  allein  überechickt  war, 
ergiebt  sich  ans  dem  Briefe  soviel,  dass  sie  nicht  ganz  sieben  Monate 
nach  der  Appellation  Diethers  anzusetzen  ist.  Nun  appellirte  der 
Bischof  am  Ende  des  September  146 1.*)  Die  Anfertigung  jener  Er- 
klärung würde  demnach  ungefähr  in  die  Mitte  des  April  1462  fallen, 
also  nur  kurze  Zeit  hinter  die  Abfassung  des  106zeiligen  Manifestes. 
Die  Veranlassung  zu  diesen  Erklärungen  boten  vermuthlich  die  letzten 
Massrcgeln  Pius  11.  Am  8.  Januar  1462  hatte  er  durch  die  Bulle 
„Pastoris  aeterai“  dem  Diether  wie  seinen  Anhängern  für  den  Fall 


1)  Dieser  ist  im  Original  geschrieben,  im  Pacsimile  gedruckt,  nur  am 
unteren  Ende  mit  Dinte  verlängert. 

2)  Nach  Menzel  am  26.  Sept.,  vergl.  a.  a.  0.  S.  155  f. 
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eines  weiteren  Widerstandes  mit  der  Excommunication  gedroht.')  Am 
1 . Februar  hatte  er  dann  wirklich  den  Bann  über  den  Isenburger  nnd 
seine  Partei  ausgesprochen  und  allen  Erzbischöfen  eine  alltägliche 
Verkündigung  des  Bannfluches  in  den  Kirchen  befohlen.5)  Wie  sich 
aus  dem  Begleitschreiben  Diethers  weiterhin  ergiebt.  wartete  er  nach 
Abschickung  seiner  Botschaft  an  den  Papst  auf  einen  Entscheid.  Als 
aber  Pius  diese  Verantwortungsschrift  keiner  Beachtung  würdigte,  ging 
er  daran,  seine  Erklärung,  die  zunächst  einen  privaten  Charakter  tmg, 
durch  den  Druck  zu  veröffentlichen  und  zn  seiner  Rechtfertigung  an 
die  Stellen  zu  verschicken,  welche  er  für  seine  Sache  interessiren 
wollte.  Wann  die  Drucklegung  geschah,  lässt  sich  freilich  genau  nicht 
ermitteln;  da  jedoch  das  für  Frankflirt  bestimmte  Exemplar  Mitte  Oc 
tober  abging,  wird  inan  wohl  nicht  irren,  wenn  man  den  Druck  der 
Botschaft  in  den  September  des  Jahres  1402  verlegt. 

Güttingen.  Dr.  Molsdorf. 


Die  erste  Ausgabe  des  „Seelentrost,“  Köln  1474. 

Des  Johann  Moirs  Seelentrost,  ein  Kxempelbueh  zum  Decalog. 
war  ein  sehr  beliebtes  Volksbuch,  wie  die  Handschriften  und  Drucke 
darthun.  In  den  Jahren  1474 — 1523  erschienen  14  Auflagen,  in  ver- 
schiedenen Orten  uud  in  verschiedenen  Dialekten.  Vergl.  Falk,  Him- 
mclstrass  und  Seelentrost:  Werk  und  Verfasser,  in:  Hist.-pol.  Blätter 
CVIII,  206 — 218.  Von  den  Ausgaben  ist  die  erste  zugleich  die  aller- 
seltenste,  ja  es  scheint  nur  ein  einziges  Exemplar  bekannt  zn  sein, 
jenes  im  britischen  Museum. 3)  Herrn  Martinean's  Güte  daselbst  ver- 
danke ich  eine  bibliographische  Beschreibung  dieses  Unicnms.  deren 
Abdruck  hier  folgen  möge: 

Fol.  1 : llvr  beginnet  de  tafel  d vifes  boy  j ches  vnd  war  eyn 
ftypehen  fteyt  | vor  dem  tzail  dat  ys  in  der  eyrfte  | fijt  des  blaitz  vä 
war  dat  llipche  | na  fteyt  dat  ys  in  der  anderen  fyt  | des  blades 

Fol.  5,  col.  2.  1.  10:  Hyr  heft  de  tayffel  dyfTes  boches  eyn 

ende  etc. 

|Es  muss  aber  vor  dem  jetzigen  Fol.  1 ein  leeres  Blatt  gegeben 
haben,  also  6 Blätter  vor  dem  eigentlichen  Anfang  des  Buches.  Auch 
ein  leeres  sig.  a 1 mnss  vor  dem  a 2 gestanden  haben.  Die  Tafel  hat 
zwei  Columnen,  nicht  aber  das  Buch  selbst.  Das  Blatt  hat  41  Zei- 
len. Blätter  nicht  nnmerirt,  doch  cum  sign.,  also.  Pars  1.  a 10  Z, 

1)  Ebendas.  S.  172. 

2)  Ebendas. 

3)  Daselbst  auch  die  Ausgabeu  von  Augsb.  1478,  Cüln  1484  n.  1489; 
Cöln  1523. 
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b — k 8 Z.,  I.  12  Z.  (letzte  Zeile  leer  und  in  diesem  Ex.  fehlend). 
Pars  II  a 10  Z.,  b — e zn  8 Z.] 

Sig.  a 2 recto : (l)Iber  ifte  collectus  eft  ex  diuerfis  libris  De 
biblia  De  pa(Tlonali.  De  | historia  ccclefiaftica  De  fpeculo  hiftoriali 
De  dccretis  et  derretalib9  (sic)  De  cronicis  diuerfis  De  vita  patrü  De 
dijalogo.  De  compendio  | theologie  De  fumma  Kaymnndi  De  fumma 
viciornm.  De  fumma  | (lothfridi.  De  fnmma  Heinrich  De  fnmma 
virtutum.  Et  de  omnibus  libris  | quofcunq3  legere  potero  et  audire 
Intentionis  mee  est  colligere  et  fcribere  qdqd  | eft  deuotius  ad  intelli- 
gendum.  Et  precipue  ifte  über  tractat  de  dece  preceptis  domini.  | Et 
l'nnt  hec  Primum  eft  Non  adorabis  deos  alienos.  ScÖm  eft  Non  aftn- 
mes  | nomen  dei  inuane.  Tercium  eft  Sabbata  fanctifices  Qnartnm  Ho- 
nora  patrem  | et  matrem  Quintum  Non  occides  Sextum  Non  mechabe- 
ris  Septimum  Non  | furaheris  Octauum  Non  falfum  teftimonium  des 
Nonum  Nii  concupifces  do-  | num.  Decimum  Non  defiderabis  vxorem 
proximi  tui. 

(d)Eer  [sic]  feien  troift  lvcht  an  heillygher  lere  vndo  an  be- 
trachtvnghe  | der  hvlligher  fcryflt  want  gelycherwijs  alfo  der  licliam 
lenet  vä  | der  ertfher  (sic)  fpijfe  Also  lenet  de  feie  vä  hylliger  lere. 
wät  der  myn  | fche  en  lenet  nyclit  alleyne  vä  de  vOwedyghen  brode. 
fiider  onch  | van  dem  worde  dat  da  geyt  van  dem  munde  godes  vnde 
dat  is  | de  hyllvghe  fcrift  de  got  gefprochen  liait  dorch  den  munt  der 
.])  | pheten  vnde  durch  de  hilligen  lerer  vnde  noch  alle  daghc  fpricht 
dorch  der  pro  | pheten  munt. 

(k)Int  leue  dar  vmb  faltu  gerne  lefen  vnde  hören  der  lere 
der  hyllygbcr  fcrifft.  | etc. 

Ende  des  ersten  Theils  (“grosser  Seelentrost’’)  Bl.  1.  11  verso 

also: 

Def  | helpe  vns  alle  der  vaö  de  foen  vn  de  hyllvghe  geyft 
AMEN  | Et  fic  eft  finis 

Impressa  c hec  materia  Colonic  p me  Johänem  Coilhotf 
Anno  dfii  M°cccc“aä°  | 

Zweiter  Theil : erstes  Blatt  recto : 

Ihr  begynnet  dat  gülden  ane  maria. 

Aue  Got  groyfle  dych  moder  maget  fyn  etc. 

Zweites  Bl.  (a  2)  recto:  | Hvr  na  volget  der  cleyne  feien  troyllt 
vnde  leret  vns  van  den  feuen  facramcnten  | der  hylüghen  kyrehen. 


Leider  fehlen  in  diesem  Ex.  die  letzten  zwei  Blätter,  d.  i.  e 7 
und  8.  Dr.  F.  Falk. 
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Keeensionen  und  Anzeigen. 

Xenia  Bernardina.  Sancti  Bernardi,  primi  abbatis  Claravallensls,  octavos 

nataleg  saeeniares  pia  mente  eelebranteg  ediderunt  antistites  et  eonven- 

tus  Cistercienses  provinclae  Austriaco-Huugaricae. 

Pars  I.  S.  Bernardi  Sermones  de  Tempore,  de  Sanetis, 
de  Diversis,  ad  tertiam  editionem  Mabillouianam  cum  codicibus  Austria- 
cig,  Bohemicis,  Styriacis  collatam  exensi.  2 Bde.  (XII.  XXXVI.  1040  S3.) 

Pars  II.  Die  Handschriften-Verzeichnisse  der  Cistcrciea- 
ser-Stifte  Renn  in  Steiermark,  Heiligenkreuz- Neukloster.  Zwettl,  Lilien- 
feld in  Nieder-,  Wilhering  und  Schlierbach  in  Ober-Oesterreich,  Ossegg  und 
llohenfurt  in  Rühmen,  Stauis  in  Tirol.  2 Bände  (VIII,  561.  511  SS.) 

Pars  III.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Clstercienserstifte 
Reim  in  Steiermark,  Heiligenkreuz  - Neukloster,  Zwettl,  Lilienfeld  in  Nie- 
der-, Wilhering  und  Schlierbach  in  Ober-Oesterreich,  Ossegg  und  llohenfurt 
in  Bülnnen.  Mogila  bei  Krakau,  Szczvrzic  in  Galizien.  Status  in  Tirol  und  der 
('istercicnserinnen- Abteien  Marienthal  und  Marienstern  in  der  kiin.  sächsischen 
Lausitz.  (VIII,  42t>  SS.) 

Leider  ziemlich  post  festrnn  erscheint  hier  die  Anzeige  von  Fest- 
schriften, die  beinahe  zu  gleicher  Zeit,  bereits  etwas  verspätet,  erschienen, 
das  gemeinsam  haben,  dass  die  troekene  und  vieljährige  Arbeit  des  Kataln- 
gisirens  von  einem  klösterlichen  .1  ubiliimn  Veranlassung  nimmt . ihre  Resul- 
tate der  wissenschaftlichen  Welt  bekannt  zu  geben.  Sie  sind  zudem  mit 
einem  l'estkleide  ausgestattet,  welches  nicht  nur  den  Herausgebern,  sondern 
auch  dem  Drucker  und  Verleger  alle  Khre  macht.  Gewiss  giebt  es  für 
klösterliche  Institute  keine  bessere  Gelegenheit,  nach  alter  Hebung  bei  sol- 
chen festlichen  Anlässen  Proben  abznlegen  von  ihren  wissenschaftlichen 
Studien  — quibus  oppressis  aeque  oppressatn  iacere  eonstat  observantiara 
et  disciplinam  regulärem,  wie  Prior  und  Convent  von  Engelberg  in  ihrer 
Widmung  sich  atissprecheu.  — 1691  waren  acht  Jahrhunderte  verflossen, 
seitdem  der  hl.  Bernhard  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Schon  seit  dem 
Jahre  tssu  waren  die  14  Klöster  der  österreichisch-ungarischen  Ordens-Pro- 
vinz auf  eine  würdige  Feier  bedacht,  wozu  namentlich  auch  wissenschaft- 
liche Werke  beitragen  sollten.  Eine  Versammlung  der  Aebte  zu  Wien  im 
Jahre  I5M  beschloss  auch,  eine  litterarische  Festgabe  herauszugeben,  alter 
erst  im  Mai  16S7  wurde  das  Programm  der  Xenia  Bernardina  definitiv 
festgesetzt  und  die  Ausführung  den  Patres  Dr.  Benedikt  Gsell  von  Heiligen 
kreuz  und  Dr.  Leopold  Janauschek  von  Zwettl  übertragen.  Beide  sind  durch 
ihre  wissenschaftlichen  Leistungen  rühmlichst  bekannt  und  dürften  als  Ge- 
lehrte in  ihrem  Orden  unübertroffen  dastehen.  Die  Zeit  zur  Ausführung  war 
nicht  zu  reichlich  zngemessen:  dazu  kam  noch  ein  Buchdruckerstreik,  wel- 
cher die  Herausgabe  um  einige  Monate  verzögerte.  Dafür  bilden  die  statt- 
lichen 6 Bände  der  Xenia,  von  denen  bisher  nur  Pars  IV,  leider  mit  Druck- 
fehlern im  Titel,  angezeigt  war  (S.  unten  S.  536).  ein  litterarisches  Festge- 
schenk von  dauernder  Bedeutung,  das  im  C.  f.  B.  eine  angemessene  Wür- 
digung verdient. 

Pars  I,  die  Reden  des  hl.  Bernhard  de  tempore,  de  Sanetis,  de  diver- 
sis  kann  mit  wenigen  Zeilen  abgethan  werden.  Es  handelte  sich  offenbar 
tun  ein  praktisches  Bediirfniss  weiterer  Kreise,  in  welchen  dieser  Thcil  von 
Bernhards  Werken  schwer  zu  bekommen  war,  eine  handliehe  und  correcte 
Ausgabe  für  den  täglichen  Gebrauch,  wobei  immerhin  auch  der  Kritik  ihr 
Recht  werden  sollte.  Eine  Einleitung  von  P.  Otto  Grillnbergcr.  Archivar 
von  Wilhering,  giebt  eine  Uebersicht  über  die  in  den  österreichischen  l'ister- 
cienscr-K  lüstern  vorhandenen  Handschriften  der  Sermones  und  stellt  in  einem 
Schema  die  gegenseitige  Verwandtschaft  dar.  7 Codices  gehören  noch  dem 
12.  Jahrhundert,  einer  der  Grenze  des  12.  und  13.,  7 dem  13.  Jahrhundert 
an,  einige  andere  dem  14.  und  15.  Derselbe  Verfasser  fügte  auch  S.  416— 
474  die  Anmerkungen  zu  den  Sertnones  de  tempore  hinzu,  während  die  der 
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übrigen  Abtheüungen  von  Gsell  und  Janauschek  herriiliren.  Die  Ausgabe 
verdient  volles  l.ob,  nur  gegen  die  veraltete  Orthographie  (z.  B.  j statt  i) 
dürften  unsere  Philologen  Einwendung  erheben. 

Pars  II  geht  uns  näher  an.  lu  zwei  starken  Bänden  werden  die  Hand- 
schriften-Verzeichnisse  von  10  Klöstern  vorgeführt.  Jede  Abtheilung  ist  von 
einem  eigenen  Bearbeiter  beschrieben,  der  auch  die  Einleitung,  Indices  u.  s.  w. 
besorgte.  Den  Aufang  macht  Renn  mit  seinen  210  Handschriften.  P.  An- 
ton Weis  hatte  bereits  1875  in  den  „Beiträgen  zur  Kunde  stcyemiürkiseker 
Geschichtsquellen  XII“  eiu  Vcrzcichniss  veröffentlicht.  Dieses  erscheint  hier 
wieder,  zwar  etwas  verkürzt,  aller  verbessert,  mit  Litteratur-Nachträgen, 
einem  ausführlichen  alphabetischem  Eachregister.  Verzeichniss  der  Autoren, 
Schreiber  u.  s.  w.  versehen.  II  eilige  nk  re  uz  besitzt  550  Handschriften, 
worin  namentlich  die  Scholastiker  und  Heiligenleben  ansehnlich  vertreten 
sind.  Die  Beschreibung  ist  von  dem  bereits  erwähnten  Stifts-Archivar  P.  B. 
Gsell.  — Neukloster  zu  Wienerneustadt  hat  nur  81  Handschriften,  was 
sich  daraus  erklärt,  dass  das  Stift  erst  1444  an  die  Cistcrcienser  kam.  Die 
älteste  Handschrift  gehört  aber  noch  in  das  13.  Jahrhundert.  Besondere 
Beachtung  verdienen  eine  Bibelübersetzung  in  slavischer  Sprache,  ein  maro- 
nitisehes  Messbuch,  das  Gebetbuch  Kaiser  Karl  IV.,  die  kirchenhistorischen 
Schriften  des  Jesuiten  Markus  H.rnsiz.  Die  Besehreibung  ist  von  P.  Eugen 
Bill.  — Eine  Masse  handschriftlichen  Materials  ist  in  den  420  Nummern  der 
Sammlung  von  Zwettl  enthalten  und  durch  den  gelehrten  Abt  Stephan 
Küssler  beschrieben.  Als  Seltenheit  verdient  Beachtung  No.  328 . 7 die 
Notatio  Notkeri  de  illustribns  viris,  die  von  l’ertz  nach  dieser  Handschrift 
erstmals  herausgegeben  wurde.  Interessant  dürfte  auch  das  auf  einem  Buch- 
deckel (No.  330)  geschriebene  Verzeichntes  von  Buchbinderwerkzeug  aus  dem 
Jahre  1470  sein.  Viele  Handschriften  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  sind 
datirt.  — P.  Conrad  Schimek  beschreibt  die  220  (230?)  Handschriften  von 
Lilienfeld.  Davon  ist  No.  217  aus  dem  14.  Jahrhundert  wegen  Kleinheit 
der  Schrift  von  freiem  Auge  gar  nicht  und  selbst  mit  einer  Lupe  sehr  schwer 
zu  lesen.  — I’.  Otto  Grillnberger  beschreibt  224  Handschriften  von 
Wilherlng,  wovon  aber  5 Nummern,  wenn  ich  recht  gezählt  habe,  in  den 
Jahren  1850—80  abhanden  gekommen  sind.  — Osscgg  besitzt  103  Codices, 
welche  der  Bibliothekar  1‘.  Bernhard  Wohluiann  beschreibt.  „Wer  die 
Catastrophen  sich  vergegenwärtigt,  die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  Uber  die 
Stiftung  verheerend  hereingebrochen  sind,  dürfte  es  sogar  wundern,  dass 
noch  so  viel  geblieben  ist.“  Manche  Nummern  sind  übrigens  rocht  mank 
und  zeigen  Spuren  der  augethanen  Gewalt;  immerhin  ist  noch  manches 
werthvolle  Stiiek  vorhanden,  z.  B.  14  hebräische  und  3 arabische  Bücher.  — 
Am  reichsten  an  Handschriften  ist  Ilohenfurt,  1210  an  der  Zahl,  wovon 
201  auf  Pergament.  Die  Beschreibung  gab  der  Subprior  und  Bibliothekar 
P.  Raphael  Pavel.  Es  linden  sich  manche  interessante  Stücke  darunter, 
Chinesisches,  Türkisches,  5 arabische  Handschriften,  viel  Böhmisches,  das 
sogar  in  das  14.  Jahrhundert  zuriiekgeht,  altböhmische  Lieder  mit  den  Me- 
lodieen,  eine  lateinische  Bibel  mit  Noten  von  Melanchtliou,  FonnclbUetier, 
einiges  Altdeutsche,  endlich  ein  Decretuui  Gratiani  mit  Miniaturen,  auf  wel- 
ches erst  vor  wenigen  Jahren  von  einem  Frankfurter  Antiquitäten-Licbhabcr 
10,000  Silbergulden  geboten  wurden.  — Stams  besitzt  nur  Bl  Handschrif- 
ten. Das  vorliegende  Verzeichntes  wurde  von  dem  zeitweilig  im  Stifte  sich 
aufhaltenden  deutschen  Gelehrten  A.  Harnack  aus  Liebe  zur  .Sache  ange- 
legt und  von  einem  Laien  für  den  Druck  hergerichtet.  — Schlierbach 
kam  erst  im  17.  Jahrhundert  an  die  Cistcrcienser  und  aus  jener  Zeit  stammen 
auch  die  meisten  der  117  Handschriften,  welche  der  Bibliothekar  P.  Bene- 
dikt Hofinger  beschreibt.  Es  finden  sich  darunter  die  Bücher  der  Familie 
Enenkel  und  manches  Altdeutsche  von  Werth,  namentlich  die  Gedichte  Su- 
chenwirts. 

Im  Allgemeinen  lässt  sieh  über  den  Inhalt  der  Handschriften  sagen, 
dass  neben  solchen,  die  man  beinahe  überall  antrifft,  auch  manche  Selten- 
heiten sich  finden.  Vorwiegend  sind  Bibeln,  Predigtwerke,  liturgische,  Er- 
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hauungs-,  Wörter-  und  Schulbücher;  auch  die  Geschichte,  namentlich  der 
Klöster  und  der  Heiligen  Ist  noch  ansehnlich  vertreten,  während  lateinische 
Klassiker  nur  als  rari  na  nt  es  erscheinen,  griechische  ganz  fehlen,  l'nter 
den  Theologen  sind  die  Kirchenväter  weniger  zahlreich,  als  die  Scholastiker 
der  späteren  Zeit.  Die  wenigen  altdeutschen  und  orientalischen  Handsehrit- 
ten wurden  bereits  erwähnt,  l'ebrigens  sind  alle  Fächer,  selbst  Medizin. 
Kriegs-  und  Baukunst  durch  einzelne  Repräsentanten  vertreten.  Auch  darf 
man  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  mehrere  Sammlungen  einst  viel  umfang- 
reicher waren  und  mancher  Codex  dem  Zahn  der  Zeit  und  räuberischen  Händen 
zum  Opfer  gefallen  ist,  viele  Miniaturen  von  diebischem  Messer  ampnrirt 
wurden. 

ln  Bezug  auf  die  Art  und  Weise,  wie  die  Beschreibung  gemacht  ist, 
so  bat  wohl  P.  Otto  Grillnberger  im  Geiste  seiner  Collegen  geredet,  wenn 
er  sich  in  der  Vorrede  so  aussprieht  (II.  3):  .Vorliegende  Arbeit  hat  nicht 
den  Ehrgeiz,  alle  Fragen  zu  beantworten,  welche  sieh  an  die  Wilheringer 
Handschriften  knüpfen  ; sie  will  über  dieselben  keine  Abhandlungen  liefern, 
sondern  bloss  ein  Knapp  beschreibendes  Vcrzeichuiss  derselben  bieten.  Wenn 
ich  aber  in  einzelnen  Fällen  mehr  getlian,  als  die  Natur  eines  solchen  Ver- 
zeichnisses fordert,  so  bitte  ich,  das  für  nichts  weiter  als  ftir  eine  — wie 
ich  hoffe  — nicht  gerade  unerwünschte  Zugabe  anzusehen.“  Da  die  einzel- 
nen Stücke  der  Handschriften  mit  Anfang  und  Ende  angegeben  nnd  io  meh- 
reren Registern  verzeichnet  sind,  so  ist  (len  wichtigsten  Anforderungen  ent- 
sprochen. Mehr  zu  geben,  reichten  in  vielen  Fällen  die  Mittel  nicht,  und  es 
ist  mir  bei  diesen  Verzeichnissen  wieder  aufs  Neue  deutlich  geworden,  wie 
viel  Zeit,  Mühe,  Wissen  und  Hilfsmittel  zusammengehören,  um  einen  voll- 
kommenen Handschrifteu-Katalog  herzustellen.  Selir  zu  wünschen  wäre  ein 
General-Index  gewesen.  Dieser  hätte  nicht  nur  «las  Nachsehlagen  bedeutend 
erleichtert,  sondern  auch  noch  manches  Schriftstück  genauer  ins  richtige 
Dicht  gestellt.  So  wird  z.  B.  eine  Handschrift  von  Renn  (No.  5«.  1.  S.39)  als 
Ilorologlum  sapientiae  bezeichnet,  welches  P.  Weis  richtig  dem  Hein- 
rich Suso  als  Verfasser  zmveist.  In  Lilienfeld  (No.  127.  2. 1.  S.  521.1  und  in 
llohcnfurt  kommt  dasselbe  Werk  vor,  (No.  68.  II.  S.  263),  wo  aber  über  den 
Verfasser  nur  gesagt  wird,  dass  er  Dominikaner  war.  Anderwärts  (I.  Vit. 
No.  89)  erscheint  ein  Schriftsteller  Angelonius;  möglich  dass  die  Hand- 
schrift diese  Namensform  hat;  die  richtige  Angelonius  steht  das.  335. 
No.  180.  — II.  S.  239.  No.  227.  wird  eine  Schrift  Seueea’s:  De  guatuor 
virtutibus  cardinnlibus  als  unächt  anfgc führt.  Der  wahre  Verfasser, 
Martin  von  Bracara,  wäre  zu  erfahren  gewesen  I.  172.  No.  212. 7.  und  5<». 
No.  82;  ferner  II.  58,  No.  108.6.  zu  vergleichen  I.  392.  No.  269.  13.  Ein  Ge- 
dieht des  Prudentius  wird  1.  528.  No.  139.  als  Psychomschia  angesehen;  cs 
wäre  doch  nicht  schwer  als  dessen  Enchiridion  zu  erkennen  gewesen.  L'eber- 
h&upt  liessen  sieh  nach  dieser  Richtung  noch  viele  Ergänzungen  beibringen, 
da  die  gedruckte  Litteratur  notli wendig  zum  Vergleiche  beigezogen  » eitlen 
muss,  um  über  den  Charakter  und  Werth  einer  Handschrift  zu  urtheilcu. 
Am  auffallendsten  war  mir  dies  Bd.  II.  S.  41.  No.  79.  7„  wo  es  heisst:  De 
festo  Coneepcionis  Virginia  Mariae.  Es  ist  dies  der  bekannte  Brief  des  hl. 
Bernhard  au  die  Canoniker  von  Lyon,  in  der  Ausgabe  v.  Migne  P.  1.  182, 
332—36.  — Vita  B.  Mariae  Virginia  (II.  76.  No.  164.1  ist  herausgegeben  von 
Vögtlin  in  der  Bibliothek  des  litterarisehen  Vereins;  das  A Septililium  R. 
Dorothea«  von  Iliplcr  in  den  Analeeta  Bollamliana  II — IV.  — Bei  Placidus 
Fixlmillncr  (II.  491.  No.  32  und  496.  Nr.  47)  wäre  neben  Hayn  zu  verweisen 
gewesen  auf  Seriptores  0.  S.  B.  qui  1750—1880  in  imperio  Austriaco-lluuga- 
rico  floruerunt.  Wien  1881.  S.  95-  98.  Ebenso  bei  Schinnaun  das.  497  No.  54. 
u.  55.  1.  c.  408— 9.  Oefter  sind  auch  veraltete  Ausgaben  citirt.  Sol.  21.  No.  25 
Hugo  v.  St.  Victor  nach  der  Strassburger  Ausgabe  von  1485.  I.  34.  No.  47 
heisst  es,  Erigenas  Uebersetzung  des  Dionysius  Areopagita  sei  das  letzte 
Mal  zu  Köln  1536  erschienen.  Dem  gegenüber  sei  auf  die  treffliche  Aus- 
gabe von  Floss  in  der  lateinischen  Patrologia  von  Migne  Bd.  122.  Paris  1853 
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verwiesen.  Solche  Ungeuauigkeiten  sind  übrigens  selten  und  Hilden  ihre 
Entschuldigung  in  der  liir  die  Herstellung  so  kurz  bemessenen  Frist. 

Pars  III.  ist  aum  grösseren  Theil  von  den  gleichen  Verfassern  hergestellt, 
welche  die  Handschriften- Verzeichnisse  des  2.  Theils  geliefert  haben.  Der 
Inhalt  betrifft  auch  mehrfach  das  Bücher-  und  Bibliothekswesen.  So  schon 
das  Vorwort,  unterzeichnet  von  Gsell  und  Janauschek,  worin  (S.  VII)  darauf 
gedrungen  wird,  es  sollte,  .vor  Allem  auch  unter  Opfern  dahin  getrachtet 
werden,  dass  jedes  Haus  wenigstens  einen  aus  tüchtiger  Schule  hervorge- 
gangenen Archivar  und  Bibliothekar  dauernd  besitze,  der,  wie  es  in  alter 
Zeit  geschah,  seinen  Amanuensis,  beziehungsweise  Amtsnachfolger  nöthigen- 
falls  selbst  auch  zu  bilden  im  Stande  wäre.-1  Im  vorliegenden  Bande  wird 

zunächst  der  litterarische  Apparat,  sowohl  der  handschriftliche  als  der 
gedruckte,  für  die  Geschichte  jedes  Stiftes  gesammelt,  geordnet  und  bekannt 
gegeben.  Auf  unbedingte  Vollständigkeit  erheben  indess  die  Verfasser  kei- 
nen Anspruch.  Dringend  nötliig  schien  sodann  eine  Revision  der  Abtsreihen 
sämmtlicher  Klöster,  worüber  die  neuesten  Resultate  der  Forschung  her- 
beigezogen und  veröffentlicht  werden,  in  einer  Weise,  dass  säniuitliche  hier 
mitgctheiltc  Daten  absolut  unanfechtbar  seien.  Für  die  Gelehrten-  und 
Kilnstlergesehichte  wichtig  sind  dann  die  Namen  der  Codexschreiber 
Jener  unverdrossenen  Männer,  welche  so  viele  Jahre  ihres  Lebens  mühe- 
voller Arbeit  weihten  und  dadurch  wahrhaftig  einen  Platz  neben  den  Auto- 
ren selbst  verdienten.  Leider  verwehrten  die  strengen  Statuten  unseres 
Ordens  ihnen  die  Unsterblichkeit  des  Namens  und  nur  wenige  aus  den  ersten 
zwei  Jahrhunderten  desselben  sind  bekannt  geworden.“  Vielfach  theilten 
das  Schicksal  der  Codexschreiber  jene  Gelehrten,  deren  Werke  nicht 
durch  den  Druck  verbreitet  wurden,  und  doch  — welche  Fluth  von  Namen 
und  Werken  tritt  uns  hier  entgegen,  die  früher  ausserhalb  der  Klöster  ganz 
oder  in  Beziehung  auf  ihre  schriftstellerische  Thätigkeit  nur  unvollständig 
bekannt  waren!  Wir  sind  überzeugt,  dass  die  I.iterar-HIstoriker  dieser  Par- 
tie besondere  Aufmerksamkeit  schenken  und  kostbare  Perlen  darin  entdecken 
werden.“  Mit  wahrem  Bienenfleiss  ist  hier  ein  gewaltiges  Material  verarbei- 
tet, leider  nicht  immer  in  systematischer  Ordnung,  und  die  angeführten  Bü- 
chertitel sind  ein  paar  Mal  nicht  mit  der  gehörigen  bibliographischen  Ge- 
nauigkeit verzeichnet.  Um  aber  nicht  durch  allgemeine  Redewendungen  den 
Leser  zu  ermüden,  will  ich  lieber  einige  Einzelheiten  herausheben , welche 
von  allgemeinerem  Interesse  sein  durften.  Heiligenkreuz  (von  P.  B. 
Gsell  S.  35)  ist  mit  der  Geschichte  des  Iatndes  seit  mehr  als  70(1  Jahren 
auf s engste  verknüpft.  Da  alle  Quellen  darüber  anzuführen  unmöglich  ist, 
werden  nur  die  wichtigsten  aufgezählt  S.  SS — 53.  62  Aebte  standen  dem 

Stifte  vor,  3fi  sind  von  liier  an  die  Spitze  anderer  Abteien  berufen  worden. 
Die  Aufzählung  der  Schriftsteller.  Künstler  und  Kunsthandwerker  füllt  30 
Seiten  (S.  81 — 110).  Unmittelbar  daran  sehliesst  sich  die  Filiale  Neuk  loste r 
(von  P.  Benedikt  Kluge),  die  einen  beständigen  Kampf  ums  Dasein  zu  be- 
stehen hatte.  Dennoch  giebt  die  in  der  That  auserlesene  Bücherei  des  Stifts 
Zeugniss  von  der  opferwilligen  Pflege  der  I.itteratur  sowohl  von  Seiten  der 
Aebte  als  auch  der  Ordeusgeuossen.  Viel  reichhaltiger  fällt  der  Bericht  über 
das  Kloster  Zwettl  von  Abt  Stephan  Rössler  aus.  Noch  reicher  ist  das 
Litteraturverzcichniss  über  Wilhering,  weil  der  gelehrte  Stiftsarchivar  P. 
0.  Grillnberger  mit  minutiöser  Sorgfalt  alle  die  in  den  verschiedensten  Wer- 
ken zerstreuten  einzelnen  Notizen  Uber  sein  Stift  nach  der  Zeitfolge  zusam- 
mengestellt hat.  Bei  Lilienfeld,  das  so  schwer  durch  die  mannigfaltigsten 
Schicksalsschläge,  einmal  selbst  durch  die  Aufhebung  heimgesucht  wurde, 
treffen  wir  (S  274  n.  291)  auf  den  als  Dichter  berühmten  Abt  Ladislaus  I’yr- 
ker  de  Felsö-F.ör.  — Hohenfurt  besass  ein  glänzendes  Dreigestirn  von 
Gelehrten  an  dem  „Riesengeiste“  Abt  Quirin  Mickl  1711  — 1767;  unter  seinen 
Werken  ragt  hervor  seine  Ene.yelopädie  der  gesammten  theologischen  und 
Profanwissenschaften  in  42  starken  Foliobänden.  P.  Maximilian  Millauer 
17*4 — 1840,  Rector  magniHeus  der  Prager  Universität  im  Jahre  1833;  das 
Verzeichniss  seiner  Schriften  beläuft  sich  auf  166  Nummern.  Der  dritte  im 
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Runde  ist  P.  Siegfried  KUliweg  1 705 — 1853,  ein  verborgenes  Veilchen,  ilss 
bisher  der  gelehrten  Welt  unbekannt  war,  der  als  Bibliothekar  und  Archivar 
die  Urkunden  seines  Stiftes  in  den  SU  Händen  seines  Diplomatari  um  zusaui- 
menstellte  und  erläuterte.  Endlich  verdient  auch  noch  die  bescheidene  Ar- 
beit der  Laienbrüder  Erwähnung,  von  denen  der  eine  Joseph  Kaffer,  j-  1782, 
ein  Bildhauer,  die  reichgezierten  Bibliotheksehränke  schuf,  während  Lactu 
Wawrs,  f ISo4,  den  grossen  liibliotheksnal  mit  Gemälden  schmückte.  Ueber 
Statns  handelt  der  Archivar  P.  Fortunat  Spielmann.  Abt  Bernhard  Welsch, 
X 1501,  Verfasser  mehrerer  theologischer  Werke,  war  Professor  in  Heidel- 
berg gewesen;  P.  Joachim  Plattner,  f 1780,  Professor  in  Innsbruck;  sein 
Zeitgenosse  P.  Uassian  Primisser,  einer  der  fünf  Gelehrten  Primisscr,  Archi- 
var und  Bibliothekar,  starb  erst  :ti jährig  1771  und  hinterlicss  in  23  Folio- 
bänden die  Annales  Stauisensos  und  manches  unvollendete.  Als  Uuriosum 
verdient  Erwähnung,  dass  im  Jahre  1808,  als  Status  unter  bayerischer  Ad- 
ministration stand,  von  dieser  die  ganze  reiche  Bibliothek  mit  allem,  was 
drum  und  dran  hing,  um  07  Gulden  dem  Abte  überlassen  wurde.  S.  375. 

Von  besonderem  bibliographisehen  Interesse  sind  aber  in  diesem  Bande 
die  hier  abgedruckten  7 alten  Bibliotheks-Kataloge,  welche  mit  zwei  Aus- 
nahmen hier  zum  ersten  Mal  veröffentlicht  werden.  Gottlieb,  Bibliotheken 
des  M.  A.  kennt  nur  einen  von  allen.  Das  älteste  Biicherverzeicbniss  von 
II  eiligenk  retiz  enthält  fast  nur  Kirchenväter.  Die  zwei  ältesten  Bücher- 
kataloge  von  Zwettl  stammen  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert.  Der  erste 
war  schon  früher  gedruckt.  S.  ISS  Z.  7 steht  wohl  durch  Druckfehler  fero- 
nimus  statt  leroniinus.  Lilienfeld  bietet  ebenfalls  2 Kataloge,  den  ältesten 
vom  Jahre  1388  u-  den  andern  aus  dein  15.  Jahrhundert.  Der  älteste  Kata- 
log der  II oh enf urt er  Bibliothek  aus  dem  13.  Jahrhundert  Ist  leider  un- 
vollständig. Das  älteste  St  amser  Biicherverzeiehn iss  aus  dem  Jahr  1311 
ist  sehr  reichhaltig.  Es  erscheint  hier  in  zweiter  Auflage,  ist  übrigens  durch 
Versehen  im  Inhalts  verzeichntes  dieses  Bandes  S.  425  ausgefallen.  Damit  ist 
übrigens  die  Ausbeute  fiir  die  Bibliothekswissenschaft  noch  nicht  beendigt 
llie  und  da  zerstreut  finden  sieh  noch  verschiedene  kleinere  Notizen  in  ver- 
schiedenen llandsehriftcn.  welche  in  Pars  11.  beschrieben  sind . aber  hier  am 
Besten  au  die  alten  Kataloge  sieh  anreihen.  In  der  Heiligenkreuzer  Hand- 
schrift No.  '.Kt  findet  sich  ein  Verzeichniss  aus  dem  14.  Jahrhundert  angege- 
ben: „quomodo  legantur  libri  in  refectorio  per  tutuiu  annum“,  worin  auf 
viele  naehzuschlagende  Werke  verwiesen  ist.  (Pars  11.  p.  118;  148.)  Auf 
dem  Deckel  der  Handschrift  No.  79  sind  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhun- 
derts 7 Bücher  verzeichnet  als  im  Besitze  des  Bruders  Andreas.  Sie  waren 
ihm  wahrscheinlich  nur  zum  Gebrauche  überlassen.  Das  Verzeichniss  ist 
abgedruckt.  (1.  c.  S.  145.1  Die  Handschrift  Stil  von  Zwettl  enthält  ans  dem 
14.  Jahrhundert  eine  Nota  über  die  dem  Fr.  Michael  zu  seinen  Studien  in 
Prag  mitgegebenen  Bücher.  (1.  c.  S.  4211.)  Ein  Büehcrverzeichniss  mit  An- 
kaufspreis findet  sieh  auch  in  Cod.  415.  Fol.  250.  aus  dem  15.  Jahrhundert. 
Ferner  steht  in  der  Lilienfelder  Handschrift  20«  foL  141  ein  „lnventarium  der 
Sachen  des  resiguirenden  Priors  Walter  vom  Jahre  1402.“  Ob  sich  darunter 
auch  Bücher  befinden?  Eine  Vergebung  aus  dem  Wilhcringer  Todtenbuch 
vom  Jahre  I4f>2  kennt  bereits  Gottlieb  1.  e.  No.  951.  (Vergl.  11.  5.) 

Stift  Einsiedeln.  P.  Gabriel  Meier. 


G.  Schmu  Iler  u.  <*.  Hintze.  Die  preussische  Seidenindustrie  im  18.  Jahr- 
hundert und  ihre  Begründung  durch  Friedrich  den  Grossen.  Bd.  1 — IIL 
Berlin.  P.  1’nrcy.  1892. 

Wir  würden  dem  Ersuchen  der  Verlagsbuchhandlung,  eine  Anzeige 
dieses  Werkes  in  dem  C.  f.  B.  zu  bringen,  nicht  nachkommcn  können,  da  ja 
das  in  ihm  behandelte  Thema  sehr  weit  ab  von  dem  lutcrcssenkrci.se  unseres 
Blattes  liegt,  wenn  nicht  mit  ihm  eine  wissenschaftliche  Unternehmung  in  die 
Erscheinung  träte,  von  der  jede  grössere  Bibliothek  Notiz  nehmen  muss. 
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Denn  mit  diesen  drei  Bänden  wurden  die  Acta  Bor  ussica,  Den  k in  liier  d er 
Prcussischen  Staatsverwaltung  im  1 8.  .1  ahrlinndert.  Heraus- 
gegeben  von  der  Königlichen  A kademie  der  Wissenschaften, 
eröffnet.  Da  dieselbe  ein  grundlegendes  Werk  flir  die  gesammte  innere 
preussische  Staatsverwaltung  unter  der  Herrschaft  König  Friedrich  Wil- 
helms I.  und  Friedrichs  des  Grossen  zu  werden  bestimmt  ist,  so  dürfte  es 
doch  angezeigt  erscheinen,  namentlich  die  ausserdentschen  Collegen  auf  diese 
Publication  mit  wenigen  Worten  aufmerksam  zu  machen.  — Die  Entstehungs- 
geschichte derselben  ist  kurz  folgende.  Im  Jahre  1*87  stellten  die  Mitglie- 
der der  Königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  von  Sybel,  Sehmoller  und 
lu'hiuann  bei  der  Akademie  den  Antrag,  auf  deren  Kosten  neben  der  politi- 
schen Correspondenz  Friedrichs  des  Grossen  eine  Publication  über  die  innere 
Staatsverwaltung  Prcussens  im  18.  Jahrhundert  hcrauazugeben.  Die  Akademie 
stimmte  dem  Anträge  bei  und  wendete  sich  in  einer  motivirten  Eingabe  an 
den  Unterrichtsminister  von  Dossier  und  bat  uni  eine  StaatsuntcrstUtzimg  für 
dieses  Unternehmen.  Nachdem  diese  gewährt  worden  ist,  wurde  das  Pro- 
gramm für  die  Publication  endgültig  festgestellt.  Als  die  zu  lösende  Auf- 
gabe wird  angegeben:  .Die  Sammlung  und  Herausgabe  der  auf  die  innere 
Verwaltung  Prcussens  bezüglichen  Akten  aus  der  Zeit  von  1713—1786  in 
einer  nach  ihrer  Wichtigkeit  filr  die  historische  Krkcnntniss  bemessenen 
Auswahl  theils  in  wörtlichem  Abdruck,  thcils  in  Regestenform,  thoils  in  zu- 
sammenfassenden  oder  einleitenden  Darstellungen.“  Die  so  in  Aussicht  ge- 
nommene Sammlung  wird  in  zwei  llauptabtheilungen  zerfallen.  Die  erste 
wird  die  Akten  über  die  Staats-  und  Beamten-Organisation  bringen,  die 
zweite  soll  zunächst  die  Verwaltung  der  indirekten  Steuern  einschliesslich 
der  Gewerbe-  und  Handelspolitik,  sowie  die  Militärverwaltung  in  Angriff 
nehmen.  Alle  die  Zweige  der  Verwaltung,  welche  in  jüngster  Zeit  ausführ- 
licher behandelt  worden  sind,  z.  B.  von  Stölzel,  Stephan,  Sehmoller,  Stadel- 
mann u.  s.  w.  sollen  für  jetzt  bei  Seite  gelassen  werden,  so  dass  die  neue 
Publication  schon  Behandeltes  nicht  wiederholen,  beziehungsweise  ergänzen, 
sondern  nur  noch  nicht  Behandeltes  veröffentlichen  wird.  Von  dieser  Ab- 
theilung  bilden  die  jetzt  veröffentlichten  3 Bände  der  Anfang.  Es  werden  ihr 
Arbeiten  über  die  Wollindustrie  und  Uber  die  Bergwerks-  und  Hütten-  und 
Eisenindustrie  folgen.  Es  steht  uns  natürlich  kein  Urthcil  über  die  vorlie- 
gende Arbeit  zu.  Sollte  irgendwo  aber  das  Bedenken  gehegt  werden,  ob 
nicht  die  Verarbeitung  des  Materials  in  einer  bestimmten  Tendenz  stattge- 
funden habe,  so  kann  hiervon  doch  die  Publication  der  Aktenstücke  nicht 
berührt  werden.  Dass  dieselbe  hier  in  einem  geschlossenen  Zusammenhänge 
filr  den  wichtigsten  deutschen  Staat  erfolgt,  wird  man  der  Verzettelung  der- 
artiger Arbeiten  gegenüber,  die  z.  B.  in  der  grossen  Collection  des  doenments 
inedits  sur  l’h istolre  de  France  statt  hatte,  nur  billigen  können. 

Wie  schon  gesagt,  wer  sich  für  die  Geschichte  des  preussischen  Staates 
interessirt  und  die  innere  Entwickelung  desselben  erkennen  will,  wird  die 
in  dieser  Sammlung  zuerst  veröffentlichten  Quellen  nicht  entbehren  können. 

0.  II. 


J.  T.  Doedes,  Collectie  van  Hariora  inzonderheid  Godsdienst  en  Theolo- 
gie. 2.  vermeerd.  Uitg.  Utrecht  (1892).  XII  u.  136  SS.  8". 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Sammlung  erschien  |sS7,  die  zweite  ent- 
hält ungefähr  120  Stücke  mehr.  Die  Sammlung  ist  Privateigenthum  des 
Verfassers,  „fragt  man,  wer  die  früheren  Besitzer  desselben  gewesen,  so 
kann  ich  darauf  — heisst  cs  in  der  Vorrede  — ebensowenig  antworten,  als 
auf  die  Frage,  wer  sie  später  besitzen  wird."  Unika  und  ganz  seltene  Drucke 
bilden  deu  Grundstock  der  Sammlung,  um  den  sich  ein  Kreis  von  seltenen 
oder  in  irgend  welcher  Beziehung  merkwürdigen  Büchern  ansetzte,  ohne 
dass  .der  Adelsbrief  der  Seltenheit  zur  conditio  sine  qua  non  gemacht  wurde.“ 
Es  ist  wirklich  ein  Schatz,  den  Dr.  Doedes  nicht  bloss  mit  „gcluk",  sondern 
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mit  grossem  Verständnis«  und  unablässiger  Ausdauer  in  den  Niederlanden, 
Belgien,  Deutschland  u.  s.  w.  gesammelt  hat,  mit  dem  er  so  gern  mehr  als  bis- 
her den  Bibliographen  nutzen,  und  den  er  so  gerne  mehr  als  bisher  Bücher- 
freunde, „gebruiken“  sähe.  Ans  dem  15.  Jahrh.  zähle  ich  mehr  als  5tl  Drucke, 
die  ältesten  von  ca.  1470;  das  16.  und  17.  Jahrh.  sind  besonders  stark  ver- 
treten, auch  aus  dem  10.  Jahrh.  sind  manche  Drucke,  sei  es,  weil  sie  mit 
besonderen  Illustrationen  versehen,  weil  sie  auf  besonderem  Papier  oder  weil 
sic  mit  besonderen  Typen  gedruckt  sind.  Kants  Werke  in  der  Ausgabe  von  Ro- 
senkranz und  Schubert  passen  freilich  m.  K.  nicht  in  die  Sammlung.  Wie 
schon  der  Titel  angiebt,  gehört  die  grosse  Mehrzahl  der  Bücher  dem  theo- 
logischen Fache  an,  die  Bibel,  das  Neue  Testament,  die  Psalmen,  der  Kate- 
ehismus,  die  deutsche  Theologie  u.  s.  w.  sind  in  zahlreichen,  zum  Tbeil 
höchst  seltenen  Ausgaben  vorhanden.  Fiir  die  Sammlung  ist  im  Allgemei- 
nen die  alphabetische  Ordnung  massgebend  gewesen,  besonders  nach  dem 
Namen  der  Verfasser,  aber  auch  nach  dem  Stichwort  der  Titel  und  dem  Inhalt  der 
Bücher,  so  sind  z.  B.  übersichtlich  unter  dem  Stichwort  Biblia,  Bijbel  die 
Bibel-Ausgaben,  sowohl  als  die  Ausgaben  des  Neuen  Testaments,  der  Psal- 
men, Facsimile- Ausgaben  verschiedener  Codices  und  die  Littermtnr  darüber, 
unter  Doodcndans-Danse  Macabrc  die  ganze  in  der  Sammlung  befindliche  dar- 
auf bezügliche  Litteratur  zusammengestellt,  desgl.  unter  Dordtsche  Synode 
u.  s.  w.  Die  Beschreibung  besteht  in  kurzer  Titelangabe  mit  Hervorhebung 
charakteristischer  Eigentümlichkeiten  nnd  mit  den  erforderlichen  bibliogra- 
phischen Vermerken.  WetzeL 


(languli,  G.  D.,  Catalogue  of  the  Reference  Library  of  the  l’rovincial  Mu- 
seum, N.-W.  P.  and  Oudh.  Corrected  to  I st  December  1891.  Allaha- 
bad  1892  pp.  XXIII,  109.  8". 

Die  Bibliothek  des  Provineial  Museum  der  N.-W.  Provinees  and  Oudh 
ist  nicht  sehr  umfangreich  und  vorwiegend  naturwissenschaftlichen  nnd  teeh- 
nisehen  Inhalts.  Der  philologische  Theil  ist  sehr  unbedeutend.  Der  Werth 
des  von  Ganguli  zusammengestellten  Kataloges  beruht  wesentlieh  anf  dea 
Appendices.  Appendix  I.  enthält  einen  Catalogue  of  Reports  and  Pepart- 
mental  Publications  und  ist  für  Statistik,  Verwaltungsgeschichte,  Landwirth- 
schaft,  Geographie  n.  s.  w.  Indiens  von  hervorragendem  Interesse  und  Werth. 
Appendix  II.  giebt  eine  Classified  List  of  Arabic,  Persian,  and  Urdu  Manu- 
scripts,  verfasst  von  Mnnshi  Chhote  Lai.  Wie  der  Verfasser  hervorhebe, 
stammen  die  meisten  dieser  Handschriften  aus  der  einst  berühmten  Royal 
Library  der  Könige  von  Oudh,  die  in  dem  Moti  Mahal  zu  I.iicknow  aufbe- 
wahrt wurde,  ln  den  Besitz  des  Museums  sind  sic  theila  durch  Kauf  in  den 
Bazaren  von  Lucknow  gelangt,  thcils  durch  Ucbcrwcisung  aus  dem  Queens 
College  in  Benares.  Keine  dieser  Handschriften  ist  erwähnt  in  A.  Spren- 
ger' 8 Catalogue  of  the  Libraries  of  the  King  of  Oudh,  Vol.  I..  Caieutta 
1854 : am  umfangreichsten  und  werthvollsten  ist  die  Sammlung  der  Persischen 
Handschriften,  50  an  Zahl.  Appendix  III.  enthält  eine  Classified  List  of  the 
Sanskrit,  I’rnkrit.  Pali,  and  Hindi  Manuscripts,  verfasst  von  A.  Führer.  Sie 
liefert  eine  Ergänzung  zu  Aufrecht’«  oben  IX,  137  f.  besprochenem  Catalogus 
Catalogorum,  freilich  mehr  der  Quantität  nach.  Wirklich  neue  Werke  von 
Werth  sind  kaum  darunter;  manche  tragen  einen  etwas  abweichenden  TiteL 
wie  z.  B.  der  Rudraviläsa  No.  53  gewiss  identisch  Ist  mit  dem  Sarasvativi- 
lasa.  Besondere  Beachtung  verdienen  die  in  (,'äradä-Charakter  geschriebe- 
nen MSS.  No.  83.  »7.  100.  MM.  107.  109.  115.  150.  159.  Die  6 Pali-MSS. 
sind  nur  zur  Hälfte  vollständig,  was  namentlich  bei  No.  259,  einem  offenbar 
sehr  alten  MS.  des  Dhammapada,  zu  bedauern  ist, 

Halle  (Saale).  R.  PiscbeL 
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In  No.  168  der  ,. Wernigeroder  Zeitung  und  Iutelligenzblatt“  findet 
sich  unter  dem  Titel  „Nachricht  Uber  die  Fürstliche  (Stolbergische)  Biblio- 
thek zu  Wernigerode“  ein  eingehender  Jahresbericht  Uber  die  Zeit  vom 
1.  Juli  1891  bis  dahin  1992.  Danach  besteht  die  Bibliothek  jetzt  aus  101,421 
Bünden  und  mit  den  235«  Bünden  des  „llarzvereius  flir  Geschichte  und  Al- 
terthumskunde“ aus  103,777  Bünden. 


In  Ostindien  wurde  die  erste  freie  Bibliothek  vor  einiger  Zeit  zu  Ba- 
roda  eröffnet,  welche  der  Bruder  des  Mahnraja  Oaikwar,  ährmiant  Sampatrao 
Gaikwad,  gegründet  und  zu  Ehren  des  gegenwärtigen  Herrschers  die  Sliri 
Sayaji  genannt  hatte.  Eine  grosse  Halle  in  dein  alten  Palast  von  Sakarvada 
wurde  der  Bibliothek  zugewiesen,  die  aus  lnuOO,  ftir  den  Preis  von  einer 
I.akh  Rnpieg  (=  ca.  7000  £)  von  Shrimant  Sampatrao  erworbenen  Bünden 
besteht.  Unter  den  BUchem  sind  7000  englische,  der  Rest  in  Marathi,  Gu- 
zerati  und  Sanskrit.  Die  Kataloge  der  englischen,  Marathi-  und  Guzerati- 
Werke  sind  bereits  fertiggestellt,  wiilirend  derjenige  für  die  Sanskritlitteratur 
noch  in  Beariieitung  ist.  Die  Regeln  flir  die  Benutzung  der  Bibliothek  und 
ftir  das  Entleihen  von  Büchern  entsprechen  im  allgemeinen  den  für  die  eng- 
lischen freien  Bibliotheken  bestehenden. 


Das  Jalircsverzeiehniss  der  Accessionen  der  öffentlichen  Bibliothe- 
ken Schwedens  in  Stockholm,  Upsala,  Bund  und  Göteborg  von  1801  ist 
jetzt  erschienen  und  bringt  auf  S«s  Oktavseiten  die  Titel  aller  von  den 
Öffentlichen  Bibliotheken  Schwedens  iui  vorigen  Jahre  erworbenen  Werke. 
Ist  dieser  Katalog  natürlich  in  erster  IJnie  fUr  die  schwedischen  Leser  von 
Bedeutung,  die  durch  denselben  auf  die  einfachste  Weise  darüber  unterrich- 
tet werden,  wo  sie  ein  neu  erschienenes  Werk  zu  suchen  haben,  so  ist  es 
doch  auch  für  die  Ausländer  nicht  ohne  Interesse  die  Strömungen  der  Wis- 
senschaften in  Schweden  indirekt  an  der  Hand  der  bibliothekarischen  An- 
schaffungen zu  verfolgen.  Die  deutsche  Literatur  ist  in  diesen  Anschaffun- 
gen sehr  gut  vertreten.  Die  Herausgabe  des  Katalogs  hat  Herr  E.  W.  Dalil- 
gTcn  von  der  Königl.  Bibliothek  zu  Stockholm  besorgt.  Ebenso  ist  auch  das 
L'uiversitets-Bibliothekets  Aarbog  for  ISO I von  der  Königl.  Norwegischen 
Friedrichs-Universität  in  Christiania  erschienen,  das  einen  Verwaltungsbericht 
dieser  trefflich  geleiteten  Bibliothek  und  den  Accessionskatalog  von  1390/91 
enthält.  Dieser  zerfällt  wie  immer  in  zwei  Hauptthcile,  von  denen  der  erste 
die  1390  erschienene  norwegische  Literatur  verzeichnet,  mit  einem  Auliang. 
der  andere  die  Anschaffungen  der  Bibliothek  aus  der  ausländischen  Litera- 
tur aufzählt.  x.  x. 


Amerikanische  Bibliotheken.  Nach  dem  43.  Annual  Report 
der  Astor  Library,  fUr  das  Jahr  1991  (New  York  1392),  wurden  in  der 
Bibliothek  180,505  Bände  von  62,182  Lesern  benutzt;  die  Accessioneu  be- 
liefen sich  auf  5428  Bände;  au  Geschenken  gingen  1077  Hände  und  1162 
Broschüren  ein;  der  Gcaamuitfundus  erreichte  nahezu  die  Summe  von  zwei 
Millionen  Dollars.  — Von  dem  Quarterly  Index  of  additions  to  the  Mil- 
waukee Public  Library  liegt  uns  No.  24  des  dritten  Bandes  vor,  welche 
den  Zuwachs  für  die  Monate  October  bis  Dezember  1691  verzeichnet.  — 
Die  1965  gegründete  Public  Library  von  St.  Louis,  die  grösste  Bibliothek 
westlich  vom  Mississippi,  enthält  zur  Zeit  fast  80,000  Bünde;  da  dieselbe 
sehr  stark  benutzt  wird,  aber  nur  Uber  einen  geringen  Dotationsfonds  ver- 
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fügt,  so  fordert  die  Verwaltung  zur  Subscription  von  $ 20,000  auf,  um  eine 
technologische  Abtheilung  einrichten  zu  können.  — Die  St.  Louis  Mer- 
cantile  Library  hat  den  ersten  Theil  ihres  Cataioges  veröffentlicht,  der 
die  Knglish  prose  fietion  umfasst  (St.  Louis,  Nixon-Jones  Printing  Co.  Isst 
IV,  21  '2  p.  5u  cents.)  Jedes  Buch  ist  sowohl  unter  dem  Verfasser  wie  dem 
ersten  Wort  seines  Titels  verzeichnet;  den  Schluss  bildet  dann  noch  eine 
sachliche  Aufzählung  mehrerer  Romankategorien,  vor  allem  der  historischen 
Honiaue.  Bei  seiner  Keicblialtigkeit  (es  sind  hier  14000  Bände  verzeichnet! 
ist  der  Catalog  auch  brauchbar  als  Nachschlagbuch  für  englische  Komme 
Utteratur.  — \om  Public  Library  Bulletin  Los  Angeles  (California)  er- 
schien Vol.  I.  No.  5,  worin  sich  S.  69  auch  ein  Verzeichniss  alter  und  neuer 
Karten  von  Californien  befindet,  und  No.  H,  die  Musikalienlitteratur  enthaltend. 
— Das  Library  Bulletin  der  Cornell  Cniversity,  Ithaca,  No.  29,  vom 
Dezember  1591,  und  No.  30,  vom  Juni  1892,  enthält  ausser  den  Accessiouen  eine 
Desiderienliste  der  „May  Anti-Slavery  Collection,"  worin  um  Ergänzung  der 
bereits  4000  Nummern  zählenden  Sammlung  durch  die  periodischen  Schrif- 
ten verschiedener  abolitionistisclier  Gesellschaften  ersucht  wird,  sowie  eine 
Liste  der  neueren  Publicationen  der  dortigen  Universität.  —Justin  Winsor.  der 
Bibliothekar  der  Harvard  University,  Cambridge.  Muss.,  veröffentlicht  den 
14.  Bericht  flir  1891  , sowie  No.  40  der  „Bibliograpbical  Contributions* 
Letztere  enthalten  eine  Mitgliederliste  der  Classe  von  1828  nebst  einem  Ver- 
zeiclmiss  der  von  den  einzelnen  Mitgliedern  verfassten  Schriften.  Nach  dem 
Bibliotheksbericht  betragen  die  Accessionen  1 327 6 Bände,  so  dass  sich  der 
ganze  Bestand  auf  380.186  Bände  und  312,670  Broschüren  beläuft,  ln  Gore 
Hall,  der  eigentlichen  Universitätsbibliothek,  mit  welcher  die  Iustitutsbiblio- 
thekeu  zusammen  verwaltet  werden,  sind  in  dem  verflossenen  Berichtsjahre 
83,897  Bände  (gegen  92,109  i.  J.  1889  90)  benutzt  worden.  — Die  Free  Pub- 
lic Library  von  Jersey  City,  N.  J.,  hat  ihren  ersten  Jahresbericht  attsge- 
geben.  Derselbe  umfasst  die  Monate  Juli  bis  Dezember  1891.  Wie  der 
Bibliothekar  Geo.  Watson  Cole  berichtet , eirculirten  in  dieser  Zeit  nicht 
weniger  als  78,900  Bände,  wovon  der  Löwenanthcil  (über  84%)  auf  die 
Gruppe  „Fiction“  entfiel;  geschenkt  wurden  6931  Bände  und  1021  Broschü- 
ren. Das  Gehalt  des  Bibliothekars  beträgt  dort  2000  Dollars,  der  Assistent 
und  der  Hcad  Catalogucr  beziehen  je  900 , die  4 Assistenten  der  einzelnen 
Abtheilungen  zusammen  1500  Dollars;  die  (lesammtausgabe  für  die  Ange- 
stellten der  Bibliothek  beläuft  sich  auf  9750  Dollars.  Ein  seit  dem  15.  Fe- 
bruar 1892  monatlich  erscheinender  Library  Record  verzeichnet  hauptsäch- 
lich die  neuen  Erwerbungen.  Nach  No.  5 vom  15.  Juni  1892,  war  nach  ein- 
jährigem Bestehen  der  Bibliothek  bereits  mehr  als  eine  Viertelmillion  Bände 
(294,7961)  in  Circulation,  (davon  in  dem  Halbjahr  bis  Mai  1592:  184,434 
Bände,  d.  h.  im  Durchschnitt  täglich  über  1000  Bände).  Und  doch  beträgt 
die  Anzahl  der  in  der  Bibliothek  vorhandenen  Bände  nur  25,312!  Dass  in 
der  Bcmitzungsstatistik  und  bei  den  Accessiouen  die  Geistes  Wissenschaft« 
am  schlechtesten  wegkommen,  wie  überhaupt  in  fast  allen  amerikanischen 
Bibliotheken  (so  wurden  z.  B.  In  Jersey  City  nur  60  philologische  Werke 
= 0,8  % verlangt),  wundert  uns  schon  längst  nicht  mehr,  da  sieli  dieselbe 
Erscheinung  auch  bei  den  deutschen  Volksbibliotheken  gezeigt  hat:  dem 
verwöhnten  Gesclunncke  des  Volkes  scheint  diesseits  und  jenseits  des  Oeeans 
uur  noch  leichte  Kost  zu  behagen.  Die  Folgen  davon  werden  nicht  au.« 
bleiben.  Hbrln. 


Die  Wittwe  des  Professors  des  römischen  Rechts  an  der  Universität 
Leyden,  W.  M.  d'Ablaing  hat  der  Universitätsbibliothek  dieser  Stadt  eine 
Sammlung  von  43  Handschriften  zur  Geschichte  des  römischen  und  kanoni- 
schen Rechts  int  Mittelalter,  Glossatoren  etc.  vermacht.  Die  ältesten  von  ihnen 
stammen  ans  dem  14.  Jahrhundert.  Ausserdem  enthält  die  Sammlung  noch 
zahlreiche  Abschriften  von  Schriften  der  Glossatoren  von  der  Hand  des 
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Herrn  d'Ablning.  Ueber  die  Sammlung  handelt  Herr  J.  Tardif  in  der  Non 
veile  revue  historique  de  droit  fram/ais  et  etrangcr.  1 892.  S.  357  u.  f 

0.  H. 


ln  No.  7 des  „Przewodnik  bibliograficzny  “ 1832  S.  10S  theilt 
Dr.  W i s Ai c k i ein  Verzeichniss  von  73  Handschriften  mit,  welche  die  Uni- 
versitäts-Bibliothek zu  Krakau  erworben  hat:  dieselben  gehören  meistens 
den  drei  letzten  Jahrhunderten  an  und  beziehen  sich  auf  polnische  Geschichte 
und  Litteratur.  P. 


Nach  dem  von  dem  Bibliothekar  C.  P.  Burger  Jr.  herausgegebenen 
Bericht  über  die  Universitätsbibliothek  zu  Amsterdam  filr  das  Jahr  1801 
hat  der  Hlicherschatz  derselben  in  diesem  Zeitraum  eine  grössere  Bereiche- 
rung erfahren  als  je  zuvor,  was  hauptsächlich  den  zahlreichen  .Schenkungen 
zu  verdanken  ist.  Zu  denselben  gehören  die  medicinische  Bibliothek  des 
Prof.  C.  L.  Wnrfbain,  die  wissenschaftlichen  Bfichersauunlungen  der  Herrn 
de  Bull,  Beaujon  und  Brugmans,  die  Sammlung  von  Büchern,  Kupfern, 
Handschriften  und  Zeichnungen  von  W.  Bilderdijk,  welche  Herr  J.  de  Vries 
angelegt  hatte,  die  Kunstsammlung  des  Herrn  0.  P.  van  Keghen , eine  von 
Herrn  J.  P.  R.  Galesloot  geschenkte  Collection  von  Werken  über  die  Pariser 
Weltausstellung  von  1878,  sowie  eine  Anzahl  militärischer,  amerikanischer 
und  russischer  Publikationen.  Im  Ganzen  wurden  «337  neue  Werke  notirt, 
während  1890  nur  875  Werke  aufgenommen  wurden.  Auch  in  den  Jahren 
1882 — 94,  wo  die  Vermehrung  der  Bibliothek  besonders  stark  war.  laben 
die  neuen  Erwerbungen  nie  die  Zahl  5000  erreicht.  Ausserdem  kamen  384 
Dissertationen  und  58  neu  angeschaffte  Zeitschriften  dazu.  Das  ständige 
Personal  der  Bibliothek  blieb  während  des  Jahres  1891  unverändert;  die 
Katalogisirungsarbeiteu  nahmen  ihren  regelmässigen  Fortgang,  die  Benutzungs- 
statistik weist  gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von  ca.  3o  Procent  auf.  Aus- 
geliehen wurden  im  Ganzen  8398  Bücher  (gegen  4823  im  Vorjahre);  die 
höchste  Ziffer  pro  Tag  betrug  11«  (01);  iu  der  Bibliothek  benutzt  wurden 
1738«  Bücher  (13225),  die  höchste  Ziffer  pro  Tag  betrug  131  (111);  die  An- 
zahl der  Besucher  belief  sich  auf  1704«  (13217);  höchste  Tagesziffer  war  127 
(93).  Gegen  Feuersgefahr  wurde  die  Bibliothek  durch  die  Anlegung  eines 
Wasserleitungsrohrs  in  den  inneren  Hof,  sowie  durch  Anbringen  einer  Feuer- 
glocke im  Vestibül  geschützt.  Ilbrln. 


Von  der  Freiherrlich  Carl  von  H othschi ld  sehen  öffentlichen 
Bibliothek  in  Frankfurt  a,M.  (s.  Centralbl.  VIII.  1891  S.  513  — 515)  ist 
Ende  Juui  1892  ein  Verzeichntes  der  laufenden  periodischen  Schriften,  ge- 
schlossen aui  31.  Juli  1891,  und  ein  Zuwachsverzeichniss  für  das  Jahr  1891 
ausgegeben  worden.  Das  erste  verzeichnet  auf  21  S.  in  12  Abtheilungen 
124  Zeitschriften  (incl.  Zeitungen)  in  systematischer  und  177  Periodica  in 
weiterem  Sinne  in  alphabetischer  Reihenfolge : in  dem  2.,  das  alle  Jahre  er- 
scheinen soll,  sind  in  25  Abteilungen  275  Werke  aufgefllhrt:  am  stärksten 
vertreten  ist  Fach  I:  Aesthetik  und  Kunstwissenschaft  (4hNrn)  und  9:  ge- 
sammelte und  vermischte  Werke,  in  dem  sieh  die  beiden  Reihen  der  Early 
English  Text  Society  unter  den  Neuanschaffungen  des  vorigen  Jahres  be- 
finden. P. 


In  dem  Bericht,  den  der  abgehende  Rektor  der  Universität  Lüttich, 
Prof.  Roerseh,  über  das  Universitätsjahr  1890/91  erstattet,  werden  über  die 
dortige  Bibliothek  folgende  Angaben  gemacht.  Die  Bibliothek  verfügte  im 
Ganzen  über  I«,100  Francs;  von  dieser  Hmuuie  gingen  zwei  DritttheUe  für 
Zeitschriften  und  Fortsetzungen  auf,  ungefähr  5000  Francs  blieben  für  Neu- 
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anschaffungcn  und  Einbände  nach.  Die  Stadt  Lüttich  gab  einen  Zuschuss 
von  1 0U0  Kranes  dir  Ergänzung  und  V eruiehrung  der  Sammlungen . die  die 
lokale  Bibliographie  und  (icsehichte  des  alten  Fiirstenthuuis  LUttich  be- 
tretten. Die  Bibliothek  wucIls  einschliesslich  Thesen  und  Dissertationen 
(3,261)  um  1,502  Hände  und  Broschüren.  Im  Lesesaal  wurden  15,084  (1 889,9«: 
11,520)  Bände  benntzt,  ausgeliehen  wurden  8,074  (18811/90:  8,047)  Bände. 
In  dem  besonderen  Zeitschriften -Zimmer,  das  im  Durelischnitt  täglich  von 
12  Lesern  benutzt  wurde,  lagen  ungefähr  400  Zeitschriften  ans.  W. 


In  dem  vor  Kurzem  erschienenen  1.  Hefto  des  4.  Bandes  der  Aarsbe- 
retninger  og  Meddelelser  fra  det  Store  Kongclige  Bibliothek  in  Ko- 
penhagen erstattet  der  Bibliothekar  Chr.  Broun  Bericht  Uber  die  Finanz- 
jahre i ssu— tot  und  1800 — 01.  An  Pflichtexemplaren  wurden  fllr  die  dänische 
Abtheilung  von  242,  bezw.  247  Buchdruckern  abgeliefert:  100  u.  157  Zeitun- 
gen, 70  tt.  317  Zeitschriften,  1300  u.  3680  Blicher  einschliessl.  kleiner  Schrif- 
ten. Die  dänische  Ahtheilung  vermehrte  sich  ausserdem  durch  Kauf  um 
2 Zeitschriften,  292  tt.  1114  Bücher,  dazu  aus  ganz  neuer  I.itteratur  in  fremder 
Sprache  um  85  u.  101  BUcher  und  um  eine  Sammlung  von  3o,OOU  Liedern 
meist  aus  diesem  Jahrhundert,  die  von  Buchhändler  0.  Wroblewski  gekauft 
wurden.  Von  grösster  Seltenheit  ist  die  im  J.  1800— Ol  erworbene  Druck- 
schrift: Collatio  de  impositionc  manuum,  in  dcdicando  Saeerdote,  & dedicanda 
victima  scripta  in  Conventu  Ratisbonensi  a Philip.  Melan[thone].  Im  press* 
llafnhe  per  Joannetu  Vinitorem  1542.  4 Bl.  in  4°.  (Man  kannte  bislang  nur 
eine  Ausg.  dieser  Dichtung,  gedr.  in  Wittenberg.  1541.)  Gebunden  wurden 
in  dieser  Abtheilung  3346  tt.  2770  Bände,  1889—00  beliefen  sich  die  Bindekos- 
ten auf  4177  Kronen,  0 ore.  Das  Kinhinden  der  Zeitungen  kostete  I6td 
bezw.  1566  Kronen,  ln  die  Kataloge  dieser  Abtheilung  wurden  3364  tt.  4420 
neue  Titel  eingetragen.  Die  Zahl  der  Zettelkatalog-Kasten  beträgt  45o.  Die 
Vermehrung  der  dänischen  Abtheilung  betrug  im  Ganzen  — ohne  Geschenke 
und  Zeitungen  (s.  o.)  — 354  u.  350  Zeitschriften,  4104  u.  5133  BUcher  n.  s.  v 
Die  Abtheifung  fllr  ausländische  Litteratur  wurde  durch  Kauf  vermehrt  um 
2260  und  2411  Bände,  an  Geschenken  empUng  die  Bibliothek  1113  und  994 
Bände,  Hefte  und  Broschüren,  ltn  Ganzen  belief  sieh  die  Vermehrung  der 
Bibliothek  an  gedruckten  Büchern  auf  540»  und  035J  Bände  und  Hefte,  im 
Ganzen  wurden  eingebunden  5261  u.  4730  Bände,  von  denen  154  t bezw.  1000 
mit  Draht  geheftet  wurden.  In  der  Gesammtzahl  der  gebundenen  Bücher 
ist  auch  eingerechnet  eine  Anzahl  kleinerer  älterer  Bücher  ans  dem  16.  Jalirh, 
von  denen  die  Bibliothek  tausende  ungebunden  besitzt.  Abgesehen  von  der 
Katalogisirung  aller  neu  eingehenden  BUcher  ist  die  Umarbeitung  und  Neu- 
bearbeitung verschiedener  Kataloge  ein  gutes  Stück  vorwärts  gekommen 
Auch  die  Ilandscliriftensammlung  und  die  Musikabtheilung  haben  mannig- 
fachen Zuwachs  erfahren.  Von  hinzugekommenen  Handschriften  sind  zu  nen- 
neu  die  Briefsammlungen  (ihr.  Molbechs,  K.  und  L.  Kahbeks.  A.  E.  Boye's, 
Joach.  Fred.  Schouw's  und  Fred.  Brun's,  die  aus  dem  Kcichsarcliiv  übernom- 
menen Bruchstlicke  von  Saxo-Handsehriften  (wodurch  nun  alle  Saxo- Fragmente 
in  der  Grossen  Kitnigl.  Bibliothek  vereinigt  sind),  ein  Blatt  eines  unbekannten 
Codex  von  Adam  v.  Bremen  u.  A.  Der  neue  Handscbriftcn-Katalog  gebt  sei- 
ner Vollendung  entgegen;  aber  die  Ausarbeitung  eines  ausführlich  kritisch 
raisonnirenden  Handscnriften-Kataiogs  geschrieben  auf  Grund  genauer  Unter- 
suchung der  Handschriften  selbst  und  zur  Ausgabe  bestimmt,  ist  noch  der 
Zukunft  Vorbehalten.  Ausgeliehen  wurden  10,097  und  11,206  Bände,  der 
Lesesaal  wurde  von  91 13  und  9221  Personen  benutzt,  von  deren  16,183  bezw. 
16,676  Bestellungen  517  bezw.  620  nicht  befriedigt  wurden.  Die.  Zahl  der 
vom  Publikum  Überhaupt  benutzten  BUcher  betrug  34,612  und  38,548  Bände. 
Der  Etat  der  Bibliothek  balaueirte  mit  rund  65,260  u.  65,921  Kronen,  davua 
fUr  Kauf  und  Binden  der  Bücher  35,820  und  35,938  Kronen.  Eine  willkom- 
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mene  Beigabe  des  Jahresberichts  bilden  die  ersten  beiden  Bogen  des  Index 
librorutn  s.  I impressoruu,  quorum  exempla  possidet  Bibi.  Reg.  llafn. 
e schedis  editus  quas  scripsit  Jorgen  Andresen  Bölling  qnond.  praef  Bibi. 


Die  Curatoren  und  der  Bibliothekar  der  Newberrv  Library  in 
Chicago  veröffentlichen  den  Bericht (Proceedings)  fiir  das  Jahr,  das  mit  dem 
5.  Januar  I Mit  schliesst.  Die  Total- Ausgaben  fiir  die  Bibliothek  betrugen 
S 62,481,26,  davon  fiir  Neuanschaffungen  S 32,432,80.  Die  Bibliothek  wächst 
schnell,  ist  aber  noch  in  der  Entwickelung  begriffen  und  erreicht  noch  in 
keinem  Fache  annähernd  Vollständigkeit,  die  Zahl  der  Bände  beträgt  78,17«, 
dazu  27,807  Broschüren,  der  Zuwachs  im  Beriehtjahr  betrug  17,565  Bücher 
(davon  2,70 1 geschenkt)  und  3,849  Broschiireu,  den  grössten  Zuwachs  erfuhr 
die  Abtheilung  für  Musik,  für  die  die  Sammlung  Mr.  George  P.  Upton’s  mit 
3,041  Bänden  erworben  wurde,  2,050  Bände  kamen  zur  medicinischen  Ab- 
theilung hinzu.  An  lncunabeln  wurden  die  Nürnberger  Bibeln  von  1477  und 
1487  (Nicol,  de  Lyra),  Cicero ’s  orationes  Vened.  1472,  Plinius  Hist,  natnr. 
Venod.  1472,  Isidortts  Etymolog.  1472  ti.  A.  gekauft.  Der  allgemeine  Lese- 
saal und  der  medicinische  wurden  von  11,864  männlichen  und  4,938  weibli- 
chen, durchschnittlich  täglich  von  55  Personen  benutzt,  im  allgemeinen  Lesesaal 
lagen  338,  im  medicinischen  383  periodische  Schriften  aus.  Für  die  Biblio- 
thek ist  ein  ausreichendes  neues  Heim  im  Bau,  das  man  noch  im  Juni  d.  J. 
nuter  Dach  zu  bringen  hoffte.  Die  Bibliothek  verlor  durch  Tod  am  26.  Fe- 
bruar 1891  tlen  Vorsitzenden  der  Verwaltung  der  medicinischen  Abtheiluug: 
Bosnier  Allen  Johnson,  dessen  Sohn  an  des  Vaters  Stelle  gewählt  wurde, 
und  am  1.  März  1892  einen  der  beiden  Curatoren  der  Bibliothek,  William 
Henry  Bradley,  geb.  in  Ridgefield,  Conn.  am  29.  Nov.  1816,  der  21  Jahre 
laug  seines  verantwortungsvollen  Amtes  ndt  grosser  Umsicht  und  regstem 
Eifer  gewaltet  hatte.  W. 


Im  Animal  Report  of  the  board  of  regents  of  the  Smithsonian  In- 
stitution to  July,  1890  (Washington  1891)  gicht  der  Bibliothekar  John 
Murdoch  den  Gcsammtzuwaehs  der  Gesellschafts-Bibliothek  auf  20,187 : Bände 
(1,763),  Bandtheile  ( 13,4581,  Broschüren  (4,330)  und  Karten  (636)  an,  von  denen 
8,695  fiir  das  Natioual-Museum  behalten,  1,059  medicinische  Dissertationen 
der  Bibliothek  des  Surgeon- General  U.  S.  Ariuy  einverleibt,  die  übrigen 
Bände  an  die  Bibliothek  des  Congrcsses  abgeführt  wurden.  Im  Lcscsaal 
lagen  468  Zeitschriften  aus,  aus  der  Congress-Bibliothck  wurden  die  Abhand- 
lungen und  Denkschriften  in  4"  der  meisten  grossen  europäischen  Akademien 
wieder  herausgezogeu  und  im  Lesesaal  aufgestellt.  In  Folge  des  in  der 
letzten  Notiz  über  die  Bibliothek  der  Smithson.  Institution  erwähnten  Rund- 
schreibens konnte  die  8.  I.  in  201  Fällen  Schriftentausch  neu  eiufUhrcn  und 
360  defecte  Serien  zum  Theil  oder  ganz  complctiren.  W. 


In  den  Sitzungsberichten  der  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alter- 
thumskundc  der  Ostseeprovinzen  Russlands  aus  d.  J.  1891  ist  der  Haupt- 
inhalt des  vom  Bibliothekar  der  Gesellschaft  Dr.  Alex.  Bergengrün  verlese- 
nen Rechenschaftsberichts  S.  105  ff.  abgedruckt.  Die  Zahl  der  iu  der  Biblio- 
thek vorhandenen  Bände  kann  danach  nicht  angegeben  werden,  weil  die 
Katalogisirungs  - Arbeiten  noch  nicht  weit  genug  gediehen  sind,  im  J.  1891 
sind  weit  mehr  als  1000  Bände,  Lieferungen  etc.  niuzugckommeu,  ein  grosser 
Theil  der  Bibliothek  des  weiland  Oberpastors  Treu  ist  definitiv  in  den  Be- 
sitz der  Gesellschaft  Ubergegangen,  die  Bibliothek  des  verstorbenen  I>r.  II. 
Hildebrand,  die  manche  werthvolle  Ergänzung  besonders  an  schwedischen 
und  dänischen  Werken  brachte,  ist  tlir  200  Rubel  angekauft.  Die  Ordnnugs- 
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arbeiten  an  der  Bibliothek  sind  durch  Herrn  Direktor  Anton  Bnehholtz  ma 
ein  Erhebliches  gefördert  und  ein  Doubletten-Katalog  auf  3000  Zetteln  fer- 
tiggestellt, die  Doubletten  sollen , um  dringend  erforderlichen  Kaum  in 
schaffen,  möglichst  bald  veriiussert  werden.  Die  Buchbinderrechnung  ist 
wieder  eine  recht  grosse  gewesen.  W. 


Ueber  die  Entwickelung  der  grossen  0 m a h a Public  Library  (Be- 
nutz, uugs-Gesammtziffer  1985  86:  214,070)  aus  den  sehr  bescheidenen  Anfän- 
gen der  Omaha  I.ibrary  Association  von  1*72— 77  berichtet  Miss  E.  E.  Popp- 
leton  in  den  Transactions  and  reports  of  the  Nebraska  State  Ilistorical  Society 
VoL  4 (Lincoln,  web.  1 892)  S.  1 1 9 — 27.  W. 


Herr  Dr.  Karl  Scherer  hat  im  17.  Bande  der  N.  F.  der  Zeitschrift  des 
Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde  eine  aktemuässige  Ge- 
schichte der  Kasseler  Bibliothek  im  16.  u.  17.  Jahrhunderter- 
scheinen  lassen.  Sie  füllt  die  Lücke  zwischen  zwei  Arbeiten  A.Dunckers  in 
dankenswerther  Weise  aus,  in  denen  die  Gründung  der  Bibliothek  und  die 
Bereicherung  derselben  durch  die.  Pfälzer  Hofbibliothek  im  J.  1686  (C.  f.  B. 
11.  S.  213  u.  f.)  erzählt  waren.  Im  Laufe  seiner  Hcissigen  Arbeit  kommt  Herr 
Scherer  auch  auf  das  schon  so  oft  behandelte  Problem  zurück,  das  Ver- 
schwinden der  einst  so  reichen  und  berühmten  Fuldaer  Handschriftensamm- 
lung  zu  erklären.  Bekanntlich  finden  sich  von  ihr  einige  Reste  in  Kassel, 
wohin  sie  wahrscheinlich  1632  gekommen  sind.  Da  sich  unter  den  in  Kassel 
vorhandenen  Drucken,  die  aus  Fulda  stammen,  keiner  jünger  als  1632  ist, 
venuuthet  Herr  Scherer,  dass  die  1632  von  Fulda  nach  Kassel  gebrachte 
Bibliothek,  von  der  uns  ein  Zeitgenosse  berichtet,  die  Jesaitenbibliothek  ge- 
wesen sei,  in  der  die  20—25  noch  vorhandenen  Handschriften  der  alten  Ful- 
daer Bibliothek  damals  aufgestellt  gewesen,  während  der  Hauptthcil  der 
Bibliothek  damals  schon  nicht  mehr  vorhanden  war.  „Dass  die  Jesuiten,  nach 
Fulda  zurückgekehrt,  im  IS.  Jahrhundert  noch  Handschriften  der  alten  Bene- 
diktinerbiblfothck  besassen.  war  damals  in  Fulda  ein  offenes  Geheinmiss." 
Sind  sie  also  bei  dem  spurlosen  Verschwinden  der  Bibliothek  betheiligt  ge- 
wesen? 0.  0. 


Die  Sammlung  von  Schriften  zur  Faustsage  und  der  Faustdick- 
tung,  welche  der  Major  a.  D.  J.  Bock  zusammengebracht  hat,  und  die  an- 
geblich die  grösste  dieser  Sammlungen  sein  soll,  ist  uaeh  dem  Tode  des 
Besitzers  (20.  Juli  d.  J.)  in  die  Hände  des  Herrn  Dr.  A.  Tille  in  Glasgow 
unter  der  Bedingung  übergegangen,  dass  er  dieselbe  nach  seinem  Tode  der 
Bibliothek  der  Universität  Leipzig  übergebe. 


Die  Königliche  Bibliothek  im  Haag  ('s  Gravenhage)  veröffentlicht  unter 
dem  Titel:  Verslag  over  den  tocstand  der  Koninklijke  Biblio- 
tlieek  Jahresberichte,  die  aus  einem  Berichte  an  den  Minister  des  Innern 
(Minister  van  Hinnculandschc  Zakcn),  dem  die  Bibliothek  unterstellt  ist.  be- 
stellen und  dem  dann  verschiedene  Beilagen  beigegeben  sind.  Die  grösste 
von  ihnen  ist  natürlich  das  Verzeichniss  von  den  Neuanschaffungen  der  Bi- 
bliothek. Uns  liegt  der  Verslag  von  lhül  vor,  aus  dem  hervorgent,  dass  das 
Jahresbudget  der  Bibliothek  von  1891  21,575  Gulden  betrug.  Die  Bücher 
sind  in  vierzehn  Ilauptabthcilungen  geordnet.  Dem  Verslag  von  1990  war 
ein  Verzeichniss  der  Periodic»  beigegeben,  welche  die  Bibliothek  besitzt 
Dasselbe  ist  durch  eine  Liste,  die  dem  Verslag  von  1891  beigefügt  ist,  er- 
gänzt. Den  Beschluss  des  letzten  Verslag  bildet  eine  Tabelle  über  die  Be- 
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nutzung  der  Bibliothek.  Danach  ist  sie  im  J.  1891  von  1.8,0(14  Personen  be- 
nutzt worden,  von  denen  7485  den  l.esesaal  besucht  und  5679  Blicher  ent- 
liehen haben.  Auch  die  Zahlen  der  verlangten,  aber  nicht  vorhandenen 
Werke  ist  angegeben.  Verfasst  ist  der  Bericht  von  Herrn  Bibliothekar 
Dr.  Th.  C.  \j.  Wijemalen. 


In  den  Quartalbliitteni  des  histor.  Vereins  für  das  Grossherzogth.  Hessen 
N.  F.  Jg.  1891  S.  14  ft.  werden  von  dem  Herausgeber  Dr.  Gustav  Nick  die  als 
o.  Beiheft  des  Centralblattes  veröffentlichten  Beitrüge  zur  Geschichte 
der  Universitäts-Bibliothek  Giessen  von  Emil  Heuser  eingehend 
besprochen.  Nach  einem  kurzen  Ueberblick  Uber  den  Inhalt,  der  Schrift 
nach  sachlichen  Gesichtspunkten  lässt  Nick  weitere  Bemerkungen,  die  zu- 
gleich Nachträge  und  Berichtigungen  sind,  folgen,  aus  denen  besonders  lier- 
vorzuheben  ist,  dass  das  wissenschaftliche  Sjstem,  nach  dem  die  Bibliothek 
geordnet  ist,  von  Heuser  nicht  ganz  klar  aufgefasst  und  nicht  als  dos  Schleicr- 
macherscke  erkannt  worden  ist.  Trotz  mancher  wie  es  scheint  berechtigter 
Bemängelungen  kommt  Nick  aber  zu  dem  Schluss,  dass  man  unrecht  handeln 
würde,  wollte  man  dem  Verfasser  den  Dank,  der  ihm  flir  seine  tieissige  Ar- 
beit gebührt,  vorenthalten.  W. 


ln  den  „Mittheilungen  des  Vereins  fiir  Anhaitisehe  Geschichte  und 
I-andcskunde“  Band  V.  S.6I6— 653  giebt  Franz  Heimann  eine  eingehende 
und  sorgsame  Geschichte  der  Bibliotheken  in  Anhalt;  ausser  gelegent- 
lichen Notizen  in  der  gedruckten  Litteratur  verwerthet  er  vor  allem  die 
Eigenthumsbezeichnun^en  in  den  Bilehern  selbst.  Am  weitesten  zurück 

reichen  die  Klosterbibiiothekeu , doch  lässt  sich  nur  bei  zwei  Anhai- 
tisehen Klöstern  die  Existenz  einer  Bibliothek  nachweisen,  bei  München- 
Nienburg  und  bei  Gernrode.  Keicher  vertreten  sind  die  fürstlichen  Biblio- 
theken : an  die  Geschichte  der  fürstlichen  Bibliotheken  in  Bernburg,  Göthen, 
Zerbst  und  Dessau  wird  zugleich  die  Geschichte  der  sonstigen  Anhaitischen 
Bibliotheken,  sei  cs,  dass  sie  von  Gesellschaften  oder  von  Privaten  zusam- 
mengehracht  wurden,  angeschlossen,  zumal  da  sie  meist  in  eine  dieser  fürst- 
lichen Bibliotheken  libergegangen  sind.  — lu  derselben  Zeitschrift.  Band  V. 
S.  653  — 059,  Band  VI.  S.  197 — 206  giebt  W.  Gröpler  ein  „Verzeichniss  eini- 
ger Autographeu  der  Herzogi.  Anhalt.  Behörden-Bibliothek  in  Dessau.“ 

W.  Sch. 


Vermischte  Notizen. 

Die  reichhaltige  Bibliothek  des  in  Jena  verstorbenen  Gell.  Kirchen- 
raths und  Professors  D.  Lipsius  soll  einem  Wunsche  des  Sammlers  dersel- 
ben entsprechend  womöglich  zusammeugehalten  und  von  der  Wittwe  au  eine 
grössere  Bibliothek  verkauft  werden. 


Unter  dem  Titel  Notes  sur  Pierre  de  Chalus  Evique  de  Valeuce 
et  de  Die  veröffentlicht  Felix  Verne t im  Bulletin  d'histoire  ecclesiastique 
et  d'archiologie  religieuse  des  dioceses  de  Valence  Gap  etc.  Anu.  11.(1891) 
S.  155  -06  n.  199—207  zwei  Inventars  der  Nachlassenschaft  des  genannten 
Bischofs  vom  15.  März  1352  und  1353  aus  dem  Vatikanischen  Archiv,  das 
erste  aus  einem  Band  Solutiones  Servitiorum  comuiunium  1351—53  mit  den 
Nummern  28  und  339,  fol.  109b — 12*,  das  andere  aus  T.  2 von  Inuocens  VI. 
(Ser.  Avign.)  Anu.  I,  fol.  204 — 6.  Das  erste  Inventar  ist  zugleich  durch  seine 
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ein-  und  anstehenden  Worte  als  eine  Quittung  des  päpstlichen  Thesauren 
über  den  Empfang  der  in  ihm  verzeichneten  Naeblassgegeustäude  gekeim- 
zeichnet  und  umfasst  in  erster  Linie  die  Kleinodien,  Schmucksachen  etc.  des 
Verstorbenen,  zwischen  denen  nur  einzelne  Blieber  genannt  werden:  item 
unus  über  De  officio  corone  Item  mins  Liber  pontificalis,  ml  ordinem  enrie 
routane,  Item  alius  über  pontificalis  parvus,  dann  aber  fortlaufend  ein  Ver- 
zeichniss seiner  Bibliothek,  die  aus  ungefähr  50  Werken  meist  des  canoni- 
schen  und  Civil- Rechts  und  wenigen  theologischen  u.  a.  Inhalts  bestellt. 
Diese  Abtheilung  beginnt:  Item  unus  über  vocatus  Codex,  qui  incipit  in 

secundo  follo  . . . cioiii  et  in  penultimo datur  facultas  conferenti- 

bus  et  (finit  in  eodem)  u.  s.  w.  Digestum  novum  et  vetus  Volumen , Chinas, 
summa  Assonis  (Azonis),  Lombarde,  Decretales,  Decretum,  Innocentins  (l.f 
Rosarium,  Speculum  iuris,  Sextus  über  cum  Apparatu  Jo.  Andree  et  Jo. 
card.,  Extravagantes  Bonifacii,  Dinus  (Dum?),  Archldiaconus,  Vincentus,  Pe- 
trus de  Samsone,  Apparatus  Oracle,  Summa  Ostiensis,  Liber  Sentenciarum. 
Summa  Oaufridi,  Paulus  super  Cleincntinis,  Lectura  Ostiensis,  Leetura  l'gn- 
eiouis  super  Decretum,  Summa  Raj  mundi  de  Casibus,  Sermone«  magistri  J. 
de  Arbavilla.  Martinus  cum  glosis  magistri  Adde,  Flores  Sanctorum.  panis 
aime  Clementiue,  alic  Clementine  cum  Apparatu,  Apparatus  domiui  Gense- 
liui  in  Clemends  et  Extravagantes  Jobaunis,  Couipostellamis  cum  glosis  gro- 
gonanontin  (?)  sine  postibus,  Summa  Damasi,  regit la  I).  Benedicti  et  eonsti- 
tutiones  facte  per  Bencdictnm  papam  XII  super  religione  monachorutn 
nigroruui.  Das  sind  in  Kürze  die  Schriften,  die  das  Inventar  verzeichnet 
Daneben  heisst  cs  ohne  Angabe  des  Verfassers  oder  Inhalts : Item  quidani 

papirus  in  iingua  Yspania,  Item  quidani  parvus  über  qui  ine eiun 

efranate.  et  iu  s.  fol.  inc.  a laiculem,  et  in  ultimo  fol.  ine 

nutnndmu  et  finit libri  sub  monieionem  factam,  Item  qtiidem  alias 

parvus  über,  consimilis  iüi,  copertus  derubea,  qui  eodem  modo  incipit  et 
finit“  und  zum  Schluss  leider  ganz  allgemein : et  quedam  archa,  in  qua  erent 
uiulti  libri  et  eartularii.  Das  zweite  Inventar,  dessen  Zweck  nicht  ange- 
geben ist,  hat  über  seiner  zweiten  Abtbeilung  die  Ueberschrift : Sequuntur 
libri  episcopi  Valentin.  Es  ist  veröffentlicht  von  Ehrle  in  seiner  Geschichte 
der  I’äpstl.  Bibliothek  (I8B0)  S.  202  f.  ist  viel  kürzer  als  das  erste,  enthält 
aber  docli  wichtige  Ergänzungen  des  ersten,  wie  den  Cassiodorus.  .loh. 
Ystoria  Scolastica  super  Gcnesi  (auct.  Petro  Comcstor)  u.  A.  W. 


Im  „Centralblatt  der  Bau  Verwaltung“  Nr.  33,  vom  13.  Atig.  1892  S.  342 
bis  343  befindet  sich  ein  Aufsatz  von  dem  Stadt-Bauinspector  C.  Wolff  io 
Frankfurt  a.  M.  „Das  Ein  h eit  sin  ass  für  die  R auinberech  nttng  der 
BUchermagazine“,  der  sich  auf  Messungen  in  der  Frankfurter  Stadtoiblio- 
thek  gründet.  Nach  den  Ergebnissen  des  Verfassers  kommen  dort  im  gan- 
zen 170,971  Bände  auf  1009,1  qm  Fläche  der  Gestelle,  oder  auf  1 qm  An- 
slchtsfläehe  der  Bücherge rüste  im  Durchschnitt  102  Bände  (gegen  00  Bände 
nach  Staeuders,  83  nach  Gilberts  Messungen  in  Greifswald:  vgi.  C.  f.  B.  IX. 
S.  317  ff.).  

Ergänzungen  zu : .Systematisches  Verzeichniss  der  Abhandlungen, 

welche  iu  den  Schulseh tiften  von  1876—1885  erschienen  sind,  von  Rudolf 
Klussmann.* 

Fortsetzung  vom  C.  f.  B.  Jahrgang  IX.  1892.  lieft  7 — 8.  S.  376— 37S. 
lieft  9.  S.  430. 

Kallenberg,  II [ermann]  — Kallius,  AGbert)  — Kayser,  WTilhelm]  Cjarl 

— Keil,  Alb[ert]  — Keitz,  E|mil]  v.  — Kerner,  Chrüstian]  — Keil,  R[ichard 

— Kellcrbauer,  Alb|crt  — Kesscmeier,  Th[eodor]  — Kessler,  Frjiedrich 
llenn.  — Kestncr,  E[rnst]  — Kettner,  G[ustav]  — Kiesow,  Jlohannes]  — 
Kirchhoft,  Fr.  Ghr|istian]  — Kirelmer,  M[oritz|  — Kirschstein,  Il|  ermann]  — 
Kissling,  G[ustavJ  — Klatt,  M[aximilianJ  — Kleiber,  L[ud\vig]  — Kletke. 
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CTarl | A|lbano]  — Klinghardt,  Hfermann] — Kliipper,  Klfe 
Tnfeodorl  Bfcrnhard]  Alliiert]  — Klligcl,  Afdolf]  — Kli 
Knabe,  C|arl]  — Knabl.  Edluard]  — Knapc,  Edfuard]  — 


Jemens]  — Klotzsch, 
Cluth,  Lfeberechtl  — 
Edfuard]  — Knitterscheid,  Afn- 
ton]  — Knott,  Frfiedrich]  Wfilhelm]  — Koch,  Cfarll  F[erdinaud]  — Köhler, 
Jfoseph]  — Kühn,  Albfert]  — König,  Ffriedricn]  Efduard]  — Koenighoff, 
Jfohannes]  — Körber,  Jfohannes]  — Koerber,  WJolfgang]  — Kohl,  0[tto]  — 
Koldewey,  Frfiedrich]  — Knpetsch,  Gfustav]  — Koopin,  Kfarlj  — Komeek 
Gfottfrietl]  — Kotelmann,  Lfouis]  — Kotthoff,  Wfilhelnil  — Kramer,  Pfaul 

— Kraus,  Jfohann]  Evfaugel.]  — Krause,  Klar!)  Efrnil]  — Krause,  Kfarl 
Efrnst]  Hfermann]  — Krause,  P[aul|  - Kraushaar,  Lfeopold]  — Kraut, Karl 

— Krichauff,  Ejrnst]  — Krieg,  Friedrich]  — Kropatschek,  Hfermann  — 
Krosta,  Frfiedrich]  — Krug,  Afugust]  — Kucera,  Ed[uard|  — Kllbler.  0 tto] 

Kiilp,  Lfudwig]  — Kilsel,  Edfuard]  — Kummer,  Afrthur]  — Kuntze. 
F[rauz]  — Kuthe,  A[nton]  — I-achmuud,  Afugustl  — Lambeck,  Gfustav] 
Afdolf]  — Lambeck,  llfermann]  — Lamprccht,  Ilfermann]  nicht  Karl  — 

Jfoseph]  — Tanger,  P|aul]  — Laug- 


T|eorg] 


Laubert, 


Landgraf,  Gfustav]  — landsberg,  Ign 
guth.  Il|ugo]  — Langhoff.  Ffricdrieh]  ' — Langrehr, 

Ed|uard]  — Laves.  A|ugust|  — Lebierre,  Jlosef]  — Lehmann,  FJriedrieh] 
Wfilhelm]  Paul  — Lehmann  ilfermann]  — Lennebach,  Afdolph]  — Lchnerdt, 
Albfert]  — Leimbach,  Karl  Lfudwig]  — Leist,  Oftto]  — Liepert,  Jfoseph]  - 
Liersemann,  Kfarlj  Hfeinrichl — Liessem,  H| ermann | Jfoseph]  — Lilie,  Cf urt] 
— Lindner,  Pfaul]  — Loebl,  Frfiedrich]  — I.nhr,  Frfiedrich]  — Lummer, 
Fr|anz|  (Xaver]  — Loose,  Wfilhelm]  — Lorey,  Afdolph]  — Lubarsch,  Efrnst] 
0|scar|  — Lubarsch,  Ofscar]  — I.uckow,  Kfichard]  — I.ueek,  Gferhard]  - 
Llldccke,  Wfilhelm]  — Lülimann,  Frfiedrich]  - Lllngen,  Wfilhelm | — Liittge, 
Albfert)  — Lüttgert,  Gfottlieb]  — Liittieh , Sfelmar]  — Liitze,  Frfiedrich]  — 
Lupus,  Bfernhard]  — Lutsch,  Oftto]  — Lutze,  Gfünther],  — E.  Kotn. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Unter  dem  Titel:  Bibliographisches  Jahrbuch  der  deutschen 
Hochschulen  bat  der  k.  k.  Bibliotheksscriptor  Dr.  K.  Kukula,  zur  Zeit 
Vorstand  der  Landesbibliothek  in  Klageufurt,  eine  2.  vollständig  umgearbei- 
tete Auflage  seines  1 SSS  in  Wien  ersebienenen  „Allgemeinen  deutschen  Hocli- 
schulcn-Almanachs*  in  Innsbruck  in  der  Wagnerschen  U.-Bucbhaudlung  er- 
scheinen lassen.  Seine  Anlage  ist  kurz  folgende.  Alle  Docenten  an  Univer- 
sitäten, technischen  und  landwirthschaftlichen  Hochschulen,  an  welchen  in 
deutscher  Sprache  vorgetragen  wird,  sind  in  alphabetischer  Reihenfolge,  mit 
ihren  Vornamen,  kurzer  Angabe  ihrer  Titel,  ihrem  gegenwärtigen  Wirkuugs- 
orte  und  ihren  Geburtsjahren  aufgefiihrt.  Dann  folgt  eine  Aufzahlung  ihrer 
Schriften,  chronologisch  geordnet  mit  Angabe  der  Jahre,  in  denen  sie  er- 
schienen sind.  Das  Buch  Kann  also  auch  zum  Nachschlagen  auf  Bibliotheken 
mit  Nutzen  verwendet  werden.  Da  Herr  Kukula  die  U.-Bibliotlieksbeamten,  die 
doch,  so  zu  sagen,  auch  zu  deu  deutschen  Hochschulen  gehören,  grundsätzlich 
übergangen  hat,  so  finden  wir  wohl  den  Herrn  Oberbibliothekar  Professor 
Dr.  Dziatzko  berücksichtigt,  die  übrigen  Universitäts-Bibliothekare  und  Be- 
amten aber  nicht  genannt.  Warum  Ilerr  Kukula  einen  Gelehrten  wie  Herru 
Professor  Wilhelm  Meyer  ans  Speyer  auch  durch  Abwesenheit  glänzen  lässt, 
ist  nicht  zu  eruiren.  Jedenfalls  reicht  zu  dieser  Auslassung  die  Erklärung 
nicht  aus,  dass  zwei  Jahre  an  dem  sonst  gut  ausgestatteten  Werke  gedruckt 
worden  ist  und  deshalb  demnächst  ein  Supplementheft  erscheinen  soll. 
Vielleicht  ersteht  in  ihm  dann  auch  Herrn  Wilhelm  Meyer  aus  Speyer  wie- 
der von  den  Todten.  0.  H. 


ln  der  Oversigt  over  det  Kongei.  Danske  Videnskabcrnes  Selskabs  For- 
haudlinger  i Aaret  18!l|  S.  31)5  ff.  veröffentlicht  ,1.  L.  Heiberg  die  Kataloge 
über  die  ersten  griechischen  Ha ndsch rifte n der  päpstlichen 
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Bibliothek  von  1204  und  1311  nach  F.  Ehrle's  Hist,  biblioth.  Korn.  Ponti- 
ficum  und  Ehrlc's  Arbeit  im  Archiv  f.  Litt.-  und  Kirchengeschichte  des  Mit- 
telalters Bd.  I,  8.  21  ff.  und  knüpft  daran  werthvolle  kritische  Bemer- 
kungen. W. 


Von  unserem  unermüdlich  fleissigen  Mitarbeiter,  Herrn  TI.  Omont,  ha- 
ben wir  folgende  3 Arbeiten,  die  in  Sonderabziigcn  erschienen  sind,  zu  ver- 
zeichnen. In  der  Revue  archi-ologique  von  1992.  T.  XIX.  hat  er  unter  dem 
Titel:  Lettre  grecque  snr  papynis  eman6e  de  la  Chancellerie  Imperiale  de 
Constantinople  die  T’eberreste  eines  Schreibens  eines  nicht  sicher  feststell- 
baren byzantinischen  Kaisers  aus  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  an 
Ludwig  den  Frommen  oder  einen  seiner  Söhne  mit  gelehrten  Anmerkungen 
publictrt.  — Welche  Schwierigkeiten  der  Druck  des  berühmten  Glossarium 
ad  scrtytores  mediae  et  Infinae  graecitatis  von  Du  fange  gemacht  hat,  er- 
giebt  sieh  aus  dem  Briefwechsel,  den  der  gelehrte  Autor  mit  seinem  Ver- 
leger Jean  Anisson  in  Lyon  von  i <»S2  bis  1698  geführt  hat,  und  von  dem 
Herr  Omont  in  der  Revue  des  Ktudes  Grecques  1992  p.  212  — 249  dreissig 
I’iecen  mit  einer  Einleitung  mittheilt.  Der  Hellenist  J.  Spon  spielt  auch  eine 
Rolle  bei  dem  Drucke  dieses  Wörterbuchs.  Er  war  der  Korrektor,  bis  er 
der  Religionsverfolgung  wegen  nach  Genf  Hieben  musste.  — Der  Katalog 
des  nianuscrits  grecs  (lates  des  XV«  et  XVI®  siecles  de  la  Bibliotheque  natio- 
nale et  des  untres  bibliotheques  de  France,  den  Herr  Omont  in  den  Heften 
der  Revue  des  Bibliotheques  1892  veröffentlicht  hat,  ist  den  meisten  unse- 
rer Leser  wohl  bekannt.  Dieses  Verzeicbniss  in  Verbindung  mit  den  Nie 
tizen  über  die  älteren  dntirton  griechischen  Handschriften,  welche  sich  io 
den  Fac-similf's  des  nianuscrits  grecs  dates  de  la  Bibliotheque  nationale  du 
IX®  au  XIV«  siede  finden,  geben  nun  einen  vollständigen  Katalog  dieser 
in  Frankreich  aulbewahrteu  Manuscripte. 


Unter  den  neu  erschienenen  Bibliograph! een,  welche  uns  zuge- 
gangen sind,  verdient  in  erster  Linie  der  in  französischer  Sprache  abgefasste 
Catalogue  M des  Rosenthal'schen  Antiquariats  in  München  Erwähnung,  wel- 
cher die  Litteratur  über  die  luiitatio  Christi  enthält  und  so  gewisser- 
rnassen  eine  Ergänzung  zu  E.  Fromm,  Die  Ausgaben  der  luiitatio  Christi  io 
der  Kölner  Stadtbibliothek  bibliographisch  bearbeitet  (Veröffentlichungen 
der  Stadtbibi,  in  Köln,  2.  Heft,  Köln  1886),  bildet.  Der  Katalog  zählt  fi-ii 
Nummern,  darunter  4 Handschriften,  ca.  150  Ausgaben  und  ebensoviel  Uebcr- 
setzungen  in  42  verschiedenen  Sprachen , einen  Reliefdrnek  für  Bünde  und 
die  nahezu  vollständige  Controverslitteratur.  Die  bibliographische  Beschrei- 
bung ist  so  dctaillirt  als  möglich;  beige  geben  sind  mehrere  Handschriften-, 
Druck-  und  Bilderproben  in  Facsimile.  — Von  J.  P.  J.  W Komdörffors 
M il itair  Onderwij s inNederland  cn  Ne  d erlandsch -I  nd  ie . einer 
Uebersicht  der  kriegswissenschaftlichen  holländischen  Bücher  und  Regle- 
ments, ist  die  zweite  Folge  (1892)  mit  88  Nummern  erschienen.  — Auch  der 
amerikanische  Schriftsteller  und  Staatsmann  George  Pcrkins  Marsh,  ehemals 
Ministerresident  und  Botschafter  der  Vereinigten  Staaten  bei  der  Hohen 
Pforte  und  in  Rom  (Ist)l  — |Sg2),  hat  an  II.  L.  Koopman  seinen  Bibliographen 
gefunden.  Die  von  der  Bibliothek  der  Universität  Vermont  herausgegebene 
. Bibliography  of  G.  P.  Marsh“  (Burlington,  L't.,  1892)  ist  lediglich 
eine  verbesserte"  und  vermehrte  Wiedergabe  des  im  Library  Journal  vom 
Deeember  1896  erschienenen  Verzeichnisses  der  von  und  Uber  Marsh  ge- 
schriebenen Werke.  Ilbrln. 


Am  Ende  des  15.  und  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  war  Venedig 
der  erste  Marktplatz  flir  griechische  Handschriften.  Unter  den  Händlern  mit 
diesen  kostbaren  Resten  des  Altcrthums  nahm  Antonios  Eparchos  ausCorf«. 
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der  sich  I5:t7  aus  seiner  Ilciiuath  mit  seinen  Schützen  nach  Venedig  geflüch- 
tet hatte,  die  erste  Stelle  ein.  Ein  Katalog  von  89  griechischen  Handschriften, 
von  Eparchos  mit  eigener  Hand  geschrieben,  beflnilet  sich  in  der  Handschrift 
3958  der  Vaticana.  Aus  ihr  hat  denselben  Herr  Henri  Omont  im  53.  Bande 
der  Bibliotheijiie  de  l’Ecole  des  chartes  herausgegeben.  I>a  die  Handschriften 
zum  grössten  Theil  in  die  Bibliothek  des  Königs  Franz  I.  in  Fontainebleau 
durch  die  Vermittlung  von  Guillatmic  Pelicier  übergegangen  und  dami  in  die 
Bibliotheque  Nationale  gekommen  sind,  kann  jetzt  dank  der  Veröffentlichung 
des  Herrn  H.  Omont  genau  festgestellt  werden,  welche  Bedeutung  Eparchos 
für  das  Zustandekommen  der  berühmten  Pariser  Sammlung  der  griechischen 
Handschriften  gehabt  bat.  Ein  unvollständiger  lateinischer  Katalog  der  grie- 
chischen Handschriften  ist  in  der  Pariser  Handschrift  Nr.  3064,  aus  der  Herr 
Omont  die  Verlagskataloge  des  Aldus  Manutius  veröffentlicht  hat.  enthalten. 
Auch  diese  viel  unvollständigere  Liste  hat  Herr  Omont  hier  abdrueken  lassen. 
Von  den  89  Handschriften  des  Eparchos  sind  ungefähr  30  nicht  nach  Fon- 
tainebleau gekommen,  scheinen  aber  in  der  Ambrosiana  wenigstens  theilweise 
erhalten  zu  sein.  0.  H. 


Das  Herzogthum  Bukowina  hat  jetzt  auch  einen  Bibliographen 
in  dem  Custos  der  Universitätsbibliothek  zu  Czernowitz,  Herrn  Dr.  J.  Polek 
gefunden.  Er  hat  in  seinem  Repertorium  der  landeskundlichen  Li- 
teratur der  Bukowina  (Czernowitz  189.’)  die  über  die  Bukowina  seit 
1775,  d.  h.  seit  dem  Anfall  des  Landes  an  Oesterreich,  bis  1891  erschienene 
Literatur  im  Allgemeinen  nach  den  Grundsätzen  des  Schemas  der  Central- 
commission für  wissenschaftliche  I-andcskunde  Deutschlands  verzeichnet  und 
die  Titel  von  771  hierhergehöriger  Werke,  die  zum  guten  Theile  in  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Czernowitz  sich  befinden,  zusammengebracht,  ln  einem 
Vortrage  „Rückblick  auf  die  Forschungen  zur  Landes-  u.  Volks- 
kunde der  Bukowina  seit  1873“,  den  Herr  Dr.  Polek  zur  Eröffnung 
des  Vereins  für  das  Bukowinaer  I-andesinuseum  am  21.  Febr.  1892  gehalten 
hat,  hat  er  dann  eine  Uebersicht  über  die  wichtigsten  hiervon  gegeben.  Das 
Repertorium  ist  ein  Separatabdruck  aus  dem  I.  Hefte  der  Mittheilun- 
gen  des  statistischen  Landesamtes  der  Bukowina.  Die  Universi- 
tät Czernowitz  ist  offenbar  eine  erfolgreiche  Trägerin  der  Cultur  nach  Osten 
und  wir  bogrtlssen  unsere  Special-Collegen  in  xueser  ihrer  Thätigkeit  recht 
herzlich.  0.  H. 


Die  Smithsonian  Institution  (Washington)  hat  seit  einiger  Zeit 
die  eigenthiimliche,  aber,  wie  es  scheint,  ganz  praktische  Einrichtung  ge- 
troffen, ihren  Publicationen  auf  einem  einseitig  bedruckten  Blatte  Titcleopien 
zum  Ausschneiden  und  Aufkleben  für  Bibliothekskataloge  mitzugebeu,  und 
zwar  in  dreifacher  Form:  für  das  Accessionsjotirnal  und  fortlaufende  Erschei- 
nungen (Serien  title);  für  den  alphabetischen  Katalog  (Author  title)  und  für 
den  Realkatalog  (title  for  subject  cutry),  letztere  allerdings  ohne  Stichwort. 

llbrln. 


Die  Stadtbibliothek  zu  Magdeburg  hat  kürzlich  ein  seltenes  und  kost- 
bares Kalenderwerk  erworben,  das  auf  7 Tafeln  eben  so  viele  verschie- 
dene Kalendarien  enthält.  Es  stammt  aus  Magdeburg  selbst  und  ist  der,  so 
viel  man  weiss.  einzig  erhaltene  Ueberrcst  einer  bis  zur  Zerstörung  der  Stadt 
in  ihr  gepflegten  Technik.  IlerrUhrt  das  Werk  von  Nickel  Nerriich,  einem 
der  beiden  in  Wittenberg  und  später  in  Leipzig  angcsicdelteu  Formensehneider 
dieses  Namens,  und  dem  „Briffmaler  Fridcrich  Uertenbenek  in  der  Altenstädt 
Magdcburgk."  Es  gehört  dem  Ausgange  des  16.  Jahrhunderts  an. 
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Von  den  .Lateinischen  Literaturdenkmälern  des  15.  und 
1 fi.  Jahrhunderts“  (Berlin,  Speyer  n.  Peters)  sind  zwei  neue  Hefte  er- 
schienen. Als  Lieferung  ä hat  Herr  Karl  Krause  die  3 ersten  Bücher  der 
Eplgrammata  des  Euricius  Cordns,  die  1520  zuerst  erschienen  sind, 
mit  einer  sehr  eingehenden,  ganz  neue  Aufschlüsse  über  das  Leben  des  Dich- 
ters bringenden  Einleitung  herausgegeben.  Heft  6 bringt  den  Stylpho  des 
Jacobus  Wimphelingus  in  seiner  ursprünglichen  Fassung  nach  einer 
Handschrift  in  Upsala  Diese  Ausgabe  hat  Herr  Hugo  Holstein  besorgt. 
Die  Drucklegung  beider  Schriften  konnte  keinen  besseren  Editoren  anver- 
traut  werden,  als  die  beiden  genannten  sind.  Herr  Krause,  der  Biograph 
des  Eobanus  Hessus,  hat  sieh  in  einer  Weise  in  die  Literatur  der  hessischen 
Humanisten,  die  an  der  Universität  Erfurt  ihre  Studien  gemacht  hatten  und 
liier  oder  in  der  Nähe,  in  Gotha,  wie  Mutianus  Rufus  lebten,  hineingeleseu, 
dass  er  jetzt  als  der  beste  Kenner  dieser  Hnmanistengrnppe  gelten  kann 
Herr  Hugo  Holstein  ist  nicht  minder  als  Kenner  Reuchlins  und  Wiinpheling's 
bekannt.  — Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf  die  Einleitungen  zu  den  bei- 
den trefflichen  Ausgaben  näher  cin/.ugehen.  Es  kann  nur  versichert  werden, 
dass  sie  Alles  leisten,  was  zum  literaturgeschichtlichen  Verständnisse  der 
nach  richtigen  kritischen  Grundsätzen  gearbeiteten  Textausgaben  nöthig  ist 
Dass  Uerr  Krause  es  fast  bis  zur  absoluten  Gewissheit  bewiesen  hat,  dass 
Euricius  Cordns  der  oberhessischen  Familie  Solde,  die  jetzt  noch  in  zahlrei- 
chen Zweigen  unter  dem  Namen  Soldan  fortlebt,  angehört  und  der  Dichter 
also  ursprünglich  Heinrich  Solde  geheissen  hat,  mag  doch  noch  bemerkt 
werden.  Denn  Kransc  hat  diese  Entdeckung  zuerst  gemacht.  x.  x. 


Von  unserm  Mitarbeiter  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Reyer  in  Wien  sind  einige 
Aufsätze  erschienen,  die  sich  sämmtlich  mit  den  V o 1 k s b i b I i o t h e k e n be- 
schäftigen und  insofern  zugleich  die  in  diesem  Blatte  (IX.  S.  351  ff.)  veröffent- 
lichten Arbeiten  desselben  Verfassers  ergänzen  und  erweitern.  Einer  der- 
selben, „Entwickelung  und  Bedeutung  der  Volksbibliotheke n “ (Deutsche 
Rundschau  XVIII.  Jahrg.  lieft  10),  giebt  einen  interessanten  Vergleich  der 
wissenschaftlichen  mit  den  Volksbibliothekcu,  sowie  ihrer  Leistungen  und 
Jahresauslagen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  amerikanischen  „Public 
Libraries.“  - Der  zweite,  „Was  das  Volk  liest“,  (Wiener  Literatur -Zeitung 
III.  Jahrg.  No.  6)  enthält  eine  Statistik  der  Benutzungsverhältnisse  in  den 
Volksbibliothekcu  deutscher,  englischer  und  vor  allem  amerikanischer  Städte. 
Dass  der  Gruppe  „Fiction  mul  Jugendschriften“,  also  der  leichten  Lcctüre. 
70 — SO  •/,  aller  gelesenen  Werke  angeboren  und  dass  die  Classiker  vom 
Volke  weniger  gelesen  werden  als  die  Romantiker,  wird  keinen  Kenner  der 
einschlägigen  Verhältnisse  überrascht  haben.  - „Die  Volksbibliotheken  in 
Wien  1 890/fl 1 4 behandelt  ein  dritter  Artikel,  dem  eine  tabellarische  Ueber- 
sicht  der  zehn  Wiener  Volksbibliotheken  und  ein  Vergleich  mit  der  Hof- 
bibliothek hinsichtlich  ihrer  Benutzung  im  Verhältniss  zu  den  aufgewandten 
Kosten  angehängt  ist.  Ilbrln. 


Wie  in  der  Beilage  znm  .Staatsanzeiger  für  Württemberg  vom  20.  Juli 
d.  ,1.  von  Herrn  Professor  Dr.  Steiff  berichtet  wird,  sind  in  der  König!, 
öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart  vier  neue,  bisher  unbekannte,  zum  Theil 
nur  fragmentarisch  erhaltene  Briefe  M.  Luthers  aufgefunden  worden.  Der 
interessanteste  von  ihnen  ist  ein  Entwurf  zu  dem  ersten  Schreiben  des  Re- 
formators an  den  Papst  aus  dem  Mai  15 IS,  das  entgegenkommender  gehal- 
ten ist  als  das  wirklich  abgvsendete. 
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Urei  Buch  bi  n tl  e r -Taxen  ans  dem  Jahre  1782.  ‘) 


Hthlr. 

Cgr. 

Bthfr. 

Ggr. 

Rthlr. 

Ggr. 

I.  Berlin.*) 

— 

1 

— 

— ‘ 

“ 

1. 

Hin  englischer  Band,  mit  Gold 

Folio. 

Quart. 

Octav. 

abgedruckt 

1 

s 

i 

16—18 

— 

8 

o. 

, ganzer  F’ ranzband.  do.  . . 
„ halber  englischer  oder  hal- 
ber Franzband  ... 

1 

4 

14 

— 

7 

3. 

1 

10 

5—6 

4. 

„ ganzer  Pergamentband 

— 

2U 

— 

10 

— 

5 

5. 

„ welscher  Band ; Kücken  n. 
Ficken  von  Pergament  . 

IS 

8 

4 

6. 

„ schaflederner  Band,  unver- 
goldet 

IS 



8 

_ 

4 

7. 

„ Pappband,  mit  Papier  über- 
zogen   

7 

5 

3 

& 

„ Buch  geheftet,  planirt  und 
überzogen 

_ 

5 

3 

_ 

2 

fl. 

„ Buch  geheftet,  unpkmirt  . 

- 

- 

- 

- 

— 

i 

10. 

„ dünnes  Buch,  mit  Spohn 
angesetzt,  hinten  Lieder 

- 

- 

- 

- 

— 

1-2 

II.  Braunsch weig.*) 

Gross-Octav. 

Mittel-Octav. 

Klein-Octav. 

1. 

Flin  Band  in  feinem  Ziegen- 
Cordnan,  auf  d.  Schnitte 
echt  vergoldet  .... 

ts 

1 

' 10 

Ö 

*2. 

„ Band  in  schlicht.  Cord.,  do. 

— 

14 

— 

8 

— 

7 

3. 

„ Band  in  schlcchterm  Cor- 
duan,  do 

10 

6 

5 •/, 

4. 

„ Band  in  br.  od.  schw.  Schaf- 
leder, auf  d.  Schnitte  weiss 
oder  gesprengt  .... 

7 

4*/. 

4 

5. 

„ Band  wie  Nr.  4,  aber  mit 
Haken 

8 

— 

5’;, 

- 

4’  a 

III.  Dresden.1 2 3 4 5) 

Folio. 

Quart. 

Octav. 

i. 

Ein  schweinslederner  Baud 

1 

8—10 



14—16 



6 

a. 

„ Pergamentband  .... 

10») 

— 

10—12 

— 

4-6 

3. 

„ Franzband  

1 

8 — Iß 

— 

16-20 

— 

10-12 

4. 

„ Cordnanband , auf  dem 
Schnitte  vergoldet  . . 

3-4 

_ 

1 

8—12 

S— 10 

5. 

„ Band  mit  Pappe  .... 

6—8 

— 

4-5 

* 

2—3 

Münster  IW. 

1 

1 

P.  ßa 

hlmann. 

1)  Nach:  Westphül.  Bcytrilge  zum  Nutzen  u.  Vergnügen.  (Beil.  z.  d. 
Osnabr.  Intellig. -Blättern)  1782  pag.  165,  301  u 143. 

2)  Bücher  von  grösserem  Format  als  ord.  Folio,  Quart  u.  Octav  koste- 
ten I,  2 bis  3 Ggr.  mehr,  solche  in  Duodez  I bis  2 Ggr.  weniger. 

3)  „in  Ansehung  der  neuen  Gesangbücher.“ 

4)  Wurden  Rücken  find  Ficken  von  Pergament  gewünscht,  so  wurde 
für  Nr.  1,  3 u.  4 nur  halb  so  viel  als  sonst,  für  Nr.  5 dagegen  die  Hälfte  des 
fitr  Nr.  2 angegebenen  Preises  bezahlt.  — In  Duodez  kosteten  Nr.  2:  3—4 
Ggr. ; Nr.  3:  3— ß Ggr.;  Nr.  o:  1 Ggr.  6 1’f. 

5)  bis  I Rthlr. 
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Nach  dem  . Russischen  Bibliographischen  Anzeiger“  der  Stuhr'schrn 
Ituchhandlung  in  Berlin  S.  12.  18.  betrug  die  Bücher p rod  u kt iun  io 
Russland  von  I st*3 — 1 8S>7  1 2, 57t»  Blichcr.  und  zwar  entfallen  auf  Theologie 
1893,  Philosophie  195.  Pädagogik  1411,  Jurisprudenz  795,  Technologie  157, 
Landwirthschaft  317.  Geschichte  770,  Geographie  535,  Mathematik  483,  Kriegs- 
wissenschalt  475,  Naturwissenschaften  464.  Medicin  741,  Sprachwissenschaft 
1038,  Belletristik  2715,  Kunst  391,  Alm&nache,  Adressbücher  etc.  13S.  P. 


In  den  Handelingen  der  Maatschappij  der  Nederlandsche 
Letterkunde  te  Leiden  flir  1890—91  sagt  der  Kassirer  in  seinem  Be- 
richt von  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  in  höchst  launiger  Weise  (frei 
übersetzt)  S.  1 05 : 

Die  Bibliothek  ist  ein  wahrer  Gargantua.  Sie  schluckt  alles  über  und 
trachtet  stets  nach  mehr.  Ausser  Gulden  67l,4u  aus  dein  Ordinariuni  des 
abgeschlossenen  Jahres  nahm  sie  als  Zugabe  Gulden  2132  aus  dem  de  Fre- 
mery-Fond»,  zusammen  rund  G.  2800.  Von  Indigestion  keine  Spur  ’ Sie  ist 
noch  lange  nicht  bei  dem  Nachtisch,  ja  sie  hatte  noch  eine  neue  Speise  auf 
ihrer  Tischkarte,  den  Katalog  der  Bibliothek  von  weiland  Dr.  Sepp  und  ein 
delikates  Gericht  ist  wieder  für  sie  im  Anzuge.  Sollte  sie  nicht  endlich  die 
Dehnbarkeit  ihrer  Eingeweide  überspannen?  Nicht  wahrscheinlich,  sie  sind 
der  Erweiterung  faltig,  und  für  die  Zeit  da  ein  Supplement  - Katalog  nüthig 
sein  wird,  müssen  wir  sparen  etc.  etc.  W. 


Sperlings  Adressbuch  der  deutschen  Zeitschriften  und 
der  politischen  Tagesbliitter,  von  dem  jetzt  der  33.  Jahrgang  er- 
schienen ist,  entnehmen  wir,  dass  sieh  die  Zahl  der  gegenwärtig  erscheinen- 
den deutschen  Zeitschriften  (Wochen-,  Monats-  n.s.  w.  Blätter  jeder  Art) 
auf  nicht  weniger  als  3538  ItczifTcrt,  gegen  3443  im  Jahre  1891,  3204  im  Jahre 
1890,  2982  im  Jahre  1889  und  2729  im  Jahre  1888,  im  letzten  Jahre  also  eine 
Zunahme  von  95  und  seit  1888  eine  Vermehrung  von  809  Blättern. 


In  den  Romanischen  Forschungen  Bd.  7 (1892)  S.  231  ft',  beschreibt 
Reinhard  Jonathan  Albrecht  die  Dresdner  Handschrift  der  Erotica 
des  Tito  Vcspasiano  Strozzi,  die  in  dreifacher  Gestalt  und  Anord- 
nung bekannt  sind:  1)  der  jüngsten  und  umfassendsten,  dargestellt  durch  die 
Aldinische  Ausgabe:  Strozzii  Poetae  Pater  et  Filius  (Venctiü  in  aedibus  Aldi 
et  Andreae  Asulani  soeeri  1513);  2)  dem  Codex  Venctus  (im  Kamaldnlen- 
serkloster  8.  Michele  zwischen  Venedig  und  Murano);  3)  dein  Codex  Drea- 
densis  (Köuigl  oft.  Bibliothek  C.  105«)  von  176  Pergamentblättern,  9 Bücher 
sog.  Erotica  enthaltend.  I*er  Inhalt  der  beiden  Codices  im  Vergleich  znr 
Aldina  ist  übersichtlich  in  Tabellenform  neben  einander  gestellt.  W. 


ln  den  Quartalblättern  d.  hist.  Ver.  f.  Hessen  IS91  S.  88  ff.  bespricht  Dr.  A4 
Schmidt  unter  dem  Titel  , Ein  Schweizer  Kartenspiel  aus  dem  An- 
fänge d es  I 6.  Jh.  in  der  G ros  sh.  Hof  - Bi  blioth  e k zu  Darm  st  ad  t“  die 
alten  Einbände,  deren  Deckel  durch  Aufeinanderkleben  einzelner  Bogen  Pa- 
piers oder  Pergaments  hergestellt  wurden  und  deren  Auseinanderlösung 
schon  so  manches  unschätzbare  Erzetigniss  der  älteren  Druck-  und  Holz- 
schneidekunst zu  Tage  gebracht  hat.  Derartige  Einbände  hat  die  Darm- 
Städter  Hofbibliothek  besonders  dem  Wiinpfener  Pomiuikancr  W entleiht 
Schüler  ans  Heilbronn  (Ende  des  15.,  Anfang  des  16.  Jahrh.)  zu  verdanken, 
der  sie  seinem  Kloster  hinterliess,  mit  dessen  Bibliothek  sie  zu  Anfang  un- 
seres Jahrhunderts  nach  Darmstadt  gelangt  sind.  Bemerkt  sei,  dass  Wende- 
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lin  Schüler  ein  äusserst  gewissenhafter  Mann  war,  der  auf  den  ersten  Blättern 
seiner  Bücher  meist  genau  bemerkte,  wann,  wo,  und  filr  welchen  Preis  er  sie 
erwarb,  ja  einmal  sogar,  wer  ihm  das  Geld  zum  Ankauf  geschenkt  hatte. 
Schmidt  führt  mehrere  derartige  Einzeichnungen  wörtlich  an.  VV. 


In  den  Verhandlungen  der  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft  zu 
Dorpat  Bd.  18  (1891)  S.  I ff.  stellt  L.  v.  Schrocdcr  ans  Briefen  des  Dr.  F. 
K.  Kreutzwald  an  die  Herren  Dr.  Sachsseudahl  und  Pastor  Kcinthal  ( 1 850,5t*) 
die  Entstehungsgeschichte  der  Ausgabe  des  „Kalewipoeg  eine  estnische  Sage“ 
zusammen  und  beleuchtet  sie  kritisch.  W. 


ln  den  Memoires  de  Ia  Societc  de  l'Histoire  de  Paris  et  de  l'Ile  de 
France  t.  Will  handelt  Herr  Henri  Omont  über  die  Anfänge  des  Druckes 
mit  griechischen  Lettern  in  Paris.  Die  gelehrte  Arbeit  trägt  den  Titel: 
Essai  sur  les  dühuts  de  la  typographie  grecque  ä Paris  (1507, 18). 
Nachdem  das  biographische  Detail  über  den  Einfllhrer  des  Druckes  mit  grie- 
chischen I.etteni  in  Paris,  den  Dr.  iur.  utr.  Francois  Tissard , der  in  Verbin- 
dung mit  dem  Drucker  Gilles  de  Gourmont  1507  den  frühesten  griechischen 
Druck  in  Paris  erscheinen  liess,  beigebracht  ist,  wird  die  Thätigkeit  des 
Girolumo  Aleandro,  der  seit  150!»  an  die  Stelle  Tissards  trat,  geschildert  und 
Proben  dieser  ältesten  Drucke  photographisch  wiedergegeben.  Dann  folgt 
eine  genaue  Beschreibung  der  '25  ältesten  in  Paris  von  1507—16  erschiene- 
nen griechischen  Drucke,  die  Tissard,  Aleander  und  Andere  besorgt  ha- 
ben, in  chronologischer  Ordnung,  und  schliesslich  werden  einzelne  Vorreden 
zu  diesen  Drucken,  die  von  Interesse  sind,  und  einige  Briefe  Tissards  und 
Alcandcrs  vollständig  mitgctheilt.  so  »lass  man  in  dem  sehr  gut  ausgestatte- 
ten  Hefte  von  12  Oktavseiten  wohl  Alles  zusammen  hat,  was  man  jetzt  Uber 
die  ältesten  Pariser  griechischen  Drucke  weiss.  Hätte  man  Uber  alle  Stätten 
der  frühesten  Typographie  solche  Monographien,  wie  diese  von  Herrn  H. 
Omont,,  dann  wäre  es  leicht,  eine  zusammen  fassende  Geschichte  der  Typo- 
graphie im  I.  Jahrhundert  ihrer  Entstehung  zu  schreiben.  0.  II. 


ln  den  Miscellaneous  Publications , die  das  Bureau  of  ethnology  der 
Smithsonian  Institution  unter  Leitung  von  J.  W.  Powell  herausgiebt . hat 
James  Constantine  Pilling  bereits  188*  u.  SO  sehr  fleissige  und  sorgfältige 
Bibliographien  der  Irokesischen  und  der  Muskhogie-Sprache  zusammengc- 
stellt.  im  vorigen  Jahre  ist  ihnen  eine  neue  umfangreiche  Arbeit  gefolgt,  in 
der  Pilling  auf  614  Seiten  die  Bibliographie  der  Algonkin-Spra- 
chen (li»7  an  der  Zahl)  mit  bewundemswertner  Genauigkeit  nach  bestimm- 
ter alphabetischer  Kcihcnfolgc  zum  Besten  giebt.  82  wohlgclungene  Facsi- 
mile's  von  Titelblättern  u.  s.  w.  zieren  diese  hervorragende  Leistung  des 
verdienstvollen  Bibliographen.  W. 


Der  Jahresbericht  des  Königlichen  Kathol.  Gymnasiums  zu  Giatz  für 
1891  92  bringt  als  Beilage  „ Handschriften  und  Wiegendrucke  der 
Gy in n.- Bibliothek  in  Giatz.“  Von  Emil  Beek.  I.  Theil.  Die  Schätze 
der  Bibliothek,  deren  ältester  Bestandtheil  auf  die  Mitte  des  14.  Jahrli.  zu- 
rilekgeht,  sind  leider  im  Jahre  1618  von  den  Soldaten  „tlicils  zerrissen, 
theils  auch  fuderweise  an  andern  Orten  verkauftet.“  Einiges  ist  aber  doch 
gerettet  und  durch  Zuwendungen  aus  den  benachbarten  Stiftern  Kaincnz  und 
Heinrichau  vermehrt  worden.  Die  Handschriften  sind  sämmtlich  Papier- 
handschriften, in  dem  vorliegenden  1.  Theil  der  Beck’schen  Arbeit  werden 
folgende  4 Handschriften  ausführlich  beschrieben : Henricus  Langenstein  dic- 
tus  de  Ilassia,  Libellus  collectancus  Glacensis,  Thomas  de  Aquino:  Seeunda 
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Secundae  Smnmae  Theologicae,  C'antata  s.  Missae  Conventus  Styrensis  Or- 
dinis  Praedicatonim,  der  zweite  Theil  soll  eine  knapper  gehaltenen  Muste- 
rung der  Wiegendrucke  und  der  unerledigt  gebliebenen  Handschriften  ans 
dem  16.  und  17.  Jahrhundert  enthalten.  W. 


Karten  und  Pläne  zur  Palästinakunde  aus  dem  7. — 16.  Jahrhundert 
bespricht  Reinhold  Röhricht  in  der  .Zeitschrift  des  Deutschen  Palästina- 
Vereins“  Bd.  15  (1892)  S.  34—39.  Abbildungen  von  Plänen,  deren  Originale 
sich  in  Kopenhagen,  Haag,  Stuttgart  und  Paris  befinden,  und  die  Abbildung 
eines  Planes  unbekannter  Provenienz  sind  der  Arbeit  beigegeben.  W. 


In  der  „Revue  des  deux  mondes“  vom  15.  August  1892  findet  sich 
ein  lesenswerther  Artikel  von  Nourrisson:  „],a  b ibliothcque  de  Spi- 

noza.“ Der  Essay  ruht  auf  der  Arbeit  von  A.  .1.  Servaas  van  Roijen.  In- 
ventaire  des  livres  formant  la  bibliotheque  de  Benedict  Spinoza  etc.  La  llaye 
188S.  W.-C.  Tengelcr.  Kl.  4". 

ln  Histor.  Tidsskrift  tidg.  af  den  danske  histor.  Forening  6.  Raekke 
Bd.  3 (1892)  S.  627  — 42  veröffentlicht  II.  0.  Lange  eine  bibliographische  Cn- 
tersuchung  Uber  Dänemarks  ersten  Buchdrucker  Johan  Snell  (Snel),  von 
dem  uur  zwei  Bücher  existiren.  an  deren  Schluss  er  seinen  Namen  nennt, 
Caorain's:  descriptio  obsidionis  Rhodii  urbis  (Odensee  1482)  und  der  Dialo- 
gns  creaturarum  moralizatus  (Stockholm  1483).  I-ange  glaubt  ihm  auch  das 
Breviarium  Otthonicnse  (Odensee  1482?)  zuschreiben  zu  können,  das  Brunn 
(Aarsheretningcr  fra  det  St.  Kougel.  Bibi.  Bd  I,  16  — 17)  auf  eine  Lübecker 
Druckerei  zurilckfiihrtc,  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  kann  man  dieser 
Lauge'schcn  Hypothese  nicht  absprechen , während  seine  Annahme . Snell 
habe  ferner  Sixtus  IV.  Bulle  gegen  den  Hochmeister  des  deutsehen  Ordens 
1479  uud  Nie.  Weigel's  Clavieula  indulgentialis  1480  gedruckt,  mir  zu  schwach 
begründet  erscheint.  Dagegen  macht  er  m.  E.  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
Snell  nicht,  wie  bisher  meist  angenommen  wurde,  aus  den  Niederlanden, 
sondern  aus  Norddeutschland,  vielleicht  aus  Rostock  stammte.  Dass  er  bald 
nach  H8S  in  Stockholm  gestorben  ist,  bleibt  Vermuthung.  W. 


Ein  Lebensbild  des  vonetianischcn  Buchdruckers  und  Gelehrten  Paolo 
Manutio,  des  am  12.  Juni  1512  geborenen  jüngsten  Sohnes  des  berühmten 
Aldo  Manutio  s,  entwickelt  Martin  Fickelseherer  in  der  Wissenschaft!.  Bei- 
lage zum  Jahresbericht  des  König!  Gymnasiums  zu  Chemnitz.  Ostern  1892. 
Der  Geschichtschreiber  aller  drei  Manutier,  Renouard  sah  die  Hauptaufgabe 
seiner  Annales  de  t'imprimerie  des  Aldes  (3.  Edit..  Paris  1834)  in  der  ge- 
nauen Aufzählung  ihrer  Ausgaben  uud  der  Ausscheidung  untergeschobener 
Drucke,  in  den  eigentlichen  Lebensbeschreibungen  trat  die  Wirksamkeit  der 
Manutier  als  Buchdrucker  und  Verleger  überwiegend  hervor.  Fickelseherer 
schildert  nun  besonders  auf  Grund  der  Lettere  Manuziane  inedite  p.  p.  Iie- 
nouard,  Paris  1834  den  zweiten  Manutier,  Paolo,  als  Mensehen , Familien- 
vater und  vor  Allem  als  Gelehrten  unter  steter  Berücksichtigung  der  Thätig- 
keit  Manutios  als  Buchdrucker  und  Verleger  sowohl  in  Venedig  als  in  Rom 
Paolo's  rastlos  thätiges.  au  Leid  und  blttern  Erfahrungen  reiches  Leben 
endete  der  Tod  am  6.  April  1574.  W. 


Nach  dem  Rapport  sur  l'activitd  de  FAcad^niie  hongroise 
des  Sciences  en  1891  S.  10— II  besitzt  die  Ungar  Akademie  eine  Biblio- 
thek, deren  bereits  geordnete  51  wissenschaftliche  Abtheilungen  46,601  Bände 
umfassen,  Uber  die  Spezial-Kataloge  mit  91  Bänden  existiren.  W. 
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.In  der  Ungarischen  Revne  12.  .Tg.  (1892)  8.  345  ff.  wird  nach  „Akade- 
miai  Erterito“  (Akadeni.  Anzeiger)  Redig.  v.  Koloman  v.  Sziiy  1892  Mürz 
ein  kurzer  ltericht  über  die  Manuscriptensammlnng  der  Ungarischen  Akade- 
mie der  Wissenschaften  gegeben.  „Um  die  Ordnung  und  Registrirung  der 
ungeheuren  Schätze,  welche  die  Akademie  an  Handschriften  besitzt,  bemühte 
sieb  1801  71  Florian  Römer,  seit  187B  Alexius  Jak  ab,  der  im  laufenden 
Jahre  seinen  Bericht  Uber  die  Durchführung  der  Arbeit  vorgelegt  hat.*  Die 
Codices  sind  von  Router  besonders  sorgfältig  behandelt,  „in  ausführlichen 
Excerptcn  aufgearbeitet  und  Stück  für  Stück  und  band-,  selbst  blattweise 
katalogisirt !“  BOOtl  Urkunden  wurden  von  ihm  in  70  Folio-Bänden  chronolo- 
gisch geordnet,  Uber  die  Jakab  sodann  einen  Zettelkatalog  anfertigen  Hess, 
jetzt  ist  die  Zahl  der  Urknudcn  auf  10,900  in  95  Bänden  angewachsen.  Die 
(rcsammtzalil  der  Bände  der  Sammlung,  nach  den  vier  Formaten  fol.,  4°,  8“, 
12"  gesondert  aufgestellt,  überträgt  z.  Z.  2417,  die  sich  auf  17  Abtheilungen 
oder  Fächer  vertheilen.  Das  Kostbarste  des  sprachwissenschaftlichen  Faches 
(1)  sind  die  Sammlungen  Reguly's  von  seinen  Reisen  im  nilrdl.  Russland, 
von  den  Ungar.  Codices  (2)  der  schönste  der  von  Ersekujvär  (Fol.  No.  81), 
der  erste  des  lateinischen  (in  eine  Kollegefasst)  ist  „ein  Codex  in  einer  unbe- 
kannten Sprache,  welcher  bereits  allen  grossen  Sprachkennern  und  I’aläo- 
graphen  Europa's  Vorgelegen  hat,  ohne  bislang  entziffert  zu  sein.“  Fol.  I ist 
ein  Breviarium,  I’erg.-Cod.  des  15.  Jh.,  es  folgen  Justinian’s  Institutionen, 
Plutnrchs  Gracehen,  Seneea's  Proverbien  etc.  Das  4.  Fach,  Briefwechsel,  ist 
„eine  wahre  Schatzkammer,“  es  enthält  nach  der  letzten  Zählung  182  Bände 
mit  23,903  Briefen.  Zu  den  werthvollsten  Stücken  des  8.  Faches  (Geschichte 
mit  Htilfswissenschaften,  359  Bdn.)  gehören  Franc.  Forgach  Ep.  Varadiensis 
llistoriac  areanae  II  22,  Gasp.  Boithini  Pannoni  de  Rebus  Geslis  M.  Gabrie- 
lis  Bethen  Liber  111.  etc.  ln  diesem  Fach  sind  in  der  Unterabtheilung  Diplo- 
matik in  95  Bänden  auch  noch  etwa  90U0  copirte  und  Original-Urkunden,  so 
dass  die  ganze  Sammlung  20,000  (s.  oben)  besitzt.  Ueber  den  gesummten 
Manuscriptenschatz  orientirt  der  alphabetische  General-Katalog.  W. 

Einige  unbekannte  Herborner  Drucke,  die  zum  Theil  in  den  Nas- 
sauer Drucken  von  A.  v.  d.  Linde  fehlen,  Trauerreden  und  Hochzeitspredig- 
ten, beschreibt  F.  Otto  in  den  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alter- 
thumskundo  und  Geschichtsforschung  24.  Bd.  1892  S.  95  ff.  \V. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

The  Library  Journal.  Vol.  17,  No.  7,  July  1892 : Considerations  on  the 
card  catalog  and  library  eonstruction , Edith  E.  Clarke.  — List  of  books 
for  model  libniries,  II.  M.  Stanley.  — The  Peabody  Institute  System  of 
press-marks,  .1,  Parker.  — The  Los  Augeles  Public  Library  training  dass. 

— The  Albright  memorial  library,  Scranton.  Pa.  — The  use  of  the  Tilden 
Library  fund.  - The  Pratt  Institute,  free  public  library  and  library  school. 

— The  Hartford  Library  Association. 

No.  8,  August  1892:  Lakewood  Conference  number.  Univer- 
sity  exteusion,  J.  B.  Thompson.  — Memorial  of  Lewis  II.  Steiner,  W.  Ilayes 
Ward.  — Notes  on  binding,  I>.  V.  R.  Jobnston.  — Elements  of  good  bin- 
ding,  R.  B.  Poole.  — The  cvaluation  of  literature,  G.  lies. 

*)  Von  den  mit  f bezeichncten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bezeichncten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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fTbc  Bookworm.  No.  58,  Sept.  1892:  Illuniinated  manuscripts , W.  Ro- 
berts. — Keminiscenees  of  a bookseller.  — Sonic  old  english  metrical  ver- 
sions  of  the  l’salnis,  W.  A.  Clouston.  — Altborp  and  its  lihrary. 


Association  of  the  clty  of  New  York  Library  catalogue.  New  York. 
1135  p.  8°. 

Beiträge  zur  Erläuterung  des  deutschen  Rechts.  Red.:  liassow  und  Kiin- 
tzel.  Haupt-Register  zu  den  Jahrgängen  XXI — XXXV  nebst  12  Beilage- 
heften. Bearbeitet  von  M.  Fried  iänaer.  Berlin,  Frz.  Vahlen.  III.  285  S. 
gr.  8°.  M.  5.— 

* Bergt»  aus,  P.  Repertoire  methodique  deeennal  des  travaux  liibliogra- 
phiques  parus  en  Belgique.  1881  — 1890.  Lüge,  H.  Vaillant  - Carmanne. 
76  p.  gr.  8°. 

Extr.  du  Bulletin  de  la  Soc.  lüg.  de  Bibi.,  tirf  5 loo  exemplaires. 

•Boletin  de  la  libreria.  (Publicacion  raensual.)  Obras  antiguas  y nioderaas. 
Ado  XX.  No.  1.  Madrid,  M.  Murillo.  gr.  8°.  Suscricion  un  ’arto  5 pea, 
extranjero  8 fr. 

Catalogue  des  livres  faisant  partie  du  Service  du  pret  de  la  bibliotheque 
cominunale  de  la  ville  de  Lille.  2.  Edition.  Lille,  impr.  Danel.  90  p.  8°. 

Catalogue  general  de  la  librairie  franfaise.  Continuation  de  l'ouvrage  d'ütto 
Lorenz.  Tome  12:  1886  ä 1890.  lüdige  par  D.  Jordell.  Fascicule  :i 
Oudrln— Mcylan.  Paris,  lib.  Per  Lam.  P.  481 — 720  ä 2 col.  8*. 

•Chauvin,  V.  Bibliographie  des  ouvrages  aralies  ou  relatifs  aux  Arabes 
publies  dans  l’Europe  enretienne  de  1810  ä 1885.  I.  Prdface.  Table  de 
Schnurrer.  Les  proverlies.  Lüge,  H.  Vaillant -Carmanne.  (Leipzig,  Otto 
Ilarrassowitz.)  CXVII.  71  p.  gr.  8°.  M.  4.80 

Claudin,  A.  Les  origines  de  rimprimerie  ä Salins  en  Franche-ComÜ 
(1484—1485).  Paris,  Claudin.  24  p.  8°. 

Extrail  du  Bulletin  du  bibliophile,  iir£  5 IOO  exemplaires. 

Export- Journal,  luternationaler  Anzeiger  fllr  Buchhandel  und  Buchge- 
werbe. Jahrgang  ü:  1892  93.  ( 12  Nrn.)  No.  I.  Iaripzig,  (i.  Hedeler.  4°.  Jähr- 
lich  M.  4. — 

* (iraek laucr's,  0.,  Deutscher  Journal -Katalog  fllr  1893.  Zusammenstel- 

luug  von  über  2090  Titeln  deutscher  Zeitschriften , systematisch  in  39  Ru- 
briken geordnet.  Jahrgang  29.  Leipzig,  O.  Gracklauer.  68  S.  gr.  8*.  M.  1.35 

Cr  aux,  Cli.  Facsimlüs  de  uianuserits  grecs  d'Espague,  graves  d'apri-s  les 
photographies , avec  transeriptions  et  notiees  par  Albert  Martin.  Paris, 
llachette  A Cie.  VII.  132  p.  et  18  planehes.  8°.  Fr.  25. — 

Griswold,  W.  M A descriptive  list  of  novels  and  tales  dealing  with  life 
in  France.  Cambridge,  Maas.,  W.  M.  Griswold.  618.  712.  9 p.  8°.  D.  t. — 

Jahresbericht,  Kritischer,  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philo- 
logie, hrrausgegehen  von  K.  Vollmiiller  und  R.  Otto.  Jahrgang  t:  1890. 
(6  Hefte.)  lieft  I.  München,  R.  Oldenbourg.  140  8.  u.  Anzeigeblatt  8 8. 
gr.  8“.  Fllr  den  Jahrgang  M.  16.— 

Just ’s  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium  der 
botanischen  Littcratur  aller  1 .ander.  Ilerausgegcben  von  E.  Koehne.  Jahr- 
gang 18:  1890.  I.  Abtheilung,  1.  Heft  Berlin,  Gebr.  Bomträger.  240  S. 
gr.  s".  M.  8.— 

Katalog  der  pädagogischen  Centralbibliothek  (Comenius-Stiftung)  in  Leip- 
zig. Band  1.  2.  Auflage.  Leipzig.  Emil  Gräte.  VII.  144  8.  gr.  9°.  M.  1.25 

Katalog  der  in  den  Jahren  1820—1891  in  deutscher  Sprache  erschienenen 
Bücher  über  Fischerei,  Fischzucht.  Kischrecht  etc.  Festschrift  zur  Allge- 
meinen Fischerei- Ausstellung  in  Nürnberg.  Nürnberg,  J.  Ph.  Raw’sche 
Buchh.  29  S.  gr.  9°.  M.  — .55  Pfg. 


L 
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La  bitte,  A.  Les  uianuscrits  et  l’art  de  les  orner.  Ouvrage  liistorique  et 
pratique,  illustre  de  30u  reprodnetions,  de  miniatures,  burdures  et  lettres 
orn6es.  Paris,  libr.  Mendel.  XI.  400  p.  4°. 

New  London,  Conn.,  Public  Library.  Finding  Hst,  Jan.  1802.  New  York. 
154  p.  8°. 

Omont,  II.  Essai  sur  les  debuts  de  la  typographie  grecque  A Paris  (1507 — 
1516).  Nogent- le-Rotrou,  imp.  Daupeley-GouverneUr.  76  p.  8°. 

Extrait  des  Memoire*  de  la  Soci4t5  de  l’bistoire  de  Pari*. 

Scherer,  C.  Die  Kasseler  Bibliothek  im  I.  Jahrhundert  ihres  Bestehens 
(16.  und  17.  Jahrhundert).  [Aus:  Zeitschrift  des  Vereins  dir  hessische  Ge- 
schichte.) Kassel,  A.  Freyschmidt.  30  8.  gr.  8°.  M. — .80  Pfg. 

St  raven,  Fr.  Inventaire  analytique  ct  ehronologique  des  archives  de  la 
viUe  de  Saint-Trond.  Tome  IV.  Saint-Trond,  Moreau-Scouberechts.  320  p. 
8°.  Fr.5.— 

*Tokyo-Library.  Extrait  of  annuai  report.  Tokyo,  Tokyo  Tsukji  type 
foundry.  8 p.  8°.  ’ 

Tuetey,  Al.  Repertoire  general  des  sources  manuscritcs  de  l'bistoire  de 
Paris  pendant  la  revolutiou  francaise.  Tome  2:  Assemblee  Constituante. 
2.  partie.  Paris,  II.  Champion.  XXXIX.  503  p.  A 2 col.  gr.  8°.  Fr.  10. — 

•University  of  California.  Library  bulletin  No.  1 (seeond  edition): 
Coöperadve  list  of  periodical  literatnre.  [Supplement  to  the  Secretary’s 
report  to  tbe  Board  of  regents,  1892.]  Berkeley,  Cal.  54  p.  8°. 

Library  bulletin  No.  4 (seeond  edition):  Catalogue  of  tne  Bacon  art  gal- 
lery.  [.Supplement  to  the  Secretary’s  report  to  the  Board  of  regents.  1892.] 
Sacramento.  15  p.  8”. 

Volkening,  E.  Die  Preisherabsetzungen  der  Verlags-,  Rest-  und  Partie- 
Artikel  im  deutsehen  Buchhandel.  Ein  Verzeichnis  von  Büchern,  welche 
zu  enniissigten  Preisen  zu  beziehen  sind,  mit  Angabe  von  Jahren.  Forma- 
ten, Illustrationen,  Tafeln,  Bezugsquellen,  Laden-  und  ermiissigten  Preisen, 
nebst  Rabattbezeichuung.  [Veränderungen  im  deutschen  Buchhandel.  111.  Ab- 
teilung.) Lieferung  1.  Leipzig,  Ed.  Volkening.  48  8.  gr.  8°.  M.  2. — ; ein- 
seitig bedruckt  M.  2.50 


Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann,  Th.,  München.  No.  337:  Gothisch,  Alt-  u.  Mittelhochdeutsch. 
031  N°*.  — No.  339:  Bavariea.  (Bibi.  d.  Reichsarchivdirectors  Dr.  Frz. 
v.  Löher.)  1337  N“- 

Freiesl  eben’*  Nf.  Strassbnrg.  Mittheil.  No.  7:  Land-  n.  Forstwiss.  Hans- 
weseu.  160  N°*- 

Geering  Basel.  No.  229:  Bibi,  histor.-geograph.  1655  N»*-  — Anz.  No.  107: 
Grössere  Werke.  Architektur.  Vermischtes.  287  N“*- 

Georg  Basel.  No.  68.  II:  Choix  de  livres  et  collect,  scientif.  No.  2001— 2494. 

Harrassowitz  Leipzig.  No.  181 : Americana.  Australien.  Slldseo.  436  N“"- 
— No.  182:  Rechts-  u.  Staatswiss.  (Bibi.  d.  Staatsmin.  C.  F.  v.  Gerber.) 
1757  N"*-  - No.  183:  Grammatiken,  Lexica  u.  Chrestomathien  aller  Spra- 

chen. 1450  N'c«. 

Jacobsohn  & Co.  Breslau.  No.  113:  Oriental.  Literatur.  64  8. 

Kantorowicz  Milano.  No.  8:  Auctores  gr.  et  lat.  187  N1’*-  — No.  9:  Lit- 
terature  träne.  423  N°»- 

Keudc  Wien.  No.  11:  Alte  Drucke.  Holzschnitt-  u.  Kupferwerke.  Schach. 

_ 405  N-- 

Koppe's  B h.  Nordhausen.  No.  2:  Vermischtes.  1199  N“»- 

Kubasta  & Voigt  Wien.  No.  99:  Vermischtes.  8 S. 
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Antiquarische  Kataloge.  Personalnachrichten. 


Lompertz  Ant.  ltonn.  No.  18fi:  Kvangel.  Theologie.  (54  8. 

Liesching  4 Co.  Stuttgart.  No.  57:  Autorcs  gr.  1 1 S.  — No.  58:  Autons 
lat.  11  S.  — No.  59:  Alterthumskunde.  IBS. 

M iraucr  & Salinger  Kerlin.  No.  17.  18.  19:  Geschichte.  I:  Lübeck,  Ham- 
burg, Bremen,  Frankfurt,  Mecklenburg.  876  N0*-  — II:  Bayern,  Württem- 
berg, Baden.  472  N°*-  — III:  Kussland  u.  Polen.  497  N»*- 

Quidings  Ant.  Lund.  No.  22:  Bibliograf!,  romaner.  501  N«-  — llistoria 
och  biograti.  406  N“*- 

Raunecker  Klagenfurt.  No.  57:  Vermischtes.  «99  N1*- 

Kosenthal's  Ant.  München.  No.  80:  Bibi,  cathol.  theol.  XIV.  3:  T — Zype. 
No.  3706— 4«S:t. 

Kother  Leipzig.  No.  24:  Theologie.  3119  N«- 

Salomon  Dresden.  No.  15:  Genealogie.  Geschichte.  841  N°*-  — No.  16: 
Vermischtes.  565  N°*- 

Sattler  Braunschweig.  No.  55:  Geschichte  und  Litteratur  Niedersachseos. 
1163  N"»- 

Scheible  Stuttgart.  Anz.  No.  85:  Miscellanea.  223  N»*- 

Schmidt  Halle.  No.  572:  Jurisprudenz.  1840  N°*-  — No.  573:  Naturge- 
schichte. 725  N“* — No.  574:  Bibliographie.  Biographien.  Literatur.  1519  N"' 
— No.  575:  Deutschland  m.  Ausschluss  v.  Prensseu.  50  S.  — No.  576:  Nu- 
mismatik. Siegclkunde.  IBS. — No.  577:  Altdeutsch,  Mitteldeutsch.  4 S, — 
No.  578:  Französisch  Englisch.  Italienisch.  22  S.  — No.  581:  Geschichte  v. 
Oesterreich,  Dreissigjiihr..  Sicbeujähr.  Krieg.  20  S. 

Schweitzer  Aachen.  No.  2:  Theologie.  Deutsche  Litteratur.  40S. 

Seiling  Münster.  No.  10:  Geschichte  Westfalens.  2033  N"* 

Volckinann  4 Je  ros  eh  Rostock.  No.  13:  Protestant.  Theologie.  482  N°* 

Windprecht  Augsburg.  No.  468:  Vermischtes.  368  N°*- 

Würzuer  Leipzig.  No.  128:  Literaturgcsch.  Kunstgeschichte.  16  S. 


Berichtigung. 

Auf  S.  135  muss  es,  worauf  wir  nachträglich  mit  der  Bitte  um  Berich- 
tigung aufmerksam  gemacht  werden,  in  Zeile  2 v.  o.  heissen:  singulonun 
euitiones  (ac  versiones  etc.). 


Personal  »athr  ich  ten. 

Der  bisherige  etatsmässige  1 Hilfsarbeiter  an  der  Kgl.  Universitätsbiblio- 
thek zu  Halle  Dr.  Walther  S e Im  1 1 z c ist  zum  Gustos  an  derselben  Bibliothek 
befördert  worden. 

Der  Assistent  an  der  Köuigl.  Universitäts-Bibliothek  zu  Halle  Dr.  Carl 
Haeberlin  ist  zum  Gustos  der  vou  Ponickau'schen  Bibliothek  ernannt 
worden. 

Dem  Bibliothekar  tles  India  Office  Dr.  Keinhold  Rost  ist  die  Amts- 
dauer mn  ein  Jahr  verlängert  worden. 

Am  28.  Juni  1892  starb  der  Conservator  der  Stadtbibliotbek  zn  Bcsaufns 
M.  Fcrriol- Framjois -Joseph -August  Gastan.  geboren  am  2u.  November 
1833,  Verfasser  zahlreielier  historischer  und  bibliographischer  Arbeiten. 

Am  26.  Juni  1892  starb  der  Stadtbibliotliekar  von  Langres  M.  de  ii 
Boullay  e. 


V«rl«K  von  Otto  liarraitaowiis,  Leipzig. — l'rnck  von  Khthardt  Karras  Halt. 
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Bibliothekswesen. 


IX.  Jahrgang.  12.  Heft.  December  1892. 


Prinz  Baldassarre  Boncompagni  und  seine  Bibliothek. 

Die  Mäcenaten  sind  selten,  aber  sie  sterben  nicht  aus.  Seit  jener 
Römer  aus  altem  Königsgeschlechte,  den  Horaz  besungen,  die  reichen 
tilücksgflter,  welche  das  Geschick  ihm  anvertraut  hatte,  dazu  verwandte, 
Dichter  und  Ktlnstler  zn  unterstützen,  und  so  einen  wenigstens  mittel- 
bar verdienten  Platz  in  der  Geschichte  der  geistigen  Entwicklung  sei- 
nes Volkes  sich  sicherte,  seit  jener  nm  19  Jahrhunderte  vor  unserer 
Gegenwart  zurückliegenden  Zeit  hat  es  immer  Männer  gegeben , wel- 
chen weder  die  Geldmittel  noch  die  Neigung  sie  bildungsfreundlich 
anszngeben  fehlten,  und  welche  darum  als  Nachkommen  des  Mäcenas 
gerühmt  werden.  Sollen  wir  Beispiele  von  solchen  Freunden  der 
Künste  und  der  Künstler,  der  Gelehrsamkeit  und  der  Gelehrten  nennen, 
so  fällt  es  uns  seihst  in  dem  verhältnissmässig  engen  Bereiche,  den 
wir  bei  unseren  geschichtlichen  Forschungen  über  das  Werden  der 
mathematischen  Wissenschaften  kennen  gelernt  haben,  nicht  schwer, 
sie  aufzutinden.  Die  Bilibald  Pirckheimer  und  Marcus  Welser 
in  Deutschland,  die  Pierre  de  Carcavy  und  Nicolas-Claude 
Fabri  de  Peiresc  in  Frankreich,  Henry  Percy  von  Northum- 
herlaud  in  England,  Federico  Cesi  in  Italien  sind  Namen,  die  un- 
vergessen bleiben  werden,  so  lange  mau  Dürer,  Kepler,  Fermat, 
llarriot,  Galilei  rühmt.  Ihnen  schliesst  unter  den  jetzt  Lebenden 
Baldassarre  ßoncompagni  sich  au,  seinen  Vorgängern  ähnlich, 
aber  auch  unähnlich . und  die  Merkmale  hervorzuheben , anf  welche 
Aehnlichkeit  und  LTnähnlichkeit  sich  stützen,  ist  die  Aufgabe,  welche 
wir  uns  gestellt  haben. 

Das  Fürstenhaus  der  Boncompagni  ist  ein  altangesehenes.  Meh- 
rere Cardinäle  und  auch  Papst  Gregor  XIII.,  unter  welchem  die  Ka- 
lenderverbesserung sich  vollzog,  sind  ihm  entstammt,  so  dass  man  eine 
Vorliebe  seiner  Angehörigen  für  Mathematik  und  Astronomie  mehr  als 
drei  Jahrhunderte  zurückverfolgeu  kann.  Am  Ende  des  ersten  Drittels 
des  XVII.  Jahrhunderts  wurde  Nicolo  Ludovisi  mit  dem  Fürstenthum 
Piombino  belehnt,  dessen  feste  Hauptstadt  an  der  Westküste  Italiens 

IX.  i2.  36 


Digitized  by  Google 


538 


Prinz  Raldaaaarre  Boncompagni  und  sein«  Bibliothek 


der  Insel  Elim  Repe nflbcr  lleprt.  Fünfzig  Jahre  später  kam  das  Für- 
stenthum durch  Vermählung  einer  Ludovisi’schen  Erbtochter  mit  Hugo 
Boncompagni  an  letzteres  Haus',  welches  nun  den  vereinigten  Namen 
Boncompagni  - Lndnvisi  annahm.  Der  Besitz  des  Fürstenthums  Piom- 
bino  erwies  sieh  als  ein  sehr  wechselvoller.  Stillen  nur  Ereignisse, 
welche  unserem  Jahrhunderte  angehören,  erwähnt  werden,  so  bemerken 
wir,  dass  Kaiser  Napoleon  1805  seine  Schwester  Elisa  Bacciocchi  als 
Fürstin  von  l’iombino  einsetzte.  Die  Wiener  Congressakte  gab  1815 
das  Fürstenthum  dem  Hause  Boncompagni  -Lndovisi,  wenn  auch  unter 
Toscaniseher  Landeshoheit,  zurück.  Seit  1860  bildet  es  einen  Bestand- 
theil  des  Königreichs  Italien,  und  nur  der  an  der  Piazza  Colonna  in 
Bom  gelegene  Palazzo  Piombino  als  Wohnung  des  Fürsten  D.  Bai- 
dassarre  Boncompagni  - Ludovisi  lässt  das  einstmalige  Regentenverhält- 
niss  noch  äusserlich  erkennen. 

Der  wiederholt  von  uns  Genannte  ist  am  10.  Mai  1821  als  Sohn 
des  Fürsten  Ludovico  Boncompagni-Ludovisi  in  Rom  geboren, 
steht  also  gegenwärtig  in  seinem  72.  Lebensjahre.  Seine  Erziehung 
leitete  unter  den  Augen  des  Vaters  der  als  Dichter  und  Litterarh Ute- 
ri ker  bekannte  Doroinico  Santucci.  Frühzeitig  legte  Baldassarre 
Boncompagni,  wie  die  gleichmachcnde  Wissenschaft  ilin  unter  Entklei- 
dung von  seinem  Titel  zu  nennen  pflegt  , eine  hohe  Begabung  für 
mathematische,  insbesondere  fllr  geschichtlich  - mathematische  Untersu- 
chungen an  den  Tag,  und  hierin  finden  wir  das  unterscheidende  Merk- 
mal zwischen  ihm  und  jenen  früheren  Förderern  der  Wissenschaft,  in 
welchen  wir  seine  Vorgänger  sahen.  Die  Leistungen  Bald.  Boncotn- 
pngni’s  sind  der  Art.  dass  sein  Name  mit  gutem  Klange  auch  bei  Sol- 
chen sich  erhalten  wird , die  auf  seine  uneigennützige  Verwendung 
grosser  Summen  zu  Gunsten  der  Wissenschaft  kaum  Gewicht  legen. 

Es  sind  vornehmlich  fünf  grössere  Schriften  Boncompagni's.  welche 
einen  bleibenden  Werth  besitzen:  ein  Octavband  aus  dem  Jahre  1851: 
Dell»  Vita  e dellc  Opere  ili  Guido  Bonati,  aslrologo  ed  astronoma 
del  seculo  dccimo  terzo,  zwei  Quartbände  aus  demselben  Jahre:  Deila 
Tita  e dellc  Opere  di  Ghcrardo  Cremotte.se,  traduttore  del  scco/o 
duodecimo , <■  di  Gherardo  da  Sulddonetta . astronomo  del  secolo 
decimoterzo  und  Delle  Versioni  falte  da  Platane  Tiburtino , tra- 
duttore del  .secolo  duodecimo,  ein  Octavband  von  1854:  Intorno  ad 
alcunc  opere  di  Leonardo  Pisano,  matcmutico  del  secolo  decimo- 
terzo, endlich  eine  sehr  umfangreiche  Arbeit  aus  den  Jahren  1862 — 
1863:  Intorno  ad  un  trat  tato  d’aritmetica  stampato  nel  147$ 
Die  vier  erstgenannten  Schriften  sind  als  solche  besonders  erschienen 
die  letzte  nimmt  den  grössten  Theil  des  XVI.  Bandes  der  Atti  del!' 
Academia  Pontificia  De'  Nuoui  Lincei  ein,  jener  päpstlichen  Akademie, 
welcher  Boncompagni  seit  ihrer  Begründung  am  3.  Juli  1847  durch 
Papst  Pius  IX.  angehört,  seine  in  jugendlichem  Alter  erfolgte  Ernen- 
nung durch  die  ihr  nachfolgenden  Veröffentlichungen  reichlich  recht- 
fertigend. Man  darf  getrost  sagen,  dass  erst  seit  diesen  Schriften,  deren 
Inhalt  über  das  im  Titel  Angedeutete  weit  hinausgreift,  und  durch  sie 
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es  möglich  geworden  ist,  einen  klareren  Einblick  in  die  Entwicklung 
der  Mathematik  in  Italien , thcilweise  auch  jenseits  der  italienischen 
Grenzen  im  XU.,  im  XIII. , im  XV.  Jahrhundert  zu  gewinnen,  als 
Libri  ihn  noch  besass,  und  wenn  es  dem  Verfasser  dieses  Versuches 
gelungen  sein  sollte,  in  seinen  „Vorlesungen  über  Geschichte  der 
Mathematik'1  Ud.  I.  (1880)  und  II.  (1892)  übersichtlicher  zusammenzn- 
fassen,  was  in  breit  angelegten  Darstellungen  nicht  selten  verschwom- 
mener aussieht,  so  nimmt  er  keinen  Anstand,  llald.  Boncompagni  als 
den  zu  nennen , der  das  Material  zu  einer  solchen  Zusammenfassung 
aus  lange  verschütteten  Schachten  an  das  Licht  zu  bringen  wusste. 

Es  dürfte  wohl  keinen  Schriftsteller  jemals  gegeben  haben,  des- 
sen Schreibweise  jedem  Leser  znsagte,  und  gerade  was  der  eine  Leser 
besonders  lobt,  kann  dem  anderen  ein  Gegenstand  des  Tadels  sein 
und  umgekehrt.  Wir  wollen,  ohne  deshalb  unser  Urtheil  Anderen 
aufdrängen  zu  wollen,  auch  mit  zwei  leisen  Ausstellungen  nicht  zu- 
rückhalten,  welche  wir  an  Uoncompagni's  Schriften  zu  machen  haben. 
Sie  betreffen  ein  Zuwenig  und  ein  Zuviel.  Wir  vermissen  alphabetisch 
geordnete  Register,  und  wenn  auch  in  dem  Werke  über  Leonardo  von 
Pisa  eine  umfassende  und  vorzüglich  ausgearbeitete  Inhaltsangabe  den 
Mangel  einigermassen  ersetzt,  ganz  unfühlbar  wird  er  darum  doch 
nicht,  davon  Italien  gerade  wir  persönlich  uns  bei  häutiger  Benutzung 
jenes  Bandes  überzeugen  können.  Nun  das  Zuviel.  Bei  geschicht- 
lichen Arbeiten  bringt  die  Natur  des  Gegenstandes  es  mit  sich,  dass 
zahlreiche  Verweisungen  auf  andere  Werke  Vorkommen  können,  Vor- 
kommen müssen.  Sind  es  ältere,  selten  gewordene  Schriften,  auf  welche 
verwiesen  wird,  so  wird  man  es  dankbar  anerkennen,  wenn  die  er- 
wähnte Ausgabe,  ihr  Titel,  Seite  und  Zeile  der  angeführten  Stelle  in 
genauester  Wiedergabe  erscheint,  wenn  auch  darüber  die  Belehrung 
nicht  fehlt,  in  welcher  Bibliothek  etwa  nnd  unter  welcher  Signatur 
das  betreffende  Werk  sich  vorfinde.  Für  solche  Angaben  sind  Bon- 
compagnis  Verweisungen  mustergiltig.  Aber  man  kann  des  Guten  auch 
zu  viel  tlmn!  Wenn  Sammelwerke,  Zeitschriften,  Akademische  Ver- 
öffentlichungen aus  unserem  Jahrhunderte,  die  in  keiner  öffentlichen 
Bibliothek  fehlen,  und  die  voraussichtlich  vermöge  der  Grösse  der  Auf- 
lage, in  welcher  sie  Verbreitung  finden,  in  absehbarer  Zeit  nicht  zu 
den  bibliographischen  Seltenheiten  gehören  werden,  genau  mit  der  glei- 
chen Umständlichkeit  beschrieben  sind,  als  wenn  cs  um  Incunabeln 
des  XV.  Jahrhunderts  sich  handelte,  wenn  statt  eines  solchen  Werkes 
gar  auf  drei,  vier  gleichartige  in  gleich  breiter  Weise  verwiesen  ist, 
dann  schwellen  die  Anmerkungen  zn  einem  Umfange  an,  gegen  wel- 
chen der  Text  zurücktritt,  und  die  Lesbarkeit  des  Textes  wird  nach 
unserem  Geschmacke  wenigstens  beeinträchtigt.  Wir  hoffen,  unser  ver- 
ehrter und  gelehrter  Freund  werde  uns  diese  Ausstellung  nicht  ver- 
übeln. Sie  betrifR  einen  so  kennzeichnenden  Bestandtheil  der  Bon- 
compagni'schen  Schriften,  dass  unsere  Leser,  wenn  wir  davon  geschwie- 
gen hätten,  deren  Charakter  nicht  genügend  kennen  gelernt  liabeu 
würden. 
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Neben  den  genannten  grösseren  Arbeiten  hat  Boncompagni  deren 
auch  zahlreiche  von  geringerer  Ausdehnung  verfasst.  Die  älteren  der- 
selben erschienen  im  Gioruale  Arcadico  di  Scienze , Lettere  ed  Arti. 
eine  rein  mathematische  (Aber  bestimmte  Integrale)  im  XXV.  Bande 
des  Crelle’sehen  Journals  für  reine  und  angewandte  Mathematik:  eine 
Abhandlung  „Testament*!  inedito  di  Kicolft  Tartaylia'1  ist  1881  als 
Broschflre  veröffentlicht  worden.  Den  Schwerpunkt  seiner  schriftstelle- 
rischen Thätigkeit  verlegte  er  von  18t>8  bis  1887  in  das  von  ihm  her- 
ausgegebene Hulletino  di  BiUiof/rafia  v di  Storin  dclle  Scienze 
niateinatiche  e.  fi. siche , welches  unter  den  Fachgelehrten  als  Bulle- 
tino  Boncompagni  bekannt  ist.  Nahezu  sämmtlichc  dort  znm  Ab- 
drucke gebrachte  Aufsätze  hat  der  Herausgeber  mit  Anmerkungen  von 
der  Art,  wie  wir  sie  schilderten,  versehen:  Inhaltsverzeichnisse  der 
meisten  Zeitschriften  mathematischer  oder  physikalischer  Richtung  sind 
beigegeben;  ausführliche  alphabetisch  geordnete  Register  sind  für  jeden 
Band  vorhanden;  überdies  sind  eigne  Arbeiten  des  Herausgebers  ver- 
öffentlicht, welche  an  (iediegenheit  des  Inhaltes  seinen  von  uns  schon 
genannten  Untersuchungen  nicht  nachstehen.  Wir  erwähnen  davon 
nur  Aufsätze  über  eine  lateinische  Uebersetzung  der  Optik  des  Ptole- 
mäus  und  über  die  lieronischen  Definitionen,  beide  im  IV.  Bande,  über 
das  Leben  und  die  Arbeiten  von  Meindert  Bemeijns  im  V.  Bande,  über 
die  das  Sternfünfeck  betreffende  Stelle  in  einigen  Boethinsausgaben  im 
VI.  Bande,  über  Johannes  VVidmann  von  Eger  im  IX.  Bande,  über  die 
Reihe  der  vierten  Potenzen  der  Zahlen  im  X.  Bande,  über  Geburts- 
und  Todesdatmn  von  Laplacc  im  XV.  Bande,  über  Francesco  Barozzi 
im  XVII.  Bande,  ohne  dass  diese  Aufzählung  Anspruch  auf  Vollstän- 
digkeit machte. 

Mit  Nennung  des  Bulletino  Boncompagni  haben  wir  bereits  den 
Uebergang  zu  jener  Abtheilung  unseres  Versuches  gemacht,  in  welcher 
wir  zu  zeigen  beabsichtigen , wie  Fürst  Boncompagni  gleich  so  man- 
chen Vorgängern,  die  ihn  an  unmittelbaren  schriftstellerischen  Verdien- 
sten nicht  erreichten,  sein  Vermögen  und  seinen  persönlichen  Einfla>- 
in  den  Dienst  der  mathematisch-physikalischen  Wissenschaften  stellte. 

Es  ist  eine  hergebrachte  Klage,  die  aber  dadurch  nicht  an  Be- 
rechtigung gewinnt  , dass  sie  wieder  und  wieder  ausgesprochen  wird, 
das  Gelehrtenthum  bilde  eine  Kaste  eng  in  sich  abgeschlossen,  die  es 
nicht  dulde,  dass  ein  Fremder  in  sie  eindringe,  während  verwandt- 
schaftliche Verbindung  oder  die  Beziehung  des  Lehrers  zum  Schüler 
die  verriegelte  Pforte  sofort  öffne.  Die  Klage,  wiederholen  wir,  ist 
unberechtigt,  sofern  sie  behauptet  oder  wenigstens  verstehen  lässt  auch 
ohne  persönliches  Verdienst  könne  seinen  Weg  machen,  wem  ein  per- 
sönlicher Beschützer  zur  Seite  stehe.  Nein,  das  ist  unwahr,  und  sollte 
einmal  Verdienstlosigkeit  zu  hoher  Stellung  gelangen,  so  wird  sie  dort 
um  so  sicherer  erkannt  und  vermag  sich  nicht  zu  halten.  Richtig 
aber  ist  nnd  in  der  menschlichen  Natur  begründet,  dass  das  Verdienst 
leichter  und  rascher  erkannt  wird,  wenn  ein  Beschützer  die  Bahn  ebnet 
sein  Fürwort  einsetzt,  um  die  Drnckgebung  von  Erstlingswerken  zu 
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ermöglichen,  die  Verantwortung  für  eine  Tüchtigkeit  übernimmt,  die 
noch  nicht  die  Gelegenheit  hatte,  sich  öffentlich  zu  erproben.  Fürst 
Boncompagni  hat  nie  Anstand  genommen,  diese  Verantwortlichkeit  auf 
sich  zu  laden,  wo  er  jung  aufstrebenden  Talenten  begegnete  oder  sie 
aufstöberte.  Es  widerstrebt  uns,  es  würde  noch  weit  mehr  dem  Be- 
schützer widerstreben,  sollten  hier  bestimmte  Namen  genannt  werden, 
aber  da  und  dort  in  Italien,  in  Frankreich,  in  Deutschland  giebt  und 
gab  es  jüngere  Gelehrte  — Einen  deckt  allzufrühe  die  dunkle  Erde 
— welche  dem  Fürsten  Boncompagni  den  Zoll  der  Dankbarkeit  dafür 
schulden,  dass  er  seinen  Einfluss  für  gie  da  und  dort  in  die  Wag- 
schnale  warf. 

Auch  sein  Vermögen , wir  haben  es  oben  gesagt,  stellte  Fürst 
Boncompagni  in  den  Dienst  der  Wissenschaft.  Veröffentlichungen, 
welche  er  veranstaltete,  und  von  denen  wir  immer  nur  hörten,  dass, 
wer  dafür  sich  interessirte,  in  ihren  Besitz  gelangte,  ohne  dass  wir 
je  von  einem  Ankäufe  vernommen  hätten,  Altschriften,  welche  er  fast 
aller  Orten  auf  seine  Kosten  anfertigen  liess,  Bücher,  welche  er  er- 
warb, um  sie  zu  verschenken,  müssen  Unsummen  in  Anspruch  genom- 
men haben.  Von  den  werthvollen  Veröffentlichungen  nennen  wir  die 
nachgelassenen  Schriften  von  Pietro  Cossali  (1857),  dem  verdienten 
Verfasser  der  Origine,  trasporto  in  Italiu,  prirni  progressi  in  essu 
delV  Algebra,  die  Werke  von  Leonardo  von  Pisa  (Bd.  1,  1857; 
Bd.  II,  1862),  den  facsimilirten  mit  einer  Einleitung  von  Herrn  Gior- 
dani  versehenen  Neudruck  der  sogenannten  Sei  cartelH  di  matema- 
tica  disfkla,  welche  einst  zwischen  Ludovico  Ferrari  und  Nicolo 
Tartaglia  gewechselt  wurden  (1876),  den  erstmaligen  Druck  wich- 
tiger Briefe  von  Lagrange  (1877  und  1878);  wir  nennen  wiederholt 
die  zwanzig  Bände  des  Bulletino  Boncompagni  (1868  bis  1887). 
Jedem,  der  Geschichte  der  Mathematik  treibt,  sei  es  als  Mitarbeiter, 
sei  es  als  Leser  neuerer  Werke  über  dieses  Fach,  begegnet  auf  Schritt 
und  Tritt  jene  Sammlung,  in  welcher  die  werthvollsten  Abhandlungen 
Verbreitung  fanden,  zu  deren  Bearbeitung  Fürst  Boncompagni  selbst 
nicht  selten  handschriftliches  Material  zur  Verfügung  stellte. 

Ihm  war  dieses  theils  durch  das  weitgespannte  Netz  seines  Brief- 
verkehrs, durch  die  Abschriften,  welche  er  auf  seine  Rechnung  nahm, 
möglich,  theils  durch  seine  eigene  Bttchersammlung,  welche  von  einem 
Reichthume  an  Handschriften  ist,  wie  noch  kein  Privatmann  ihn  be- 
sessen haben  dürfte. 

Erstmalig  im  Jahre  1862  hat  II.  Enrico  Narducci  einen  Kata- 
log der  im  Besitze  des  Fürsten  Boncompagni  befindlichen  Handschrif- 
ten veröffentlicht.  Er  umfasste  mit  einem  Anhänge  und  Register  219 
Druckseiten,  auf  welchen  367  alphabetisch  nach  den  Autoren  geord- 
nete Handschriften  beschrieben  waren,  ln  unseren  Tagen  (1892)  ist 
wieder  aus  II.  Nardncci’s  Feder  eine  zweite  Auflage  erschienen.  Die 
Seitenzahl  ist  bei  nahezu  gleichem  Formate  und  Drucke  auf  520  an- 
gewachsen, die  Zahl  der  handschriftlichen  Nummern  beträgt  614!  Die 
Anordnung  ist  nicht  mehr  alphabetisch,  sondern  nach  der  Aufstellung 
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in  den  Bibliotheksräumen,  wodurch  eine  Auffindung  etwa  gesuchter 
Bände  an  Ort  und  Stelle  wesentlich  erleichtert  ist;  eine  Erschwerung 
für  auswärtige  Benutzung  ist  in  der  neuen  Anordnung  aber  auch  nicht 
vorhanden,  da  ein  alphabetisch  geordnetes  Generalregister  dem  Bande 
beigegeben  ist.  Als  sehr  erwünschte  weitere  Zugabe  ist  ein  Register 
der  nach  den  Jahrhunderten  ihres  Entstehens  geordneten  Codices  an- 
zusehen, aus  welchem  wir  entnehmen,  dass  die  vier  ältesten  Hand- 
schriften dem  XII.,  9 dom  XIII.,  25  dem  XIV.  Jahrhunderte  entstam- 
men u.s.  w. 

Die  Handschriften  gehören,  wie  man  sich  leicht  denken  kann, 
ebensowenig  wie  einem  Jahrhundert,  einer  und  derselben  Wissenschaft 
an.  Der  richtige  Sammler  sammelt  zwar  vorzugsweise  Gegenstände 
einer  bestimmten  Natur,  aber  er  verschmäht  Nichts,  was  ihm  unter- 
wegs begegnen  mag,  und  Fürst  Boncompagni  ist  ein  richtiger  Samm- 
ler. Einige  Nummern  beziehen  sich  beispielsweise  auf  ganze  Kasten 
voll  eigenhändiger  Briefe  von  auf  den  verschiedenartigsten  Gebieten 
bekannten  Persönlichkeiten,  und  diese  Briefe  dürften  zum  grossen  Theil 
mehr  durch  ihre  Handschrift  als  durch  ihren  Inhalt  zu  fesseln  ver- 
mögen. Wir  erachten  es  nicht  als  unsere  Aufgabe,  von  diesen  Brie- 
fen oder  von  uns  inhaltlich  fern  liegenden  Manuscripten  zu  redcn. 
Man  verzeihe  uns,  wenn  wir  diesen  Perlen  gegenüber  den  Hahn  aus 
der  Fabel  spielen,  wir  wissen  deren  Werth  nicht  zu  schätzen.  Dagegen 
werden  unsere  Leser  gestatten  müssen,  dass  wir  der  Nummernfolge 
des  Katalogs  uns  anschliessend  auf  einige  Handschriften  wenigstens 
hinweisen,  welche  unsere  Aufmerksamkeit  besonders  fesselten. 

No.  62  und  63.  Bernardino  Baldi,  der  gelehrte  Abt  von 
Guastalla  hat  ausser  seiner  Mathematikerchronik,  welche  1707  im  Drucke 
erschien,  auch  Mathematikerbiographien  geschrieben.  Die  Originalhand- 
schrift dieses  zweibändigen  Werkes  gehört  der  Boncompagni'schen 
Sammlung  an.  Eine  Anzahl  von  Lebensgeschichten  daraus  ist  in  dem 
Bulletino  veröffentlicht  worden. 

No.  70.  Brunetto  Latini  hat  im  XIII.  Jahrhunderte  während 
eines  Aufenthaltes  in  Frankreich  (1260 — 1284)  in  französischer  Sprache 
„sellon  le  patois  de  France “ eine  Encyclopädie  verfasst,  von  wel- 
cher 1474  eine  recht  mangelhafte  italienische  Uebersetzung  unter  dem 
Namen  il  l'esoro  gedruckt  wurde.  Die  Abschrift  des  französischen 
Originals  ist  aus  der  berühmten  oder  berüchtigten  Libri'schen  Biblio- 
thek in  den  Besitz  des  Fürsten  Boncompagni  übergegangen. 

No.  121  entstammt  ebenfalls  der  Libri’schen  Bibliothek.  Neben 
Astronomischem  von  Hyginus  und  von  Sacrobosco  enthält  diese  Hand- 
schrift aus  dem  XV.  Jahrhundert  ein  in  italienischer  Sprache  verfass- 
tes Lehrbuch  der  Mathematik,  welches  einmal  näher  studirt  zu  werden 
lohnen  möchte.  Da  es  etwa  gleichaltorig  mit  den  Schriften  des  Paci- 
nolo  ist,  so  wäre  es  damit  zu  vergleichen. 

No.  131  Prattiche  mathematice  aus  dem  XV.  Jahrhundert 
fordert  aus  dem  gleichen  Grunde  zur  Untersuchung  auf. 
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No.  168  aus  dem  XII.  Jahrhundert , früher  in  der  Nanmann’schen 
Sammlung  enthalten,  dürfte  leicht  der  werthvollste  von  den  beschrie- 
benen Codices  sein.  Er  enthält  den  Abacus  des  Bernelinus  und  ebenso 
den  des  Gerlandus  in  guten  Niederschriften.  Den  Abacus  des  Ger- 
landus  hat  bekanntlich  H.  Trentlein  im  Bullet.  Boncomp.  aus  einem 
Karlsruher  Codex  veröffentlicht. 

No.  184  ist  eine  noch  nicht  gedruckte,  theils  italienisch,  theils 
lateinisch,  theils  in  Prosa,  theils  in  Versen  verfasste  Encyclopädie  aus 
dem  XVI.  Jahrhundert,  vielleicht  das  Autograph  des  unbekannten  Ver- 
fassers. 

No.  306.  Ein  astrologischer  Sammelband  ans  dem  XIII.  Jahr- 
hundert. Darin  die  von  1268  datirte  Abschrift  einer  Uebersotznng  des 
Almansor  durch  Plato  von  Tivoli,  welche  Fürst  Boncompagni,  als 
er  seine  Monographie  Uber  diesen  l’ebersetzer  des  XII.  Jalirh.  schrieb, 
noch  nicht  kannte. 

No.  357  muthmasslicli  ans  dem  Ende  des  XIV.  Jahrh.  enthält 
diejenigen  Lehrbücher,  deren  man  sich  an  der  Universität  Oxford  be- 
diente. Das  Hauptgewicht  der  Handschrift  liegt  darin,  dass  in  ihr  die 
bekannte  Sphära  des  Sacrobosco  als  ein  Werk  des  Richard  El y 8 
bezeichnet  ist,  welcher  spätestens  1195  starb,  mithin  älter  als  Sacro- 
bosco ist.  Ob  demnach  Sacrobosco  nur  als  Abschreiber  der  Sphära 
gelten  darf,  bedarf  genauerer  Untersuchung. 

Die  Handschriften,  deren  wir  so  weit  gedachten,  sind  bereits  in 
dem  Kataloge  von  1862  beschrieben,  also  über  30  Jahre  in  dem  Be- 
sitze des  Fürsten.  Wir  nennen  nun  noch  einige  wenige  inzwischen 
erworbene,  in  der  neuen  Auflage  mithin  zuerst  beschriebene  Codices. 

No.  434  ist  die  noch  ungedruckte  Originalhandschrift  einer  Me- 
chanik von  Geminiano  Montanari  (1633 — 1687),  einem  vielseitigen 
Gelehrten,  zuletzt  Professor  der  Astronomie  in  Padua. 

No.  457,  ein  Sammelcodex  aus  dem  XIII.  Jahrh.  Das  erste  darin 
enthaltene  Schriftstück  ist  der  Algorismus  in  Versen  Alexanders 
von  Villedieu,  den  Halliwell  in  seinen  Rara  Mathematica  veröffent- 
lichte. Auch  der  oben  erwähnte  Band  No.  357  enthält  dieses  Lehrge- 
dicht mit  einzelnen  Abweichungen  gegen  Halliwell.  In  No.  457  sind 
28  Verse  mehr  als  sonst  vorhanden,  welche  der  Katalog  zum  Ab- 
druck bringt. 

No.  535  schliesst  die  von  1365  datirte  Abschrift  der  Geontetria 
(Lsxecutira  est  »rmnetrice  in  sich,  in  welcher  diese  in  anderen  Hand- 
schriften und  in  Drucken  von  1495  und  1516  Hradw'ardin  zuge- 
schriebene Geometrie  als  Verfasser  vielmehr  Petrus  von  Dacien 
nennt,  genau  wie  cs  in  einer  Vatikanhandschrift  von  1414  der  Fall  ist. 

Man  sieht  aus  diesen  kurzen  Notizen,  welchen  Reichthum  an 
Handschriften  die  Bibliothek  des  Fürsten  Boncompagni  besitzt.  Was 
er  an  gedruckten  Werken  sein  eigen  nennt,  dürfte  nicht  minder  weit 
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über  das  hinausgehcn.  was  man  als  Privatbcsitz  zu  denken  pflegt.  In 
würdigere  Ilände  konnten  diese  literarischen  Schätze  nicht  gelangen, 
denn  wenn  wir  etwa  mit  ähnlichen  Worten  schliesscn  wollen  wie  wir 
anfingen : Fürst  Baldassarre  Boncompagni  ist  ein  Mäcen  in  des  Namen» 
edelster  Bedeutung,  und  was  ihm  gehört,  gehört  der  Wissenschaft. 

Moritz  Cantor. 


Fünfte  Nachlese  zu  Weller:  I)ie  ersten  deutschen 
Zeitungen. 

Aus  der  Grossherzoglichen  Hof  Bibliothek  in  Darmsladt. 

Im  Anschluss  an  die  Nachträge  zu  Emil  Weller  „ Die  ersten 
deutschen  Zeitungen.  Tübingen.  1872.“  (Bibliothek  des  litterarischen 
Vereins  in  Stuttgart.  C'XI.),  die  Weller  selbst  im  26.  Band  der  .Ger- 
mania“ 1881.  S.  106 — 114,  A.  Heyer  im  „Centralblatt  für  Bibliotheks- 
wesen“ V,  214 — 225  und  272 — 283.  1888  und  ebd.  Fünftes  Beiheft 
8.  1 ff.  1889  und  P.  Iiahlmann  ebd.  VII,  142 — 144.  1890  veröffentlicht 
haben,  theile  ich  aus  dem  reichen  Besitze  der  Grossherzoglichen  Hof- 
bibliothek in  Darmstadt  an  alten  Zeitungen  eine  weitere  Nachlese  mit. 

1.  1532.  31.  UI — 30.  VIII.  — 91euroe  jeitungen  Dom  | Xürcfifcfjen 
Äaifer,  u&  roa«  utfadjen  | er  fiep  fo  lang  enter  roegen  im  cjfrr 
fiepen  off  teutfdje  lanb,  | gefaumpt,  Snb  roa«  jme  für  Unfall  ju 
panben  geftof-  | fen.  Tergletcpe  rote  e«  fiep  mit  916.  ßap.  ÜRai. 
perjeitg  palten  tput.  Son  eim  beb  SRatpS  $ü  | SBten  gen  Stras- 
burg oberfepiefet.  | 3®°  SWiffiuenn  | ©o  perr  9HcIaub  ^urifcfctp, 
ipaupt  | man  jü  fand  Seit  am  pflaum,  onb  ®inp,  — feiner  Äon. 
fflia.  oberfepiefr,  | Qnpaltenbc,  | SEBie  ber  Xürtfifep  Äaifer,  mit  all 
feiner  maept  fi<p  für  ©in«  | gelegert,  oilfaltig  gefturmbt,  onb  boeb 
burep  epn  flenne  antal  | ßanboolef« , mit  ®otte«  pülff  onnb  bei« 
ftanb,  rounberbarlicp  für  beffelben  tprannep  erpalten  roozben.  | 

o.  0.  u.  J.  4°.  2 Bog.  — , Slij,  8,  8ij,  8iij  — . Bl.  8 b.  leer.  Fehlt 
bei  Weller. 

2.  1532.  18.  IX.  — Dieroe  jepttung,  oon  | ber  glütptigen  fcpla=  ( d)t 
onb  niberlegunge  | ber  Würden,  ®eftpepen  am  joiij.  tage  | be«  berbf: 
monat«,  im  Qare,  | 9W.  ®.  pfyij.  | Sampt  anbern  nero«  | en  jeot= 
tungen,  SBie  ftepfer.  äJlaieftat  jpauptmä  2lnb:ea«  beSJoteo,  bem  lünfe 
uff  bem  | äJleer  groffen  fepaben  getpan,  barju  (Eöftanti  | nopel  be= 
lAgert,  onb  ben  btitten  fturm  | baruor  getpan  pabe.  | Darunter  zwei 
Hände,  in  deren  Mitte  ein  Kleeblatt. 

o.  0.  u.  J.  4°.  I Bog.  Als  Signatur  dient  das  auch  auf  dem  Titel- 
blatt verwandte  Kleeblatt  mit  den  Zahlen  ij  und  itj.  Bl.  I b äbfebrifit 
epne«  8rieff«  fo  ber  Stabt  | Slugjpürfl  bauptmann  fepntn  bern  am 
poiij.  tag  be«  | £ierbftmcnat«  pat  jfi  gefrfmebe,  — Bl.  ta.  Weben  im 
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li  »er  »fl  SekberSbojff,  am  aiptjebem  | bei»  tafle  beä  $ftbftmonat«,  im  jare, 
M.  D.  XXXII.  | Darunter:  Sinken  Sietne  jeilug.  | Bl.  4 b.  Holzschnitt: 
'*))  x 82  miu,,  beflügelte  Weltkugel,  auf  welcher  von  zwei  aus  Wol- 
ken ragenden  Händen  mit  einem  Stein  eine  Sanduhr  niedergehalten 
wird.  iDarunter  auf  dem  Holzschnitt  die  Inschrift : Ta6  fliegenke 
öHütf,  | Sekt  nit  feun  biief.  | lieber  dem  Holzschnitt  die  Verse: 

grÄflüper  ©malt  ftekt  kedi  frtm  jetpt. 

So  lang  ker  ipßSiSt  baffelbig  Irtjkt. 

Sann  kann  ba«  ftilnklein  ift  Berioffen, 

I&ut  @ott  ken  frflfel  jhtifatb  ftraffen. 

Fehlt  bei  Weller.  Vielleicht  andere  Ausgabe  von  Wellers  No.  62. 

3.  1538.  8.  II.  — Sljiiftlidje  biinbtnufe  oft  | fitiegfjrüftung  fiepfer 
Sari«  onfer  aller  | fterrn,  ®apft  ®auli,  Ter  fterrfdjafft  ju  | ®enebig, 
onb  irer  mitoertoanten,  toiber  | ben  Xürden,  ju  IRom  befepiofien 
ben  8.  gebiuarij,  amto  1538.  Darunter  Holzschnitt:  das  kaiser- 
liche Wappen  zwischen  den  Säulen  des  Herkules  mit  Karls  V. 
Wahlspruch  PLV8  VLTRE  | . 

o.  0.  u.  J.  4".  1 Bog.  — tj,  itj  — . Bl.  lb.  und  Sb.  leer. 

Andere  Ausgabe  bet  Weller  No.  113. 

4.  1539.  24.  VH.  — 15.  VIII.  — SBarpafftige  9leroe  jeittung  | oon 
einem  'Jiampafftigen  au«  j ®enebig  an  einen  ®ro&medjiigen  §errn 

Teutftper  Sanbe  gefcpribeit.  | 1539.  | Darunter  Holzschnitt  in  Sie- 
gelform: Kopf  eines  Türken  mit  der  Umschrift:  DY.  STERCK  . 
GOTTES  IST  . ALLER  . MENSCHEN  . SIGEL  ;•  1530:  | 
o.  0.  n.  J.  1°.  1 Bog.  — aij,  aiij  — Bl.  lb.  leer,  Bl.  4 (leer)  fehlt. 
Schluss  Bl.  3 b.:  2)atum  btn  ro.  | äugufti  in  gartt.  1639.  | 

Fehlt  bei  Weller. 

5.  1544.  12.  V.  — 24.  IX.  — 'Jlcroe  3*9ttuti9  be«  firi=  | eg«,  onb 

3üg«  jroifepen  Sipo.  fi'atjferii.-  | eper  2Rt.  ttnb  bem  finnig  ju  grand= 
reitp,  | oon  Samerbtep  au&,  mit  $en  Qoig  oon  | SRegenfpurg«  91c 
gimentt,  auff  ba«  | Sanbt  Sucelbürg,  ßuttringen  | onb  grandretep 
| im  . | . 15  44.  | Darunter  Holzschnitt  wie  bei  No.  3.  Am 

Ende:  Steffan  ftamer  ju  SRürnberg  ] auff  ber  Scpmelppiitten. 
[Schnörkel.] 

o.  J.  4°.  2 Bog.  — Äji,  9 — Bl.  1 b und  Sb  leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  No.  157. 

6.  1544.  12.  V.  — 24.  IX.  — Kleine  3c'ttun9c  i toarpafftigen 
be=  | fepreibung  be«  firiege«  onb  3ug«  $toi>  | ftpen  916m.  fiap.  9Ran. 
onb  bem  fiünig  ju  | grandreitp,  oon  Samcrbret)  au&,  mit  | jperi 
Särgen  oon  91egenfpurg«  | 9legiment,  auff  ba«  Sanbt  | Sucetburg, 
Sutringen  | onb  grandreid)  | inn  bem  j jar  | M.  D.  XL1I1I.  | Da- 
runter Holzschnitt  wie  bei  No.  3 und  5,  aber  verschiedener  Stock. 
Wahlspnich : PL  VS  OVLTRE  | 

o.  0.  u.  J.  4°.  2 Bog.  — aij,  aiij,  b,  kij,  bttj  — . Bl.  Sb.  leer. 

Andere  Ausgaben  No.  5 und  bei  Weller  No.  157. 
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7.  1644.  (21.)  IX.  — Diel»  geittung  ! Artirfel  btr  | oertreg,  jroi= 
feiert  ftei.  ffliai.  | onb  bern  finnig  Don  Stand*  I rtitp.  3n  Pforten 
onnb  | ©orftetten  ber  Stab  | $ariä  auffgeridjt,  | 3«  bem  SHo- 
nat  | ©eptembriS.  | An.  3R.  X.  XLIUI.  | 

o.  0.  u.  J.  4*.  I Bog.  — Sttij  — Bl.  1 b.  und  8b.  leer. 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  156. 

8.  1546.  13.— 18.  XI. — 'Jitroe  geittung,  I 2öic  ti  oom  brtijepen* 
ben  bis  auff  | ben  adjtjelienbcn  'Jiouembriä,  in  | beS  Epurfürften  Don 
©acpflen,  | onnb  SanMgraffen  Don  | Reffen  Heger  gt*  | ftanben. 
$ | Äucp  meldet  geftalt  jrentbalben  | bep  ber  9tbm.  Rap.  SRap. 
omb  anftanb  | mtprmal«  angefuept  morben.  | iBon  einem  glaubroir* 
bigen  an  eine  pope  | $erfon,  be«  jjiij.  9iouembri«  | getrieben. 

o.  0.  n.  J.  4".  1 Bog.  — Slij,  Stiij  — 

Fehlt  bei  Weller.  Vielleicht  andere  Ausgabe  von  No.  170. 

0.  1547.  24.  IV.  — üieroe  jeptung.  | JBare  onb  grunbtlicpe  | anjap* 
gung  Dnn»  beriet,  inn  roa«  geftalt,  | audj  wenn,  ioie  onnb  roo, 
§erpog  3°babn  Sri«  | berief),  geioefner  Epurfürft  ju  Saufen,  Don 
bei  9i5mif(pen  Slaiferlttpen  ÜKaieftat,  | neben  £>tr$og  SRoiip  ju 
ic.  | Am  Sontag  SKifericoroie  | Xiii,  ber  ba  roj  b’  jjjiij  j tag  April 
erlegt  | onb  gfange  | roorbt  | ift.  | Anno  SalutiS.  | M.  I>.  XLV1I. 

Bericht  vom  12  Mai  1547.  Llie  Widmung  an  Bürgermeister 
und  Rath  der  Stadt  Rothenburg  an  der  Tauber  ist  auf  BI.  2 b. 
unterzeichnet:  $an«  Söaroman  Don  SRotlenburg  | auff  ber  Zauber, 
süudjbrucfer  gfel  | jefeo  — §er  | ren  gerbinanbe,  Jpe’pog  jü  Alba, 
...  Ziener  onb  Xra  | bant.  | 

o.  0.  u.  J.  4“.  2 Bog.  — Slij,  Sliij,  S,  Slij  (sic.)  — Bl.  Sb.  leer. 
Andere  Ausgaben  bei  Weller  186,  Bahlmann  III  und  Beyer  III. 
Nachlese  iS.  Sehr  ähnlich,  aber  mit  Titelwappen  ist  der  unter 
No.  IS8  an  erster  Stelle  beschriebene  Druck.!* 

10.  1550.  ®on  bem  nein  gef  bornen  Abgott  ju  iöabel.  Ein 

ab*  | ftpriefft,  SBeltpe  burep  bie  Rauffleut  oon  Stobiefc  | für  ein 
marpeit  gen  löenebig  onb  in  SBelftplanb  | audj  nacpmal«  aufe  9tom 
ben  lepten  becembti«  | im  49.  onb  au&  ißentbig  ben  9.  3°nuari 
biefe*  tfünftgigfien  3“«*  ic.  | [darunter  drei  Blüten.]  An  bie 
Rauffleut  gen  Augfpürg  | geftpriebenn.  | 

flauff  mich  D friimmet  Cpiift  in  tretren. 

Hab  bidi  juiefen  fepn  nuibc  rtlrtn. 

2ann  btr  ift  »iet  pietan  gelegen, 

Aon  be«  Satbane  ftpaldbcit  »egen. 

1550 

Bl.  lb.  Verse.  BI.  2a:  [Blüte.]  Abfdjriefft,  einer  erftp.’ccflitpen 
$iftojien  ober  nemen  jeittung  auf?  Sabilonia  etc.  Am  Ende:  6- 
@.  A. 

o.  0.  u.  J.  4°.  1 Bog.  ohne  Sign. 

Fehlt  bei  Weller. 
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11.  1550.  - 4»  ®om  offgang  bcfi  | roost  (Dotte«  bg  beu  Stiften  in 
>8n=  | gern,  @o  ben  Xiirden  önbenoonf*  | fen  finbt,  Sfüroe  jgU 
tungen.  | Matthei:  XX11II.  | $nb  e$  roirt  piebiget  ba8  Suattge- 
lium  etc.  4 Zeilen,  darunter:  M.  D.  L.  | Bl.  2 a:  Brief  an  „Gf^iftoff 
SRiifler,  etroonn  @tQtt[d);eiber  | ju  ütnbaro,  grgt  roonfjafft  jii  SBiel," 
unterzeichnet  Bl.  2b.:  „SBolffgang  | SKü&tin."  | Es  folgen  noch  6 
andere  Schreiben  aus  Ungarn.  Schluss: 

3m  b«tt,  grtmlbt,  önb  Xanef  barftbi, 

Sßürt  bftan  bte  bfdbtrrrte  (5  giften bf ft. 

o.  0.  u.  J.  4°.  — 2 */»  Bog.  — 31  ij,  81  iij,  8,  8 ij,  8 iij,  6 — Bl.  t b. 

und  lrtb.  leer. 

Fehlt  bei  Weller. 

12.  1553.  11.  IX.  — äBarfjafftige  I ®ie  SKargraff  Älbietbt  ber 

3tmger  oon  | ©janbenburg,  etc.  Slbermal«  eine  | ©<blad)t  oerlo^ 
ien,  önb  burtb  $er  | gog  .fminridjen  oonn  ©taun«  | fdjroeig  etc. 
ben  jj.  tag  beä  j HKonatS  ©eptembri«,  | gefdilagen  unb  erlegt 
mo’ben,  Änno  bo»  | ntinj.  1553.  | Am  Ende:  ii  ®eb:üdt  $u  IRürm» 
berg,  bunf)  ®eo?g  | SKerdel.  SBonbafft  auffnt  'Kernen  j ©atu,  bet) 
ber  Kaldbtitlen  f 

o.  J.  4°.  1 Bog.  — 21  ij,  31  iij.  — Bl.  1 b und  4 a b leer. 

Andere  sehr  ähnliche,  aber  mit  Titelholzschnitt  versehene  Ausgabe 
bei  Weller  201. 

13.  1554.  19.  VII — 17.  VIII.  — 'Kerne  3e>tu”8  ] M 9*6* 

oerfdjeinenen  tagen  mit  be8  | ©ringen  anfunfit  in  Gngellanbt,  onb 
mit  ber  SchladR  in  | Italien.  'Mucb  mit  bent  groffen  Kriege  jtot< 
fc^en  ber  | Köm.  $eg(.  SKaieftat  önb  bem  grangofifeben  ] Kiinig  jü 
getragen  bat.  | Darunter  Holzschnitt:  der  Kaiser  mit  Reichsapfel 
und  Scepter  auf  dem  Throne  sitzend,  dann  folgt  : IIEXASTICHON 
AD  DIVVM  | Carolum  Qnintum.  | 

Schluss  Bl.  8 b.:  Xatum  im  Regferlidjen  gelbleger  jü  ©anct 

Seuin,  am  | jöij.  tag  Mugufti,  3m  3ar,  SK.  X.  Ciiij.  | 

o.  0.  u.  J.  4°.  — 2 Bog.  — 31  ij,  2titj,  8,  8ij,  8 iij 
Andere  Ausgaben  bei  Weller  202  und  Bahlmann  V. 

14.  1555.  (bzw.  1554  und  1565.)  — (£rj<f)redlicf)en , | SBunberbarlidje 
önnb  | roargafftige  mirafei  onnb  jegeben,  inn  | natbgefebrieben  ©tot 
ten  unb  Rieden  ! giaufam  erfeben  in  oergangen  önb  gegenroertige 
3ar  | önfer«  fiertn  SR.  X.  Ulli,  önb  SK.  X.  l.V.  jegt  oon  I gteub» 
mirbigen  leittfjen  auß  SRegcbffen  lanb  jüfam  = | men  gebiadjt,  gebet 
menigtidj  oo:  äugen  geftelt,  jür  | anjeggung  onnb  marnung  be8 
jütiinfftigen  enbe  ber  ] ®elt,  onb  erfdjiödlidjen  legften  tag«,  onb 
geridjts  onferä  Serien,  onb  beg  | lanb«  3bt|*»  ß^itfti.  | $ Bl.  2a: 
Kerne  3«itung  ofj  SRegdjfku  fomen,  Slnno  SK.  X.  LUII.  önb 
SK.  X.  UV.  3ar.  | Am  Ende : 11  ©etrudt  jit  Grflurt.  | 

4°.  1 Bog.  — 31  ij,  21  iij  - Bl.  tb  und  4 b leer. 

Fehlt  bei  Weller. 
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15.  1559.  6.  VI.  — 12.  VII.  — SBarbafftige  Keine  | 3«h*ng  ®on  bem 
®rofjmed)tigen  fiö>  | nig  jü  Standreidj,  SBie  feine  fiöniglitfie  SKa 
peftat,  | jü  Tarife,  jm  Xburnier,  non  einem  Sbelman  onnb  | £api= 
tan  befebebigt  roo:ben,  be  ©tjlfften  tag  befj  £>ero  | monat« , biefe« 
'Jieun  onb  fünfffcigiften  3at«,  I burd)  ein  jüid)labenbt  töblid)  Sieber, 

in  ©ott  feliglicf)  oer  = | fd)iben  2C.  | [Lilien wappen.]  flu  Küm< 
berg,  bet}  $erman  | ©ad,  ©lieffmaler  | AM  NO.  [sie]  MDLIX.  | 

4°.  1 Bog.  — St  ij  — Bl.  1 b und  s b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  231. 

16.  1561.  — Sebt  gremlidje  erfdj*  | redliche,  oor  onerbörte,  roarbofö 
teig  | Kerne  jeitung,  roa«  für  graufame  Xgrannet)  ber  SKofco^ 
uiter,  an  ben  gefangenen,  fpnroeggefurten  ©Triften  au«  | ßtjfflanb, 
betjbe«  an  SKannett  onnb  Stowen,  flundfra*  j men  onnb  fleinett 
Siinbern , begebet,  onnb  roa«  täglich«  i febaben«  er  jnen  in  jrem 
Canb  jufüget , Step  neben  ange»  | jeigt,  in  roa«  großer  fahr  onb 
notb  bie  Btjfflenber  | fteden.  SIQen  Xbriften  jur  roarnung,  onb 
bef  * | ferung  jre«  Sünblicben  lieben« , au«  | Cpfflanb  gefdjrieben, 
onb  in  | Xrüd  oerfertiget.  | SInno  9Ji.  X.  CII.  | 

(Holzschnitt:  87x82  mm.  Fnssvolk  auf  dem  Marsche  in  einer 
waldigen  Gebirgsgegend.  Im  Hintergrund  die  Thürme  einer  Stadt.) 

o.  0.  4°.  — 1 Bog.  — 3(  ij,  äl  iij  — . Bl.  I b und  4 b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  247  und  Germania  26,  10»  No.  8(3.) 

17.  1561.  — Sehr  grerolidje,  erfdjre  ] dlidje,  oor  onerbörte,  roarbafö 
tige  'Jtetoe  | jeitung,  roa«  für  graufame  Xtjrannet)  ber  SJiofco  | ui> 
ter,  an  ben  »Befangenen,  btnroeggefürten  Sbriften  au«  £t)ff=  | lanbt, 
betjbe«  an  Mannen  onb  Stowen,  Jtungfratnen  onb  Heb  j nen  Bin- 
bern,  begebet,  onb  roa«  tegticb«  ftboben«  er  jnen  in  | jrem  Canb 
jufüget,  öegneben  angejeigt,  in  roa«  | groffer  fahr  onb  not  bie  Cgf 
lenber  fteden.  SH«  | fen  Sbriften  jur  roarnung,  onb  befferung  | 
jre«  Sünbtlicben  leben«,  au«  Cgflanb  | gefebrieben,  onb  in  Xrurf 
Oer=  | fertiget.  | [Holzschnitt:  52x70  mm.,  Heer  vor  einer  bela- 
gerten Stadt.]  SInno  1561.  | 

o.  0.  4°.  — I Bog.  — Äi},  31  iij  — Bl.  4 b.  leer. 

Andere  Ausgabe  von  No.  16. 

18.  1561.  27.  II.  — Keuroe  fletitung.  | ©rünbtftc^er  onb  roatbaff-  | tiger 
©eriebt  oon  bem  erfdjjedlicbe  onb  roun-  | berbarlicben  fleudjen,  roeltb« 
am  Jptjmmel  am  Xonnerftage  | natb  3nuocauit  be«  61.  3ar«,  jroifebe 
@0«leben  onb  SKan«=  | felbt,  auff  ben  abenbt  mit  ber  Sonnen  on- 
bergang,  | jroifeben  5.  onb  6.  ob;  öon  oilen  ©erfonen  gefeben  I ift 
rootben.  Sin  einen  gutten  Sreunbt  jü  \ Kürnberg  gefebriben  onb 

mit  geteotet.  | [Holzschnitt:  80x  122mm.:  zwei  Säulen,  aus  de- 
nen Dampf  anfsteigt.  eine  Hut  he  und  ein  Kruzifix  über  der  un- 
tergehenden Sonne.]  Bl.  1 b.  Widmung  an  „Margen  | ©idjiug,  jejjt 
jü  Kürnberg",  unterzeichnet:  „Xaturn  3Bein=  | mar,  ben  12.  SKartij, 
be«  61.  3at«.  | @.  SB.  i 3°bonne«  SBittid).  SK.  S.  | Am  F.nde: 
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®etrucft  gu  Stra&burg  am  S'ornmarcft  | bet)  ®h:iftian  SJiüder,  3m 
jar  | M.  I).  LXI.  | [Druckerstock.] 

4“.  1 Bor.  — 91  ij,  9t  iij  — Bl.  4 b leer. 

Fehlt  bei  Weller. 

19.  1561.  11.  VI. — fleitung.  | Sßarbafftiger  beriet,  | oon  bem  erfdjrötL 
litten  SDJorbt,  an  | adjt  onb  achfcig  Shriftlichen,  onfchülbigen,  per- 
fonen,  omb  bea  ®uangeliona  toiden  gu  3Äon=  | taio,  im  Sönigreid) 
DIeapli«  began  | gen,  beit  ll.^unij,  1561.  | ftuh  SBelfcher  inn  bie 
'Xeutfcfjc  fprad)e  gebraut.  | [Holzschnitt:  68x75.  Ermordung  einer 

Frau.]  ffalnt  44.  | | ANNO  M.  D.  LXI.  Am  Ende:  ®e 

brutft  gu  grandfurt  am  9Jiet)n,  | Anno  M.  I).  LXI.  | 

4°.  1 Bor.  — 91  ij,  91  iij  — Bl,  1 b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  248. 

20.  1561.  — dieiiroe  Seittung  | SJon  ber  Strien  inn  | euffern  SDlorem 
fanbt.  | Slden  frommen  ©Triften  lieblich,  troftlid)  | onb  nüZtidj  gü 
lefen.  | ßrftlidjen  burd)  ben  t)od)ge{eiten  | $erin  ®.  ßafparn  ©eu- 
cerum  oon  SBitten  » | berg  in  latinijcher  fpracfj  befchribett,  | 3f6 
aber  burd)  ein  gutherzigen  I ©Triften  oerteiitfchet.  | 1i  ®etrudt  gü 
@tra8burg  bet)  Xhiebolt  töerger  | am  ©arfüffer  plag.  | Anno 
M.  D.  LXI.  | Am  Ende : ®cben  gü  SBittemberg  ben  ftbenge * | ljen= 
ben  tag  SBeinmonta,  3m  3ar  ••••  Zaufent,  fünffhunbert  onb 
fethßig  Share-  | 

4°.  I Bog.  — a ij,  a iij  — Bl.  1 b und  4 leer. 

Von  Weller,  der  den  Druck  nicht  gesehen  hat,  unter  No.  241  un- 

Senau  beschrieben.  Wellers  No.  245,  die  hier  gleichfalls  vorhan- 
en,  ist  eine  andere  llebersetzung  desselben  Originals. 

21.  1562.  2:4.  IV-  9.  V.  — ®:ünbtli(her  Onb  toar-  | haffter  bericht,  toa8 
fith  mit  bem  3Jtan,  | ber  fid)  £>an8  Satter  oö  SÄedirgen,  auf;  bem 
lanb  | gu  Düringen  genennt,  onb  ein  geitlang  im  Zeütfd)-  | lanb 
herumb  gegogen,  gut  ©ü&  getiiffen,  Onnb  bet)  ] ben  leüten  fürgegc 
ben,  al8  ob  er  oom  ©athan  gebun=  | ben  onb  geplagt  mürbe,  git 
Ütürenberg  guge  | tragen  onb  oerloffcn  hat-  | [Holzschnitt:  83  x 
59  mm. : Hans  Vatter  mit  gebundenen  Händen  und  blutendem 
Ohre  kniend.]  Darunter:  M.  D.  LXI1.  | Am  Ende:  ÜKenigflid) 
gü  roarhafftem  bericht  oerloffner  f>anb=  | langen  in  brud  gegeben, 
burch  mich  ©alen-  | tin  ®et)fjler,  ©üdjtruder  | gü  Diürenberg.  | 

4°.  2 Bog.  — 91  ij,  3t  iij;  4',  9 ij,  9 iij,  9 iiij  — . 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  252  und  lleycr  II.  Nachlese  12. 

22.  1563.  — SBartjafftige  onb  er=  | fchredlidje  ßeitung  Dtm  bem  I grflu= 
famen  Jeinb  bem  | Sdiofcoroiter.  | [Kleeblatt,  darunter  Holzschnitt: 
Bild  eines  Moskowiters.]  Darunter  die  Jahreszahl : 1563.  j 

o.  '0.  u.  J.  4”.  V»  Bog.  — 91  ij  — 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  263  und  Ileyer  11.  Nachlese  14. 

23.  1563  (bzw.  19.  XU.  1662.)  — SBahtfjafftige  flet«  I tung  00n  ber 
©flacht  in  Srandreidj , | roie  ftdj  bie  gmüfchen  bem  $er|jog  oon  , 
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ßonbe,  onb  Jper^og  uoit  ©uife,  ben  fij.  | tag  ßtj’iftmonat«  im  Xan= 

(ent  günff-  | bunbert  onb  jroaiunbfeh&igften  3»r  | begeben,  onb  j(u= 
getragen  bflt-  ©nb  wie  | oil  oont  Äbet  onb  groffen  $enen  oft 
beeben  (eiten  ombfomen  onb  | gefangen  rooiben  | ftnb.  | 3tem,  mit 
ber  ^terfcog  uon  ©uife  ! erfdjoffen  onb  omblom  | men  ifL  ; 

M.  1).  LXIU.  | 

o.  0.  4“.  2 Bog.  — 21  , , Sl;,,  ü,  9,,  9S  — Seitenzahlen  4—1$  — 

Bl.  1 b nnd  llio  leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  25*. 

24.  1564.  (bzw.  8—10.  XI.  1563.)  — Dieüroe  Leitung,  [ ©a«  jüfe  jnri= 

(eben  bei-  | ben,  königlicher  SRaijeftat  Xen=  | nemartf  onnb  ©h®e: 
ben  etc.  Ten  | achten,  ©eünben  onb  ^ebenben  tag  ©ouembri«, 

SInro  1563.  Santpt  bero  faenben  königlichen  | SWaoeftat  beftclten 
firiegsfoold,  00;  Onnb  bet)  j einem  Stettlein  im  (Reihe  Xenncmard 
etc.  [ gelegen,  $elmftebt  genant,  bat  bege-  | ben  onb  enbticb  jn> 
getragen.  | «j*  | ANNO  M.  I).  LX1IIL  | 

o.  0.  4“.  1'/,  Bog.  — 2tij,  Xiij,  Slttij,  2t  — Bl.  I b und  6 b leer. 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  267. 

25.  1564.6.  VI.. — ©eüioe  Leitung.  | Seriht  fo  befdjeben  | oon  betn 
fürnemen  obetften  §aupt  * | man , be « ©enebi)h«n  Srieg«gng«  an(f 
be  SDieer,  j an  ben  Xurcbleiidjtigen  §erfjogen  oon  ©enebig,  | antref* 
fenbe  bie  graufam  Ort  ongeftüm  jerftötung  | ber  Statt  Sattaro,  burtb 
einen  Srbbibem,  auff  | ba«  1564.  3ar,  fampt  anbem  erfdjrodlt 
eben  | jcicben  (0  etfcbiiten.  | $ | 2lu«  einem  Qtalianifcben  rremptar 

jü  l'abua  getrueft  Derbolmetfhet.  | ©etrudt  gu  Strafeburg.  | 
o.  J.  4°.  1 Bog.  — Xij,  Stiij  — Bl.  1b  nnd  4 b leer.  Auf  Bl  2» 
Schnürkel,  auf  4 a Zierleiste. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  271. 

26.  1564.  20-  VII.  — Sterne  jeitung,  | ffiunberbare,  graufame,  fefered 

liehe,  onb  onerbörte  Oietoe  Leitung,  ©on  ei*  | nem  Srbbibem,  Sc 
fich  in  biefem  1564.  | 3°r.  im  3»ho,  hat  (eben  onb  bören  taffen, 
in  | grandreih,  in  einer  ©rouincien,  nabe  beb  «•  I ntr  Stabt,  3h ct 
genant,  ©nb  ftnb  bafelbft  | bureb  ben  Stfcbroand  folget  ©ewetig 
leit  | be«  Srbbibem«,  Sieben  ©tebte  oerfun  | den  onb  ontergangen. 

3ft  auch  ein  | geroerflammiger  ©erg  erfefeie*  \ nen,  onb  gefeben  toot= 
ben.  ( ‘ ' ) [Druckerstock,  ein  anderer  am  Schluss.] 
o.  0.  4°.  1 Bog.  — 9(j  — . Bl.  1 b und  4 leer. 

Fehlt  bei  Weller. 

27.  1565.  7 — 8.  IL  — Sterne  3c>tung  | ©on  ebnem  ßrbbibem,  | roel 
her  fich  in  etlichen  ßanbfhafften  am  | ©be*»,  in  ber  nahte,  jrci 
fhen  bem  fibenben  onb  ad)--  | ten  tage  be«  ipornung«,  je^lauffert 
ben  M.  D.  LXV.  | 3ar« , erjeggt  onb  begeben  bat , Sud)  roa«  fit 

groffe  geiodffer  in  wenig  tagen  ! beinah  geoolgt.  | [Kleiner 
Druckerstock,  derselbe  auf  Bl.  4 a.]  (Kit  anbangenber  erjeblunge 
©a«  für  (Srbbibem  onb  ongemöbntihe  | obergieffunge  ber  ©affet* 
ftrime  in  Xeutfhcn  San*  | ben,  oon  etlichen  bunbert  jaren  ber, 
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fouit  in  ben  S^roniden  | nnb  3c*tbüchern  öerraelbt,  fid)  oor  bifer 
jeite  hoben  begeben  | nnb  jugetragen,  au«  etlichen  $.  SMichacl  öeu= 
theri  | ftiftorifchen  ©d^rifften  gezogen,  onb  | jefc  inn  Xrud  oerorb' 
net.  | SMit  Mümif.  Siel).  SJiai.  greiheole,  | tia^utrucfen  oetbotten. 
M.  D.  LXV.  | 

o.  0.  4°.  2 Bog.  — 3tij,  äiij,  S,  Sij,  Siij  — Bl.  lb  und  Sb  leer. 

Auf  Bl.  4b  und  Sa  der  gleiche  Druekerstock. 

Fehlt  bei  Weller. 

28.  1565.  15 — 22.  VI.  — Meine  jeitung.  | iBarhafftige  befd)rei=  | bung, 
ber  Sßorto  non  Sßalta,  mit  | allen  jtjien  oeftungen,  fampt  ber  be- 
tegerung  i bei?  ©rbfeinbi  bei  Xürden,  roai  fid]  | ber  jeit  he*  ber 
befegerung  jü  getragen  | nnb  oerloffen,  eigentlich  nab  grunblicp 
befthrtben.  Wu§  gtalianifcher  | Sprach  in«  leutfch  | oerbolmetfcbt. 

[Holzschnitt:  50x70 mm. : die  Türken  erstürmen  die  Stadt.] 
©etrucft  jü  Tübingen.  | Ulrich  2J?o)f)art.  | Sinno  | D.  M.  LXV.  | Bl. 
2a:  Melation  bei  ßrlanbo  | 3Ragro  'ßiloto,  ober  regirer  ber 
gtoffen  nnnb  oberften  ®aHea  bei  g;o=  | fen  Staifter« , ber  in  Se- 
cilia  an>  | fam  SMefftna.  Stbj  22.  3unij,  3m  | 1565.  3°r  | 

4".  1 Bog.  — 21  ii,  9t  üj  — . Bl.  Ib  leer.  — Bl.  3b  Druckerstock. 

Fehlt  bei  Weller. 

29.  1566.  (bzw.  1565.  9 V — 5X.)  - SBarhafftige  neine  3*i  I tung,  mit 
toai  ©polt  nnb  fdjanbeii  ber  I Xürd  von  Malta  getnieehen,  toai 
gefchüfc  er  hinber  | fleh  Staffen,  tnie  nil  auff  beiben  feiten  tobt  ge= 
blieben,  | auch  inai  fich  funft  für  ftürmen  in  ber  belügerung  fluge* 

tragen,  aufi  ben  aderletften  3tfllianifchen  brieffen  ben  | 13.  De 
cembet,  nnb  anberen  au|  9Ralta  gehn  Meapoli,  | Morn  nnb  ®ene* 
big  geschrieben,  alfo  jufameit  | gezogen  bai  ade  nmbftenbicheit  ber 
gan*  | Jen  belegttung,  farblich  barein  | begriffen,  Slnno  1565. 
[Holzschnitt : 7 1 x90mm. : Kinder  mordende  Türken.]  M.  D.  fifüj. 

Am  Ende:  ©etrud  ju  graneffurt  am  SKapn,  | burd)  Micolaum 
Saffe.  | M.  D.  fijoj.  | 

4“.  I Bog.  - 9ta,  St,  — . 

Fehlt  bei  Weller. 

30.  1566.  — [Zierleiste]  SBarhaftige  Meine  | 3tiüung,  | Son  bem  Xüo 

den  tnie  bafs  er  fich  mit  Set)*  | ferlieher  SRaieftat  oertragen  , nnb 
ein  etni ^ | gen  frieben  gemacht,  Darneben  | auch  ben  (Ehriftlichen 
glau*  | ben  angenommen  . • . >§)>*§>  I M-  D.  DXVI.  | [Die  Jahres- 
zahl zwischen  drei  Strichen.]  | ^ 

o.  0.  «.  J.  4°.  1 Bo#.  — 91  ij,  91  iij  — Bl.  I b und  4 leer. 

Fehlt  bei  Weller. 

31.  1566.  30.  VI.  — 21.  VH.  — Stufejug,  etlicher  jeiD  I tungen,  SBai 
fich  jum  anfang  bei  j [ewigen  Dürdenfriegi,  an  etlichen  | oiten  in 
Mngern,  nerioffen  nnb  | jiigetragen  hat,  mit  fampt  | eroberung  ber 
ißefte  onb  | ©chlofi,  Dotei  | genant.  [ 1566.  | [Holzschnitt:  72 x 
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102  mm.:  Reitergefecht  vor  dem  belagerten  Schloss.]  öetrucft  ju 
Wugfpurg,  burd]  I ^anä  gintmermann.  | 
o.  J.  4“.  1 Bog.  — St  ij,  31  iij  — Bl.  1 b und  4 b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  297. 

32.  1566.  2.  VII.  — Wetoe  jeittung  au«  i Sngern,  tute  Ißalata  ent= 
fefcet,  ünb  | Sef  perin  erobert,  au«  SBien  gefchrieben,  1 burcf)  ®raff 
®olrath  oon  ©tan«felb , | ben  anbern  Qulij , 2lnno  | ©i.  3).  Öroj 

| Druckerstock,  ebenso  auf  Bl.  3 b.] 
o.  0.  u.  J.  4".  I Bog.  — 2(  ij  — BL  1 b leer.  Das  wohl  gleichfalls 
leere  Bl.  4 fehlt. 

Fehlt  bei  Weller.  Vielleicht  andere  Ausgabe  von  209. 

33.  1566.  7 — 12.  VIII.  — 3eittung,  | Site  ootberoüft,  fo  ift  ber  | Zur* 
difche  Oberft,  oon  bet  Statt  3ula  | abgewogen,  barumb  ber  Zur 
difcfie  Soyfer,  fo  | hart  erzürnet,  onb  ben  emanten  Oberfien  (ontb 
ba«  er  nit  | fo:t  gerudt,  ober  lenger  alba  bifj  jü  eroberung  Der- 
gartet  | ift)  ombp’ingen  taffen,  3'$unbt  aber  oon  netuem  ift  er* 
mette  Statt  ober  ®efie,  voiberumb  oon  ernatttem  @rb  = j feinb  hart 
betegert,  onb  bie  ©taror  fdjon  bermaffen  j gefallen,  onb  gebtochett, 
ba«  jtoen  SBögcn  tool  | neben  ainanbet  möchten  hinein  lomnten. 

gleichtool  bie  Steiften  barinn  roeb-’tn  | fidj  Stittertid),  (Sott  toöl 
jnen  | beyftefjen.  1566.  | [Holzschnitt:  50x8 1mm.,  Lagerscenc 
vor  der  Stadt  Zu  beiden  Seiten  des  Holzschnittes  Zierleisten.] 
(Sctrucft  ju  Wugjpurg,  bureb  | §an«  gimtnerntann.  | 
o.  J.  4®.  t Bog.  — 9t  ij,  9ttij  — Bl.  tb  und  4 leer.  Auf  Bl.  3b  aui 
Schlüsse : ^ 

Drei  andere,  ebenfalls  bei  Hans  Zimmermann  gedruckte,  aber  von 

obiger  verschiedene  Ausgaben  bei  Weller  309. 

34.  1566.  12 — 21.  VUL  — SBarjjafftige  Werne  | jeitung  onb  grünbli* 
d)n  bericht,  be«  | j|igen  Stieg«  im  '-Bngerlanb,  SBa«  ftch  alba 
in  bem  oergangen  monat  Slugufti , für  ®elegerun*  | gen  etlicher 
fümemer  Stebt,  Schlöffet,  ofi  Scher  ■ | müf}eln,  Such  oon  @ott  bem 
affmechtigen  gne=  | big  üorliehnem  jteg,  jtoifchen  9töm.  Sei.  ©Jan. 

onfer«  aller  gnebigften  fterm,  onb  be«  Zur  | den  Srieg«oold, 
»ugetragen  onb  bege  - | ben  hol-  ®Qe«  au«  glaubtoirbiger  | onb 
fümemer  Heute  Schreiben  | au«gejogen  onb  im  brud  ( oerfertigt 
roor*  | ben,  1566.  [Holzschnitt:  69x74:  Türke  zu  Pferd.] 
o.  0.  u.  J.  4“.  1 Bog.  — 2t iij  — Bl.  1 b und  4b  leer.  Bl.  4a 

Druckerstock. 

Fehlt  bei  Weller.  Vielleicht  andere  Ausgabe  von  310. 

35.  1566.  12 — 21.  VIII.  — Teilungen  onb  bericht,  toel*  | (her  geftalt 
bie  SRöm.  Sap.  ©tagt,  mit  ber  gürft*  | liehen  Zurchleuchtigfeit  Sr$ 
tjerfcog  gerbinanben  ju  D*  | fierreich,  :c.  onb  anbern  gürften,  §errn, 
Dberften  onb  ihrem  Stieg«»  | oold  ben  12.  Äugufti  au&  SBien  roiber 
ben  Zürdifchen  I feinb  angejogen,  onb  roa«  fich  big  auff  ben  21. 
Slugufti  jugetragen.  | [Holzschnitt:  75x  106mm.  Auszug  des  Hee- 
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ree  ans  Wien.]  ©etrucft  butdj  ©alentin  ©eifcler,  mit  | Stal).  SJfatit. 
©riuilegien,  nit  nad^utrutfen.  | M.  D.  LXVI.  | 

4“.  I Bog.  — 91  iij  (sic.),  21  iij  — Bl.  1 b und  4 b leer. 

Andere  Ansgaben  bei  Weller  306.  Valentin  Geisslcr  druckte  in 
Nürnberg. 

36.  1566.  4.  IX.  — ®ie  fibenb  nein  ^eittung,  | Kerner  Rettungen  aufj 

ber  Kötniftfien  fiaMferticben  SWat)-  | ftat  Selbleger  in  ©ngern 
je|  i bet)  ©amoircn,  uon  bem  | IIII.  tag  Septem*  | ber,  Snno  , 
M.  D.  LXVI.  | [Holzschnitt:  44x40.  Einköpfiger  Adler.  An 
den  vier  Seiten  Zierleisten.]  ©etrudt  jü  Strasburg  bet)  ©eter 
,pug  in  | ©.  Sarbel  ©affen.  | llie  Druckerangabe  auf  Bl.  4a  wie- 
derholt [fjug  | in],  darunter  Schnörkel. 

o.  J.  4°.  1 Bog.  — 21  ij,  3(  iij  — Bl.  1b  und  4 b leer. 

Ungenau  nach  einem  antiquarischen  Kataloge  beschrieben  bei 
Weller  313  (4). 

37.  1566.  5.  IX.  — Ketoe  Seittungen,  I 8on  be«  Xürdifdjen  | föepfer«, 
Sotban  ©olimanu«,  tobt-  | liebem  abgang,  tmnb  aufffa»  | gung  fei* 
ne«  Son«  I Seün«.  | M.  D.  LXVI.  | [Holzschnitt:  '42x50.  Kopf 
eines  Mannes.] 

o.  0.  u.  J.  4°.  1 Bog.  — 91  ij,  21  iij  — . Bl.  Ib  und  4 b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  316  und  Heyer  III.  Nachlese  28. 

38.  1567.  8. 111.  — Keuroe  3eitunge  I ©on  ber  roeitberümpten  | Statt 
§crgogen  ©ofeb  in  ©rabant  gele*  | gen,  roie  biefelbige  mit  Der* 
rdbterei)  angegriffen,  onnb  | mie  bureb  entbedung  fole^er  SSerrfi^teret) 
bie  Statt  für  jren  | gtinben,  bureb  fonbertiefjen  Kabt  ® otteö  | be* 
wäret.  | lieft  gleidjen  Don  einem  ©ranbt  eine«  SHofter«  ju  | Äntorff, 
roie  atlba  nadet  SBeiber  Dnb  dappaunen  in  ber  Saften  bet)  I ben 
SKitndjen  gefunben,  ©nb  Don  einem  Scbarmiigel  Dor  | bet  Statt 
jroifeben  bem  Kiarggraffen  Dnb  | ben  ©eufen  gebalten.  | Sion  roort 
Au  roort  treurolitb  in  onfer  leutfdj  oertiert , | aufi  einem  Senb* 
brieffe,  Don  einem  Jrancifcaner  Klündj  feinem  | ©ruber  )u  gefdjtie* 
ben,  ben  adjten  SKartij,  | Bttno  1567.  | [Darunter  acht  Vorszeilen.] 
M.  D.  LXVII.  | 

o.  0.  4«.  — 1 Bog.  — 21  ij,  21  iij,  «tttj  — . 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  318. 

39.  1566.  III.  — 4.  VI.  — Keine  jum  tbeil  glüdlitbe  nnb  fig-  | li<be 
^eittung  au«  ben  Kiberlanben.  | 9Bie  ber  SBolgeboren  §en,  §en 

Subroig  ©raue  jü  Kaffaro,  tc.  be«  ©ringen  oon  | Oranigen  gelbt 
Oberfter,  mit  ben  Spaniern  in  | fyriefelanb , ein  jitm  tbeil  gang 
figlitbe  Dnnb  gtitd  | liebe  Sd)lacf)t  begangen  Dnnb  Derbracbt  b“t. 

Sampt  anjeig  roa«  für  fürneme  ©er*  | fonen  in  ber  felben  Der* 
hüben  | feinb,  onb  roie  e«  fonft  | ergangen.  | [Holzschnitt:  94x86. 
Landsknechte  unter  einem  Baum.]  Am  Schluss  Bl.  4 a : ©etrudt 
An  Strasburg  ben  ©eter  | $ug  in  S.  ©arbel  | ©affen.  | 

o.  J.  4°.  — 1 Bog.  — 21  ij,  21  iii  — Bl.  1 b und  4 b leer. 

Fehlt  bei  Weller.  Andere  Ausgabe  von  336? 

IX.  12.  37 
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40.  1670.  3 — 7.  VIJI.  — gtfdjjedlicfee  | nctnc  jeittung  Don  ettticpen 
Hocbteutidjen  Sattbtifnfdjtrn  fo  dö  bem  | 5)uca  be  &lba  nerolid) 
im  Stiberlanbt  | geriet  fein  roo.’ben,  jn  biefem  | 1570  jor.  imr3Jio= 
nat  | Wugufti,  !c.  j Zarju  ift  getban  ein  mamung  aufe  bet  heiligen 

f<f)2fft  in  reime  üerfoffet  !C.  | [Holzschnitt:  65xt55.  Lands- 
knechte im  Kampf.)  ©etrudt  tn  jar  SR.  Z.Sjj.  | 
o.  0.  n.  ,1.  t".  t Bog.  — tM ii  — HI.  3b— 4b  in  Reimen. 

Hei  Weller  363  nach  Weigel,  Thesaurus  ISTO  no.  2889  unvollstän- 
dig beschrieben. 

41.  1570.  11.  VIII. — SBarpafftige  glitte  jeittung  Don  | bem  Sertrog 
aufe  grandteidj.  | 'Jtnmlidj  ba#.  | Offen  aufefdjreiben,  ober  | ebitft 
beb  bur<f)leud)tigfte  CEtjrifttic^fien  | gdrften  Dnb  dienen , jpenen 
(Xarotn  beb  'Jiantenb  beb  | Neunten  finnigen  gu  grandreidl  Don 
megen  ber  miberum  | jefemale  Derboffenltdjen  beftenbige  fribtbpanb 
lung  Dii  ab-  i fdjaffung  ber  empbrunge,  fo  bife  anljero  ein  lange 
jeit  | jpoifdien  jrer  fibniglitfien  mürbe,  Dnb  benen,  fo  | fitb  ber  refor- 
mirbte  Seligion  anmaffen  | ober  Hugenotten  alb  man  fte  nen*  j nen 
tbüt,  in  ber  ffiron  grand  < | reidj  pin  Dnb  roiber  I geroaret.  gii 
©ateib,  Xurcp  äöilpelnt  Don  (Sniuetb,  | flpunb  aufe  granföftfdier 
fprad)  in  | Zeutftb  Derbolmetfd|et.  I Anno.  1670. 

o.  0.  u.  J.  4°.  2 Bog.  — 3tiij,  8,  Öij,  8iij  — Bl.  1 b and  8 leer. 
Fehlt  bei  Weller. 

42.  1570.  2.  XI.  — gammerlitfee  Dnb  er*  | fdjtödlidfe  jeittung.  aufe  Si* 
berlanb,  | ©.’abanbt,  Holanbt,  ©eelanbt,  glanbern  Dii  griefe  I lanbt, 
Semlicb,  Don  bem  fdjÄblidjen  Dnb  erbermli*  | efeen  f (haben  oiler 
Sanbt,  ©ätt  (sic),  gierten  ünb  Z6:f--  | fer,  fampt  einem  onjeplidjen 
oerlufi,  bepber  3Ren  | f(feen  ünb  Siehe,  toeldje  bureb  fd)!&d!id|f 
SBafferb  ! not  beb  TOeerb  ertrunden  Dii  onbergdgen  feinb.  | ®e* 
fefieen  in  bifen  gegemoertigen  SKonat  | Souebzib,  bieffeb  1570. 
[Nach  weiteren  drei  Zeilen  (Joel  III)  ein  die  Wassersnoth  dar- 
stellender Holzschnitt:  78x101.]  ®etrurtt  burep  gacobum  Seife, 
©ärger  ju  (Sollen  | 

4°.  I Bog.  — ajt,  aiii  — Bl.  1b  und  4 b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  366  und  Heyer  III.  Naehlese  33. 

43.  1570.  2.  XI.  — gemmerlidje  onnb  er*  | ftfejädlidte  ßeitung,  ou* 
'Jtiberlanb,  | Hollanb,  ©eelanb,  glanbern  Dnb  griefetanb,  9iem  | lieb, 
Don  bem  fdjäblic&en  ünb  erbermlidjen  fdjaben,  | oiler  lianb,  ©tett, 
gleden  Dnb  Zöiffer,  mit  fampt  ei*  | nem  Dn^eplidjen  oerluft,  beiber 
SDlenfdjen  Dnb  ©iepe,  | roelcpc  bunb  fdt.’odlidie  SBafferbnotp  beb 
TOeerb  | ertrunden  Dnb  ontergangen  feinb.  | ®efd)efeen  am  anberen 
tag  SBintermonatb  | Anno  M.  D. LXX.  | [Holzschnitt:  94x103. 
Ueberschwemmtc  Stadt.] 

Am  Schluss:  ®etrudt  jit  ©trabburg  bep  Xpiebolt  ©erger  j am 
SSpnmardt  jüm  Xreübel.  | 
o.  J.  4°.  1 Bog.  — aij,  aitj  — Bl.  tb  und  4b  leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  366  und  Heyer  III.  Nachlese  33. 
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44.  1670.  6.  XII.  | Keüme  3eittung,  | ©nb  marfjafftige  bfdjtei  j bung, 
ber  erfdjrödtidjen  belanbtnu«,  be§  | ©aulo  SBafan8lt),  onb  Wartin 
Jarfa«,  melcbe  bunbert  | onb  r£»tj.  Worbt  befennet,  onb  auff  fotdje 
jre  ! befantnu«  ju  Sroanfcifc  im  fianb  ju  | Werbern  ben  oj.  tag 
Kouembri«  | gerietet  feinb  tootben.  | 3m  3iar  M.  D-  LXX.  | [Holz- 
schnitt : 72x72.  Die  beiden  Mörder  werden  verbrannt.]  ®e- 
trudft  ju  ©traäburg  beb  ©eter  §ug  in  S.  | ©arbet  ©affen.  | 

o.  J.  4°.  1 Bog.  — Stiij  — Bl.  1b  und  4 b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  S60  und  861 , sowie  bei  Hcyer  II. 

Nachlese  24  und  III.  Nachlese  82. 

45.  1670.  16 — 21.  XI.  — Kerne  geithmg,  | ©nb  marljafftige  er»  | 
fdjrbdlidje  gefdjidjt,  8on  ben  grau*  | famen  ©rbbibemen,  fo  ange* 
fangen  bjf  be  p>'\  | Kouembri«,  »nb  geroabtet  bi&  auff  ben 
Eli.  tag  bt  | fe8  Wonat«,  inn  onb  aufferbalb  ber  Statt  Senat 
onb  [finale  in  3tatia  am  toaffer  ©bo  ge  | legen,  bis  jefc  öerfdji* 
nen  I 1670.  Ijar«.  I [Holzschnitt:  51x82.  Die  zusaininenstUr- 
zende  Stadt.]  ©etrudt  tu  Strasburg  bet)  ©eter  fpug  | in  S.  ©ar- 
bel  ©affen.  | 

4°.  1 Bog.  — 31  ij  — Bl.  1 b nnd  4 leer.  — Auf  Bl.  3 b Drucker- 
stock. 

Fehlt  bei  Weller.  Vgl.  364  und  365. 

46.  1571.  7.  X.  — Kerne  Seittung  aujj  ©enebig.  | SBarbafftc  oii  gritnb* 

tiefte  beftbteibung  be«  benlidjen  onb  | treffenlidjen  Sieg«,  ber 
S^riftcnlid^en  SIrma»  1 ba,  ber  Senebiger,  onb  jbter  mitbunbtge» 
noffen,  toiber  ben  ©rbfeinbt  ber  Sb-’i*  | ftenbetjt , ben  Xürden, 
onb  feinen  | anbang,  beheben  ben  7.  | tag  Odobri«,  Stnno  | 1571. 

[Holzschnitt:  63x71.  Flotte  vor  einer  Stadt.]  ©etrudt  jü 
Strafjburg  am  | Sotnmardt.  | M.  D.  LXXI.  | 

4°.  1 Bog.  — 3t  j.  St,  — Bl.  lb  und  4 b leer. 

Fehlt  bei  Weller.  Drucker  ist  Christian  Müller,  vgl.  Weller  385. 

47.  1572.  (bezw.  1570 — 71.)  — Sturze  gtaubtoürbige  | geitung,  onnb 
©ummartfebe  ©erreich*  | nijj  beren  oertoffenen  ©eftbidjten  onnb 
$anblung,  fo  ficb  netolidjer  jeit  befe  | LXX.  onnb  LXXI.  gar«  in 
ber  | Wofcoto  onb  Keufjlanbt  | begeben.  | [Drnckerzeichen.]  @e* 
trudt  eu  Srandfort  am  Wattn  im  Kofened,  | beb  ©ida«  ©affe. 
W.  ®.  m’ij.  | 

4°.  5 Bog.  - 31  ij,  Stiij,  Stiiij,  SB,  31  ij,  93 iij,  E,  6ij,  6 iij,  Giiij,  ®, 
3>ij,  35  tij,  3>  iiij,  6,  ®ij,  6 iij  — Bl.  lb  leer. 

Fehlt  bei  Weller. 

48.  1572.  IV.  — Keütoe  3e>ttung,  2Bie  bie  Kitter  Sand  | gobanfen 
Orbene  jii  Watta,  bem  | Xürdifdjen  Sfegfer  Sehjmu«,  auff  toaffer 
onb  | Sanbt  groffen  abbrudj  onb  ftbaben,  in  bebenbi*  I gung  ettidber 
©atleen  onb  jerftötung  feiner  neü*  | toen  Sdjiffriiftung,  fo  er  toiber 
bie  ffibrifien*  | beit  fürgenommen,  in  bifem  W.  SD.  ßrrij.  | gar,  eu 
aufegang  be«  iRpreden«,  | AUflefügt  baben.  [Holzschnitt:  46x66. 
Schiff  im  Hafen.]  ANNO  M.  D.  LXXII. 

37* 
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o.  0.  4°.  1 Bog.  — aij;  aiij  — Bl.  lb  leer.  Pas  (leere)  Bl.  1 fehlt 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  891. 

49.  1572.  24.  VIII.  — Diente  jeittung  | Slu&  Sramfretd).  I SBal  fid)  ben 
öier  onnb  ^toen&igften  Slugufti  bi|  3J1.  35.  S.Vl’ij,  Qar# , ju  ©arij 
für  | ein  jämmerlicher  3)1  erbt  mtb  Xumult  ergaben,  ©on  ! berlidj 
an  bem  Mmirat,  barab  fidj  ntenniglidben  fpie  | getn,  auch  mit 
leichtlich  oertraroen,  mtb  toa«  | bann  für  ge  fahr  nun  mehr  oor= 
banben,  betrachten.  ] [Druckeretock.]  M.  D.  LXXII.  | 

o.  0.  4°.  1 Itog.  ohne  Signatur.  — Bl.  t b und  4 b leer.  Auf  BL  4 a 
Druckeretock. 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  399. 

50.  1572.  24- VIII.  — Srfthretflidje  ncttte  Seitungen,  1 SBaS  fid)  ben 
ttier  ttnb  | jtoenpigften  Slugufü  72  3at« , gu  | ©arifi  für  ein  jäm- 
merlicher SXorbt  ttnb  Xumult  1 erbabein,  ©onberlid)  an  bem  Stniiral, 
bar  ab  fich  nten  j niglicfi  fpiegeln,  ancb  nicht  leidjtlid)  oertrantea, 

ttnb  toa«  bann  für  gefabr  nunmehr  | ttorbanben,  betratbten. 
[Holzschnitt:  Lilienwappen.]  1672  | 
o.  0.  4".  1 Bog.  — Stij,  Sliij  — Bl.  lb  und  4b  leer.  BL  4a 
Druckerstock. 

Andere  Ausgaben  s.  die  vorhergehende  Nummer  und  Weller  399. 

51.  1572.  8.  X.  — Diente  jeitung  auf?  | ©ngeflanb.  j SBarbafftige  ttnb 
©um  | marifdje  ©efdjreibung,  bon  ber  grau*  | famen  ©erräbteret), 
©o  gegen  bie  Sönigin  (bie  | (Bott  gnebigflidj  behütet)  ttnb  bem  gan 
ben  ffönig*  | reich  SngeHanb , burd)  anftifftung  ttnb  eingeben  bei 

lifligen  ©apft«,  Sarbinäl,  Verbogen  oon  Dtortfotfc  = | en,  auch 
etlicher  3talienifdben  fterten,  ©ampt  bem  | falfcben  Xuca  be  Sllba, 
fütgenommen,  omb  roeL  | (her  ©erräbteret)  mitten,  bie  ßönigin  tum 
tbepl  jre  Oberfte  ©übt  bat  laffen  | ömbringen,  ic.  | [Zwei  Drucker- 
stöcke] M.  D.  LXXII.  | Am  Ende:  ©etrueft  ju  (Sötten,  im  gar  nach 
®büfti  ge*  | burt,  SIntto  3)1.  X.  SX.Vij.  | 

4°.  1 Bog.  ohne  Sign.  — Bl.  1 b und  4 b leer. 

F ehlt  bei  W eller. 

52.  1573.  25 — 28.  III.  — SBarbafftige,  mtb  j ©eroiffe  Diente  Seitnng 
oon  ber  ©elegerung  §arlem  in  ipolanb,  | Sampt  wie  jteh  be«  ©rin 
ben  ©olcf,  onnb  bie  in  ber  | ©tatt  oereiniget  haben,  einen  ^tauften 
jü  machen,  | onnb  ben  25.  tag  SKartij  1573.  mit  einanber  in  bei 

Xuc  be  Sllba  fiäger  gefallen,  ihm  ein  gro&  ©old  oon  | Xeutfchen 
onb  SBelfchen  erfchlagen,  ber  Xeutfchen  | ßäger  angeftedt  onb  oer> 
branbt,  ettich  ©efdjüp  on  | genlin  erobert,  onb  roie  fie  auch  ben 
britten  tag  | beffelbigen  ©lonatl  joiij  ©paitifdje  ftebnlin  | in  einem 
anlauff  erobert,  onb  Dil  J Spanien  erfchlagen.  | [Druckeretock] 
(Srftlich  auff  Dliberlenbifcb  fprach  ^ü  | Xelfft  gebruef»,  je$  aber  auf] 
onfer  | £>odjteutfd)  getrueft.  | M.  D.  LXXUI.  | 

o.  0.  n.  J.  4».  1 '/»  Bog.  — » - Bl.  lb  und  fib  leer. 

Fehlt  bei  Weller. 
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53.  1576.  2.  II.  — 9teuroe  3f'tun9  auf?  grancfreidj.  | SEBat^affttge  @t* 
Merung,  | onb  grünbtti<be  ®e|d>reibung , roai  fid)  | oertauften  tmb 
jugetragen  in  Äriegffbanblung , jrot-  | fc^en  bcm  Durcbieudjttgen, 
onb  ftoebgebornen  dürften  unb  | fperrn , jperrn  Eaftmiro,  Sßfalfc* 
grauen  bet)  SR^ein,  2C.  33nb  ] feinem  Anhang,  ©egen  bem  ftönig 
oon  Sßolen,  | onb  bem  $et$ogen  oon  ©roijfe.  | [Holzschnitt:  75 x 
106.  Ileer  vor  einer  Stadt.]  21  ud)  Don  ber  groffen  ©dflac^t  onb 
DJiberlag  befi  Sfonigi , | gefdjeben  in  biefem  jebtlauffenben  3<>r, 
1576.  ben  2.  Sebruarij.  | Am  Knde:  3e&unb  obergefefct  aufi  bem 
granjjüfifiben  in  | unfer  Xeutfcbe  ©prad).  3“  strafsburg,  | Anno 
M.  D.  LXXVI.  Auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes  ein  Holz- 
schnitt: 84x72:  Landsknechte  darstellend. 

o.  0.  4°.  I Bog.  — 31  ij , 31  iij  — Bl.  1 b leer.  — Die  bei  Valentin 

Geissler  |in  Nürnberg]  gedruckte,  oben  unter  No.  35  beschriebene 

Zeitung  hat  denselben  ’ntelholzsekmtt. 

Nachdruck  von  Wellers  No.  44«.  Andere  Ausgabe  bei  Heyer  III. 

Nachlese  41. 

54.  1576.  16 — 23.  UI.  — äBarljafftc  'Rente  ßeitung,  | SBeldjer  maffen 
bie  SRö  | ntifdje  Seif:  äRaieft.  onfer  Slüergne-  | btgfter  jpetz , non 
ben  ißolniftben  Sbge=  | fanbten  in  SBien,  ju  einem  Ronig  in'$o!en 

beclariert  onb  aufjgef<brt)en  toorben.  j SBa«  auch  bie  Xürdtfd)e 
©ottfdjafft  not  ] begebener  9Babl  boffelbften  gerne ;ben  | onb  an= 
bradjt.  ] ffolgenbi , toie  ber  ©roß  fjürft  aufs  ber  SRofcato  bie  an 
jnen  | abgefanbte  Xürrfifcbe  Negation,  tractirt  | onb  gebalten : | üe(}= 
lief»  toa«  Süpftliebe  ^eiligfeit , onb  ber  ©rofj  gürft  aufs  ber  | 3Rof^ 
caro,  auch  anbere  gürten  unb  §et:n,  bötbf*  gebadjter  ] 5R6m.  Sfaif. 
SRaieft.  für  Steur  onb  | 2g>ilff  roiber  jre  Seinb  ju  gefagt.  | [Drucker- 
stock.] M.  D.  LXXVI.  | Am  Ende:  ©etrueft  flu  Srandfurt  Sinno 
1576.  | 

4°.  1 Bog.  — 31  ij,  31  iij  — 

Andere  Ansgaben  bei  Weller  452  und  lieyerlH.  Nachlese  42,  43. 

55.  1578.  (bzw.  1577.  10.  XI.)  — 3eitung  aui  ®ngern,  oon  | bem  on= 
oerfebenen  einfaü  ber  Xürden  ju  | ©ijo  befebeben,  am  tag  9Kartini, 
be«  oergangenen  | 1577.  3«®»  aud;  ntetdfer  geftalt  bie  Xürden 
oon  ben  onfern  roiberumb  abge=  | toifen  roorben  feinb.  | [Holz- 
schnitt: 85x112.  Kampf  zwischen  Christen  und  Türken  vor 
einer  Stadt.]  M.  Ü.  LXXVIll.  | Am  Ende:  ©etrueft  jü  Strasburg 
bet)  | Xbiebott  '-Berger.  | [Druckerstock.] 

4°.  1 Bog.  — 31  ij,  St  iij  — Bl.  I b und  4 b leer. 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  471. 

56.  1578.  1. 1.  — SBarbafftie  3**lüg,  I ®on  brr  ©reffen  5d)lad)t,  bet) 
91a*  men  anber  3Ra&  gegeben,  ben  31.  | 3tnncr,  3n  biefem  1578. 
oon  Don  | 3°bfln  be  2luftria,  onb  ben  ] Slgemeincn  ©taten  bei 

Rieberlanbe«.  [ [Holzschnitt:  68x94.  Reiterkampf.]  ©ebiucft 
ju  Süllen  ®et)  9tictau*  | Stbreiber.  | 

4°.  1 Bog.  — 31 3t,  — Bl.  1 b und  4 b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  4M  und  Heyer  III.  Nachlese  47. 
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67.  1578.  28.  III.  — 19.  V.  — SBarbafftige  @rfdjr6d=  | liehe 

toatS  fid)  oor  Ofen  Bnb  | ©eft  Bert  offen  önb  jügetragen  bat.  bij 
1578.  jfar,  | ben  19.  tag  SJiaij,  rote  atlba  bai  geror  oom  Rummel 
berab  gefallen,  bai  Sdjtofs  fampt  bet  Statt  | oerberet  bnnb  (sie) 
oerbrenbt  bot-  | Zie  anber  geitung,  roie  ba«  bet  lind  | ben  28. 
tag  SKatcij  ift  für  bie  Statt  SRebtinge  gtflo-  | gen,  onb  eingenom 
men,  onb  atlba  jroep  taufent  ©bri‘  | ften  ombratbt,  onb  öil  binroeg 
gefübret,  | roie  bematb  beftbrieben  ift.  | 5Die  britt  3eitung,  roie  bas 
biij  taufent  1 SBinbifcbe  onnb  Sirabalifehe  ©autoren,  inn  bie  | jtoolfi 
Zaufent  Würden  haben  erfcplagen,  | ben  12  tag  Äprilii,  bife  1578. 
gar«.  | fDmckerstock.]  ®nno  M.  D.  LXXVIII.  j Am  Ende:  *!  @t 
trudt  jü  üugfputg.  | 

4“.  1 Bog.  — Stij,  Sttij  — BL  4 b leer. 

Fehlt  bei  Weller. 

68.  1579.  2.  VIII.  — 8.  X.  — 'Jleroe  geitung,  | ©on  einet  ©rfdfted 
li»  | eben  Zhat,  roeldie  flu  Zidingen,  Bon  ei-  [ nem  gbefuroiber,  onb 
einet  §ejen,  gefdjehen  ift,  | welche  fie  benn  öffentlich,  burd)  ftrenge 
3Rarter  befant  haben,  | roie  fie  ei  getrieben,  onb  roai  fie  oot  grojfen 
febaben  getban,  | Kud)  infonberbeit,  ©on  biefem  gtoffen  gemittet, 
roeltbei  | fit  ben  2.  Mugufti,  biefe«  1579.  3ari,  butd)  jre  gaube 

rep  gemacht  haben.  . . . Such  ift  bie  §e;e,  roelcbe  23.  gabt, 
mit  | bem  böfen  geinbt,  bem  leibigen  Zeuffel,  gebublet,  i ben  8.0c- 
tober,  ju  ZiHingen,  jum  gerotr  üerurtbeilt  ; rootben,  2lber  fdjred- 
lithtr  roeife,  oon  bem  Zeuffel,  | aui  bem  getoer , in  ben  Süfften 
roeg  ge-  | führet  rootben.  | ©efchrieben  burch  Ipani  Bungen.  | ®e- 
brudt  ju  Stffel,  butch  j 'Jiiclaui  Heinrich-  | 

4”.  1 Bog.  — aa,  St,  — 

Wenn  Wellers  Beschreibung  richtig  ist,  von  dessen  No.  51 1 ver- 
schieden. Andere  Ausgabe  bei  Heyer  III.  Nachlese  48. 

59.  1579.  30.  VIII.  — 'Jieroe  jeittung  | ©on  etöberung  bei  ieblofje» 
©olocta  | ben  30.  Äugufti  burch  ben  ftunig . oon  ©ölen  gefiepen, 

weichet  geftalt  bie  in  einem  ftuntglichen  ©bict,  oon  j roort  ju 
roott  roie  folgt  lautenbe,  befc^riben  ift.  | fflu«  bem  fiateimfehen  inl 
Zeutfch  gebracht.  | [Druckerzeichen.]  ©ebrueft  ju  Spepr,  btp 
©ernharb  Zalbin,  | jm  1579.  gpar.  | 

4".  1 Bog.  - - 3t  ij,  St  iij  - ■ Bl.  1 b und  4 b leer. 

Andere  Ausgaben  hei  Weller  Germania  26,  ltl.  No.  16  und  Heyer II. 
Nachlese  31. 

60.  1680.  — 'Jieroe  geitung.  | ©ine  friedliche  $ifto=  ] ria,  fo  fich  flu 
Stettin  in  ©ommern  mit  ei-  | net  3eubtrinn  ^getragen,  roeldie 
baburch  offenbar  | rootben,  bai  fie  auff  oielfeltige  uermanung  frei 
■IRanne«,  auch  ! <n  ben  hoben  geften  nicht  bflt  roollen  in  bie  fiit- 
chen  geben,  j welche  foldje  gratofame  binge  befenbt,  bai  fie  auch 
für  wuchtigen  Dpren  nicht  flu  re»  | ben  ober  ju  fchreiben  | ftnb. 

[ Druckerstock. J ©efchrieben  burch  ben  fperrn  SDiat-  | tinum  3Rorcf- 
roart,  ©tebigern  | in  ©ommern.  | ANNO  | 1580.  | 
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o.  0.  u.  J.  4°.  2 Bog.  --  Sttj,  31  iij,  ffl,  8ij  — Bl.  1 b leer.  Das 
|leere]  Bl.  S fehlt.  Auf  Bl.  Ta  am  Ende  derselbe  Druckerstock  wie 
auf  dem  Titelblatt.  Auf  Bl.  Tb  Holzschnitt : 124xS4:  Ein  Wappen. 

Fehlt  bei  Weller. 

61.  1580.  2.  VI.  — '.Bon  ber  SSaulefet  ®ufj-  | rljur  $u  9fom,  auff  ben 
§eil.  gronleidj  | nontStag,  ben  2.  biefe«  lauffenben  SKonat«  | JJunij 
oergangen.  | gur  (onbctlt^e  grembbe  Kerne  Stiftung  oon  jrer  ißepft* 
| litten  §et)ligfeit  'poenitentiario,  ober  Skidjtoater,  | oon  SRom  her- 
auf« an  ben  (S^tmürbigen  \ iß.  S.  orbenltdt  getrieben:  Snb  fol*  | 
genber  geftalt  oon  ber  3Kifl=  | fiff  ausgewogen,  i ©etrucft  $u  Xu 
fingen,  bet)  fflnbrea«  SRannbar.  | Anno  M D.  LXXX.  | 

4°.  ,1  Bog.  — 3t  „ — 

Von  Wellers  No.  ö/.fi  (3),  wenn  diese  richtig  beschrieben  ist,  ver- 
schieden. 

62.  1581.  — Dieme  3*itung,  oon  | einem  Sternen  ißropfieten , fo  fid)  | 
jgunb  fe^en  left  in  ber  §errfd)afft  | $eneberg,  abeT  feiner  ©eburt, 
enb  | onb  anfunfft,  ift  er  au«  | ©aüia.  | Holzschnitt : 62x55.  Der 
Prophet  auf  einer  Bank  sitzend  vom  Volke  angestaunt.]  ©ebrudt 
im  j 1581.  j 

o.  0.  u.  J.  4°.  — V,  Bog.  - 3t  ij  — BL  2 b atu  Ende  Druckerstock. 

Fehlt  bei  Weller. 

63.  1583.  — ®:au[ame  erfd)’6cflid)e  Sie  = | roe  jeitung  | SBon  einem 
SBürtb  in  | Ofteneid),  onber  ber  @nä,  in  einem  [ glcden  SRob:bacf) 
genent,  butlbnlbe  äfteil  1 roeg«  oon  fflien , eine  halbe  ©teil)!  oon 
Ro2neroburg  gelegen,  | SBie  berfelbige  nie!  fieute  geherbsiget, 
©ble  onb  kneble,  | Sie  bornacb  ombgebiac^t,  ben  anbern  ©eften 
baä  gleift^  | im  Schmarren  Pfeffer  ju  effen  gegeben,  Sie  beridj= 

| tet,  wie  e«  fo  meid;  Stfjroeinen  [ Steift  feg.  | 3lu<b  mit  er  omb 
fo td>e  SJtifebanbtung  ift  | gerichtet  toojben,  in  bent  er  betäubt , Da« 
er  $unbert  | onb  fünff  onb  acbfcig  ißerfonen  omb*  [ gebjadjt  ^at. 
[Holzschnitt:  42 x 61.  Der  Wirth  einen  Gast  ermordend. 

1583.  » I Am  Ende:  ©etrudt  $u  SBien  burd)  DKi*  ! d)ael 
Dlpffel  jum  grünen  iRofete  | in  ber  Sdjulftraffen.  | 

4°.  I Bog.  — 3t  „ 31 3 — In  Keimen. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  5U3  und  Germania  26,  III.  No.  IS. 

64.  1583.  17. — 20. 1.  — SBnrbnfftige  | Dietoe  Beittung  oon  ilnborff, 
ioie  onb  in  welcher  monier  j 8nfcf)lag  gegen  biefelbige  Stobt  an* 
geridjt,  [ ben  17.  biefe«  3Ronat«  3anuarii,  ®nno  | 1583.  Stylo  nouo. 

| SJiit  fampt  ben  Erebenj)  ©rieften,  | onb  Qnftruction  oon  feiner 
jpodjeit  gefanbt  | an  bie  oorfdjriebene  Stabt,  onb  fixere  j äRifäiue 
an  ben  Sperren  oom  | Xempel.  | 2lu«  bent  ©jremplar,  f°  W“  ®nborff 
in  Xrud  au«=  | gangen,  burd)  ©ürgemeifter  onb  Sdjeffen  bafelbft 
| opprobiret,  onb  aßhie  auff«  oleifäigft  | oberfe&t.  j ©ebrudt  ju 
©bin  auff  ber  ^Burgmauern,  bet)  | ©ottfrteb  oon  ftempen,  9lnno 
| 1583.  | 

4°.  2 Bog.  — 31  ii,  31  iij,  31,  3) ij,  8 iij  — Auf  Bl.  Sb  Druckerstock. 

Fehlt  bei  Weller. 
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65.  1584.  (bezw.  1583.  10.  X.  — 1584.  23.  I.)  — tRetoe  3«ttung  I 
'-Born  jcfct  roerenben  | ©öllnifiben  ftrieg , belangrnb  bie  S«  | läge^ 
ruttg  onb  etoberung  be«  0<biof?e«  ©o  * | bifjberg«,  Sampt  einetnung 
ber  Statt  ©onn,  alle«  or=  | bentlicb  onb  tt>art>afftig  oerjeicbnet,  onb 
auf)  ben  ÜRiffi«  | ueit,  fo  auf}  bet  Statt  Solln  gefdjitft  roorben, 
aufege^ogen,  onb  ebgenttidj  \ betrieben.  | Turd)  | ©in  liebbabet  lein« 
SBatterlanbt«,  fo  auch  | felb«  mit  onb  bei?  geroefen,  onnb  gro|  ge 
fabt  i beferoegen  auigeftanben  batt.  i [Druckerstock.]  ©ebrudt  tut 
3ar,  Slnno  ' M.  D.  LXXXIII1.  | Am  Ende  Drnekerstock,  dann: 
©ebrudt  ju  SRarpurg,  burd)  | Huguftin  fiolben,  | M.  D.  LXXX1111. 

4°.  2 Bog.  — Slij,  Stiij,  9,  ®ij,  9iij  — Bl.  lb  leer.  Das  leere 

Bl.  8 fehlt. 

Andere  Ausgabe  bei  Weller  611. 

66.  1586.  (bezw.  1585.  1.  IX.)  — fRetoe  3«itung  j SBarljafjtige  onb 
epgent  j liebe  befebteibung,  ber  ©erfon  onb  ®e  j ftalt,  auch  aller 
Söort,  bet  ißtopbeeegung  onnb  ©re  = | bigt  be«  netoen  ©rophtten. 
So  in  bet  3Rard,  oor  bet  ; Statt  Stettin  erfchienen,  onnb  ba«  Sold 
mit  gtoffem  [ ffirnft  $ur  ©u«  oetmanet,  onnb  erfdirödliche  bing,  jo 
| bie  Sünff  3ar  nach  einanbet  ober  bie  ganfce  | 2Belt  fomen  onb 
ergeben  foflen,  ©ro=  | p^ecetjet  onb  ©erfünbiget  bat.  | [Holzschnitt: 
70x45.  Bild  des  Propheten.]  SHen  Sbriften  jut  oermanung 
in  Irud  gegeben,  1 Turdj  [ Seonljart  iRotf)  oon  Tanffa.  | M.D.LXXXVL 
| Am  Ende : ©etrudt  jum  fioff,  burd)  SRat-  | tbeum  ©feilfchmibt.  | 

4°.  1 Bog.  — 9t St  3 — Bl.  4 b leer. 

Wenn  Wellers  No.  637  richtig  beschrieben  ist,  von  dieser  ver- 
schiedener Druck. 

67.  1586.  — 2Ilte  ßeittung  aufj  ©on  = | ftantinopel,  | ©om  ©ejd)luS 
be«  | tpeiligen  Satter  onfer«.  $ann  | bein  ift  ba«  reich,  «•  3t«®. 
oon  | ©ejpänften,  Dtumpel  onnb  ©olbergetftern.  | $urd)  Sonrabum 
SBolffgangum  ©lafcium,  j p.  ©öttlidjer  f trifft  ®octorn.  | LDrucker 
stock.J  ©etrudt  ju  Tübingen,  bei)  älejanber  j §od,  im  3at  cU 
man  $alt,  1586.  | [Titel  von  Zierleisten  eingefasst.]  Die  Wid- 
mung  an  „Slnbveae  ©öljfm,  säur-  | ger  ju  'Jtürnberg ift  battet: 
5)atum  ©iberad)  | ben  19.  Dctobri«,  ?lnno,  ber  äRinbent  ffitpifP  I 
gleubigen  3arjal,  85.  | 

4°.  3'/,  Bog.  - » 9,  9ii,  9iij,  6,  ßij,  6iij,  $ — Bl.  1 b und 

14b.  leer.  Bl.  14  a am  Ende  Druckerstock. 

Verschieden  von  Wellers  No.  63ä. 

68.  1590.  15.  VII.  — 29.  VIII.  — ©ari)ftfd)e  3c*tlunS-  ! !R«nli<b  oie 
rerlci)  febrei  | ben«,  ©rftlidj,  ©ine«  ©aüfolifcfien  | ©beimanne«  Blag 
fdjrifft  ober  ba«  elenb  in  j ©arif«  an  feinen  guten  [freunb.  | Hai 
Slnber,  Sn«  bem  Seger  oor  ©arif« : 5>a«  britte  oon  | »ön:  SRao: 
felber,  an  ben  Oberften  ber  Stabt  Sänger«,  [ ben  10.  Slugufti.  Hai 
SJierbtc  Toctori«  ©uarneri  | an  ben  §il)at  ju  Sänger«,  anjeigen 
roa«  fitb  | bi«  auff  beit  14.  Mugufti  jugetragen.  | 5R@ben  ioaren 
abconterfepungen : ©rftlicb,  SBetdjer  ®e=  j ftalt,  ber  ©rofianb  ben 
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©arifem  roirb  abgefd)logen : Sum  2ln<  | bcrn,  @in  abrif*  ber  Stabt 
©arif*  mit  jrer  ganzen  ©elegerung.  | ©nb  jum  dritten,  3Bie  bet 
Don  ©atma  feine  6djta$t  I orbnung  anftedet:  ©nb  fid)  bargegen 
bet  $6nig  i Don  dlauatra  miber  jm  oerfcbanbet.  | [Holzschnitt: 
Lilienwappen.]  Links  davon : 91He*  mit  ©ud)  | [toben  6tbent=  | lid) 
Betrieb 5 | net.  | Rechts:  äu*  bem  gran  « | fjofiftben  in  | $3eutf(b 
tranS=  | feriert.  | Darunter:  Oebrucft,  Qot.  1590.  | 
o.  0.  4°.  — 2 Bog.  — St:,  (sic).  St,,  8,  8,,  Sa  — Auf  Bl.  I b das 
Kgl.  Französische  Wappen,  auf  Bl.  3 h Druckerstock.  Dazu  die  drei 
auf  dem  Titelblatte  erwähnten  Kupferstilcke.  Das  erste(  180x280  mm.) 
hat  zur  Uebersehrift : „Wie  der  König  aufs  Frnnckrieli  Vnd  Naüarra 
den  Parisern  iren  | Protiand  absehlegt  findestü  Weiter  diirch  die 
büchstaben  in  der  | Parisiseho  ZeittÜng  explicirt“  | , das  zweite 
(224x282mm.)  zur  Ünterscbrift:  „Von  dlffe  wäre  abeontrafaetüng 

der  Stadt  vnd  gewaltige  belagerüng  Paris,  Viutman  durch  die  Ziffer 
inder  Farbliche  Zeitung  ercleret  datflm  Anlti  lä.u.n.“  ; I nter  dem 
dritten  ( 1 82x277 mm.)  steht  einfach:  „lilz  liiernon  inder  Parifil'cheu 
Zeitüng  15W0“  | 

Andere  Ausgaben,  alle  ohne  die  dazugehörigen  Kupferstiicke,  bei 

Weller  714  und  Ileyer  II.  Nachlese  41  , mit  denselben  Heyer  111. 

Nachlese  68. 

69.  1591.  (bezw.  1590.  14.  III.  — 6.  VIII.)  ©atififdjer  Sammet.  | ©Ja* 
fitb  in  ber  Se=  | legerung  alba  ju  getragen,  wie  Diel  3Rcn- 
ftben  | iemmerlidj  ipunger*  geftotben:  Slud)  meltber  ntaffen  | eine 
reitet  grame  jtoep  ihrer  eigene  Rinfcer  gef[en:  ©nb  | lefcütb,  mie 
jroeene  SRöndje,  ©anigerolle,  onb  ©e-  | (erminu*,  bem  £>ettn  oon 
iRentour*,  aufgelegt,  | ma*  bie  gifftige  I^ier,  jo  teglid)  ju  | ©ari* 
fitb  erzeigen,  be=  | beuten.  | 91u*  bem  granfcöfiftben  in*  leut-  | fdje 
oberfefet.  | [Druckeretock.]  Srftlicb  gebrudt  ju  ©afel,  buttf)  | S!eon- 
barbt  Oftein.  | M.  D.  XCI.  | 

4°.  2 Bog.  — SI  i j,  3(  iij,  8,  8 ij,  8 iij  — Am  Ende  Druckerstock. 

Andere  vermehrte  Ausgabe  bei  Weller  732. 

70.  1591.  (bezw.  1590.  18.  XI.)  — SBarfjafftigc  | 91eme  3eittungen  Don 
| ©ari*  ben  18.  Diouembri*  an  einen  guten  | greunb  getrieben, 
mie  e*  mit  ber  Stabt  ©ari*  onnb  I bem  Don  ©arma  onb  bem 
Könige  oon  grandreid)  ij)S  ; nerolidj  lief)  begeben,  auch  ma*  non 
Xerorung  in  ©ari«  | jfct  oerbanbeti , alfo  ba*  fie  2000  ©ferbe, 
800  @fel,  | unb  roeltbe*  fetjr  fdjred(id)  ift  22.  Stinber  au*  | bunger« 
nobt  gefreffen,  etc.  ! gerner  »a*  fid)  in  Sngeüanbt , ©enebig,  | 
3talien,  Spanien,  'Jiibertanbt,  ©rabant,  $oQanbt,  | onb  Don  erroeb- 
lung  eine*  neraen  ©apft*  ©rba  | nu*  Septimul  genanbt,  jugetra= 
gen.  j ©nb  ma*  ein  Qefuiter  oon  ber  bürten  | ©elagerung  ber  Stabt 
©ari«  onnb  ben  | fiigiften  gefdjrieben,  etc.  | [Druckerstock.]  (ge 
brudt  ju  Stra*burg,  be»  Samuel  | ©ppiario,  9lnno  1591.  | 

4°.  1 Bog.  — 91  ij.  St  iij  — Bl.  lb  leer.  Bl.  4 b Druckerstock. 

Fehlt  hei  Weller. 

71.  1591.  — Sine  | 2Öarf)afftige  unb  | erftbtedlidje  neme  Reifung,  fo  | 
fitb  'm  lauffenben  1591.  3ar  ju  | ©refjburg  in  ©ngem  juge=  | 
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tragen.  | 2Bie  bafelbft  etliche  Suben  jmet)  cott-  | fecrirte  Oftien  ober» 
fommen,  bamit  ei»  | nett  fdjenblidjfn  mifsbraud)  unnb  ©otteSlefle»  | 
ruttg  grübt,  ober  ^efftig  barumb  öon  ©ott  | geftraffet,  onb  ihren 
rechten  oorbienten  | ßohn  empfangen.  | SHen  frommen  Etjriften  ju 
trewer  war»  | nung  in  ben  brutf  Dorfeitigt.  | [Zierleiste.]  ©ebrueft 
ju  ffiien  in  Cfterreidj,  burcf)  | fieonbart  Daffinger.  1591.  | 

4".  1 Bog.  — 8 ij  (sic.) , St  tij  — Bl.  I b und  4 b leer. 

Fehlt  bei  Weller. 

72.  1591.  31.  VII.  — 28.  X.  — granfcüfifche  Leitung,  | ®on  allen  für» 
nembften  | fachen,  fo  ftd)  in  bifem  3ar  in  grancfreich  onb  im  9K< 
berlanbt  oerlauffen  onb  jugetragen  bat,  Huch  toie  bie  Xeutfd)  | 
'.Reuter  onb  fftiegäoolcf  im  'Änjug  natb  grancfreich,  | onb  roaä  fte 
für  Stütt  onb  geftungen  onbermegen  | ju  jrem  oortbeil  einbefomen 
haben.  | fflutb  wie  ber  Sünig  oon  '.Rauara,  jnen  in  ootler  orb« 
nung,  jwifdjen  Schailo  onb  fReinfc,  in  weitem  gelbt  entgegen 

fomen | SBeiter«,  toie  fte  bem  ^erfcogen  oon  Cotringen  onb 

©uife,  fein  [ befteö  ftricgeoolcf  geflogen  onb  erlegt  hoben,  onb 
befs  I fterfcogen  oon  fiotringen  feinen  ©on  gefangen,  | mit  fampt 
^roepen  großen  Herren.  | [Holzschnitt:  59x80.  Reiterschlacht.] 
Sluch  roie  ©raff  9Rorip  bie  Statt  SRümegen  mit  ei»  | nem  gewal» 
tigen  ©torm  einbefommen  hat,  barin  alle«  | Srmorbt  onb  omb> 
bracht  ift  worben.  | ©etrueft  ju  Süllen,  bei  ©ereb  oon  Samben. 
1591.  | 

4”.  1 Bog.  — a 3,  a 3 — Bl.  4 a Holzschnitt : 57  x 76.  Beschießung 
einer  Stadt.  — Bl.  4b  Holzschnitt:  53x7t>.  Ueberschreitung  eines 
Flusses. 

Fehlt  bei  Weller. 

73  1592.  (bezw.  1591.  31.  VH.  — 28.  X.)  — granfcüfifche  3ettul,8»  I 
Son  alten  fürnembften  fadj>  | en,  fo  fich  in  biefem  gar  in  grand 
reich  | onb  im  '.Ribertanbt  oerlauffen  onb  jugetragen  hat,  Äuch  toie 
bie  | leutfchen  SReuter  onb  ftriegeioolcf  im  ?lnjug  nach  grand» 
reich,  on  | rcaä  fte  für  ©tdtt  onb  geftungen  ontertoegen  ju  ihrem 
| oortpeil  einbefommen  hoben.  | [Holzschnitt:  60x55.  Ge- 

fangennahme des  Sohnes  des  Herzogs  von  Lothringen  durch 
Landsknechte?]  Sluch  wie  ©raff  SRortg  bie  Statt  IRümegen  mit 
ei«  | nem  gewaltigen  ©torm,  einbefommen  hot,  barinn  alles  ©rmorbt 
| onb  ombbracht  worben.  | ©ebnieft  ju  Srffurbt,  bet)  3Rartin  IBct 
tel,  1592. 

4“.  1 Bog.  — a,,  a3  — Bl.  4b  Druckers  tock 

Fehlt  Dei  Weiler.  Neudruck  der  vorhergehenden  Nummer. 

74.  1593.  (bezw.  1591.  3.  — 8.  XI.)  — töiererlet)  fdjreibung  onb  jeittung 
auä  grancfreich  | onb  'Riberlanbt,  oon  Dato  9.  onb  11.  | Nouemb. 
Noua  ftyl,  | $um  erften,  SBon  ber  | gurtrefflichen  onb  glücffeligen 
Schlacht,  ] fo  in  grancfreich  gehalten,  nach  bem  CHRISTIA»  | NVS 
gürft  ju  Mnhalt,  mit  feinen  Deutfchen  SReu»  | fern  onb  gufcfnecf)' 
ten,  alba  ift  an»  | fommen.  j darnach,  2Baä  bet  Jperr  äRarfchald, 
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Gafpar  oon  I Sdjönburgl  mit  feinem  3Jold  mitlerweile  bot  au8ge* 
j ftanben : Sßnb  wie  ffit  bie  Stabt  Xiigon  | jpiger  jeit  belagert.  | 
3um  britten,  SBie  ber  König  oon  grandreich  onb  j 'Jiauarra  mit 
bem  anbetn  Krtegfeoold,  ben  3.  Nonemb.  | biefe8  91.  3ofer8,  bem 
^erfcog  mm  SDiepne  | bet)  Soifon*  antriffet.  | 3um  oierben,  SBie  be8 
ffrinfcen  oon  Dramen  ©ofen,  | fterfcog  äKauritiuS  bie  Stabt  9iim* 

wegen,  fo  im  | Stiberlanbt  gelegen,  bat  einge*  I nommen.  | ©ebrurft 

erfl  ju  ©afel,  2.  SJJonat  norm  | 3har,  1592.  [ 

o.  0.  4°.  1 Bog.  — SCij,  Sl  iij  — Bl.  1 b leer.  Bl.  4 a Druckerstock. 

Fehlt  bei  Weller.  Die  auf  Bl.  Sb  erwähnte  .Landtatlei“  fehlt. 

7ö.  1592.  (bezw.  1591.  31.  VII.  — 1592.  25.  II.)  — ©eroiffe  onb  SBar« 
bafftige  | 'lletoe  3('tun8  au«  grand;  | rcirf) : SBa«  fid)  allentbalben 
im  91.  3>abr,  onnb  | bann  bife  auff  necbft  oerfchienen  25.  gebruarij 
befe  Siemen,  | onb  ben  15.  befe  alten  Galenbatij  biefeS  92.  3abr8 
oerlauffen,  | roo  bie  Xeutfdben  tHeuter  onnb  gufefnedjt  gemuftert,  roie 
fie  | in  grandreidj  gefübret,  9toan  belagert,  onnb  gürft  Gbri*  | ftian 
*u  Slnbalt  in  einen  gufe  norm  Säger  gefdjoffen  worben,  | 21udj  ber 
H?rinb  oon  ißarma,  onb  ber  Xuca  be  äRapne,  als  [ geinbe,  bem 
Könige  onb  ganzem  gelblager  natb  ge$o*  j gen,  ®nnb  wa8  fonften 
in  Sotbringen  onnb  | grandreich  ferner  ficb  juge*  | tragen.  | Sille* 
burcb  eine  5ßerfon,  fo  feU>8  barbet)  gewefen,  mit  glei8  oerjeichnet, 
Onb  j(um  Xrud  | oerorbnet.  | [Zwei  Holzschnitte:  Lilienwappen, 
rechts  davon  Fossvolk  im  Kampf.  53x53.]  3<n  3°hr»  1592.  | 
o.  0.  2 Bog.  — 3t,,  8t  iij,  8,  8 ij,  8 iij  — Bl.  I b und  S leer.  Bl.  7 b 
Drnckerstock. 

Fehlt  bei  Weller. 

76.  1592.  17.  IV.  — 17.  VI.  — fturfce  | äBarfjafftige  onb  on»  | par* 
tbepifd>e  ^eittung,  ma8  ficb  in  grancL  | reich  bet  medjtigen  Statt 
9toan  jrotfdjen  Hcinrico  | König  oon  grancfreicb  onb  'Jiauarra,  Slucb 
| Alexan=  | dro  Farnefio  §er&og  oon  tßarma  onb  ©ubernator  | 
befe  König*  Don  ipifpanien,  in  ben  Sltberlanben , ju  | getragen. 
Slufe  ber  Sliberlinbifcben  gebtucf  ■ ten  St'Kung,  in  bod)  Xeutfd) 
gebracht,  | fampt  $wet)  Kupffer  = | ftitd.  j [Holzschnitt:  Kgl.  fran- 
zösisches Wappen.]  ©ebrudt  im  3ar,  | 1592.  | 

o.  0.  4".  — t Bog.,—  Stij,  91  iij  — Dabei  die  zwei  Kupferatlicke  auf 
einem  Folioblatt.  Das  erste  (155x27i»mm.)  hat  zur  Aufschrift : „Die 
stadt  ROVAN  | mit  ihren  grentzen.  An"  1592.“  | . Das  zweite 
(208x270mm.)  stellt  ohne  Aufschrift  den  Kriegsschauplatz  zwischen 
Eurt'ux,  Soifsons,  Cllartres  und  Monterrnut  sur  Jonne  dar. 

Fehlt  bei  Weller. 

77.  1592.  VII.  — SBarbaftige  jeitung  au8  Krabatn,  ma8  maffen  ein 
Xutdifcher  roafd)  | tpaffan  SBafcfea  genanb,  mit  etlid)  bunbert  ftard, 
bep  bem  Klofter  onb  SBeftung  anfommen,  baffelbe  j oermeint 
ein  au  nemen,  weldje*  oorbaben  jbm  ©ott  lob  tnifelungen,  onb 
burdj  ben  £>ocfemir‘  | bigen  Werten  'Jlicolaum  SKifcotium,  Äbt  bp-- 
felbft,  bem  Xitrden  in  bie  500.  SRofe  onb  SSann  erf (hoffen,  onb 
ober  bie  ffliauer  in  Sufft  | gcfchidet,  gefdjeben  im  monot  3ul'i,  bife 
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1592.  3nf)r?.  ©efangtoeijj,  mir  man  ben  fiinbenfdimibt  fingt.  | 
[Holzschnitt:  189x276mm.  Titelbild.]  Dann  folgt  das  Lied 
in  26  Strophen,  gedruckt  in  drei  Spalten,  Schluss:  3um  bftplu« 
icf)  ®ott  oon  .pimel  bitt,  baä  ®r  on«  geh  pie  jeitlicp  frib  bi« 
®roig  frerob  auch  notier  non  | nu  an  bijj  in  ftroifeit  fpriept  8bam 
äJtaberfpocper.  | Unter  den  drei  Spalten : (Srftiirf)  ©ebrudt  ju  ffiicnn 
b*t)  SBolffgang  §albmaifter  SBrieffmaler.  | 

Einblattdruek  in  Fol. 

Eine  Ausgabe  in  Buchform  bei  Weller  742. 

78.  1592.  21 — 23.  VI. — SBarpafftige  Dteroe  3«ttung,  I Hu«  Sngem, 
©raip,  | unb  SBien.  I SBelitper  maffeit  ber  | Xürtf  bir  (sic)  Heftung 
onb  bie  ©tot  'iBipitftp  | bat  eingenommen,  ®nb  toa«  er  fonjten  für 
| mcrcflitben  ©tbaben  getban  bat,  | onb  notb  teglitb  tbut.  ! Hutp 
mie  er  ober  bie  günff  Xaufenb  ®pri=  ! ften  bat  nibetpatoen  taffen, 
onb  ober  Htpt  pun  = | bert  Rinbet  in  bie  Xürdep  geführt,  | @ott 
belffe  jnen,  Hmen.  | [Druckerstock.]  ©ebrurft  ju  Ärgenfpurg,  bet» 
ittnbrea«  | SB  ur  gern,  3nt  Jlor,  | 3R.  t).  XCII.  | 

4°.  'ItBog.  ohne  Signatur. 

Fehlt  bei  Weller. 

79.  1592.  19 — 23.  VII.  — 9tetoe  onb  bod)  Slaibige  ( 3f>tut0.  I SBeltper 
ntaffen  ba«  | ©tebrifebe,  roiber  ben  Xürdiftpen  | ©affa  oon  ©ofjna, 
auffgemanet  Stieg«  ober  j fianboold,  (SrbArmlid)  auff  ben  19  lag 
Qulij,  in  biefem  | 1592.  3P“re,  bet}  ber  sörüden  ober  bie  Rulpa, 
na«  penb  ißetrina,  in  GErabaten,  oon  gemelbtem  Söaffa  | gefcpla* 
gen,  onb  biff  auff«  Ipdupt  erlegt  | morben  fep.  | [Holzschnitt: 
66x52.  Schild  mit  Türkensäbel  zwischen  Sonne,  Mond  und 
Stern.]  JlOen  ©utperpigen,  [frommen  onb  sReblidjen  ©prifien,  j 
ju  auffmunterung  onb  treroer  roarnung,  in  ben  Trud  | oerfertiget, 
burd)  Cliam  ©album,  oon  ber  | [frepftabt,  Qm  3apr  1592.  | 

o.  0.  4°.  I Bog.  ohne  Signatur.  — Bl.  I b und  4 b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  752  und  Heyer  III.  Nachlese  75. 

80.  1592.  12 — 14.  X.  ©rftpredlitpe  nütoe  3f'ttung,  j 2lu«  (Retopeufel, 

GarU  | ftabt,  onb  SRab,  ben  12.  13.  14.  Octob:  oon  bem  toü« 

tenben  (Erbfeinb  bem  | Tür  den , biß  92.  3apr«.  j [Holzschnitt: 
64x84.  Zweikampf  eines  Türken  und  eines  Christen  zu  Pferd.] 
Sopep  be«  Xürdiicpen  Reifer«  Slbiag  [ brieff«,  an  ben  fRömiftpen 
Repfer  | im  Septemb.  biff  92.  3flr«.  | Am  Ende:  (Srftlicp  gebrudt 
ju  Nürnberg,  bep  | £uca«  SReper.  | 

o.  0.  4“.  I Bog.  ohne  Signatur.  — Bl.  4 b leer. 

Die  Originalausgabe  auf  einem  Querfolioblatt  bei  Weller  750. 

81.  1593.  (bezw.  1592.  28.  VI.  — 9.  IX.)  — ©trapburgifepe  netoe  Rö- 
tung. | Sßon  bem  üottringiftpen  frie  = | ge  barju  ber  §ocploirbiger, 
Turdjlaudj«  | tigfter  onttb  £>ocpgeborncr  ffürfi  unb  §err,  $err  3°' 
t pan«  ©eorg,  poftulirter  91bminiftrator  be«  ©tifft«  Strafiburg,  | 
. . . (drei  Zeilen  Titel)  . . . | roiber  ben  oermeinten  Sifdjoffen  £>er« 
pogen  oon  2ot=  J tringen  jum  puepften  oerurfatpt.  [ 3tem,  [ Seritpt, 
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roa«  für  Sd)ladjtcn  onb  Scfiar--  | mü^eln  $u  tag  onb  nadjt  bepber- 
feit«  gegeben,  fampt  | adern  juftanbe  be«  ftriege«  onb  ber  Stabt 
Stra&burgf,  oon  | anfang  bi«  auff  biefe  3eit,  ©nnb  mit  tberoer  jept 
aüba  | ade«  int  fauffe  ju  befommen  ift.  | Zefigleicben  roarbafftiger 
Bericht,  | SBie  Surft  Ebriftian  non  Stn£)a(t  mit  menigem  ftrie«  | gefi 
oold  in  nerolicber  jjeit  $u  bem  üottringifdjen  groffen  tjauffen,  | an 
iüt  fieger,  baffelbe,  fo  nur  ein  ©ücbfenftbufi  non  ihnen  gerütft,  mit 

wenigem  ftricge&ootd  angefaden,  jbnen  bret)  Sanen  genommen, 

. . | [folgen  noch  acht  Keilen  über  dieses  Gefecht]  «§»  | Sin  einen 
gulen  [Jreunbt  getrieben,  au«  | bem  Strafjburger  ffelbttager  &e- 
fpif)  im  | Elfafs,  Shtno  1593.  ] [L>as  Schreiben  ist  datirt  vom 
9.  Sept.  Anno  92.] 

o.  0.  4n.  1 Bog.  — St  ij,  St  iij  — Bl.  I b und  4 b leer. 

Fehlt  bei  Weller. 

82.  1593.  (bezw.  1592.  22.  X.  — 1593.  30.  L)  - SSBarfwffte  ©eroiffe  | 
Sfterojeitung  au«  9ieoal  in  Sief-  | lanbt,  oon  einem  nemen  Eometen. 
Slueb  roie  ber  SJluf»  I coroiter  toieber  bie  armen  fiiefienber  tobet 
onnb  mutet,  | SBie  er  Zerpf«  belagert,  aber  roiberumb  bat  abjietjen 
| muffen,  SBie  er  oor  bem  $au«  fioba  gefdjlagen,  onb  | roie  er 
wegen  ber  roeiffen  Martern  onb  be«  j&i  < | gen  Sönigä  Sigifmunbi 
in  ©o(en  | geroid)en.  | [Holzschnitt:  Türkensäbel  zwischen  Sonne, 
Mond  und  Stern.]  ®etrudt  $u  Erfforbt,  bur<b  HHartin:  | SBittet, 
im  3af)r  1593.  | 

4°.  1 Bog.  — Stij,  St  iij  — Bl.  1 b und  4 b leer.  Bl.  4 a Drucker- 

Stock. 

Anderer  Druck  bei  Weller  7054. 

83.  1593. 27.  II.  — 3o)tun9/  SBefd&erlet)  maffen  onb  | geftalt,  bie  griebt«« 
pabetung,  fid)  mit  ber  Statt  Strafp  | bürg,  onnb  bent  Verbogen 
oon  ßotringen,  fampt  | bem  SUtarggraffen  oon  ©ranbenburg,  k.  ju  | 
getragen  onb  begeben  bat  . ben  27.  | gebruarij  1539.  (sic.)  | [Holz- 
schnitt, Durchmesser:  38mm.  Siegel  mit  drei  Lilien,  darüber 
eine  Krone.  Umschrift:  NIL.  NISI.  C'ONSILIO.]  (Sebrudt  ju 
S6dn  bep  ©•  SRarien  Slblafj,  [ burcf)  Slicotau«  Schreiber.  | 1593.  | 

4".  1 Bog.  ohne  Signatur. 

Fehlt  bei  Weller. 

84.  1593.  21.  VI.  — Sterne  3*itung,  | ©on  bem  Elüdfeligen  | Sieg  onb 
Ztiumpb  ber  Ebriften  im  Sra=  | batifdfen  fianbe,  roiber  ben  Erb« 
feinb  ber  Ebriften«  | beit,  ben  Zürden,  SBie  er  burd)  Eotte«  bülffe 
| ift  gefdjlagen,  onb  ein  groffe  Summa  | Zürdifdje«  fitfegloold«  | 
ombfomnten.  I ®efd)eben  ben  21.  Qunij.  biefe«  | jefctlauffenben  bret) 
onb  neun«  | fcigften  3^ar*.  | $ | [Druckerstock.]  Erftlicb  gebrudt 

?™9-  I 

o.  0.  4".  1 Bog.  — Stij,  St  iij  — Bl.  4 b leer. 

Andere  Ausgaben  bei  Weller  705  und  Ileycr  II.  Nae  lese  42.  III. 

Nachlese  75. 
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85.  1593.  22.  VI.  — SBarljaffte  Kerne  Mittung,  ! ®on  bem  gewaltigen 
©ig  unb  Ktberlag  bet  lüttfett,  fo  | gefdjehen  ift,  bet)  ©ifeegt, 
inn  lirabatten  gelc-  | gen,  wie  alba  beti  bie  Secf)$ebentaufent  Xiittfe, 
mit  lampt  | ihren  Koffen  tmnb  Jornernften,  ouff  ber  SBablfiat 
bliben  feinb,  gefaben  ben  22.  tag  3untj,  big  [ lauffenbe  1593. 
3at.  | [Holzschnitt,  zu  beiden  Seiten  Zierleisten:  50x68 mm. 
Bcschiessnng  der  auf  einem  Berg  liegenden  Festung.]  Kalb  bem 
türüfyiföen  ISjremplar  getrurft,  | im  jat  fo  man  jalt  nach  Gbrigt 
»eburt,  | M.  I).  LXXXXIII.  | 

n.  O.  4“.  1 Bog.  — 8 j — Bl.  4 b leer.  Auf  Bl.  Ib  Holzschnitt: 
86  x (In  mm.  kamlskueehte  mit  Fahnen,  auf  Bl.  4 a Druckerstock, 
Fehlt  bei  Weller. 


86.  1596.  4.  IV.  — SBaibafftige  nerne  Septung  auf;  ißrag  ben  4.  Äprtb 
li«,  wie  ber  J£»er?  Kabajii  im  wiber  $u  rücf  reifen,  atfj  er  mit  fei' 
nem  Sold  ben  ©iebenbürger  heim  geleiten  belffen  in  bie  700  Xür- 
den  erlegt , | unb  etliche  fdjöne  Sferbt , Kleiber,  onb  7 gefangene 


Xürden  mit  fid)  gebracht,  im  1596  3ar. 
340  mm.  Begegnung  der  beiden  Sehaaren. 


[Holzschnitt:  150x 


F.inlilattdruck  in  Fol.,  von  deui  leider  nur  Titel  und  Holzschnitt  in 
dem  Thesaurus  pieturarum  der  Gr.  Hofbibliothek,  Band  II.  der  IV 
garica.  Bl.  168  erhalten  sind. 

Fehlt  bei  Weller. 


87.  1597.  2/12.  IV.  — ©eltjame  unerhörte  Kerne  geptunge,  | Sa# 
geftalt  ®e  | org  gSattober  uon  Olmip  | aü§  SKenpe,  oermeinter 
tllehimift  | onnb  ©olbmather  jü  ©tutgart,  im  | Sanb  SBürtenberg, 
oon  wegen  feiner  manigfal-  | tigen  ©ubcnftuden  tmb  betrigerepen, 
(in  bem  er  auf;  | Sifeert  ©olb  ju machen  felfchlich  onberflanben)  ben 
2.  | onb  12.  ®prili3  bifeS  97.  3ahr$,  mit  bem  ftrang  I oom  fitbeit 
jum  lobt  ift  hingcricht  worben.  | [Holzschnitt:  75x72.  Galgen 
an  dem  der  Missethäter  hängt.]  (Bebrudt  im  3ahr»  1597.  | 

8“.  */i  Bog.  3t  ij,  8 iii  I,ied,  abgedruckt  iu  etwas  abweichender 
Fassung  nach  einem  Kinblattdruck  iu  Scheible's  Schaltjahr  I,  45 — 50. 
Am  Schlüsse  eine  bei  Scheible  fehlende  „©rabfiprift:  ©eorgtn  | ^antc 
brr«,  Sllibimiften."  | in  28  Versen.  [Im  Thesaurus  pieturarum.  Ein- 
züge. Bl.  193  -1911.] 

Die  bei  Scheible  ahgedrnektc  Ausgabe  hat  Weller  unter  No.  54i. 

88.  [l'ndatirt.]  — Kciiwe  rounber  feltja»  | me  onb  »ndjriftlicge  ©pan* 
nifche  ] ßeittung,  | Kemtieh  | SBie  onb  mit  ma«  Dndjriitlichen  onnb 

unerhörten  fünben  onnb  gefdjwinbigfeiten  fith  bet  | König  oon 
$jifpanien  bureh  fein  onjifer  onb  roerd*  j jeüg  ber  iuquifitoren  onb 
Sommiffarien  in  jjifpanien  | onb  Kiberlanben  onuerfebener  weife 
oil  güte  leut  mit  | glatten  onb  guten  Worten  bereben,  oor  jten 
Sichter  | ftüt  jiierftheinen,  ba  fte  ftrenglich  oiler  fachen  halben  fte 
felb  onb  anbere  betreffend,  befragt  onb  genö  j tigt,  onb  pertiglidi 
in  hafftung  gezogen  | werben,  auch  wie  ongebürtid)  mit  { jren  hob 
onb  gütern  gepam  | beit  Würt.  | [Holzschnitt : 64x69.  Eine  Volks- 
menge nimmt  einen  Manu  gefangen.  Im  Hintergründe  die  Köpfe 
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von  zwei  Karneolen  hereiuschauend.]  Am  Ende : ©etrueft  ju 

Straäburg  bet?  fpeter  §ug  | in  €>.  öarbel  ©affen.  | 
o.  J.  4“.  1 Bog.  — Stij,  Sliij  — Bl.  1 1)  und  4 b leer.  Weller  hat 
von  Peter  Hug  Drucke  ans  den  .Jahren  1 MH  (No.  2W0)  bis  15(19 
(No.  353). 

Fehlt  bei  Weller. 

Die  Grossherzogliche  Hofbibliotliek  in  Darmstadt  besitzt  ferner  die 
nnter  den  folgenden  Nummern  von  Weller  beschriebenen  Zeitungen: 
17,  108.  110.  114,  118,  131,  135  (2),  138,  143,  147,  166,  169  (2). 
174,  175.  176,  186  (7).  197,  210.  211,  245  (2),  247  (5),  254(2).  262. 
266(2),  280,  294,  297(3),  303(4),  303(5),  308(3),  319,  322,  325, 
338,  357,  376,  379.  385(3),  391,  395(2),  408,  424,  425,  430,  436. 
438,  448.  465,  466.  468,  469,  473(3).  484,  485,  529.  597,  698, 
599.  708,  720,  732,  751,  760,  828.  837;  sodann  Germania  26,  107 
No.  6 (3)  und  Heyer  II.  Nachlese  No.  7,  17,  61.  III.  Nachlese  Nr.  56. 
68,  71,  73. 

Bei  einigen  Nummern  zeigen  die  Darmstädter  Exemplare  von 
den  bei  Weller  beschriebenen  kleine  Abweichungen,  die  z.  T.  ebenso- 
wohl auf  Fehlem  Wellers  wie  auf  Druckverschiedenheiten  beruhen 
können : 

No.  17  ist  Fol.,  nicht  4°. 

143.  Zeile  2 ®urd)  . . . Weller:  durch.  Nach  Jtem  fehlt  bei  Weller 
ein  Komma. 

294.  ©eptemb.  Weller:  Septem. 

303  (5.)  SDlatjcr  . . . Weller:  Mayr. 

357.  3eituttg  . . . Weller:  Zeittung. 

376.  Das  Darmstädter  Exemplar  stimmt  mit  dem  von  Weller  be- 
schriebenen tiberein,  hat  aber  am  Schlüsse  keine  Angabe  (Iber 
den  Druckort.  Woher  hat  Weller  diese  überhaupt,  da  dem 
einzigen  von  ihm  erwähnten  Münchener  Exemplar  der  Schluss 
fehlt.  Das  Darmstädter  hat  20  Bl.  (5  Bogen)  und  ist  voll- 
ständig, wie  sich  aus  der  Anordnung  des  Satzes  der  letzten 
Zeilen  ergiebt. 

391.  Zeile  5.  groffen  ...  Weller:  grosser. 

408.  Zeile  9.  Stouiant  ...  Weller:  Broviant. 

Zeile  12  hinter  bat  zwei  Punkte  . . , bei  Weller  nur  einer. 

485  ist  wahrscheinlich  bei  Thicbolt  Berger  in  Strassbnrg  gedruckt, 
der  den  gleichen  Holzschnitt  in  der  oben  unter  No.  55.  be- 
schriebenen Zeitung  verwendet  hat. 

529.  Zeile  6 fachen  ...  Weller:  sagen. 

Den  Druckerstock  auf  dem  Titelblatt  lässt  Weller  hier  wie 
immer  weg. 

Darmstadt.  Adolf  Schmidt. 
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Ueber  den  Neubau  der  Universltäts- Bibliothek 
tu  Graz. 

Vor  etwa  zwei  Jahren  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen  in  einem 
Grazer  Lokalblattc  einen  längeren  Aufsatz  veröffentlicht,  welcher  den 
damals  in  Aussicht  genommenen  Neubau  der  Universitäts -Bibliothek 
in  der  steirischen  Hauptstadt  behandelte.  Ein  in  Etwas  verbesserter 
Separatabdruck  dieses  Aufsatzes  wurde  an  mehrere  der  Herren  Ober- 
bibliothekare versendet  und  fand  eine  freundliche  Aufnahme.  Auch 
der  Herausgeber  des  „Centralblattes  f.  B.“  (VII.  Jahrg.  1890  Aprilheft 
S.  157)  hat  der  erwähnten  kleinen  Arbeit  in  einer  Notiz  freundliche 
Worte  mitgegeben.  Die  beschränkte  Auflage  des  Separatabdruckes, 
den  ich  auf  eigene  Kosten  der  Sache  zu  Liebe  veranstaltete,  gestattete 
es  leider  nicht,  so  manchen  Anfragen  um  Einsendung  desselben,  die 
seitdem  aus  Fachkreisen  an  mich  gelangt  sind,  Folge  zu  geben,  und 
bitte  ich  noch  an  dieser  Stelle  die  betreffenden  Herren,  denen  ich  das 
Schriftchen  nicht  zusenden  konnte,  um  Entschuldigung.  Es  wurde  in 
dem  erwähnten  Aufsatze  manches  Selbstverständliche  besprochen.  Der 
Grund  davon  liegt  darin,  dass  ich  in  dem  Lokalblatte,  worin  er  zu- 
nächst erschien,  dem  grösseren  Publikum  einmal  eine  Uebersicht  des 
Wichtigsten  geben  wollte,  was  die  Verwaltung  einer  grösseren  Biblio- 
thek verlangt,  denn  leider  sind  wir  uns  ja  darüber  im  Klaren,  dass 
in  weiteren,  ja  selbst  in  den  „gebildeten“  Kreisen  noch  gar  merkwür 
dige  Ansichten  über  die  Verhältnisse  einer  Bibliothek,  über  die  an 
derselben  Angestellten,  über  die  Erfordernisse  einer  solchen  Anstalt 
u.  dgl.  m.  herrschen.  Man  könnte  hierüber  seltsame  Geschichten  und 
sogar  Anekdoten  erzählen,  die  für  bibliothekarische  Kreise  erheiternd 
wirken  würden. 

Seit  der  Abfassung  jenes  Aufsatzes  hat  sich  in  der  Bibliotheks- 
bauangelegenheit  Manches,  und  freudig  kann  man  es  sagen . zu  deren 
Gunsten  geändert.  Verzögert  wurde  die  Sache  durch  die  zur  Sprache 
gekommeue  Frage  der  Vereinigung  der  in  Graz  bestehenden  zweiten 
grossen  Bttchersammlnng,  der  Joanneumsbibliothek  (Landesbibliothek) 
mit  der  Universitätsbibliothek.  Nachdem  eine  Einigung  zwischen  den 
Vertretern  des  Landes  und  des  Staates  in  dieser  Angelegenheit  nicht 
erzielt  wurde  und  der  Zubau  zur  Landesbibliothek,  welcher  nothwen- 
dig  erschien,  keinen  Aufschub  mehr  erleiden  konnte,  wurde  dieser  in 
Angriff  genommen  und  steht  heute  von  Aussen  fast  vollendet  da.  Auch 
mit  dem  Neubau  der  Universität  selbst , welcher  sich  schon  seit  etwa 
zwanzig  Jahren  als  nothwendig  herausgestellt  hatte,  ging  es  nun  rascher. 
Allerdings  waren  die  alten  seinerzeit  entworfenen  Baupläne  für  die 
Hochschule,  in  denen  noch  die  Universitätsbibliothek  dem  Hauptge- 
bäude einverleibt  erschien,  nicht  mehr  brauchbar.  Die  Verhältnisse 
hatten  sich  eben  bedeutend  geändert,  und  was  für  1871  etwa  reelit 
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zweckmässig  gewesen  wäre,  zeigte  sich  als  nicht  brauchbar  für  die  An- 
forderungen der  Hochschule  im  Jahre  1891.  Der  lange  brach  gele- 
gene, von  der  Unterrichtsverwaltung  des  Staates  für  den  Universitäts- 
bau damals  schon  bestimmte  Platz  selbst  wäre  beinahe  für  den  Neubau 
zu  klein  geworden.  Das  Bedürfniss  nach  einem  solchen  war  aber 
zuletzt  unabweislicb,  und  in  den  letzten  Jahren  wurden,  nachdem  auch 
die  Kostenfrage  gelöst  erschien,  über  Antrag  des  k.  k.  Unterrichts- 
ministeriums im  k.  k.  Ministerium  des  Innern  neue  Pläne  angefertigt, 
welche  allerdings  bedeutende  Rücksichtnahme  auf  den  nicht  gerade 
reichlich  bemessenen  Raum  verlangten,  in  denen  jedoch  diesmal  der 
Bibliotheksban  nicht  in  das  Hauptgebäude  mit  einbezogen  war.  Gegen- 
wärtig steht  letzteres  im  Rohbau  vollendet  fertig  da.  Zum  Verständ- 
niss  der  nachfolgenden  Andeutungen  Uber  den  nunmehr  auch  gesicher- 
ten Bibliotheksbau  sind  einige  Bemerkungen  über  dieses  Universitäts- 
hanptgebäude  nothwendig.  Die  zahlreichen  Neubauten  der  Stadt  Graz, 
welche  in  den  letzten  Jahrzehnten  entstanden  sind,  haben  grosse  schöne 
Stadttheile  gegen  Osten  und  Nordosten  der  Stadt,  insbesondere  auch 
hübsche  Villenanlagen  daselbst  geschaffen,  da  die  freundliche  Lage  mit 
Gärten  und  Wäldern  in  der  Nähe  und  mit  schönen  Ausblicken  auf  die 
Berge  dazu  einlud.  In  das  nordöstliche  Gebiet,  welches  übrigens  noch 
weniger  geschlossen  verbaut  erscheint,  wurde  schon  seinerzeit  der  Platz 
für  den  Universitätsbau  verlegt  Ein  grosser  freier  Raum  wurde  hier- 
für bestimmt  und  nachdem  schon  früher  in  der  nächsten  Nähe  dessel- 
ben das  physiologisch  - anatomische  Institut  auch  rechts  und  links  auf 
dem  erwähnten  Raume  das  physikalische  beziehungsweise  chemische 
Institut  errichtet  worden  waren,  erhebt  sich  nun,  wie  erwähnt,  noch 
im  Rohbau  zwischen  diesen  beiden  letzteren  mit  zur  Universität  ge- 
hörigen Bauten,  welche  schon  Jahre  lang  bestehen,  das  Hauptgebäude 
der  Hochschule,  ein  grosses  Viereck  in  der  Höhe  von  2 Stockwerken, 
dessen  Frontseite  der  Stadt  zugekehrt  ist.  Hinter  diesem  Universitäts- 
hauptgebäude soll  nach  dem  Zukunftsplan  der  Stadt  eine  Strasse  an- 
gelegt werden  (die  nebenbei  bemerkt  sehr  überflüssig  ist),  und  zwischen 
diesem  Strassenzuge  und  der  Rückseite  des  Universitätshauptgebändes 
soll  der  Bibliotheksbau  seine  Stelle  finden , dessen  genauer  Plan  vom 
Herrn  Ministerialrath  v.  Köchlin  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern  an- 
gefertigt nunmehr  vorliegt  und  in  der  That,  so  weit  es  der  auch  hier 
beschränkte  Raum  gestattet,  den  Anforderungen  entspricht,  die  man  in 
unserer  Zeit  an  eine  derartige  Heimstätte  wissenschaftlicher  Thätigkeit 
stellen  kann.  Zweifellos  wird  in  der  Hauptsache  dieser  Plan  die  allerhöchste 
kaiserliche  Sanction  erhalten  und  der  Ban  rasch  in  Angriff  genommen 
werden,  da  er  in  zwei  Baujahren  vollendet  sein  soll.  Wir  betrachten 
den  Plan  nun  genauer.  Die  Breite  des  Raumes  von  der  Rückwand 
des  Universitätshauptgebäudes  an  bis  zu  der  in  derselben  Parallele 
fortlaufenden  Zukunftsstrasse  beträgt  etwa  38  m.  Das  Bibliotheksge- 
bäude, welches  auf  diesem  Raume  errichtet  wird,  ist  selbstverständlich 
bedeutend  kleiner  und  viel  kürzer  als  der  Uauptbau  der  Hochschule, 
die  Frontseite  der  Bibliothek  ist  gegen  jene  melirerwähnte  noch  nicht 
IX.  iz.  38 
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bestellende  Strasse,  die  sieh  übrigens  gerade  der  Kibliothek  gegenüber 
zu  einem  Platze  erweitern  soll,  gegen  Nordosten  zn  gerichtet.  Ein 
gedeckter  (lang  führt  von  dem  rückwärtigen  Portal  der  Universität  in 
das  freistehende  Bibliotheksgebände,  welche»  1 1,50  m.  von  der  Rück- 
seite der  Universität  entfernt  sich  erheben  soll.  Der  rechteckige 
liibliotheksbau.  au  welchem  noch  ein  kleiner  Vorbau  gegen  die  Uni- 
versitätsseite zu  vorspringt,  der  das  Treppenhaus,  doset»  u.  dgl.  enthält 
und  mit  dem  angedcuteten  (lange  zusammenhängt,  hat  eine  Länge  von 
48,90  ro.  und  eine  Breite  von  26,10  m.  Der  ganze  Bau  ist  ein  Stock- 
werk hoch,  jedoch  gilt  diese  Höhe  nur  für  den  grossen  Lesesaal  und 
die  BUchermagazine.  die  Räume  für  die  Beamten,  das  Katalogzimmer. 
Professorenzimmer,  kleinere  Lesezimmer  u.dgl.  liegen  hochebenerdig. 
Es  stellt  sich  nun  die  Ranmeintheilung  innerhalb  des  1 1,50x48,90  m. 
grossen  Gebäudes  folgendermaßen  dar,  wobei  übrigens  kleine  prak- 
tische Aenderungen,  welche  die  Hauptmauern  nicht  berühren,  durchall- 
nicht  ausgeschlossen  erscheinen.  In  der  Mitte  des  Baues  befindet  sich 
der  grosse  32,10  m.  lange  und  10,50  m.  breite  Lesesaal,  in  welchen  man 
von  der  Universitätsseite  durch  einen  Vorsaal  gelangt,  in  den  eben  der 
mehrerwähnte  gedeckte  Gang  durch  den  oben  erwähnten  Vorbau  leitet. 
Dieser  Vorsaal  ist  zugleich  für  die  Garderobe  bestimmt  Rechts  and 
links  vom  grossen  Lescsaale  schliessen  sich  die  zwei  BUchermagazine 
an,  deren  jedes  22.70  m.  lang  (die  ganze  Breitseite  des  Gebäudes  rechts 
und  links  einnehmend.)  und  6,75  m.  breit  erscheint.  Aus  dem  grossen 
Leaesaale  gelangt  man  in  einen  zweiten  kleineren  Lesesaal , der 
17,85x6  m.  gross  nordostwärts  gelegen  ist.  In  derselben  Flucht,  also 
ebenfalls  nordostwärts  gelegen,  findet  sich  ein  dritter  Leseranm, 
14,25x6  m.  umfassend.  Dieser  letztere  in  der  Planskizzc  verzeich- 
ncte  Raum  dürfte  übrigens  durch  Einfügen  einer  Zwischenmauer  zu 
einem  kleineren,  feuersicher  zu  verwahrenden  Handschriftenzimmer 
(etwa  4x6  ro.  gross)  sowie  zn  dem  Professorenlesezimmer,  für  wel- 
ches noch  Platz  genug  übrig  bleibt,  umgestaltet  werden.  Letzteres 
hätte  dann  die  Grösse  von  etwa  10x6  m.  Auf  der  südwestlichen 
Seite  des  grossen  Lesesaales  liegen  vom  Gardcrobevorsaal  ans  erreich- 
bar durch  Thüren  verbunden  die  eigentlichen  Amtslokalitäten,  zunächst 
nordwestlich  beginnend  das  Zimmer  des  Vorstandes  (3,45x6  in.),  daran 
ein  Catalogzimmer  (6,82  X 6 m.) , durch  den  Gardcrobevorsaal  getrennt 
weiterhin  gegen  Südosten  noch  zwei  projectirte  Amtsräume  für  den 
Gustos  und  andere  Beamte  in  dem  Umfange,  von  zusammen  10,57x6  m. 
Diese  sind  vorläufig  noch  in  der  Planskizze  als  ein  Raum  behandelt, 
der  eine  andere  Bestimmung  haben  sollte,  aber  des  Bedürfnisses  wegen 
in  der  angedeuteten  Weise  umgestaltet  d.  h.  in  zwei  Zimmer  getheilt 
werden  soll.  Die  Höhe  des  grossen  Le«esaales  mit  Oberlicht,  welcher 
für  150  Leser  berechnet  ist  und  um  den  in  entsprechender  Höhe  eine 
Gallerte  läuft,  beträgt  10,50  m.,  die  Höhe  aller  übrigen  Räume  und 
Zimmer  ansser  jener  der  BUchermagazine  5,40  m.  Anf  einen  Umstand, 
welcher  sehr  wichtig  erscheint,  wäre  vielleicht  aufmerksam  zn  machen. 
Da  die  Bibliothek  nämlich  wegen  des  knappen  Raumes  dem  hohen 
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Universitätsgebäude,  bis  auf  11,50  m.  nahe  gerückt  ist  und  gerade  die 
Fenster  der  Amtsarbeitsräume  diesem  Gebäude  gegenüberliegen  sollen, 
so  läge  die  Befürchtung  nahe,  dass  es  an  dem  für  die  genaueren  biblio- 
thekarischen Arbeiten  nöthigen  Lichte  mangeln  könnte. ')  Ein  Wechsel 
der  nordöstlichen  und  südwestlichen  Zimmerreihe  wäre  daher  jedenfalls 
angezeigt.  Für  diesen  Fall  hätten  alle  Amtszimmer  vortreffliches  Licht 
von  Nordosten,  zumal  sich  auf  jener  nordöstlichsten  Seite  die  projec- 
tirte  Strasse  zu  einem  Platze  erweitern  soll.  Damit  der  Durchgang 
der  Beamten  durch  den  grossen  Lesesaal , um  zu  den  Amtszimmern 
zu  gelangen,  vermieden  werde,  könnte  auf  der  nordöstlichen  Front- 
seite ein  Thor  in  der  Mitte  angebracht  werden,  das  zunächst  in  einen 
kleinen  Vorraum  führt,  und  dann  durch  Thüren  rechts  und  links  die 
Amtszimmer  leicht  zugänglich  macht. 

Was  die  eigentlichen  Büchcrmagazine  betrifft , deren  Dimension 
(22,70x6,75)  und  Lage  oben  schon  angegeben  wurde,  so  erscheinen 
dieselben  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Bäumen  vielleicht  etwas 
klein,  sollen  jedoch  5 Etagen  erhalten,  welche  durch  Treppen  mit 
einander  verbunden  sind  und  bei  der  zweckmässigen  Ausnutzung  des 
Baumes  300,000  Bücher  aufnehmen  können.  Bechnet  man  hinzu  auch 
noch  die  entsprechenden  Bäume  des  Souterrains,  in  dem  minder  werth- 
volle und  weniger  begehrte  Stücke  zur  Aufstellung  gelangen  können, 
so  wäre  für  einen  Büeherzuw»chs  von  mehr  als  50  Jahren  Sorge  getragen, 
da  der  gegenwärtige  Bücherbestand  der  Bibliothek  etwa  125,000  Stücke 
anfweist.  Jedes  der  zwei  Büchermagazine  hat  3 grosse  Fenster,  in 
jedes  derselben  führt  eine  Thür  aus  dem  grossen  Lesesaale.  Es  ist 
selbstverständlich,  dass  überall  hier  Eisenconstruction  zur  Anwendung 
gelangt,  die  Fussböden  der  Etagen  werden  aus  eisernen  Bosten  gebil- 
det, welche  auch  dem  Lichte  überallhin  Zugang  verschaffen. 

Im  Souterrain  des  Gebäudes  sind  auch  zwei  geräumige  Wohnun- 
gen für  Diener  und  Hauswart  projectirt,  die  Erwärmung  aller  Lokali- 
täten soll  durch  Centralheizung  geschehen. 

Damit  wäre  der  Plan  der  Neuanlage  unserer  Universitätsbiblio- 
thek in  den  Hauptpunkten  besprochen  und  den  Herren  Fachgenossen 
dargelegt.  Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  in  demselben,  so  weit 
es  die  Verhältnisse  gestattet  haben,  allen  Bedürfnissen  Bechnung  ge- 
tragen ist.  Das  liebenswürdige  Entgegenkommen  der  staatlichen  Bau- 
leitung, welche  Herr  Ministerialrath  B.  v.  Köchlin  in  Wien  als  Ober- 
leiter und  Herr  Oberingenieur  R.  v.  Bezori  an  der  Baustelle  selbst 
führen,  wird  zweifellos  noch  manchem  berechtigten  Wunsche  zur  Ver- 
wirklichung verhelfen,  der  für  die  künftige  Heimstätte  wissenschaft- 
licher literarischer  Arbeit  von  sachverständiger  Seite  aus  vorgebracht 
wird.  Der  Güte  des  letzteren  Herren  Oberingenieurs  verdanke  ich 

1)  Griisels  Bibliothekslehre  S.  32  betont  die  Wichtigkeit  lichter  und 
gegen  Norden  zu  gelegener  Arbeitsräume  besonders,  die  Nordostlage  käme 
hier  der  nördlichen  Lage  am  nächsten. 
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den  genauen  Hinblick  in  die  Pläne,  welcher  die  Abfassung  der  obigen 
Darstellung  ermöglichte.  Nachdem  die  Mittel  zur  Vollendung  des 
Baues  von  Seiten  der  k.  k.  Unterrichtsverwaltung  ebenfalls  erbracht 
sind,  so  leidet  es  keinen  Zweifel,  dass,  wie  es  der  Wunsch  der  er- 
wähnten Oberbehörde  ist,  das  Bibliotheksgebäude  im  Jahre  1894  voll- 
endet und  beziehbar  ist 

Graz.  Dr.  Anton  Schlossar. 


Reeensionen  und  Anzeigen. 

I/abbaye  de  Rossano.  Contribution  ä l’bistoire  de  la  Vaticane  par 

Pierre  Batiffol.  Paris,  Alphonse  Picard,  1891.  8°.  XL,  182  S.  (These.) 

Bevor  ich  auf  deu  Inhalt  des  vorliegenden  Buches  eingehe,  kann  ich 
nicht  umhin,  gegen  den  dafllr  gewählten  Titel  zu  protestiren:  ein  Titel,  wel- 
cher recht  dazu  ersonnen  zu  sein  scheint,  den  Bibliothekaren  ein  Bein  zu 
stellen.  Nicht  als  ob  ich  an  der  Kürze  desselben  etwas  auszusetzen  hätte: 
diese  wäre  im  Gegeutheil  zu  loben,  wenn  nur  die  Sache,  um  die  es  sich  han- 
delt, damit  deutlich  erkennbar  gemacht  wäre.  Letzteres  ist  jedoch  so  wenig 
der  Fall,  wie  wenn  jemand  Uber  die  Abtei  S.  Trinitä  de  la  Cava  schreiben 
wollte  und  gäbe  seinem  Buche  den  Titel  ‘ L’abbaye  de  Salerno.’  Denn  in  der 
That  handelt  es  sich  garnicht  um  eine  Abtei  der  Stadt  Rossano,  sondern  um 
ein  Kloster,  welches  von  Rossano  ungefähr  ebenso  weit  entfernt  gelegen  ist 
wie  La  Cava  von  Salerno.  Das  weiss  der  Verf.  selbst  am  besten,  denn  er 
hat  zu  Pferde  zwei  Stunden  gebraucht,  nm  auf  einem  Wege,  der  allerdings 
beschwerlicher  ist  als  der  von  Salerno  nach  La  Cava,  von  Rossano  aus  zu 
den  Rainen  des  i.  J.  1MJ«  aufgehobenen  Basilianerklostcrs  S.  Maria  del 
Patire  zu  gelangen  (p.  30).  Mit  diesem  Kloster  und  seiner  einst  nicht  un- 
bedeutenden Bibliothek  beschäftigt  sich  das  vorliegende  Buch : warum  hat 
der  Verf.  das  verschwiegen  ? ‘L'abbayc  de  Saintc-Marie  du  Patir etwa 
mit  dem  Zusatz  ‘prtw  de  Hossano',  wäre  doch  gar  kein  Ubier  Titel  gewesen. 
Dann  war  auch  den  Bibliothekaren  geholfen,  welche  jetzt  das  Buch  arglos 
zu  den  Schriften  Uber  Rossano  fUgcn,  statt  zu  der  alsbald  zu  erwähnenden 
Monographie  von  Mariano  Rende  — welche  freilich  so  selten  ist,  dass  nicht 
viele  Bibliotheken  sich  ihres  Besitzes  werden  rühmen  können. 

Nachdem  ich  dies  an  dem  Titelblatt  gerügt,  kann  ich  um  so  rückhalt- 
loser die  VorzUgc  des  Buches  selbst  anerkennen,  welches  ich  als  eine  sehr 
tüchtige  Leistung  zu  bezeichnen  keinen  Anstand  nehme.  Am  wenigsten 
Neues  bietet  die  Kinlcitnug  (p.  1 — XL),  welche  Uber  die  Schicksale  Unter- 
italiens in  byzantinischer  Zeit  orientirt.  Fs  ist  eine  gut  geschriebene  Zu- 
sammenstellung bekannter  Daten,  welche  überall  die  grosse  Belesenheit  des 
Verf.  in  der  einschlägigen  älteren  und  ueueren  Lltteratur  durchbiicken  lässt 
Zur  Sache  selbst  Ubergehend  behandelt  er  im  ersten  Kapitel  die  Geschichte 
des  Klosters  del  Patire  (p.  I —SB),  im  zweiten  die  Bibliothek  desselben 
(p.  37—77),  im  dritten  und  letzten  die  graphischen  Kigenthiimlichkeiten  der 
in  Patire  und  anderen  Orten  l'nteritaliens  bcrgestellten  griechischen  Hand- 
schriften (p.  78 — 105).  Darauf  folgen  Pirces  juitificatives  (p.  107  — 167)  und 
Indices  (p.  169—182). 

Die  Geschichte  des  Klosters  del  Patire  zu  schreiben,  war  ein  schwie- 
riges Unternehmen,  da  die  Quellen  dafUr  nur  spärlich  tliessen  und  flir  grosse 
Zeiträume  gänzlich  fehlen.  Mit  anerkennenswerthem  Flciss  und  geschicktem 
Spürsinn  hat  der  Verf.  hier  zusammengetragen,  gesichtet  und  combinirt 
wessen  er  nur  irgend  habhaft  werden  konnte.  Die  einzige  zusammenhängende 
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Vorarbeit,  welche  zur  Benutzung  stand . war  die  ‘ ( ’ronistoria  del  monistero, 
e chiesa  di  S.  Maria  del  Patire  dtdl’  ordine  di  8.  Basili»  magno  seritta  dal 
P.  Maestro  D.  Mariano  Rende  abate  del  medesimo  monistero’,  welche  1717 
in  Neapel  erschien : ein  für  die  ältere  Zeit  fast  werthloses  Werkelten,  welches 
nur  insufern  Beachtung  verdient,  als  man  daraus  den  Zustand  des  Klosters 
zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  kennen  lernt  Die  ll&nptquelle  desselben 
bildet  die  Lebensgeschichte  des  Gründers  und  ersten  Abtes  von  Patire,  des 
h.  Bartholomaeus  von  Simeri.  Sie  ist  uns  im  griechischen  Originale  in  einer 
einzigen  Hs,  dem  Messan.  29,  erhalten,  und  hieraus,  nach  einer  fehlerhaften 
Abschrift  des  17.  Jahrh.,  bei  den  Bollaudistcn  abgcdniekt.  Da  sie  nicht  von 
einem  gleichzeitigen  Autor  herrührt  und  andere  Zeugnisse  flir  die  ersten  An- 
fänge de«  Klosters  fehlen,  ist  es  schwer,  das  Mas»  ihrer  Glaubwürdigkeit  zu 
bestimmen.  Auf  diese  Quelle  geht  auch  die  Gründung  des  Klosters  S.  Sal- 
vatore  de’  Greci  bei  Messina  durch  den  genannten  Bartholomaeus  zurück, 
welche  sonst  ebenfalls  urkundlich  nicht  nachweisbar  zu  sein  scheint.  Dage- 
gen ist  es  lediglich  Conjectur,  wenn  der  Verf.  aneh  Carbone  in  der  Basili- 
eata  zur  Colonfe  von  Patire  macht:  eine  Conjectur,  welche  mit  solcher  Zu- 
versicht um  so  weniger  hätte  vorgetragen  werden  sollen,  als  der  dabei  be- 
theiligte Nilus,  der  durch  die  Tradition  nur  als  Miineh  von  Kossano  (nicht 
von  Patire)  bezeichnet  w ird,  nach  B.’s  eigener  Ermittelung  kaum  jünger  als 
sein  vermeintlicher  Lehrer  Bartholomaeus  gewesen  zu  sein  scheint,  da  er 
diesen  (fl  139)  nur  uui  »wenige  Jahre  überlebte  (-J-  zwischen  1136  und  1139). 
Die  uns  erhaltenen  Urkunden  des  Klosters  Patire,  welche  der  Verf.  p.  16  ss. 
in  Hegestenfonu  verzeichnet,  beginnen  mit  dem  Jahre  1103  und  schliessen 
mit  dem  Jahre  1 51  o.  Es  sind  im  Ganzen  25,  darunter  drei  Fälschungen. 
Die  meisten  fallen  ins  12.  und  13.  Jahrh  ; dem  14.  gehören  nur  zwei  an,  das 
15.  ist  garnicht  vertreten.  Bis  in  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  reicht  die  Blüthe 
des  Klosters,  dann  beginnt  der  Verfall,  welcher  auch  durch  ilie  dem  Cardi- 
nal Sirleto  i.  J.  1580  übertragene  Reform  nicht  aufgehalten  werden  konnte. 

Das  der  Bibliothek  von  Patire  gewidmete  zweite  Kapitel  liefert  einen 
«lankenswerthen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Bibliotheken  der  italienischen 
Basilianerklöster  überhaupt  und  insbesondere  seit  dem  16.  Jahrh.  Der  Verf. 
hat  dafür  die  den  Basilianern  gewidmeten  Acten  des  Yaticanisehen  Archivs 
und  den  ebendaselbst  aufbewahrten  handschriftlichen  Nachlass  des  Cardinals 
Sirleto  benutzt.  Leider  gelang  es  nicht,  das  Verzeichnis«  der  Ilss.  von  Patire 
aufzufinden,  welches  Sirleto  besass.  und  auch  ein  zweites,  welches  Montfaucon 
von  dem  Basilianer-General  P.  Menniti  empfing  und  zur  Aufnahme  in  seine 
Bibliotheca  bibliothecarum  bestimmte,  ist  spurlos  verschwunden.  Dass  letz- 
teres nicht  sehr  umfangreich  war,  ersieht  man  aus  dem  noch  erhaltenen  Index 
einer  Sammlung  von  132  Katalogen,  wo  an  32.  Stelle  ‘ Manuscrits  de  Patyrion’ 
mit  der  Seitenzahl  454  aufgeflihrt  sind,  worauf  schon  p.  455  die  Nummer  33 
folgt.  Doch  lässt  sich  hieraus  ein  Schluss  auf  den  Umfang  der  Bibliothek 
von  Patire  nicht  ziehen,  da  Montfaucon  auch  in  diesem  Falle  nur  einen  Aus- 
zug aus  dem  vollständigen  Verzeichnisse  — falls  ihm  ein  solches  vorlag  — 
gegeben  haben  kann.  Eine  sicherere  Schätzung  hat  der  Verf.  auf  anderem 
Wege  gewonnen.  Unter  den  Ilss.,  deren  Provenienz  aus  Patire  er  auf  Grund 
verschiedener  Kriterien  ermittelte,  befinden  sich  30,  bei  welchen  die  im  16. 
Jahrh.  vorgenommene  Nnmmerirung  sich  noch  erhalten  hat.  Die  Nummern 
bewegen  sich  zwischen  1 und  147.  Man  wird  also  annchmcn  können,  dass 
damals  — mit  Ausnahme  der  anscheinend  nicht  mit  gezählten  liturgischen 
Manuscripte  — nicht  viel  mehr  als  150  griechische  Hss.  vorhanden  waren. 
Hiervon  hat  B.  fast  die  Hälfte,  nämlich  7t  Stück,  wiedergefunden,  und  zwar 
60  in  der  Vaticana,  10  in  Grotta  Ferrata  und  eine  in  der  Bibliothek  Barbe- 
rini:  ein  gewiss  sehr  günstiges  Resultat,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  mit 
welchen  Schwierigkeiten  eine  solche  Identificirung  verbunden  ist.  Was  aus 
der  anderen,  etwas  grösseren  Hälfte  geworden  ist , wird  sich  schwerlich  er- 
mitteln lassen,  es  sei  denn,  dass  ein  Zufall  einmal  den  alten  Katalog  aus 
Licht  bringt,  mit  dessen  Hülfe  die  Nachforschung  aufs  neue  aufgenommen 
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werden  könnte.  Der  grösste  Theil  der  jetzt  in  der  Vaticana  befindlichen 
Hss.  aus  Patire  ist  derselben  i.  J.  178»  durch  Pins  VI.  einverleiht  worden, 
nachdem  sie  bis  dahin  dem  römischen  Basiiiancrkloster  angehört,  welchem 
Menniti  sie  Uberwiesen  hatte;  zehn  oder  elf  stammen  aus  Grotta  Ferrata  und 
zwei  tragen  die  Aufschrift  ‘Kuiptum  ex  libris  Card.  Sirleti.'  Eine  der  letz- 
teren, der  Cod.  Vat.  1431,  verdient  unsere  besondere  Beachtung,  da  sie,  in- 
folge eines  cigenthtimlichen  Quid  pro  quo,  zur  Entdeckung  des  seitdem  be- 
rühmt gewordenen  Purpurcodex  von  Rossano  geführt  hat.  Aus  dieser  da- 
mals noch  in  l’atire  befindlichen  und  seitdem,  wie  es  schien,  verschollenen 
Hs.  hatte  nämlich  i.  J.  1582  Sirleto  in  einem  Briefe  an  den  Canonicus  de 
Saint-Andrc  in  Paris  ' Dionysii  Alexamlriui  adversus  Noetianos  et  Hippolvti 
martyris  adversus  Noetii  haeresim  et  contra  Panlttm  Samosatenum  opuscula' 
signaltsirt  (vgl.  P.  de  I.agarde,  Hippolyt!  Romani  qnac  feruntur  omnia  Graece. 
Lips.  1858  p.  21«),  und  diese  Notiz  war  es,  welche  Prof,  llamack  und  den 
Unterzeichneten  vcranlasste , auf  einer  italienischen  Reise  i.  J.  1879  in  Ros- 
sano Halt  zu  machen,  um  nach  etwa  versprengten  U Überbleibseln  der  Biblio- 
thek von  Patire  zu  suchen.  Es  ist  das  Verdienst  B.’s,  diese  vermeintlichen 
Inedita  aus  der  Welt  geschafft  zu  haben.  Stutzig  musste  schon  die  unmög- 
liche Zusammenstellung  Hippolyt's  mit  Paul  von  Samosata  machen.  Nun  ent- 
hält aber  der  Cod.  Vat.  1431,  welchen  einst  Sirleto  besass,  I)  den  bekannten 
Brief  des  Dionysius  an  Paul  von  Samosata  und  2)  das  griechisch  zuerst 
von  Fabricius  veröffentlichte  Fragment  Hippolyt's  •<’?  r hr  oi'pfcriv  A'oijro« 
tmif.  Es  unterliegt  also  keinem  Zweifel,  dass  die  betreffende  Stelle  in  dem 
Briefe  des  Cardinais  Sirleto  so  hätte  lauten  müssen  wie  B.  sie  herstellt,  näm- 
lich: ‘Dionysii  Ak-xandrini  contra  Paulum  Samosatenum  et  Hippolyti  marty- 
ris  adversus  Noe'tianos  opuscula  sunt  inventa.'  Wie  die  Verwirrung  entstan- 
den ist,  ersieht  man  deutlich  aus  dem  von  B.  aufgespiirten  Brouillon  Sirleto'.- 
zu  seinem  Briefe  an  den  Canonicus  de  Saint-Andrc.  Hier  sind  Noet  und 
Paul  von  Samosata  einfach  mit  einander  vertauscht:  ‘Dionysii  Alexandrini 
adversus  Noetianos  et  Hippolyti  martyris  contra  Paulum  Samosatenum  opus- 
cula’. Nochher  wurde  zu  Hippolyt  richtig  Noetii  haeresis  gefügt,  aber  der 
Ersatz  der  Noetiani  durch  Paul  von  Samosata  bei  Dionys.  Aiexandr.  aus  Ver- 
sehen unterlassen.  S.  den  Exeursus  D,  p.  75  ss.  Der  diesem  vorhergehende 
Excursus  C(p.  71  ss.)  beschäftigt  sich  mit  dem  Cod.  Patir.  27,  einem  zuerst 
von  Montfaucon  erwähnten,  neuerdings  von  Gregory  im  2.  Theile  seiner  Pro- 
legomeua  zu  Tischendorfs  Ed.  VIII.  rnaiur  des  Neuen  Testaments  p.  447  s. 
nach  Mittheilungen  B.'s  beschriebenen  neutestamentiiehen  Palimpsest,  welcher 
auf  21  Blättern  Bruchstücke  der  Apostelgeschichte,  der  katholischen  und  der 
Paulinischen  Briefe  anscheinend  aus  dem  5.  Jahrh.  enthält  (jetzt  Cod.  Vat. 
2011 1,  von  Gregory  - genannt).  Leider  scheint  nach  den  Mittheilungen, 
welche  B.  über  die  jetzige  Beschaffenheit  der  betreffenden  Blätter  macht, 
wenig  Aussicht  auf  vollständige  Entzifferung  des  Textes  zu  sein.  Cardinal 
Mai,  welcher  ihn  zu  lesen  versuchte,  bediente  sich,  um  die  alte  Schrift  her- 
vorzurufen, der  Gallapfcltinctur  und  liess,  in  der  Befürchtung,  dass  die  damit 
behandelten  Blätter  auseinanderfallen  möchten,  auf  je  einer  Seite  Pflanzcn- 
papier  darüber  kleben.  Dieses  Papier  ist  aber  durch  den  Leim  undurchsich- 
tig geworden  und  müsste  entfernt  werden,  wenn  der  Versuch  gemacht  wer- 
den soll,  den  Palimpsest  zu  entziffern : eine  nicht  ungefährliche  Manipulation, 
zu  deren  Ausführung  Herr  B.  die  Erlauhniss  nicht  erlangen  konnte.  Indessen 
hat  er  doch,  wie  cs  scheint,  die  nicht  überklebten  Blattsoiten,  soweit  er  dies 
vermochte,  abgeschrieben.  Denn  zum  Schluss  seiner  Beschreibung  der  Hs. 
bemerkt  er:  ‘Du  texte  mente  de  mon  nmnuscrit  je  ne  dirai  rie n.  Tout  ce 
ou  j'en  ai  transcrit,  je  l'ai  communique  ä mon  ami  M.  le  prof.  W.  Sandap, 
d'Oxford,  le  sarant  d'Kurope  le  mieux  exerei  dun s ces  Sorte s iPetudes  textu- 
eiles,  et  l'on  pourra  bientöt,  jesptre,  lire  le  memoire  composö  pur  lui.  (Juil 
me  soit  seulement  permis  de  dire  que  mes  observations  personnclles  m araieitt 
faxt  recontuiitre  une  remnrqunble  purenU  entre  le  Pntiriemis  et  FAIextmdri- 
nus’  (p.  74). 
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Nachdem  der  Verf  im  zweiten  Kapitel  ausführlich  über  die  Bibliothek 
des  Klosters  del  Patire  gehandelt , ist  man  überrascht , das  dritte  Kapitel 
‘ Origines  de  la  librairie  du  1‘atir'  iiberschrieben  zu  finden.  Diese  Uebcr- 
sehrift  lässt  nicht  errathen,  dass  hier  hauptsächlich  von  der  Entwickelung 
der  griechischen  Schrift  in  Unteritalien  die  Rede  ist,  von  der  ‘librairie  du 
Patir'  nur  insofern  als  dabei  n.  a.  auch  solche  Hss.  in  Betracht  kommen, 
welche  aus  dem  Patire-Kloster  hervorgegangeii  sind,  l'eber  den  Werth  der 
hier  niedergelegten  Beobachtungen  enthalte  ich  mich  des  l'rtheils,  da  ich  mir 
ein  solches  auf  < ; runel  der  Schilderungen  des  Verf..  welche  durch  keine 
Schriftproben  erläutert  werden,  nicht  zu  bilden  vermochte.  Nur  eine  Be- 
merkung vermag  ich  nicht  zu  unterdrücken.  Wenn  der  Verf.  die  unterita- 
lischen Hss.  den  byzantinischen  gegenüberstellt  und  die  enteren  nach  lokalen 
Unterschieden  zu  gruppiren  und  verschiedenen  Schulen  zuzuweisen  sucht,  so 
ist  das  insofern  ein  missliches  Unternehmen,  als  es  sich  im  einzelnen  halle 
kaum  wird  feststellen  lassen,  ob  der  betreffende  Schreiber  seine  Kunst  in 
( onstantinopel  oder  in  Italien  erlernte  — Ersteres  mag  gerade  bei  den  Basi- 
lianermönehen  Calabriens  im  II  bis  IS.  Jahrh.  (ans  dieser  Zeit  stammt  der  bei 
weitem  grösste  Theil  der  in  Betracht  kommenden  Hss.)  nicht  selten  der  Pall 
gewesen  sein.  Ich  bin  natürlich  weit  davon  entfernt,  die  charakteristischen 
Unterschiede  zwischen  abendländischer  und  morgenländischer  Schrift  zu  ver- 
kennen oder  gar  zu  leugnen.  Nur  kann  ich  mich  dem  Eindruck  uicht  ent- 
ziehen. als  ob  B.  mitunter  für  eine  abendländische  Hand  in  Anspruch 
nähme,  was  allenfalls  durch  kleine  Acusserlichkeiteu  seine  Entstehung 
auf  italienischem  Boden  verratben  mag:  so  z.  B.  wenn  er  zu  dem  Bom- 
bycinus  Vat.  2006  bemerkt:  ‘ pourrait  de  meine  pi unter  puur  »n  inanuscrit 
lerantin,  riftait  ici  encore  le  cuup  de  pinceau  (jaunc  elmr)  dont  le  cupist e 
n souliani  le * initiales  et  les  titres’  (p.  IUII).  Immerhin  verdient  dieser  neue 
Versuch  einer  Charakteristik  der  griechischen  Schrift,  wie  sic  in  Hss.  unter- 
italischer  Provenienz  gefunden  wird,  schon  deshalb  Beachtung,  weil  dem 
Verf.  ein  ungleich  reicheres  Material  zu  (lehnte  stand  als  seinem  Vorgänger 
auf  diesem  (lebiete,  V.  (iardthausen. 

Unter  der  Ueberschrift  Piices  justificatiees  findet  man  p.  1»7  ss.  I)  ein 
Verzeichniss  der  Basili&nerklöster  Untcritaliens  im  15.  -Jahrh.,  aus  dem  Liber 
taxarum  8.  R.  E.  (Cod.  Vat.  lat.  0239)  v.  J.  I -ls2,  2)  ein  Verzeichnis  der 
Basilianerklöster  Calabriens  im  I ti.  Jahrh.  aus  den  Visitationsacten  v.  J.  1551, 
3)  eine  ‘Taxa  dccime  papalis  eeclesie  Rossancnsis  et  eins  dioeesis’  aus  dem 
15.  Jahrh.,  4)  ein  Verzeichnis  der  Hss.  von  Grotta  Fcrrata  aus  dem  15.  Jahrh. 
(hier  wäre  zuweilen  ein  Commentar  erwünscht : hinter  ‘ Epistnias  ad  Jacobuni 
apostolum’  verbirgt  sich  wohl  eine  Hs.  der  Clenieiitinisclien  Recognitionen, 
was  aber  bedeutet  'Cnum  libruni  Jacobi  apostoli  super  Apocalipsim "!), 
5)  ein  Verzeichnis  der  llss.  des  Klosters  S.  Eliae  in  Carbone  aus  dem 
17.  Jahrh.,  I'.)  ein  Verzeiehniss  der  Hss.  des  Klosters  S.  I'etri  de  Arena  (sehr 
summarisch:  zum  Schluss  heisst  es:  ‘Item  (|Uarnntasei  pezi  di  libri  picidi  e 
grandi  di  different!  autori’),  7)  eine  Notiz  über  einige  Hss.  des  Klosters  8. 
Philareto  di  Seminars . S|  ein  Allsleiheregister  des  Klosters  8.  Nicolai  dt* 
Casula  aus  dem  14.-  15.  Jahrh.,  St)  ein  Verzeichnis  der  llss.  des  Klosters  8. 
Salvatoris  zu  Palermu  aus  dem  17.  Jahrh.,  10)  ein  Verzeichnis  der  Hss.  des 
Klosters  8.  Salvatoris  zu  Messina  aus  dem  Hl.  Jahrh.  (der  Verf.  hat  über- 
sehen, dass  dieses  Verzeiehniss  schon  bei  Possevinus,  Apparatus  sacri  T.  II. 
Venet.  ItiOti,  p.  45— 53  des  Anhangs . abgedruckt  ist,  und  zwar  ohne  die 
schon  durch  die  Weglassung  der  ronnatbezeiehnung  eine  andere  Hand  ver- 
rathenden  Nummern  120 — 150),  11)  eiu  Verzeichnis  der  Hss.  des  Klosters 
SS.  Petri  et  Pauli  de  Agro  aus  dem  17.  Jahrh.,  12)  Unterschriften  der  vom 
Verf.  besprochenen  griechischen  Hss.,  57  an  der  Zahl,  meist  unedirt.  Hier 
bleibt  manches  dunkel ; doch  soll  dem  Verf.  daraus  kein  Vorwurf  gemacht 
werden,  da  bekanntlich  die  Entzifferung  der  8ubscriptionen  zu  den  schwie- 
rigsten Problemen  der  Paläographie  gehört.  Ich  bemerke  nur  zn  No.  I,  dass 
{ 1 7i /. tu/. ! h/ ) t/c  t»}i*  <;/(*/./, r Tue  iiyiav  nirp nr  p.  |s  nicht  ‘pnur  Crrole  tle 
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Saint  Pierre'  hätte  übersetzt  werden  sollen.  Zu  dem  unverstandenen  una 
to  I ft . /invir.  hätte  B.  sich  bei  Sophocles,  Greek  l.cxicon,  s.  v.  poilxos 
(jtovlxar)  Rath  holen  können. 

Nachdem  uns  der  Verf.  so  viel  gebracht,  wäre  es  unbescheiden . noch 
mehr  zu  verlangen;  sonst  möchte  man  den  Wunsch  aussprechen,  dass  er  zu 
den  pii-rcs  juntificatires'  aucli  das  uns  erhaltene  Verzeichniss  der  griechi- 
schen Hss.  des  Cardinal«  Sirleto  gefügt  hätte.  Eine  günstige  Gelegenheit 
zur  Veröffentlichung  dieses  Verzeichnisses  hat  übrigens  Herr  B.  schon  vor 
zwei  Jahren  ungenützt  gelassen,  als  er  sein  hübsches  Büchlein  über  La  Va- 
ticane.  de  Paul  III  h Paul  V (l'aris  1890)  veröffentlichte,  dessen  erstes 
Kapitel  sich  eingehend  mit  Sirleto  und  seiner  Handschriften -Sammlung  be- 
schäftigt. 0.  v.  Gebhardt. 

Dieser  Besprechung  des  Buches  des  Herrn  Batiffbl  durch  den  Herrn 
Referenten  möchte  ich  noch  hiuzufügen,  dass  Herr  Batiffol  die  grosse 
Bedeutung,  welche  das  Kloster  St.  Maria  de  lo  Patire  für  die  Geschichte 
des  mittelalterlichen  Rechtsstndiums  gehabt  hat . nicht  hervorgehoben 
hat.  Stammt  doch  z.  B.  die  älteste  Handschrift  der  Novellen  Jnstinians, 
die  durch  den  Cardinal  Bessarion  in  die  Marcusbibliothek  von  Venedig 
kam,  aus  St.  Maria  de  lo  Patire  und  war  nach  der  Subscription  hier- 
her durch  eine  Schenkung  des  Senators  Malenos  gegen  1294  gekommen. 
Ueber  diese  Dinge  hat  am  Gründlichsten  Herr  C.  E.  Zaehariae  von  Lingen- 
thal  in  den  Rendiconti  del  R.  lstituto  Lombardo.  Ser.  II.  VoL  XVIII  S.  894  u.  f. 
gehandelt.  Die  Subscriptionen  der  Novellen-Handschriften  theilt  der  genannte 
Gelehrte  in  seiner  Ausgabe  der  Justiniani  novcllae  quae  vocantur  Me.  T.  I. 
S.  VIII  u.  f.  mit.  0.  H. 


Die  Büehersammluugeu  der  Universität  München  Geschichtlich- 
statistisches  Handbiichlein.  V on  Dr.  ( ’hristian  Ruepprecht.  Regens- 
burg. Verlags-Anstalt  vorm.  G.  J.  Manz.  1692.  gr.  6°.  SIS.  O.So  Mk 
Nach  dem  Vorwort  ist  die  vorliegende  Schrift  in  erster  Linie  fiir 
die  Professoren  und  Studierenden  der  Universität  München  bestimmt,  und 
den  Zweck,  diesen  ein  genügendes  und  zuverlässiges  Orientirungsmittel  Uber 
die  BUcherschätze  der  Hochschule  zu  bieten,  dürfte  sie  im  allgemeinen  er- 
füllen. Dass  sie  freilich  ausserdem  „für  die  kommenden  Zeiten  äussersi 
werthvoll  sein  wird  und  grosse  geschichtliche  Bedeutung  beanspruchen  kann“, 
wie  dies  nach  dem  Vorwort  der  Verf.  anzunehmen  scheint,  ist  mir  doch 
etwas  sehr  zweifelhaft.  Den  Löwenanthell  des  „Handbüchleins“  nimmt  natur- 
gemäss  die  Münchener  Universitätsbibliothek  (S  li—  27)  ein,  wobei  der  Ver- 
fasser vor  allem  aus  Prantls  Geschichte  der  Münchener  Universität  schöpft, 
doch  auch  manches  auf  Grund  eigener  Forschungen  mittheilt-  Den  zweiten 
Abschnitt  der  Schrift  bildet  eine  Aufzählung  der  Bibliotheken  der  Univer- 
sitäts-Institute. Berührt  schon  im  ersten  Tncil  eine  gewisse  Breite  der  Dar- 
stellung etwas  störend,  so  steigert  sich  dies  bei  dem  zweiten  bis  zum  uner- 
träglichen : es  ist  doeh  «ahrhaltig  nicht  nüthig , Uber  die  Zusammensetzung 
der  einzelnen  Bibliotheken  eingehende  Mittheilungen  zu  machen,  da  es  sich 
von  selbst  versteht,  dass  eine  Institutsbibliothek  der  Wissenschaft  dient,  die 
das  Institut  vertritt;  auch  die  Angaben  Uber  Aufstellung  und  Benutzungs- 
welse gehen  gar  zu  sehr  in  uninteressantes  Detail  Ja  der  Verf.  hält  es  tür 
nüthig  von  Bibliotheken  zu  reden,  die  noch  gar  nicht  existiren , z.  B.  „Uni- 
versität«-Kinder- Klinik.  Die  Bibliothek  ist  erst  im  Entstehen  begriffen“ 

oder  „Ethnographische  Sammlung.  Dieselbe  besitzt  keine  nennenswerthe 
Bibliothek“  u.  s.  w.  Dagegen  fehlt  gerade  etwas , was  sehr  instructiv  wäre : 
eine  statistische  Gesammttabelle  Uber  den  Umfang  und  die  Anschauungs- 
mittel der  einzelnen  Institutsbibliotheken  Ausser  der  grossen  Weitschwei- 
figkeit wirkt  bei  der  Lectürc  sehr  störend  der  wunderbar  unbeholfene  Stil 
des  Verfassers:  er  hat  eine  Vorliebe  für  die  schönen  Worte  ‘derselbe’,  'der- 
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jenige".  ‘welcher-;  er  bildet  mehrfach  seltsame  Constructionen ; er  lässt  sich 
Fehler  Regen  die  deutsche  Spraohrichtigkeit  zu  Schulden  kommen:  z.  B.S.  22 
„Ueber  . . . die  Geschichte  der  Universität  handelt  eine  Reihe  von  zum  Tbeil 
Sammelbänden“ ; S.  26  „In  diesem  [dein  Lesesaal]  liegen  . . . die  neuesten 
Nummern  der  . . . Zeitschriften  auf,  von  denen  allerdings  ein  grosser  Theil 
auf  dem  Pflicht« ege  für  die  hiesigen  Interessen  kaum  ui  Betracht  kommt“; 
wiederholte  Inversion  der  Wortstellung  nach  ‘und’  u.  ii.  In  der  Interpunc- 
tion  weicht  der  Verf.  vollends  von  dem  allgemein  Üblichen  ah:  er  setzt  das 
Ausrufezeichen  nicht  bloss  da,  wo  es  hingeliört,  sondern  mit  Vorliebe  gerade 
da,  wo  es  nicht  hinpasst;  mit  ein  paar  Beispielen  muss  ich  mich  begnügen: 
8.  48  als  Ueberscbrift  „Botanische  Sammlung  (der  Universität!)  und  botani- 
sches Museum  (des  Staates!)*,  S.  3 „wo  ich  . . . nur  drei  (theilweise !)  An- 
staltsbibliothcken  . . . verführen  konnte“,  S.  10  „In  Heidelberg  (Winkelmann 
11,198!  No.  1614)  erhielt  der  Bibliothekar  . . S.  28  „die  Bibliothek  . . . 

enthält  heute:  656  Nummern  (!),  welche  . . . .“ Der  sachliche  Werth 

der  Arbeit  Ruepprechts  soll  mit  den  vorliegenden  Bemerkungen  in  keiner 
Weise  in  Abrede  gestellt  werden,  nur  rathen  wir  ihm.  wenn  er  wieder  etwas 
zu  veröffentlichen  beabsichtigt,  vorher  zunächst  energisch  den  Blaustift  zu  ge- 
brauchen, sodann  seine  Schrift  vor  dem  Druck  einem  mit  der  hochdeutschen 
Schriftsprache  Vertrauten  zur  Durchsicht  zu  übergeben.  W.  Sch. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Von  den  Handschriften  der  Grossherzoglich  Badischen 
Hof-  und  Landesbibliothek  zu  Karlsruhe  ist  Heft  II  erschienen, 
(X  u.  61  S.  in  gr.  8°.),  das  die  Beschreibung  der  orientalischen  Handschriften 
enthält  (C.  f.  B.  1891.  S.  562).  Von  den  hier  sorgfältig  beschriebenen  Hand- 
schriften ist  der  „Prophetencodex“  aus  dem  Nachlasse  Reuchlins  die  berühm- 
teste und  wichtigste.  Es  ist  gelungen,  die  Geschichte  dieser  Handschrift, 
die  Reuchlin  in  Rom  für  II  Goldgulden  1498  gekauft  hat,  durch  Lesung  von 
bisher  nicht  entzifferten  Subscriptionen  um  130  Jahre  weiter  hinauf  zu  ver- 
folgen. Sie  gehörte  während  dieser  Zeit  der  Gelehrtenfamilie  Mansi  oder 
Piatelli  in  Rom.  Geschrieben  ist  die  Handschrift  1105.  Sie  ist  vielleicht  die 
älteste  datirte  hebräische  Handschrift,  welche  wir  besitzen.  0.  H. 

Am  5.  November  ist  der  neue,  geräumige  und  zweckmässig  angelegte 
Lesesaal  der  Universitätsbibliothek  zu  Breslau  der  Benutzung  durch 
das  Publicum  tibergeben  worden. 


In  der  Zeitschrift  „The  American  Antiquarian“  Vol.  14  (1892) 
S.  232  ff.  wird  der  von  Hubert  Howe  Bancroft  seit  1859  gesammelten,  für  die 
Ethnographie  und  Geschichte  Kaliforniens  wichtigen  Bibliothek  in  San  Fran- 
cisco gedacht,  leider  ohne  Angabe  des  jetzigen  Umfanges  der  Bibliothek, 
die  noch  1862  nur  etwa  loon  Bände  zählte  und  erst  nachher  z.  B.  durch  den 
Ankauf  von  M&ximillians  Bibliothek  llkü'i),  von  Squier's  Sammlung  (1876), 
der  Bibliotheken  Cushing's  (1879)  und  Ramirez  (1880)  in  ihrem  Werthe  be- 
deutend gestiegen  ist.  W. 

Nach  dem  „Jahresberichte  der  Stadtbibliothek  zu  Aachen 
für  1891 — 92“,  den  der  Herr  Stadtbibliothekar  Dr.  Fromm  erstattet  hat,  ist 
die  Bibliothek  in  d m genannten  Jahre  um  1135  Bände  vermehrt  worden. 
Es  befinden  sieh  darunter  zahlreiche  Geschenke.  Der  Anschaffungsfond  be- 
trägt jetzt  3000  M.  Die  Anstellung  eines  Hilfsarbeiters  ist  für  1892—93  von 
den  städtischen  Behörden  bewilligt  worden. 
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Zum  Seelentrost.  Im  vorigen  Heft  dieser  Zeitschrift  (oben  S. Mib) 
nennt  Falk  als  Verfasser  des  Seelentrostes  einen  gewissen  Johann  Moirs. 
lionentlieh  hat  darauf  hin  keine  Bibliothek  ihre  Kataloge  geändert,  denn 
jene  Angabe  beruht  auf  einem  Irrthum  llartzheims  in  dessen  Bibliotheca 
C'olonlcnsis,  und  Hartzheim  kann  zu  seinem  Irrthum,  weil  in  der  Kölner  Hand- 
schrift des  Seeleutrosts  von  1445  (früher  in  der  Bibliothek  der  katholischen 
Gymnasien,  jetzt  auf  dem  Stadtarchiv)  auf  Bl.  150  Klicks,  steht:  FinitU  et 
eompletu  p nie  Jokern  diclo  Moirflultze  Colonic  natum.  Dass  sich  hier  nur 
der  Schreiber  nennt,  ist  schon  längst  erkannt,  s.  Reifferscheid  in  der  Z.  f. 
deutsche  Philologie  6.  424  und  iui  Jahrb.  d.  V.  f.  niederd.  Spracht.  II,  1"1 
Anm.  5.  — Die  oben  von  Falk  mitgetheilte  Beschreibung  des  Drucks  habe 
ich  mit  einer  für  mich  vor  einigen  Jahren  gemachten  t'ollation  verglichen 
und  genau  befunden.  (5.  Nörrenherg. 


Der  Verlagsbuchhändler  Herr  Hubert  Weiter  in  Paris  hat  uns  ein 

frachtvoll  ausgestattetes  Werk  unseres  geehrten  Herrn  Mitarbeiters  Henry 
larrisse  mit  der  Bitte  um  baldige  und  eingehende  Besprechung  im  C.  f.  B. 
übersendet;  der  Titel  desselben  lautet:  Christophe  Colombe  dev  an! 
] bis  toi  re.  Es  ist  zum  12.  October  1882  erschienen.  Selbstverständlich 
können  wir  dieser  Bitte  nicht  nachkommen,  da  das  Buch  kein  bibliotheks- 
wissenschaftliches Interesse  hat.  ln  diesem  Falle  würden  wir  aber  doch  glau- 
ben. unsern  Lesern  einen  .Schaden  zuzufügen,  wenn  wir  sie  nicht  darauf  auf- 
merksam machten.  Wer  sich  einmal  ein  paar  angenehme  nnd  heitere  Stun- 
den machen  will,  nehme  das  Buch  zur  lland  und  lese,  mit  welcher  souveränen 
Ceberlegenheit  und  sprühendem  Witze  Herr  Henry  Harrisse  die  Unmasse  von 
Fabeln,  Legenden  und  Fälschungen  zerpflückt,  die  an  das  Leben  und  die 
Thaten  des  Entdeckers  von  Amerika  seit  Jahren  angeheftet  worden  und  ge- 
legentlich des  Centenariums  und  der  Weltausstellung  von  Chicago  ganz  be- 
sonders üppig  ins  Kraut  geschossen  siud.  — Dürften  wir  bei  dieser  Gelegen- 
heit die  Herren  Verleger  bitten , uns  alle  Werke  zur  Besprechung  zu  senden, 
die  einen  Zusammenhang  mit  dem  Bibliothekswesen  im  weitesten  Sinne  ha- 
ben, solche  aber  nicht  zu  schicken,  die  mit  diesem  in  keinerlei  Verbindung 
stehen?  0.  H. 


Vom  Custos  des  Buchgewerbemuseums  zu  Leipzig,  Herrn  Konrad  Bur- 
ger herausgegeben,  ist  das  erste  Heft  einer  neuen  Monatsschrift  „Buchge- 
werbcblatt.  Monatsschrift  für  alle  Zweige  des  Buchgewerbes4 
im  eigenen  Verlage  erschienen,  welche  eine  würdige  Vertreterin  dieses  in 
Deutschland  so  hoch  entwickelten  und  trefflich  organisirten  Gewerbes  zu 
werden  verspricht.  Das  lieft  ist  namentlich  mit  zahlreichen  guten  Abbildun- 
gen ausgestattet. 


Von  dem  trefflichen  Werke  des  Herrn  Pfarrers  D.  theol.  W.  Walther: 
Die  deutschen  Bibelübersetzungen  des  Mittelalters  ist  das 
Schlussheft  allerdings  schon  längere  Zeit  erschienen,  uns  aber  jetzt  erst  zu- 
gegangen. Da  wir  schon  auf  dieses  wichtige  Werk  aufmerksam  gemacht  ha- 
ben (VII.  Inh),  als  eben  der  erste  Theil  erschienen  war,  mag  doch  auch  «las 
.Schlussheft  hier  erwähnt  und  versichert  werden,  dass  auch  dieser  :«.  Theil. 
der  die  Uebersetzungszweigc  15  — 84  und  die  niederdeutschen  Arbeiten  be- 
handelt und  dann  die  Resultate  aus  den  gesammteu  Untersuchungen  prüft, 
in  demselben  Geiste  der  Unabhängigkeit  von  vorgefassten  Mciuuugcn  griind- 
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lieh  gearbeitet  ist  wie  die  früheren  Theile.  Dass  liier  noch  Manches  zu  thnn 
bleibt,  weiss  der  Herr  Verfasser,  der  Sicheres  und  l'nsiehercs  wohl  zu  schei- 
den versteht,  recht  gut.  Er  ist  daher  auch  auf  Widerspruch  im  Einzelnen 
gefasst . wie  ihn  ja  auch  schon  Ed.  Sievers  in  der  2.  Auti.  seines  Tatian 
S.  LXXI.  gegen  Ausführungen  von  Walther  S.  14i>  erhoben  und  begrün- 
det hat.  0.  II. 


Mit  Bezugnahme  auf  die  im  C.  f.  B.  Jahrgang  IX.  1892  lieft  9 
S.  -130—431  (fertigte,  wenig  erfreuliche  Ueberraschung  dürfte  es  wilnsehens- 
werth  erscheinen,  ebenfalls  das  folgende  Vorgehen  einer  Leipziger  Verlags- 
buchhandlung öffentlich  bloszustellen. 

Kürzlich  erschien: 

Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Ohrenheilkunde  während  der  Jahre 
1890  und  ISStl.  Von  Dr.  Louis  Blau,  Spccialarzt  für  Ohrenkrankheiten  in 
Berlin.  Leipzig,  Verlag  von  Otto  Wigand.  1302.  8".  V.  294  SS.  4M.,  wäh- 
rend auf  dem  Umschlag  auf  einen  Bericht  desselben  Verfassers  für  die  zwei 
vorhergehenden  Jahre  Rücksicht  genommen  ist.  Ebenda  1S90,  VII.  239  SS.  3 M. 

Tu  Wirklichkeit  hat  man  es  in  beiden  Fällen  nur  mit  Sonderabzii- 
gen  zu  thun  und  zwar  aus  Schmidt's  Jahrbüchern  der  in-  und  ausländischen 
gesammten  Medicin. 

Mau  vergleiche  den  Bericht  für  1888  und  1889  und  Schmidt’s  Jahr- 
bücher Band  22H,  1890  S.  177—212  wie  253 — 288;  für  den  vorliegenden  Son- 
derdruck ist 

S.  1 — 80  = Schmidt’s  Jahrbücher  Band  235  1892  S.  76 — 100. 

S.  81-220  = „ * „ * „ 177-218. 

S.  221-291  = , . „ „ „ 257—279. 

Ein  derartiges  \ erfahren  bedingt  ebenfalls  eine  schwere  Schädigung 
des  deutschen  Buchhandels.  Nach  dem  Titel  dürfte  sich  vielfach  auf  den 
öffentlichen  Bibliotheken  Geneigtheit  finden . das  Buch  zur  bibliographischen 
Bestimmung  ungenauer  Bestellungen  anzuschaffen,  aber  nur  an  sehr  wenigen 
Anstalten  werden  sich  Beamte  finden , welche  derart  mit  der  mediciniscnen 
Litteratur  vertraut  sind  bezw.  sich  mit  ihr  fortgesetzt  beschäftigen,  um  diese 
buchhändlerischen  Kniffe  aufzudecken  und  den  Sonderdruck  herauszufinden. 

Es  muss  als  unstatthaft  bezeichnet  werden,  wenn  derartige  Abzüge 
in  den  Buchhandel  gebracht  werden,  ohne  die  deutliche  Angabe:  Sonder- 
druck, sei  es  nun  auf  dem  Titel  oder  in  der  Vorrede. 

Diese  Geschäftspraxis  als  das  zu  kennzeichnen,  was  sie  ist,  und  um 
ähnlichem  Vorgehen  in  dieser  Kiehtung  vorzubengen,  möge  diesen  Zeilen 
eine  weitere  Verbreitung  gegönnt  sein.  E.  Roth. 


In  der  Ribliotheijue  de  I'ecole  des  chartes  T.  53  (1892)  S.  88  ff.  be- 
schreibt L.  Delisle  ein  von  dem  Lyoner  Bibliophilen  liaudrier  der  National- 
bibliothek in  Paris  geschenktes  Breviar  von  Viviers  (Breviarium  secun- 
dum  ecelesie  Vivariengis  usum),  gedruckt  in  Privas  1503  von  Jean  Belon 
aus  Lyon.  Leber  den  Drucker  und  einige  seiniger  Druckwerke  fügt  Delisle 
einige  Bemerkungen  an-,  nach  dem  Dietionnaire  de  geographie  etc.  ä l’usage 
du  libraire  nahm  man  bis  jetzt  an,  dass  in  Privas  vor  1<9(J(!)  keine  Drucke- 
rei gewesen  sei.  W. 


In  demselben  Bande  der  Bibliothiquc  de  I'ecole  des  chartes  S.  115  ff. 
beschreibt  Paul  Durrieu  französische  Handschriften  und  Handschrif- 
ten französischen  Ursprungs,  die  in  deutschen  Bibliotheken  aufbewahrt 
sind  und  zwar  in  der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien,  im  Kupfcrstichkabinet  des 
Königl.  Museums  zu  Berlin  tiud  in  den  Königlichen  Bibliotheken  zu  München 
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und  Dresden.  Den  Handschriften,  die  von  Jacques  d'Armagnae.  Herzog  vca 
Nemours  herriihren  und  von  denen  zwei  durch  Jacques  von  Besant*on  illn- 
iniuirt  sind,  und  den  Handschriften  von  Werken  des  Königs  Rene  von  Anjoi 
und  seiner  Umgebung  sind  besondere  Abschnitte  gewidmet.  W. 


Die  .Schiller  der  Ecole  des  Chartes  zu  Paris  wollen  eine  bibliogra- 
phische Zusammcnst  ellung  aller  Arbeiten  veröffentlichen,  welche 
von  den  Angehörigen  dieser  ausgezeichneten  Anstalt  verfasst  worden  sind 
Dieselbe  wird  in  drei  Theile  zerfallen.  In  der  Bibliotheque  de  l'Ecole  des 
t'hartes  1 892.  8.  328  findet  inan  das  Nähere  über  diese  Unternehmung. 


Anfrage. 

Herr  Professor  D.  theol.  Riggenbach  in  Hasel  hat  auf  der  vater- 
ländischen Bibliothek  zu  Basel  eine  Kirchcnordnnng  gefunden,  welche  Huki- 
rich  Cocb,  Rektor  der  hohen  fchnl  vn  Diener  d'kilchen  zu  Basel  1563  für 
einen  Junker  von  .Schweinsberg  gemacht  hat.  Beider  fehlt  dem  Exemplar 
der  Titel  und  die  Blätter  7 u.  5.  Erhalten  sind  60  Blätter.  Kann  einer  der 
Herren  Collegeu  ein  anderes  Exemplar  dieser  bisher  ganz  unbekannten  Kir- 
chenordnung naehweisen,  so  bitte  ich,  dieses  Herrn  D.  Riggenbach  gefälligst 
initzutheilen.  . 0.  H. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

fThe  Bookworm.  No.  5il,  Oct.  1VI2:  The  Mitsee  Plantin-Moretns,  W.  AL 
Smith.  — A west  of  England  bibiiography,  Comubicuris.  — A book  hun- 
ters  spoils.  — Illuminated  inanuscripts  in  the  market.  — The  British 
Museum  in  1801. 

No.  tio,  Nov.  1802:  A horticiiltoral  library.  — Bookscllers  in  the  seven- 
teenth  Century. 

The  Library.  No.  43 — 45,  Julv — Sept.  1802:  Espinosa's  Flores,  W.  E.  A. 
Axon.  — English  romance  in  french  translation,  1780 — 1830,  J.  Mac 
farlanc.  — Jan  van  Doesborgh,  R.  G.  C.  Proctor.  — Children  in  the 
library,  A.  J.  Edmunds.  — Women  librarians , M.  S.  R.  James.  — Car- 
lyle’s  lectnres  on  literatnre  a note  respecting  the  varions  manuscripts. 
ß.  Cade.  — The  blbliograpliy  of  bookbinding  and  binding  patents.  — 
The  Bibliographical  Society.  --  . A librarian“,  by  bis  assistant.  — The 
dictionary  of  national  biugraphy.  — The  nmnicipal  iibrarics  of  Paris. 
The  Library  Journal.  Völ.  17,  No.  9,  Sept.  1892:  Floundering  among  the 
maps,  H.  C.  Badger.  — The  Tilden  Trust  library:  what  shall  it  be,  J. 
Bigelow. 

No.  10,  Oct.  1892:  Indexing,  J.  B.  Nichols.  — The  local  coilection  in  the 
Y\  oburn  Public.  Library,  W.  R.  Cutter.  — The  sliding-press  at  the  Bri- 
tish Museum,  R.  Garnett. 


*)  Von  den  mit  f bezeichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bezeichneten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Revue  des  bibliotheques.  Annee  II,  No.  7 — 8,  Jnillet-aoüt  1992:  Essai  d’une 
bildiographie  historiquc  de  la  Bibliotheque  nationalt',  E.  Pierret.  — I.es 
d61£gues  des  Universitas  fran^aises  au  concile  de  Constancc,  nonvelle 
rectincation  aux  ouvrages  de  M.  Fournier,  H.  Denifle.  — Le  papier  au 
moyen  äge  d’apres  les  plus  recentes  recherches,  V.  Mortet. 

No.  9 — lo,  Sept.  — octobre  1892:  Latino  Latini  et  la  bibliotheque  de  Vi- 
terbe  I,  L.  Dorer,.  — Le  rayon  provisolre,  G.  Canestrelli.  — Essai  d'une 
bibiiogntpbie  historiquc  de’  la  Bibliotheque  nationale  (suite),  E.  Pierret. 
— Notes  sur  Francois  Bergaigne,  A.  Thomas. 


Allen,  Edw.  H.  De  Fidieulis  bibliographia,  being  the  basis  of  a biblio- 
graphy  of  the  violin  and  all  other  Instruments  played  witli  a bow  in 
ancient  and  modern  times,  eatalogue  raisonne  of  alt  books,  pamphlets, 
magazine  and  newspaper  articlcs,  etc.,  relating  to  instrumenta  of  the 
violin  family,  hitherto  tbund  in  private  or  public  libraries  or  referred 
to  in  known  works  on  the  suhject.  Part 3.  London,  Griffith,  Farran  & 
Co.  4».  Sh.  2.6 

Baldwin,  J.  The  book-lover:  a guide  tothebest  reading.  New  edit.  Lon- 
don, Putnam.  222  p.  8°.  Sh.  2.6 

Beek,  J.  A.  van.  Liist  van  eenige  boeken  en  brochuren  uitgegeven  in  de 
Ond - Katholieke  Kerk  van  Nederlond,  sedert  1842.  Rotterdam,  H.  T. 
Hendriksen.  1 1 p.  8°.  PL  — .25 

♦The  Benefactors  of  the  Univcrsity  of  Toronto,  after  the  great  fire  of 
14>h  February  1890.  Toronto,  the  Williamson  Book  Co.  58  p.  8°. 

Bericht  Uber  die  wissenschaftlichen  Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der 
niederen  Thiere.  Begründet  von  R.  I.euckart.  Neue  Folge,  V.  Band. 
Von  M.  Braun,  v.  Llnstow , W.  Michaelsen,  A.  Kollin,  M.  Meissner,  E. 
Vanhtifler,  A.  Ortmann.  Berlin,  Nicolai'sche  Verlagsbuchh.  IV.  179  S. 
gr.  8“.  M.  12.— 

Bertolotti,  A.  I.’archivio  di  stato  in  Mantova:  cenni  storici  e descrittivi. 
Mantova,  Mandovi.  ui  p.  8". 

Bibliographie  thiätrale.  ( Annee  1891.)  Paris,  imp.  Morris.  129p.  8°. 
oblong. 

Extrait  de  l’Annuaire  de  la  Societc  des  auteurs. 

La  Biblioteca  comunale  e gli  antichi  arehivi  di  Verona  ncll'  anno  1891. 
Verona,  stab.  tip.  lit.  0.  Franc hini.  16  p.  4". 

Es: r.  dal  Resoconto  della  amministrarione  del  comune  di  Verona. 

Bibliotheca  Burghesiana:  eatalogue  des  livres  composant  la  biblio- 
theque de  S.  E.  d.  Paoii  Borghese,  prince  de  Sulmona.  Partie  III:  Mu- 
sique.  Rome,  V.  Menozzi.  64  p.  8°. 

Bibliotheca  danica.  Systematisk  fortegnelse  over  den  danske  literatur 
fra  1492—1930.  Udgivet  ved  C.  V.  Bruun.  Heft  18:  Historie  II.  Kopen- 
hagen, Gyldendalsche  Buchh.  4“.  Kr.  1.75 

•Bibliotheca  zoologica  II.  Verzeichniss  der  Schriften  Uber  Zoologie, 
welche  in  den  periodischen  Werken  enthalten  und  vom  Jahre  1861 — 1980 
selbständig  erschienen  sind.  Bearbeitet  von  0.  Taschenberg.  Lieferung  10. 
Leipzig,  W.  F.ngelmann.  3.  Band,  S.  2929—3248.  gr.  8°.  M.  7.  — , auf  Ve- 
linpapier M.  12. — 

Bickel),  L.  Bucheinbände  des  XV.  bis  XVIII.  Jahrhunderts  aus  hessischen 
Bibliotheken,  verschiedenen  Kliistern  und  Stiften,  der  Palatina  und  der 
landgrätlich  hessischen  Privatbibliothek  entstammend,  aufgenommen  und 
beschrieben.  53  Lichtdrucke  auf  42  Tafeln  mit  18  S.  Text,  l^ipzig, 
Karl  W.  liiersemann.  Fol.  In  Ualblederband  oder  Halbledermappe. 
M.  75.- 

Bijdragen  tot  de  geschicdenis  van  den  Nederlandschcn  Boekhandel.  IJitge- 
geven  door  de  \ erceniging  ter  bevordering  van  de.  belangen  des  Boek- 
handels.  Deel  V,  atiefering  1:  W.  P.  Sautijn  Kluit,  Arnhcuischc  cou- 
ranten. Amsterdam,  P.  N.  ran  Kämpen  & Zoon.  IV.  148  p.  8®.  Fl.  1.25 
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Blades,  W.  Books  in  chains  and  other  bibliographioal  papers  (Boot 
lover's  lilirary.)  London,  Eliot  Stock.  XL.  232  p.  gr.  8".  Sn.  4.6 

Blado,  hnpressori  camerali  a Roma.  Quattro  letterc.  Firenze,  la-  Mnnnicr 

10  p.  s°. 

* Rolle  tti  n o della  Biblioteea  Xaziouale  di  Palermo.  Anno  III  No.  3:  Lnglio- 
Scttembre  1891.  P.  89—1*6.  gr.  8°. 

Brockhaus'  Katalog  ausgewiihlter  Werke  der  ausländischen  Literatur.  Jihr 
gang  14.  lanpzig,  F.  A.  Broekhaus  Sort.  238  S.  mit  Abbildungen,  Lex.  8*. 
M.  —.40 

— Katalog  ausgewählter  Werke  der  englischen  Literatur.  Jahrgang  14.  Leip- 
zig, F.  A.  Broekhaus  Sort.  46  S.  Lex.  6.  M — .2o 

— Katalog  ausgewählter  Werke  der  französischen  Literatur.  Jahrgang  II 
Ebenda.  88  S.  mit  Abbildungen.  Lex.  6“.  M.  —.so 

— Katalog  ausgewählter  Werke  der  italienischen  Literatur.  Jahrgang  II. 
Ebenda.  «0  S.  mit  Abbildungen.  Lex,  8*.  M.  —.20 

‘Die  BUehermarken  oder  Buchdrucker-  und  Verlegerzeichen.  (Bd.  1:1 
Elsässlsche  BUehermarken  bis  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Heransgf- 
geben  von  P.  Ileitz.  Mit  Vorbemerkungen  uud  Nachrichten  über  die 
Drucker  von  W.  A.  Barack.  Strassburg  i,E.,  J.  H.  Ed.  Heitz.  XXXIV 
160S.  mit  76  eingedruckten  Tafeln.  M.  SO. — 

•Buchgewerbeblatt  Monatsschrift  für  alle  Zweige  des  Buchgewerbes, 
herausgegeben  von  K.  Burger.  Jahrgang  1:  October  1892  — September 
1898.  1 2 Hefte.  Leipzig,  Verlag  des  Buchgewerbebtatts.  Mit  Illustratio- 
nen. gr.  4".  Jährlich  M.  12.— 

Catalogo  generale  della  libreria  di  Vincenzo  Garramone  in  Potenza:  annn 
scolastico  1891—1892.  Potenza,  tip.  Editriee.  124  p.  8’. 

Catalogue  de  la  bibliothöque  musieale  du  Cercle  artistiqne  et  litteriirv 
7 Rue  Volney.  Paris,  imp.  Noizctte.  120  p.  8". 

Catalogue  de  la  bibliotheque  Saint-Miehel  de  Montauban.  Montanban, impr 
ForestiE  50  p.  8°. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  vüle  de  Troyes , preparc  par  fen  Ern 
Socard,  revu  et  public  par  A.  S.  Dct.  Tome  18:  Theologie,  tome  II. 
Troyes,  imp.  Martelet.  V.  068  p.  8°. 

Catalogue  des  doeuments  geographiques  exposes  ä l'occasion  du  IV.  «*■ 
tenaire  de  la  deeouverte  de  l'Anieriquc.  :i  la  scction  des  cartes  et  plans 
de  la  ßibliotlieoue  Nationale.  Paris.  J.  Maisonneuve.  8”.  Fr.  4 — 

Catalogue  metlionique  de  la  bibliotheque  de  la  ville  de  Tours.  Ilistoire 
Tome  II:  No.  2679  a 5611.  Tours,  impr.  Bousrez.  330  p.  8°. 

The  Caxton  llead  catalogue.  No.  250,  1892.  London.  J.  & M L.  Treps- 
kis.  72  p.  4°. 

Chapelier.  Cli.  Bibliographie  de  Saint  Hidulphe.  Saint  - I)i6 . imp.  Hum- 
bert.  9 n.  8". 

Extrait  du  Bulletin  de  la  Socidtc  philomalique  vosgienne. 

•Chicago  Public  Library.  Twentieth  annual  report  of  the  board  uf 
directora.  June  1892.  Chicago.  46  p.  8”. 

Cosentino.  GIus.  Elenco  dolle  scritture  e dei  sigilli  esposti  nclla  bacbec» 
della  seconda  stauza  della  biblioteca.  Palermo,  tip.  Boccone  del  povrr» 
17  p.  8°. 

Conrcelle-Seneuil  (1813 — 1892).  Notiees,  discours  prononees  a ses  ob- 
seques,  blbliographie  de  ses  ouvrages.  Paris,  impr.  Davv.  32 p.  et 
portr.  8°. 

D au nou.  Catalogue  des  incuuables  de  la  bibliotheque  de  Sainte-Generit'’ 
PnbliV-  par  M.  Pellechet.  Avec  unc  introductiou  de  M.  H.  Lavoix.  Pari* 
A.  Picard  & fils.  XXVIII.  310  p.  8°.  Fr.  12.— 

Delisle,  L.  Essai  snr  l’lmprimerie  et  la  libratrie  ä Caen  de  1480  a ISM. 
Caen,  imp.  Delesques.  49  p.  et  planche.  8°. 

Extrait  du  Bulletin  de  la  Socidli  des  antiqnaires  de  Normandie. 
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D e 1 i s 1 e , L.  Sir  Kenclm  Digby  et  les  ancicus  rapports  des  hibliotheques 
fran«,aises  avec  la  Grande- Bretagne,  communication  faite  a la  „Library 
Association  of  the  l'nited  Kingdom.“  I’aris,  Pion,  NourritACIe.  29  p.  8”, 

Denk,  V.  M.  O.  Einführung  in  die  Geschichte  der  altcatalanisehen  Litte- 
ratur  von  deren  Anfängen  bis  zum  18.  Jahrhundert.  Mit  vielen  Proben, 
bibliographisch-litterarisch-kritischen  Noten  und  einem  Glossar.  München, 
Münchner  llandelsdruekerei  und  Verlagsanstalt , M.  Poeasl.  XXI.  510  8. 
gr.  8".  M.  9. — 

Dubois,  A.  I.'imprimerie,  ses  origines,  son  intliience,  Conference.  Limoges, 
libr.  Vv«  Ducourtieux.  32  p.  avec  gravures.  8“. 

Ducourtieux,  P.  I.'imprimerie.  Nottons  de  typograpbie:  le  livre,  le  Jour- 
nal. Conference.  Limoges,  impr.  Vv*  Ducourtieux.  82  p.  avec  gravures.  8". 

Etat  sommaire  par  serics  des  documenta  conserves  aux  Arehives  nationales. 
Paris,  libr.  D.elagrave.  XIV.  580  p.  4°. 

Fage,  Rene.  Etat  des  6tudcs  historuiues  et  archeologi«|ues  dans  le  depar- 
tement  de  la  Correae.  Caen,  H.  Delesques.  30  p.  8“. 

„L’auteur  relive  les  titres  des  ouvrages  gencraux  sur  la  province  et  des 
monographies  relatives  8 div.  localilis.“  Extrait  du  Compte  rendu  du  57. 
Congres  archeol.  de  France. 

•Feilberg,  M.  W.  Norsk  bogfortegnelse,  1883  -1890,  med  tillaeg  musi- 
kalier.  1883  — 1890.  Christiania,  11.  Aschehoug  & Co.  2 BL  516  S.  8°. 
Kr.  8. — 

Finot,  J.  et  Vermaere.  Inventaire  sommaire  des  arehives  hospitalieres 
anterieures  a 1790  (hüpital  de  Seclin,  d6partemcnt  du  Nord).  Lille, 
imp.  Danel.  XXXV.  63  p.  4°. 

Fnmagalll,  G.  Bibliografia  etiopica.  Catalogo  descrittivo  e ragionato  degli 
sentti  puliblicati  dalla  iuvenzione  «leiht  stampa  fino  a tutto  il  1891  intonio 
alla  Etiopia  e regioni  limitrofe.  Milano,  U.  Hoepli.  XII.  29up.  gr.  8U. 
L.  12.- 

Gar nier,  E.  A.  Bibliographie  de  la  Hussie,  publice  sous  la  direction  de 
Th.  Sabachuikott'.  Repertoire  im;thodi«|UC  des  ouvrages  eu  langue  fran- 
caise,  relatifs  u Fempire  de  toutes  les  Umwies,  qnl  se  trouvent  ä la 
Bibliotheque  Nationale  de  Paris  (avec  iudication  de  la  cotc  ou  nuniero 
d'ordre  de  classement).  Histoire,  I.  fascicule.  Paris,  RouvcyTe.  VII  et 
p 1 a 76.  8". 

Gatfield,  G.  Guide  to  printed  books  and  manuscripts  relating  to  english 
and  foreign  hcraldrv  and  geneaiogy.  London,  Mitchell  and  Ilughes. 

Gerdebat,  L.  Bio-bfbliographie.  Sophrouyme  l.oudier,  membre  de  la  So- 
ciety des  gens  de  lettres  et  professettr  de  l'Association  polytechnique. 
2.  edition  Paris.  Lemerre.  20  p.  8“. 

•Gocdel,  Vilh.  Katalog  öfver  Upsala  universitets  biblioteks  fontisliindska 
och  fomnorska  handskrifter.  l'psala.  II.  76  p.  8°. 

Skrifter  ulgifna  af  Humanistiska  Vctenskapssamfundet  i Upsala  II.  I. 

Griswold,  W.  M.  Deseriptive  lists  of  American,  international,  romantic  and 
British  noveLs.  Cambridge,  Mass.,  W.  M.  Gristvold.  617  p.  roy.  8°. 

Die  Handschriften  der  Grossherzoglichen  badischen  Hof-  und  Landes- 
bibliothek in  Karlsruhe.  II:  Orientalische  Handschriften,  von  W.  Bram- 
bach. Karlsruhe,  Oh.  Th.  Groos.  X.  62  S.  gr.  4°.  M.  1.50 

Die  II  and  Schriften  -V  erzeich  11  isse  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Ber- 
lin. 5.  Band,  3.  Abtheilung:  Verzeichniss  der  Sanskrit-  und  Prakrit-Hand- 
schriften  von  A.  Weber.  2.  Band.  3.  (Schluss- )Abtheilung.  Berlin,  A. 
Asher  & Co.  XXVII  u.  S.  829  — 1363  mit  5 Tafelu.  gr.  4°.  Cart.  M.  27. — 

Hardy,  G.  E.  Five  hundred  books  for  the  young:  a graded  and  annotatcd 
list.  New  York.  C.  Scribner's  Sons.  5.  94  p.  5".  clotli.  D.  —.50 

•Harvard  University  Bulletin.  No.  58,  or  vid.  VII  No.  1.  Edited  by 
Justin  Winsor.  88  p.  gr.  8°. 

Contents:  Accessions  to  the  libraries.  — Index  to  the  subject  catalogue, 
supplementary.  — Special  collections  in  American  libraries. 
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Jacobsen,  E.  Chemisch  - technisches  Repertorium.  1891.  2.  Halbjahr, 

2.  Hälfte.  Berlin,  R.  Gaertner’s  Verlag.  S.  193  — 384  mit  Illustrationen, 
gr.  8°.  M.  4.8D 

Jahrbuch  Uber  die  Fortschritte  der  Mathematik.  Heraasgegeben  von  E. 
Rampe.  Band  21 : Jahrgang  188»,  Heft  3.  Berlin,  G.  Reimer.  LXV1  u. 
S.  849-1309.  gr.  8°.  M.  IS.— 

Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.  Herausgegeben  von  N.  Prings- 
heim.  Band  24,  Heft  2.  Berlin,  Gebr.  Bornträger.  8.  173—310  mit  4 Taf. 

gr.  8».  M.  ».— 

Jahresbericht  der  Pharmacie,  herausgegeben  vom  deutschen  Apotheker- 
verein unter  Redaction  von  H.Becknrts.  Neue  Folge,  Jahrgang  26:  1891. 
(Derganr.cn  Reibe  51.  Jahrgang.)  1.  Hälfte.  Güttingen,  Vandenhocck  & 
Ruprechts  Verlag.  272  S.  mit  1 Tabelle,  gr.  8".  M.  7.— 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Geburtshilfe  and 
Gynaekologie.  Unter  der  Redaction  von  E.  Bumm  und  J.  Veit  heraus- 
gegeben von  R.  Frommei.  Jahrgang  5:  Bericht  Uber  das  Jahr  1891.  Wies- 
baden, J.  F.  Bergmann.  XII.  982  S.  gr.  8“.  M.  21. — 

Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Theile 
anderer  Wissenschaften.  Begründet  von  J.  Liebig  und  H.  Kupp,  heraus- 
gegeben von  F.  Fittica.  FUr  1889.  2.  Heft.  Brannschweig,  rr.  Vieweg 
& Sohn.  S.  489—960.  gr.  8°.  M.  10.- 

Jahrosberichte  fUr  neuere  deutsche  I.itteraturgesehichte,  unter  ständiger 
Mitwirkung  von  J.  Bolte,  W.  Creizenach,  G.  Ellinger  etc  herausgegeben 
von  J.  Elias,  M.  Herrmann,  S.  Saamatdlski.  Band  1:  Jahr  1890.  Stutt- 
gart, G.  J.  Gilschen'sche  Verlagsh.  XI.  1M6  8.  Lex.  8“.  M.  10. — 

•Jensen,  C'hr.  Zur  Litteratnr  der  nordfriesischen  luseln:  Sylt,  Führ,  Am- 
rum und  die  Halligen.  (Börsenblatt  fllr  den  Deutschen  Buchhandel.  1892. 
No.  221.  S.  5563-5558.) 

Index  catalogue  of  the  Library  of  the  Surgeon-General’s  office;  authors 
and  subjccts.  Vol.  XII:  Reger  — Shuttlcworth.  Washington,  Government 
Printing  Office.  II.  1004  t>.  8“. 

Inverardi.  Bibliografia  dell'  educazione  e deil’  istruzione.  Vol.  I,  parte  I. 
Roma,  G.  Baibi.  8”.  L.  3. — 

•Jorio,  G.  Codici  ignorati  nelle  biblioteche  di  Napoli.  Fascicolo  I:  ün 
codice  ignorato  delle  elleniche:  Stvo^tuvtot  ra  xupaXmofifva  ‘ axig 
xai  iU.t/vixa  {xaXtofv  • t öxtio  ßtßXia  äiaigov/tiva.  Leipzig,  O.  Har- 
rassowitz  60  p.  gr.  8°.  M.  3.50 

•Josephson,  Aksel  G.  S.  Avhandlingar  ock  program  utgivna  vid  svenska 
ock  finska  akademicr  oek  skolor  linder  Aren  1855—1890.  Bibliograf! 
Haftet  2:  Dahlbom  — Jungner.  l.’ppsala.  P.  49 — 112.  gr.  8°. 

Just ’s  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  lünder.  Herausgegeben  von  E.  Koehne.  Jahr- 
gang 18.  (1800.)  1 . Abtheilung,  2.  Heft.  Berlin,  Gebr.  Bornträger.  8.241— 
4Su.  gr.  8°.  M.  8.— 

Katalog  der  Bibliothek  der  Gehe  - Stiftung  zu  Dresden.  II.  Staatslehre. 
Staats-  nnd  Völkerrecht.  Verwaltung.  Dresden,  von  Zahn  & Jaensch. 
XXIV,  571  S.  mit  1 Lichtdruck-Tafel,  gr.  8°.  Gebunden  M.  6. — 

Katalog  der  Grossherzoglichen  Hof-  uuu  Landesbibliothek  in  Karlsrahe. 
XIX:  Zugangsverzeichuiss  I8»l.  Enthält  ausser  dem  regelmässigen  Zu- 
wachs die  letztwillige  Schenkung  einer  BUchersammlung  zur  Litteratur 
des  römischen  Rechts,  von  M.  Geratlacher.  Karlsruhe,  Ch.  Th.  Groos. 
S.  1921  — 1086.  gr.  8".  M.  — .50 

Keysser,  Ad.  \ erötfentlichungen  der  Stadtbibliothek  in  Köln.  Heft  4: 
Zur  geschichtlichen  und  landeskundlichen  Bibliographie  der  Rheinpro- 
vinz. Köln,  Du-Mont  Schauberg  sche  Buchh.  III.  46  S.  8".  M.  1.80 

Der  Katholik.  General-Register  vom  Jahre  1821—1889.  Zugleich  ein  Bei- 
trag zur  Bibliographie  der  katholischen  Wissenschaft  und  zur  Geschichte 
des  kirchlichen  Lebens  im  19.  Jahrhundert.  Von  J.  Stillbauer.  Mainz, 
Frz.  Kirchheim.  VII.  255  S.  gr.  8°.  M.  7. — 


Digitized  by  Google 


Nene  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.  585 


»Koehlcr,  K.  F.  Jahrbuch  für  den  deutschen  Buchhandel.  Lagerverzeich- 
nis in  systematischer  Anordnung  mit  alphabetischem  Sach-  und  Schlag- 
wortregister. Kalendarium,  Tabellen,  Fachlitteratur , Bezugsquellen  etc. 
Leipzig,  K.  F.  Koehler  Baarsort.  383.  XXXVIII  S.  8°.  cart.  M.  1. — ; als 
Brieftasche  M.  1.30 

Labande,  L.  H.  Cataiogue  sommaire  des  mannscrits  de  la  bibliothique 
d’ Avignon  (Mus6e  Calvet).  Paris,  A.  Picard  et  fils.  VI.  433  p.  gr.  8°. 
Fr.  7.40 

Lahaye,  L.  Inventaire  analytiqne  des  pii'ces  et  dossiers  contenus  daus  la 
Correspondanee  du  Conseil  provincial  et  du  procureur  g6n6ral  de  Na- 
mur.  Naniur,  Delvaux.  372  p.  4°.  Fr.  10.— 

Laehr,  II.  Die  Literatur  der  Psychiatrie  im  XVIII.  Jahrhundert.  Festsclirift 
znm  fünfzigjährigen  Jubiläum  der  Heilanstalt  Illenau,  Baden,  am  27.  Sep- 
tember 189z.  Berlin,  G.  Reimer.  53  S.  imp.-4°.  M.  5. — 

Lang,  A.  The  library.  With  a chapter  on  modern  english  illustrated  books 
by  Austin  Dobson  2.  edit.  London,  Macmlllan.  20«  p.  8“.  Sh.  4.6 

Langlois,  Cb.  V.  et  ü.  Stein.  Manuels  de  bibliognipbie  historique.  I. 
Les  archives  de  Phistoire  de  France.  Fase.  2.  Paris,  Picard  et  fils.  P.  304 
ä 608.  8°.  Fr.  6.— 

»Liber  Regum.  Nach  dem  in  der  k.  k.  UniverBitäts- Bibliothek  zu  Inns- 
bruck befindlichen  Exemplare  zum  ersten  Male  herausgegeben,  mit  einer 
historischen  Kritik  und  bibliographischen  Einleitung  uud  Erläuterung 
von  R.  Hochegger.  Leipzig,  O.  Harrassowitz.  Mit  20  Tafeln  in  Facsi- 
mile.  M.  25. — 

»The  Library  Association  Year-book  1802.  London,  Office  of  the  Li- 
brary Association.  55  p.  8°.  Sh.  I.— 

»Library  of  Harvard  University.  Bibliographical  contribntions,  edited  by 
Justin  Winsor.  No.  45:  Notes  on  special  coliections  in  American  libra- 
ries,  by  W.  Coolidge  Iutne  and  Ch  Knowles  Bolton.  Cambridge,  Maas. 
82  p.  gr.  8». 

List,  Bibliographical,  of  books  on  Africa  and  the  East,  published  in  Eng- 
land between  the  meetings  of  the  8,h  Oriental  Congress  at  Stockholm  in 
1889  and  the  9th  Oriental  Congress  at  London  in  1892.  Systcmatically 
arranged  with  prefacc  and  autlior’s  index.  London,  Luzac  & Co.  79]). 
gr.  8°.  Sh.  1. — 

Liste  des  prix  d'adjudication  des  livres  composant  la  bibliotheque  de  S.  E. 
d.  Paolo  Borghese , prince  de  Sulmona.  Premiere  partie.  Rome,  V.  Me- 
nozzi.  62  p.  8°. 

Mayer,  H.  Annuaire  de  la  presse  franfaise  des  colonies,  1892.  Paris,  A. 
Challamel.  8°.  cart.  Fr.  3.50 

Maignien,  L.  Bibliotheque  historique  du  DauphinA  Dictiounaire  des  ouvra- 
ges  anonymes  et  pseudonymes  du  DauphinA  Grenoble,  lib.  Drevet.  383  p. 
8".  Fr.  io.— 

Manitius,  M.  Philologisches  aus  alten  Bibliothekskatalogen  (bis  1300).  Frank- 
furt a M.,  J.  D.  Saucrländers  Verlag.  VIII.  152  S.  gr.  8°.  M.  3.60 
Rhein.  Museum  f.  Philologie.  Neue  Folge,  Bd.  47,  Ergänz. -Hcfl. 

»Manuel  de  bibliograpliie  biographique  et  d'iconographie  des  femmes  c61e- 
bres  contenant:  un  dictionnairc  des  femmes  qui  so  sont  fait  remarquer 
ä un  titre  quelconque  daus  tous  les  siecles  et  dans  tous  les  pays.  les 
dates  de  leur  naissance  et  de  leur  mort,  la  liste  de  toutes  les  mouogra- 
phies  biographlques  relatives  ä chaque  femme,  avec  la  mention  des  tra- 
ductions,  Tindication  des  portraits  joints  aux  ouvrages  citcs  et  de  ceux 
graves  separement  avec  (es  noms  des  graveurs,  les  prix  auxquels  les 
livres,  les  portraits  et  les  autographes  out  ctc  portAi  dans  les  ventes  ou 
dans  les  catalogues;  suivi  d’un  repertoire  de  biograpliies  generales,  natio- 
nales et  locales  et  d’ouvrages  concernant  les  portraits  et  les  autographes, 
par  un  vieux  bibliophile.  Turin,  L.  Roux  & C.  IX.  896  p.  ä 2 col.  gr.  8°. 
Fr.  30.— 

IX.  12.  39 
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Marion,  A.  et  P.  L.  Tissot.  Catalogue  de  la  bibliotheque  cnmmunale  de 
Brest.  Sciences  et  arts.  Brest,  imp.  I'zel-Caroff  et  tilg.  482  p.  8°. 

Maruffi,  Gioac.  1a  biblioteca  Palatina  di  I.ncea.  Firenze,  tip.  di  G.Oir- 
ncsccchi  e figli.  7 p.  8°. 

Eslr.  dalla  Rivista  delle  biblioteche. 

Massingham,  H.  W.  The  London  daiiy  press.  London,  Tract  Society. 
8°.  Sh.  2 — 

M e 1 y , Ferd.  de,  et  Edm.  Bishop.  Bibliographie  generale  des  inventai- 
res  imprimes.  Tome  I:  France  et  Angleterre.  Paris,  E.  Leroux.  IX. 
SS6  p.  8".  Fr.  12.— 

Mittheilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln,  begründet  von  K.  Höhl- 
baum, fortgesetzt  von  .1.  Hansen.  Heft  22.  Köln,  Du  Mont  - Schanberg- 
sche  Bucht.  V.  I85S.  gr.  8“.  M.  5.— 

Molinier,  A.  Catalogue  des  manuscrlts  de  la  Bibliotheque  Mazarine. 
Tome  IV.  Paris,  Pion.  324  p.  8®. 

Monatsbericht,  Bibliographischer,  Uber  neu  erschienene  Schul-  und  Cid- 
versitätsschriftcn  (Dissertationen , Programmabhandlungen , Habilitadom- 
schriften  etc.).  Jahrgang  4:  1 892  — 93,  No.  I.  Leipzig.  G.  Fock.  gr.  S®. 
Jährlich  M.  2.— 

Monatsbericht,  Wissenschaftlich-litterarischer.  Monatliche Uebersicht  aller 
wichtigen  Ersclieinungcn  des  ln-  und  Auslandes.  Redacteur:  H.  Bloch. 
Jahrgang  2:  1892/93.  No.  1.  Berlin  n.  Leipzig,  Verlag  des  Wissenschaft- 
lich-Litterar.  Monatsberichts.  Vierteljährlich  —.60  Pfg. 

Morel-Fatio,  Alfr.  Catalogue  des  manascrits  espagnols  et  des  manuscrits 
portugais  du  dcparteuient  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  nationale. 
Livraison  2:  Manuscrits  portugais.  Paris,  Impr.  nationale.  XXVII  -f 
p.  247—422.  4®. 

Musterkatalog  für  Haus-,  Vereins-,  Volks-  und  Schulbibliothekeu.  Nebst 
einer  Anleitung  zur  Errichtung  und  Verwaltung  von  Bibliotheken.  Mit 
Formularen,  llerausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  Verbreitung  von 
Volksbildung  in  Berlin.  6.  Auflage.  Hannover -Linden,  Manz  4 lange 
VIII.  160  8.  8®.  M.  1.— 

Omont,  II.  Facsimiles  des  plus  anciens  manuscrits  grecs  en  onciaie  et  en 
minuscule  de  la  Bibliotheque  Nationale  du  IV.  au  XII.  siede.  Paris,  E. 
Leroux.  Avec  50  planches  in-fol.  Fr.  32. — 

®Peoria:  City  clerk's  report.  Statement  of  the  finances  of  the  city  of  Peoria 
for  the  fiscal  year  ending  Dec.  31,  1891,  together  with  reports  of  the 
various  departments.  Peoria,  111,  Edw.  Hine  & Co.  99  p.  8®. 

P.  88 — 99:  Peoria  Public  Library. 

Perles,  M.  Adressbuch  für  den  Buch-,  Kunst-,  Musikalienhandel  und  ver- 
wandte Geschäftszweige  der  österreichisch  - ungarischen  Monarchie,  mit 
einem  Anhang:  Oesterreichisch-ungarisches  Zeitungs -Adressbuch.  1892— 
1893.  XXVIl.  Jahrgang.  Wien,  M.  Perles.  VIII.  3118.  mit  dem  Bild- 
nisse von  J.  ScheUbach.  gr.  8®.  Gebdn.  M.  5.  80;  ohne  Bild  M.  5. — 

Perrin,  A.  Les  Caproni  (Caprony,  Capprony,  Caperony),  fahricants  de  pa- 
picr  ä la  8erraz  (Bourget-du-Lac)  et  ä Divonne  aux  XVII'  et  XVIII* 
siecles,  leurs  marques  et  filigranes.  Chatnbtiry.  impr.  savoisienne.  64  p. 
avec  planches  en  couleur.  4°. 

Extrait  des  Mdmoires  de  l'Acad6mie  de  Savoie. 

*Pierret,  E.  Essai  d’une  bibliographie  historique  de  la  bibliotheque  natio- 
nale. Paris,  E.  Bouillon.  162p.gr.  8“.  Fr.  5. — 

Prospetto  cronologico  dellc  stamperie  erette  in  Bergamo  dall’  anno  1555  al 
1884  (Esposizione  operaia  d'  arti  e mestieri  in  Bergamo,  1892:  sezione  dell 
arte  antica).  Bergamo,  stab.  tip.  Cattaneo  succ.  Gaffuri  e Gatti.  3 p.  8*. 

The  Publishers’  Trade  List  animal  1892:  the  latest  catalogues  of  Ame- 
rican book  publishers.  Preceded  by  a complete  list.  by  authors.  titles 
and  subjects,  of  books  recorded  in  the  Publishers’  Weekly,  January— 
June  1892,  and  by  the  American  Educational  Catalogue  for  1892.  New 
York,  Office  of  the  Publishers’  Weekly.  roy.  8®. 
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•Redogdrelse  für  Kongl.  Universitetet  i Upsala  under  det  akademiska 
aret  1891  —1892.  PS  iippdrag  af  det  större  akademiska  konsistoriet  ut- 
gifven  af  E.  H.  IJnd.  Upsala.  S6p.  gr.  8°. 

Revue  generale  des  chemins  de  fer:  'l'able  generale  methodique  des  me- 
moires  et  documents  techniques  iuseres  depuis  le  1 janvier  1884  iusqu’au 
31  dteembre  1891.  n 'l'able  alphabetique  par  noms  d’auteurs.“  Paris.  V« 
Dunod.  68  p.  4°. 

•Rosenthal,  L No.  LXIX.  Catalogue  illustre  d'une  belle  Collection  d’orne- 
ments  dcssines  et  grav£s.  Caliigraphie,  decoration  de  jardins,  dentelles 
et  broderies,  relinrcs  artistioues.  lllustrirter  Katalog  einer  reichhaltigen 
Sammlung  von  Ornamcntsticnen  und  Zeichnungen.  Caliigraphie,  Garten- 
kunst, Stick-  und  Spitzenmuster.  Prachteinbände.  München,  L.  Rosen- 
tlial’s  Ant.  186S.  mit  60  Illustr.  gr.  8".  M.  4. — 

Sa  bin,  Jos.  ßlbliotheca  Americana:  a dictionarv  of  books  relating  to  Ame- 
rica, front  its  discovery  to  the  present  time.  Parts  115  — 116,  Simms  to 
Smith.  New  York,  Sabin.  5.  196  p.  8°.  D.  5. — 

Schack,  A.  F.  v.  Giuseppe  Mazzini  e l'uniti  italiana.  Traduzione  di  G. 
Canestrelli.  roll’  aggiunta  di  un  profilo  biografico  dell'  autore,  di  un  indice 
e di  una  bibliografia  degll  scrlttl  di  G.  Mazzini.  Roma,  So- 
cietä  Laziale.  L.  4. — 

•Schmidt,  Ch.  Repertoire bibliographique Strasbonrgeois  iusque vere  1 530, 
I:  Jean  Grüninger.  1483 — 1531.  Strassburg  i.  E.,  J.  II.  Ed.  Ileitz.  XIII. 
103  S.  mit  4 Tafeln,  gr.  4°.  M.  10. — 

S lat  er,  J.  H.  Book  collecting:  a guide  for  amateurs.  (Youug  collector 
series.)  London,  Swan  Sonnenschein.  130  p.  gr.  8°.  Sh.  1. — 

Stephen,  L.  Hours  in  a Library.  New  cdltion  with  additions.  Vol.  I. 
London.  Smith,  Eider  & Co.  XIII.  376  p.  8°.  Sh.  6. — 

Vachez,  A.  Les  Livres  de  raison  dans  le  Lyonnais  et  les  provinces  voisi- 
nes.  Lyon,  L.  Brun.  70  p.  gr.  8*. 

Varnhagcn,  H De  libris  aliquot  vetustissirais  blbliothecae  academiae  Er- 
langensis  sermone  italico  conscriptis.  Erlangae,  Fr.  Junge.  III.  62  S.  gr. 

4°.  M.  4 — 

Verniere,  A.  Le  President  Jean  Savaron,  erudit,  cnrieux,  collectionnenr, 
et  ses  rapports  avec  les  savants  de  son  temps.  Clermont-Ferrand,  L. 
Bellet,  luo  p.  gr.  8°. 

„Un  catalogue  des  Oeuvres  imprimies  de  Jean  Savaron  occupe  les  16  der- 
niires  pages.“ 

Vierteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Nach 
den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabetischem  Register.  Jahrgang  47 : 
1892,  lieft  3:  Juli — September.  Leipzig,  J.  C.  Ilinrichs'sche  Verlags- 
buchh.  S.  303-473.  gr.8ä.  M.  1.50 

Vogel,  E.  Bibliothek  der  gedruckten  weltlichen  Vocalmusik  Italiens.  Aus 
den  Jahren  1500 — 1700.  Enthält  die  Litteratnr  der  Frottole.  Madrigale, 
Canzonette,  Arien,  Opern,  etc.  Herausgegeben  durch  die  Stiftung  von 
Schnyder  von  Wartensec.  2 Bde.  Berlin,  A.  Haack.  XXIV.  530  + 597  S. 
gr.  8°.  M.  24. — 

Wilson,  G.  H.  The  musieal  year  book  of  the  United  States.  Volume  9, 
season  of  1891  — 1892.  Boston,  G.  U.  Wilson.  101  p.  D.  1. — 

„Contains  also  a list  of  new  American  compositions  and  of  American 
music  performed  abroad.  Index  of  titles.“ 


Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann,  Th..  München.  No.  340:  Genealogie,  Heraldik.  957  N®5- 
Antiquariat,  Schweizer.,  Zürich.  No.  155:  Bibi.  d.  Prof.  Oberst  K.  Pesta- 
lozzi. 1023  N°*  — No.  1«0:  Sprachwissenschaft.  Geschichte  d Literatur. 
4208  N‘>*-  — General-Catalog,  II,  III.  No.  1938-3270.  3271—4757. 

39* 
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Auer  Donauwörth.  No.  121 : Philologie.  1145  N0*-  — No.  122:  Ausländ.  Spra- 
chen u.  Litteratnr.  5U5  N°*  — No.  123:  Theologie.  1314  N“*- 
Baer  & Co.  Frankfurt.  No.  293:  Die  socialen  Fragen.  957  Nos-  — No.  29s: 
Chemie.  (Bibi.  v.  Dr.  Renz  in  Worms.)  527  N°>-  — No.  299:  Archaeologie, 
Architektur  n.  Kunstgewerbe.  (Bibi.  d.  Geueral-Vicar  Straub  in  Strass- 
bürg.)  728  N01-  — No.  30ii:  Franzos,  it.  provenzal.  Literatur  u.  Sprache. 
(Bibi.  v.  Prof.  Mall  in  Nürnberg.)  741  N >*  — No.  3U1 : Neuere  Geschichte 
Oesterreichs.  680  N°*-  — Kunstgewerbl.  Mittheilungen.  No.  4:  Kunst  und 
Technik  d.  Textilgewerbe.  Costüme.  571  Nos- 
Bauer  Zürich.  No.  200.  201:  Vermischtes.  2986.  2706  N°*- 
Beck’ sehe  Bh.  Nördlingen.  No.  205:  Lagerauswahl  zu  reducierten  Prei- 
sen. 1007  N0*-  — No.  2o6:  Protestant.  Theologie.  (Bibi.  d.  Propstes  Jess 
in  Kiel.)  1676  N°* 

Beijers’sche  Bh.  Utrecht.  No.  145:  Volkswirthschaft.  Finanxwiaa. . Socia- 
lismus. No.  547 — 1116.  — No.  146:  Sprachwiss.  u.  Literatur.  1608  N6*  — 
No.  147:  Geschichte  u.  Geographie.  Reisen.  1517  N°». 

Bermann  & Altmann  Wien.  No.  112:  Stenographie.  26  8. 

Bertling  Danzig.  No. 88:  Alte  Aerzte,  Naturwissenschaftler,  geheime  Wis- 
senschaft. 565  N°*. 

Bertling  Dresden.  No.  21:  Musikal.  Literatur.  1146  N0*-  — No.  22:  Philo- 
sophie. Freimaurerei.  Occultismns.  758  N°*-  — Anz.  No.  7:  Vermischtes. 
344  N«*- 

Bertram  Sondershausen.  No.  20:  Theologie,  Pädagogik  etc.  12  S. 

Kose  Leipzig.  No  20:  Exacte  Wissenschaften.  1439  M®*- 
Brill  Leiden.  No.  44:  Biblioth.  Orient.  II.  Histoire,  geographie.  ethnogra- 
phie,  voyages.  No.  3747— 81 19. 

Brockhaus’  Ant.  Leipzig  No.  122:  Geographie,  Ethnographie,  Reisen. 
1962  N°*-  — No.  123:  Bibi,  botanica.  2394  N®*-  — No.  124:  Philosophie. 
Paedagogik.  1146  N»'.  — No.  125:  Anatomia  compar.  Embryologie.  745  S* 
Carlebach  Heidelberg.  No.  189:  Protest,  u.  kathol.  Theologie.  792  N®*-  — 
No.  190:  Hebrelca.  Judaica  440  N01 

Clausen  Turin.  No.  91 : Teologia.  storia  ecclesiast..  jus  canon.  3397  N“-  — 
No. 92:  Astronomia,  inatematica.  796  N®*-  — No.  93:  Storia  d’Italia. 
412  N»*. 

Conrad's  Bh.  Berlin.  Rechts-,  Staatswissenschaften,  Verkehrswesen.  No.  129! 
—2215. 

Dieterich’s  Un.-Bh.  Göttingen.  No.  15:  Theologie.  Philosophie.  1517  N°* 
— No.  16:  Naturwissenschaften.  1790  N“*-  — No.  17:  Medicin.  726  N®* 
Dobrowsky  Budapest.  No. 58.  59:  Bibliotheca  Gust.  Wenzel.  L II.  1766 
1202  N®«- 

Eichinger  Ansbach.  No. 6:  Aeltere  Bücher  aus  allen  Wiss.  294  Nos- 
Fock  Leipzig.  No.  68:  Chemie  u.  Pharmacio.  (Bibi.  v.  Prof.  Reicbardt  Jena 
u.  Maly  Prag.)  2204  N“*-  — No  69:  Engl.  Sprache  u.  Litteratur.  1845  N°* 
Fränkol  Berlin.  No.  3:  Staats-  u.  Volkswirthschaft.  10S3  N®*- 
Fraenkel  Utrecht.  No.  32:  Geneeskunde.  14o7  N®*- 

Freieslcbcn’s  Nf.  Strassburg.  No.  14:  Philologie.  1279  N°*-  — No.  15: 
Philosophie  u.  Paedagogik.  964  N“*- 

Fritzsche  Hamburg.  No.  20:  Deutsche  Sprache  u.  Litteratur.  3596  N“*- 
Gilhofer  & Ranschburg  Wien.  Anz.  No.  20:  Vermischtes.  No.  2311— 
2614. 

Greif  Wien.  No.  23:  Kunst,  Prachtwerke.  422  N°*- 
llarrach  Kreuznach.  No.  15:  Neue  Erwerbungen.  617  N®*- 
Harrassowitz  Leipzig.  No.  183:  Grammatiken,  I.exica  n.  Chrestomathien 
aller  Sprachen.  1450N°* — No.  184:  Culturgeschichte  u.  Folklore.  1649  N®- 
— No.  185:  Bibliographie  n.  Blbliothekswiss.  1028  N“»- 
Hangg  Augsburg.  No.  125:  Sammi.  seltener  Bücher  aus  d.  XV.  Jahrhundert 
487  N®*  — No.  126:  Neues  u.  Altes  ans  allen  Fächern.  2366  N°*- 
H einrieh  Berlin.  No.  31:  Gelehrtengeschichte.  Neulateiner.  80.3  N®» 
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H 1 e r s e m a n n Leipzig.  No.  1 05 : Deutschland.  I.  Topograph.  Kupfer  etc.  1 1 69  N°>. 
— No.  106:  Königreich  Sachsen  u.  Leipzig.  895  N«-  — No.  107 : Semitica. 
(Bibi.  v.  Prof.  Wüstenfeld.)  1500  N°*-  — No.  10S : Architektur.  (Bibi.  d. 
Archit.  Heinr.  Müller  in  Bremen.)  3063  N°*- 
Hirsch  Dresden.  Porträts.  1:  Fürsten,  Feldherren,  Staatsmänner.  504  N°»- 
Hoepli  Mailand.  No  81:  Sciences  mathcm.  et  phys.  2679  N“*-  — No.  82: 
Serie  di  testi  di  lingua  ital,  1357  N°*- 
Kampffmeyer  Berlin.  No.  337:  Theologie  ti.  Philosophie.  112  N0»- 
Kantorowiez  Milano.  No.  10:  Letteraturaital.,letter.  spagnttolaeportogh.33S. 
K er ler  Ulm.  No.  180:  Medicin.  44  N«*-  - No.  181:  Theater.  (Bibi  Frz. 
Engels.)  3827  N°*.  — No.  182:  Pädagogik.  Uelebrtengesehichte.  (Bibi.  d. 
Prof.  Oppenrieder  in  Augsburg.)  1229  N°* — No.  183:  Orientalia.  1297  N°*- 
Kirchhoff  & Wigand  Leipzig.  No.  896:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur- 
geschichte. 111b  N°*-  — No.  897:  Deutsche  Literatur  bis  1750.  1295  N°*- 
— No.  898:  Dichtergrössen  der  klassischen  Zeit.  907  Nos-  — No.  899: 
Neuere  deutsche  Literatur  seit  Friedrich  d.  Gr.  4271  N“*-  — No.  900: 
Fremdländ.  Literatur.  2024  N°*-  — No.  901  : Geschichte.  1974  N»1-  — 
No.  902:  Kunst,  Curiosa,  Vermischtes.  2597  N0»-  — No.  903:  Oriental,  u. 
neuere  Linguistik.  2080  N°*- 

Klemmings  Ant.  Stockholm.  No.  96:  Blandad  litteratur.  48  S. 
Klincksieck,  P.,  Paris.  No.  29:  Physiqne.  642  N“»-  — No.  30:  Chimie. 
831  N°*- 

Kochler’s  Ant.  Leipzig.  No.  515:  Anatomie,  Physiologie,  Medicin.  (Bibi. 

d.  Prof.  Dr.  W.  Braune  in  Leipzig.)  2328  N0*- 
Krliger  & Co.  Leipzig.  No.  2:  Medicin  u.  Phannacie.  2746  N0«-  — No.  3: 
Chirurgie.  1722  N°* 

Lama,  C.  v.,  Kegensburg.  I.agcrkatalog.  321  N°‘-  — Anz.  No.  11:  Theolo- 
gie. Varia.  No.  2239—2625. 

Lau  Jfc  Cie.  München.  No.  22:  Deutsche  Literatur.  1413  N0*- 
Lehmann,  P. , Berlin.  No.  72:  Deutsche  Literatur  u.  Sprache.  2839  N°*- 
Lempertz  Ant.  Bonn.  No.  187:  Syphilis  u.  Hantkrankh.  16  S. 

Liebtsch  Leipzig.  No.  72:  Prakt.  Theologie.  4662  N0*-  — No.  73:  Rechts- 
u.  Staatswiss.  3358  N°*- 

Liepmannssohn  Berlin.  No.  96:  Deutsche  Literatur.  1515  N»*-  — No.  97 : 
Russische  Literatur.  (Bibi.  v.  Jw.  Turjeniew.)  400  N°*-  — No.  98:  Musiklitera- 
tur. 185  N >*- 

List  Sc  Francke  Leipzig.  No.  240:  Kunst,  lllustr.  Werke.  Architektur. 
(Bibi.  v.  Al  Frh.  v.  Warsberg  in  Wien.)  1758  N°>-  — No.  241 : Botanik. 
Landwirthschaft.  2540  N"* — No.  212:  Mathematik.  Astronomie.  1256  N°*- 
Lorentz  Leipzig.  No.  68:  ßibliotheca  Aubcrtlana.  (Medicin.  Bibi.  d.  Physiol. 

Prof.  Aubert  in  Rostock.)  4014  N«*- 
Loescher  & Co.  Rom.  No.  31  : Orientalia.  1356  N0*- 
Mampe  Berlin.  No.  32:  Militaria.  654  N°» 

Merkel  Erlangen.  No.  125:  Bibi  u.  exeget.  Theologie.  (Bibi.  v.  Prof.  Joh. 
Gloül.)  2168  N<>*  — No.  127:  Prakt.  Theologie.  (Bibi.  d.  Pfarr.  Mergner 
in  Kloster  Heilbronn.)  3048  N°> 

Müller  Sc  Co.  Amsterdam.  Nederlandsche  letterknnde.  1589  N"*- 
Nauck  Berlin.  No.  56:  Theologie.  3267  N°*- 

Nenbner  Köln.  No.  38:  Bibi,  histor.-geograph.  XII.  Gesch.  Deutschi.  z.  Z. 
d.  Wiedererstehnng  d.  Kaiserreichs.  No.  15306 — 16346.  — No.  39:  lucu- 
nabeln.  Refonuations-Literatur.  718  N“*  — No.  40:  Arbeiterfrage.  Socia- 
lismus. 1020  N'1*  — No.  41:  Volkswirthsch.  Zeitfragen.  1348  N°*-  — 

ßibliotheca  historico-geograph.  I.  16346  N"*  M.  1. — 

Nijhoff  Haag.  No.  235:  Livres  en  langue  espagnole.  1123  N0«- 
Nutt  London.  No.  31:  Rare  and  curious  books.  625  N“*-  — No.  32:  Greek 
and  latin  writers.  823  N°* 

Peppmüller  Goettingen.  No.  19:  Orient  u.  etirop.  Linguistik.  507  N°‘- 
Prager,  R.  L.,  Berlin.  No.  124:  Rechts-  uud  Staatswissenschaften.  IL 
No.  2587 — 4517. 
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Raahe’s  Nf.  Königsberg.  No.  92:  Botanik.  (Bibi.  d.  Botin.  C.  A.  Patze  in 
Königsberg.)  2862  N"*- 

Hau  neck  er  Klagenfnrt.  No.  58:  Vermischtes.  604  Nos- 
Sattler  Braunschweig.  No.  56:  Auswahl  von  Werken  ans  allen  Wisseosch. 
Curiosa.  1461  N°'- 

Schack  Leipzig.  No.  72:  Staats-  n.  Gesellachaftswiss.  1245  N®>- 
Schmidt  Halle.  No.  582:  Magie,  Chiromantie,  Mystiea.  24  S.  — No.583: 
Griech.-kathol.,  rnss.  u.  poln.  Kirche.  14  8.  — No.  554:  Gesch.  d.  Schweiz, 
Italien,  Portugal.  ISS.  — No.  555:  Türkei.  HS.  — No.  556:  Nationalöko- 
nomie 15  S.  — No.  55S:  Porträts.  102  S.  — No.  559:  Mathematik.  40S. 
Schnurpfeil  Leobschütz.  No.  15:  Vermischtes.  I6S. 

Siebert  Berlin.  No.  215:  Ansichten  deutscher  Städte,  Dörfer,  Burgen  etc. 
2304  N"*- 

Spirgatis  Leipzig.  No.  9:  Aegyptologie.  735  N®*- — No.  10:  Wörterbücher 
n.  Grammatiken.  912  N®*- 

Spiro  Posen.  No.  6:  Kathol.  Theologie.  Poln.  Literatur.  (Bibi.  d.  Propste* 
X.  Cichowski  in  Gozdowo.)  754  N®*- 

Stein  köpf  Stuttgart.  No.  421:  Predigt-  und  Erbauungsbiicher.  2t  S.  — 
No.  422:  Theologie.  21  S. 

Storch  Sohn  Prag.  No.  108:  Vermischtes. 

Thoma  München.  No.  887—888:  Vermischtes.  503.  526  N®*- 
Uebelen  München.  No.  45.  49:  Vermischtes.  355.  416  Nos- 
Velten  Karlsruhe.  Knnstkatalog.  727  N°«- 

Volckmann  & Jerosch  Rostock.  No.  14:  Wiegendrucke  u.  Seltenheiten. 
794  No«. 

Weg  Leipzig.  No.  17:  Mathematik.  Physik.  2424  N®*-  — No.  19:  Geheime 
Wisscnsch.  Curiosa.  1152  N»»- 

Weigel,  Ad  , Leipzig.  No.  5:  Auswahl  aus  Wissensch.  n.  Kunst.  596  N» 
— No.  6:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur.  1134  No*. 

Weigel’s  Ant  Leipzig.  No.  56:  Gelehrtengesch.  Bibliothekswiss.  2329  N“- 
Wollerscke  Bh.  Bautzen.  No.  142:  Philosophie.  915  N“*- 
Westphalen  Flensburg.  No.  42:  Theologie.  Philosophie.  40  S. — No.  43: 
Geschichte  u.  Geographie.  26  S. 

Winckelmann  Berlin.  No.  3:  Botanik.  1695  N°*- 
Windprecht  Augsburg.  No.  470:  Vermischtes.  415  N®*- 
Winter  Dresden.  No.  40 : Pädagogik  n.  Hilfswiss.  2785  N®*-  — No.  46 : Allg. 
Literaturgeschichte.  3828  N»» 

WUrzncr  Leipzig.  No.  127:  Theologie,  Philosophie.  16  S. 


Fersonalnachrichten. 

Der  Stadtbibliothekar  von  Poitiers  M.  Liövre  wurde  zum  Ritter  der 
Ehrenlegion  ernannt 

Der  Bibliothekar  und  Abthellungschef  der  Königlichen  Bibliothek  in 
Berlin  Professor  Dr.  O.  von  Gebhardt  hat  einen  Ruf  als  Vorstand  der 
Universitäts- Bibliothek  zu  Leipzig  erhalten  und  angenommen. 

Bei  der  Universitäts-Bibliothek  in  Jena  ist  im  November  1592  als  Vo- 
lontär eingetreten  Dr.  phil.  Franz  Ferdinand  Heitmüller,  ev.,  geb.  16. Mart 
1864,  atiuf.  germanistische  Philologie,  Philosophie  und  alte  Kunstgeschichte. 

Am  11.  November  1892  starb  in  Leipzig  Friedrich  Hermann  Meyer, 
der  Bibliothekar  des  Börsen  Vereins  der  deutschen  Buchhändler,  im  69.  Le- 
bensjahre. 


Verlag  von  Otto  Harraaaowita,  Leipzig.  — Druck  von  Ehrhardt  Karra«,  Halle. 
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Soeben  erschien  in  Unterzeichnetem  Verlage: 

Liber  Regum 

Nach  dem  in  der  k.  k.  Universitäts-Bibliothek  in  Inns- 
bruck befindlichen  Exemplare  zum  ersten  Male  heransge- 
geben,  mit  einer  historisch-kritischen  und  bibliographischen 
Einleitung  und  Erläuterung 

von  Dr.  Rudolf  Hochegger, 

k.  k.  a.  o.  Professor  an  der  Universität  Czernowitz. 

Mit  20  Facsimile-Tafeln.  4°.  Preis  Mk.  25, — 

Eine  vorzügliche  Facsimile-Reproduetion  des  nur  in 
3 Exemplaren  bekannten  Blockbuches,  von  welcher  nur 
120  Exemplare  hergestellt  wurden. 

Die  vorliegende  Publication  darf  ein  grösseres  Inter- 
esse für  sich  in  Anspruch  nehmen,  als  die  meisten  ähn- 
lichen Reproduetionen  alter  Blockbücher.  Denn  abgesehen 
von  der  Wichtigkeit  des  Liber  Regum  für  die  mittel- 
alterliche Kunst-  und  Culturgeschichte,  hat  der  Heraus- 
geber in  scharfsinniger  Weise  hingewiesen  auf  die  her- 
vorragende Bedeutung  desselben  für  die  Geschichte 
des  mittelalterlichen  Unterrichtswesens  und 
dadurch  zum  ersten  Male  die  Blockbücher  über- 
haupt in  ein  ganz  neues  und  sicherlich  nicht  das 
unwichtigste  Licht  gerückt. 

Eine  Ergänzung  hierzu  bildet  die  vor  Jahresfrist  im  gleichen 
Verlage  erschienene  Schrift 

Hochegger,  R.,  Heber  die  Entstehung  und  Bedeutung 
der  Blockbücher  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den 
Liber  Regum  seu  Historia  Davidis.  1891.  gr.  8°. 
Mit  1 Facs.-Taf.  Mk.  3,60. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 
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Messerer  von  Oben. 

Anf  dieses  Famlllengesrhlecht  Bezügliches  wird  zu  kaufen  ge- 
sucht. Auch  einzelne  Notizen  darüber  gegen  Vergütung. 

Offerten  snb.  Nr.  1334  an  Kndolf  Mosse,  Mainz. 


Soeben  ist  erschienen  und  direkt  von  uns,  sowie  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  beziehen: 

Einführung  in  die  Geschichte  der  altcatalunlschen  Litte- 

ratur  von  deren  Anfängen  bis  zum  18.  Jahrhundert.  Mit  zahlreichen 
Sprachprobcn,  bibliograph  -kritischen  Noten  und  einem  Glossar  von 
Dr.  V M.  Otto  Denk,  Prof,  in  Regensburg,  corresp.  Mitgl  der 
Kgl.  Akademie  de  Buenas  Lletras  in  Barcelona.  34'  , Bogen  gr  S*. 
Preis  Mk.  9, — 

Dm  vorliegende  Werk  ist  da*  erste  und  sur  Zeit  einzige,  welche«  die  Geschieht« 
der  altcatal.mieclien  I itteratur  ausführlich  ucd  |<ragmati«cli  behandelt.  Ihre  Kgl.  Hobelt, 
die  Prinzeaain  Ludwig  Ferdinand  von  Bayern.  Maria  de  la  Pa*,  Infantin  von  Spanien, 
hat  »mit  grosser  Freude  die  Widmung  de«  büchst  verdienstvollen  nnd  interessanten 
Werke«“  angenommen. 

Kaufs  mystische  Weltanschauung,  «in  Wahn  der  modernen 

Mystik.  Eine  Widerlegung  der  Dr.  C.  du  Prel'schen  Einleitung  zu 
Kant  s Psychologie  von  P.  Lind.  7 */,  Bogen  gr.  8*.  Preis  Mk.  4.— 

Da«  Werk  ist  eine  exakte  und  werthvolie  Zurückweisung  der  Uebergriffe  der 
modernen  Mystik  in  die  geeunde  Philosophie. 

Der  Nuturalisnius.  Zur  Psychologie  der  modernen  Kunst  von  Leo 

Berg.  17  Bogen  gr.  8°.  Preis  Mk.  3, — 

Kelch  an  geistvollen  und  nachdenklichen  Ausführungen  ist  du  Bneh  «ine 
Sammlung  cuaammenhAngender  Gedanken  Uber  Kunst  und  Künstler  ln  der  Beziehung 
zum  Naturalismus. 

Münchner  Handelsdruckerei  & Verlagsanstalt  M.  Poessl. 


Wir  bieten  an  für  10  Mark  — (Ladenpreis  18  Mark) : 

Der  Enndkrist. 


Hie  hebt  sich  an  von  dem  Kndkrist  genommen  vnd  gezogen  ans  vü 
püchem.  kl.  Fol.  o.  0.  u.  J.  (c.  1472.)  Mit  62  teile  blattgrossen  merkwürdige: 
Holzschnitten.  Facsimile  -Wiedergabe  auf  feinstem  holl.  Büttenpapier  der  io 
der  Frankfurter  Stadtbibliothek  befindl.  und  nur  in  2 Exemplaren  bekannten 
Ausgabe,  mit  bibliograph.  Anmerkungen.  Frankfurt  1891.  Schön  ausgestattete 
und  in  nur  200  Exemplaren  hergestellte  Reproduktion  eines  bezüglich  der 
Illustrationen  hochinteressanten  Werkes  des  15.  Jahrhunderts. 

Stuttgart.  J.  Sehe i bl e ’s  Verlagshuchh.  u.  Antiquariat 


Soeben,  erscheint : 


rö'o^ölS^^Tir^l'Tßoool 


Abbildungen. 


SeitenText 


Brockhaus' 

Konversations  - Lexikon . 

74.  Auflage. 


IiIIIIIiIiIiiWMMmM  300  Karten! 
120  Chrofflotafeln  nnfl  480  Tafeln  in  SchwarzdrotiLl 


Mit  5 Beilagen  von  L.  Ehlermann , Dresden  (empfehlenswertke 
Bücher),  G.  Fock,  Leipzig  (Zeitschr.  f.  Völkerpsychologie),  P.  Neubner. 
Köln  (Biblioth.  histor.-geograph.),  Osw.  Weigel,  Leipzig  (Kat  56 : Biblio- 
graphie), C.  Winters  Univ.-Buchh.,  Heidelberg  (K.  Fischers  Schriften). 
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Centralblatt 

flir 

Bibliothekswesen 


Herausgegeben 

unter  ständiger  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenosseu 
de»  In-  und  Auslandes 

• von 

Dr.  O.  Hartwig 

Oborhi  bl  iothekar  in  Halle 


IX.  Jahrgang  12.  Heft  December  1892. 


tT 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Centralblattes  für  Bibliothekswesen “ erhalten,  auch  ohne  Iteson- 
deres  Verlangen.  5 Sonderabzüge  ihrer  Beiträge  nn berechnet:  w» 
eine  grössere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Unkosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht.  Hierauf  bezügliche  Wünsche  wolle  man 
am  Kopfe  des  Manuscriptes  möglichst  deutlich  kundgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  Schritt  gedruckten  Mittheilungen.  Be- 
sprechungen 11.  s.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen  uud 
nur,  im  Falle  der  betreff.  Beitrag  wenigstens  eine  I »rnckseite  umfasst, 
geliefert.  Den  Herrn  Einsendern  kleinerer  Mittheilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  beztigl.  Wünsche 
wolle  man  der  Redaetiou  bei  Ucbersendung  des  Manuseripts  kundgeben. 

Das  Honorar  betrügt  bei  Originalartikeln  32  .41  ftlr  den  Druck- 
bogen, bei  Abschriften  16  „Ä 


In  Kurzem  erscheint  im  Verlage  von  Georg  Kellner  in  Berlin: 

Corpus  inscriptionum  Graecarum. 

Inscriptiones  Graeciae  septentrionalis. 

Volumen  I. 

Inscriptiones  G-raecae  Megaridis  Oropiae  Boeotiae 

consilio  et  anetoritate  academiae  litterarum  Regiae  Borusaicae 

•dl, IU 

Guilelmus  Dittenberger. 

gr.  Kov-Quart. 

Preis:  Mark  8«,— 

Von  dem  Corpus  inscriptionum  Graecarum  4 vol.  1825 — 77  wird 
in  seiner  Gesammtheit  eine  zweite  Ausgabe  nicht  erscheinen.  Viel- 
mehr hat  die  Akademie  beschlossen,  das  Werk  zu  theilen  und  je  nach 
Umstünden  die  Inschriften  der  einzelnen  Landschaften  neu  bearbeiten 
zu  lassen.  Demgemüss  sind  die  attischen  Inschriften  unter  dem  Titel 
„ C o r p u s inscriptionum  A 1 1 i c a ru m “,  dann  auch  die  griechischen 
Inschriften  in  Italien  und  Sicilien  „Inscriptiones  Graeene  Italiae 
et  8 i c i 1 i a e e d.  K a i b e I “ als  selbständige  Werke  herausgegebeiy 
und  so  bilden  auch  die  oben  angekündigten  „ 1 n scri pt i o ne s Grae- 
ciae septentrionalis“  eine  Abtheilung  der  alten  Sammlung  der 
griechischen  Inschriften  in  neuer  Bearbeitung. 


Soeben  erscheint: 

Antiqu.  Cut.  4'2.  Philosoph.  Lager-Catalog.  Abtli.  I: 
Geschichte  der  Philosophie.  Entwickelung  des  geist. 
Lebens.  luiversitütswesen . Gelehrteugeschichte , 
Studentent  hum.  Bibliographie. 

Köln  a.  Rh.  Paul  Neubner,  Antiqu. 
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Demnächst  erscheint  in  meinem  Verlage : 


Pohler,  Dr.  Joh.  Bibliotheca  historico-militaris. 

Systcauat  IJcberalcht  der  Erscheinungen  aller  •Sprachen  auf  dem  Oc- 
biete  der  Geschichte  der  Kriege  und  der  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung 
der  Buehdmekerkunst  bis  7,11m  Schluss  des  Jahres  |ssn.  Ul.  H.  1. 

Kriegsgeschichte  einzeln.  Staaten.  Länder  «i.  Orte. 

ltd.  111  wird  !•  Hefte  umfassen  und  zwar 

11.  2 Heeres-  und  Triippcngcsrhirlite. 

„ :t  Itiographieu,  .Memoiren  und  (orrespondenzen. 

„ 1 Geschichte  der  Kriegskunst  und  Kriegs  wissen  schaff.  (Heeres- 
Orgardsathm.  Waffen.  Hefestigiingskunst.  Taktik.  .Strategie.) 

„ 5 Marine. 

„ fi  Geogrnpliie. 

„ 7 Sammelwerke.  — Eneyrlopädien.  — Zeitschriften. 

, 8 Karten  und  I'läne  (in  Auswahll. 

_ !i  Allgemeine  Geschichte  (zum  Studium  der  Kriegsgeschichte  noth- 
wendige  Werke). 

Cassel  1892.  Ferd.  Kessler. 


Soeben  erschien: 

Antiquar.  Catalog  No.  230. 

Alte  Kupferstiche.  Kostiimwerkc.  Alte  calligraphische  Werke.  Karikaturen. 
Todtentänze.  Spiele  und  Spielkarten.  Turn-  und  Fechtkunst.  Duell.  Tanz- 
kunst. Reitkunst.  Literarische  Seltenheiten.  - Zusendung  gratis  und  franco. 
Umfangreicher  interessanter  Catalog. 

Stuttgart.  J.  Scheible’s  Antiquariat. 


In  August  Xemnauus  Verlag,  Fr.  Lucas,  in  Leipzig  erschienen: 

Der  Galaterbrief 

i xxx  Feuer  d.er  neuesten  IC  r Utile 

blonder»  des 

I’rof.  Dr.  Lonian  in  Amsterdam 

wovri«  *l»»| 

Prof.  Hudolf  Sterk  in  Ilern. 

F.in  Versuch 

von 

Lic.  l)r.  Paul  Viktor  Schmidt. 

Archiiliakoiuis  in  Drc»«l«n. 

8".  XV  und  45*»  8.  Mk.  t».  - 

Der  Athenerstaat. 

Eine  arlatotellsehe  Schrift. 

Deutsch 

von 

Martin  Krtlimtnii. 

8°.  118  S.  Mark  l.fiü 


Für  Buchhändler.  — Für  Bibliotheken. 

Ein  untiqiiarischcs  liiieherlager,  mehr  oder  weniger  alle  Wissen- 
schaften umfassend,  ca.  1 2. mm  Hände,  7.11m  grosseren  Theile  auf  Zetteln  eata- 
lugislrt.  ist  billig  abzngcben.  Event,  aueb  lilicherregalc  und  sonstige  Geschäfts, 
einriehtuug  Offerten  Dafördert  Herr  Otto  Ilarrassowitz  in  I.eipzig  unter 
Chiffre  X.  Z.  (I. 
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Librairie  H.  WELTER,  Rae  Bonaparte,  59,  PARIS. 

Je  viens  d’acqtierir,  dt*  M.  Victor  Palmu,  U stör k ent i er  <T  ejxmplairt* 
mmphts  vt  de  volumee  isoles  du 

RECUEIL  DES  HISTORIENS  DES  GAULES  & DE  LA  FRANCE 

1!)  tol.  in-r<ili<>.  I*rix  <i«*1  : 350  Francs  an  Heu  de  050  Francs. 

l.e  nlan  de  Dom  Bouquet,  snivi  par  sc»  contimiateurs.  oonaiate  ä diviser 
l’histoire  ile  France  par  piriodes  et  si  jrrouper  dans  cliaque  periode  les  mono- 
inent.H  et  docniuents  originaux  de  toute  natura  qui  s'y  rapportent.  histolre«. 
chroniques,  vir»  de  saiuts,  lettre»,  diplömos,  etc.,  sauf  a »i-indor  en  plnsieots 
partie»  ceox  de  ces  doemnent»  qui  einbraasent  plus  d'une  periode.  Chaque 
volume  comporte  tue  preface,  uu  tableau  chronologique.  des  indes  historiqoes 
et  gcograpluques , one  fable  des  matiires  et  quelquefoi»  nn  gtossaire . poor 
facilitrr  la  lecture  de  certains  texte».  In»  tlaule  avant  Clovis  forme  un  volume 
itonie  I «*»),  le»  Merovingien»  en  prenuent  trois  (tomes  1I-IV)  et  les  Carlovin- 
giens  cinq  (tomes  V-1X).  I,e  reste,  u partir  du  toaie  X.  appartient  a U troi- 
siemu  raee. 

Les  huit  premlers  volume»  out  ete  publik»  par  Doui  Bouquet  (1737-1751): 
lea  trois  »uiraut»  sont  des  freres  liaudiquier,  aide»  ponr  le  XI*'  volume  par 
Dom  Honssean.  Doui  Poirier  et  Dom  Precieux  (I757-I7t>7);  les  XII®  et  XIII' 
sont  de  Dom  Clement  et  de  Dom  Brial  (I7SI-I7S6);  Io»  tonie»  XI V-X VIII 
(ISoti-1822)  sont  du  meine  Dom  Brial,  devemi  M.  M -J.-J.  Brial  de  1' Institut: 
le  tonte  XIX  (1833)  est  de  MM.  Brial,  Daudet  et  Daunoo. 

Ce  que  le  I'ertz  (Mouumenta  Genuaniie  historiea)  est  pour  FAileinagnc. 
le  Hecueil  des  Historien»  Pest  ponr  la  France.  I.es  ouvrajres  d’une  teile  im- 
portauee,  une  toi»  epulses  et  dctinitivement  aasig  dan»  les  Bibiioth&ques  pub- 
lique», plus  nombreuse»  de  jour  en  Jour,  obtlennent  un  prix  fort  ileve  et 
deviennent  ensuite  pour  ailisi  dire  inaecessibles  aux  Bibliotheqnes  et  ans 
amateurs  qui  ne  disposent  qne  d'un  budget  müdeste. 

Ce  que  Bhvnet  (Manuel  du  librntre,  touie  I,  eol.  1171)  disair  en  1 süo 
du  Reeiieil  de»  Historien»,  avant  qne  M.  Palme  eilt  reimpriuie  l'onrrage, 
sera  vrai  de  nouveau  dans  tres  peu  de  temps.  ear  les  e\em]ilaires  oomplet» 
■■'existent  plus  qu’au  nombre  de  102  (cenl  aeux),  et  j'ai  lespoir  ton  de  de  les 
eeouler  en  quelques  mois. 

.La  eollect int)  eomptelr,  dlt  Brunet,  est  derenne  aaset  rare,  et  le  prix. 
qui  en  ( i presque  doublt"  dejmis  quelques  annies,  est  aujnurd’hui  cfmriron 
-000  franes .*• 

Ce  prix  sera  oertainement  de  nouveau  atteint  dan»  i|uelque»  annees. 
comnie  le  I'ertz  aussi  ne  se  trouve  plus  aujourdlmi  ä nioius  de  4000  franes. 
l.  aequisition  du  Herueil  est  donc  kn  ( E Moment  non  senlement  une  oceasivn 
/uns  ligne  pour  les  lUbl'wtheqnes , mal»  e'est  anssi  nn  placentent  avantageux 
pour  les  libraires  et  ponr  les  amateurs  ne  dedaignant  pas  de  speculer  stir  un 
onvragr  qui  ne  petit  que  gagner  en  vieillissant. 

I.es  exemplaires  sollt  livres  eliez  moi.  saus  emballage.  1,'emballagc  ten 
eaisse)  se  pave  7 Fra  ne»  eil  plus.  II  est  bien  entendu  qua  aueune  ipoque. 
apn-s  le  I >r  janvler  IMU,  l'ouvragc  ne  sera  offert  par  moi  aux  meines  con- 
dition»; des  que  les  50  premlers  exemplaires  auront  ete  places , le  prix  sera 
portc  a 500  Francs  net,  pour  rcvenlr,  par  des  augmentatious  sueeessives. 
a 050  Francs  avant  1'enner  ipuisement. 

Je  vends  separemeut : 

Tomes  I,  II.  III.  IV,  V,  VI,  VII,  VIII,  IX.  X,  XI.  XII,  XI1L 

Franes  60,  75.  35,  35.  30,  85.  3t,  35,  30,  30.  30,  30,  30. 

XIV,  XV,  XVI,  XVII.  XVIII,  XIX. 

30.  50,  30,  30,  20,  20. 

Ensemble,  les  tomes : 1 ä XIX,  11  a XIX,  III  a XIX,  IV  ä XIX,  V a XIX. 

Francs  350.  300.  25  l,  230,  22", 

VI  » XIX,  VII  a XIX,  vm  a XIX.  IX  ä XIX. 

215.  210.  205.  200, 

Cette  nouvellc  edition  i st  une  rcimpression , page  pour  page  et  ligne 
pour  ligne,  de  la  premiire  edition.  de  Sorte  que  1‘une  peilt  eoiuplctcr  l’atitre 

TOUT  ACHETEUR  NOUVEAU  DES  19  VOLUMES  SERA  INSCRIT  DOFFICE 
C0MME  SOUSCRIPTEUR  AUX  TOMES  XX  i XXIII,  au  prix  net  de  SO  fr.  par 
volnme.  Aux  aiicietis  souscripteurs  (eeux  de  M.  Palme),  ees  4 volniues  ue 
peuveut  etre  fouruis  qu'au  prix  de  50  Fr.  chacun. 
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